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Wenn wir unſere Vereinsgabe für 1870 erſt etwas 
verſpätet unſern Gönnern und Mitgliedern überſchicken können, 
fo trägt an dieſer Verzögerung hauptſächlich der Krieg, der 
aud fiir unſern Berein nicht ohne vielfache Rückwirkung 
geblieben iſt, die Schuld. 

Von den zwei Abhandlungen, die wir im vorliegenden 
fiebenundzwanzigſten Bande liefern, dürfte die erſte „die 
Oberpfalz ꝛc.“ von Herrn Reichsarchivsaſſeſſor Dr. Chr. 
Häutle, der durch ſeine gediegenen Arbeiten über einzelne 
Partieen der baheriſchen Geſchichte und neuerdings erſt durch 
feine unitbertreffliche ,,Genealogie des erlauchten Stammhauſes 
Wittelsbach“ unter den baheriſchen Geſchichtsforſchern auf bas 
vortheilbaftefte befannt ift, geeignet fein, and) bas Sntereffe 
weiterer Rreife in Anfpruc gu nehmen, da Hier ganz neue 
Aufſchlüſſe über eine bisher nocd immer ziemlich dunkle Partie 
ber oberpfälziſchen Geſchichte geboten werben. 

Der Borftand bes Vereines glaubte einem Bedürfniß, 
welches fic) beim Lefen von Hautle’s Abhandlung herausftellen 
wird, baburd zu begegnen, dag er eine hiſtoriſche Rarte der 
Oberpfalz unter Pfaljgraf Johann herftellte, ourch welde der 
Einblick in die verwidelten ehemaligen territorialen Verhält— 
niffe unferes Rreifes ungemein erleicdhtert wird. Wer die 
Schwierigleit diefes Berfuches, ber fo yu fagen beinahe ohne 
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jede Vorarbeit unternommen werden mufte, fennt, wird gewif 
etwaige Mängel giitigft entſchuldigen. uch um diefe Rarte 
bat fic) Herr Dr. Hautle nicht geringe Verdienfte erworben, 
indem er beren Unfertigung durch zahlreiche Mittheilungen 
anus bem Schatze feiner Renntniffe erleicterte. *) 

Die gweite Abbandlung ging aus dem Gefühle der 
Dankbarkeit gegen einen Mann hervor, ber burdy ein Men— 
fdenalter bie Hauptitiige und Seele unferes Bereins war. 
Trägt baher die Biographie Schuegraf’s mehr das Geprige 
lofaler Sntereffen, fo ließen fich dod) mit derfelben auch 
mance nicht unwidtige Momente fiir die Gefdidte von Zeit- 
genoffer, wie 3. B. Briefe Weftenrieder’s, Rfdhotfe’s 
u. f. w. verbinden und authentifde Mittheilungen fiber 
ben öſterreichiſchen CErbfolgetrieg und die Throler Rricge, 
welche eine Stelle fanden, liefern werthvolle Beitrage zur 
allgemeine Zeitgeſchichte. Für mande Bewohner ver Ober- 
pfalz erbalt bie Abhandlung burch die Beigabe itber das Mayr'ſche 
Stipendium in Amberg aud einen praltiſchen Werth. 


*) Wir haben uns bemilht, im diefer Karte alle Orte, welde in 
der Abbandlung vorfommen, ju verzeichnen; nur über ein Schloß 
Sdonftein (S. 78) Lin der Oberpfalz} fornten wir nicht in’s Reine 
fommen. Gollte es etwa identifH mit Schauwenſtein fein, welches 
Herzog Johann bei der Theilung von 1810 erbielt, und bas uns eben: 
falls unbelannt ift? Gin Schauwenſtein (Sdaurftein) liegt gwar bei 
Hobenburg im Nordgaue; allein ba dieſe Burg dem Biſchofe von 
Regensburg gehirte, fo wird fie wobl ſchwerlich gemeint fein können. 

Fir Austunft über beibe Burger wären wir ſehr danfbar, 
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Mie Oberpfale und ihre Regenten 


in den Jahren 1404 bis 1448, 





Mit der untern oder Rheinpfalz war auf 
Ruprecht IT. Clem (Clemens) auch die ſogenannte Ober⸗ 
pfalz durch den am 6. Januar 1898 erfolgten Tod ſeines 
Baters, des Kurfürſten Ruprecht I. Adolph übergegangen. 

Sn der Regel legte man die Verwaltung diefer widhtigen 
vom Hauptlande ziemlich entfernten Proving in bie Hinde 
bes eventuellen Rur-Erben oder fonft eines Mitgliedes es 
regierenden Haufes Wittel sbach. So waren nacheinander 
Ruprecht J. Rupredht IL. Adolph, und auch Ruprecht MT. 
Regenten der Oberpfalz und gwar in zweifacher Cigenfdaft 
geweſen, einmal fiir die ihnen zugehörigen Theile bes Landes 
und dann ftellvertretend auc) im Rur-Antheile, dem ſ. g. Kur⸗ 
Präcipuum, das jedem Rurfiirften von den rhein- und 
oberpfälziſchen Gebieten (neben feiner Viril-Portion) im 
Boraus zukam und gleichſam als unveräußerliches Stammgut 
betrachtet werden muß, beſtimmt, beim Vorhandenſein mehrerer 
Erben ben Glanz und die Bedeutung der Kurwürde und be- 
ziehungsweiſe ibres jeweiligen Subabers weſentlich gu erhiben.*) 





*) Das Kur⸗Präcipuum tourde von Ruprecht 1. durch Dellaration 
vont 26. Auguft 1368 nnd zwar mit Einwilligung feines gleichnamigen 
Reffen Ruprecht II. eingeführt. Die Urkunde iſt abgedrudt in der 
„Gründl. Heduction bes Ghro Churf. Drcht. anff die eventnale Suc- 
cession Jn bas Herz. Zweibrücken zuſtehenden Primogenitur-Redts 
1727.” Beilage VII. 

1* 


Mit Ruprecht Clem, welder der eingige Erbe feines 
Baters war, atten bie feit 1338 aud in der Kur— 
- pfalz eingeriffenen fleinen Candestheilungen *) ihr vorlaufiges 
Ende erreidht. Er beſaß neben ber Kurpfalz, welche er. 
jiingft durch ben Erwerb der Stidte, Schlöſſer und Dérfer 
Oppenheim, Overnheim, Schwabsburg, Nierftein, beider Ingel⸗ 
heim und Lauteru's (20. Auguſt 1402) **) vergrößerte, die 
ganze Oberpfaly, foweit fie im Hausvertrag von Pavia 


<} Lap dije Rudolphiniſche Linie gefommen war. 


Vom Januar 1398 bis zum Gommer des Jahres 1404 
ſcheint Ruprecht, auch nachbem er am 21. Augnft 1400 
deutſcher König geworden, vie Oberpfalz direkt und 
unmittelbat verwaltet zu baben.***) Grft am 28. Mai 1404 
iibergab er gu Heidelberg all feine Befigungen ,in Bayern” 
mit Land und-Lenten feinem zweitälteſten Sohne Sobann 
zu beinahe fouverdiner Regierung „also das er furbas damit 
burt ond lagen fol ond er mag als ein herve mit feine lande 
pnd armen. luten“. +) 





*) In Bayern geben fie befanntli® bis 1265 juriid. Vergl. 
meine ,Sleinen Hilfsmittel beim Studium der b. Geſchichte“, Separat- 
Abdrud aus bem B. XXVI bes Oberb. Archiv’ S, 19 ff, 

*) Förmlich giengen dieſe ebemaligen Reichs-Pfandſchaften erſt am 
1. April 1407 an die Kurpfalz über. G. W. Hugo Mediatiſtrung der 
2. Reichsſtädte. Urkde. 50 f. S. 292 ff. 

***) Hiefür ſprechen die Urkunden desſelben vom 20. Juli, 14. Aug. 
und 5. September 1398 (Regesta Boica XI 134, 136 und 137), vom 
23. Februar und 7. Mai 1399 (a. a. O.149 und 153.), vom 7. Febr. 
und 11. Sulit 1400 (a. a, O. 171 und 182.) u. ſ. w. Bicedome (hier 
vielleicht Statthalterei-Vertreter) waren für dieſe Beit in der Oberpfalz 
querft Wtmann Kemnater (Reg. B. XI 232 Regeft vom 11. Novbr. 
1401.) und Hanns v. Hirſchhorn (a, a. O. 171 Regeft vom 7. Febr. 
1400.), baun nad furgem Zwiſchenraume Ritter Ulrich Landfdad 
(a, a. O. 234 f. Regeft vom 29. November 1401.) u. ſ. w. 

+) Regesta Boica XI 342 mit falfhem Datum. Ganj ift- bie 
Urfunde bei Dr. J. Janffen (Frankfurt's Reidscorrespondeny 1 748) 
abgebdrudt, bier mit ridtiger Datirung. Mit Bezug auf diefe Regiments - 


« 
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Bei Schöpfung diefer Art von pfäl ziſcher Sekundo— 
genitur in der Mitte Deutfdlands, im oberpfalgi- 
ſchen Theile ver Kurpfalz ließ fic Konig Ruprecht wohl von 
dem Gedanfen leiten, hiedurd einerfeits gegen bas luxen— 
burgifdhe Haus, andeverfeits gegen vie unrubigen baveri- 
ſchen Vetter eine Bormauer fiir den rheinifdhen Rurftaat 
gu ervichten, die dermalen um fo nöthiger ſchien, als die Un- 
~ gelegenheiten des heiligen römiſchen Reichs feine volfe 
Thitigheit (ebhaft in Anfpruch nahmen. 

Die Idee Ruprechts — er trug fic mit ihr wohl ſchon 
bald nach feiner Erwählung — fand ihren erften urfundlichen 
Ausdrud frith genug. Als es fich nämlich im Sabre 1402 
darum hanbelte, feinen oben erwähnten Sohn Johann mit 
einer franzöſſiſchen PBringeffin gu vermählen, lente König 
Karl VI. viefe Bewerbung mit rem farlaftifden Beifage ab, 
bag der feiner Todhter offerirte Bräutigam ein bloger na ch 
geborner Bring ohne Land und Lente wire! . 

Darauf erhielt nun Ruprechts Botſchaft am franzöſi— 
fen Hofe eine neue Bnftruftion ves Inhalts, wie der 
timifde Konig gern bereit ftiinde, dem Pfalzgrafen Johann 
feinem zweitgebornen Sohne fimmtlide oberpfälziſche 
Lande mit einem jabrlichen Einfommen von 10000 fl. und 
dazu den Litel eines Herzogs von Bahern zu geben. *) 

Belauntlih ift aus dem Vermiablungsprojefte, was uns 
hier fo gut wie nicht berührt, eine he geworden, aber Pfalz⸗ 
gtaf Johann, deffen Stolz nicht minder verlegt, als fein Ehr— 
itbertragung bejtitigte Pfalzgraf Johann bereits am 8. Fuli darauf ber 
Stadt Amberg bie Briefe feiner Vorfahren. F. Frhr. v. Löweuthal 
(Amberger Urfundenbuch S. 40). Andere oberpfälz. Orte huldigten 
bem neuen Regenter bald bernad. So Cham am 24. Juli gl. F., 
Hirſchau am 5. Februar 1405, Auerbach am 20. Dezember diejes 
Jahres 2c. Reg. B. XI 346, 559, 373 2. 

*) E. Martene Veter. Script. Collectio amplissima. Tom. IV 
nro. 72 p. 104 — 107 und 119. 
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geiz burch derlei BVerhandlungen angeftachelt wurde, hing der 
Sdee eines eigenen Regimentes mit bem ganjen Feuer 
eines jum Manne reifenden Siinglinges *) nach, der ent- 
ſchloſſen ift, Wes an die Erreichung feiner Wünſche gu fegen.**) 
Wir haben bereits erwähnt, dak Pfalzgraf Johann diefes 
Biel am 28. Mai (1404) erreicht habe. Gefehlt wire es 
aber angunehmen, als ob König Rupredt damit die Ober- 
pfal z hatte villig vom pfäl ziſchen Staatstirper losreißen 
wollen. Das Gegentheil läßt ſich vielmehr aus einer ganzen 
Reihe von Urkunden abnehmen, welche darthun, daß Ruprecht 
nad wie vor und zwar nicht etwa kraft ſeiner böniglichen 
Autorität, ſondern als pfälziſcher Kurfürſt Beherrſcher 
der Oberpfalz bleiben wollte und auch geblieben iſt. 
König Ruprecht war es, welcher am 15. Auguſt 1405 
zugleich mit feinem Sohne, dem Pfalagrafen Sohann die Stener- 
gefalle ber Stadt Cham regulirte,***) melcher bas 1405 von 
ſeinen baverifchen Vettern erlaffene, von Johann fiir bie 
Oberpfal; publicirte und aud auf die Reichsftadt Regens- 
burg ausgedehnte Getreide-Ausfubr-Verbot in Folge einer 
Beſchwerde ver Legteren wieder aufbob;+) Ruprecht war 
es, ber feinem Gohne Jehann am 15. Suni 1406 die Abe 
ftellung des Geleitgelbes anbefahl, weldes der pfälziſche 
Amtmann von Lengenfeld bisher von Regensburger 


*) Im Sabre 1383 geboren, zählte ev ungefähr 20 Jabre. 

**) Unfangs bes Jahres 1404 (Miartene ara. O. p. 112 und 129 
giebt bie genane Zeit nicht an, aber die Unterbandfungen fallen noth- 
wendig vor ber# Mai dieſes Jahres) wurde in durch Herzog Albrecht I. 
bon Straubing- Holland vermittelten, fowie in direlten Unterhandlungen 
mit König Wenzel eine ähnliche Whtretung ber von Böhmen glticlicd 
wieder losgeriſſenen oberpfälz. Orte an den Pfalygrafen Sohaun anges 
regt. In wieweit der Pfalzgraf hiebei für ſich felbft gewirtt, (aft fid 
natitrlid) nicht fo leichthin beftimmen. ' 

**) Regesia Boica X1 367. 

t) ©. Gh. Geimeiner Regensburg. Chronif il 368 f. 
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RKaufleuten erheben lief ;*) er war es, der am 9. Dezember 
gl. 3. ein Urtheil bes Landgerichts Auerbach wider das 
Bamberger-Domfbapitel faffirte 2c. **) 

Wiiren dies noch nicht genug Beweife fiir unfere Bee 
bauptung, fo fommt eine weitere Urfunde vom 17. Auguft 
1405 in Betradht, laut welcher König Ruprecht fiir feinen 
Sohn Johann eine förmliche Regierungs - Inftruttion erläßt, 
burd) bie bemfelben mehrere Räthe zur Seite gefest werden ; **) 
_widtiger aber, als alles bisher Gefagte erfdeint fiir uns 
eine Urtunde Ruprecht’s vom 16. Sunt 1404, weldje fogar 
bie Reitbauer von Sohann’s Regierung fiber die Oberpfaly 
genan begränzt. Diefelbe ift an die Stadt Amberg gerichtet 
und befieblt ihr, feinem Sohne Yohann, „dem er fein Land 
in Bayern übergeben habe, zu buldigen, nach feinem (des 
Königs) Tod aber feinem Alteften Sohne und Rachfolger, 
ber ein Pfal zgraf (d. h. Kurfürſt) fei, allzeit gehorjam 
zu fein.” +) 

Es follte alfo des Pfalzgrafen Johann oberpfälziſches 
Regiment nur ſo lange dauern, als er (der König) am Leben 
bliebe, dann aber ſollten dieſe Lande wieder an bie pfälziſche 
Kur heimfallen. 


*) Joſ. Chmel (Regesta Ruperti regis Romanor.) Nro. 2162 S. 132. 
**) Reg. Boica XE 395. SBergl. Chmel (a. a, O. Nro, 2241 

S. 138 und im Anhange daſelbſt III S. 223 fF.) 
eet) Genanut find: Reinhard v. Remdingen, Raban v. Helm: 
ftabt und Raban Giener, fo daß wir es hier theifweife mit Rhein- 
pfälzern gu thun haben. Janſſen's Abdruck dieſer Inſtruktion (a. a, 
©. 1 773 ff.) läßt ſich, was die Namen der 3 Räthe betrifft, aus dem 
piel ältern aber vollſtändigen Abdrud (B. IV Jahrgang I S. 161 ff. 
ber Zeitſchrift für Baiern) erginjen. Was den Namen Giener betrifft, 
ſchreibt das betr. oberpfälz. Cop.Buch im Reichsarchiv ibn fo, druckten 
ihn die Zeitſchrift für Baiern und Qanffen fo ab; es wird indefen 
richtiger Göler zu lefen fein, worauf Herr Graf von Walder dorff 
nich aufmerkſam zu machen die Gilte hatte. | | 
+) Regesta Boica XI 344. 
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Deffen ungeadhtet gerirte ſich Johann allgemad als ein 
formlider Souverän. Er flog Biindnige,*) beſtätigte 
Privilegien, **) fegte Land- und Hofbeamte ein und ab, ***) 
nahm Belehnungen und Verpfändungen vor, +) fur; er handelte 
ganz und gar, als wenn die Oberpfalz bereits fein alleiniges 
unbeftrittenes Grbtheil wire, ob wir fdon oben gebirt 
haben, weld mannigfaden Beſchränkungen, insbefondere hin⸗ 
fichtlid) ber Reitdauer, Johann's Regiment unterworfen war. 

Dag ihn dann der Vater bei mancher fdwierigen Ver- 
bandlung vor feinen andern Brüdern 7+) allein mit zu Rathe 
309, wie 3. B. bei jenem Anlage mit den Niirnberger-Burg- 
grafen wegen ihrer gegenfeitigen Crbanfpriide, welcher gu 
Niirnberg am 19. April 1410 auf Albredt v. Hohenlohe, 
Friedrich Schenken v. Limpurg und den Umberger-Vicedom 
Hanns >. Degenberg als Schiersleute vereinbart wurde, +++) 
nies tonnte” Sohavn’s ehrgeigige Beſtrebungen nur nod leb- 
hafter anfachen. » 


*) So am 18, Oltober 1406 eines mit Herzog Heinrich von 
Landshut, KR. B. XI 393. Monum, Zoller. B. VI nro. 357. Anf- 
fallend erſcheint, daß Johann bierin gwar feinen Vater ben röm. Konig 
und mebrere Herzoge von Bayern und Oefterreich, nicht aber auch feine 
Brüder ausnahm. 

**) Wir wollen hier nur der deukwürdigen Urkunde Johann's vom 
28. April 1410 Erwähnung thun, mittelſt welcher er die Privilegien 
ber Geiſtlichleit in ſeinen Landen und Herrſchaften beſtätigte und der— 
ſelben in Bezug auf letztwillige Verfügungen neue bedeutende Rechte 
einräumte. Wir bringen das dem Neuburger-Copialbuch 142 im 
Reichsarchiv entlehnte Dokument im Anhange sub nro. 1 im Abdruck. 

***) R. B. XI) 359 f. Regeften vom 18. Februar und 11, Upril 
1405 S, 368 yom 11. Auguſt gl. 3. x. 

+) R. B. XI 26, 41, 47, 56 f, 69, 74 2x. 

+t) Deren waren drei: Ludwig M1. geb. 1376, Stephan ber Zwey⸗ 
briider geb. 1385 und Otto der Mosbacher geb. 1390, Die beiden 
Letzterwähnten giengen Johann im Alter nad. 

7t7) BR. B. X11 64. Mon. Zoll. VE nra. 550, 
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Offenbar fah König Ruprecht es ſchlüßlich ſelbſt ein, daß 
er dieſem Ehrgeitz zu frühzeitig üppige Nahrung geboten. 
Ohne widerwärtige Szenen ließ ſich an der Hauptſache jetzt 
nichts mehr ändern, alſo mußte, damit Johann ſich einſt gus 
frieden gebe und auch deſſen jüngere Brüder nicht leer aus- 
giengen, an eine neue Theilung der kurpfälziſchen 
Lande gedacht werden. 

Dieſe übertrug der König, der ſeinen Tod raſch heran— 
nahen fühlte, ſieben ſeiner erprobteſten Diener, ſeinen Kanzler, 
ben Biſchof Raban ju Speier an der Spite, durch letztwillige 
Verfiigung vom 16. Mai 1410, im welcher er fie auf die tm 
Urchive yu Heidelberg hinterliegenden Briefe und Gemadte 
pinwies und jugleid) anorbnete, bag vor geſchehener Theilung 
ſeine vier Söhne deren Anerfennung und Gollziehung feierlic 
beſchwören follten. *) 

Es unterliegt faum einem Zweifel, dak die Grundzüge 
zur Theilung im grofen Ganjen ben fieben Theil+ Herren 
noch von Ruprecht felbft vorgezeidynet waren, und daß fic 
verfelbe jegt blos deshalb in fo allgemeinen Phrafen ausließ, 
um nidt ben Pfalzgrafen Johann mit einer Beftimmung ju 
frühe befannt zu machen, wornad derfelbe, wie wir gleid 
hören werden, die Präcipual⸗Theile ber Oberpfalz**) an 
ben Kur-Erben reftituiren follte. Man wollte einfach Beit 
gewinnen, die Brüder augeinanderfegen und dann Johann 
mit — einer volljogenen Thatfache iiberrafchen. 

BVereits am 18. Mai fchied König Ruprecht aus bem 
Leben und drei Woden fpater errichteten feine vier Söhne 
eine Urkunde, worin fie die fieben Theil - Herren baten „nach 
bes obgedachten unfers lieben herrn und vatterd feligen be- 
felnife und begerung eine orbnunge unter vnß zu maden." 





*) Sanffen (a, a, ©. | 802 f.) 
**) And diefe hatte ibm die Ernennung vom 28. Mai 1404 
et ugeräumt. 
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Sie gelobten und ſchworen zugleich, fic der bevorjtehenden 
Theilung unweigerlich fiigen ju wollen. *) 

Ym 3. Oftober 1410 fam diefelbe — fie ift in der 
pfälziſchen Gefcicdte ohnehin febr befannt und in vers 
fchiedenen Urtunden -Werfen und Staatsſchriften abgedrudt — 
endlid) zu Stande. Für den Pfalzgrafen Johann fiel fie, 
wer wird nod) gweifeln wollen? nidt giinftig aus. 

Indem vie Theil- Herren jum Rurpracipuum, das dem 
jungen Kurfürſten Ludwig LL. jegt im Boraus zufallen follte, 
vie Städte und Veſten Amberg, Waldeck, Kemnat, Helfenberg, 
Heunsburg, Murach, Nabburg und Rieden**) als von Alters 
zugehörig beftimmten, wurde Sohann’s bisheriges Herrfder- 
gebiet faft um bie Halfte verringert. Das modte der ebrgeigige 
Fürſt wohl ſchwer empfinden! Und dod) hatte man in der 
Oberpfalz nicht aud eine Viril-Portion fiir Ludwig 
beftimmt, wie diefes fic) bie jiingern Brüder Stephan und 
Otto in der Kurpfalz gefallen laffen mußten! 

Gleichwohl wurde fonad die Ottobertheilung fiir Johann 
der Ausgangspuntt vieler und heftiger Rwiftigteiten mit feinem 
Bruder Ludwig, welder nicht faumte, ſchon wenige Tage 
barauf (am 7. Oftober) feiner oberpfälziſchen Hauptftadt 
Amberg ihre PBrivilegien und Freiheiten zu beftatigen. ***) 


*) Abgedrudt in der oben S. 3 Note * angefiibrten Deduction 
Beilage XI. . 

**) Die oberpfälziſche Vefte Treswik, fowie das Kloſter Kaſtl waren 
bei der Theilung ganz vergeffen worden. Wegen Treswitz's wurde die 
Gade fon am 5. Oftober 1410 nachgeholt und die Vefte von ben 
Briidern als zu Herzogs Johaun Theil- gebdrig erllärt. R. B. XII 57 
mit dem falfden Datum 9. Samar 1410. Bergl. Höfler's König 
Rupredt S. 466 Mote 2. — Wegen Kaſtl folgte die Entſcheidung erſt 
1417, wurde jedod) 1431 von König Sigmund wieder umgeſtoßen; wie 
fpdter nod gezeigt werden ſoll. Aber aud) ſchon die Urkunde vom 
26. September 1411 — im Anhauge Nro. 1] — hatte die Verhältniße 
ber Briider Ludwig unb Gohan jum Kloſter Kaſtl zu regeln geſucht. 

**5) Frhr. v. Liwenthal Amberger-Urkundenbuch S, 42 f. 
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Zugleich ſandte ber neue Kurfürſt feinen Vogt zu Heidel⸗ 
berg, den Ritter Reinhard von Sickingen, ſowie ſeinen 
Schreiber Emmerich nach rer Oberpfalz, um ſich in ren 
Präcipual⸗Orten daſelbſt allenthalben huldigen zu laſſen. 

Zum Mitglied dieſer Kommiſſion wurde auch der Amberger 
Bicedom, Ritter Hanns vow Degenberg ernannt, und dem 
Pfleger von Heunsburg, Ulrich Rugenhofer * scien 
Weifung yur Huldigung ertheilt.*) 

Wenn wir beifiigen, dak Ludwig III. fic) am 10. Nov. 
auch nod genbthigt fab, die Beftimmungen hinſichtlich des 
Rurpricipuums in der Oberpfals gu erneuern, *) fo dürfte 
mit alledem der Eruſt ber Lage, die Hohe der Spannung 
gwifden beiden Brüdern hinreichend charafterifirt fein. 

Allerdings war fiir Herzog Johann niet daran zu denfen, 
fich dem Vollzug der kürzlich befchwornen Theilung im Ernſt 
gu widerfegen, aber ber Prozeß⸗Weg zur Geltendmachung und 
Durchführung diefer und jener Anſprüche fchien fic) ihm bei . 
ber Dehnbarkeit der Begriffe im Theilungs⸗Inſtrumente ſchon 
jetzt zu empfehlen. 

Alſo geſchah es auch, wie bem Friedens+ Inftrumente 
vom 26. September 1411 gu entnehmen, an welchem Tage 
— e war ber Sterbtag der Wittwe Königs Ruprecht — der 
feither zwiſchen ben beiden älteſten Söhnen der Köonigin, 
zwiſchen Ludwig II]. und Herzog Johann beftandene Streit 


) R. R. XI 79. 
**) R. B. XII 82. Im Original heißt es von der Stadt Amberg: 
„vnd wannt burgermeiſter rat vnd gemeinde gemeinlich vnßer ſtat 
Amberg nach tode vnſers lieben herren vnd vaters ſel. vns als einem 
rechten pfalezgrauen bij Rine vnd kurfürſten des richs irem rechten 
herren gehuldet gelobt vnd geſworn hant ꝛc.“ Hinwieder beſtätigte 
Johann am 6. Dezember gl. J. ſeiner Stadt Neumarkt all ihre Frei- 
heiten, dagegen ihm dieſe Bürger eben ſo gehorſam ſein und dienen 
ſollen, wie fie es bem röm. König Ruprecht und den Herzogen 
Ruprecht dem Aeltern und Ruprecht dem JZüngern gethan haben. 
KR. B. I 106. 
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iiber ihre oberpfälziſchen Gebietstheile vor dem Sterber 
“ bett ber Mutter gütlich beigelegt wurde. 

Dah diefer Streit aus der jiingften Landestheilung feine 
Hauptnabrung gezogen, fagt die bis jest unbefannt, gebliebene 
Urtunde felbft: 

„Als die ſyheben die vnſer Lieber berre vnd vatter 
felige 2c. bar cau geben bat, ein ordenunge zwuſchen vns ond 
onferu lieben brüdern 2c. gemacht bant, darynne wir gwene 
in etlichen artifeln in dem Lande ju Beyern yrre gegen ein- 
ander geweft fin 2c.“ | | 

Es drehte fic) dabei um die Landfehrannen gu Amberg, 
Yengenfeld, Nabburg und Neunburg vorm Wald, um 
BVogtei« Rechte über verfchiedene Kirchen, um Güter in den 
Gerichten Nabburg und Murad, um die zur Kurpfal; 
gebirige Vefte Heunsbhurg, um Lehenreddte u. f. w.*) 

Wer gweifelt, dag ſich die ſtreitenden Brüder AUngefichts 
. ihrer fterbenden. Mutter ſchnell verſöhnt und die Streitpuntte 
burch -gegenfeitiges Nachgeben in Friede beigelegt haben ? 

Kurfürſt Ludwig insbefondere fam dem Hadernden Bruder 
auf das Herzlichſte entgegen und fo eine beiderfeitige Sühne 
raſch zu Stande; aber billig fragt man, ob der movalifce 
Drud, unter veffen mächtigem Cinflug foldhe Verſöhnungen 
im luge erjielt werden, nicht wie ein Alp auf den kaum 
wieder zur rubigen Befinnung gefommenen Gemiithern laftet? 

Da fich die beiden Brüder Ludwig III. und Johann in 
ber oberpfälziſchen Frage als principielle Widerfacher**) 





*) Bou der beim Reichsarchiv vorhandenen Original - Urtunde, 
bisher unferes Wiffens nidt veröffentlicht, folgt vollftindiger Abdruck 
im Anhauge sub nro. Il, Vergl. I. v. Fink Verfud einer Geſchichte 
bes Vicedomamtes Nabburg G. 13 f. und 88, Mote 45, 

**) Ungemein harmlos ſchreibt Serr Pfarrer J. G. Lehmann in 
feiner Geſchichte bes Hergogthums Zweibrücken S. 15: Abgeſehen davon, 
bafi Herzog Stephan feinen Brüdern Johaun und Otto gegeniiber bet 
ber Theilung (vom Oftober 1410) moc ein glücklicheres Loos gezogen, 
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gegeniiber ſtanden, fo war leicht vorauszuſehen, daß mit der 
Leiche ihrer königlichen Mutter zwar der momentane Groll 
zu Grabe gelegt würde, dak aber, weil ver Geiſt bes Gegen- 
fages, bier UAngriff und Bertheidigung, nach wie. vor über der 
Gruft lebendig blieb, eine innere dauernde Einigung nidt 
zur Gerwirklidung kommen fonnte. 

Die nächſten Ereignife werden zeigen, daß unfere An⸗ 
ſchauung feine unrichtige fei. Hatten wir e6 freilich mit einer 
Biographie beider Briider yu thun, dann waren wir genbthigt, 
nod mance Urfunde mit in diefe Abbandlung hereingugiehen, 
welche uné nad) diefer Ridtung hin vom vorgefegten Riele 
abführen tinnte. Uber wir haben hier nur die Oberpfals 
im Unge. | 

Pfalzgraf Johann war mit den ia Heidelberg am 26. Sept. 
1411 gewonnenen Nefultaten natiirlich nichts weniger, als zu⸗ 
frieden. Seine ganze Idee gieng: offen barautf bin, bas ibm 
durch bie Offobertheilung des vorigen Sabres 
entriffene betradtlide Lerritorinm wieder zu 
gewinnen. Ueber die Wahl ber dagu führenden Mittel 
war er nicht verlegen. | 

Als hieher gehörig regiftriren wir gleich eine bislang 
nicht befannte Urfunde Königs Wenzel am 16. März 1412,*) 
durch weldje derfelbe in einen Frieden, den Herzog Ernft von 
Minden zwiſchen ihm und dem Pfaljgrafen Johann vermittelt 
hatte, auch bie Stidte Amberg, Nabburg u. ſ. w.-alfo 
gerabe foldhe oberpfälziſche Orte einſchloß, welche nicht 
blog nach den älteren Beftimmungen über das Kur-Präcipuum, 





— — 


indem er zuſammenhängendere Gebietstheile wie jene erhielt, welche 
letzteren aber dennoch zufriebden waren undbem Kurfürſten 
deßhalb keine Unannehmlichkeiten bereiteten ꝛe. — Unſere Dar- 
ſtellung wird den rühmlich bekannten Autor wohl eines beſſern belehren. 

*) Die aus einem oberpfälz. Copialbuch beim Reichsarchiv abge- 
brudte Urfunde bifdet Nro. III der Beifagen. 
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fondern auch gemäß der Theilung vom Oftober 1410 dem 
Rurfiirften Ludwig III. angehörten. 

Schwer wird fich beweifen faffen, daß Herzog Johaun 
bet diefem Anlaße im Auftrage des Legtern gehandelt babe, 
denn wenige Dtonate fpiter, gegen Ende Guli 1412 erſcheint 
Ludwig perfinlid) in der Oberpfalz, um fic von feinen 
Stadten Amberg, Kemnat, Nabburg u. ſ. w. neuerdings und 
zugleich eventuell ſeinem — Sohne huldigen 
gu laſſen.) 

Das fest ſchlimme Befürchtungen voraus und läßt deut- 
lich durchblicken, daß Pfalzgraf Johann, um fein Ziel gu er⸗ 
reichen, auch vor bem Aeußerſten nicht zurückſchredte, wie wir 
denn aud) in Moſer's deutſchem Staatsrechte die inhalte- 
ſchweren Worte leſen: ,,Ludovicus Coecus vulgo et Barba- 
tus dictus (i. c. II) cum subintelligeret, Johannem fratrem 
fe mortuo ad Electoratum alpirare, eumque exemplo 
Ruperti fenioris {uum facere velle etc.“**) ~ 

Alſo gieng des ehrgeiigen Johann Streben nicht bles 
dahin, die ifm in ber Oberpfalz durch bie Theilung son 
1410 entzogenen Gebiete wieder an fic) gu reifen, fonbern 
fic) ſelbſt — nad Ludwig's III. Ableben — anf den pfälzi— 
ſchen Kurſtuhl zu ſchwingen. 

Hatte ja ſchon Ruprecht J. nach ſeines Bruders Rudolph IE. 
Tod, obfchon in Rupredt Il. ein fucceffionsfahiger und naber 
berechtigter Sohn ihres alteften Bruder Adolph vor- 
handen war, fic) über diefen Neffen hinweg der Regierung 


*) R.B. XII 122. Remnat Huldigte am 22., Amberg am 26. Suli, 
Nabburg am gleichen Tage 2. Die Spannung der beiben Brüder 
leunzeichnet ber Biludnifvertrag Ludwig's III. mit der Reichsſtadt Speier 
pom 7. November 1411. Hierin find vou feinen Britdern blos Stephan 
und Otto ausgenommen. Chr. Lehmann Chronifa der freien Reichepade 
Speier, gh Vil. cap. 84 p. 796. 

**) 3. J. Mofer Teutſch. Staatsrecht B. XVIL S. 319. 
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bemächtigt: warum follte nicht aud) Sohann feiner Zeit in 
gleicher Weife bem jetzt ſechsjährigen Knaben feines Brurers, 
dem jungen Ruprecht (genaunt Anglus)*) vorgehen können? 

Am pfälziſchen Hofe fannte man, wie bereits ange- 
deutet, dieſe vermegenen Plaine, als deren nächſte Folge, ia 
gewifermaffen als Antwort daͤrauf das Teftament Ludwig's LLL. 
vom Sabre 1413 gu betradhten ift, durch weldhes der Kurfürſt 
im Widerfprud mit allen in der wittels bachiſchen Familie 
bidher üblich gewefenen, noch überdies burch Mare Reichsgeſetze 
fanttionirten Obfervanjen nicht ben zur Vormundſchaft berech⸗ 
tigten Glteften Bruder Johann, fonbdern gerade den jiing ften, 
Pfalzgrafen Otto gum Vormund feines Sohnes, fowie jum 
eventuellen Qur-Adminiftrator beftimmte. **) 

Das fiir die wittels bachiſche Familien+ wie fiir die 
Reichs⸗Geſchichte gleich denkwürdige Ereigniß einer folder 
Vormundſchaftsbeſtellung, im Grunde ben Prinzipien beider 
gleich entgegen, hat neuen und ältern pfälziſchen Hiftoritern 
viel Stoff gum Maddenfen gegeben und mande Frage bis 
zur Stunde unbeantwortet gelaffen. 

Uné bebdiinkt, theils der Mangel an leidter zugänglichem 
Archivmaterial, theils der Umftand, daß man die erfte Ber- 
waltung ber Oberpfal; durch Pfalzgrafen Gohann von 
1404 — 1410 von feiner aweiten Regierung dortfelbft von 
1410 — 1448 nicht ſcharf genug auseinanderfdied, bat die 
Auffindung bes Ariadne-Fabdens im vorliegenden Falle ſehr 


*) Gon feiner englifden Mutter Blanta, einer Tochter Königs 
Heinrich's 1V. von England. Ruprecht war am 22. Mai 1406 in 
Heidelberg geboren, 

**) Sein Subalt ift bem Gelöbniß Biſchofs Johann von Worms, 
ber Grafen Friedrich von Leiningen und Bernhard von Sberftein 
u. f. w. bom 6. Februar 1413 — Orig.-Urtunde im k. b. geh. Haus: 
ardiv — gu entnebmen, die Beſtellung Hergogs Otto gum Vormunde 
bes Sobnes Ludwig's III. nicht blos anerfenmen, ſondern aud) bem 
Vormund und feinem Mündel ftets beiftandig fein gu wollen. 


is 
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erſchwert. Und doch lag er in der Candestheilung vou 
1410 fo nage! 

Zweierlei läßt fic) aus Ludwig's III. ungewöhnlichem 
Teſtamente vom (wahrſcheinlich) 6. Februar 1413 unſchwer 
folgern, einmal, daß er ſelbſt in ſeine Geſundheit und Lebens⸗ 
dauer kein allzugroßes Vertrauen hatte, was umgekehrt ben 
Plinen feines Bruders Johann neue Nahrung gab und wohl 
auc geben mufte; dann dag gur Zeit der Leftaments - Er- 
richtung Kurfürſt Ludwig aud) mit feinem zweiten Bruder 
Herzog Stephan von Zweybrücken nicht im beften Einver⸗ 
nehmen ftand,*) benn fonft würde er ftatt bes jingften 
Pruders Otto dod wohl ihn gum Vormund feines Sohnes 
und zum eventuellen Kur-Adminiſtrator ernannt haben. 

Schrieben wir, wie fdon bemerft, eine Biographie 
Ludwig's IIL, fo wire es angegeigt, diefen Verhältnißen mehr 
nachzugehen; ba es fid) hier aber nur um eine Monographie 
fiber vie Oberpfal; hanbdelt, fo mag geniigen, daß fid 
Herzog Stephan durd eine urfundliche Erklärung vom 8. Dez. 
1413 in bie Vormundſchaftsbeſtellung feines kurfürſtl. Bruders 
ohne allen Gorbehalt fitgte.**) Er verfprad darin ,,feinem 
lieben bruder berzog Otto als ‘einem vormund (des Rur- 
prinzen) beiftindig, berathen wud beholfen ju fein treulich 
und feft.“ 

Der Preis, wofiir das fo ſchnell gekommen, thut fiir 
unfere Frage vorerft nichts zur Sache. Acceptiren wir die 
Thatfache, wie fie ift. Machte es dod aud Rinig Sigmund 


*) Daf} der Grund der Entfrembung ber Brilber Ludwig III. 
und Stephan in ihrem Sponbeimer - Erbftreit wurzle, wie Ph. C. 
Heing (in feinem Hergogthume Pfalz -Zwepbriiden GS. 168 f.) an- 
nimmt, kann man nidt gelten faffen, denn zur Beit ber erften 
Priterirung Herzogs Stephan “gab es “nod gar feinen Gponbeimer- 
Erbſtreit und kounte aud keinen geben, ba Graf Simon HIT. von 
Sponheim erft am 29. Auguſt 1414 und feine Tochter die Pfalggrafin 
Elifabeth, Wittwe Rupredt’s Pipan erft im November 1417 ftarb. 

**) RB. ALL 153. 
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fo, als er am 8, November 1414 in feiner Aurea Bulla 
fiir bie Rheinpfalz genau im Sinne der goldenen Bulle 
feines Vaters Rarl’s IV. wiederholt betonte, ,,quod fi elec- 
. torem ab hac luce migrare contigerit, qui masculini 
sexus heredes legitimos laieos poft fe relinquat, debitae 
potientes aetatis defectum, tunc fenior frater laicus dicti 
pupilli et juvenis de jure tutor efse debet et curator 
tamdiu, donec debitam pertingit aetatem.“*) | 
König Sigmund fannte das Teftament Ludwig’s LI. und 
begniigte fich, ba, fo lange Legterer lebte, zwiſchen Wunfd 
und Grfiiflung nod immer ein grofer Rwifdenraum fag, - 
vorerft dem Wunſche ein formelles — wie wir bheutgutage 
fagen würden, — Dementi 3u geben. Wenn je einmal der 
pfälziſche Kurfürſt fic) dem König ungeneigt zeigen würde, 
war es immer nod Zeit, die irregulare Willensbeftimmung 
vom Stantpuntte ber Reichsgefege und des Staatsrechtes 
aus ftrenger zu priifen. . 
Auf einen folden Moment harrte mit lebbafter Ungeduld 
Pfalzgraf Johann, der fich ingwifden durch mandherlei terri⸗ 
toriale Erwerbungen ftirfte**) und dabei immer enger an 
König Sigmund anjulehnen fudte, wozu er guten Grund 
hatte, denn feit bem 13. Suli 1416 war von König Wenzel 
jeinem Bruder Sigmund Vollmacht ertheilt, die burch weiland 
König Ruprecht fiir die Oberpfalz wieder gewonnenen Orte, 
welche der „Hochgeborn Sohans Pfalczgraf bei Ren ond 
Herczog in Beyhern deffelben Ruprechts Sune yczunt freuelich 
furheldet“ an die Krone Böhmen wieder zurückzubringen.***) 


5 Abbrücke dieſer Urkunde bringen Lünig, Dumont, Rymer, 
Toluner, Finſterwald u. ſ. w. 
**) So hatte er Eingangs des Jahres 1417 von bem Landgrafen 
v. Leuchtenberg die Veſten Stierfteiu und Peggenftein, dann Vefte und 
Stadt Plevyftein gefauft. n. B, XII 244 und 276. 
wer) Fr. M. Pelzel, Lebensgeſchichte ꝛe. Königs Wenceslaus. Urkun⸗ 
denband II Nro. 245. 
Berhandlungen d. hiſtor. Vereines. Br, XXVII. 2 
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Das war fiir Herjog Gohann ein gewidtiger Grund, 
mit König Sigmund auf gutem Fuße gu bleiben. 

Und al8 fich wirklich bald darauf Ludwig's III. Beziehungen 
zu Gigmund in hohem Grade triibten, fo dak der König zu 
Bafet denfelben sffentlich des Treubruches bezüchtigte quod 
Dux (Ludovieus M1.) qaondam Ligam contra ipfum (regem) 
fecisset et non servasset juramenta ' praestita,*) ba bielt 
aud Sobann feine Zeit fiir gefommen. 

Aber nicht mit Waffen kämpfte er vorerſt wider ben ihm 
iiberfegenen Bruder an, das follte yur gelegenen Stunde ein 
Miéachtigerer fiir oder bod) mit iG m. verfucjen, fondern er 
ftubdierte bie — Urkunden feiner Ahnen, inſoweit durch fie 
. feither bas pfälziſche SucceffionSredt geregelt wurde, um 
baraus irgend cine zu wählen, deren Worte ſich fo oder fo — 
je nachrem e8 néthig ſchiene — möchten beuten laffen. 

Sndem ſich nun der Herzog am 23. April 1417. zu 
Regensburg von den Aebten der Klöſter Reichenbach und 
Walderbach eine Urkunde ſeines Vaters Königs Ruprecht 
vom 2. Juli 1374 **) vidimiren ließ, welche einer ſophiſtiſchen 
Berdrehung der darin ausgeſprochenen Primogenitur zum 
bloßen Senioriat einigen Spielraum bot, finden wir die 
Wege, die Johann hinſichtlich der Kurpfalz einſchlug, wohl 
ein wenig, aber nicht klar genug vorgezeichnet. Mit der Zeit 
wird uns aud in dieſer Sache volles Licht werden. 

* Ronftativen wir hier einfach, bag Ludwig IL. um jene 
Reit ernfthaft an Sammlung feiner Defenfiv- Rrafte gieng, 


*) Sigmund meinte damit ben Bund ber rheiniſchen Kurfürſten 
in Bingen am 23, September 1416, aber nod mehr deren Vereinigung 
vom 7. März 1417, welde direlt gegen ihn geridtet war. ‘Sere. Dr. 
L. Häußer Geſchichte der Rhein-⸗Pfalz 1 282 FF. | 

*) Darin gelobte Ruprecht MHI. ſeinem Großoheim Ruprecht 1. 
„daß wenn er desſelben Lande und Lente überkommen ſollte, er ſolche 
nicht vertheilen, ſondern dem Alteften Sohne allein zuwenden wollte. 
Vergl. J. H. Bachmann Pfalz⸗-Zweibrück. Staats⸗Recht S. 106. 
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daß er zunächſt in feinen oberpfal gif den Landen triegerifche 
Vorbereitungen traf,*) denn Bündniße wurden mit verfchies 
denen adeligen Geſchlechtern abgeſchloßen**) und in Amberg 
felbft, was Urfunden vom 22. Dezember 1416, dann vom 
25. unb 28. Suni 1417 befagen, der Bau einer neuen Veſte 
begonnen,***) deren often ſpäter Herzog Otto auf feine 
eigene Rechnung iibernabm. | | 
Auch die Candgrafen von Leudtenberg fuchte der Kure 
fürſt in guter Stimmung für fic) gu erhalten, indem er am 
8, Novbr. 1417 bem Landgrafen Johann zur Wiederldfung 
des ifm am 10. Sanuar 1414 verfegten Schlofes fammt 
Burg und Start Grafenwirth eine weitere  Frift von 
vier Sahren gewährte. +) 
Cine Woche ſpäter fam gwifden Ludwig und Herzog 
Sobann ein wenig Dauer verfprechender Vergleid in den 
ſchon lange ſchwebenden Streitigkeiten wegen der Vogtei über 
das Kloſter Kaſtl gu Stande, von welch' Letzterm wir ſchon 
früher vernommen, dag es bei der Theilung vom 3. Oftbr. 1410 
nebjt Schloß Treswitzz gänzlich vergeffen worden war.@f) 
Ludwig's eben geſchilderte Vorſicht ermies fic) in Bälde 
als volffommen geredhtfertigt, benn am 30. Mai 1418 wurbe 
in Baſel ein gar fonderbares Bündniß errichtet, deſſen 
Urheber Rinig Sigmund und bed Kurfürſten altefter Bruder 
Pfalggraf — Johann waren. 
In dieſer Urtunde verpflichtete ſich nämlich Sigmund, 


*) Urkunde vom 4. April 1417 in einem oberpfälziſchen Copial- 
bud) bes Reichsarchivs. : 

*4*) Reg, B. XII 253 Urtunde vom 22. Aprif 1417, Wir meinen 
bier die Walbaner, Pauljtorfer, Notthaft unb Ritrner. Vergl. ibid. 204 
Regeft. vom 25. Auguft 1415. 

be R. B. XII 241 und 257. Bon ber Lette diefer Urkunden 
” folgt im Anhange als Nro. 1V ein möglichſt auefllhrliches Regeſt. 
+) B. B. XU 268. 
+) Obert Seite 10 **. Die Urtunde vom 14, Novbr. 1417 aus 
einem oberpfãlziſchen Copialbuche bildet Nro. Vv bes Anhanges. 
ge: 


‘ 
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ben Pfalzgrafen wider Ludwig III. welder feinen Bruder 
„in ettwemanigem weg betrang oud vngelichs tu 
ond im in des fein gegriffen bab ond teglid 
griffe,” unter feinen töniglichen Shug und Schirm ju 
nehmen und im Falle eines Rrieges zwiſchen beiden Briidern 
bem Herjog Johann nicht blos felbft Hilfe gu leiften, ſondern 
ihm aud) den Beiftand der Reichsfürſten und Städte gu 
verſchaffen.*) 

In einer zweiten Urkunde vom gleichen Tage ſetzte König 
Sigmund, indem er Johann förmlich in ſeinen Sold nahm, 
die Bezüge feſt, welche Dieſem, ſo oft er ſich in des Königs 
Dienſten befände, hiefür ausgezahlt werden ſollten.**) 

Das war fitr den pfälziſchen Kurfürſten auf ſeine 
neuerlichen Sehritte gegen Sigmund eine deutliche aller Miß⸗ 
deutung ermangelnde Antwort! 

Das war die Zeit, in welcher Pfalzgraf Johann, im 
Vertrauen auf des Königs Gunſt, ben verwegenen Gedanlen 
faßte, ſeinen kurfürſtlichen Bruder, jedenfalls aber deſſen 
Sohne vom pfälziſchen Kurſtuhle gu verdrangen. ***) 

Wie Ho fler den Kurfiirften in diefer Zeit an Sigmund’s 
Entthronung denken Lift, +) fo mag jest aud) der Rinig 
feinerfeits, indem er den Herzog Johann vorfdob, fic abn 
lichen Gedanken hinſichtlich Ludwig's M. hingegeben haben. 

Wohl nicht blos die Verfuche der Hergzoge von In golftadt, 
bie pfälziſche Kurwürde an ihe Haus gu bringen, ++) mochten 


, *) RB. B. I 286. Ihrer Bedeutung halber laſſen wir ben voller 
Inhalt ber beim Reichsarchive vorhanbenen Original-Urfunde sub 
nro. VI folgen, | | 

**) R. B. XII 286. 

**) Vergl. Mofer’s Worte S. 14. 

+) Konig Rupredt S. 474, Vergl. J. G. Droyſen Geſchichte 
ber Preuß. Politik I 433). 

+t) Memorial Ludwig's III. an Heinrich V. von England ‘bet Th. 
Romer (Foedera, Conventiones, Literae etc. inter Reges Angliae ete. 
Editio IIL des G. Holmes Tom. IV P. Lil p. 60 jf. 
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Ludwig Hl. damals zur engeren BVerbindung mit Ersbifdof 
Sobann von Maing beftimmt haben. 

@ Unterm 11. Mai 1418 gab diefer bei einem Befuche 
auf dem Heidel berger Schloße die urfundlice Verficherung, 
nur Ludwig III. und deffen alteften Sohn als Kurfürſten 
ver Pfalz anerfennen zu wollen. *) 

Aehnliche Erklärungen erfolgten am 30. Mai gl. 3. au 
Bacher ach feitens des Kurfürſten von Trier, am 25. Suli 
alfport vom Ril ner Erzbifcdofe und endlid am 6. Rovbr. 
1418 yu Heidelberg auch vom Markgrafen Friedrid 
von Branben burg. **) 

Hier galt es offenbar nicht mehr, die ,,reformfeindlide” 
rheinifce Ronfdderation gegen König Sigmund in Scene 
gu fegen, die namentlid Drovfen als ein bloßes Partei- 
Meandver Hinftellen will, ***) hier handelt es fid) um die 
Eriften; und Nachfolge-Sidherung eines der , fieben Wahler 
bes Reichs,“ woran nicht blos die unbrüderliche Feind{chaft 
bes Pfalzgrafen Johann, fondern. felbft bas Reichsoberhaupt 
aus unfautern Griinden zu rütteln begannen. Glücklicher Weife 
wurden bald daranf fomobl Rinig Sigmund, als Pfalsgraf 
Johann von andern Angelegenheiten des Reiches, vorab von 
ben huſſitiſchen Unruhen in Böhmen vollauf in Anfpruch 
genommen und aud des pfälziſchen Kurfürſten Thätigleit 
wanbdte fid) einem fernern Riele gu, dem Rriege zwiſchen 
England und Frantreid, 

Am 22. Juli 1420, bevor Ludwig III. feinem Schwager, 
bem Rinig Heinrich V. von England Truppen jur Er— 


*) Bergl. bie S. 3 * erwihnte „Gründliche Deduction Nro. X XI. 

**) Diefe 3 Urkunden find a. a. O. sub nris, XVJIL —- XX 
abgedrudt. 

**%) A. a. O. | 388 f. und 396. Aud &. Hauffer (1 282) fat 
dieſe Bereinigung ber Kurfiirften in einem ähnlichen Sinne anf. Wiirde 
fie) — fragen wir fury — dann aud Martgraf Friedrich feinen rheini⸗ 
chen Mitkurfürſten ohne Weiteres angeſchloßen haben? 

4 
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ftiirmung Melun’s zuführte,*) machte er frommen Sinnes, 
wie er war, fein zweites Teftament. Es liegt und im Ori- 
ginale vor, enthalt aber über bie Vorinundfdaft feiner Kimber 
und bie Rur-Wominiftration nichts, ja es wird fic anf ſolche 
Beſtimmungen, wie das im = 1413 gefdehen war, bier 
gar nicht bezogen. 

Deffen ungeachtet befteht fein Zweifel, daß abermals 
Ludwig's jiingfter Bruder, Pfalzgraf Otto in nicht mehr auf 
uns gefommenen Urtunden fiir die Dauner feiner Ubwefenheit 
zum Regenten der Rurpfalz und eventuellen Vormund 
ſeiner beiden Kinder **) ernannt worden fei. ***) 

Auch Ludwig's III. drittes Teftament, errichtet am 4. Aug. 
1421, ehe er zum erſten großen Reichszug wider die Huffiten 
abgieng, enthielt feine bie Vormundſchaft und Rur- Adminift- 
ration betreffenden Beftimmungen. ; 

Wis nicht gu unfern Rweden gebirig, eifen wir an ben 
flix Pfalzgraf Johann giinftigen Grfolgen im Rriege der 
Regensburger - Bundesgenoffen +) mit Herzog Ludwig dem 
Bärtigen von Bahern-Angolftadt raſch voriiber. Der 
Pfalzgraf hatte theils allein, theilé mit marlgräflich Branden: 


*) Benj. Williams Henricl V. Angliae Regis Gefta, Londini 1850 
p. 144 f. Die Kapitulation von Melun erfolgte am 18. November 1420. 

**) Zum Rurpringen Ruprecht Anglus aus Ludwig's erfter Ehe 
mit Blanfa von England war mittlerweile ans zweiter Ehe (mit Medhtifd 
pon Savoyen, vermählt in Pignerol am 3. November _— 1419 
geborne Tochter Namens Medtilh gefommen. 

***) Gine Hindeutung darauf fiegt jun dem Reverfe Otto's vom 
21. Juli 1420, feine (ubwig’s) und feiner Gemabhlin Jahrzeit und 
Stiftung bet hl. Geift gu Heidelberg ftets piinktlid erequiven zu laſſen. 

+) So biefen bie Gegner Herjogs Ludwig VII. des Bartigen von 
Ingolſtadt nad bem Bündniße, das fie am 29. Juni 1419 zu Regens- 
burg unter fid) gur Vernidtung des Ingolſtädters abjdlofen. Man 
vergl. unfere Abhandlung Archival. Beitrige yur Geſchichte Herzogs 
Ludwig von Bayer + Jugolftadt und feinéer Zeit” im B. XXVIII bes 
Oberbayer. Archivs S. 199, 229 ff. u. f. w. Ueber bie Eroberungen 
Johanu's vergl. dafelbft S. 275. 
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burgifder Hilfe: Flog, Pegzenftein,*) Lictenftein, 
Holunftein, Partftein, Weiden, auf, Hilpoltftein, 
Freiftadt und Waderftein.gewonnen. Wie man jieht, find 
dies (jet) meift ober pfalgif he Oertlidfeiten, und wie man 
gern glauben wird, tam eine folche territoriale Bereicherung bem 
Pfalzgrafen Gohanun gewiß febr gelegen, deffen Verhaltnige 
gu feinem kurfürſtl. Bruder noch immer nicht beffer ftanden, 
denn in ber Bopparder-Cinigung vom 3, März 1421 
hatte Ludmig III. nur feine jüngern Brüder Stephan und 
Otto ausgenommen, **) 

Von Wichtigkeit fiir die Oberpfalz ift erft wieder eine 
Urkunde des Kurfürſten vom: 27. Mai 1423, laut welder er 
feinem Bruder Otto ,,weldem er das Land gu Behern ju 
verwahren und auszurichten itbergeben hat,” erlaubt, bis auf 
jein oder feines dlteften Sohnes Widerrufen alle Pfaudfdaft 
in Bahern ju löſen, doch alfo, dag diefer (Otto) ihm (dem 
Kurfürſten) der Lofung daran alle Zeit gehorjam und ſchuldig 
fein folle, ***) 

Dak fohin Pjalggraf Otto ſchon einige Beit waren 
alg Regent ober GStatthalter der Oberpfalz anfgeftellt 
worden fein mug, erfdeint nabeyu unzweifelhaft. Wir meinen 
natürlich nur die Rur- Pracipualtheile diefer Provinz. 

Unterm 14, Upril 1422 verleiht Otto von Amberg 
aus ben DBiirgern von Viechtad einen freien Sahrmarft. +) 
Gr annulirt ebendafelbft am 6. April 1424 eine dem Rlofter 
Ensdorf ſchädliche Urkunde vom Jahre 142277) und am 


*) Da es Johann (vergl. oben S. 17 Note **) dew Leuchtenbergern 
erft 1417 abgelaujt, fo ſcheint dieſer Rauf damals noch micht bethitigt 
worben gu fein, 

2*) Dr. Fr. Dom. Häberlin Teutſche Reichsgeſchichte (V 305 jf.) 

**%) R. B. XIII 11. 

+) R. B. XII 289. Höchſt wahrſcheinlich erfolgte die Ernennung 
Otto's jum Oberpfälziſchen Statthalter wor des Kurfürſten Ludwig III. 
Abreife nad Preußen und Bolen im Auguſt oder September 1422. 

+t) BR, B. XIII 34. 
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30. Suli gl. 3. verfanfen ihm ,,anftatt des Pfalzgrafen 
Ludwig” Frig von Ahorenperg und dbeffen Hausfrau ein 
Haus fammt Hofftatt zu Remnat.*) 

Weiters entnehmen wir bem Diarium Sexennale**) 
folgende Steffen: ,,Item ad Congregationem Principum ete. 
Dux Joannes et frater ejus Otto de Amberg non Vene- 
runt,“ ober: ,,se ad Ottonem Ducem in Amberg transtulit,“ 
bann: ,,Episcopus cum Duce Ottone de Amberg venit,“ 
wieder: ,,Litteras Ducis Ottonis in Amberg residentis“ ete. 
Die erfteren find vom Sabre 1425, legtere gehört bem Sabre 
1426 an. . 

Dak Otto in diefem Jahre nod in Amberg ftatthalterte, 
beweift eine Urtunde der Städte Amberg und Sulzbach vom 
22. Upril, worin Beide mit Willen und Wort der Herjoge 
Yohann und Otto von der Artzperk“ wegen fic friedlid 
vettragen haben, ***) 

Der Griinde, feinen in Treue und Anhanglichteit erprobten 
jiingften Bruder Otto an bie Spike ber oberpfalzifden 
Verwaltung ju ftellen, mögen fiir Ludwig Il. verfdiedene 
vorhanden geweſen fein ; einmal bie unrubige ing ol ftadtif de 
Verwandtſchaft, von deren Rriegen mit all ibren Nachbarn 
‘wir bereits an einem andern Orte erzählt haben +) und welche 
gerade im Gommer 1422 auf's Hitzigſte tobten; dann die im 


*) R. B. XII 39. 

**) Bet Oefele (Script. RR. B. I 23 ff.). 

*9%) Oberpfals. Copialbud im Reichsarchiv. Auch aus der Urkunde 
Otto’s vom 1. Juli 1427, wodurd er Klofter Ensdorf Namens feines 
kurfürſtl. Brubers von aller Gaſtung freite (M. B. XXIV 154 f.) gebt 
beutlid) hervor, daß er nod damals oberpfil;. Statthalter war. RK. B. 
XIII 102. | | 

+) In unfern ardival. Beiträgen zur Gefdidte Ludwig's von 
Ingolftadt x. S. 241 ff. und 261 ff. Diefelbe Nachbarſchaft zum Theil 
hatte König Ruprecht feel. beftimmt, im Fabre 1404 ben Pfalzgrafer 
Johann als Regenten nad ber Oberpfaly au ſchicken. Bergl. oben S. 4. 
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benachbarten BIHmen wadfende Huffitengefahr und 
fein eigenes Fernfein in Preußen unb Polen, worauf 
ſchon oben bingedentet worden ift. 

Veit Arnpelh fagt hieriiber ganz aligemein: Ad tempus Lu- 
dovici Palatini Coeci fratris sui Otto in Amberga tutor erat.*) 

Wir werden von diefem Statthalterpoften nod mehr 
erwabnen miiffen. Um uns aber wieder einmal nach Herzog 
Sohann umzuſchauen, find wir gendthigt, anf einen Augens 
bli an König Sigmund’s Hof zu wandern, welcher ihn am 
13. Mai 1425 gegen einen Sahresgehalt von 2000 fi. forms 
lid) in feine Dienfte genommen hatte. **) . 

Sm Herbft bes daranf folgenden Gahres trat Kurfürſt 

Ludwig Ill, bem am 20. Mat fein erftgeborner Sohn 
Ruprecht burd ben Tob war entriffen worden, eine Reiſe 
nad) bem beiligen Lande an und verorbdnete durch eine weit- 
laufige Urkunde vom 28. Auguſt diefes Sabres, wie e8 während 
fener Ubwefenheit mit ben pfälziſchen Staatéangelegen- 
heiten gebalten werden folfte. 
Ppfalzgraf Otto blieb Vormund feiner Kinder und Bers 
wefer der Pfalz, was er ſchon feit langer Beit war, unb 
wurde fiir ben Fall, daß Ludwig auf feiner Wallfabrt mit 
Tod abgienge, nod) überdieß yum oberften Vormund der fur- 
fürſtl. Waifen, fowie gum Rur-Adminiftrator ernannt. 

Als Regentfdaftsrathe gab ihm die Urkunde feinen 
Bruder ben Herzog Stephan von Zweybrücken, den 
Biſchof Raban von Speier, den Deutſchordensmeiſter 
Eberhard von Sauwesheim und noc andere pfälziſche 
Adelige an die Seite. Nur wenn ber Pfalz Krieg drohen 
follte, fei aud) Pfalzgraf Johann gu Rathe gu ziehen. 


*) B. Pez Thesaurus etc. Tom Hil Pars Til p. 317. 

**) Das einem oberpfilz. Copialbud im Reichsarchiv entuommene 
Dokument bildet Nro. VIE der im Auhang abgedrudten Urfunden. 
Bergl. oben S. 20 *™. ‘ 


Durd ben Beifag, dak im Falle bes Wblebens Ludwig's Hi. 
Herzog Otto vor den verfammelten Regentidaftsrathen ſchwören 
follte, Land und Wiirde bem Alteften Sohne des Verlebten 
ungeſchmälert zu bewabren,*) war insbeſondere Pfalsgraf 
Johann daran evinnert. worden, daf man feine Wbfichten auf 
ben Surftubl nicht nur fenne, ſondern ihnen eventuell and) 
gehörig -entgegen gu treten wiffen werde. Es wurde darum, 
falls Herzog Otto wiihrend feiner Vormundſchaft fterben 
follte, auch nicht Pfalsgraf Johann, fondern Herjog Stephan 
berufen, um mit Hilfe ber Regentſchaftsräthe einen andern 
taugliden Vormund ju wählen, dod fo, dak Ludwig's 
altefter Sohn bei der Pfalz und Kur verbleibe! 

Das war fiir Johann’s Pline deutlich genug gefproden. — 
Son dortmals auch fcheint Herzog Otto fic) mit bem Gedanfen 
vertraut gemadt zu haben, bamit er gegen die Bergrößerungs⸗ 
getiifte feines Bruders Johann in. nidfter Nahe fichern 
Rückhalt gewänne, eine engere Verbindung mit einem der 
ffeinen baberifhen Höfe bherguftellen. An Macht und 
Bedeutung iiberragte fie gleichwohl jener von Landshut, 
wo der energifde und zähe Heinreid IV. **) ber Reiche 
regierte. Mit ihm alfo tniipfte Herzog Otto Unterhandlungen 
an, wm einen feiner Neffen ***) mit einer landshutiſchen 
Prinzeſſin gu verloben. +) 

Nur wegen der nod allzu großen Jugend des comatnetlen 
Brauugaw⸗e lam eine ſolche — tt) nicht zu Stande. 


*) Original beim l. — Sausardiy babier. 

**) Ueber die ridtige Rablungsweife der gleidnamigen wwittels. 
badifden Regenten in Bayern vergl man meine Heinen eee 
beim Stubdinm der bayer. Geſchichte S. 4. 

***) Ludwig HI, waren bon feiner zweiten Gemablin Mechtild 
bislang geboren worden: Ludwig (IV.) geb. am 1. Januar 1424 und 
Friedrich (1.) geb. am 1. Anguft 1495. 

) Archivaliſche Notiz aus dem k. geh. — 

tt) Die desfallſigen Punktationen find am 10; Februar 1427 anf- 
gezeichnet worden, 
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Wir werden indeß bald hören, daß Herzoy Otto, ber fein 
Borhaben nicht auf die fogenannte lange Bank ſchieben wollte, 
an bie Stelle des Neffen trat und felbft eine landshutiſche 
Pririjzeffin als Gemahlin heimführte. 

Inzwiſchen war Kurfürſt Ludwig II. von feiner Walls 
fahrt nach dem gelobten Lande zurückgekehrt, zurückgelehrt in 
einem nicht blos geiſtig getrübten, ſondern koörperlich herab⸗ 
gelommenen Zuſtande, fo daß er in ber Vorausſicht ſeiner 
baldigen Auflöſung am 5. Ottober 1497 ein neues (fein fünftes) 
Teftament machte „vnd bas wir auch fijt der zijt, bas wir 
vot bem heiligen grabe wider herhehmen in vnſer Lande 
kommen fin alles ſwach vnd trangte gemeft vnd noch fin vmb 
bas vns mit dt finſterniß des bittern todes nit frefliclid) be— 
griffe ond vberfalle vngeordnet vnſer fache.” *) | 

Das neue Teftament bdofumentirt nun abermals das 
befonbdere Vertranen Ludwig's IT. in feinen Bruder Otto, 
weidt aber in feinen Beftimmungen von jenem d. d. 28. Auguſt 
1426 fo went; ab, daß ein näheres Eingehen darauf nicht 
geboten erfcheint. Wir haben zudem immer nur bie Ober- 
pfalz im Auge gu bebalten und begniigen uns mit der Er: 
wähnung, dak in bdiefem Teftamente dem Herzog Otto ein 
fabri. (Vormundſchafts⸗) Gehalt vort 2000 fl. beftimmt wurde, 
ber, wohl weil Otto nebenbei noch immer Statthalter in 
Umberg war, auf oberpfalzifde — An⸗ 
weiſung erhielt. 

Die Ausbezahlung und Werredhnung dieſes Gehaltes 
hatte ber Amberger⸗-Landſchreiber zu übernehmen. —⸗ 

Sm kurpfälziſchen Geſchichts⸗Kalender**) lieſt man, 
daß Kurfürſt Ludwig IIL. fein oben erwähutes Teſtament yom. 


ee 





*) Original im k. geh. Hausardive. Whgedrudt im Status Causae 
Rebft Rechtlicher Außführung ber Chriftian WI. 2c. Bevorftehenden Suc⸗ 
ceffion Ju bem Hergogthums Zweybrücken ꝛc. 1729. Beilage Ii. S. 51 ff. 

**) Mannheim 1789. S. 38. 3 
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Sabre 1427 ,zur größeren Sicherheit und damit nach feinem 
Tode bagegen nicht gehandelt werde” von König — 
babe beſtätigen laſſen. 

Dieſe Nachricht, ohnehin durch nichts verbürgt, klingt 
mehr als räthſelhaft. 

Mit einer ſolchen Beftitigung würde Sigmund die An⸗ 
nullirung ber Reidsgefege, ben Wegfall ber goldenen Bulle 
und ben Umſturz des deutſchen Privat - Fiirftenredtes offen 
proflamirt haben. Durfte er dies in einer Zeit wagen, in 
ber ohnehin alle Verhaltnife auf's Aergſte zerrüttet waren? 

Wis Kurfürft Ludwig III. noch hod und feft in der Gunft 
bes Königs ftand, wurde feinem erften Teftamente pom Sabre 
1413*) eine Antwort in der berithmten Bulle vom 8. Nov. 
1414, welde die Berechtigung bes Altern pfalggrafl. Bruders 
(Sohann) zur Vormundſchaft mit Maren Worten ausfprad). **) 
Wie follte der römiſche König jegt, feit Babren mit dem 
pfälziſchen Rurfiirften in Zant und Haber, eine andere, 
fiir bas Teftament giinftigere Meinung gewonnen haben? 

Vom ftaatsrechtlicden Standpuntte übrigens bier abgefeben, 
waren ohnedieß die Beziehungen swifden Sigmund und Johann 
„ſeinem Diener“ ***) fortwabrend fo freundfdaftlicder Natur, 
daß bie Annahme, der Rinig habe die Ausſchließung des 
Pfalggrafen von der pfälziſchen BVormundfdaft und Rur- 
Udminifiration jemals begiinftigt, vdllig unzuläßig erſcheint. 

Uebrigens lag in der blofen Ernennung eines reichsge⸗ 
feglich hiezu nicht beredhtigten Vormunds, fo lange ber Teftator, 
ber Bater der Mündel noch am Leben war, noc immer feine 
vollendete Thatſache vor.) 





— — 


*) Bergl. oben S. 15 ff. 

**) Vergl. oben S. 17. 

***) Bergl; oben S. 25. 

t) Weffen man fic von Seite Sigmund’ $ nad Ludwig's Ableben 
gu verfeben baben würde, deutete der Kaiſer am 8 Marg 1434 durch 
eine neve Bulle an, auf die wir nod zurückkommen werden. 
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Bon den Eroberungen des Pfalzgrafen Bohann im 
Kriege der ingolſtädtiſchen Herzoge mit den Regensburger- 
Bundesgenoffen war fdon die Rede.*) Am 30. Oftober 
1427 theilte er die wittel8badifden Errungenſchaften 
mit. feinem Waffengenoffen dem Markgrafen Friedrid von 
Brandenburg. | 

Sohann erbielt bie Stadt Freiftadt, Veſte und Herrfdaft 
Holuftein, dann Vefte und Markt Pegzenftein, während 
Befte und Stadt Hiltpoltftein fammt Medenhaufen und 
Merftorf, ein Theil vom Graiſpacher⸗-Schloße und der 
Markt VSohenftraug dem Markgrafen zufielen. Stadt und 
Schloß Laufen, Schloß und Markt Flog, Schloß Part- 
ftein und die Stadt Beiden giengen gu gleichen Theilen. **) 

Diefer Schacher mit wittelsbadhifden Gütern ge- 
ſchah „des bonerstags nad) - fant Symon und Subastog | 
ber bl. giwelffboten gu Lawff.“ — 

Die Vorginge in Heidelberg, in Folge deren der 
franfliche Kurfürſt die Regierung der Pfalz faft völlig feinem 
Bruder Otto überließ (Mai 1429), gehören nicht in unfern 
Plan und berühren auch, wenigftens nominell die Oberpfalz 
nicht derart, daß ein — Eingehen — ſchon bier 
— erſchiene. — 

Wie wir verſchiedenen Quellen entnehmen, tauchte bei 
Verbeſcheidung der einzeluen aus den Straubinger-Erb- 
folge⸗Streitigkeiten erwachſenden Differenz⸗ Punkle aud) 
‘die Frage wegen der von den Münchner⸗-Herzogen vor 36 
Sabven ***) an Rinig Ruprecht wiederkiuflich überlaſſenen 
DOrte: et) on we ene eens 
Berg und Budberg auf. 

Herzog Ludwig ber Bärtige von Bahern⸗ —— 


*) ») Beegl ©. 22 +. ~ 
**) KR. B. XT 107. 
*) R. B. XI 32: 
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behauptete nemlich, daß die Münchner⸗ Vettern dieſe Orte 
im. Wirerfprud) mit bem Theilungsbriefe vom 8. Oltober 
1393 *) verfegt bitten und ibm jegt bie begehrte Löſung der- 
ſelben verweigerten. 

. Hiegegen brachten nun die Hetzoge Ernſt und Wilhelm 
bei bem gemeinfdaftlidben gu Straubing tagenden Sdhieds- 
gerichte vor, dag ihnen Sulz bach uw ſ. w. feiner Beit von 
ber Krone Böhmen verjest worden. und im angegogenen 
Theilbrieje gar nidt begriffen fei, dann daß fie einen dahin 
bezüglichen Wiederldfungsbrief unter. bes Herzogs Johann 
Inſiegel befafen. **) 

Das fchiedsrichterliche Urtheil in der Sache — dahin: 
die Münchner⸗Herzoge mögen Kundſchaft darüber erbringen 
„daz Sultzbach 2. vor dem tail ond tailbrief den die 25 
mann getan han, verfegt oder. auf leibtiug verfdjriben iſt, 
fo fen fig ivem vetter hertzog Ludwigen nichtz darumb 


Diefer Beweis wurbe von, ben Münchner⸗Herzogen 
erbradjt unb dann. vom Schiedsgerichte ber weitere Sprud 
gethan „daz deffelben briefs. yu ſolicher tuntjdaft yum rechten 
vmh Sulczpach genug ijt, wenn baz ain onuermailigter briff. 
(ein Brief ohne Mackel) ond mit ains frumen furften. an- 
hangenden infigh befigelt ijt, umd herczog Graft ond Wilhalm 
* herhog vudwigen vmb diſen zuſpruch hinfür nichtz ſchuldig.“ 

Dies Alles orn am, 15. Dini 1430 gu Gira ubive 
AEM) Diefe! nibiise Wee — im B..V1 ber Quellen 
und; Grittecumpen S. 560 ff. und betrifft die Theilung der Veften, 
welde den Herjogen Stephan von Sugolftadt. uud Johaun von 

feiten® des Königs Wenzel zu Pfand fteben, 

*) Bfalagraf Sobann hatte ben Milnduer- Herjogen ant 12. Deg. 
1410 gur alten Schuld anf Sulzbach u. f. w. weitere 5000 fi. geliehen 
und fo fein Guthaben an dicfelben anf die Summe ven 15367 fl. er- 
höht, was die ben Hergogen am 17. Jan. 1411 wiederholt zugeſicherte 
Wiederloͤſung wohl etwas illuſoriſch machte. Reg. By XH 84 und 87. 


- 
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por fich*) und fiellte alfo den Pfalzgrafen Gohann gegen 
weitere ingolftadtifde UWngriffe anf bem Rern feines terri⸗ 
torialen Befigthums ſicher. Wber deffen Heimlöſung feitens 
ber Herjoge von. München blieb, wie bebcutend auth die 
Pfandſumme war, noch immerhin möglich, was übrigens dem 
Pfalzgrafen wenig gu denlen gab, denn feit er**) die älteſte 
Todter Beatrix Herzogs Ernft von Minden, die Wittwe 
des Grafen Hermann Ill. von Gilley als gweite Gemablin . 
heimgeführt batte,***) war bei. bem Stanbe der. ſchwieger⸗ 
viiterlichern, Finangen; von Herzog Wilhelm gang abgefehen; 
it folcher Beziehung wenig mehr gu fürchten. 

Mit diefer -feiner gweiten Vermablung hatte Pfalzgraf 
Zohann feinem Bruder, dem pfälziſchen Kur-Adminiſtrator 
Otto auf: deffen landshutiſches Heirats-Projett +) Saad ges. 
boten,, aber er verlor doch bie Partie, denn Mitte. Sanuar 
1430: fand in Burgbhaufen die Vermählung Otto's. mit 
ver filteften Tochter Herzogs Heinrid.. von Lawdsh ut, 
Prinzeſſin Soha nn a: Statt. 

Wer möchte zweifeln, daß fürſtliche Heiraten politifden 
Zwecken, wir ſagen nicht ftet s, aber h ä ufig dienſtbar gemacht 
wurden, werden und immer wieder dienſtbar gemacht werden. 

Hier Oberpfalz umd München, dort Rheinpfalz 
und Launds bat, ein ewiger Autagonismus! 

Neuen bedeutenden Zwiſtigleiten dex Brüder Ludwig LI, 
und Soba: begeguen: wir wiederum gegen den Ausgang 
des Zahres 1430. 

Am 30. Januar es —— Gabjeed: fand- eine ere 
einbarung Beider — = —— nied den tis 


it *Y Neuburger. Sapilinc 26; Reg. B xl Hey, Bergh; XU 
167. Regeft bom 25. Mov, 1429. | 
**) Seit ‘bem 4, Maͤrz 1426 war Pfalzgraf Johann Wittwer. 
**) Die Berlobung wurde am 2., die Vermählung am 8. Septbr. 
1428 in Riedenburg gefeiert. 7 
+) Bergl. oben S. 26 f. 
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maligen Bicedom Herzogs Johann von Niederbavern, 
den Ritter Heinrid) Nothaft von Wernberg als Obmann 
zur Entſcheidung bringen ju laſſen. 

Dieſe Entſcheidung erfolgte am 20. März 1432. Der 
pfälziſche Kurfürſt hatte hiezu Albrecht v. Egloffſtein gu 
Reicheneck und Peter v. Stetemberg, Herzog Johaun hin⸗ 
gegen den edlen Herrn Hadmar v. Laber und Borg den 
Miſtelbeck erloren. 

Es handelte ſich mm Dorf Bamfendorff, um bas Gee 
leit gu Nabburg und Dreßwitz; um die Fuchsmühle 
und die Walbungen bei Walded und Partftein; um Redhts- 
anſprüche derer v. Lucjelloe und Lanterhofen; um das Tan- 
nad-Hol; bei Heinfpurg und die Weiberftatt dafelbft; um 
bie Hammer der Amberger in Herzogs Bohann Land, 
dann bie Dirfer und. Giiter des Spitalé yu Amberg, um 
Ueberbürdung des Kloſters Pülnhoven, —— 
des Stifts Speinshart u. ſ. w. 

Der ſchiedsrichterliche Spruch über all dieſe Punkte er⸗ 
folgte zu Niirnberg „an bem pfincztag nach dem fontag 
in der vaften, als man in ber hl. kirchen finget — 
alſo am 20. März 1432.*) 

Trotz“oder vielmehr wegen dieſes Spruches, mit beffen 
Snbalt feiner der Brüder gufrieden -gewefen yu fein fcheint, 
dauetten deren Zwiftigteiten fort, wie’ fic) einem Sdreiben 
des Rurfiirften Ludwig IIL ‘vom 20. Augnft 1482 an den 
' Markgrafen Friedri von Brandenburg, die. Herjoge 
Heinrich, Ernſt und Wilhelm von Bayern, die Grafen von 
Dettingen rc. alfo lauter Regensburger Bunbesge- 
noffen**) unfdwer entnehmen läßt. 

Der Kurfürſt fagt in diefem Rundfdreiben, daß fich 
etliche Geſchichten und Sachen in feinem Lande gu Bahern 


*) Original im Reichsarchiv. Cin Regeft desfelben folgt im An- 
hange als Nro. VIII. 
**) Vergl. oben S. 22 +. 
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begeben hätten, woriiber er Anſpruch und Forderung an feinen 
Bruder Johann erhoben, ifm nach einem Ertenntnife, das 
bie genannten Fürſten fallen wiirden, genug gu thun. Sobann 
habe fich biegu bereit erflart, barum möchten die oo gur 

Entſcheidung einen Tag anfegen. *) 

Wir wiffen nicht, wie die Gade verlaufen, da feine 
weitern Urtunden hierüber auf uné getommen gu fein ſcheinen. 
Dafür haben andere fich anus jener Zeit erhalten, weldje über 
vie Geſchichte ber Oberpfals ein gang neues Licht verbreiten. 

Kurfürſt Ludwig III. war, wie wir gehirt, ſchon feit 
längerer Reit derart körperlich leidend, daß er feit. dem Mai 
1429 die Regierung des Kurſtaates faft gang in bie Hinde 
feines Bruders Otto gelegt hatte. Hiedurch war Letterer 
gendthigt, haufig fiir längere Zeit in Heidelberg gu weilen, 
fo daß ber kurpfälziſche Theil ber Oberpfalz fiir. eben diefe 
Beit feinen feitherigen Statthalter gerathen mufte, was nicht 
blos im Hinblick auf die. fteten Bedrängniße der Oberpfalz 
burd die Cinfalle ber Huffiten, fondern aud bei den 
fortwahrend gefpannten Beziehungen der Brüder Ludwig OT. 
umd Otto gum Pfalggrafen Johann fiir die Dauner Leſen 
Landestheilen nur ſchädlich werden fonnte. 

Die Wahl eines nenen oberpfälziſchen Statthalters 

war die fchwierigite von der Welt. Ludwigs Söhne **) 
zählten, der altefte erſt act, der jiingfte***) gar erft filnf 
Sabre, an fie fonnte alfo nicht einmal gedacht werden. 
. Herzog Stephan der andere Bruder hatte in feinen 
Landen genug zu thun, augerdem war der Sponheimer 
Erbſtreit +) ben er feit anbderthalb Dezennien mit Ludwig ILI. 
führte, nod) immer nicht gur definitiven Löſung gelangt. 

*) R. B. XIII 241. Ohne das Original iff bas Regeft nahezu 
unverſtändlich. Abdruck bes Erftern (e8 ift beim Reichsarchiv vorhanden) 
folgt im Anhange alé Nro. 1X, 

**) Bergl. oben S. 26 ***. 

8%) Ramens Iupredit, — am 28. Ger. 1427 au Heidelberg. 


+) Dievon fpiter. 
BVerhandlungen d. hiftor. Vereines, BL. XXVII. 3 
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Wem alfo tonnte man an Otto’s Stelle die oberpfal- 
ziſche Statthalterſchaft anvertrauen ? Es geniigte nicht etwa 
ein Vicedom aus einem rhein» oder oberpfalzifden Gee — 
ſchlechte, ber Ernft der Zeit erforderte die fchirmende. Hand 
eines michtigen Fürſten, und wo diefen finden und zugleich 
den ehrlichen Gedanten in ihm, aus diefer Statthalterei 
nigt aud fiir fic nach Kräften Nugen ziehen und die 
eine ober andere Gefte, diefe ober jene Stadt ,anneftiren” . 
qu wollen? 

Nad langer Ueberlegung entfcied man fic) ant t Boe zu 
Heidelberg, offenbar auf den Vorſchlag Herzogs Otto für 
deſſen Schwiegervater Herzog Heinrich HE. von Lands— 
hut, welder eben damals in der ſchönen iia Reſidenz 
am Neckar perſönlich anweſend war. 

Gs hatten nämlich die Straubinger- Erbfolge - Streitig- 
feiten nachtriglic and nocd) zu Auseinanderfegungen zwi⸗ 
ſchen ben Hergzogen von Miin den und vem Herzoge Heinrid 
geführt. Kurfürſt Ludwig HI. follte in der Gade endgiltig 
entſcheiden, zu welchem Behufe er die genannten drei Fürſten 
auf den erſten September 1432 nach Heidelberg einlud.*) 

Die Einladung datitt vom 22. Juli, die Zuſage der 
Herzoge, in Perſon zu Heidelberg ſich einfinden zu wollen, 
vom 10. Auguſt 1432. **) 

Wie aus einem Briefe — Wilhelm vom 5. Sent. 
gl. 3. an den pfälziſchen Kurfürſten hervorgebt, ift diefer Tag 
nicht zu Stande gefommen, denn während Herjog Heinrid 
ſich pünltlich tn Heidelberg einfand, war Wilhelm dazumal 
Protettor des Bafler« Concifs, kaum nad feiner Abreife 
von Bafel, vom Concilium wieder auf's dringendfte babin 
guriidigerufen worben. ake 


— — 





*) Fürſtenſachen im Reichsarchiv Tom. V. 
*9 a ia 
: Bergh. Dr. aluchohn⸗ Wicheln ul. in den. Berigungen zur 
Deutſchen Geſchichte Bb. 11 GS, 585, 
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Dagegen kamen die Verhandlungen mit Herzog Heinrich 
wegen Uebernabihe des oberpfälziſchen Statthalterpoftens rafd 
gu Stanve und Herzog Otto trat von demfelben jest förmlich 
zurück. — 
Der Brief Ludwig's, womit et feinen Better auf dieſen 
Poften berief -— er datirt vom 7. September 1432 — fautet 
in feinem Gingange: „Wir Ludwig u. f. w. furfeher der 
lannde des Rynes 2c, befennen 2c. das wir angefehen ond be- 
bradtet haben bie. fweren ond willden leuffe befunder mit 
dent bofen Huffer ond fegern zue Beheym ond fiinft vil ander 
rubery ond fohindery, darumb wir von onfers lanndes zu 
Beiern wegen daſſelbe onfer land zu bebiiten pnd zu ver- 
baren langzit groséen vnd ſweren coſten vnd arbait gebabt zc.” 

In Beziehung anf fein tdrperliches Befinden fagt der 
Rurfiirft: „wand wir auch laiber etweuil jar vnd zeit trand 
wird ſwach au (auch) onfers liebes mit vermögig geweft pnd aud 
nod nit vermogig fein, alfo das wir nit felber gu bem obge- 
nanten vnſerm lande gefehen daz veribaren ond auſzerichten 
mögen als vns ond demfelben rc. Lande nit were.". 

Bon Herzog Otto, dem feitherigen Statthalter der 
Oberpfalz wird gefagt, bag er „von fac wegen, die in 
darczu bewogeten, bas vorgenant vnſer fannd ge Behrn wider 
off ond zu vnſern handen geben hat.” 

Die Uebertragung der Statthalterfdhaft an Herzog Heinrid, 
zu welchem der Rurfiirft „fur andern (feinen) vettern magen 
ond frunden ‘ein beſunder gang getrowen hat,” geſchieht nun 
und gwar zunächſt auf » ier Sabre unter folgenden Bedingungen : 

1) Herzog Heinrid) nimmt alle Renten unb Gefiille des 
Landes ein und vetfpricht all deffen Inwohnern, befonders 
aber den Klöſtern Kaſtl*) und Ensdorf Schutz und 
Schirm in ihrem alter Herfommen. 

*} Dard Urtunde vom 8 Juni 1431 hatte König Sigmund die 
oben (S10 **, berilhrte Kaftler -Theilungs · Geſchichte — — 
legt. Mon. Boic. XXIV 603 ff. * 
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2) Die furfiirftlichen Amtleute und Pfleger erhalten ire 
jährlichen Bezüge wie bisher. 

3) Dem Hintſchik Pflug fol Herzog Heinrich die be- 
reits ausgemachten jährlichen 300 fl. bezablen,*) alfe 
„daz wir von bemfelben darumb nit befomert ober an- 
gelangt borffen werden.” 

4) Obne Cimpilligung des Kurfürſten darf im oberpfal- 
ziſchen Beamten+Perfonal eine Cenbereny nicht vor⸗ 
genommen werden. 

5) Die Landſchaft des Landes „es ſein ritter oder knecht, 
ſtet oder merckt,“ ſoll Niemanden Kriegsdienſt leiſten 
-und ſich ihrer auch Herzog Heinrich nur dann nad 
Ausweis der (Regensburger?) Bundes⸗Artilel bedienen 
dürfen, wenn ihn „treffliche nöt angen wurde.“ 

6) Nad vier Jahren hat Herzog Heinrich das Land dem 
Rurfiirften, eventuell deffen alteftent Sohne ohne Verzug 
und Weigerung wieder zurückzugeben. 

*) Der gur Gefellſchaft vont Einhorn gehörige Ritter Hint fait 
(i. e. Heinrich) Pflug (befannt als fiegreicher Filbrer ber Oberpfälzer 
in bem Treffen bei Hiltersried — ricdtiger Rötz — am 21. Sept. 

1433) hatte im Berlaufe des Sabres 1431 die oberpfälziſchen Gebiete 

ber Kurpfalz mit Brand und anderer Beſchädigung heimgeſucht und fid 
feither geweigert, bem Rurfiirften felbft vor der Gefellfdaft Recht gu 
geben. Im Gegentheil bereitete er fid durch Werbung von Genoffer 
gu neuen Einfällen vor, weßhalb fich Ludwig U1. am 5. Jamar 1482 
an Herjog Wilhelm von München als königl. (Concifinms-) Statthalter 
mit dem Erſuchen wendete, fic) ber Sache in Giite ober im’ Rechte 
annehmen yu wollen, eventuell ihm wider benfelben Hilfe gu leiſten. 
(Fürſtenſachen im Reichsarchiv Tom. V.) Obige Veftimmung ſcheint nun 
aus bern Schiedsſpruche hervorgegangent ju fein, ben Herzog Wilhelm 
gefällt, übrigens war vorber die Gefdidte — am 6. Zuli 1431 — von 
Kinig Sigmund zur Entſcheidung aud an Herzog Ernft, Wilhelm's 
Bruder iibertragen worden. Rod) fet gur Aufllarung der Sache bee — 
merft, daß Herzog Johanu und fein Sohn hriftoph feit bem 20. Dez. 
1430 felbft Mitglieder des Cinhorns — waren. — Hine Mae 
lacrimae ! 
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Der Revers des neuen Statthalters, vies Wiles vollziehen 
balten und thun gu wollen, was mit handgebender Trene 
und bei bem Gide gelobt wird, den der Herzog dem römi⸗ 
ſchen Könige von des Reichs megen geſchworen bat, iſt am 
darauffolgenden Tage (8. September) gefertigt. 

Vom gleihen Cage ift das Publifations - Patent *) bes 
Kurfürſten an alle Webte, Pröpſte, PBralaten, Ritter und 
Knechte, Landridtet, Landſchreiber und Kaftner, an alle fonftige 
Beamte und die Bilrgermeifter ber Oberpfalz, worin denfelben 
bie Regimentsiibertragung an Herzog Heinrich notificirt und 
befohlen wird, demfelben die vier ome hindurch “es 
und gewirtig zu fein. **) 

Rach feinem Lande — erließ Herzog Heinrich 
am 14. Oftober (1432) von Regensburg aus an die Bez 
wohner bes ihm zur Regierung anvertrauten Landes „zu 
Amberg” ein Schreiben des Inhalts, daß er feinen Rath 
und Pfleger gu Nabburg, Hehmeran Nothaft, gum 
oberften Hauptmann über das Land geſetzt habe, welder vor- 
fommende Sriegsfille mit Hilfe ver oberpfaljifden 
Ritter, Pfleger, Städte 2c. und namentlid nad Rath Fried- 
rich's Wolfffteiner und des Magiftrate ju Amberg 
wenden und zur Hand nehmen werbde. 

In allen Geſchäften als Statthalter beim ober fiir den 
Herzog empfingt der Hauptmann ,,fuderung und koſſte,“ wie 
andere Rathe, dabei etwa erlittener Gchaden wird Demfelben . 
vergiltet und ihm fiir bas erfte Jahr ein Gold von 200 fi. 
verfproden. ***) 


*) Beide Urtunden, dem Neuburger Copialbuch 186 entuommen, 
folgen im Anhange sub nro. X und XI, nemlic ber zugleich feine 
Beftallung enthaltenbe Revers Herjzogs Seincidh und bas — 
Patent Ludwig's IIT, vom 8, September. 

**) Aus gleider Quelle folgt von diejer Urtunde ein Regeſt als 
Beilage XM, 

**) Ditto Beilage XIII. 
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Am nämlichen Tage wurde in Ahnlicher Weife auc Herr 
Ulrih Walldawer gegen einen Sabresfold von 150 fl. in 
des Herzogs⸗ Statthalters Dienfte genommen.*) — 

Jetzt erft erhalten die Regeften vom 10, September und 
15. Oftober 1433, dann vom 30. Suni 1435 in den Regestis 
Boicis,**) wo von einem Landſchreiber nnd Pfleger Herjzogs 
Heinrih in Amberg die Rede ift, ihr eigentlidhes Verſtändniß. 

Herzog Heinrich befam bald Gelegenheit, feine ftatthal- 
terifche Thitigteit in ber Oberpfals gu entfalten, Gin 
Edler v. Raiwh hatte beim Kriegszuge Lurwig’s WI. nach 
Yothringen im Jahre 1431 ***) ſchlimmen Schaden genom: 
men, und wanbdte fic) zum Erſatz an den Rurfiirften, ſtarb 
aber, bevor nod die Sade in Gang gebradt war, worauf 
feine beiden Brüder derfelben fich beim pfälzifchen  Hofe 
auf das Lebhaftefte aunabmen, Man wies jedoch die Kläger 
in Heidelberg einfad) an Herzog Heinrich von Landshut, 
welder nad langen Verhandlungen am 29. Oftober (1432) 
in Umberg mit Hilfe des Burggrafen Heinrvih von Mieiffen 
und Herrn gu Plauen, des Friedrid) von Wolffſtein, 
Peter’s von Walfperig und vee Amberger BPiirger- 
meifters Sordan Gieffer ein Kompromiß gu Stande bradte, 
wornad er felbft den Zwiſt durch Schiedsſpruch beilegen 
ober ebentuell in ber Sache Recht fprechen follte. +) 

Gin anbderer Streit entfpann fic) im Sabre 1434 dariiber, 
wem das oberpfalzifdhe Dorf Valcgze zugehöre. 

Herzog Heinrich oder -vielmehr der dortmalige Vicedom - 
von Wmberg, Konrad von Rofenberg, behaupfeten, das 
Dorf gehire gum Wmberger- Landgerichte, während Pfalz 





*) Bergl. ben Schluß vorerwähnter Beilage. 
**) R. B. XH ©. 268, 271 und 344. Alle bret betvefjen Gold- 
auszahluugen an ben obengenannten Friedrid von Wolffftein. 
— **) Beit Arnpel bei Pes (Thesaurus etc. Tom. III P. 11] 301). 
tT) Reuburger Copialbud 18 b. 
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graf Johann und die von Sulgbach erwiederten, Valeze fei 
ſulzbachiſch, d. h. baberifd, mit andern Worten: es 
gehöre in bie baheriſſche Pfandfchaft. *) 

Hieriiber wurde beiderfeits heftig forrefpondirt, ja Pfalz⸗ 
gray Johann 30g fogar den Miindner- Hof in Mitleiden⸗ 
ſchaft, indem er unterm 6. Oftober (1434) an Herzog Wilhelm 
unter Underm ſchrieb ,mit uwer bHilff, an die wir des nit 
vermogen, wolln wir der herſchafft Sulczbach ongern nichts 
entcziehen laßen, alls ir dann wifft, bas ir gein ons vere 
ſchriben feit vns darczu ju belffen. ons denchte aud gut 
fein, das ix onnferm brubder von der _— wegen ernſtlichen 
geſchriben 2c." **) 

Die Sache war nod am 7. Sanuar 1435 um fein Haar 
weiter gebiehen ;***) fein Wunder, denn da man dortmals 
am Hofe gu Heivelberg, wo des franfliden und alten 
Rurfiirften Befinden vem Ehrgeitz der herrfdenden Parteien 
einen willfommenen Gpielraum bot, um die Erringnng der 
_ oberften Gewalt fic ftritt, fonnten felbftverftindlid fol 
untergeordnete Sniereffen die ihnen gleichwohl — 
Würdigung nicht finden. 

Für unſere Zwecke mag es genügen, daß ſich am 14. Juni 
1435 zu Heidelberg eine Art Regentſchaft unter dem Vor⸗ 
ſitze der Curfürſtin Mechtild und Herzogs Otto konſtituirte, 
welche ben dahin ſiechenden Kurfürſten bereits völlig ignorirte. ) 

Die Regentſchafts⸗ und Vormundſchafts-Angelegenheit 


9 Vergl. oben S. 29 Ff. 

**) Reg. B. XIIL 316. Bergl. XIHI 176 Regeft vom 15. Mai 1480. 

**) Reg. B, XII 326. Bergl. XH 214 Regeft vom 4, Jar. 1416, 

+) Nachricht aus dem k. geh. Hausardiv, Nach wie vor wurden 
itbrigens die pfalzifden Urtunden, wenigitens in ber Regel, auf Ludwig's 
Ramen hin gefertigt, wie uns deren eine vom 30, Juni 1435. vorliegt, 
die Beftallung Jörg's Trautenberger als Amtmanné yu BWalded. 
Von der in einem oberpfälz. Copialbuche des Reichsarchiv's enthalteuen 
Uitunde folgt im Unhange sub nro. XIV ein Regeft. 
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ber Rurp fal; war hiedurd jedenfalls in ein neues Stadium 
getreten, wads wohl am alferwenigften dem Pfalzgrafen Johann 
entgieng. Um feine jegt durch Thatfadhen nicht blos gefähr⸗ 
beten, fondern völlig in Frage geftellten Rechte gu ficern, 
wanbdte er fich direlten Weges an feinen langjährigen Seren 
und Ginner, an Raifer Sigmund fefbft. 

Gine einige Urkunde ift uné erhalten, welche. auf den 
Erfolg diefes verzweifelten Schrittes und auf den Gang der 
hiedurch veranlaften Unterhandlungen einiges Licht wirft. 

Unterm 19. Sanuar 1436 ergeht nämlich feitens des 
Raifers ein Antwortfdreiben an Herzog Johann, *) yu welchem 
uns freilid) die Snitiative, Sohann’s Brief an Sigmund febit. 
Indeſſen geftattet uns das laiſerliche Schreiben Cinblid ge- 
nug in bie Sache felbft. 

Bor einiger Zeit ſchon batten fic) ſowohl Herzogs Johann, 
alé auch feines Bruders Otto und der Pfalz gemeiner Räthe 
Botſchaften am faiferlichen Hoflager yu Tirnau eingefunden.**) 
Sigmund gab ihnen dort mit einander den febr. verniinftigen 
Rath, ihre Vormundſchafts⸗ und Anminiftrations-Streitigteiten 
unter fic felbft gu einem giitliden Ende ju bringen, (ud 
fie aber im gegentheiligen Galle auf einen Tag vor fic, den 
ex auf das fommende Dreifinigsfeft anberaumte. 

Während nun der RKaifer (Mitte Dezembers 1435) in 
Totis weilte, erbielt er von ben pfälziſchen Räthen ein 
Schreiben des Inhalts, wie es ihnen gar nidt gebiibre, 
num die bormundfdaft gu redten,” weßhalb fle ifn 
bemilthig baten, den Pfalsgrafen Johann mit feinen Anfprii- 
chen auf die pfälziſche Vormundſchaft ein fiir alle Mal 
abguweifen, 


*) Reg. B. XIII 366. 

**) Nad Aſchbach (Gefdidte Raifer Sigmund IV. 507) war ber 
Kaifer vor bem Beginn bes Jahres 1436 Ende Auguft 1435 das Leste. 
mal in Tirnau gewefen. Es fceint fonad der pfälziſche Vormund- 
ſchafts · Streit nad bem Juni 1435 an ben Raifer gediehen gu fein. 
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Der mittlerweile in Sulzbach angeftelite Berfud, die 
Sache gütlich beizulegen, ‘war refultatios geblieben, worarf 
Herzogs Johann Rathe am feftgefesten Termine (6. Januar 
1436). wirllih in Stublweiffenburg vor dem Kaiſer 
erſchienen und um endliche Entſcheidung des Streites baten. 

Sigmund hatte in dem faunt berubigten Böhmen alle 
Hinde voll gu thun, weßhalb er die Sache abermals vertagte 
und einen neuen Termin anf fommende Pfingften anfegte. 
Hieron nun gab er in bem beregten Schreiben vom 19. San. 
1436 bem Pfalzgrafen Sohann Kenntniß mit bem Anbhange, 
am bezeichneten Tage die Gache entwerer gütlich oder im 
Rechte und gwar ohne Rückſicht auf bas Wegbleiben der 
Parteien lediglich zu Gunſten des gehorſamen Theiles 
entſcheiden zu wollen. 

All' unſere Nachforſchungen nach weitern Urkunden und 
Korreſpondenzen in dieſer Sache — der eben geſchilderte Gang 
ber Verhandlungen zeigt, daß ihrer nicht wenige gewechſelt 
worden ſein müſſen — ſind bis jetzt fruchtlos geweſen. 

Die Schritte des Pfalzgrafen Johann am kaiſ. Hofe, 
deren nächſtes Reſultat (es war jedenfalls kaum nennens⸗ 
werth) wir alſo nicht fennen, machte gleichwohl die Freunde 
des kurpfälziſchen Hauſes, machte ſelbſt den Hof und die 
Regentſchaft zu Heidelberg ſtutzig. 

Zwar zeigte die Haltung Kaiſers Sigmund noch immer 
feine auffallende Hinneigung zum Pfalzgrafen Johann, aber 
gegenitber ber Bulle Sigmund’s vom 8. März 1434*) war - 
eS unmöglich, fic) darüber gu tiufden, wie in diefer Sache 
vie faiferliche Entſcheidung ausfallen werde, falls Ludwig IIL. 
von der Pfalz nidht mehr am Leben fein wiirde. 

Auf der andern Seite fonnte fic) die pfälziſche Re- 





— — — 


* Dieſe Bulle war lediglich eine Wiederholung der oben (S. 17) 
erwähnten Urlunde Sigmunds vom 8. November 1414. 
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gentſchaft nicht verhehlen, daß die Art der (bereits erwähnten *) 
Abſetzung Ludwig's vom 14. Juni 1435 böswilligen Ent- 
ſtellungen und Verdrehungen Stoff genug dargeboten habe. 

Wußte man, daß des Kurfürſten jüngſter Rücktritt von der 
pfälziſchen Regierung ein ganz unfreiwilliger geweſen, 
wie mochte dann Herzog Otto fein Recht auf Bevorzugung vor 
ben Gltern Brüdern aus einer ähnlichen Erllärung berleiten 
wollen, deren Freiwilligleit Angefichts des jüngſt anf Ludwig I. 
ausgeübten Rwanges ja eben fo gut angegweifelt werden tonnte? 

G8 war bemnad weniger. eine Ronceffion an die öffent⸗ 
lice Meinung, wenn Otto fic) jetzt bemühte, yu ber Ent. 
fernung feines Bruders von ber Regierung nachträglich nod 
beffen eigene Ginwilligung beigubringen, als eine 
bloße Sicherftellung feiner jufiinftigen Vormundſchaftsrechte 
gegeniiber ben Beftrebungen des Pfalsgrafen Johann, eben 
biefe Rechte itber den Haufen ju werfen. 
_ Der felaue Herzog erreidte feinen Swed durch ein 
vom Erzbiſchof Raban von Trier **) und dem Deutſch⸗ 
orbensmeifter vermitteltes Kompromiß vom 28. Febr. 1436, 
in weldem dem Rurfiirften Ludwig nominell die Regierung 
guriidigegeben wurde, wibrend fattifd Wes beim Alten 
blieb, benn Ludwig’s immer mehr zunehmende Schwäche be- 
nabm ihm fider alle Luft, den turgen Reft feines kummer⸗ 
vollen Dafeins fic nod mit unniigen Regierungsforgen yu 
vergällen. 44 

Es mochte auch der in feiner Hauptzufammenfegung ſich 
gleich gebliebene Regentidaftsrath doch wohl mehr nach den 
beftimmten Intentionen Hergogs Otto ſich richten, in deſſen 
Perfon ex ben gutiinftigen alleinigen Machthaber gu verebren © 


— 


*) Oben S. 39. 

**) Raban war von Papft Martin V. hauptfidlid auf das Be- 
treiben bes pfälziſchen Kurfürſten hin Ende 1430 anf ben erledigter 
Kurſtuhl bon Trier berufen worden. Er wire beffer in Speier geblieber. 
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hatte, als nach ben ſchwan ken den Entidliifen eines zuſam⸗ 
mengebrocenen alten Mannes, weldem jeder nachfte Morgen 
das legte gebietevifde Halt jurufen founte. 

Wo in der Welt war und ift es jemals anders — 
Alles neigt ſich lieber der ſtolz aufgehenden Sonne zu, als 
pen letzten ſchwachen Strahlen bes Tageslichts, das unter 
hochaufgethürmten Gewitterwolfen allmählig dahin ſtirbt. — 

Herzog Otto hatte durch die Erklärung vom 28. Febr. 
1436 einen Meiſterzug im Schachſpiele der pfälziſchen 
Vormundſchaft und — mit ſeinem Bruder Johann 
gethan. 

Die Betheiligung von Reichsfürſten bei bem Kompromiße, 
welde einerfeits mit ver kurpfälziſchen Familie eng befreun- 
bet, anderſeits burch ihre hohe Stellung im Reiche und 
noc mehr durch ihren ehrenwerthen Chavratter itber jeden 
Verdacht erhaben waren, ſich gum Nachtheil er Agnaten des 
pfälziſchen Hanfes an eimer Intrigue betheiligen zu wollen; 
gab der Vormundſchafts-Uebertragung an Otto nenerdings — 
feften Grunr. | 

Indem Erzbiſchof Raban und ber Deutfdordensmeifter 
einer an fich rechtéwidrigen Beftimmung ihre Autoritit lieben, 
war wohl, mocdte Herzog Otto hoffen, die Giltigheit ver 
legtwiffigen Berfiigung Ludwig's Ill. bereits zur Rontroverfe 
geworden und fomit die ganze Frage in’s oe bes Staaté- 
rechtes hinübergeſpielt. 

Während nian ſo allerſeits ben Rurfiirften — bei 
lebendigem Leibe beerben wollte und fic um die Herrſchaft 
iiber ‘bie Rurpfal; — denn was -ftedte zuletzt Anderes 
binter dem Praterte der Vormundfdaft? — rube- 
lo& Gin und herftritt, ertheilte Ludwig III. am 9. Oftober 
1436 (alfo britthalé Monate vor feinem Tode) feinem Lande 
in Bayern, b. h. der Oberpfalz Befehl, im Falle feines 
Ablebens fofort feinem er ftgebornen Sohne Ludwig (IV.) 
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als deffen rechtem natürlichen Erbherrn und Fiirjten zu hul⸗ 
digen und ihm ben Eid ber Treue gu ſchwören.*) 

In dieſer Urkunde nun erklärt der Kurfürſt fiir ben 
Fall ſeines Ablebens jenes ſeiner vielen Teſtamente für allein 
giltig, welches er vor dem Antritt ſeiner Wallfahrt nach 
Serufalem (am 28. Auguſt 1426) errichtet. 

Dieſe Erklärung erſcheint um ſo auffallender, als Ludwig 
gerade dieſes Teſtament vom 28. Auguſt 1426 durch eine 
neuere ſolche Urkunde vom 5. Oltober 1427 ausdrücklich an⸗ 
nullirt hatte,**) und dod liegt der Schlüſſel, womit bas 
ſcheinbare Räthſel gelöſt werden ſoll, fo gang nahe. 

Gin doppeltes Gebot der Moral trat an den Kurfürſten 
heran, alé er die ihm nod) gegdunten wenigen Tage ju zählen 
fich vermaf, bas Gebot.der Moral ber Religion und jenes 
ber Moral der Politik. 

Unverſöhnt, gebot die Religion, dburfte Ludwig nicht von 
feinen Griidern fceiden. Ihnen follte Recht werden, foweit 
alé möglich. | 

Unbefcirmt bdurfte nicht, gebot die Politif, ber. junge 
RKurpring zwei glirnenden Obeimen gegeniiber gelaffen werden; 
beshalb mute man ben Verfud) machen, wenigitens einen 
von ihnen ju gewinnen. 

Es ift alfo Ludwig’s. Erflarung vom 9. Oftober 1436 
ein Ut ber Verſöhnung mit feinen beiden ältern Brüdern, 
welde im Teftamente vom Sabre 1427 dod) gar ju unbrüder⸗ 
lich itbergangen waren. Bot er ihnen damit aud) nod lange 
nicht, was ibnen, zunächſt Johann, von Rechtswegen gebiihrte: 


*) Original im k. geh. Staatsarchiv dahier. Bom Abdruck diefer 
und anderer fou erwähnter Urfunden, die legwilligen Berfiigungen 
Ludwig’s IIT. betr. nehmen wir anus bem einfacen Grunde Umgang, 
weil wir demnächſtens cine “Monographie über ben Surfiirften vorbe- 
reiten, in ber dieſe Urkunden dann nad ihrem wollen Inhalte verwer- 
thet werden ſollen. 

m Obeun S. 27. 


. * 45 


Untherl an Regierung und Vormundfdaft, fo war 
doch eine Brite zur ſpätern Verftindigung hergeftellt, welche 
bas Teſtameut des Kurfürſten von 1427 völlig hinter fid 
abgebrocden hatte. Es traten 3. B. Pfalggraf Stephan 
wieder in feine Rechte als zweiter Vormundſchaftsrath, Pfalz⸗ 
graf Johann in die Theilnahme am pfälziſchen Kriegs⸗ 
rath — falls folde Gefahr drohte — wieder ein. 

Hiedurch war für's Erfte die Zahl der Gegner von Herzogs 
Otto Vormundfdaft um einen widtigen vermindert, denn 
welche Urſache mochte Herzog Stephan alS nidt einmal 
zu nächſt beredtigter Agnat gu noch längerm Wider⸗ 
ftanbde gegen eine Beſtimmung haben, bie ihm jest mehr ein- 
riumte, als ibm, fall per altefte Bruder Sohann zur 
Vormundſchaft gelangt, jemalé zugekommen fein wiirde? 

Und felbft dieſer Legtere fah fich mit feines Bruders 
Teſtaments ⸗ Aenderung in eine eigene Lage verfegt. Durch 
felbe mit in ben pfälziſchen Kriegsrath berufen, blieb ihm 
nur die Wahl, im Falle eines Angriffs auf den Rurftaat 
dem betreffenden Rufe Folge gu leiſten, oder das Erbtheil 
feiner Neffen ſchutzlos ihren Feinden gu überlaſſen. 

Nicht blos gehäßig, fondern höchſt unpolitifd hatte man 
mit vollem Rechte ein folches Gebahren ſchelten müſſen. 
That nun aber Pfalygraf Sohaun das. Erftere, fo lag hierin 
wWenigftens eine theilmweife Anerfennung des ihn in feinen 
agnatifden Rechten doch fo beeinträchtigenden Teftamentes 
oder doch. cin Verzicht auf deren unbedingte und rückhaltsloſe 
Geltendmachung. . 

Um uns. fury gu faffen: die in Ludwig's II. Teſtaments⸗ 
Ubanderung vom 9. Oftober 1436 fo ſchön angebahnte Ver- 
ſöhnungs-Politik des fterbenden Kurfürſten hatte ben legten 
und Haupt-Gegner der teftamentarifden Vormundſchaft Otto’s 
wider feinen Willen auf bie Bahn friedlider Abmachungen 
biniibergedringt. . | 

Am 30. Dezember 1436 ftarb Ludwig Tl. und wurbe 
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bet bl. Geift in Heivelberg neben feinem königl. Vater in die 
Gruft gefentt. Gein legtes Wort galt neben Oppenbheim,*) 
vem Orte wo fein Vater geftorben war, ver Oberpfal;, 
alfo gerade jenem feiner Lande, deffen Grbaltung bei der 
pfälziſchen Rur ihm fo nadbaltige Feindfeligteiten mit dent 
eigenen oberpfälziſchen Bruder Gereitet hatte! **) . 

Unmittelbar darauf begannen awifdhen den Briidern 
Sohann und Otto die Verhandlungen wegen bes. Vollzugs 
bes legten Wilkens ihres verftorbenen Bruders. Pfalzgraf 
Johann hatte hiezu die pfälziſchen Rather Eberhard vow 
Neipperg, Ronrad von Rofenberg und Heinrich von 
Hledenftein den Altern Vogt yu Selz beftimmt, während 
fiir Herzog Otto die drei Oberpfälzer: Wilhelm von Wolff⸗ 
ſtein, Martin von Wildenftein und Erhart Miftelbed 
ertiefen waren. 

Der Zufammentritt diefer Teidingéleute erfolgte Mitte 
Yatuars 1437 yu Heidelberg und fdjon am 25. diefes 
Monats ward zwiſchen ihnen ein proviforifdes Abkommen 
yu Stanbe gebracht, welches wir aus gleich näher gu erbrtern- 
den Griinden als ein vorliufig gehe imes und zu bezeichnen 
gendthigt ſehen. 

Man hatte fis im Vertrags⸗Entwurfe hauptſachlich _ 
nadftehende Puntte allſeitig geeinigt: ***) 

- Her junge Kurfürſt begiebt fich fofort nach feinen — 
riſchen Gebietstheilen in ber Oberpfalz und lift fich 
dort als rechtem Erbherrn überall nach alter Sitte — 

W. Fraut Oppenheim. Urkundenbuch S. 462 ff. Nro. 178 zu 
ſeiner Geſchichte der ehemaligen Reichsſtabt Oppenheim. 

) nNes. B. XIH 890. Urtunde Ludwig's III. wom 18. Dezbr. 
1436, für Nabburg. 

_ ***) Die betreffende Urtunde iſt in einem oberpfälz. Copialbuche 
im Reichsarchive enthalten. 

t) Amberg fulbigte am 3., Nabburg am 14., Kemnat am 16. Juni 
1437 x, 
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Hierauf befiehlt er diefe Lande feinem Obeime bem 
Pfalzgrafen Johann, daß fie derſelbe getreulich Handhabe, 
ſchirme und verantworte, ganz in der nämlichen Weiſe, wie 
fie einſt bem Pfalzgrafen Otto befohlen waren.*) 

Der Befſitz der oberpfälziſchen Pricipual-Rurlanve feitens 

bes Pfalzgrafen Johann dauert fo lange, bis Ludwig IV. fein 
achtzehntes Sabr erreicht haben wird. 
WMit vem Eintritte viefes Alters hat er dieſelben feinem 
Neffen ohne Verzug und Hindernif wieder auszuantworten 
und. zwar fobalb hiezu die fcbriftliche Aufforderung an. a 
gelangt iſt. ¶ 

Weitere Beſtimmungen, die bei dieſer — 4 
vereinbart wurden, beziehen ſich auf Herzogs Otto Vormund⸗ 
ſchaftsgehalt vou jährlich 1000 fl., anf die Art und Weiſe, 
wie allenfallſige Streitigteiten zwiſchen der Kurpfalz und 
Herzog Gohann über Zölle, Geleit, Bergwerklsweſen 2. bei⸗ 
gelegt werden folfen und auf anderes mehr, deffen ausfuhrliche 
Erbrterung weiter unten nicht: ausbleiben wird. **) 

Es bedarf fener befondern Verſicherung, daß diefe Stipu⸗ 
lationen, wie ſie uns jetzt vor Augen liegen, nicht ſofort an 
das Tageslicht treten konnten. 

Seither ſo ängſtlich um feine agnatiſchen Rechte beſorgt, 
durfte ſichs Pfalzgraf Gohann Angeſichts des Reiches denn 
bod) nicht fo raſch anmerfen laſſen, daß all ſeine legitimen 
Bemühungen keinen andern Hintergrund Hatten, als dabei, 
indem er jetzt einen längſt gehegten ſehnlichen Wunſch ſich 
endlich verwirklichen fab, rein nur auf ieee re 
Bortheil bedacht gewefen yu fein, 

Man maslirte beiderfeits vieſe — “Veberetntimge 
durch ein nod) am gleichen Tage mit ihr in Johann's Namen 


*) Bergl. oben S. 23. 

**) Bom Cingange abgefehen, ift diefe Urfunde bet folgenden im 
UAnhange als Nro, XV abgedrudten vom 25, Januar 1437 nahezu 
gleich. Lebtere iſt einem oberpfälz. Copialbuche entnommen. oe 
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ausgefertigtes, fagen wir of ficielLes Dokument, welches als 
ein Meiſterſtück viplomatijder Raffinirtheit bezeichnet zu wer⸗ 
den verdient.*) 

Mit an's Rührende ſtreifender Naivität läßt ſich der 
Pfalzgraf vernehmen, wie folgt: 

Nachdem ſein Bruder der Kurfürſt leider geſtorben ſei 
und drei junge Söhne hinterlaſſen habe, die ſich noch unter 
ihren Jahren und alſo nicht im Stande befänden, ihre väter— 
lichen Lande ſelbſt zu regieren, ſo habe er, als des Verlebten 
älteſter Bruder, ſich gemäß den Beſtimmungen der goldenen 
Bulle **) per Vormundſchaft über ſeine Neffen unterwunden, 
bis fie gu ihren Jahren und Tagen gelommen wären. 

Nun fei die Sache von ihm und mit feinen Rithen gar 
wohl iiberlegt und dabei in Erwägung gezogen worden, wie 
eS miglich wire, gugleich die Lande feiner Neffen und feine 
eigenen, am beften- gu bejtellen und gu regieren, ohne dag 
hiedurd) bie einen oder andern gu Schaden famen. | 

Er, der Pfalggraf,. fehe recht gut ein, dag er, um fic 
ben Vormundſchaftsgeſchäften gehörig ju untergiehen, feine 
eigenen Lande häufig verlaffen amb hinab an ben Rhein 
ziehen müßte, was ibnen, die bermalen den verfdiedenften 
Angriffen ausgefest feien, ſehr ſchwer fallen dürfte. 

Umgekehrt fagen fich, falls er immer gu Hans in feiner 
Oberpfalz bleiben wollte, feine Neffen und deren Lande 
hintangeſetzt, ba fie ja fonft Niemanden — ) ver ſich 
ihrer annehmen würde. 

Gin ewiges Hin+ und Herreiten aber, jetzt hinab an ia 
Rhein, jegt wieder nah Bahern guriid, fiele feinem 
Körper alljufchwer ***) und wiire: aud bei der a a i 
der Straffen nicht. immer rathfam. +) 

*) Unch dies Dofument ift in einem oberpfälz. Copialbude vorhanden, 

**) Vergl. oben S. 17. 
xa) Hiezu erwähnen wir bios, daß Johanu im beſagten Jahre 
(1437) 54 Jahre zählte! 

t) Sn ber Urkunde ſelbſt heißt es: Das vnns daz au vnnsrem 
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Diefem Allen ju Folge erwüchſen aljo fiir Johann aus 
ver pfälziſchen Vormundſchaft nur Nachtheile, welde in nod 
größerem Maaße die beiden Vander treffen würden. 

Um fic nun nicht dem Verdachte auszufegen, als gebe 

er in ber Sache blos feinem eigenen Sntereffe allein nad, (!) 
babe er fic) dies Ulles nochmals und wiederholt itberlegt, 
lind fei gu bem Refultate gelangt, daß es doch beſſer wäre, 
fich nach einer geeigneten Perſönlichkeit umzuſehen, welche an 
feiner Statt die Vormundſchafts-Geſchäfte übernehmen und 
führen fénnte und wollte. *) 

Da ergibe ſich denn, dak vie VBefisungen feines Bruders 
Otto den Kurlanden am nächſten lagen. Zudem fenne fic 
Diefer, ver ſchon ju Lebzeiten ihres furfiirftlichen Bruders 
viel am Heidelberger Hofe verweilt, und die dortigen 
Regierungsgefdafte mitbeſorgt habe, in derlei Ungelegenheiten 
wohl am Bejten aus. **) 

Ihn alfo habe er gebeten, fic) der —“ über 
die Neffen und deren Lande anzunehmen und ihm ſonach alle 
jene Vormundſchaftsrechte, wie fie dem Senior ver Familie 
ſowohl die goldene Bulle, als das agnatiſche Recht verleiht, 
freiwillig iibergeben, auch demſelben feine Hilfe und Unter- 
jtiigung wider alle Gegner zugeſagt, worauf endlich Herzog 
Otto mit fener Erflarung, die Vormundfdaft übernehmen 
zu wollen, nicht linger mehr gejigert und das Verfpreden, 
Alles nad feinem beften Vermögen anszurichten und zu be- 
forgen, in feierlider Weife abgegeben habe. — 
leybe groß ſwerleit vnd and) von vnſicherhaitt der fanden vnd ftraffer 
gvoffen ſchaden ond vnſtatten pringen möcht.“ 

Die ganze Sophiſtik dieſer Vertragseinleitung erhält ihr wahres 
Licht erſt durch den nachfolgenden Bertrag som 5. Juni 1437, in wel- 
chem ‘ber Preis fiir Gohann’s Zurücktreten von der Vormundſchaft 
fpecialifirt ft. 

Und dod) fagt Herjog Soha weiter oben: da fie (feine Neffen) 

RNiemanden Hitter, der fich ihrer anmehmen würde! 

Berhandtungen b, hiſtor. Bereines. Vr. XXVII. 4 

7 





— eee | 
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Aus diefem bisher wunbefannten, fiir die Wittelsbachiſche 

Familiengeſchichte nicht unintereffanten Bertrage lernen wir - 
zugleich den eigentlichen Gang der Verhaudlungen, welche feit 
Ludwig's II. Ableben zur Beilegung ver bisherigen Streitig- 
feiten zwiſchen den beiden Brüdern Sohann und Otto gepflogen 
wurden, nod) genauer fennen. 

Offenbar hatte man fic) voverft dahin geeinigt, dag im 
Principe an der teftamentarifcdben Anordnung bes Rurfiirften 
nichtS geändert werden, d. §. daß Otto Vormund bleiben follte. 

Ullerdings mute fich’s derfelbe dafür gefellen laffen, 
bie viel» und hartnidig+beftrittene Würde aus den Händen 
feines älteſten Bruders Johann enigegen ju nehmen, der 
diefe großmüthige Whtretung, wie wir ja eben vernommen, 
mit. einer [angen Reihe der fcjeinbar ftichbaltigften Gritnde 
zu motiviren fuchte, ohne uns indeg darüber vergeßen gu 
machen, dak eben diefelben Griinde wohl auch damals ſchon 
beftanden haben, als er, vor etwa einem Sabre, beim Raifer 
bie Grreichung diefes Zieles mit allen erdenklichen Mitteln 
durchzuſetzen verfudt hatte. *) — 

Dem Buchftaben nach war auf diefe Weife zu gleider 
Zeit das UAnfehen der Reichs- und Hausgeſetze gewahrt wore 
ben, **) cin Ausweg, auf weldem, wenn Friedenreig, 
Zeſchlin und Moſer ihn gefannt hatten, ***) die Literatur 








*) Bergl. oben S. 40 ff. | 

**) Nunmiehr hatte die Zulaſſung Dito’s gur Tutel and kaiſerlicher⸗ 
feit® feinen Cinwand und Widerfprnd mehr yu befabren und D. Parens 
fonnte alfo (Hist. Bav. Palat. 220) mit Rect fagen: defuncto Ludovico 
a Sigismando Imperatore Otho in continenti ad tutelam admissus est. 
Wirklih gibt Otto als Vormundh feines Betters Ludwig fdon-am 30, 
Januar 1437 ſeinen Willebrief dazu, daß ber Kaiſer bie Stadtftener 
qu Memmingen feinem Protonotar M. Raiſacher verpfiudet. Damit far- 
derte ber Pfalzgraf feiue allgemeine Anerfennung. Orig, im Reichsarchive. 

**) Gaft alle erzählen ſie uns von einem durd vieles Bitten, 
Perfuadiren und Schenken“ erwirlten freiwilligen Verzicht der altern 
Brüder Otto’s auf die pfälz. Vormundſchaft. 
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des deutſchen Staatsrechts zweifelsohne um etwelche Druck— 
bogen ärmer geblieben wäre. 

Doch kommen wir endlich des Nähern auf den Preis 
ſelbſt gu ſprechen, welchen ſich Pfalzgraf Johaun — tm All⸗ 
gemeinen kennen wir ihn ſchon — für ſeinen Verzicht aus⸗ 
bedungen. 

Die Verhandlungen hieriiber ſponnen ſich noc) mehrere 
Monate fort. Kurfürſtlicherſeits hatte man, wie es ſcheint, 
al&. Grundbedingung, von deren Erfüllung das Schickſal der 
itbrigen. Berhandlungen abbangig gemacht wurde, nicht blos 
bie Zurückgabe jener Urfunde von Herzog Gohann geforbert, 
welche Bfaljgraf Ruprecht III. am 2. Juli 1374 feinem Groß— 
oheime wegen der Nachfolge des jemeiligen alteften Prinzen 
in ver Kurpfalz ausgeftellt hatte und wovon fich Herzog 
Johann am 23. Upril 1417 zu Regensburg ein Vidimus hatte 
_fextigen laffen,*) fondern man verlangte. nod) iiberdied von 
bemfelben eine förmliche Verzichterklärung hinſichtlich aller 
Anjpriide und, Pratenfionen, die er in friihern 
Reiten auf die Kur exrhoben hatte. 

Am 3. Suni ithergab Pfaljgraf Sohann in der, That 
das verlangte Bidimus in die Hande feines Neffen Ludwig IV. 
und ſtellte daxüber nocd) am gleichen Lage eine eigene lirfunbe 
aus, in welcher ex gänzlich auf alle Rechte „die wir als von 
pejfelben brieffs wegen gu der Pfaltz und Khure 
gehabt hatten und gehaben modten” Berjicht leijtet.**) 

Sonach ließ das beiderfeitige gänzliche Uebereinfommen 
nicht [ange mehr auf fich warten. 

Schon nad 2 Tagen, am 5. Suni (1437) war man in 
Amberg definitiv iiber nachbenannte Punkte übereingelommen, 
welche in cine Urkunde zuſammengefaßt wurden, von deren 


*) Bergl. oben S. 18, 

*) Abgedruckt in der Gründl. Deduction bes Ihro Churf. Durch⸗ 
laucht zu Pfaltz auff die erentuale Succession In das Herzogthum Zwey⸗ 
brücken zuſtebenden Vrimogenitur⸗Rechts 1727 als Beilage XXIII p. 58, 

4* 
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Grifters bisher gleichfalls fein pfälziſcher Geſchichtsſchreiber 
Wiſſenſchaft gehabt gu haben fcjeint. *) ae 
1) Pfalzgraf Sohann erhilt fiir vie Dauer ber Vormund- 


2 


3 


4 


— 


— 


— 


ſchaft ſeines Bruders Otto über den jungen Kurfürſten 
bie kurpfälziſchen Gebietstheile in Bahern (refp. in 
ber Oberpfalz), um ſelbe in Otto's (als eines Bor- 
munbes) und in Ludwig's IV. Namen inne zu haben. 
Johann bezieht innerhalb diefer Beit (bd. h. bis Ludwig 
achtzehn Sabre alt geworden ift) alle Einkünfte diefer 
Lande, dic. er bet ihren feitherigen Rechten und Frei- 
beiten zu erhalten und gu befdirmen gelobt. **) 

Hat ber junge Kurfürſt fein achtzehntes Bahr erreidt, 
fo foll ihm Herzog Sohann bas Land Shae allen Verzug 
wieder zurückgeben. 

Legterer barf wabrend des befagten Reitraumes in bem 
ihm anvertrauten Lande fein Schloß und feine Stadt 
verfegen, veräußern ober verändern. . 
Die Wildbahuen foll er getreulich ſchirmen und hands - 
haben, und feine frembe Sagdbarfeit darin dulden, and 


die Walder und Zimmierhiljer ***) nicht verhauen, noch 
verhauen laſſen, auch nicht verfaufen ober verändern. 


Das fiir die Schlöſſer ndthige Bauholz, oder was zur 
Steuer ber Nothdurft armer Leute gebraucht wird, ift 
ifm zu hauen geftattet. 


5) Die im beſten Z3uftande befindlidjett, wohl beſetzten 


*) Sie ift uns in einem beim k. Reichsarchive hinterliegenden 


oberpfal;. Copialbüche erhalten, und bilbet Nro. XVI der im — 
abgebrudten Urkunden. 


*) Die Keöſter Kaſtl und Eusdorf werden aud hier namentlich 


als ſchutzbedürftig angeführt. Vergl. oben S. 35 Nro. 1. 


»**) Gin Theil dieſer Waldungen iſt mit Namen aufgefithrt, was 


wohl flir eine fpeciellere Ortsgeſchichte, and fitr bie oberpfal;. Topo- 
graphie Werth haben mag, uns aber doch eit näheres Eingeher darauf 


ſchon bes Ranmes halber hier nicht geftattet, 
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Weiher und Schäfereien ſoll Johann darin zu erhalten 
ſuchen, und 
6) alle Zahre, ſo lange er das Land innehat, ſeinem Brudet 
- Otto 1000 fl. Rh. in zwei Zielen nah Frankfurt 
ſchicken und bezablen, welde Gumme Diefem gemäß 
Teftamentes des Rurfiirften um der Vormundſchaft 
willen jufommt. *) 
7) Die Steuern diirfen nicht erhöht werden. Frevel und 
Bußen find mit möglichſter Schonung beigutreiben. 
8) Pfalzgraf Johann foll feinem Bruder Otto als einem 
BVormunde der Pfalz ſowohl fiir die Lande in Bahern, 
alg am Rhein in allen Saden, wo eS Noth thut und 
er darum erſucht wird, getreulid) beholfen fein, nur 
nicht gegen ibren beibderfeitigen Bruder 
Herjog Stephan, falls diefer mitAnfpriiden 
‘gegen den jungen Rurfirften, deffen Briider 
ober bie Pfalz felbft hHervortreten follte. Qn 
diefem alle hat Herzog Johann die Vermittler - Rolle 
gu übernehmen. 
Kime eS dbeffen ungeadtet pfaljifderfeits 
mit dem Herjog Stephan gum Kriege, fo foll 
es bem Pfalzgrafen Johann freiftehen, dem 
jungen Rurfiirften und beffen Briibern zu 
belfen oder nidt. **) 


*) Das Teftament vom 5. Ottober 1427 hatte für Otto als gue 
liinftigen Sormund einen Jabresgebalt von 2000 fl. ausgeworfen. Mit 
Aufhebung dieſes Teftaments hatte auch der Gebalt wieder fallen milffen — 
(man vergl. oben ©. 44f.), aber Otto hatte feitbem einen BVertrag mit 
ben Rindern Ludwig's LIL erridtet, worin er (am 20. Septbr. 1435) 
auf bie Hilfe des Gebhalts Verzicht leiſtete. So waren ihm alſo noch 
jibrlid "1000 fl. verblieben. . 

**) Zur Aufhellung der Beziehungen swifden den Brüdern Stephan 
und Otto ift diefer Vertragspuntt von Wichtigkeit. Selbe miiffen, wenn 
man fic hier nicht ſcheute, vom möglichen Ausbruche der Feindfeligtetten 
Erwähnung yu maden, ernft genug gewefen fein! Später noch Meh— 
reres bievon, 
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10) Obne Cimwilligung Herjogs Otto, des Vormundes darf 
Sobann im Lande Amtslente weder feken, nod) entfesen; 
auch foll er die vorbanbenen, fo Tange er das Land inne 
hat, mit Lohn und fonft ausridjten, wie fich’s gebührt, 
und gwar ofne affen Zuſchuß aus ber Pfalz. 

Alle neuen Amtleute ſchwören dem Vormunde anftatt 

bes jungen Sturfiirften ben Cid ber Treue, dod geloben 

fie zugleich, dem Pfalzgrafen Johann in feinen Sachen 

gu dienen und rather, wo e8 nicht gegen ihren Erbherrn, 
bett Kurfürſten und wider die Pfalz gilt. 

Beitreibung folder Steuern, welche jugleid) in der 

Pfalz fiir ben RKutfiirften erhoben werden, barf Pfalz- 


11 


— 


graf Johann im Lande nicht hindern; er muß ſie im 


Gegentheil unterſtützen. 

12) Die Baufälle an allen Schlößern des Landes at Sofann 
zu tragen. 

13) Die Beniigung des kurfürſtlichen Archive zu Amberg 
fteht ibm frei, fo oft er daraus Urkunden bedarf; dod 
follen diefelben nach gemachtem Gebrauche bem Land- 


ſchreiber gur geeigneten Hinterlegung wieder eingehändigt 


werden. 
14) Schuldforderungen an die Kurpfalz oder ben dazu 
gebsrigen Theil von Bahern (welthen dermalen Pfalz⸗ 


graf Sobann innehat) hat biefer an ben Rhein ginab, 


bd. h. an ben Vormund ju weifen, weldher darüber nach 
Recht entfdheiden foll. 

Demyjenigen der fic) weigert, folches Recht ju ſuchen 
und darüber das Land (in der Oberpfalz) angreift, ſoll 
Herzog Johann nach beſtem Vermögen Widerſtand leiſten. 

15) Was dem eben benannten Fürſten von den kurfürſtlichen 
Gebietstheilen, während er fie im Beſitz Hat, Koſten 
und Schaden erwachſen, dafür erhält er feinerlei Erſatz. 

16) Werden hingegen Herzog Johann, oder die Seinigen 
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vom Vormunde an ben Rhein hinabgefordert, fo hat 
dies auf Roften der Kurpfalz gu geſchehen. 

17) Gülten und Zinfen, welche fic von bes Landes wegen 
an wen immer ju entrichten gebührt, hat Herzog Johann 
wie e8 bisher üblich war, aud) forthin auszurichten. 

18) Schulden, die ex während ber Zeit feines Beſitzes auf 
bie furfiirftlichen |Gebietstheile macht, gehen ifn ganz 
alfein an. | 

19) Geiſtliche- und andere derlei Lehen foll er im, Namen 

bes Vormunds leihen. Verfallen hingegen weltliche Lehen, 

fo ift die Sache zur weitern. Behandlung hinab an den 

Rhein gu verweifen. / 

Sollte Herjog Johann innerhalb der Zeit ber Vormund- 

ſchaft Otto’s mit Tod abgehen, fo fiberfommt fein Sohn 

Ehriftoph*) für die noch übrige Zeit den Befig und 

bie Nutznießung der Eurfitrftliden Lande in der Ober. 

pfalz unter den namliden Bedingungen; dod mug 

Pfalzgraf Chriftoph ehevor denfelben Cid leiften, wie ibn 

vormals fein Vater geſchworen hat. 

Stirbt der junge Kurfürſt vor Erreichung feines achtzehnten 

Lebensjahres,*fo follen die Rechte Bohann’s, eventuell 

ſeines Sohnes Chriftoph auf das Land in der berührten 

Art fortdamern, bis der nächſte Kurerbe jenes Alter an— 
getreten haben wird. — | 
Nod am gleiden Tage, an dem Pfalzgraf Otto — 

Bruder die Uebergabsurkunde ausfertigen ließ, gaben ihm 

Herzog Johann und ſein Sohn Chriſtoph den Revers, in 

welchem fie geloben und ſchwören, alle Stücke und Artikel 

bes Vertrags wahr, feſt und unverbrüchlich halten und voll— 
ziehen gu wollen, mit ihren beiden Siegeln beſiegelt entgegen. — 


20 
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*) Chriſtoph iſt der jüngſte am 26. Februar 1416 geborne Sohn 
bes Pfalzgrafen Johann. Er wurde ſpäter König von Dänemark, 
Schweden und Norwegen und ſtarb als ſolcher am 6. Januar 1448 zu 
Helſingborg. 
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Dak es den beiden Briidern tiesmal völlig ernft war, 
{aft fic) um fo weniger begweifeln, als auf jedweder Seite 
gewichtige Sntereffen auf bem Spiele ftanden, Wir werden 
e8 überdies aud) nocd urfundlid) darthun. — 

Endlich alfo fonnte Herzog Otto bes ihm feit 24 Sabren 
ſchon teftamentarifd iibertvagenen Amtes froh werden, froh 
um ben nicht wobljeilen Preis der jeitweiligen WAbtretung 
eines Theils rer feiner fiinftigen Obhut anvertrauten fur- 
pfälziſchen Lanbe. *) 

Den Streit der ehr- und landerfiichtigen Oheime mußten 
ſchlüßlich die Neffen mit ihrem Erbe bezahlen! — 

Läßt fic) aud) annehmen, daß die kurfürſtliche Wittwe, 
bag bie kurpfälziſchen Rathe und felbft ber damals 13jährige 
Rurfiirft**) um fo mehr in dieſes Arrangement einwwilligten, 
alg fid) augerbem ein Ende des unerquidliden Streites gar 
nicht abfehen, fontern im Gegentheile befiirchten lief, daß 
Raifer und Reich im Bntereffe ber beftehenden Gefeke fich 
in ben Handel einmifden wiirden, fo war e8 doch — dies 
Alles gugegeben — traurig genug, trop der bereits ge- 
bradten nambaften Opfer nod nicht alle Pra- 
tenfionen juriidgemiefen au ſehen 

*) Die erfte Urfunde, weldhe Otto in feiner Eigenſchaft als Bor- 
mund erfief, ift, vom der oben (S. 50 **) erwähnten vom 30. San. 
abgefeben, die gleich unten ju ermibnende vom 3. Suni (1437). 

**) Offenbar war Ludwig 1V. wenigitens beim Abſchluß obenge: 
bachter Verbandlungen in Amberg perſönlich anwefend, was ſeine da- 
felbft unterm 3. Suni 1437 dieſer Stadt ansgeftellte Ronfirmation der 
hinſichtlich des Kurpräcipuums geltenden Beftimmungen und bie am 
gleichen Cage erfolgte Huldigung der Amberger auf's deutlichſte beweift. 
(Original im k. Reichsarchive.) Desfelben Tage’ hatten Ludwig IV. und 
fein Vormund Otto in befondern Urkunden die bisherigen Freiheiten der 
Stadt Amberg beftitigt. F. Frbr. v. Lowenthal (MAmberger - Urfunden- 
bud ©. 46 f.). Es fcheint iibrigens’, daß Ludwig 1V. and die oben 
erwabnten Huldigungen der Städte Nabburg, Kemnat 2. int Perfor 
entgegen genommen, uud bei dieſer Gelegenbeit deren Freibeiten und 
Privilegien beſtätigt habe. Vergl. oben S. 46 t. 
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Offenbar bezeichnet die Stelle im Schlußvertrage vom 
35. Suni, welche vom Pfalzgrafen Ste phan und feinen even⸗ 
tuellen Rwiftigfeiten mit den Erben Ludwig's III. handelt, 
zunächſt nichts Underes, als eine eta von Stephan beab- 
fichtigte Grnenerung feiner alten fponheimifden*) An: 
fpriiche. Aber eben fo leicht fonnte er, bem Beifpiele Sohann’s 
folgend, auch feinerfeits an ten Bormund Otto Forderungen 
ftellen, bie ihm, als zweitnächſt berechtigten Agnaten ſtatt 
leerer Ehrentitel **) reele Vortheile in Ausſicht fteliten. 
# . Su Wirklichfeit erhob Herzog Stephan auc ſolche For- 
berungen, während feine Briiber Johann und Otto nod mit 
BVeilegung ihrer langjibrigen Zwiftigfeiten ju thun batten. 
Borerft fuchte indeß Herzog Otto in feiner Eigenſchaft als 
pfãlziſcher Bormund mit Herzog Johann völlig iné Reine ju 
fommen, denn es beftanben nod) aus bes feeligen Kurfürſten 
Reiten eine Menge fleinerer Streitpuntte, deren gütliche Bei- 
- fegung fic) am Ort ihres Entftehené rafder bethätigen ließ. 
- Schon einen Tag nad bem Hauptoertrage, am 6. Suni 
hatten beide Briider auch dieſe Sache bereits friedlid) ausge« 
glichen. Es waren: faft lauter andere Gegenftinde als die- 
jenigen, welche vor etwa fiinf Sabren dem Ritter Heinrid 
Nothaft von Bernberg zur Entſcheidung vorgelegen, ***) 
neal ber Wildbann im Diebfteig und in andern Hölzern 


6 Man vergl. über den Spoubheimer - Evbftreit Dr. L. Hiner 
Geſchichte ber Rhein⸗Pfalz 1 S. 326 ff.) und J. G. Lehmann (Gee 
ſchichte des Herjogthums Zweibriiden. ©. 12 ff.) In diefem Streite » 
war am 1. April 1417 zu Worms ein Schiedsfprucd ergangen, welder 
gu Gunſten de8 Kurfürſten Ludwig gefautet hatte. Herzog Stephan 
erhielt von der gebofften Erbjdaft nichts, wefhalh er mit bem Hofe gu 
Heidelberg meift in grofer Spannung lebte und bei jeder Gelegenbeit 
bie Sponbheimer- Frage nenerdings wieder anregte. Lebmann S, 20 ff. 

**) Wir meinen die bem Pfalggrafen durch bie Teftamente feines 
Euvfitrjiliden Bruders von 1426 und 1436 verliehenen Chargen ale 
Vormundfdaftsrath, Mucerwãhler eines neuen — x. ® 

**8) Vergl. oben S, 31.. 
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bes Amtes Rieben, das Dorf Bamfsendorff, das Hol; 
genannt „Tannach by der Heinfpurt,’ der Roll zu Suw- 
gaft, bas Dorf Helmefperg, das Dorf Ste delfperg, 
ber Rirdhtag zu Wifsemberg und endlich Ulebergriffe der 
Suljbacher in Geleitsfachen und wegen des gu Wye m- 
burg ſich angemaften Bergwerfes u. ſ. w. *) 

Gine Woche ſpäter gelang e8 Herjog Otto, dem an 
ber Herftellung der Rube in ben oberp fal; ifden Landen be- 
greiflicher Weife fehr viel gelegen fein mufte, auch ven Zwiſt 
feines Bruders Johann mit dem fury ehevor erwahnten 
Ritter Heinrid Nothaft in = und Freundfdaft yu ver- 
mitteln. 

Hauptſtreitpunkte zwiſchen Beiden waren: ber Bug Not- 
bafts vor bas Schloß Ramfperg, die Lifung des Schloßes 
Beylſtein, bie Gefangenen, weldhe Nothaft nach der Nieder- 
lage der Huffiten bei Cham **) für fich bebalten ; ein Gut, bas 
ber Dedjant zu Cham hinterlaffen; ein Giltbud von Cham, 
weldes während Mothaft bie Stadt innebatte, verloren ge- 
" gangen war; von Nothaft als Amtmann zu Suljbad) und 
fonft in bergoglichen Dienften gu viel eingenommene Befoldung 
u. f. w. 

Herzogs Otto Entſcheidung vom 13. Suni 1437 lautete 
babin: bie gegenfeitigen Unfpriide ſollen ab‘fein, dafür aber 
Nothaft dem Pfalzgrafen Bohann die nächſten zwei Sabre 
wfelbgwanzigft gewappnet und mit zwanzig Pferden“ gewirtig 
fein. ***) 

Erft nachdem Herzog Otto dies Alles in Ordnung ge- 
bracht hatte, fehrte er von Amberg an den Rhein zurück, um 


*) Bergl. die sub nro. XVII abgedrudte beim Reichsarchive vor- 
handene Original-Urfunde vom 6. Suni 1437. 
**) Um Michaeli 1428, Bergl. J. Lukas, Geſchichte der Stadt 
und Pfarrei Cham GS. 91 f. - 
@ 8%) Abdruck eines Regeftes pes beim Reichsarchiv vorhaudenen 
Originals folgt im Anhange sub nro. XVIII. 
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bie Anfpriiche feines Bruters Stephan zu unterfuchen und 
wo möglich aud mit Diefem zy Frieden und Eintracht gu 
gelangen. Worin diefelben beftanden, darüber giebt und nur 
Heink und nod) dazu ziemlich unſichere Aufſchlüße. Er 
meint, Herzog Stephan habe nocd) immer eine für ſich gün⸗ 
ftigere Wendung ber Sponheimer⸗Erbſache*) ertrotzen wollen 
und hiezu ben jetzigen Zeitpunkt fiir geeignet gehalten.**) 
Freilich hatte des Bruders Johann Beiſpiel, wenn er 

ſchon der nach ft berecht ig te Agnat war, für Herzog Stephan 
doch zu viel Verlockendes, um nicht auch ihn zur Nacheiferung 
anzuſpornen und ſo gleichfalls ein Stück Vortheil auf Koſten 
feiner minderiährigen Neffen fiir fic) zu gewinnen. 

Daß ihm dieſes in viel minderm Grade gelang, als dem 
Pfalzgrafen Johann, daß ſich Herzog Stephan ſchlüßlich nur 
mit ſehr beſcheidenen Verwilligungen begnügen mußte, 
dafür dürfen wir ben Grund weniger in feiner Beſcheidenheit 
ober in feinem an und fiir fic) geringern Rechte als in ben 
tmittlerweile bebeutend veränderten Zeitverhält— 
nifſen ſuchen. 

Seit dem Kur⸗Adminiſtrator Otto und deſſen Mündel 
Ludwig IV. von ihren Gebietstheilen in der Oberpfalz 
nichts mehr, als der leere Titel ber Oberherrlichkeit geblieben, 
bafiir aber im Pfalggrafen Sohann hinſichtlich diefer Lande 
ein ebenfo emfiger Hüter wie geſchickter Verwalter erftanden 
war, fonnten die Kräfte der Rheinpfalj enger und fefter 
gufammengebalten werden. : 

Dies machte es dem Herzog Stephan mindeſtens nicht 
feichter, mit feiner im Berhaltniffe viel ſchwächern Macht 
erfolgreich gegen ben Kurſtaat aufzutreten. 

Seinen Bündniſſen z. B. mit Baden und Selden; 
fonnte Herzog Otto eben fo viel andere und nod bebdenten- 


*) Bergl. oben GS. 57 *. 
**) Hein S. 169 ff. 
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bere, wie 3. B. mit Wiirtemberg und Main; entgegen- 
ftellen; feinen Rechtsausführungen aber den klaren Wortlaut 
bes oben gedadten Wormſer-Schiedsſpruches vom 1. April 
1417 *) Auch ein Ronflift mit Kaiſer und Reich war, feit 
Sigmund die Vormundſchafts- Uebertragung an Herzog Otto 
förmlich anerfannt hatte, **) nicht mebr gu beforgen. Den 
Beftimmungen der goldenen Bulle endlich) war durd Herzogs 
Sohann Verzicht im gleichen Grade, wie den wittels bachi— 
fdhen Haus -Gefesen Genüge gethan. 

Alſo vie Umftinde hatten fich feit Kurzem fo geandert, 
daß ein erneuerter Verſuch Herzogs Stephan, an den der- 
malen beftebenden vormundfdaftlicen und territorialen Ber- 
baltniffen riitteln oder gar für fid) baraus weitere Privat: 
vortheile ziehen ju wollen, vorausſichtlich nicht blos obne 
Erfolg bleiben, fondern in's Gegentheil fic) nothwendig ver- 
fehren mufte. Deshalb fpielte Herzog sabia ben Riugen 
und gab befdeiden nad. 

Am 23. November 440 wurden zu Heidelberg drei 
Urfunden gefertigt, durch welche der langiährige Sp onheimer- 


Exbfolgeftreit völlig beigelegt wurde. In der Hauptfache iiber- 


ließ Stephan feinen furfiirftliden Neffen das ftreitige Fiinftel 
ber Graffdaft Sponbheim und verfprad nod überdieß, beim 
Biſchof von Speier, deffen Vorginger ibn früher mit Kreuz. 
nad u. f. w. belehnt hatte, dabin gu wirlen, dag derfelbe 
hiezn feinen. Willen gebe. 

Die Rugeftindniffe, welche dafür dem Herzog Stephan 
gemacht wurden, find ziemlich wingig ***) und es ift fiir Otto’s 
Vormundfdafts «Politif ſehr charakteriſtiſch, daß er feinem 
Bruder weitere folche Conceffionen, um felbft noch beim Aus⸗ 
gang des bartnddigen Crbftreites das kurfürſtliche Recht 


*) BVergl. oben S, 57 *. 
**) Bergl. oben S. HO *. 
*#%) Lehmann (a. a. O. S, 56 f.) 
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glangend zu wabren, erft in einer zweiten Urkunde vom übrigens 
gleichen Tage machte. *) 

Wenn, wie Heink fagt,**) Pfalzgraf Otto feinem Bruder 
Stephan, als er ihn Ende Mai 1437 yu Meifenheim 
befucht und zur Verſöhnung geftimmt hatte, bas Verſprechen 
gegeben, ihm und feinen Söhnen bei vorfommender Gelegen- 
Heit bie freundſchaftliche Gefinnung des Rurhaufes zu beweifen, 
und wenn dies Otto fpater infofern bethitigte, alé er 1440 
atrog eitter Menge von Sdhwierigteiten” bem gweitgebornen 
Sohne Stephan’s auf den erledigtn Strafburgers Bi- 
ſchofsſitz verhalf, fo fag fiir ben Kuradminiſtrator hierin 
feineswegs bie Erfiillung einer mit der Vormundſchaftsfrage 
zuſammenhängenden Obligation, aber nach Heing fdien hie⸗ 
purd noch vie Scheivewand gehoben, welche Herzog Stephan 
bisher vom Kurhauſe entfernt gehalten hatte. 

Hiegegen haben wir nichts yu erinnern. Gewif ift aber, 
daß erft jegt, alfo nad 27 Jahren die vom Kurfürſten 
Ludwig IHL. in verſchiedenen Teftamenten angeordnete Vor— 
mundſchaft zur unbeftrittenen und ungeftirten Giltigfeit fam. 

Die Opfer, welche Herzog Otto als Vormund und. Rur- 
Adminiftrator hatte bringen milffen, find, foweit wir fie im 
- Berlaufe diefer Abhandlung fennen gelernt, nicht unbedentend, 
doch fiir bie Rurpfal; und deren rechtmaffigen Erben (Ludwig IV.) 
partum minder ſchmerzlich gewefen, weil fie nur für eine be- 
ftimmte Zeit und am Ende doc nur gum Beften von 
Fürſten gebracht werden muften, welche eines Stammes 
mit Senen waren, bie fic) felbe wae toss Weife 
auferlegt ſahen. 





*) Gin Xurnoje auf dem Boll gu Bacharach, um 5000 fi. — 
löslich. Die Eingangsworte der betr. Urkunde — vom 23. Novbr. — 
pit S u ond wir Ott 2c. des pfalzgrauen Ludwig's ꝛc. furmun⸗ 
ber ꝛc.“ beſeitigen jeden Zweifel, daß es fic) bei dieſem Ausgleich beider 
Brilder weder um die Vormundſchaft, nod) um die Kur⸗Adminiſtration 
gebanbelt. 

**) A. 4, O. S. 169 ff. 
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Am 1. Januar 1442 hatte der junge Kurfürſt der Pfalz 
‘fein achtzehntes Yebensjabr vollendet.*) An diefem Tage 
follten vertragSmaffig bie oberpfilzifchen Bricipual - Gebiete 
aus ben Händen Herzogs Sohann wieder unter die felbjt- 
ſtändige Regierung des jungen Rurfiirften juriidfehren. Ob 
es wirklich gefdeben, erfcheint uné nichts weniger als zweifel⸗ 
haft, aber bie Frage direkt gu beantworten, find wir beim 
Mangel von hieher begiigliden Urkunden dennod auger 
Standes. Verſuchen wir es alfo auf indireftem Wege 
und zwar auf jenent untrüglicher Urtunben, bie hieher paffen. 

Am 8. Januar 1442 weilt Pfalzgraf Johann in Amberg 
und ernennt Heinrich den Aeltern Burggrafen ju Meiſſen 
und Herrn ju Plauen ju feinem Amtmann in Bexuau 
und jum Hauptmann vor bent Bihmer- Wald, dann jum 
Schirmberrn von Bernau, Wildenau, Stirnfteia, 
Neuftadt, Weiden, PBarkftein, Flog, PBleiftein, 
Treswik und Tenuesberg auf die nächſten drei Sabre. **) 

Das deutet auf eine Aenderung in der WAbminiftration 
- dex dem PBfalzgrafen gehörigen oberpfälziſchen Gebjetstheile bin. 

Unterm 29. Suli 1442 beftatigte Raifer Friedrid OL 
dem. Lurfiirften Ludwig LV, und deffen Bruder. Friedrid 
alle früher pon deutſchen Raifern und Königen der Rurpials 
ertheilten Privilegien.***) 

Das deutet auf des oben —— jungen Vibra 
Friedrich +) Flite politiſche Reife bin. 


*) 3m — 1441 finden wir Oito noch urkundlich als Vormuud, 
aber ohne Angabe des Tages. Index diplom. Archivi Heidelberg. im 
Reichsarchiv Tom. I 234 (aud anf ber Münchner-Hof⸗ und Stnate- 
Bibliothet gu haben), 

ss) Original un Reichsarchiv. 

aaa) Arrodenii Urdiv - Beſchreibung im Reichs - Archiv. | 

y Friedrich, geboren am 1. Auguft 1425, zählte damals freilich erſt 
17 Sabre. — Bergl. oben S. 26 *** und Dr. L. Häußer (a. a. O. 1 
330 f.) bann bie Chronif Friedrid) I. von Matthias von Kemnat in 
Bd. If Abth. 1 der Quellen und Erorterungen S. 15 f. | 
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Wm 14, Auguſt gl 36. fehlofen Herzog Johann unb 
unfer junger Pfalzgraf Friedrid) — der Ort ift leider in der 
Urfunde nidt genannt, lag aber wohl in ber Oberpfaly — 
Legterer Namens feines kurfürſtlichen Bruders einen Münz— 
Bertrag ab, lau deſſen in den nächſten 3 Jahren bie verein- 
barten Münzen in Amberg geſchlagen werden follters. *) 

Das deutet darauf hin, da, alter Haus-Sitte gemäß, **) 
ber junge Pfaljgraf Friedrich im turfiirftliden Pracipuals 
Yande ter Oberpfals jüngſt erft gum Statthalter ernannt 
worden war. 

In einem Nachtrag gu feinem Teftamente vom 28. Auguit 
1426 hatte Kurfürſt Ludwig Tl. ausdrücklich angeorduet, daß 
bie Vicedomftelle in Amberg, dann die Landvogtei im Elſaß 
pon feinem alteften Sohne bor Audern deffen jiingern Briidern 
iibertragen werden follen. ***) Da der junge Pfalzgraf 
Friedrich am 6, Oftober 1443 bem Wunſche ſeines kurfürſt⸗ 
| lichen Bruders zufolge auf die im väterlichen Teftamente, vom 

28. Auguſt 1426 ibm zugewieſenen Gebietstheile vorlinfig 
auf 8 Sabre Berzicht leiftete +) und dafiir bom kurfürſtlichen 
Hofe entſprechende Berpflegung erbielt, fo fdeint in der 
oberpfãlziſchen Statthaltere Ungelegenheit um — eee eine 
« mene Wendung eingetreten gu fein. 

Wirklich erſchien Lutwig TV. in ber zweiten Silfte bes 
Monats Ottober perſönlich in feinem oberpfälziſchen Erblaude. 

Am 21. diefes Monats bekundete er, dag ex als ein 
Fürſt und Lehensherr bes Landes die bom Pfarrer 
und der Gemeinde gu Kemnat dortfelbft gemachte Meß—⸗ 





*) Original im Reidsardiv. 

) Bergl. oben SG. 4. 0 

on), Driginat im f. geb. Staateardiv. 

+4) Beifage 24 gum jweiten Theile der tise. Auffiihrung der 
Pfals-Birtenfeld, bevorftehenden Succession Jn dem Hergogthumb Zwey⸗ 
briiden 2c. 1729 S. 48. Bergl Dr. K. Mengel Regeſten zur Geſchichte 
Friebrich's J, Bd. II. Wbth, I S. 213 der Quellen und Exörterungen. 
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Stiftung beftatigt habe,*) und fagte am 23. gleiden Monats 
bem Bamberger Bifchofe die Wiederldfung der ihm vont 
Ritter Hepmeran von Nothaft ju Wernberg verfauften 
Pfandfdhaft und Geredtigfeit ju Bilsed yu. **) 

Deutet vies Alles nicht auf's UnjzwefSeutigfte an, raf 
Ludwig IV. mit erreichter Bolljahrigkeit fofort bie Regierung 
aud) im Rur-Antheile ver Oberpfalz felbftftindig ange- 
treten Habe? 

Unterftiigt wird diefe Unnahme noch überdies dadurch, 
daß Herzog Johann ſich ſeit dem März 1442 urkundlich meiſt 
nur mehr in Neumarkt treffen läßt. 

Am 13. März des daranffolgenden Jahres ſegnete der 

Herzog nach einem fehr bewegten politifchen eben das Zeit 
fiche im Denedittiner - Klofter ju Kaſtl. 
Wir haben in ven vorausgehenden Blittern Johann alé 
einen ebenfo ebrgeigigen wie thatfrajftigen Fürſten fennen ge- 
fernt, der fiir feine Beit als febr bedeutend erfdeint und 
wohl langft ſchon verbient hatte, dag man ihm ein eigenes 
biographiſches Denfmal fegte. 

Er vererbte feine oberpfaljifden Lande auf feinen einjzigen 
Sohn Chriftoph, König von Dänemark, Sdhweden 
und Norwegen. Deffen Statthalter darin waren Ritter 
Hans von Parsperg und Ritter Martin von Wilden- 
ftein, hiezu beſtellt zu Koppenhaben am fonntag nad d. h. 
creugtag als e6 fuuden ift’ (5. Mai) 1443. 

König Cbriftoph ließ fidy in der Urfunde vernehmen 
pond nachdem als wir felbft bet demſelben lannde ju Baiern 
nit gefeyn vnd bas regirn ond — mögen, als wir 
gern titen.“ 

Die beiden Verweſer follten das Land von feinetivegen 
innehaben, mit Umtleuten befegen und entfegen, Geliibde und 


*) Original im Reichsarchich. 
*) Original im Reichsarchiv. 
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Gide entgegennehmen, Rechnungen abhören und überhaupt in 
allen Sachen thun, als ob er felbft gegenwirtig wire. 

Er befahl allen Prilaten, Rittern, Knechten, Bürger⸗ 
ifeiftern, Bürgern ꝛc. den Landesverweſern gewärtig, unter⸗ 
thinig und bebilflid) gu fein. Hans von Parsperg follte 
einen Schreiber bei fic) haben und alle Lehen in bes Königs 
Namen leijen und Martin vom Wildenftein eventuell 
feine Stelle vertreten. *) 

Yegterem. als f. Statthalter in ber Oberpfalz begegnen 
wir guerft in einer Urfunde vom 22. Mai gl. 38. Sn eben 
biefer Urkunde erfcheint ber junge Pfalzgraf Friedrid als 
in ber Oberpfalz begiitert, denn der gweite oberpfalsif de 
Statthalter Königs Chriftoph und der Landridter von 
Lengfeld, Jorg Murader fprechen im Streite der beiden 
Paulftorfer yu Kürn wegen des Pfalzgrafen Friedrid 
Wrmienten zu Stulen,**) daß diefem CErftere wegen der 
den gedachten Armleuten zugefligten —— zu Ehren 
und Rechten fein follen. ***) 

Unterm 3. Suli fommt neben Martin vom Wilden⸗ 
ftein als Statthalter Königs Chriftoph aud Hans von 
Parsfperg? urtundlid vor; +) Martin zugleich als Lands 
richter von Sulzbach; aber König Chriftoph, dem diefe 
Landesverwefung nicht taugen modte, befann fic endlicd eines 
Beffern und ernanunte am Dienftag nad St. Gallentag bes 
Sabres 1447 (17. Oftober) „zur hebligen habe” feinen Oheim 
Herzog Otto gum Bicedom über feine Lande und Leute gu 
Bayhern auf die naidftfolgenden beet Sabre von St. Marun an. 

vV Driginal Original im Reichsarchiv. 

Das jetzige Kirchdorf Stulln Bezitteamts Nabburg. 

**) Auch dieſe und bie ſonſt erwähnten Urkunden find im Reichs. 
archiv zu treffen. Wm 23, Oftober 1443 fam die Sache gur gericht⸗ 
fiden Verhandlung. Walther von Hürnheim kurfürſtl. Vicedom 
in Amberg, welder ben Pfalagrafen Friedrich vertrat, wurde angewiefen, 
feinen Beweis beffer gu begründen. 


t) Dr. 2. Häußer (a. a, O. 1 324 f.). ‘ 
Berhandlungen d. hiftor. Bereines. Bb, XXVII. 5 
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Die Bedingungen dieſer Beftallung für Herzog Otto 
find fo giemlich die namlichen, weldje im Sabre 1437 zwiſchen 
Otto und Königs Chriftoph Vater Herzog Johann vereinbart 
worden waren. *) Herzog Otto follte alle Einnahmen, Ruguh- 
gen und Gilten der Lande begiehen, dafiir aber diefelben auf 
feine Roften regieren. 2000 fl. find jährlich an Konig Chriftoph 
hinauszuzahlen. Der Balegberg foll bet der Hervlichteit 
Sulzbach, wobhin er von Alters gehsrt, erhalten werden **) 
und fat Herjog Otto nach Ublauf der drei Gabre die Lande 
wieder in pie Hände der hiezu vom Kbnig a acai zu 
fibergeben. ***) 

Es ift befannt, daß Rinig Chriftoph bereits am 6. — 
1448 zu Helſingborg ſtarb und ſeine oberpfälziſchen 
Lande an ſeine beiden Oheime Stephan und Otto erb— 
weiſe übergiengen, dann daß Stephan am 6. Suni 1448 
feinen Untheil an Ronigs hriftoph — Landen 
bem Herzog Otto fiir 96000 fi. verfanfte. 

So glatt aber, wie Johannis, Heing und Santer 2. 
gu verftehen geben, iſt's in biefer Erbſchaftsſache doch nicht 
hergegangen. Eine Urfunde vom Sabre 1448 (die Angabe 
bes Tages fehlt leider, aber fle fann nicht über ben 6. — 25. 
Suni db. 38. hinausfallen) giebt hierüber gary intereffante 
Streiflichter. 

Kurfürſt Ludwig IV. beanſpruchte die Grbtande mit Aus⸗ 
ſchluß feiner beiten Obeime fiir fic allein. und erlief 
fofort an bie oberpfälziſche Landſchaft (nicht kurfürſtlichen 
Antheiles) die Aufforderung, ihm mit Gelübde und Eid zu 
huldigen. Hierauf antwortete ihm die Landſchaft, daß gleich 
nach Königs Chriſtoph ihres gnädigſten Herrn Tod die Herzoge 
Stephan und Otto als desſelben nächſtgeborne Erben in 


H Bergl. ober S. beo ff. 
**) Vergl. oben S. 38 Ff. 
¥#%) Oberpfalz. ——— im Neichsarchiv 
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ibrems Lande gufammen gefommen waren, *) um behufs Regelung 
ber Hinterlaffenfdaft Chriftoph’s das Dienfame vorgufehren. | 
Einer Yufforderung, ben vom Pfalzgrafen Friedrich in 
feinem und feines turfiirftl. Bruders Namen nach Nürnberg 
vorgefchlagenen Tag yu befuchen, wo Friedrid vor bem Mark⸗ 
grafen (Albrecht) von Brandenburg: als einem Schiedsrichter 
in ber Sache ein Drittel der lediggemordenen Lande fors 
verte, fei ein Theil der Landſchaft nachgefommen. **) 

Wir fennen den fernern Gang ver. Verhandlungen nicht. 
Thatſache ijt, bak, wie fchon.benterft, Herzog Stephan bereits 
am 6. Suni 1448 feinen Lander + — an ſeinen Bruder 
Otto verkaufte. 

Sonach ſchiene Ludwig IV. von weiterer Beltendmadung 
‘ feiner Grbanfpriiche zurückgetreten zu fein und waren Königs 
Chriſtoph Lande in ber Oberpfalz ohne Weitere’, wie Heing 
fagt, „nach ber damals im. pfälziſchen Haus nod) geltenden 
@rabualfucceffion “ ***) feinen beiden Obeinten zugefallen. 
> Dent war nitht fo, denn als Herjog Stephan.am 6. Juni 
feinen: Untheit an Herzog Otto fiir die Summe von 96000 rhein. | 
Gulden verfaufte, woven 40000 fl. in mebhreren Friften bacr 
gu entricjten famen, fiir ben Reft aber von Otto's rhein- 
pfälziſchen Gebietstheilen die Burg und Stadt Wislod, 
Wellersan und Stralenbergy). vie Schlößer, Schriesheim 
Stadt und Vorftadt, Schloß und Dorf Heinßbach, dann deſſen 
Zollantheile zu Raub und Bacherach verpfändet wurden, ++) 





*) Otto war ſicher feit Oftober Aaa aus jeiner Statthalterei nicht 
mehr fortgekommen. 

22) Beilage D der abgenbthigten und geſchichtsmäßigen gründlichen 
Unterſuchung einer ſ. g. Rupertiniſchen Konſtitution 1727. S,. 7% fF. 

***) Wa, O. S. 186. 

1) Da beide Schlößer vom Stift zu Speier, dann vom Abt gu 
Ellwangen zu Lehen giengert, verſprach Otto, deren Einwilligung zum 
Verſatz gu erwirken. 

+t) Heing a. a. S. S. 187 fheibet ben Werth der einzelnen 


Pfandobjelte genau aus. 
5* 
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fieR Otto in die Sc a folgende Bedingungen 
aufnebmen : 

1) Da der Pfalggraf, (d. h. der Kurfürſt) Ludwig (IV.) 
und fein Bruder Herzog Friedric) meinen, des Lanres Mit- 
erben gu fein, fo verpflichtet fid) Hergog Stephan „ob fie ihr 
Zuſpruch mit Recht erlangten’ am Rauffdilling verhältniß⸗ 
migigen Abzug gu geftatten. 

2) Herzog Stephan muß nach Uebergabe bez. Uebernahme 
bes Raufbriefes und der Schuldurkunde feinem Bruder eine 
ſchriftliche Aufforderung behandigen, zufolge welder die Prä⸗ 
laten, Ritter, Städte und Landſchaft zu Bayern in Zulunft 
blos mehr dem Herzog Otto — und gewartig fein 
follen; beSgleichen 

3) einen Befehl an die — zu Regensburg, 
bas ihnen von König Chriſtoph anvertraute Archiv der ober⸗ 
pfälziſchen Lande bem Herzog Otto ju überantworten.*) 

Drei Woden ſpäter, am 25. Suni beftitigte Herzog 
Stephan von Wadhenheim ans obigen Crbfauf, befennt mit 
Schlößern, Stidten, Giilten, Biirgfdaften und Verſchreibungen 
bezahlt gu fein, verzichtet anf feine oberpfälziſchen Grb- 
lande und verſpricht mit feinen beiden Söhnen Friedrich und 
Ludwig dem Bruder und Onkel Otto Gewährſchaft gu leiften. 
Am Schluße verweifen fie ihre bisherigen Erb - Unterthanen 
in ber Oberpfalz on Herjog Otto als neuen und alleinigen 
Landesherrn und fagen jene von ihrem Gide und allem Pflidt- 
verhältniß villig los umd ledig.**) 

Aus ver oben ***) allegirten ꝛc. Unterſuchung lernen 
wir noch einige Urkunden fennen, burch welche dieſes ſtattlichte 
Kaufgeſchäft gum Abſchluß gebracht wurde. 

*) Gründl. Gegen-Ableinung Der in der Velbentziſchen Succefsions- 
Sad Auff das Churfſtl. Pfältziſche an Pfaly- Sulgbach- Ubgelaffene . 
Schreiben 2. 1727. Beilage XXVI S. 57 ff. 

**) Beilage E S. 76 ff. ber oben S. 67 **) erwähnten Unter. 


ſuchung. 
— S. 67 ** 
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Unterm 16. Auguſt 1448 fertigte Herjog Otto zu Welerfat 
fiir feinen Bruder Stephan eine Urtunde, worin er bemfelben 
übergab verſchrieb und juftellte 1110 fl. jährl. Gillten ans 
ber Pfalz und aus den Zöllen gu Baderad und Raub ,,von 
bes lauffß und laudtß wegen gu Bern” das ihm ju feinem 
Theil von König Chriftoph anerftorben ift und er (Otto) 
läuflich an fic) gebradt bat, dann dieſe Giiltverfdreibungen 
felbft mit Alem, was noch an Schriftftiiden dazu gehörte. 

Bugleich befennt Otto, bag er bievon zur Wiffenfdaft 
und Darnacdhachtung feinen Vetter den Rurfiirften, die Roll: 
ſchreiber, dann die Bitrgermeifter rc. der ibm fiir die Zoll- 
gefalle verfdriebenen Orte verftindigt und daß ihm Herzog 
Stephan fiir 22200 fi. den Wiederfauf bewilligt habe. *) 

Wohl am gleichen Tage beweift und verſchreibt Herzog 
Otto feinem Bruder Stephan ,,von deff landts ond fauffé 
wegen ju Baveren” weitere 200 fl. auf den ſchon genannten 
Rollen, welde ihm vormals von dazu berufenen Sdiedsrichtern 
in einem Streit mit feinem Bruder Ludwig IL gugefproden 
worben waren. Buch hier bebielt fid) Herzog Otto dad 
WiederlBfungsrecht mit 4000 fl. RG. vor und fegte feinein 
Bruder Stephan ju griferer Sicherheit vier Biirgen. **) 

Am 17. Auguft (1448) folgte vie urfundliche Verficherung 
Herzog Stephan und feiner zwei ſchon erwähnten Söhne, 
daß fie ibrem Bruder und Ofeim Otto mit ver Wiederlbſung 
ber 1110 ff. jährl. Gillten aus den Zöllen gu Bacherach und 


*) Griindlide Unterfuchung einer f. g. Rupertinifden Ronftitution 
Beilage 8 S. 96 f. 

**) Eben genannte Unterfudung BVeilage T S. 97 ff. Bergl. 
Lehmann Geſchichte bes Hergogthums Zweibriiden S. 76. Daf aud 
bie bem Herjog Stephan fiir einen Theil des Kaufſchillings verpfindeten 
Orte dortmals ihm wirklich eingeriumt wurden, leidet feinen Zweifel. 
Ju ben Urfunden- Veilagen 8 und T lommt hievon allerdings nidts 
vor. Bergl. jedod die Errata et Emendanda jur gründlichen xc. 
Unterſuchung. — 
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Raub ftets gehorfam und gewärtig fein wollen.*) Den 
Anfpriidhen, welche bie Kurpfalz auf Königs Chriftoph ober- 
pfälziſche Lande erhob, galt nod eine weitere Urkunde der 
Briider Stephan (mit feinen zwei alteften Söhnen) und Otto 
vom 1. September 1448, worin fie iibereinfamem, gegen diefe 
Anſprüche, ob fie auf den ganzen Erbfall ober einen Theil 
bavon giengen, einander die nächſten 10 Sabr behilflich gu fein. 

Gewänne die Kurpfalz im Rechtswege das ganze Land, 
fo wird ber Erbfauf in allen feinen Theilen wieder rückgängig 
und alfo ber frithere Zuftand herbeigefitfrt. Falls aber der 
Rurfiirft nur ein Drittel des Landes erringen follte, min⸗ 
bert fic) darum ber Rauffdilling im gleihen Berhialtnife. 
Pies gielt auch von fonft jedemr geringern oder größern 
Theile, der an bie Kur fallt. 

Wenn die Unfpritche der letztern innerhalb der nächſten 
10 Sabre nicht bereinigt fein follten, fo dauert nie gegenfeitige 
Unterjtiigung der Brüder Stephan und Otto fort, bis die 
Erbſchaft⸗Angelegenheit definition geordnet fein**) wird. 

Mit diefem Vertrage ſchließt fic) fiir uns die Reihe der 
auf den 1448 bethatigten Verfauf eines Theiles ber O ber- 
pfalz begiiglichen Urkunden. Es ſchließt damit jugleich unfere 
Monographie iiber biefe uralte baverifde Proving, deren 
Geſchichte fiir die Beit non 1404 bis 1448, alfo. fiir beinahe 
ein halbes Sabrhundert mit gegenwirtigen Zeilen manche nidt 
unwillfommene Bereiderung erfabren haben dürfte. 

Möge der mit redlichem Willen in den vaterlandifden 
Boden geftrente Gamen provinziell-geſchichtlicher Forfdung 
jum Heile ver Oberpfalz, gum Heile Baverns unferes 
heifigeliebten Vaterlandes iiberall gute Fritchte tragen! 


*) Grilndlide Unterfudung 2c. Beilage U S. 
**) Griindlide Gegenableinung x. Beilage XXVII S. 60 ff. 
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i. 
1410, April 28. 


Pfalzgraf Johann bestatigt, erneuert und confirmirt der Geistlichkelt 

‘in seinen Landen, namentlich in dem Kapitel zu Suizbach alle von 

seinen Vorfahren herstammdéfden Freiheiten und Gnaden, insbeson- 
dere beziiglich letztwilliger Verfaigungen. 


Wir Johans von gots gnaden pfaltzgrave bei Rhein 
und hertzog in Beiern bekennen und thun kund offen- 
lich mit disem brief ftir uns und unser erben und nach- 
komen allen den, die in sehent oder hirent lesen, das 
wir dem allmechtigen gotte zu lobe, pfefflicher wirdikeit 
zu ehrn, zu beschirmunge und beheltnusse und allermeist 
umb dess willen, das sie dem allmechtigen gotte unserm 
schoffer [schopfer] in geistlicher ordnung und wirdikeit 
und in irem wesen deste geruwiclicher und andechtig- 
licher gedienen, sinen lob vollebringen und auch far uns, 
unser altfordern und nachkommen selen deste flissiclicher 
und williclicher gebitten mögen und auch sollen, und 
haben darumb allen und iglichen pastorn pfarrern vicariern 
und priestern, die in unserm lande und herrschafft und 
wit namen in daz capitel und libertete*) gein Sultzbach 
gehtren, das priester sind, alle und jegliche ire freiheit 
und gnade, die sie von unsern altfordern und furfaren 
seliger gedechtnisse erworben haben, von besundern unsern 
gnaden bestetigt, verneuert und confirmiret, bestetigen 
verneuern und confirmiren in die wissentlich in crafft difs 


*) Libertas t. o. districtus loci alicujus, intra quem incolae 
libertate, privilegio ac jure civitatis gaudent. Jo. Christ. Adelung, 
Glossarium manuale ad Scriptt. Med. et Inf. Latinitatls lV 398, 
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briefs, also daz sie und ire nachkomen alle und ir ig- 
licher besunder an allen iren guettern liegende und varende 
von uns unsern erben unsern nachkumen und ambtleut 
unbeschwert ungehindert und one alle ungewonliche und, 
nicht herkomene vogteien' und scharwerken, wie die 
genant sind, verliben sollend one geverde. und sie und 
egenant ire nachkomen alle und ir iglicher besunder 
migent auch dieselbe ire habe und gut, wie die genant 
sind, ligende oder varende und die sie nach irem tod 
lassent, bei irn lebtagen schaffen setzen ordinieren und 
geben iren schuldnerg iren erben oder wem sie willent, 
und ine das allerftiglichste ist nach irem willen. und 
dieselben ire verschaffte gut und habe sollent auch erben 
an alle die ende und stete, dahin sie dann gesetzt und 
peschafft haben ungehindert von uns unsern erben und 
nachkomen unsern ambtliiten und einem iglichen in 
deheine weis ungeverde, doch mit beheltnus uns unsern 
erben und nachkomen und einem jeglichen, das solche 
gut und habe derselben priester allezeit, wenn sie die 
verschaffent, setzent oder gebent und an was stete die 
nach irem tode erbent, zinse gtilte pete und steur geben 
und dienen sollent an alle die ende und in aller der 
massen, alfs bisdann geschchen ist und vor gethan hand 
ane alle geverde. dartzu so sollen und willen wir ond 
unsere erben und nachkumen die obgenannt priesterschafft 
ire hab und alle die iren, wo sie die hant, bei recht be- 
halten gen allermeniglich getreulich ane alles geverde 
und nicht gestatten, als ferre wir mbgen, das sie jemand 
verunrechte leidige beschwere noch beschedige in deheine 
wise. und umb der egenanten gnade und freiheit willen 
so sollent die egenant pfaffheit und ir nachkomen 
ewiclichen eins iglichen jars auf den montag nach dem 
sontag als man singet in der heiligen kirchen quasimodo 
geniti zu vesperzeit in die ehegenant unser . stat. Sultz- 
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bach kumen und sollent alsdann daselbst gotte zu lobe 
und zu ehrn ein lange’ vigilie und darnach des morgens 
an dem eritag sellmesse umb unser und der egenanten 
unser altvordern und nachkumen seelenheils willen singen 
und der getrulich und mit andacht gedencken, und auch 
der egenanten priester ir iglicher desselben tags messe 
lesen. und wer es, daz der egenanten priester deheiner 
daran.stimig wurde und zu den egenanten jarzeiten nicht 
keme und dabei were, noch einen andern erbarn priester 
an sein stat schickte; oder aber von dém dechant.daselbs 
urlaub hette, derselben iglichéer, welcher also sdumig 
wurde, soll zu einer iglichen zeit. zu pen verfallen sin 
und dem dechant desselben capitls betzalen ein halb 
pfund phening der obgenanten unser stat werunge. 
und wir gebietten herumb allen und iglichen unsern 
ambtleuten und den unsern die itzund sind oder hernach 
werdend sambt und besunder, das sie die egenant pfaff- 
- heit bei disen unsern und unser altvordern und furfarn 
gnaden und freiheiten ungehindert bliben lassen, noch 
in die ietz oder hernach vberfaren, sondern sie: getrulich 
von unsern wegen dabei behalten als lieb in unser hulde 
sy. und. des zu orkund und steter uestikeit geben wir 
in und irn nachkumen fiir uns unser erben und nach- 
komen diesen brief versiegelten mit unserm anhangenden 
ingesigel, der geben ist zu Amberg am montag vor sant 
‘ Walburgen tag in dem-jare alfs man zallte nach Christi 
gburte vierzehenhundert vnd in dem zehenden jare. 

(Mus bem f. g. Nenburger-Copialbude Nro. 142 im k. b. Reichsarchive.) 
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II. 
LALI, September 26. 


Kurfarst Ludwig If. einigt gich mit seinem Bruder Johann aber 
verschiedene zwischen ihnen wegen threr oberpfalzischen’ Gebiets- 
thelle entstandene Streitpunkte. 


Wir Ludwig von gots gnaden pfaltzgrave by Rine 
des heiligen Romischen richs ertztruchsefs und hertzog 
in Beyern und wir Johans auch von gots gnaden pfaltz- 
grave by Rine und hertzog in Beyern gebriidere bekennen 
und tun kunt offenbar mit disem briefe allen den, die yn 
sehent oder horent lesen: als die syeben die unser lieber 
herre und vatter felige her Rupreht Romifcher ktinig 
darzu geben hat, ein ordenunge zwuschen uns und unsern 
lieben brtidern nach desselben unsers lieben herren und 
vatters seligen bevelhnifs gemacht hant, darynne wir 
zwene in etlichen artickeln, als die dann hernach ge- 
schrieben sten, in dem lande zu Beyern yrre gegen ein- 
ander gewest sin, haben wir uns umb dieselben artickele 
fruntlich miteinander vereynt und sin darumb yberkommen 
in der mafse, als hernach geschriben stet. zum ersten 
von der lantschrann zu Amberg und zu Lengefelt wegen 
sin wir uberkommen, das die sollen bliben und sich alle 
slofse lute und giitere, in denselben lantschrannen gelegen, 
verantwurten, als sie dann bisher getan han und von 
alter herkommen ist. item von der lantschrannen wegen 
zu Nappurg und zu Nuwenburg, die dann ein lantrichter 
bifsher besefsen hat, sin wir uberkommen, das wir hertzog 
Ludwig unser lantschrann sollen haben zu Nappurg und 
sich alle die slofse lute und gutere, die dann in den 
gerichten Nappurg und Murach gelegen sin verantwlirten 
sollen. item so sollen wir hertzog Johanns vnser lant- 
schrann zu Nuwenburg haben, darynne sollen. sich ver- 
‘antwurten der Tennesperg Dreiswitz und alle andere 
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slolse tite und gtitere, die uns hertzog Johansen zuge- 
sprochen und angefallen und ufserhalben den zwein 
gerichten Nappurg und Murach gelegen sin. item von 
der kirchen und des pfarrers wegen zu Nappurg sin wir 
uberkommen, das wir hertzog Johanns unser vogtgtilte 


' daruff haben sollen, mit namen sehs pfunt Regenfpurger 


pfenninge, und sollen auch furbafser zu dem pfarrer ‘nicht 
me zu sprechen haben an scharwercken noch andern 
sachen. item desglichen sollen wir hertzog Johanns 
unser vogtgulte haben uff der kirchen zu Viechtach und 
sollen auch dieselben kirchen lihen als von des Tennefs- 
pergs wegen, als die dann die Pauelstorffer vor geliehen 
haben. und wir sollen sust nicht mer mit scharwercken 
oder andern sachen zu dem pfarrer zu sprechen haben. 
item umb die zwo kirchen Kempnathen und Schmidgad- 
men, in dem gerichte zu Nappurg gelegen, sin wir uber- 
kommen, das wir hertzog Johanns dieselben zwo kirchen 
lihen sollen und der vogtherre sin und alle scharwerck 
und andere sachen dartiff haben, als dann die Pauelstorffer 
vor daruff gehabt haben. item von der wyher wegen zu 
Nappurg sin wir uberkommen, das wir hertzog Johanns 
dieselben wyher haben und uns die zugehoren sollen, die- 
wil die uff dem grunde ligen, der gein dem Tenneſperg 
gehirt. item umb die gtitere, die in den gerichten Nap- 
purg und Murach gelegen sin und von alter her zum 
Tennefperg gehort haben, die sollen auch noch dahin 
gehoren und uns hertzog Johannsen bliben; ufgenommen 
mit dem gerichte sal iglichs gut gehoren und bliben, 
darynne ez dann gelegen ist und ez von alter hin gehiirt 
hat und herkommen ist. item umb die behusunge der 
scheffrye zu Sigentann, dieselbe behusunge wir hertzog 
Johanns uff unsers bruders hertzog Ludwigs boden und 
grunt geslagen han, sin wir uberkommen, das wir hertzog 
Ladwig dem egenant unserm bruder hertzog Johanns 
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gegonnet han die vorgeschriben behusunge sine lebtage 
daruff zu haben und lassen sten, und nach sinem tode 
sol der grund und bodem gein Ruden gehoren, als von 
alter herkomen ist. item von der Htinfpurg wegen, da 
bekennen wir hertzog Johanns, das die mit andern slofsen 
zu der Pfaltz verschrieben ist und wir wollen auch die 
zii unsers bruder hertzog, Ludyigs handen bringen, so 
wir erste mogen, were aber, das anser liebe husfrawe 
und gemahel frauwe Katherin von Pomern, der dieselbe 
veste mit andern slofsen und giitern zu irem wydem 
verschrieben ist, von todes wegen abgienge, ee wir die 
egenant veste Hiinfpurg zu unsers egenanten bruders 
hertzog Ludwigs handen bracht hetten, so sal dieselbe 
veste nach irem tode von sttinden [stund an] und one hin- 
dernifs zu des obgenant vnsers bruder handen und gewalt 
gefallen. item von der lehenschafft wegen, die gein 
Hoenfels gehiren, sin wir uberkommen, das wir hertzog 
Johanns dieselben lehen lihen sollen, wo. die gelegen 
sin, item von der lehenschafft wegen Wiiltstein .Schon- 
stein und Waldaw, die sollen wir hertzog Ludwig lihen. 
item von der hundert gulden gelts wegen, die man Erhart 
Vorster zum Nuwenhuls sin lebtage jerlich yersehrieben 
hat zu geben, sin wir uberkommen, das wir die beide 
miteinander jerlich ulsrichten und unser iglicher funffzig 
guiden jerlich daran geben solleu. item, yon des. closters 
wegen zu Castell sin wir uberkommen, das wir hertzog: 
Ludwig desselben closters vogt und, herre gin. sollen und. 
sollen auch dasselbe closter und alle die; gutere,. die im 
unserm lande herschafft und, gerichten gelegen sin und. 
dem egenanten closter zugehoren, von unser Pfaltz wegen 
gein Amberg getruweliche, versprechen und sie aueh daby 
yerliben lassen, als der brieff uſswiset, der yn unser 
lieber herre und vatter selige vor. ezyten geben hat. so 
sollen wir hertzog Johanns alle die gtitere und des vor- 
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genanten elosters arme liite, die zu dem egenanten closter 
gehoren, getrillichen: versprechen,- die dann in unserm 
lande herschafft und. gerichten gelegen sin und sollen sie 
auch daby verliben lafsen, als dann der vorgenant brieff 
ufswiset, den yn unser lieber herre und vatter selige 
daruber geben hat.. und des alles zu orkunde und vestem 
gezngnifs so haben wir die obgenanten hertzog Ludwig 
und hertzog. Hans: unser.ingesigele an disen brieff tan 
hencken, der geben , ist za Heidelberg als man schreib 
nach Cristi geburte virczehenhundert und sa — off 
den: samſstag vor ſant Michelstag . 
— mit 2 eit im —— 


mm | 
1412, Marz 16. 


- Konig Wenzel nimmt in einen’ mit dem Pfalzgraten Johann abge- 
schiossenen Frieden auch die Stadte Amberg, Nabburg etc. auf. 


Wir Wentzlaw von gottes gnaden Romischer konig 
zu allen tzeitten merer des reichs und kunig zu Beheim 
bekenen und tun kunt; offenlich: mit disem brieff allen. 
den, die ine sehen oder horen lesen, das wir mit wol- 
bedachtem mute gutem rate und rechter wissen die 
burgermeister und rete der stete Amberg Nabpurg und 
der .andern stete schlossen und gebieten pflegere und 
amptlewte, die zu der Pfalitz, in Beiern gelegen, gehoren; 
in” dem fride, ‘als den der hochgebornen Ernst _pfalltz 
grave “bey Rein und hertzog in Beiern unser lieber 
Swager und furste awischen . uns unserm cunigreich 
‘and der cron ze Beheim und allen unsern landen und 
lewten an eyem, uns dem hochgebornem Johannsen 
phalltzgraven bey Rein und hertzogen in Beiern und 
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allen seinen landen und lewten an dem andern teil 
beredt betaydingt und gemacht hat, genomen und em- 
pfangen haben nemen und empfahen sie darein in 
crafft ditz brieffs also, das sie desselben friedes geniefsen 
und gebrauchen sollen, als das der brieff, den uns 
der egenant unser lieber swager und furst hertzog Ernste 
uber denselben friede gegeben hat, inhelt und ufsweyfst, 
denselben “fried auch die genanten stete und schlosse 
fur sich ire gebieten pfleger und amptlewt, die zu 
der Pfalltz als oben geschryben stett in Beiern gelegen 
gehoren zu halden und zu volfuoren versigelt haben unvo- 
ruckt und one alles geverde, als er begriffen ist. mit 
urkund ‘ditz brieffs versigilt mit unserm ufgedrucktem 
ingesigel geben zu Prag nach Cristus gepurt viertzehen- 
hondert jar und darnach in -dem zwolfften jar des mit- 
wochs nach sontag als man singet letare, unser reich 
des Romischen in dem sechsunddreyssigsten und des 
Behamischen in dem newnundviertzigsten jaren. 
(Aus bem oberpfälz Copialbuche Nro. 17 im Reichsarchiv.) 





IW. 
4417, Juni 25. 


Hans Irher biirger zu Amberg verkauft dem vesien vnd weisen 

Ruprecht von Wolffring zur zeit richter und landschreiber zu Amberg 

fiir herzog Ludwig zur veste, die jetzt daselbst gebaut wird, seine. 

hofrait und seinen garten an der stadtmauer gelegen als’ nunmehr 

freles eigen um 27 % pfennige Amberger stadtwahrung, nachdem 

er (Irher) den zum Ave Maria pflichtigenzins mit einwilligung des 
Ave Maria verwesers Chunrat Pirner vorher abgelést hatte. 


G. mit des gerichts inslegel der stadt Amberg bestegels 
des sayings nach s. Johanstag zu sunbenden. 


(Was demſelben oberpfalz. Copialbuch.) 
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Vv. 
8417, November 14. 


Ufzeichnufs, wie die irrnngen zwischen pfaltzgraff! Ludwigen und 

plaiizgraff Johannsen gebriidere von wegen des closters zu Castel, 

defsen ein leder vogt und herr sein wollen, vergliechen sint. nemb- 

lichen, das pfaltzgraff Ludwig von kinig Sygmunden zu einen vogt 

und bern uber vorbemelt closter gesetzt sey worden, geben unter 
des abts zu Enstorff insigel ao. 1417. 


Eis ist zu mercken: alfs der allerdurchlewchtigst 
und hochgeporn furst guter gedechtnus herr Ruprecht 
Rémischer kinig von todts wegen abging und die vier 
hoehgepornen fiirsten, sein stin, lant und lewt getailten, 
do wart in dem taylen defselbenmals des closters zu 
Castel nicht gedacht. alis nu der hochgeporn fitirst hertzog 
Johannfs und der vitztum von Amberg herauf von Hay- 
delberg komen, do die taylung geschehen wafs, do legt 
der ytzgenant herr hertzog Johannfs ein ftewr auf sein 
lant und beriift den abt von Castel und sprach ym zu, 
er schilt der stewr auch willig sein, dafs wolt er bast 
hinflir umb yn undt sein gottshauls bedencken. dartiber 
antwortt der apt, cr wolt im keiner stewer erkennen noch 
schuldig sein, wand er noch nicht west, auf welchem 
tayl er pleiben wiirdt und welher herr unter yn zweyn 
seins gottshaufs vogt scholt sein. do antwort der hoch- 
geporn fiirst hertzog Johannfs, er wer des. closters vogt, 
wann es jn seinen lant gelegen wer, und do wer kein 
widerred weder von seinen pruder, weder von anders 
nymants, und wolt auch das gottshaufs halten pey seinen 
freiheiten rechten und gewonheiten, als es von. alter 
herkummen wer. das glawbt im der apt, als er denp einem 
fiirsten und herren des pilleich glewbig scholt sein und 
verwing sich einer stewer von seinen armen lewten ein- 
gepringen, wo er die gelegen hat, und im die furbafs 


zugeben. do ward im aufgesatat zwayhundert gulden, 
Verhandiungen d. hiſtor. Vereines. B. XX VIL. 6 


$2 


als sie dann ir vatter seeliger und ander ire vorfordern 
von alter her umb dieselten- sum oder: étwie dick newr 
umb hundert gulden und nicht höcher gestewert haben. 
alfs uu die stewr geviel, do hett der apt willen, er 
wolt denselben hern hertzog Johannfsen von dem Ré- 
mischen ktinig zu einer merern bestetigung gevordert 
haben nach aufsweisung irfer] prief und hantvest. unter- 
defs beruft der vitztum von Amberg den apt zu ym und 
sprach im herticlich zu, er und sein gottshaufs gehirten 
gu der Pfaltz und et hett sich seinem rechten hern ent- 
pfrembdet; and wer er ein lay, man schdlt im daramb 
herticlich straffen, und ander swere und herte wort genug. 
do antwurtt der apt und sprach, er hett sich nymants 
entpfrembdet, hertzog Johamfs hett in beraft, als er von 
dem Reyn herauf kom. dafs gesehach umb Martini und 
hett in ervordert, als oben geschriben ist. dem hett er 
auch glawbt als einem ftirsten, und der vitztum hett dafs 
lafsen ansten wol achzehen wochen, dafs ist von sant 
Maitéins tag untz in die ersten vastwochen, und hett im 
darumb nye zuegesprochen. und hett er im: ein wortt 
daramb zugesprochen oder verschriben, er hett sich gegen 
hertzog Johannfsen keiner stewer oder in khaynerlay 
andets erkenhet. pey der red waren zwen von Amberg 
des rats. darnach aufhielt sich der apt gegen peyden 
herschafften als verr, dafs im der egenant herr hertzog 
Johavnfs verschraib umb dinst,-defselben gleich auch der 
vitetum, der er kayns tun wolt, dann es wlirdt aufstragen, 
wer sein und seins gottshauls vogt wer. darumb sie auch 
auf bayden iaylen sein armlewt pfentent, der ein in Sultz- 
pacher gericht, der ander in Helffenberger. das stund als 
lang, untz das sie selben der egenant herr hertzog Jo- 
hannfs und der vitztum aynig wurden und dem apt uf pay- 
den taylen verschrieben, dafser den Scheehfsen defselben- 
mals sein kelner, na apt zu Enstorff, schélt mit yn schicken 
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gen Haydelberg mit des gottshaufs priefen, freiheiten, 
das es hatt von pebsten kinigen und kaysern. alfs der 
Schechs hinab kom und nicht anderst gewalts hett, denn 
die prief' zu fliren und weisen, do ward ym von eim tayl 
mgesprochen, er schélt in zu einen-hern und vogt nemen, 
so wolt er dem gottshaufs ftirderleich sein und getrewlich 
hanthaben. darumb antwurtt der. Schechs, er het sein 
keinen gewalt, dafs er ainen vor den andern'nem, wann 
im dafs nicht entpfolhen wer. wie sie aber aynig wurden, 
also das ir ayner des closters und seiner armenlewt 
vogt wer, als von alter herkommen ist, dafs wer seines 
apts und prtider, des er hoffet, guter will. darnach wardt 
im nicht mer zugesprochen. so wardt er auch nye. berufft 
in den rat, dan als viel man aufprach. do wardt im ge- 
sagt, hertzog Ludweig wer des closters vogt vor der 
handel der taylung, und der herren verpriefen gegen- 
einander, das geschach alles hinter ym, alles gentzlich 
ohn seinen willen wifsen und wortt, als er defs noch 
hewt willig ist zwerweysen mit seinen aydt, oder wie er 
das mit recht erweisen soll. derselb Schechfs kom also 

haim und sagt seinen apt und priidern, hertzog Ludweig 
wer ir und ires gottshanfs gtiter und lewt vogt und 
herr. daran hett der apt und convent ain bentig. darnach 
in acht tagen kom der altmann Kempnater gen Castel. 
do fragt in der apt, wie sich hertzog Johanfg des 
closters derwegen hett. do antwurtt altman Kempnater, 
er hett sich defs noch nicht gar erwegen und erzelet, 
wie sich die herren gegeneinander verprieft hetten von 
des elosters. wegen; nach dem als aufsen an dem prieff 
verzeichent ist, do sprach der apt: traw mir nicht, dafs 
wer ein teding, die des gottshaufs verderben wer und nym- 
mermer uberwiinde. do sprach der Scheehfs: her Kemp- 
nater, ir-seyt des gottshaufs vogt, dafs scholt ir ‘mir pilleich 


eu Haydelberq -haben kundt geton wnd dovor gewarnet 
G* 
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haben, als er das dem gottshaufs schuldig seyt, so hett ich 
dafs widersprochen nach allem meinem vermtigen. do ant- 
wurtt der Kempnater und sprach, daran het man sich 
nicht kert, ob halt der apt selbs do nyden gewesen wer 
und dafs widersprochen hett. darnach des andern tags 
schickt der apt seiner conventpriider zwen gen Lengen- 
velt zu hertzog Johannfsen und liefs do die taylung und 
dafs verpriefen offenlich wideruffen, desgleich auch der 
apt zu stund verschraib dem hochgepornen hertzogen 
Ludweig gen Haydelberg dafs widerruffen. 

Zum andern mal tet der apt zu Mergenthaim, do 
pede genante ftirsten gesampt wurden; zum dritten mal zn 
Amberg.in der mofs, als ytzunt verzeiehent ist und zu 
des gottshaufs herkommen.und gewonheit verzeichent 
gab, als dafs an einem andern prief begriefen ist. und 
in soleher weifs wiederrufft er auch dafs zum vierden mal 
zu Haydelberg und der apt nicht anders allweg begert, 
dann dafs die herren noch aynig wiirden, das ir ainer 
des gottshaufs seiner gtiter und armerlewt, wie die 
genant weren oder wo die gelegen weren, als von -alter 
her mit gewonhaiten kummen ist, vogt und herr wer. 
do dafs alles dem apt nicht gen mocht, do sagt er den 
obgenanten herren unter awgen zu Haydelberg, er wolt 
reitten zu dem Rémischen klinig, der des gottshaufs 
oberigster vogt und herre ist, und wolt im den handel 
fiirbringen und in pitten umb ein vogt seinem gottshaufs 
glitern und armen lewten, alfs mit gewonheit herkummen 
wer. dafs widersprach der obgenanten hern kayner nicht. 
also rait der apt gen Lamparten zu kunig Sygmundt 
und erwarb zu einem vogt den hochgepornen fursten 
hertzog. Ludweig pfaltzgrafen uber das gottshauls, apt 
priider und hawfsgesindt und alle ir güter ynnen und 
aufsen, wie die genant sein oder wo die gelegen sein, 
als aufsweiset die hantvest, die sie darüber von den 


85 


egenanten kunig haben. uber dafs alles vermaint sich 
der obgeschriben hochgeporn flrst hertzog Johannfs “zu 
halten an dafs verpriefen, und vermaynt dartiber des 
closters armlewt zu bestewern, dafs defselben closters grofs 
verderblich schadt wer, als dafs begriffen ist an dem 
andern obverzaichten prief. begertt der apt und sein 
conventprtider nicht anderst, dann dafs der offtgenante 
herr hertzog Johannfs sie lafs pleiben pey iren rechten, 
freyheiten und guten gewonheiten, die sie haben von 
pebsten ktinigen und kaysern. dewcht in aber, dafs er 
in das nicht schuldig wer, so pitten sie nicht anders, 
dann dafs er sich lafs bentigen an recht und yn, irem 
gottshaufs und iren armenlewten dartiber kain gewalt 
oder unrecht zuziehe. defselben rechten wollen sie im 
gehorsam sein als pilleich mtiglich und recht ist. zu 
urkundt dieser sag und handels versigelt mit des erwir- 
digen geistlichen herrn herrn Cunrats apts zu Enstorff 
anhangenden insigel, der das alles noch hewt also bestet 
und weisen will als ob engeschriben ist. nach Christi 
gepurt vierzehenhundert jar und darnach in dem syben- 
zehenden jar des sontags nach sant Marteins tag. Item 
von defs closters wegen zu Castel sein wir uberkumen, 
dafs wir hertzog Ludweig defselben closters vogt und 
herre sein stillen und stillen auch dafselb closter und 
alle die glitter die in unsern lante herschaffte und ge- 
richten gelegen sein und dem egenanten closter zugehiren 
von unser Pfalta wegen gen Amberg getrewlicchen ver- 
sprechen und sie auch dobei verleyben lafsen, als der 
prief ufsweiset den in unser lieber herr und vatter seligen 
vor zyten geben hatt. so sullen wir hertzog Johannfs 
alle die gtiter und des vorgenanten closters armlewte, 
die zu dem egenanten closter gehören getrewlichen ver- 
sprechen, die dann in unserm lande herschafft und ge- 
richten gelegen sin und sullen sie auch doby verleiben 
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lafsen, als dann der vorgenant brief ufswiset, den in 
unser lieber herre und vatter selig dartiber geben hatt. 
(Gopialbud bes Kloſters Kaſtl im Reichsardiv.) 


4 — — —— — 


Wi. 
1418. Mai 30. 


Konig Sigmund nimmt den Herzog Johann wider dessen Kruder 
Ludwig LIT. in seinen Schirm und verbindet sich mit Ersterm za 
Schutz und Trutz. 


Wir Sigmund von gotts gnaden Rimischer konig 
ezu allen czeytten merer des reichs und zu Hungern 
Dalmacien Croacien ete. konig bekennen und thun kund 
offenbar mit disem brieff allen den, die in sehen oder 
hiren lesen; wann der hochgeborn Johanns pfalczgrave 
bey Rein und herezog in Bayern unser lieber oheim und 
fiirste an uns pracht hat, wie das ime der hochgeborn 
Ludwig pfalezgrave bey Rein des heyligen Rimischen 
reichs ercztruchsiifz und herezog in Bayern unser lieber 
dheim und kurflirst sein pruder in ettwemanigem weg 
betrang und ungeleichs thue und im in das sein gegriffen 
hab und teglich greyff uber das, das yn an gleichen 
pillichen rechten nemlich vor uns und unsern fürsten wol 
bentigen wilt, und wann wir nu in sunder in unsern 
schirm genomen haben umb das, das er nicht verunrechtet 
werd, sunder bey gleich und recht beleyben mig, darumb 
so haben wir in vertristet also, wer es, das er mit dem 
vorgenanten Ludwigen oder derselb Ludwig mit ime 
zu krieg und veintschafft keme umb das im des rechten 
aufzgieng vor uns und unsern ftirsten und des auch nicht 
gehorsam sein wilt, so sdllen und wilen. wir dem obge- 
nanten Johannsen mit ganczem ernst beholffen sein, und 
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auch unsern flirsten greven stetten und andern unsern 
und des reichs getrewen in unsern kiniglichen brieven 
bey einer pene und unser sweren ungnade zu vermeydey 
gebieten in der. pesten forme, wider den yorgenanten 
Johannsen noch sein helffer nit zu thun, sunder uns und 
im getrewlich und ernstlich beraten und beholfen zu sein 
und wir sollen noch wollen uns auch auls demselben 
krieg nit stinen befriden oder befiirwortten in keinen 
weg alles geverde hierin genczlich aufsgescheiden. mit 
urkund difs brieffs yersigelt mit unserm kiniglichen 
anhangendem insigel, geben zu Basell nach Crists gepurd 
vierczehenhundert jar und darnach in dem achezehenden 
jare des nichsten montags nach gotzleychnamstag, unser 
reiehe des Ungrischen etc. in dem zwayunddreyssigisten 
und des Rémischen in dem achten jaren. 
Ad mandatum domini regis Paulus de Tost. 
(Original im Reidsardiv.) 


VII. 
1425, Mai 13. 


Kaiser Sigmund nimmt Herzog Juhann in seine Dienste auf, 


Wir Sigmund von gotts gnaden Romischer kunig 
za allen zeiten merer des reichs und ze Hungern zu 
Behem Dalmacien Croacien etc. kunig enbietten dem 
hochgebornen Johannsen pfallntzgraven bey Rein und 
hertzogen in Beyern. unserm lieben oheim und fursten 
vnsere gnad und alles gut. wann wir angesehen haben 
redlikeit und vernunft, die wir an deiner lieb erkant 
haben and auch, das du uns zu diensten wol nutz bist 
und sein magst, darumb so haben wir dich zu unserem 
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diener aufgenomen und empfangen, nemen und empfahen 
dich mit rechter wissen in krafft difs brieffs und der wor- 
ten, das du uns dester bequemlicher gedienen mugst, s0 
versprechen und geloben wir dir hinfur alle jar nach 
dato difs brieffs antzeheben zwey tausent Reinischer 
gulden aufs unserer kuniglichen kammer an vertziehen 
zu geben aufszurichten und z betzalep. und das soll 
weren als lange das unser wille ist. mit urkund difs 
brieffs versigelt mit unserm kunclichem anhangendem 
ingesigel. geben zum Tatans an suntag vor dem heyligen 
ufferttag nach Christi geburt viertzehen hundert und dar- 
nach in dem funffundzwaintzigisten jaren, unser reiche 
des- Hungroschen etc. in dem newnunddrissigisten, des 
Romischen in dem funfftzehenden und des Behemischen 
in dem funfften. | 

(Aus bem oberpfal;. Copiafbud Nr. 16 im Reiehsardiv.) 


Ot — — — 


WEEE. 
1432, Marz 20.. 


Heinrich Nothaft zu \Wermberg entscheidet mit noch andern Ge- 
nannoten die Streitigkeiten des Kurfirsten Ludwig III. mit dessen 
Bruder Werzog Johann verschiedener Punkte halber. . 


Ich Heinrich Notthafft zw Wermberg vicztumb zu 
Amberg tu kunt mit dem brif allen den, die in sehen 
oder hiren lesen: als von solcher zuspruch wegen, dar- 
innen die durchleuchtigen hochgeborn ftirsten und ‘herren 
her Ludwig pfallezgraff bey Rein des heiligen Rémischen 
reichs ercztruchsess und ftirseher der lande des Reins 
zw Swaben und des Frenckischen rechten und herczog 
in Beiren uff einem, und her Johanns auch pfallezgrave 
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bey Rein und herezog in Beiern etc. uff dem andern 
teyl gebrudern gewesst sind umb etlich stuck und sachen 
ir beyder lande und leute zw Beiren antreffend, die her- 
nach gemeldet steen, darinnen yetweder derselben meiner 
gnadigen herren meynet, daz ime einfell und entzichung 
an seinem tail lands geschen von dem andern, und vor- 
malen ir gnad zu beyderseite in denselben irrungen und 
spenmnen einen steten hindergang uff mich getan haben 
als uff einen obman, sy in den nachgeschriben sachen 
und stucken zu entscheiden, als auch das die anlafs brieff 
lauter aufsweisen. daruff ich auch iren gnaden yeczo 
tag her gein Nitremberg bescheyden han, da haben ir 
gnad yeglicher sein teyls zwen seiner rete zu einem zu- 
sacz zu mir gegeben, sy in der gtitlikeyt daraus zu ent- 
scheiden, damit ir gnad der sach und irrsall zu richtikeyt 
und eyniguog komen, nemlich mein gnediger herre her- 
czog Ludwig der pfallezgraf von seiner seyten die vesten 
Albrechten vom Eglofstein zu Reichenegk und Petern von 
Stetemberg, und mein gnediger herre herczog Johans 
seins tails den edeln hern Hadmaren herren zu Labor 
den jtingern und Jérigen Mistelbecken, also wie ich der 
obman und der zwsacz sy solicher irre und zwitracht 
entscheyden sprechen und machen, daz sy das getreu- 
lichen und stete hallten wöllen an alls geverd, als sy 
sich des auch zu beyderseit uff uns veranlasst und ver- 
schriben haben. und uff das so bekennen wir der obman 
und zusacz ynzgenant offenlichen mit dem brieff, daz 
wir der obgenant unsern gnedigen herren spruch und 
irrung gein einander mit fleis uffgenomen und gemerckt, 
und dartiber zwischen iren gnaden umb solich hernach 
geschriben spruch getreulich und ungeverlichen alle funff 
eintrechtticlichen ussgesprochen haben und sprechen als 
hernach geschriben stet. zum ersten von des dorffs 
wegen zw Bamsendorff, das soll bleiben bey der kunt- 
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schafft und sag, als wir dann darumb geurteilt haben. 
item von des geleits wegen zu Nappurg und Dreswitz 
sprehen wir, daz ein pfleger zu Nappurg von unsers gne- 
digen herren pfallezgraven wegen von dem pach under- 
halb Hirsaw fliessend daselbst ufsm weyer geleiten sol 
biz gein Witschaw und von Witschaw wider biz zu dem- 
selben pach alle die, dy gein Sulezbach zucziehen; aber 
welche gein Amberg, die sol er oder ein lantrichter zu 
Amberg geleiten biz gein Amberg und wider von Amberg 
biz gein Witschaw. so sol ein pfleger von Dreswicz von 
vnsers gnedigen herren herezog Johansen wegen gewallt 
haben zu geleiten von der Reblich biz gein Witschaw und 
von Witschaw wider biz 2u der Rehlih. ob dann die 
pfleger mit einander aynig werden, das einer gancz hin 
und der ander herwider geleite, das mtigen sy wol thun, 
doch unschaden und unentgollten unsern gnedigen herren ~ 
an iren rechten und herlikeyten, als vor geschriben steet. 
item von der Fochsmul wegen die sol bey unser herren 
pfallezgraven und seinen erben bleiben und sein gnad 
sol maht haben, die von dem abbt zu Waltsachsen zu 
lisen in der mass, als unser herr herezog Johans die 
gewallt gehabt hat zu lisen, ob die seinen gnaden zuge- 
standen sollt sein, und darauff sol unser gnediger herre 
pfallezgraf unserm gnedigen herren herezog Johannsen 
geben drewhundert guldein Reinisch zwischen hie und © 
pfingsten schirktinftig. item von der hillezer wegen, die 
auch also in irrung ligen gein Waldegk und gein Pargk- 
stein sprechen wir, daz es darumb sol besteen und bleiben 
in mass, als es vor darumb angestanden ist. biz her, 
oder unser benante gniidig herren mtigen darinnen hawen 
und verkolen lassen uff gleichen pfenning, ob sy anders 
des mit einander eynig werden, also daz daraus ein 
halbteil gevelle gein Waldegk und der ander halbteil 
gein Bargstein. item als die von Luczeloe und Lauter- 
hoven recht sprechen und erteilen umb grundt und podem 
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sprechen wir, daz man. darumb in dem lantgericht zu 
Amberg und sunst nyendert in keinen marckt-oder dorff- 
gerichten rechten sol, es sey dann, daz sy gut urkundt 
und brieff darumb furbringen, daz sy des gefreyet und 
bestett sind von unser. gnedigen herren vorfarn und eltern. 
item umb das hollez bey der Heinspurg, genant das Tan- 
nach, sprechen wir, daz dasselb hollez bleiben sol halbs 
bey unserm herren pfallezgrayen und halbs bey unserm 
herren herczog Johansen. und ich obgenanter Heinrich 
Nothafft sol das teilen in zwey teil ungeverlich und von 
yeglichs herren seiten zwen darezu nemen und dieselben 
zwen teil dann mit marchstein ulszeichen und unter- 
seheiden also, daz auch yetweder der herren ungeirret 
weg und steg zu seinem teil haben sol durch des andern 
teil oder wo des not thut ungeverde. item umb die 
meyerstat. bey Heinspurg, die unser herre herezog Johans 
dem Ludwice seinem schreiber verhihen hab, sprechen 
wir, daz vnsers herren pfallezgrafen teil zusambt unsers 
herren herezog Johannsen teil dem benanten Ludwice 
Anhart und seinen erben bleiben sol. item von der 
hemmer wegen, die dy von Amberg in unsers herren 
herezog Johansen land ligend haben und von der dirflere 
und giiter wegen, die da zu dem spital gein Amberg und 
zu den messen und auch etlichen burgern zugehorn, auch 
gelegen in desselben unsers herren herezog Johansen 
land, sprechen wir, daz derselb unser gnediger herre 
herezog Johans oder sein ambtleute uff dieselben hemmer 
dirffere leute oder guten ftirbaz keinerley stewr noch 
scharwerch legen noch haben sallen, sunder sy bleiben 
lassen und haliten bei iren briefen und sigelln. sind sy 
’ dann seinen gnaden icht verpflicht mit zinsen herlikeiten 
oder gerichten, in dem sullen sy auch gehorsam sein 
und thun, alsvil in dann darinnen zugeplirt. item des- 
gleichs sol auch unser gnediger herre pfallczgrave thun 
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und haliten gein den unsers gnedigen herren herezog 
Johansen als gein des clossters Ptilnhoven und ander 
giitere und latiten, die in unsers herren des pfallezgraven 
land gelegen sein im obgeschribner mass einem als dem 
andern getreulichen on geverde: item von des clossters 
wegen zum Spenshart hat der probst flirpracht von jüger 
und hund wegen, die uff seins clossters gtitern in unsers 
herren pfallzgraven land ligend und unterstund habern 
begern ze haben ftir nachtseld, dann wol sind etlich sein 
armleut und gutere, die lang czeit her gellt gegeben haben 
fiir die nachtseld, darumb sprechen wir: welche pawrn 
oder gutere vorher gellt ftir nachtseld geben haben, die 
sullen noch gellt dafur geben und dann mit der nachtseld 
unbeswart bleiben, oder von welchem man das gellt also 
nicht neme, der sol die nachtselde leiden. aber welche 
vormaln weder gellt noch nachtseld gegeben hetten, und 
ob nw icht newung naff diselben darinnen gemacht weren 
worden, die sol man darumb hinftir auch ganez unbe- 
swert und unktimert lassen. item es hat auch derselb 
probst vom Spenshart flirpracht, die von Pressat machen 
im ein newung also, welche under seinen stifft armmann 
das heiligen sacrament zu Pressat empfahen, daz die von 
Pressat meynen, dieselben sullen in demselben marckt 
eehafite recht suchen und verantwortten, die ungewénd- 
lichen newung sprechen wir ab, ob anders das ein new: 
ung ist. ist aber das also von allter herchomen und 
daz sich das findet mit redlichen urkunden und kunt- 
schafften, so sprechen wir, daz es dabey sol bleiben. 
item von Wilhelmen Grossen wegen ‘sprechen. wir nach 
der tailung ynnhallt, daz unser herre herezog Johanns 
demselben Wilhelmen Grossen seinen hengst, den er vor 
dem Pleyenstein verloren hat, beczahlen und ufsrichten 
sol und damit unserm herren pfallezgraven alle gericht- 
brieff vom Grossen werden geantwort, die dann gein 
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unserm herren pfallezgraven von der sach wegen lauten. 
item umb die lehenschafft der vier sellden, die Mertein 
vom Willdenstein ankomen sind von Hansen Pawrn spre- 
chen wir, daz die bleiben sil bey unserm gnedigen herren 
herezog Johannsen. item von der scharwerch wegen zt 
Hellfemberg sprechen wir, daz die unsers herren herezog 
Johansen daselbst. hinfiir scharwerchen sullen, als sy 
denn: vor.und von allter her getan haben ungeverlich. 
item umb Ellwart und Weyekenryet sprechen wir, daz 
es mit lantgericht gehirn und bleiben. sol, dahin sy 
denn vor und von allter gehirt haben und mit reeht ver- 
elagt und verantwort sein, darumb man auch noch wol 
lantgerichtbrief gehaben mag und furbringen sol, und 
wohin denn dieselben lantgerichtsbrieff sagen und weisen, 
da die rechtlich berecht sein worden, dabei sol es bleiben. 
item von des weyers wegen zu Sneytembach: sprechen 
wir, daz der bleiben sol bey unserm gnedigen herren 
pfallzgraven und seinen erben getreulichen on geverd 
als dann sein gnad den bizher hat ynngehabt. und umb 
des willen, daz diser unser spruch von den obgenanten 
unsern gnedigen herren und iren erben genczlichen 
unverkert..stete gehallten und volftirt werde alle geverd 
und arglisst hindangeseczt und aufsgeschlossen, so haben 
wir der obman und zusacz abgeschriben zw warem ur- 
kund und guten geczeugnus unsere insigel mit gutem 
willen ‘und. wissen. an disen brieff gehangen uns und 
unsern' erben on schaden. geschehen und geben zu 
Nuremberg an dem pfineztag nach dem sontag in der 
vassten, als man in der heiligen kirchen singet reminiscere 
nach Cristi gepurt vierezehenhundert und in dem — 
— jare. 
(Original mit 5 Siegeln im Reichsarchiv. 
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IX. 
1432, August 20. 


Korfiirst Ladwig ersucht mehrere Reichsfdrsten um Tagsatzung in 
dem Sireite mit seinem Bruder Herzog Johann. — . 


Unsern fretintlichen dinst znvor. hochgeborne furston 
liebe oheimen sweher und vettern, erwirdiger in got 
vater lieber besunder friinde und edler lieber oheim. . wir 
lassen euch wissen, das sich etlich geschicht und sachen 
in unserem lannde da oben zu Bayern verlawffen hant, 
darumb wir ansprach und fiirderung an den hochgeboren 
fiirsten unsern fieben - bruder herezog Johannsen getan 
und gefordert han, uns dartimb wandel und karung zu tun 
nach ewerm erkentntifse. wann nu der vorgenanten unser 
lieber bruder herezog Johanns uns zugesehriben hat, das 
er dartimb fiir euch sein und unser piintgenofsen czu 
tagen. kummen wille, so biten wir etich frtintlieh mit 
ernst, das ir samentlichen dem vorgenanten unserm bruder 
herezog Johannsen und uns tag dartimb hie zwisehen und 
sand Michelstag nehst komend an gelegen enden beschei- 
den und den sachen aufstrag geben wollet. datum Heidel- 
berg: feria quarta post festum assumptionis virginis 
gloriosa anno 1432. ! 

Ludwig von gots gnaden pfalezgrave bey Rein des 
heiligen Rémifchen richs oberster truchses und furseher 
der lannde des Reyns zu Swaben und des — 
rechten and herezog in Bayern. 

Den hoehgeboren ftrsten herr | Fridrichen marg- 

graven zu Brandenburg und burggrave zu Ntiremberg 
ete. herrn Heinrichen herrn Ernsten und herrn Wilhelmen 
pfalezgraven bey Rein und herezogen in Bayern unsern 
lieben oheimen sweher und vettern, dem erwirdigen in 
got vater herrn Albrechten bischoff zu Eystett unserm 
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lieben besundern frtinde, wnd dem edeln unserm lieben 


oheimen Ludwigen grafen zu Otingen. 
(Original im Reichsarchiv.) 


xX. 
1432, September 7. 
Herzog Heinrich 1V. (der Reiche) von Bayern-Landshut wird von 
Ludwig Wl, auf 4 Jahre zum Statthalter der Oberpfalz ernannt. 


Wir Heinrich von gots gnaden pfalltzgrave bei Rein 
und hertzoge in Beyern bekennen und tun kunt offenbar 
mit disem brief: als der hochgeboren furst her Ludwig 
pfalltzgrave bei Rein des heiling Romischen reichs oberster 
druchsess und ftirseher der lande des Rines za Swabin’ 
und des Frankisehen rechten und hertzog in Beirn unser 
liber sweher und sein land und latite zu Beyern dise 
nechste vier jare, nach datum ditz brifes nach einander 
volgend, zu hanthaben zu verwaren und austzurichten 
bevolhen hat nach laut und innhait seins besigelten briefs, 
den er uns daruber geben hat und von wortt zu wortte 
lanttet, als hernach geschriben steet: 


Wir Ludwig etc. datum anno xxxij do., (1432) des ver- 
sprechen gereden und geloben wir hertzog Heinrich ob- 
genant bei unsern furstlichen trewn und eren, di wir dem 
obgenanten.unseren lieben sweher hertzog Ludwigen dem 
pfaltzgraven mit unsern hantgebende trewen in sein hand 
geben und gelobt haben und bey dem eide, den wir unserm 
gnadigen herren dem Romischen konige von des reichs 
wegen gesworen han, alles das yon uns hirvor gesechri- 
ben stet, getrtilichen ware veste und stete und unverbro- 
chenlichen zu hallten zu volfuren und zu tunde und auch 
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darwider nit ze stichen oder zu tunde heimlich oder offen- 
lich durch uns selbs oder yemands anders in dhein weise 
all geverde und arigliste gentzlich usgescheiden. und haben 
des alles zu warem urchunde und gantzer stetikeit unser 
aigen insigel mit rechter wissen an diesen brief tun 
hencken, der geben ist zu Heidelberg off unser frawntag, 
als si geborn wart nativitas zu latein anno domini mille- 
simo quatringentesino tricesimo secundo. 


Wir Ludwig von gots — pfaltagrave bei Rein 
des heiligen Romischen reichs- oberster truchsess and 
furseher der lande des Rynes zu Swaben und des Fren- 
kischen.rechten und hertzog in Beyern bekennen and tun 
kundt offenbare mit disem brieve, das wir angesehen und 
bedrachtet haben die sweren und willden leaffe, die lang- 
tzeit in den landen gewest und noch sin, besunder mit 
den bosen Hussen und ketzern zue Keheym und stinst 
vil ander ruberiy und schindderiy, darumb wir von unsers 
landes zu Beiren wegen dasselbe unser land zu behiiten 
und zu verbaren lang zit grossen and. sweren costen und 
arbeit gehabt haben und teglichen. haben miissen, und 
wand wir auch laider etweviel jar und zeit, krank und 
swach au [auch] unser liebes nit vermdgig gewest und 
auch noch nit vermogig sein, also das wir nit selber zu 
dem obgenanten unserm lande gesehen, daz verwaren 
und autzerichten mdgen, als uns und demselben unserm 
lande nét wire, davon wir besirgen, das uns unsern 
kindern und hereschafte zu leste verderplicher schade 
davon entsteen und komen michte, ob wir daz nit anders 
versehen wurden und uns auch der hochgeboren furste 
unser liber bruder hertzog Otte dem wir daz vorgenant 
unsér land zu Beyrn za verwaren bevolhen hatten von 
sach wegen, die in dortzu bewegeten, das vorgenant 
wider off und zu unsern handen geben hat, wann wir 
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na za dem hochgeborn fursten herrn Heinrichen pfaltz- 

graven bei Rein und hertzogen in Beyren unserm liben 

sweher fur andern unsern vettern magen und frunden 

ein besunder gantz getrawen han, so haben wir mit wol 

vorbedachtem mute, rate unser rite und rechter wissen 

demselben unserm sweher hertzogen Heinrich das vorge- 

nannt unser land zu Beirn von unser und unsers eldisten ~ 
sonns wegen, der dann nach unserm tode eyn pfaltzgrave — 
bey Rein sein sol, ob er das erlebet, als unserm verweser 
und verwarer desselben lanndes, daselbe unser land 
und alle die, dy darinne und dartzue gehirent, sie sein 
geistlich oder weltlich, bei ihren freiheiten, rechten und 
aliten herkomen getrulichen zu behalten, za hanthaben zu 
schuren und zu schirmen diese nachsten vier jahr nach 
datum ditz briefs nacheinander volgende bevolhen und 
innegegeben in der mass, als hernach geschriben stet. 
zum ersten sol der vorgenannt unser sweher hertzog 
Heinrich all nutz und ville desselben landes innemen, und 
das vorgenannt unser lannd und alle die, die darinne und 
dartzu gehorent, si sein geistlich oder weltlich, edel und 
unedel, burger und gebuer, und niinlich die klister Castel © 
und Ensdorff und waz gueter zu denselben beiden clostern 
gehornt, getrulichen und vestiklichen hanthaben schuren 
und schirmen und sie auch bei iren rechten allten ge- 
winhaiten und herkomen behalten und: si auch dabey 
verliben lassen an alle geverde. der vorgenannt unser 
sweher hertzog Heinrich sol auch allen unsern ambtliaten 
und pflegern yere jahrliche giilt und burckhiitte, die wir 
in von irem ambte und burckhtit wegen verschriben han 
mi geben, die vorgenannt jarzale gantze aus eines ig- 
lichen jares reichen antburtten und betzalen an alle ge- 
verde, und er sol auch mit namen Hintschick Pflug eines 
yglichen jars drewhundert gulden die jartzall gantz aus 
alls wir im di vorschriben han, raichen — und 

Berhandlungen d. hiſtor. Vereines. Br. XXVII. 
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betzalen also, daz wir oder unser erben von demselben 
Hintzig Pflug darumb nit bekommert oder angelangt dorf- 
fen werden an all geverde. der vorgenant unser sweher 
hertzog Heinrich sol auch kein unser amtliut oder pfleger, 
di wir yetzund in unserm lande zu Beyrn gesetzt haben, 
absetzen oder ander an derselben stat setzen in dheiner 
weis, es geschech denn mit unserm wissen, .willen und 
verhengntisse. wir haben auch dem vorgenanten unsern 
sweher hertzog Heinrich versprochen und zugesagt, daz 
wir unser lantschaft des vorgenanten unsers landes zu 
Beyrn, es sein ritter oder knecht, stet oder markt, nyemand 
zu dinst leihen wollen; desglichen sol si auch der obge- 
nant unser sweher hertzog Heinrich im selber oder stinst 
yemant anders nit zu dinste schicken oder leihen an alle 
geverde. und wer es, daz es den vorgenanten unsern 
sweher hertzog Heinrich trefliche nit angen wurde, dar- 
umb er uns nach ausweisung der eynunge, die er, wit 
und etliche ander fursten miteinander haben, anruffen 
und ermonen wurde, so ist unser maynunge, das die 
ritterschaft, an dem vorgenanten unserm lande zu Beyren 
gesessen, dem vorgenanten unserm sweher hertzog Heinrich 
behollffen sein sullen. aber unser burger und armeliut, 
in unsern steten, merkten, dirffern und lande gesessen, 
sullen daheim beliben und nit ustzihen alles ungeverlich. 
wann und alspalde auch die nechsten zukomenden vier 
jare naclr datum ditz briefs nacheinander volgende ver- 
gangen und aus sein, so sol der obgenant unser sweher 
hertzog Heinrich uns, oder ob wir von todes wegen ab- 
gangen weren, da got lang vor sein wolle, unserm eldi- 
sten sone, der dann in leben ist, die stet und merckte, 
dirffer, lande und lawtte, zu dem vorgenanten unserm lande 
zu Beyren gehorig, zustund und unvertzogenlich und an 
alle eintrag und widersprechen wider innegeben und ein- 
antburtten und die zu unsern oder des vorgenanten unser 
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eldisten sins handen und gewallite antwurtten und stellen, 
und soll darinne nit furtzihen dhainerlaj friheit, brieve, 
rechte, gewonheit oder herkommen, die yemant erdenken 
miichte, die im darimne zu hillff oder staden und uns 
oder unserm eldisten sone, ob wir von todes wegen ab- 
geen wiirden, zu schaden und unstaden kommen michte 
alle geverde und argeliste gentzlich ausgeschaiden. und 
das alles zu urchunde und vestem getzeugnusse so haben 
wir hertzog Ludwigen (sic!) der pfalltzgrave obgenante unser 
eigen insigel an diesen brieff tiin hencken, der geben ist 
zu Heidelberg off unser frawn abent als [sie] geboren 
wardt nativitas zu latein anno domini M° cece? tricesimo 
(Ans dem Neuburger Copialbuche 18b- im’ Reicssardin.) 


Xf. 
1432, September 8. 


Korfirst Ludwig Yl. weist seime oberpfalzischen Beamten und 
Unterthanen zum Gehorsam gegen Herzog Heinrich an. 


Wir Ludwig von gots gnaden pfaltzgrave bei Rein 
des heiligen Romischen reichs oberster druchsess und 
furseher der lande des Rynes zu Swaben und des Fren- 
ckischen rechten und hertzog in Beyren lassen all und 
yglich äptte pribste preliiten ritter knechte landrichter 
richter landschreiber kastner und all ander unser ambt- 
lawt und auch hurgermaister rate burger tind auch ge- 
meinde unser stet marckt und doriffer, zu unserm lande 
zu Beyren gehorig, wissen, das wir dem hochgeboren 
fursten herrn Heinrich pfaltzgraven by Rine und hertzogen 
in Beyren unserm liben sweher dasselb unser land und 
all.die, di darinne und dartzue gehorent, si sein geistlich 
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oder weltlich, diese nechste vier jahr, nach datum ditz 
brieves nehst nach einander volgende, die von unsern 
wegen und an unser stat und alls unser verweser des- 
selben unser landes bij iren fryheiden, rechten und alltem 
herkomen zu behalten, zu hanthaben, zu schuren und zu 
schirmen und si auch dabej beliben lassen, bevolhen 
und innegegeben haben nach lautt unser brief, die wir 
in daruber geben haben, nachdem wir dann leider ytzund 
etwevill jare kranck und swahe gewest und noch syn, 
allso, das wir denselben unseren landen und liwten nit 
selber furgesein, die verwesen und ausrichten mégen, alls 
dann uns und in nothdurfftig were. und herumb so haissen 
und gebieten wir auch allen samentlichen und sunderlieh 
mit gantzem ernste in kraft ditz gegenwurttigen unsers 
offen briefs, daz ir dem obgenanten unserm sweher hertzog 
Heinrich mit trewen an aides statt geloben sollent, die 
vorgenanten vier jar gantze aus von unsern wegen und 
an unser stat in allen sachen gehorsame und gewerttig 
zu sein nach innhallt und lawtt der vorgenanten unser 
brief, die wir im daruber gegeben haben. urchunde ditz 
briefs versigelt mit unserm anhangendem insigel datum 
Haidelberg in festo nativitatis beate Marie virginis glo- 
riose anno domini M° cecc® tricesimo secundo. 

(Aus demfelben Copialbud.) - 


XIE, 
143 2. Oktober 14. 


Herzog Heinrich macht den Räthen, Rittern, Knechten, Pilegern, 
Stidten, Markten und allen seinen Unterthanen ,,im Lannde zu Am- 
* perig** bekannt, dafs er dem Heymeran Nothaft, seinem Rath und 
Pfleger za Nabburg, dieses Land als einem obersten Hauptmann 
befohlen and ihm als Rath den Friedrich Wolfstainer an die Seite 
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gesetzt habe, und ermahbnt sic, den beiden, in rane ded — 55 Sos, 


Nothdarft es erheische, mit Hilfe und schuldigem Gehorsam stets willig 
und gefigig zu sein. 


G. zue Regensburg an Erittag vor s. Gallentag, Ao. d. 1432. 
(Aus bem nämlichen Copialbud.) 


MERE, 
1432 e Oktober 14. 


Herzog Heinrich bestellt seinen Nath Meymeran Nothaft Pfleger zu 

Nabburg zu seinem Hauptmann im Lande zu ,,Amberig** auf ein 

Jahr (vom datum dieses briefes an) mit Futterung und Kost, dann 
einem Jahrgehalte von 200 fi Rh. 

G. zu Regenshurg an Eritag vor Gallj. 


(Aus gleider Onelle.) 


XIV. 
1435, Juni 30. 


Kurfiirst Ludwig III. von der Pfalz setzt und macht Jorgen Traw- 
tenberger den alten zu seinem Amtmanne zu Waldeck bis auf 
seines aliesten Sohnes Wiederrufen, Derselbe soll den Kaplinen, 
Thorwartern, Thirmern und Wéachtern in den Schléssern (wie bis- 
her &blich) Kost und Lohn geben und die Kléster und die Kloster- 
giiter nicht beschweren. Dafiir erhalt Trawtenberger jahrlich 150 fl. 
und dazu die Fisch-Dienste und den Bau, welche zum Schlosse 
Waldeck gehéren, sammt dem néthigen Brennholz. Alle Gefalle 
und Einnshmen sind an den Landschreiber nach Amberg abzuliefern ; 
auch darf der Amimapn keinerlei Geschenk oder Gabe annehmen, 
als ein bis zwei Hihner und eine bis zwei Mass Wein. 
Dat. Heidelberg feria quinta post bb. Petri et Pauli apost. 
anno domini 1435. 


(Aus dem oberpfälz. Copialbud 17 im Reidhsardiv.) 








yee 
ats * —* a KV. 
1437, Januar 25. 


Herzog Johann tritt die thm zukommende Vormundschaft fiber die 
Kinder seines Benders des Kurfarsten Ludwig III. seinem Bruder 
Herzog Otto ab. 


Wir Johanns von gottes gnaden pfalltzgrave bei 
Rein und hertzog in Bayern bekennen ftir uns und 
alle unser erben und thun kunt offenbare mit disem brieve 
allen den, die yne sehend oder hirend lesen: als der 
durchleuchtige, hochgeborn furste her Ludwig pfalezgrave 
bey Reine des heyligen Rémischen reichs erczdruchsesse, 
und hertzog in Bayern unser lieber pruder seliger, des 
sele der almechtig got durch sein gittlich barmherczikeyt 
gnedig sein wille, iayder von tods wegen verfaren und 
abgangen ist, und die ‘hochgeborne fitrsten Ludwigen, 
Friedrichen und Ruprechten pfalezgraven bey Reine und 
herezog in Bayern sein stne unser lieben vettern nach 
seinem tode gelassen hat, die noch alle drey unter iren 
jaren und nit zu sillichem alter komen’ sein, das sy ire 
herschafft land und leutt durch sich selbs regiren, aufs- 
richten oder den vorgesein kénnen noch migen, als das 
dam der Pfalecze und ander irer herschafft landen und 
leuten wol ein notturft were, darumb uns nu wol ge- 
plirtt und auch auff uns komen ist, das wir, nachdem 
wir des obgenanten unsers lieben pruders herezog Lud- 
wigs des pfalezgraven seligen eltister pruder und nechster 
freund ‘einer sein, denselben seinen sénen und besunder 
seinem eldisten sone herezog Ludwigen, der dann die 
herschafft der Pfaleze hinfure erben, innehaben und be- 
siczen soll, vor sein und uns irer herschafft, land und 
leut sachen und gescheffte als ir vormunder und muntbar 
underwinden und den vor sein und die nach dem nuz- 
lichsten und besten aufsrichten und versehen solten als 
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lang, bifs die obgenanten unser lieben vettern alle und 
ir yeglicher zu seinen jaren und tagen qweme, das sy 
daz durch sich selbs thun solten und mochten. nachdem 
das auch ein artickel der gulden bullen clerlichen innhelt 
und aufsweifst, das alles wir mit gutem willen und inn 
bruderlicher trew und liebe, die wir zu dem obgenanten 
anserm lieben pruder seligen in seinem leben gehabt 
und nu zu seinen sinen und andern seinen kinden landen 
leuten und irer herschafft haben, gern und williclichen 
thun wilten, als wol billich ist, so haben wir uns mit 
ettlichen unsern riiten, die wir zu uns in den sachen 
genomen han, wol bedacht und mit den zu rate worden 
und sollich der Pfalez herschafft, lande und leute. und 
auch unser lande, leut und herschafft sachen und 
gelegenheit nach dem besten ftir uns genomon und ge- 
wegen, wie wir der obgenanten unser lieben vettern und 
irer herschaffte land und leute, und auch unser herschafft 
landen und leuten sachen ordnen’ und bestellen michten, 
das yne daz allernticzlichste, beqwemste und beste ge- 
sein kunde oder michte, und auch das unser herschafft 
land und leute durch sillich mie und arbait, so wir 
unser lieben vettern und der Pfaleze und ander irer 
herschafft sachen und gescheffts halber haben michten, 
nit zu schaden oder zu unstatten komen und geergert 
wurden, und finden an rate und versteen uns auch selbs — 
nit bessers, dann alfspalde wir uns séllich muntberschafft 
und arbait annemen und der obgenanten unser lieben 
vettern herschafften landen leuten und sachen zu handlen 
und aufszurichten understunden, als wir das auch gerne 
teten und billich were, das wir unser land zu Bayern 
gancz lassen und hinab an den Reine ziehen milifsten, 
das doch uns und unsern landen ein grofs swere und 
verderblikeit were, nachdem wir. und dasselbe unser 
lande teglichen von den Beheimen und andern angevochten 
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und beschediget werden. solten wir dan hieoben in 
unserm lande pleiben, so wurden die obgenanten unser 
lieben vettern, auch ire land und leute danyden an dem 
Reine in iren sachen gesaumet, wannd nyemants were, 
der sich sollicher irer sachen annemen und die unter- 
steen wurde, zu verantwortten und zu verteydingen, als 
ine dann notttirfftig were, es wer’ dann, das in von 
unsern wegen das bevolhen und wir ine das haissen 
wurden und mechtig machen zu thunde, in massen wir 
dann selbs thun solten. solten wir auch so dicke, so den 
obgenanten unsern lieben vettern und iren landen und 
leuten hieoben nott were, hinab an den Rein und so 
unsern landen und leuten hieoben nott were, wider her- 
auff in Bayern und also zu dickerm male auff und nider 
und fure reyten, das uns daz an unserm leybe grofs 
swerkeit und auch von unsicherhait der lande und strassen 
grossen schaden und ynstatten pringen micht. und auff 
das nu die vorgenanten unser lieben vettern, die Pfaleze 
ir herschafft auch ir land und leutt, und auch wir und 
unser herschafft land und leute durch uns von sillicher 
muntberschafft wegen nit gesumet, geergert oder ver- 
kurezet werden und auch das wir von nyemants, wer 
der were, vermerket oder verdacht werden michten, das 
‘wir unsern niicze in sdllichen sachen suchen oder vor- 
wenden wilten, so haben wir mit wolvorbedachtem mute 
frayem willen rechtem wissen und nach gutem rate ge- 
mercket, und kinuen auch in uns selbs nit bessers vinden, 
die wir sillicher montparschafft selbs nit vorgescin, der 
nachkomen und gnug thun migen, als dann ein grosse 
notturfit were und sich gepuret, das dann nyemants den 
obgénanten unsern lieben vettern und der Pfaleze, auch 
ander iren herschafften landen und leuten an unser stat 
balz vorgesein und gewarten mige, dann der hochge- 
porn ftirst unser lieber prudere herezog Ott, nachdem [er] 
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mit seinen sehlossen. landen und leuten und den seinen 
der Pfaleze und andern obgenanten unser lieben vettere | 
herschafften landen und leuten allernechste und bafs ge- 
sessen und gelegen ist, und auch nachdem der obgenant 
unser lieber pruder herczog Ott bey des obgenanten 
unsers lieben pruders herezog Ludwigs lebtagen umbe 
und bey demselben unserm lieben pruder stettiges ge- 
wefst ist und sein und seiner herschafft sachen mit ime 
und andern seinen riiten gehandelt und aufsgericht hat, 
darumb ime silliche der obgenanten unser lieben vettern 
und irer Pfaleze und herschafft sachen me[r] und bafz 
wissende und kundig sind, dann uns, und haben darumb 
den obgenanten unsern lieben prudern herezog Otten 
ernstlichen und fleissiclichen gepeten, sich der obgenanten 
unser lieben vettern vormundschafft von unsern wegen 
und an unser stat zu verwinden und anzunemen, und 
ire, irer Pfalez und herschafft, land und leute sachen und 
gescheffte von unsern wegen in unserm namen und an® 
unser stat zu handeln, aufszurichten und zu versehen, 
gleicher’ weyse und yn aller der masse wir als ein vor- 
munder und’ montpar der obgenanten unser lieben vettern 
das’ selbs gethan solten han und uns geburte und des 
macht gehabt-hetten zu thunde. wir haben auch dem 
obgenanten tmserm lieben pruder herezog Otten alle söl- 
liche rechte, so wir zu der obberurten unser lieben vettern 
vormandschafft gehabt han oder haben michten, es sey 
von recht der gulden Bullen, von bruderschafft und syp- 
schafft oder von andern rechten, wie die sein oder ge- 
sein mochtex nichts aufsgenomen, ubergeben und uber- 
geben ime die auch in krafft ditz brieffs und yn der 
pesten weyfs und forme, wie dann das in bibstlichen, 
geistlichen und keyserlichen rechten und nach gewonheit 
und gesecze der lande allerbast krafft und macht haben 
soll, und machen auch den obgenanten unsern lieben 
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pruder herezog Otten unwiderrufflich mechtig, von unsern 
wegen und an unser stat alles das zu thunde und mm 
lassen, die obgenanten unser lieben vettern, die Pfalez 
und ander ir herschafft, land und leute zu hanthaben 
auszurichten, den furzusein und zu verwesen und alle und 
yegliche ire sache und gescheffte nach dem pesten zu 
handlen und aufszurichten, wie das dann uns und einem 
montbar und verweser der obgenanten unser lieben vettern 
und irer Pfalez und herschaffte zu thunde geburet hat und 
gethan solten han, es sey gein unserm heyligen vater 
dem pabste, dem heyligen concilio, unserm allergnedigisten 
herren dem Rimischen keyser, gein und mit unsern herren 
den kurfursten und an allen andern steten und enden, 
wo sich das geptirett und not sein wirdet. und wer es, 
ob yemands, wer der were, den obgenanten unsern lieben 
pruder herezog Otten an sillicher vormundschafft und 
verwesunge hindern oder irren wolte, das were gancz 
“vider uns und unsern willen und maynunge. und umb 
das sich der obgenant unser lieber pruder herezog Ott 
‘séllicher vormundschafft umb unser bete willen von 
unsern wegen und an unser stat angenomen hat, so” 
haben wir demselben unserm lieben pruder herezog Otten 
gugesagt, wann er unser begeret, im der obgenanten 
unser lieben vettern, irer Pfalez und herschafft sachen zu 
raten, das wir yme alfsdann in sillichen sachen ge- 
treulichen und nach unserm pesten verstentnusse raten 
sollen und wollen, das auch der obgenante unser lieber 
pruder herczog Ott gethan, und sich der obgenanten 
unser lieben vettern montparschafft angenomen und uns 
zugesagt hat, das alles getrewlichen nach seinen besten 
vermbgen vernunfft, synne und wiczen zu thunde on alle 
geverde. alle und yegliche vorgeschriben puncte, stuck 
und artickel, wie die hievor von uns geschriben steend 
; und innhalten, gereden und versprechen wir herczog 
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Johanns obgenant bey unsern fitirstlichen trewen, wirden 
und eren ware, stet, vest und unwiderrufflich und unver- 
brochenlichen zu halten zu thunde und zu volinfurn und 
dawider nichtz zu suchen noch zu thun noch schaffen ge- 
tan werden heimlichen oder offenlichen, durch uns selbs 
noch nyemant von unsern wegen in kein weyse, alle 
geverd und argliste genczlichen aufsgescheiden. und des 
alles za warem urkunde so haben wir unser aigen inn- 
sigel an disen brieff thun hencken, der geben ist auf 
sant Pauls des heyligen appostolen tag, als er bekeret 
ward, conversionis zu latein genant, in dem jare als man 
zalt nach Cristi gepurde tausent vierhundert dreyssig 
und syben jare. 
(Aus dem oberpfälz. Copialbuch 15 im Reidsardiv.) 


— 


XVVI. 
1437. Juni &. 


Vertrag zwischen Herzog Otto als Vormund Ludwigs IV. von der 

Pfalz und seinem Bruder Johann, die Ueberlassung des kurfiirst- 

lichen Thelles der Oberpfalz an Letztern fiir die Hauer der Vor- 
mundschaft betreffend. : 


Wir Ott von gottes gnaden pfalezgrave bey Reine 
und herezog in Bayern und des hochgebornen fiirsten 
- herrem Ludwigs pfalezgraven bey Reine, des heyligen 
Rimischen reichs erczdruchsiiss und herezog in Bayern 
unsers lieben vettern, der noch under seinen jaren ist 
firmunder, bekennen und thund offenbare mit diesem 
brieve allen den, die yne sehent oder hirend lesen, das 
wir als ein vormunder von wegen desselben unsers lieben 
vettern herezogs Ludwigs dem hochgebornen ftrsten 
herrn Johannsen pfalezgraven bey Reine und herczogen 
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in Bayern unserm lieben brudern des obgenanten unsers 
lieben vettern herezog Ludwigs schlosse, stete land and 
leute in dem lande zu Bayern, m der Pfalez gehirig, be- 
volhen und eingeben haben, die von unsern als eins vor- 
munders und des obgenanten unsers lieben vettern herczog 
Ludwigs wegen inne zu haben, zu hanthaben, zu schawren 
{schuren] und zu schyrmen in der mafs hernach geschriben 
steet. zu dem ersten soll der vorgenannt unser lieber 
pruder herezog Johanns, solang dann stlliche unsere 
vormundschafft weret und der obgenant unser lieber vetter 
herezog Ludwig nit zu seinen tagefi komen und achczehen 
jare alt worden ist, alle nucze und felle des obgenanten 
unsers lieben vettern herczog Ludwigs landes zu Bayern 
einnemen und dasselbe sein land und alle die, die dar- 
ein und darczu gehirn, sy sind geistlich oder weltlich, edel 
und unedel, burgere und gepawren, und nemlich die clister 
Castell und Ensdorff und was gutere zu denselben bayden 
cléstern gehiren, gptrewlich und vesticlich nach seinem ver- 
migen hanthaben, schawrén und schirmen und sy auch bey 
iren rechten freyhaiten und alter gewonheit und herkomen 
halten und dabey verleyben lassen und nit gestatten, das 
sy von yemant, were der sey, nyemants aufsgenomen, 
Ubergriffen oder verunrechtet werden, in kein weyse und 
soll auch das selbs nit thun on alle geverde. und so 
derselb unser lieber. vetter herezog Ludwig zu seinen 
tagen komen und achczehen jare alt worden ist, und 
mit seinen offen besigelten brieven an den obgenanten 
unsern lieben pruder hereczog Johannsen begeret und 
fordert, ime die obgenanten sein schlosse, stete, lande und 
leute, die ime dann durch uns als einem vormunder in 
obgertirter massen eingegeben und empfolhen worden 
sind, widerczugeben, die selber zu regieren, aufszurichten 
und zu bestellen, so sol der vorgenant unser lieber pruder 
herezog Johanns demselben unserm lieben vettern solliche 
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schlosse stete land und leute one allen eintrag verezug 
hynderntisse wider eingeben und zu seinen henden ant- 
wortten, in aller der mafs ime daselbig landt durch uns 
als einem vormunder bevolhen und eingeben worden ist 
on alle geverde. er sol auch die ezeyt und solanng er 
des obgenanten unsers lieben vettern herezog Ludwigs 
land zu Bayern innehaben wirdet, kein schloss, stat oder 
anders, wie das namen hat oder gehaben mag, von dem- 
selben landt verseezen, verkauffen, vereussern oder ver- 
indern, und des auch nit gestaten in kein weyse on 
alle geverde. auch so soll er alle und yegliche willtpenne 
in dem lande zu Bayern, zu der Pfalez gehirig, getrewlichen 
hanthaben und schirmen und nit gestatten, das von ye- 
mant, wer der sey, darinne gejaget werde, dann mit 
seinen jegern, hunden und gecziigen one geverde; und 
soll auch die welde mit namen das Tannach, das Biestum 
in Amberger gericht, den Haselbecker-fitrst, das Burg- 
holez za Nappurg, die Lutenau, den wald bey Grayenwerde 
genant der Wurczenbach, die ziemerholezer, zue der her- 
schafft Waldeck gehorig, und ander welde und zymer- 
heltzer, die man bifshere dem lande zu nucz gehayt hat, 
nit verhawen, noch verhawen lassen, noch die auch ver- 
kauffen, verandern oder veretizsern in kein weyse on ge- 
verde, es were dann, das er 2u pawen der schlosse oder 
notturfit armer letite ettlich holez darinne a hawen er- 
laubet wirdet. er sol auch sdlliche weyer und scheffer- 
eyen in dem lande zm Bayern, die zu der Pfalez gehtrig 
sind, und yme yeczund wol gepawet und beseczet bevolhen 
worden sind, dem obgenanten unserm lieben vettern herczog 
Ludwigen, so er dasselbig sein lande wider zue seinen 
handen nemen wirdet, auch also und in sollichen massen 
gepawet und besetzet ubergeben on geverde. der obge- 
nant unser lieber bruder herezog Johanns soll uns auch 
alle jar, solange er das lande zu Bayern, zn der Pfalcz 
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gehirig, in obgeschribner mafs innehaben soll, tausent 
guter Reinischer guiden zu zwayen zielen in dem jare, 
nemlich auff sant Walburgen der heyligen junckfrawen 
und sant Micheli des heyligen erczengels dagen oder 
vierezehen tag vor oder nach yeglichem tzile ungeverlich 
hinabe gein Franckfurt schicken und antwortten und be- 
ezalen, die uns von unser vormundschafft wegen von dem 
obgenanten unserm lieben prudern herezog Ludwigen 
seligen verschriben und in seinem testament vermachet 
worden sind nach innhalt desselben seines testaments, 
darftir wir auch zu einer yeglichen zeit, so uns sölliche 
gelt von dem obgenanten. unserm lieben pruder herezog 
. Johannsen aufsgericht und bezalt worden ist, demselben 
unserm lieben pruder unser besigelt quittancz, als sich 
geptiret, geben sdllen und willen. auch so sol der ob- 
genant unser pruder herezog Johanns die stete, merckte, 
dirffer, land und letit in dem lande zu Bayern, m der 
Pfalez gehirig, bey iren gewonlichen zinsen und stenern 
beleyben lassen und sy daruber nit hoher dryngen in 
kein weyse one alle geverde; und er und sein amptletite 
sollen die frevel und busse verteydingen und die nach 
gnaden nemen alles on geverde. er soll uns auch als 
einem vormunder und von wegen des obgenanten unsers 
lieben vettern herczog Ludwigs zu allen unsern und des- 
selben unsers lieben vettern herczog Ludwigs sachen und 
geschefften, es sey in dem land zu Bayern oder an dem 
Reine, getrewlichen beholffen sein, worezu wir sein dann 
bedérffen und séHiche hilff.an yne erfordern und begern 
werden, aufsgenomen wider den hochgebornen fitrsten 
herrn Steffan pfalezgraven bey Reine und herezog in 
Bayern unsern lieben pruder. ob der zu dem obgenanten 
unserm lieben vettern herezog Ludwigen oder andern 
seinen prudern oder zu (der) Pfalcz icht zu sprechen het 
oder gewonne, darinne sol derselb unser. lieber pruder 
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herezog Johanns ein getrewer mittler und verteydinger 
sein. wer’ es aber, das es zu kriege zwischen dem ob- 
genanten unserm pruder herczog Steffan und unserm 
vettern herczog Ludwigen und andern seinen prudern 
qweme, so sol es zndes obgenanten unsers lieben pruders 
herezog Johannsen willen und gefallen steen, ob er dem : 
obgenanten unserm lieben vettern herezog Ludwigen oder 
andern seinen prudern wider den obgenanten unsern 
pruder herezog Steffan, helffen will oder nit. es soll auch 
der obgenant unser lieber pruder berczog Johanns keinen 
amptman in den schlossen und pflegen zu Bayern, zu der 
Pialez gehirig, die ime dann empfolhen sind, seczen oder 
entseczen, er thue es dann mit unserm als eins vormun- 
ders des obgenanten unsers lieben vettern herezog Lud- 
wigs sunderlichen wissen und guten willen. und er sol 
auch alle amptieut in dem lande zu Bayern, zu der Pfalez 
gehirig, die in obgerurter mafs bestalt werden, die zeit, 
so lang er dasselbe land innhaben sol, mit lone und anders 
genezlichen aufsrichten und den von den ampten thun 
und geben, sovil als sich gebtiret, auff das sy dabey 
pleyben und der gewarten migen; und der obgenant 
unser lieber vetter herezog Ludwig, noch sein erben 
pfalezgraven bey Reine sollent damit nicht mu thund 
han on geverde. und alle die amptletit, die also mit 
unserm guten wissen und willen in den schlossen und 
pilegen des landes zu Bayern, zu der Pfalez gehirig, ge- 
seczt werden, die sollen uns als einen vormunder von 
wegen des obgenanten unsers lieben vettern herezog 
Ludwigs globen und sweren und sich auch verschreyben 
and thun, als sich dann geptiret. sy sollen auch dem 
obgenanten unserm lieben pruder herczog Johannsen iren 
rate und dienst globen und sweren, ime getrewlichen in 
seinen sachen zu raten, one in sachen, die wider den 
obgenanten unsern lieben vettern herezog Ludwigen oder 
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sein Pfalez weren. wer’ es auch, ob wir als ein fiir- 
munder und von wegen des obgenanten unsers lieben 
vettern herczoge Ludwigs ein gemayne steure in dessel- 
ben unsers lieben vettern herczog Ludwigs landen an 
dem Reine und auch in Bayern heyschen wurden, da 
sol uns der obgenant unser lieber pruder herczog Johanns 
in dem lande zu Bayern, zu der Pfalez gehirig, daran nit 
irren, sunder uns darezu beholffen sein, das das seinen 
furgank gewynnd. er sol auch die schlosse in dem lande 
zu Bayern, zu der Pfalez gehirig, die ime in obgeschrib- 
ner mals bevolhen synd, in redlicher dachunge und andern 
nottirfftigen pawen auff seinen kosten halten on alles 
geverde. und alle solliche salbiichere, brieve und regi- 
stere, so zu Amberg in dem gewelbe sind, der sol und 
mag der obgenait unser pruder herczog Johanns zu seiner 
notturfft geprauchen und die nticzen, und so er der also 
geprauchet hat, sol er die einem landschreyber zu Am- 
berg wider geben in das gewelbe daselbst zu legen, 
darinne zu beleyben und zu behalten, one geverde. wer’ 
es auch, ob yemant, were der were, schulde oder spruch 
zu der Pfalez in dem land zu Bayern vermaynte zu han 
und wurde die an den obgenanten unsern lieben vettern 
herezog Ludwigen oder an unsern prader herezog Johansen 
und die Pfalez fordern und thun, dieselben sol derselb 
unser heber pruder herezog Johanns hinabe fir uns und 
der Pfalez rete an dem Reine weysen, umb sillich ire 
schulde oder spruch recht zu nemen und zu geben, den 
auch des rechten also ftirderlich von uns und den obge- 
nanten unsern und der Pfalez reten geholffen werden soll 
one alle geverde. wellicher aber sillicher recht nit nemen 
und den nachkomen und das land zu Bayern, zu der Pfalez. 
_ gehirig, dartiber angreyffen oder beschedigen wolt, so 
sol der obgenant unser lieber pruder herezog Johanns 
nach seinem besten, vermigen den widersteen und sich 
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des anffhalten mit were nach nottiirfft und als sich ge- 
puret. er soll auch keinerley kosten oder schaden, die 
er oder die seinen in der zeit, als er das land in Bayern, 
zu der Pfalez gehörig in obgertirter massen inhaben soll, 
nemen, haben oder leyden wurden, es sey ‘an gefenck- 
ntisse hengsten pferden harnaseh oder anders nichtz 
aufsgenomen, an den obgenanten unsern lieben vettern 
herezog Ludwigen oder sein erben pfalezgraven bei Reine 
nit haischen noch vordern in keine weise, sunder was der 
obgénant unser lieber pruder herezog Johanns zu schicken 
haben oder gewynnen wirdet von der Pfalez und des 
landes wegen zu Bayern, das soll alles auf sein seélbs 
kosten und schaden geschen, und der obgenant unser 
lieber vetter herezog Ludwig und sein erben pfalezgraven 
bey Reine sollen des nicht zm thunde haben noch darftir 
steen oder haffte sein in kein weyse on alle geverde. 
doch wurden derselbe unser lieber pruder herezog Johanns 
oder die seynen von uns oder der Pfalcz reten hinabe 
an den Rein gefordert oder gepeten, das soll auf des 
obgenanten unsers lieben vettern herczog Ludwigs und 
der Pfalez kosten und scheden gescheen alles ongeverlich. 
der obgenant. unser lieber pruder herezog Johanns - soll 
alle gitlt und zinfs, die sich gebtirn von des landés wegen 
mt Bayern zu riechten, es sey an gelt oder an getraid 
ane des obgenanten unsers lieben vettern herezog Lud- 
wigs und seines landes zu Bayern kosten und schaden 
beezalen und aufsrichten, so lang er dasselbig land zu 
Bayern innhaben wirdet. was auch schulde er in der 
wit, als er das obgertirt lande zue Bayern innhaben soll, 
mit der Pfalez personen oder andern machen wiirdet, 
_ die sol er-oder sein erben one des obgenanten unsers 
lieben vettern herezog Ludwigs und seines landes zu 
Bayern: kosten und schaden aufsrichten one geverde. 


er soll auch alle sélliche geistlich oder ander — 80 
Perhandlungen d. biſtor. Bereines. Br. XX VII. 
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sich gebliret von der Pfaloz wegen zu Bayern die zeit 
und so lang er das land zu Bayern zu der Pfalez.ge- 
hirig in obgertirten massen innehaben wirdet, von 
unsern als eins vormunders und des obgenanten unsers 
lieben yettern herezog Ludwigs wegen leyen, auſege- 
nomen ob. ettlich werntlich lehen verfallen weren oder 
yerfielen. und ledig wurden, die sol er hinabe fiir ons 
weysen.. wer’ es auch, das der obgenant unser lieber 
pruder herezog Johanns in der zeit, als. er das lande zu 
Bayern zu der. Pfalez. gehirig in obgeriirter massen inn- 
haben soll, von todes wegen abgeen wurde, das der. al- 
mechtig got nit wille, so soll der hochgeborne fiirste 
_ wnser lieber vetter herczog Cristoff’ sein sone das obge- 
nant land in Bayern, zu der Pfalez gehérig die vorge- 
nanten zeit auls und alfs lange, biſs der obgenant unser 
lieber vetter herezog Ludwig zu seinen tagen komen und 
achezehen jar alt worden ist, innehaben in aller der 
mals, als der obgenant unser lieber pruder herezog Jo- 
hanns sein vater das innegehabt solt han.und hievor 
geschriben stet, doch also, das derselb unser lieber 
vetter herezog. Cristoff sich zuvor und ee im das lande 
zu Bayern eingeben und bevolhen wirdet, auch verselireybe 
globe swere halt und thue,. als dann der obgenant unser 
pruder herczog, Johanns sein vater getan hat. alles unge- 
verlich. ging aber der obgenant unser lieber vetter herczog 
Ludwig. in der obgenanten zeit von todes wegen abe, 
das der almechtig got auch nit wille, so sol der obge+ 
nant unser lieber pruder herczog Johanns, oder er. von 
todes wegen in derselben zeit auch abgangen. were, da 
got vor sey, unser lieber vetter herezog Cristoff sein sone 
die obgeschriben schloss stete land und lente zu Bayern, 
zu der Pfalez gehirig des obgenanten unsers lieben 
vettern. herczog Ludwigs eldesten pruder, den er dann 
nach seinem tode lassen wiird,..so der auch zu seinen 
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tagen komen und achezehen jar alt wirdet, tibergeben 
volinfttren thiin und nachgeen in der massen, als davor 
von unserm lieben vettern herezog Ludwigen geschriben 
steet. undder obgeriant unser lieber pruder herezog Johanna, 
noch auch unser lieber vetter herezog Cristoff seine sone 
sSllent»-darinne’‘nymer flrgeczichen keinerlay freyhait 
briewexrecht gewonheit oder herkomen, die sy yeezund 
hand: oder»hernach erwerben michten, noch keinerlay 
arider Sachen; die yemant erdenken mag, die-yne darinne 
wider sdlliché. verschreybunge vorgertirt zu hilff oder 
stadten und dem obgenanten unserm: lieben vettern herczog 
Ludwigen-oder seinen erben pfalezgraven. bey Reine zu 
schaden oder unstatten komen michten. und des alles 
zu-avarém urkunde so haben wir unser vormunderschafft 
imnsigelatedisen brieff thitin hencken, der geben ist zu 
Aniberg»auff mitwochen nach unsers herten fronleichnams 
tag inedem«jare vals man zalt nach Cristi desselben unsers 
herren gepurd tausent vierhundert dreissig und syben jare. 
(Mune dem oberpfãlz. Copialbuch 15 im Reichsarchiv.) 
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XVII. 
1437, Juni 6. 


Entscheidung verschiedener Streitigkeiten zwischon Herzog Johann 
und seinem Bruder Otto in oberpfalzischen Angelegenheiten. 


Wir Johans von gots gnaden pfalczgrave bij Rine 
und herezug in Beiern und wir Ott von denselben gnaden 
gota pfalezgrave bij Rine herczug in Beiern und furmun- 
der des hochgebornen fursten hern. Ludwigs pfalezgrave 
bij Rine des heiligen Romischen richs ercztruchsessen 
und herczugen' in Beiern unsers ‘lieben vettern gebrudern 
bekennen beide’und tun kunt offénbar mit distem brieve: 

8 


116 m 


als etlich spenne und zweyunge gewest sind zuschen uns 
herezug Johansen an einem und dem obgenanten unserm 
lieben vettern herezug Ludwigen dem pfalczgraven an 
dem andern teile, anser beider lande-hieoben zu Beiern 
antreffend, das solich spenne durch unser rete mit unserm 
guten willen und wissen in der gutlichkeit fruntlichen 
beteidingt und hingeleget worden sin in der massen her- 
nach geschriben stet. zu dem ersten als von des wilt- 
pands wegen in dem Diebsteige und andern hilezern 
in dem ampte zu Rtiden bifs in den Claffer, da sollen 
und wollen. wir herezug Johans obgenant unser erben 
und die unsern den obgenanten unsern lieben vettern 
herezug Ludwigen sin erben und die sinen von sinen 
wegen zu ewigen zijten an dem obgerurten wiltpanne 
ungehindert und ungeirret bliben lassen; und wir noch 
unser erben noch nyemands von unsern wegen sollen 
noch wollen darivne nit jagen, es geschee dann mit be- 
suuder gunste und erleubunge eins .pfalezgraven. itent 
als von des dorffes wegen Bamfsendorff, da sollen und 
wollen wir herezug Johans obgenant und unser erben 
dem obgenanten unsern lieben vettern herezug Ludwigen 
and sin erben an dem lantgericht und halfsgerichte, das 
er daselbs hat und haben sol, furbas zu ewigen zijten 
ungeyrret und ungehindert bliben lassen und yne nicht 
darin tragen ane geverde. doch ob unser herczug Johansen 
armenlute, so wir daselbs zu Bamfsendorff siczend han, 
die uns dann zinsbar sin, einer oder me verbrechen und 
dep lip verwirckten und tiber die man zu Nappurg richten 
wurde, so sol das gut uns herezug Johansen. und unsern 
erben zusteen und folgen ane hindernisse und. intrag 
allermenglichs ane geverde, item als von des holezes 
wegen genant das Tannach bij der Heinspruch [Hein- 
spurg| gelegen, die sollen wir herezug Johans und her- 
ezig Ott obgenant daran sin, das dasselb holez -geteilet 
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und furbas damit gebalten werde, als der entscheidsbrieff 


daruber. begriffen ufswiset. es sollen auch solich holezer, 
die bij unsern herczug Johansen gezijten. gekaufft und 
an uns komen sint, in soleher teilunge nit begriffen, 
sunder zu uns und unser hersehaffte gehoren an geverde, 
item als yon des zolles wegen zu Suwegast, da sollen 
und wollen wir herezug Johans obgenant bestellen, das 
furbas nyemands zu dem Suwegast gezollet, nach dahin 
sunder gein Hirsauwe za faren und daselbs gezollet wer- 
den solle, als von alters herekomen ist. item von des 
dorffes wegen zum Helmesperge, daesollent:solich casten- 
gutere, die daselbs zu Helmesperge ligen und uff des 
obgenanten unsers lieben vettern herezug Ludwige casten 
gein Amberg dienen, uff dem lantgericht zu Amberg und 
nit zu Sulezbach furgewendet oder verrichtiget werden. 
was aber gutere daselbs liegen, die dem obgenanten 
unserm lieben vettern herezug Ludwigen nit zinsbar sint, 
noch uff sinen casten gein Amberg dienen und die in 
dem lantgerichte zu Sulezbach ligen, die auch uff dem- 
selben lantgerichte zu Sulezbach furgewendet und ver- 
richtiget werden. was auch schulde oder spruch antriffet, 
da sollent des obgenanten unsers lieben vettern herezug 
Ludwigs armenlutc.gewiset werden in die gerichte, daryn 
sie gehéren-alles ungeverlich. item als von des dorffes 


zu Steckelsperge wegen, da ist in der gutlichkeit beredte 


und beteidingt: als der wegk durch das dorff zum Ste- 
ckelsperge geet bifs zu dem bronnen und furbas. gein 
Hagenhusen in den furthe, was jenesijt des weges zu 
der rechten hant lige, das daz uff dem lantgerichte 2u 
Sulezpach die zijt und so lange der obgenant unser lieber 
vetter herezug Ludwig nit zu sinen jaren komen ist, fur- 
gewendet und verrechtiget werden solle. was aber uff 
der lincken sijthen lige gegen Heinberg, das das uff dem 
lantgericht zu Amberg fargewendet und daselbs verrech- 
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‘tiget werden solle. und solichs von des dorffes Steckel- 
bergs wegen sol beidersijt gehalton werden als lange, 
bifs der obgenant unser lieber vetter herczug Ludwig 
zu sinen jabren komen ist als vorgeschriben stet, doch 
beiden herrschaften an iren rechten one schaden- und 
‘was ein pfalezgrave bisher besessen und genofsen hat, 
das sol der obgenant unser lieber vetter herczug Ludwig 
furbas auch geniefsen, als sich geburet an geverde. item 
von des -kirchtages wegen zu Wifsemberg ist berett in 
der gutlichkeit, das wir herczug Johans solich spenne, 
als von desselben kirchtags wegen, bringen ‘sollen an die 


-hochgeborne fursten unser lieben swecher und swager 


herezug  Ernsten- und herezng <Albrechten daranzusin 
und zu werben uns zu gonnen, die spenne, als von des- 
selben kirchtags wegen, zu Wifsemberg an ettlich; die 
von beiden sijten darezu gegeben werden sollen, zu 
stellen zu erkennen lassen, von wem der obgerurt kirch- 
tag zu Wylsemberg geschtitzet und gehandhabf werden 
solle, das daz furbas dabyblibe und gehalten werde. 
wer’ es aber, das uns herezug Johansen solehs nit. ge- 
gonnet werden mochte, so sol der obgerurt kirchtag: zu 
Wyfsemberg beidersijt unbeschuczet verliben alslange, ~ 
bifs der obgenant unser lieber vetter hercgug Ludwig zu 
sinen jaren komet und er oder sin erben sin landt zu 
Beyern wieder zu yren handen nemen werdent. item als 
von spenne wegen, die der obgenant unser lieber vetter 
herezug ‘Ludwig gein den von Sulczbach meinte zu han, 
nemlichen: als die von Sulezpach Beheim und andere 
understen zu geleiten durch Hanbach und.Gebenbach bifs 
gein Hirsauwe, da der obgenant unser lieber vetter her- 
czug Ludwig meynet, das yme solich geleyte zustee; 
item das sich die von Sulczpach emes bergwerks zu 
Wyfsemberg underczogen haben, das die von Amberg 


-yormals gearbeit han, und des obgenanten -unsers lieben 
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vettern herezugs Ludwigs meynunge ist, das es in sinen 
lande lege und sin eigetum sij. item das sie den von 
Amberg understen ein bergwerk zu weren zu Weyfsem- 
bach und sich aller herlichkeit mit wiltpennen halfsge- 
riehten und ander zugehorunge underziehen biss an die 
Vielse, [Vils] da der obgenant unser vetter herezug Lud- 
wig meynet, das sie dasselb nicht zu thund han oder 
haben sollen in dehin wise. item das sie zu Hanbach 
an der Vielse anheben und jagen von dannen bifs gein . 
Sulezpach, da doch der obgenant unser lieber vetter 
herezug Ludwig auch meynte, das der wiltpant daselbs 
za siner herschaffte und nit gein Sulczbach gehore etc. 
off die obgerurten spenne, die herschaft Sulezpach an- 
treffend, ist berett in der gutlichkeit, das wir herczug 
Johans unsern flifs und ernste tun und zu den herren 
yon Beyern, die das beruret, trefflichen schicken und an 
sie werben lassen sollen, das sie solicher obgertirter 
spenne mit dem obgenanten unserm veftern herczug 
Ludwigen dem pfalezgraven zu ende und ulstrag komen 
sollen, das wir auch also mit flifs und ernste durch uns 
selbs oder die unsern tun wollen. und wer’ es, ob uns 
herezug Johansen von den herren von Beyern, die das 
bertiret, nit gefolgen mocht, so wollen wir ine solche 
pfantschafite, soferre an uns ist, absagen und unser gelt 
nemen, als sich geburet, off das wir solicher sache gein 
dem obgenanten unserm lieben vettern herezug Ludwigen 
und siner herschafft der Pfaleze furbas unverdacht und 
unbekomert bliben mogen. .und das solicher gutlicher 
und fruntlicher ubertragk uff alle obgeriirte stueke puncte 
und artickel, wie die innehalten und yorgesehriben sten, 
mit unser beider herezug Johansen und herczug Otten 
gebrudere obgenant. gutem willen und wissen gescheen 
mgangen beredt und beteidingt sij, und das wir dem 
auch: uffrecht und redelichen nachkomen tun. und vollen- 
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furen sollen und wollen, so hat unser iglicher sin inge- 
siegel zur ukunde an diesen brieff tun heneken, der geben 
ist mm Amberg off donrstag den achten unsers herren 
fronlichnams dag in dem jare,als man zalte nach Christi 
unsers herren geburte vierezeenhundert drifsig und 
sieben jare. 

Original mit 2 Siegelu um Reichs archiv. 


XVIII. 
1437, Juni 13. 


Herzog Otto, kurpfalz. Vormund legt die Zwistigkeiten seines 
Bruders Johann mit dem Hitter Heinrich Nothaft za Werremberg 
giitlich bei. 


Wir Ott von gotts gnaden pfalezgrave by Rine 
und hertzug in Beyern bekennen und thun kunt offenbar 
mit difsem brieve: als spenne und zweyunge gewest sind 
zwischen dem hochgepornen fursten herrn Johannsen 
pialtzgraven by Rine und hertzugen in Beyern unserm 
lieben bruder an einem und unserm lieben getruwen 
Heinrich Notthafften von Werremberg ritteren an dem 
andern teyle, darumb sie off hut datum difs brieffs einen 
gutlichen dag vor uns und etlichen unsern und der Pfaltz 
treffenlichen reten geleystet hant, und als der obgenant 
unser bruder hertzug Johanns Heinrichen Nothafften ob- 
- genanten zugesprochen hat, zum ersten als von des uber- 
zugs wegen, so der obgenant Heinrich Notthafft vor zyten 
uber die Ramsperger und fur das slosse Ramsperg ge- 
than habe uber und widder solehe vorworte und zusag- 
unge, so derselbe Heinrich Notthafft dem obgenanten 
unserm lieben bruder hertzug Johannsen gethan und yme 
als er meynt versprochen soll han, solchs nit zu thunde, 
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und auch von der losange wegen des slosses Beylstein, 
das des obgenanten unsers lieben bruders eigenthum sy, 
daran ine der obgenant Heinrich Nothafft geieret habe ete. . 
item von der gefangen wegen, die der obgenant Heinrich 
Notthafft und die sinen gefangen haben zu der zyt, als 
die Beheim by Chamb nyddergelegt worden sin, und der 
obgenant unser lieber bruder meynt, das er ime dieselben - 
gefangen geantwort solt han, nachdem ime die zustunden; 
da aber derselbe Heinrich meynet, das er derselben nyd- 
derlage halben auch grossen kosten und schaden an 
hengsten’ pferden und anders gelietten und genommen 
habe ete.; item von des guts wegen, das der dechand 
zu Chamb vor ziten nach tode gelassen hat; item von 
eines gultbuchs wegen zu Chamb, das dem obgenanten 
unserm lieben bruder zu der zyt, als der obgenant Hein- 
rich Notthafft-ime die statt Chamb widder ynne und zu 
sinen handen geben habe, verloren worden sy; item das 
der obgenant Heinrich Notthafft zu der zyt, als er des 
obgenanten unsers lieben bruders hertzug Johannsen 
amptman zu Sultzbach gewest sy, mee ingenomen soll 
han, dann yme geburet habe von sins soldes wegen, 
dargein aber derselbe Heinrich Notthafft meynet, das ime 
desselben sins soldes noch ein teyle von dem obgenanten 
unserm lieben bruder hertzug Johannsen unbezalt ufsstee; 
item das Heinrich Notthafft zu der zyt, als er des obge- 
nanten unsers lieben bruder hertzug Johannsen globter 
und bestallter rate amptman und diener gewest sy, auch 
ander herren diener worden ist und den mee dann yme 
gewartet, und doch. deste myner nit von ime genommen 
habe; item das Heinrich Notthafft obgenant dem obge- 
nanten unserm lieben bruder hertzug Johannsen geschrie- 
ben und ine gebetten habe, sich eins rechten zwischen 
dem erwurdigen in gott vatter hern Conraden bischoff 
za Regensburg seliger gedechtnisse und unserm lieben 
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getruwen Heymaran Notthafft sinem sone zu verfahen und 
anzunemen, und das derselbe Heinrich Notthafft daruber 
von unserm gnedigsten herren dem keyser commissarien 
und verbietungs brieff herworben und die sachen ftir den 
hochgebornen fursten hern Friedrichen marggraven zu 
Brandemburg und burggraven zu Nuremberg unsern lieben 
ohemen understanden habe zu ziehen ctc., daruff der ob- 
genant Heinrich Notthafft sin antwort gethan hat, und, 
als wir ansprach antwort widderrede und nachrede brieve 
und ‘anders, was dann igliche parthy luden und herzelen 
hat lassen, eigentlich verhoret han, da haben wir an 
den obgenanten unsern bruder hertzug Johannsen, auch 
an Heinrichen Notthafft rittere obgenanten begeret und- 
gesonnen, das sie solehe spenne zu uns setzen und uns 
die begeben wolten, also wir sie in der gutlickeit darumb , 
entscheiden und setzen wurden, das sie uns des verfolgen 
und gentzlichen beydersyt halten wolten, das auch der 
obgenannt unser lieber bruder hertzug Johanns und Hein- 
rich Notthafft also gethan und uns die spenne in obge- 
rurter massen ubergeben haben. und herumb so setzen 
und entscheiden wir den obgenanten unsern lieben bruder 
hertzug Johannsen und Heinrich Notthafften von Werrem- 
berg rittere obgenanten in der gutlickeit in massen her- 
nach geschrieben stet: zum_ersten umb alle solche kosten 
und schaden, wie der obgenant unser lieber bruder her- 


tzug Johanns die des obgenanten Heinrich Notthafits - 


halben als er meynt genommen und gelietten hat, es sy 
von der Ramsperger oder von ander sachen wegen. auch 


fu andern unwillen, als derselbe Heinrich den obgenan- 


ten unsern lieben bruder geanwilliget hat, setzen und 
entscheiden wir in der: gutlickeit, das derselbe Heinrich 


Notthafft dem obgenanten unserm lieben bruder hertzug 
Johannsen, oder ob er von todes wegen abegeen wurde, . 


das gott verhute, sinen erben drii gantz jare, nehst nach 


ae 
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datum difs brieffs nacheinander volgende, salbzwentzigst 
gewapent und mit zwentzig pferden zu allen yrnkriegen 
sachen und geschefften, wann sie das an yne gesynnen 
und inne des ermanen, off des obgenanten unsers lieben 
bruders hertzug Johannsen wid siner erben kosten und 
futer und desselben Heinrich Notthaffts seheden dienen 
ryten und gewarten soll getruwelich’ ane alle geverde, 
ufsgenomen widder die, den er mit glubden und eyden 
verbuntlich ist. und unser lieber bruder herteng Johanns 
noch alle sin erben sollen heruber von der obgerurten 
spenne und zweyunge wegen, es sy von des geltes wegen, 
so.der obgenant unser lieber bruder meynet, das Heinrich 
_ Notthafft obgenant ingenommen ‘soll han zu Sultzbach | 
uber sinen verdiensten sold oder umb andern obgerurten 
unwillen kosten oder schaden, nichts ufsgenommen, kein 
_ ansprach oder forderunge furbafs mee an den obgenanten 
Heinrichen: Notthafft noch an alle sin erben und nach- 
kommen haben noch gethun durch sie selbs noch nyemand 
anders von iren wegen in dhein wise. desglichen soll 
auch der obgenant Heinrich Nothafft der obgerurten spenne 
halp, besunder von kostens und scheden wegen, so er 
in der obgerurten nydderlage by Chamb genommen und 
gelietten hat, es sy an hengsten pferden harnasch oder 
anders, nichts ufsgenomen, und auch von des gelts wegen, 
das er meynet yme von des ampts wegen zu Sultzbach — 
noch ufssteen solle, furbas nymermee zu ewigen zyten 
an den obgenanten unsern lieben bruder hertzug Johannsen 
und alle sine erben kein ansprach oder forderunge ge- 
haben noch gethun durch sich selbs noch nyemand anders 
in dhein wise ane alles geverde. sunder es soll off alle 
vorgerurte spenne und artickel zwischen dem obgenanten 
unserm lieben bruder hertzug Johannsen und sinen erben 
und dem obgenanten Heinrichen Nothafft und sinen erben 
ein gantzer luter ubertrag rachtunge und verzieh sin und 
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bliben, und kein parthy soll das gein der andern furba(s 
nit mee in argem furnemen rechen anden oder eyffern 
in dhein wyse alle geverde und argeliste gentzlich ufs- 
gescheiden, auch so soll difse unser rachtunge dem ob- 
genanten unserm bruder hertzug Johannsen an der losunge, 
die er an dem slosse Beylstein hat, keinen schaden oder 
unstatten bringen gein unsern vettern von Beyern, die 
das innhaben, und solcher commissarien brieff, so Heinrich 
Notthaft obgenant an unserm allergnedigsten herren dem 
keyser off den dbgenanten unsern lieben ohemen herrn 
Friedrichen marggraven zu Brandemburg ete. erworben 
hat, soll auch abesin, und der obgendnt Heinrich noch 
nyemand der sinen: soll des furter gebruchen in dheine 
wise alles ungeverlich. auch wer’ es, ob der obgenant 
unser lieber bruder hertzug Johanns Heinrichen Notthafft 
rittere obgenant von des gultbuchs wegen, das za Chamb 
verloren ist, forderunge nit herlassen wolt, so soll ime 
derselbe Heinrich Notthafft das recht darfur thun, als 
sich geburet. des zu orkunde so haben wir unser inge- 
siegel an dissen brieff thun hencken. datum Amberg 
quinta feria ante beatorum Viti et Modesti martyrum 
anno domini millesimo quadringentesimo tricesimo septimo. 
(Original mit S. iin Reicardiv,) 


i. 


Joſeph Rudolph Sehucgcar, 


Der verdiente 


baperische Geschichtsforacher. 





Gin Sefensbhild. 
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Mit Rachricyten ber den öͤſterreichiſchen Erbſolgekrieg und 
die franzoöſiſchen Kriege etc. 





Von 


Hugo Graf von Walrerdorff, 
Vorftand des hiftor. Vereins von Oberpfals und Regensburg. 
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Das eifrigſte und verdienſtvollſte Mitglied unſeres Ber- 
eines, welchem derſelbe durch beinahe 30 Jahre das meiſte 
gu verdanlen hatte, war unſtreitig unſer ehemaliger Getretir 
Joſeph Rudolph Schuegraf. Da er belannilich ſchon 
am 28. October 1861 ſtarb, fo wurde es ſchon wieder⸗ 
holt tadelnd bemerft, daß ifm in unferen Berhandlungen 
bigher noc fein ausführlicher Nachruf gewidmet wurde. 
Schreiber diefer Reilen hielt eS daher, als er die BVorftand- 
ſchaft des Vereines übernahm, fiir eine feiner erften. Pflidten, 
vas bisher Verſäumte nachzuholen, und diefem würdigen 
Beteran ver Armee und der Wiffenfchaft Hier ein Dentmal 
zu fegen. Derjelbe glaubte fich hiezu um fo mehr berufen, 
alg dex größte Theil von Schuegraf's Nachlaß fid) gegen⸗ 
wirtig in feinem Befige befindet. Die paffendfte Gelegenheit 
gur Ausführung dieſes Vorſatzes gab die Aufjtellung vou 
Schuegraf's Büſte in ben Raiumen des Gereines, welche im 
September 1869 gleichſam als Vorfeier gur Generalverſamm⸗ 
lung des Gefammtvereines der Geſchichts- umd Alterthums⸗ 
vereine Deutſchlands, bie am 20. September begaun, ftatt fand. 

Wir glauben durch den nacfolgenden Abrif von Schue⸗ 
graf’s Lebensgeſchichte nicht nur feinen zahlreichen Freunden 
und Gerehrern eine willfommene. Gabe gu bieten, fondern 
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wir dürfen wohl aud offen, daß bas Schriftchen in weiteren 
Rreifen nicht ohne Sntereffe gelefen wirr. Die Erzählung 
tritt nämlich mitunter aus dem engen Rahmen von Sdhuegraf’s 
einfachem miibfeligen eben, wir möchten beinabe fagen 
wiſſenſchaftlichem Martyrerleben, heraus und greift in die 
Zeitgeſchichte ein. Go liefert namentlich das anfprudslofe 
Tagebuch, welces er während der Kriegsjabre 1813 und 1814 
in Tyrol führte, nicht unwidhtige Beitrage zur damaligen 
Kriegsgeſchichte. Gingelne Briefe Weftenrieder’s, Fint’s, 
Zſchokke's, v. Shrand’s und anderer Manner, welche im 
erften Biertel diefes Jahrhunderts yu den vornehmften Rorty- 
phaen ber Wiffenfchaft und namentlid) ber Geſchichtsforſchung 
in München gebirten, gewahren uné manden beachtenswerthen 
Ginblid in bie damaligen literäriſchen Beftrebungen und ing- 
befondere in die Verhaltniffe der Wlademie ver Wiſſenſchaften. 
. Dag Schuegraf ourd) feine Dombangefdhidte nicht 
wenig dazu Beitrug, die Sdee zum Ausbaue unſeres herrlichen 
Domes ju beleben und ju fördern, ijt eine Thatfade, die 
ebenfalls. geeignet ift, allgemeines Sntereffe fiir diefen uner- 
müdlichen Forſcher in Anfpruc gu nehmen. | 
Ueberhaupt wer follte nicht mit Theilnahme den Lebens⸗ 
pfad eines Mannes betracdhten, der trotz aller miglfhen Hin- 
berniffe, trog Mangel und Entbehrungen jeder Art bid in 
ſein gweinndfiebengigftes Jahr unablaffig bemüht war, die 
Gefchichte feines Vaterlandes zu erforfden und alles aus der 
Berborgenheit an bas Licht zu firbern, was gum Ruhme und 
zur Ehre ber geliebten Heimath dienen fonnte? Wen follte nicht 
Wehmuth ergreifen, wenn er fieht wie fo groper Fleiß, fo 
taftlofes Streben, fo. viele Gerdienfte den wiirdigen Greis 
nidt einmal vor Hunger ſchützen fonnten? Dod verlaffen 
wir dieſes traurige Bild, anf weldes wir im Laufe der 
Grgihlung leider noch jurviidfommen miifjen und wenden uns 
vorerft Schuegraf's Voreltern gu. Wir glauben wm fo weniger 
diefelben mit Stilifdweigen übergehen zu dürfen, als 3. B. 
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vie Erlebniſſe fener Großmutter während des öſterreichi— 
ſchen Erbfolgekrieges und namentlich bei der Einäſcherung 
ihrer Vaterſtadt Cham durch Trenk's Panduren gewiß 
bet Jedermann Intereſſe erregen werden. 

Dem ganzen Schuegraf'ſchen Geſchlechte überhaupt 
einige Zeilen zu widmen, erſchien uns unter andern ſchon 
deßhalb angemeſſen, weil z. B. der verftorbene k. Bezirks⸗ 
amtmann Herr Heinrich „Schuhgraf“ yu unfern eifrigſten 
Mitgliedern zählte und ſich überdieß durch einige hiſtoriſche 
Arbeiten in unſern Verhandlungen auszeichnete, und endlich 
and unſer ehemaliges Mitglied, der f. Hauptzollamtsverwalter 
WME SaHwegraf, durch feine Gedidte in ber Mundart 
des bayeriſchen Waldes ſich unter den vaterländiſchen Sdrift- 
ftellern vortheilhaft befannt machte. 


Serbandlungen d. Siftor, Vereines. Bd. X XVI. 9 


I. Shuegraf’s Boreltern. 





a) Abſtammung. = 


Woher die Familie Schuegraf urfpriinglidh ftammt 
wird fid) nicht mehr mit, vollfommener Gewißheit ergriinden 
laffen: „Sobald“ nämlich, wie unfer Schuegraf felbft fegt, 
ndie Glieder eines Gefchlechtes mehrere Sahrhunderte ver- 
„ſtreichen ließen, obne von ihrem Urfprung etwas aufzuzeich⸗ 
„nen, fo wird es bent, ber fich diefer Urbeit untergieht, eine 
„ſchwere Aufgabe fein, fichere Data an das Licht gu fördern. 
» Diefer Fall trifft, wie bet vielen andern Gefdlectern, ebenfo 
„auch bei ber Familie Schuegraf ein.” Goweit und nidt 
weiter bat unfer Forſcher feine beabfictigte Familiengefdichte 
— wir ſind daher nur theils auf die Notizen, welche 

er zu dieſem Behufe geſammelt hatte, theilé auf eigene 
Forſchungen angerwiefen. 
| Wenn fic) nun auch fiber den Urfprung des Geſchlechtes 
feine diplomatiſche Gewißheit erlangen liek, fo ift es doch 
höchſt wahrſcheinlich, daß dasfelbe aus dem Hohen lo h'ſchen 
und zwar aus Neuenftein im heutigen Königreiche Würt⸗- 
temberg ſtammt. 

Es iſt nämlich ſicher, daß eine Familie Schuhkrafft, 
welche in Württemberg nod) blüht wenigſtens vor kurzer 
Beit noch daſelbſt exiftirte,*) aus Neuenſtein ſtammt. In 
biefer familie hatte fic) die Tradition erhalten, daß ein 
Bweig dverfelben gur Reit des dreißigjährigen Rrieges nach 
Bayern auswanderte und daß ein Mitglied der Familie als 


*) In ben gwanjiger Jahren lebte von diefer Familie ein gewifer 
‘Ludwig Sdhubtrafft in Stuttgart, belannt als Philanthrop; er 
war Borfteber der Schulbuchanjtalt, der Inſtitute für Volfsbelebrung 
und Armenpflege u. f. w.; unfer Schuegraf ftand mit demfelben in 
Briefwechſel. 
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haverifcher Offizier, ober gar Oberſt, ſich Hei Philippsburg 
durch friegerifdje Thaten auszeichnete. 

Aud die bayeriſchen Schuegraf haben Traditionen von 
friegerifchen Thaten ihrer Voreltern, jedoch beziehen ſich dieſe 
Ueberlieferungen auf bie Türkenkriege; was aber wichtiger ift, 
das ift ber Umftand, daf ber erfte Sduegraf, welder 
uns in Bahern begeguet,.wirllic) ein Kriegsmann ift, und 
daß deffen Namen anfänglich nicht „Schuegraf“ foudern 
„Schuhkraff, Sdhuefraff, Schuechkraff“ und erft 
jpater „Schuegraff“ gefdrieben wird. Da derfelbe nocd 
vor Ende des dreifig(ibrigen Rrieges geboren wurde, (circa 
1646) fo erfcheint obige Tradition ſehr wahrſcheinlich; er 
mu der Sohn desjenigen gewefen fein, der aus Neuen ftein 
nah Bayern ausmanderte. 


b) Johann Heinrich, 
ber erfte betannte Stammpbater. 

Wir begegnen ihm juerft gegen Ende des fiebenzehnten 
Jahrhunderts in der Grengftadt Furth im bayeriſchen Walve, 
we er bereits 1681 als Sobann Heinrich S dhuetraff 
miles“ vorfimunt; von 1684 — 1689 begegnet er uns als 
„eques“; beide Bezeichnungen ſind hier wohl nicht in der 
Bedeutung von „Ritter“, ſondern wörtlich als „Soldat“ 
und „Reiter“ zu nehmen und er wird daher ohne Zweifel 
die Stelle eines Unteroffiziers bei der Grenzgarniſon in Furth 
bekleidet haben. Mit ſeiner Gemahlin Maria Magdalena 
N. bat er ſich wahrſcheinlich ungefähr um 1683 vermählt; 
fie ſcheint jedoch ebenfalls nicht von Furth geweſen zu fein, 
wenigſtens wurden ſie daſelbſt nicht getraut. Ungefähr um 
1690 muß er ſeinen Abſchied genommen haben, denn von 
1692 an begegnen wir ihm fortan als Bürger und Handels⸗ 
mann in Furth bis ju feinem Tobe, welcher am 26. Mai 
1726 in feinem 81%" Sabre erfolgte; feine Gemabhlin war 
ihm bereits 1704 in bas Jenſeits vorangegangen. : 

: 9 


132 


 @) Georg Heinricd. 

Bon ihren fechs befannten Rindern*) ift uns wor der 
Hand ber Sohn Georg Heinrich als Urgrofvater unferes 
Geſchichtsforſchers bhefonders merfwiirdig. Er wurde den 
15. September 1689 3u Furth geboren; anfanglich (circa 
1714) war er Oberfehreiber beim Oberpfälziſchen Pflegamte 
Obermurad zu Obervidtad, ſpäter Geridhtsprofurator 
pafelbft; aud) als Hofmarks⸗ und Herrſchaftsrichter zu Wink⸗ 
larn, Niedermurach, Fuchsberg und Teunz finden wir ihn. 
Er ſtarb hochbetagt in ſeinem fiebenundfiebenzigften Sabre zu 
Obervichtad am 10. April 1766 (als procurator dynasticus 
& judex in Fuchsberg). 

Schon am 15. Anguft 1714 hatte er fic mit Anna 
Eſther, Tochter des Rathsherrn Bohann Regner ju 
Obervidtad und deffen Gemabhlin Anna Elifabeth, gebornen 
Mahr, vermahlt. Durch dieſe Heivath erbielt feine ganje 
Nachkommenſchaft Anfprud) auf das Mayr'ſche Stipendium 
am Studienfeminare zu Amberg, von weldem wir unten 
in einem eigenen Gapitel banbdeln werden. Die Ehe war 
eine fehr gefeguete; von ben 12 Rindern, die uns befannt 
find, ftifteten 4 Söhne ebenfo viele Linien, und gwar: 

Johann Andreas Sofeph (geboren 1718) die Linie 
zu Cham, welche uns bier vorzüglich intereffirt, ba unfer 
Geſchichtsforſcher verfelben angehört; 

Ludwig Anton (eb. 1720) die Linie zu Ingolſtadt; 

Georg Ludwig (geb. 1728 und 7 1808 als Bürger⸗ 
meifter gu Obervichtach) die Linie gu Obervidtad, Nab- 
burg und Thanjtein; endlich der jiingfte Sohn 

Johann Heinrich (geb. 1737 + 1803 als Martt- 


*) Wir bejpreden hier nur die unmittelbaren Boreltern unferes 
3. R. Schuegraf; die Seitentlinien der Familie und deren bemerfens- 
werthere Mitglieder, ſowie feine Gefdrwifter werden wir — gegen Ende 
unſerer Abhaudlung genauer in's Auge faſſen. 


- 
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ſchreiber zu Regenftauf) die Linie von Regenftauf und 
Abensberg. 

Die fibrigen Kinder ftarben meiftens in der Sugend; 
nur bon der Todter Maria Therefia ijt es uns befannt, 
daß fie an einen Biirger in Obervichtad vermählt war; 
ihre Tochter verehelicite fich in der Folge mit dem Guts- 
befiger Wild von Schwarzach. 


G@) Fobann Wndreas Joſeph. 

Der erfigenannte Johann Andreas Sofeph, geb. am 
19. März 1718, genoß zuerſt das obenerwähnte Mayr'ſche 
Stipendium während ſeiner Gymnaſialjahre, widmete ſich dann 
den juridiſchen Studien und hierauf der Praxis; während 
bes öſterreichiſchen Succeffionstrieges belleidete er jedoch die 
Stelle eines Proviantoffizieres in dem baheriſchen Heere, nad 
gefdloffenem ‘Frieden mufte die Armee bedeutend& rebucirt 
werden und Sofeph Schuegraf war unter jenen, welche in 
Folge der Redultion entlaffen wurden. Er begab fic daber 
nad Haufe und übernahm vorliufig die Stelle eines Ober⸗ 
ſchreibers bei feinem Vater an vem Herrfchaftsgericte Win k- 
farn*) (bet Neunburg v. d. Walde). Dod bald ging er 
nach München und follicitirte dort: eine landesfürſtliche An⸗ 
fteflung; nad) längerem vergeblichen Warten erdffnete fic 
ibm endlich vie Ausficht auf eine angemeffene Verforgung. 

Gr lernte nämlich bier das Cammer⸗Mägdl“ der Frau 
Grifin von Ruepp, Maria Magdalena „Melchin(in)“ 
fennen und erbielt auf ihre Gmpfeblung, gumal da er fie 
eblichen wollte, die Gegenſchreibersſtelle (Controleursftelle) an 
vem landesfürſtlichen, weifen Bräuhauſe“ in Cham lant Refcript 
des Churfiirjten Mar Sofeph vom 1. Mai 1746.  Diefe 
Stelle war nämlich langere Zeit unbefegt geblieben; obgedachte 


— 
9 Winklarn gehörte damals dem kurbayeriſchen Geſandten, Frhru. 
v. Franden, jest iſt es eine gräflich von der Mühlen'ſche Fideicommiß⸗ 
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Melchin erbielt nun „aus churfürſtlichen Gnaden“ vie Stelle 
verliehen und dies hauptſächlich aus dem Grunde, weil fie 
untingft ,mit vielen Cifer und erlittenen gefährlichen Nad- 
ftellungen” fid) von der Iutherifden zur fatholifden Religion 
gewendet hatte. Auf ihren Vorſchlag wurde mm Joſeph 
Andreas Schuegraf zu diefer Bedienftung unter der 
Bedingniß ernannt, dag er fie heirathe; and mufte er den 
Erben bes verftorbenen Gegenfdreibers Schlichtinger das 
„Amts Porgfdhafts-Geld” (d. h. die Caution) mit 500 fl. 
herauszahlen, resp. diefe 500 fi. felbft alé Caution beftelfen. 

Dod es follte anders fonrmen. Der nenernannte Brin: 
gegenſchreiber begab ſich zwar nach Gham um fein Amt an- 
zutreten, allein aus der projeftirten Heirath wurde nichts, 
und in Folge deſſen ſcheint ex aud feine Anſprüche auf diefe 
Unftellung aufgegeben gu haben. 

Als er namlich an einem Feiertage ans der Franziscaner⸗ 
kirche ging, erblidte ihn aus den Fenftern des  gegenitber- 
liegenden väterlichen Hauſes tes verftorbenen reithen Brau: 
verwalters und Gutsbefigers gu Rolmberg Tidhterlein Maria 
Franzisca KRoppmann. Der Frembe flifte ihr fofort 
ungewöhnliches Sntereffe ein, und da fte bald Gelegenbeit 
hatte ifn perſönlich fennen ju lernen, fo dauerte e8 nicht 
lange bis beide ein Baar wurden. 

Diefe Verbindung hatte fich gwar nicht ganz der Billigung 
ber Mutter Frangiscens zu erfrenen, ba Schuegraf obne 
Vermögen und nun auch ohne Anftellung war, und fte glaubte 
ihrer Tochter um fo mehr abrathen zu müſſen, als fie ber- 
ſelben erft vor einigen Sabren, wie wir ſpäter feben werden, eine 
bebentend glangendere Partie widerrathen und Franzisea ſich dem 
miitterliden Rathe, wenn aud) mit ſchwerem Herzen, gefiigt 
hatte; allein bie Tochter wufte nun alle Hinderniffe zu be- 
fiegen und die Vermahlung fand wirklich am 11. Suni 1747 ftatt. 

Mutter und Tochter ſöhnten fich gwar bald wieder aus, 
doch gab es nod) mande Weitlaufigheiten wegen des vater- 
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lichen Vermögens und namentlid wegen des Landfaffengutes 
KRolmberg*) bet Cham, die endlich durch Vergleich vom 
1. März 1748 gefehlichtet wurden. 

Diefer Vertrag beftimmte, daß die Mutter Maria Jacobe, 
geborne Altmann, welche damals in dritter Ehe an ben 
Licenciaten Herrn Johann Michael Ten zl vermahlt war, das 


*) Rolmberg (aud Rollenberg) hatte urſprünglich feinen eigenen 
Adel, bie Rollenberger (Kolbenberger) v. K., die aud fdon im 14, 
Jahrhundert als Bürger von Eham erſcheinen. Später befaffen es die 
Perlhofer; Chriftoph P. von Ozing auf Koluberg ftard 1589 
und wurde gu Chammiinfter begraben; nad ihnen waren die Poißl 
bon Loifling im Befits circa 1636 — 1657; von da an wechſeln vere 
ſchiedene Gutsherrn in rajdher Folge, bis endlich Gregor Joſeph von 
Koppmann im Sabre 1718 dieſen Sits erfaufte: nach ihm folgten 
theils feine Wittwe, theils feine Minder. Erſtere bebielt endlich bas 
Gut bis gu ibrem Tobe (1768); als fie ſtarb fam es unter ibren 
Kindern aus 3 Ehen (Koppmann, Baader und Tenjl) gum Streite; 
endlid (1770) übernahm Rolmberg ber jiingfte ber Baader'ſchen Brüder 
Fran; Seraph Sebaftian Baader (ſpäter Hoflammer-Rechnungscom— 
miffix); allen er konnte e8 nur 5 Sabre bebaupten und mufte ere 
{eben, wie das Gut vergantet und um 6000 fl. verfauft wurde, obgleid 
es einen reeflen Werth won cirea 24000 fl. beſaß. Riufer mar 
ber eingige Gläubiger, der reidhe herzogliche Kammerdiener und Zabl- 
meifter André auf Rieden am Staffelfee. Bon diefem erkaufte 
e8 1795 Anton Mayrlipp, Bürger und Cammerer (Viirgermeifter) 
in Cham; er vererbte es auf feinen Schwiegerfobn Bofeph Wenger 
churbayeriſchen Dragonerlientenant; von ibm erlaufte es ein gewifer 
@ftettner, Oefonomieverwalter des Regierungsprifidenten von Bay- 
reuth Baron v. VSIlberuborf in Arnſchwang, der es ſpäter feinem 
Herrn überließ. Als Baron Vilberndorf Arnſchwang verfaufen 
mute, blieh er anf bem Kolmberg bis yu feinem Tode (f 17. Februar 
1832). Seine Erben verfanften endlich bas Gut im Sabre 1833 ar 
ben Frbru. v. Boithenbherg gu Herzogau um 18000 fl., der es jedod 
im ber Folge wieder verlanfte. 

Kolmberg liegt 11/2 Stunde nördlich von Cham auf einem 
hohen Verge im ziemlich rauher Gegend gang von Walbungen umgeben, 
Cine Abbildung des Schloffes fiehe bei Wenning Beſchreibung deg 
Churfitrftenthums Bavernu, im TV. Theile ,Rentamt Straubing.” 


136 


Gut Kolmberg nunmehr um 7500 fil. definitiv übernimmt, 
und biefen Betrag an ihre beiden nod) lebenden Kinder erjter 
She, namlid Heinrich Ignaz Ropp mann und die S huegraf 
hinauszahlt; fie überließ ben Kindern dagegen ein Capital 
von 3000 fl., welches fie bei Grafen v. Rreith yu Arn- 
ſchwang und ein Gapital von 2000 fl., welches fie bei 
Baron Poißl in Loifling anliegen hatte; der Reft mit 
2500 fi. blieb als HSppothet auf Rolmberg. Früher (1732) 
war beftimmt worden, daß die Mutter den Nutzgenuß bis 
zur Volljährigkeit der Kinder haben, dann aber denſelben das 
Gut um den Anſchlag von 9000 fi. zufallen ſolle, jedoch fo, 
bak ber Bruder vor der Schwefter zur Uebernahme beredtigt 
fei. In Folge deffen hatte die Mutter auch Rolmberg be- 
reit$ im Sabre 1747 den Sindern übergeben und batten die 
Schuegraf'ſchen Cheleute auch bisher dort gewohnt; bier 
erblidte and) ihr erftes Rind das Licht ber Welt, nämlich: 
w Georg Sofeph Sigmund’, geboren 3. März 1748. Statt per 
früheren Unftellung befleivete Sofeph Andreas nunmehr 
bie Stelle eines Gegenſchreibers beim churfiirftliden Pfleg⸗ 
amte in’ Gham. 

Dod naddem die Schwiegermutter Rolmberg wieder 
itbernommen hatte, gab er auch diefe Stelle wieder anf und 
zog mit feiner Frau anfinglic) gu feinen Eltern nad O ber 
vidtad, wo ibn diefelbe am 24. Mai 1749 mit dem zweiten 
Kinde ,,. Maria Ferdinande Therefia Johanna” befdentte. 

Um nicht auf das Vermögen ber Frau allein beſchränkt 
gu fein und um wieder eine Beſchäftigung gu haben, pachtete er 
nunmebr das Gut Gaigbheim in der Oberpfals bei Dion s- 
bac (im jegigen Bezirksamt Vohenftraug) auf 6 Sabre von 
ber Defigerin Fretin von Stein (aus dem nunmebhr abge« 
ftorbenen Haufe Rodenftein). Bn Gaifbeim wurden dem 
Ehepaare zwei Kinder geboren, und namentlid Jofeph Fran; 
‘de Paula am 8. März 1753, der Vater unferes Gefdidts- 
forfders. Da fic) jedoch die Pachtung als ein unvortheil- 
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baftes Geſchäft erwies, fo tehrten fie wieder nad Cham 
guriid. Während ihres Anfenthaltes dafelbft famen Sofeph 
Yndreas und feine Gemablin erft dagu nachtraglic) einen 
Heirathsvertrag zu ervichten; derſelbe tragt bas Datum 
16. Dezember 1754 und Siegel und Unterfdrift von: 

Sohann Ignati Frebherr von Bieregg auf Gerzen 
und Pidensborf, . 

Maria Franjisca Schuegraffin; *) 

Sohann Philipp Hill 3. U. Candidatus, dann ver- 
pflichteter Gerichts⸗ und Statts-Procurator allbier 
gu Camb ; 

Sofeph Andre Sdhuegraff; | 

Anton Mayrlipp bes Rhais; 

Johann Georg Zacherl, Miiller in Graben; 

Johann Franz Wilhelm Rauch, Statt-Churmer yu 
Camb; tres testes requisiti cambenses. 

Die Hauptpuntte desfelben find, daß bie Frau ihrem 
Eheherrn ftatt der Ausfertigung, bie er aus eigenem beftritten 
Bat, 600 fl. und als Heirathsgut 900 fl. gubringt; ferner 
folgen einige Beftimmungen fiir den Todfall u. f. w. 

Nodmals verfuchten fie nunmehr ihr Glück mit der 
Defonomie und erfauften im Herbfte 1755 von Herrn Johann 
Adalbert von Hauzenberg und {einer Gemahlin Sabina 


*) Maria Frangi’ca bedient ſich hier eines Siegels mit einem 
Wappen; der Schild zeigt einen Ballet ſchrägerechts; die Helmzier 
beftebt in einem halben Mäunchen, weldhes 3 Aehren (ober Pjeile) in 
ber rechten Hand hilt, oberbalb ftehen die Budftaben F. B. C. 8. 
Das entipredhende filberne Petfchierfidddjen befindet ſich mod in der 
Schuegrafiſchen Familie. Die Tradition aber, daß dies Wappen einſt - 
mals bem Schuegrafiſchen Geſchlechte verliehen wurde, beftitigt fid 
jedoch nicht, vielmebr fithrte jedes Mitglied der Familie ein anberes 
Siegel und Wappen. Aud) bas Koppmann'ſche Wappen ift bas eben 
beſchriebene nicht; dasfelbe befteht vielmehr aus einem ſchrägerechten 
Fluße yon 2 Sternen begleitet; Helmzier ein Adlerfiug mit den Figuren 
bes Schildes. 
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Margaretha geborne Preninger den Hof yu Héfen*) (eine 
halbe Stunde fiidlich von Cham) um 8000 fl. Theilé in 
Cham, theilé in Hbfen erbielt die Familie einen Zuwachs 
von 4 Töochtern in den Jahren 1755 — 1762. 

Aus dem Umftande, daß die Frau Mt. Jacobe Tenzlin, 
nunmebr Advocatin in Straubing das jüngſte dieſer Rin- 
ber aus ber Taufe hob, erfehen wir, daß gué diefer Beit die 
bollfommenfte Harmonie in der Familie hergeftetit war, 

G8 hatte gwar früher nocd einmal im Sabre 2758 cinen 
fleinen Gonflitt gegeben, ba die Mutter in Kolmberg Gründe 
verfaufte und einige neue Häuſer**) hatte bauen laſſen; bier- 
über Hatten fic nun die Kinder beſchwert und veranlaßt, daß 
durch Refcript der churfiirftlichen Regierung in Straubing 
pom 14. Mat 1755 diefe bem Gute nadtheiligen Handlungen 
inhibirt wurden, allein es war bierans feine ernſtliche Störung 
res guten Einvernehmens entftanten. 

Dot aud in Höfen wollte ihnen tas Glück nicht recht 





*) Der Hof zu Höfen war erbrechtbar jum Minoritenkloſter m 
Amberg als Beſitzer der Probſtei St. Paul mt Cham. Dasſelbe er: 
theilte baber unter Dem 30, Ganuar 1756 den Confers zum Berkanfe; 
bie jährlichen Abgaben beftanden in 1 fl. 18 fr. 4 BL. in Geld Mone 
tag vor Martini ju .entridten; 60 Ciern, 2 Hennen, 2 Habnen und 
4 Käſen; dann 31/, Kaar Korn und BY, Kaar Hafer. Handfohn im 
Veränderungsfalle 5 %y. 

**) Da damals die Ertragniffe der. Oekonomie gering, das Er— 
trägniß ber Waldungen aber beinabe Mull, war, fo trachteten wiele 
Gutsbefiper, durch UAnfiedlung möglichſt vieler Unterthanen auf ihren 
Gutern die Renten durch Dominicalgefille . gu. vermehreny< Durch diele 
höchſt unkluge fistalijde Mafregel, die theilweife noch bis in dieſes 
Sabrhuudert fortgefest wurde, gingen mit der Zeit eine Mtenge der 
ſchönſten Giiter namentlid) in der Oberpfalz zu Grunde; an manden 
Orten wurde ein gligellofes Proletariat herangezogen, das durch Diebe 
ftabl bie Früchte des Gutes decimirte, an andern wurden fogar ſämmtliche 
Gritnde den Unterthanen itbergeben, fo daß alé im Jahre 1848 die 
Ablöſung ber Grundrenten eintrat, manches bis dahin anſehnliche Gut 
vollfommen verſchwand. 
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lacheln und das Bermigen nahm eer ab alé yu. Endlid nad 
ungeféhr 10 Sahven änderte fid) die Lage gum Befferen. 
Franziscens jüngſter Stiefbruver aus weiter Che Franz 
Seraph Baader erhielt nämlich im Sabre 1765 eine Un- 
ftellung alé Mauth⸗ und Accié-Ginnehmer in Cham mit 
400 fl. Gebalt angetragen, war aber fo edelmüthig fich dabin 
gu vermehden, daß diefelbe feinem Schwager Sduegraf 
' gegeben wurde, Es war ibm dies um fo leidter, alé fein 
Glterer Bruder der churfürſtliche Leibmedicus Bofeph Franj 
de Paula Baader als Hausarzt des Mauthdireltors Ge- 
beimen Rathes v. Stubenraud grofen Einfluß anf den- 
felben hatte, und fo wurde es ifm möglich, bei der neuen 
Organifation ves Mauthweſens, welde eben damals fiatt 
fand, die nen creivte Stelle in Cham fiir Schuegraf gu 
erhalten. 

Höfen wurde num verfauft und vas Schuegraf'ſche Ehe- 
paar nabm jum oritten und legten Male feinen Anfenthalt 
in Cham. Sie bejogen das Koppmann'ſche Haus,*) welches 
nuunmebr bis gum Sabre 1832 in der Schuegraf'ſchen Familie 
verblich und noch jegt das Mautnerhaus heißt; da namlid) 
fi in Cham feine eignen Localititen gur Unterbringung der 
Mauth befanden, fo wurde diefelbe in der Behaufung des 
Mautners untergebracht. 

Schon friiher war Roppmann das erblice mecht des 
Grofhandels mit Salz vom Churfürſten verliehen worden.**) 


*) Nro 294 gegenüber der Franziscanerkirche, ſeit neueſter Zeit 
Herrn Steinmetzmeiſter Ernft gehörig; laut Kaufbrief vom 9. Juli 1718 
hatte Herr ,,Gregorius Joſehh Roppmann Sr. Churfürſtl. Durchlaucht 
in Bayern Ober-Ungelter und Weißer Pren- Verwalter“ in Cham von 
Catharina Loibl verwittweten Lientenantin und Bilrgerin in Cham 
ihre 1705 erfaufte Wirthsbehaujung „zum ſchwarzen Adler” am Ech 
unt 640 fi. erfauft. 

**) Siebe aud J. R. Schuegraf's Stigzen einer Handelsgeſchichte 
ber Stadt Cham. Regensburg 1849. S. 7. 
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Rur Reit als Cham unter Trenk zerftirt wurde (1742) gingen 
feiner Wittwe unter andern aud) 113 Scheiben Salz ver- 
loren; fie fegte daber nad Wiederaufbauung bes Hauſes 
anfinglid) den Salzhandel nicht fort; erft Joſeph Andreas 
Schuegraf fing, als er fich jetzt definition in Cham niederließ, 
wieder an auch diefen Handel zu betreiben, welchen feine 
Nachkommen bis gum Gahre 1820 fortführten. Der jährliche 
Ertrag aus dieſem Geſchäfte belief ſich anf circa 300 — 400 fi. 

Einige Jahre ſpäter (circa 1768) ſtarb auch die alte 
Frau Jacobe Tenzl yu Straubing und ſetzte ihre ſämmtlichen 
Kinder aus 3 Ehen gu Univerſalerben ein. In ihrem Teſta— 
mente (d. d. Rolmberg 12. September 1765) ſprach fie 
namentlid ben Wunfd aus, bak das Gut Rolmberg wo 
miglic in der Familie erhalten werden mage; follte es daher 
ein Rind alfein nicht fibernefmen fSnnen, fo mögen es zwei 
iibernehmen und abtheilen. Als Preis wird 10,200 fl. feft- 
gefegt; vor; allem wird es bem Sohne erfter Ehe Heinrich 
Ignatius Koppmann angeboten entweder allein oder mit . 
bem dlteften Gohne dritter Ehe Franz Jacob Tenzl; follte 
er bie Uebernabme ausfdlagen, fo folgen die Baader’ {den 
Söhne dem Alter nad; follten auch diefe fich zurückziehen fo 
gedeiben bie Unfpriiche auf den jiingeren Sohn Tenjzl, - 
welchem endlich die Tochter Sdhuegraf folgt. In diefem 
Teftamente beftimmte fie ferner, daß fie nad Chammiinfter 
begraben werden folle; auger einzelnen Beftimmungen über 
ihre Leiche und bie zu haltenden Gottesdienfte und gu lefenden 
Meffen trifft fie auc) Anordnungen über das 40ſtündige Gebet, 
bas ibe erfter Eheherr Gregorius Roppmann in Cham 
geftiftet hat; es folgenibann einige Legate fiir bie Armen und 
für bie Rirde,*) endlich ordnet fie an, daß allen ihren Unter- 


*) So follen 30 fi. bei den Leichengottesdienften an die Armen aus⸗ 
getheilt werden, yur corpus Christi Brubderfdaft in Cham vermadt fie 
10 fi., ber fdmerghafter Muttergottes in der Pjarrfirde ju Cham 
10 fl., und der ſchmerzhaften Dtuttergottes in ber Franjiscanerfirde 
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thanen die Whgaben fiir ein halbes Bahr gefcentt fein follen. 
Shrem Gemabhle Joh. Michael Tengl 3. U. ict: und Hof- 
gerichtsadvocaten zu Straubing vermadht fie 1000 fi. und ben 
lebenslingliden Genuß des Zehntens der Unterthanen ju 
Kotmberg u. f. w. u. ſ. w. Bald nach Errichtung diejes 
Teftamentes ſtarb fie, wie wir oben gefehen haben. 

Sofeph Andreas Schuegraf befleidete die Stelle eines 


Mautners in Cham nod circa 10 Sabre bis 1775, Am 16. Gul’ 
diejes Sabres. ging er, wie er dies häufig gu thun pflegte, 


man ſchleppte ihn balbtodt. in das Bräuhaus in der Vorftadt 
Brunnendorf, wo er gu Bette gebracht wurde und bald dare 
auf ftarb. Gr wurde in Chammünſter begraben; feine Grab- 
ſtätte ijt aber nicht mebr befannt. 
Seine Gemablin iiberfebte ifn nod um mehr als 
20 Sabre; fie ftarb bochbetagt im Sabre 1796 und wurde 
im Xodtengarten gu Cham zur Erde beftattet; ihre Grabin- 
febvift, welche an der Rapelle angebracht ijt, lautet: 
„Alhier rubet die Hochedle Tran 
Sranjisca Sduegrafin, 
gewefte Churfr. Naut- und Accis-Einnehmerin 
* und Salzverlegerin. 
Geſtorben den 19. Dezember 
im 74. Sabre ihres Alters 
ao. 1796. 
Gott gieb ihr die ewige Rube.“ 


auf den Galvarienberg fpagieren, da traf ihn der —— 


e) Maria Franzisca Schuegraf geb. Koppmann 
undibre Erlebniſſe während des öſterreichiſchen 
Erbfolgekrieges. 


Ehe wir jedoch in der Schuegraf' ſchen Familiengeſchichte 
daſelbſt ebenfalls 10 fl.; ihr allerſchönſtes Reid erhält jene Kirche * 


einem Ornate, bei welcher ihr Sohn Franz Xaver Baader Societatis 
Jesu fich gur Zeit ihres Todes befinden wird; u. f. w. 


” 


— 
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weiter fahren, müſſen wir nod einen Rückblick auf Maria - 
Franziscens Bugendjahre werfen und die Erzählung ihrer 
amerfwiirdigen Grlebniffe yur eit beg öſterreichiſchen Erb- 
folgefrieges vernehmen, wie fie uns ihr Stiefbruder ,, Frany 
Seraph GSebaftian Baader von SRollenberg (Rolmberg), 
f. bar. Hoffammer- Rechnungscommiffir im Mauthfache 
Senior ac Emeritus“ iiberliefert hat. Derfelbe war'7'/, Jahre 
alt, als Gham am 9. September 1742 durch den befannten 
Obrijtlientenant und Anfiihrer der gefiivehteten Panduren 
Baron Trent eingedfchert und gepliindert wurde. Auf unferes 
Sofeph Rudolph Schuegraf’s Anregung ſchrieb er im Sabre 1820 
als ,,eingiger noch lebender nächſter und richtigſter Augenzeuge“ 
bie damaligen Greigniffe, die fic) feiner kindlichen Phantafie 
mit unauslöſchlichen Zügen eingepragt batten, nieder, und 
binterlieR ihm diefelben nach feinem im Sabre 1826 im Alter 
von 91 Jahren erfolgtem Tode. 

Die Erzählung ijt fo friſch, lebendig und angiehend, dak 
wir bedauern fie nicht vollſtändig abbructen [offen gu können; 
allein einestheilé wiirde uns bas zu weit von unferm Riele 
abfiihren, anderntheils bat and fdon Lufas*) in feiner 
Geſchichte von Cham (S. 300 ff.) diefe Aufſchreibung theil- 
weife gu feiner Darftellung ver Cinnahme und Verwüſtung 
ber Stadt beniigt. Wir werben uns daber darauf befchranten, 
vorgiiglih die Erlebniffe von Franzisca und ihrer Familte 
mitzutheilen. 

Maria Franzisca Koppmann war am 6. Mai 1723 
gu Gham geboren. Ihre Aeltern waren der Churfitrftlide 
Verwalter des Weifen Bräuhauſes und Oberungelter in Cham 
Gregorius Jofeph Roppmann**) und die Biirgermeifters- 


) Die Darftellung bei Lulas weicht theilweife von Baader ab, 
was aber grifttentheils daher rührt, daß er nicht nach Baader felbjt, 
fondern nad einer Darftellung Schuegraf's referict, der einiges mißver⸗ 
ftanben gu haben ſcheint. 

**) Diefer Roppmanan ftammte au’ Prag in Böhmen; er foll 
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tocter Maria acobe Altmann; ihre Taufpathin war die 
Gräfin Maria Franjisca von Kreith yu Gutened und Arn- 


einem churbayeriſchen Pringen auf dem Starnberger Gee das Leben 
gerettet haben. Als Belohnung foll ihm der Umgelder- und Brauver- 
walterpoften im Gham verlieben worden fein. Geine erjte Gemablin 
war angeblich eine Türkin, die ſich gum fatholijden Glauben befehrt 
batte; fie foll von hoher Geburt und grofer Geftalt geweſen fein. Die 
Sage melbet, daf fie einft ihr Hund in die Frangiscanertirde in Cham 
begleitete; al8 nun ber Prebdiger fic) hierüber während feines Bortrages 
mißfällig äußerte, rief fie ibm gu: „Predige du vom Wort Gottes, 
und nidt von mir und meinem Hunde.” Maria Jacobe Altmann, 
die Tochter des reichen Biirgermeifters Altmann ware demnad erft feine 
zweite Frau gemefen. Bei feinem Tobe hatte’ fie drei Kinder, unfere 
Maria Franjisca (die ſpätere Schuegraf), Heiurid Ignaz und 
Aloys Bonaventura, weld legterer aber nod jung ftarb. Ignaz 
wurde 1747 majorenn und erbielt nun fein väterliches Bermögen vor 
circa 5000 fl. ausgezahlt; theils belam er Obligationen, theils Felder 
und Wiejen in dec Gemarfung vou Cham, endlich eiue foftbare goldene 
Kette. Dieſe war kurz borber anf ſehr merlwitrdige Weiſe in KRolm- 
berg gefunden worden; ein Wiefel verwidelte fid) nämlich mit dem 
Fue in ein Glied der Kette und jog fie fo aus einem Lode in einer 
alten Maner hervor; fie beftand ans 130 ovalen Gliebern, wovon jedes 
anf circa 5 fl. geſchätzt wurde, und glich jenen Ketten, welde bie 
Löwenritter trugen; dies Kleinod foll in der Folge in das Kunft-Cabinet 
nad Minden gefommen fein. Bei weiterer Nachgrabung fand man 
übrigens einen verſchütteten gewölbten Grunnen, einige Münzen und 
ein Gewölbe mit ſchon beinabe gang vermoderten Meßgewändern. — 
Ignaz Koppmann wirthfdaftete mit feinem Vermögen nicht am beften, 
trug fich wie etn Cavalier, hielt ein Reitpferd und einen VBedienten u. ſ. w.; 
alg fein Stiefoater Tenzl (1748) nach Straubing verjegt wurde zog 
ex auc) mit dahin und lebte aud dort auf au grogem Fue. Spiter 
febrte er nach Cham zurück und fegte dort fein gewohntes Leben fort; 
eine. projeftirte Heirath mit einem Freifräulein von Bieregg ju 
Rager bei Cham zerſchlug fich (1753) wieder. Als er nur mehr 700 — 
800 fl. übrig hatte, ging ex nad) München; bier heirathete ex cine 
Hoffammerdienerin und erhielt bie Forftmeiftersftelle yx Weidhaus 
in der Oberpfalg; stad) bem Tobe feiner erften Fran beirathete ex nod 
mals und binterlief aus dieſer zweiten Ehe einen Sohn und eine Tochter. 

Die Mutter Maria Jacobe heirathete nad bem Tode Roppmann’s 
ben fürſtbiſchöflich Regensburgiſchen unb Domcapitel'ſchen Syndikus 
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ſchwang. Zur Zeit des öſterreichiſchen Erbfolgetrieges (1742) 
hatte fie daher das 19% Jahr bereits erreicht. 


Joſeph Baader, welcher jedoch auch bald ſtarb. Aus dieſet Ehe 
ſtammten folgende Kinder 
A, Dr. Joſeph Franz von Paula Baader, zuerſt Leibarzt des Herzogs 


— 


Clemens in Bayern, dann churfürſtlicher Leibmediens und Medi- 

cinalrath in München, + 16. Februar 1784, vermählt 23. Mai 1761 

mit Maria Dorothea Rofalia von Schöpff, Tochter des chur⸗ 

fiirftliden Hofmalers Johann Abam von Schöpff. 
Wns biefer Ehe entfproffen 3 in der wiſſenſchaftlichen Welt 
riihmlidft befannte Söhne; nämlich: : 

a) Clemené Aloys Baader, geb. 8. April 1762, k. bayer. Reg. 
Rath, und Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften; belannt 
durch feine treffliden biograpbifden Werte. 

b) Jofeph v. Baaber, geb. 30. September 1763, k. bayer. Oberft- 
bergrath und Mitglied ber k. Alademie der Wiſſenſchaften, 
t+ 20. November 1835; fiubdirte anfangs Mebicin, wenbdete ſich 
ſpũter vorzüglich ben techniſchen Füchern und bem Cifenbabuwefen 
gu; vermählt 15. Juni 1795 mit Nannette Capon ans Manheim. 

Seine eingige Tochter ftarb nod vor ihm 1834. 
(Bergleihe Stumpf, Denkwürdige Bayern. Metuchen 1865. 
S. 333 ff.) 

¢) Franz Zav. v. Baader, geb. 27. März 1765, + 23. Mai 1841, 
t. Bayer. Oberftbergrath und Mitglied der k. Atademie der 
Wiffenfdhaften, auch Univerfitdtsprofeffor in München ꝛc., einer 
ber fcharffinnigften und tiefften Denker unferer Zeit. 

(Bergleidhe Stumpf, Denkwilrdige Bavern, S. 348 ff.) 
Bermählte fid 1) 1800 mit Franjiéca Freiin von Rei sty 
aus Prag, + 17. Suni 1835. 2) 21. Dezember 1839 mit 
Maria Robel. 
Uns erfter Ehe überlebten nur 2 Kinder bie Rinberjabre, 
nimlic : 
1. Guido, und 
2. Julie, vermählt mit dem leider yu frühe verftorbenen k. Unie 
perfititéprofeffor in Minden Dr. Ernft v. Laffantr. 

Fran; Seraph Sebaftian Baader v. Kollenberg, ftudirte anfangs 

gleich ſeinen Brüdern bei ben Sefuiten in Stranbing, bezog dann die 

Hochſchule gu Sngolftadt, prafticirte auf bem Stabdtgeridte in Deggen- 

dorf, wurde ſpäter Sekretär bei Sr. Ere. Dem Herrn Hoffammerdirector 

und endlich Hoffammer - Rechnungscommiffir; die Marntnerfielle gn 
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Nachfolgend laſſen wir ben alten Herrn von Baader 
feine Erlebniſſe größtentheils wörtlich felbft erzählen: 

„Nach ver fiir Bayern fo unglücklichen Schlacht bei 
Braunau ließ Baron Trent fein Raubgeſindel von Pan— 
duren und Warasdinern über die böhmiſche Gränze nach 
Bayern einrücken und ſchob ſeine Vorpoſten bis nad Neu⸗ 
lirden und Eſchelkam vor. Der Marktſchreiber dieſes 
legteren Ortes, ein [anger beftiger Mann und guter Sdarf- 
ſchütz, Namens Sdmierl, der zugleich Berwalter der Hof- 
marf Waffenbrunn war, befam alsbald mit zwei Warasd- 
dinern feindfelige Handel, fo daß er fich vor ihnen fchleunigft 
in den nächſten Weiher oder Sumpf filichten mufte; da ihm 
bie „„Dolpatſchen““ in ihrer Hike dahin nacheilten, fo blieb 
ber erfte gleid) mit feinem Pferde fteden, den der Markt⸗ 
ſchreiber, welcher gum Glücke feine Doppelflinte bet fich hatte, 
ſogleich maustodt herabſchoß, worauf der andere, welder nod 
nicht fo tief im Schlamme ftecte, umfebrte, davon eifte und 
fo bem jweiten Schuße entfam. Der Marktſchreiber zog 
bierauf mit Hilfe feiner Leute den getddteten PBanduren und 
fein Pferd aus dem Teiche und pliinderte ihn ans; ritt mit 
bes Feindes Pferd, id) weiß nidt wohin, in bie Flucht, und 
blieb bie gange Zeit hindurch unentdedt; den blutigen Dolman 


— 


Gham, bie ibm circa 1765 angetragen worden war, hatte er zu 
Gunſten feines Schwagers Schuegraf ansgefdlagen. Diefer ift 
unfer Gewährsmann. Gr ftarb 14. September 1826 im Alter von 
91 Jabren gu Minden, Bis gu feinem Tode fonnte er ohne 
Augenglafer bie Meinfte Schrift leſen und auch ſchreiben. Cine 
bejonbere Fertigheit bejaf er im Boffiren von Wachsfiguren. 
III. rang Xaver Baader, wurde Jeſuit. 
In britter Ehe endlich war Maria Jacobe an ben Licenciaten 
Dr. J. U. Johann Midael Tenzl fpater Hofgerichts-Abvocaten gu 
Straubing verbeirathet. Ans diefer Ehe gingen 2 Sohne hervor, 
nämlich: 
I. Franz Jacob Tenzl, ſtudirte um 1765 jura gu JInugolſtadt; 
Il. Gottfried André Tenzl, ſtudirte damals Theologie daſelbſt. 
Verhandlungen bd. hiſtor. Vereines. Bd · XXVII. 10 
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(b. h. Hufarenpels) und die Doppelflinte ſchichkte ex jedod 
alg Trophien uns nad Sham in Verwahr, da mein Stief- 
vater Licenciat Tenjl fein naber Verwandter war. Bon diefer 
Doppelflinte, welde fehr fang war und franzöſiſche Laufe 
hatte, lie® teh mir anno 1770, als ich dad miitterliche Land⸗ 
jaffengut Rollenberg jure retractus consanguinitatis läuflich 
übernommen hatte, zwei hübſche Vogelflinten machen, mit 
welchen ich viele Schnerrer und Krammetsvögel von den 
Bäumen luſtig hinabſchoß, und welche ich als Andenken dieſer 
Epoche noch; befige; aber ber aufbewahrte Dolman hätte meiner 
Mutter beinahe pas Leben gefoftet, wie hiernach erzählt 
werben wird.‘ 

Baader erzählt nun weiter, wie Trenf zuerſt am 4. Sep- 
tember vor Gham erfcbien, wie bis zum 9. unterbanbdelt und 
parlamentirt wurde u. f. w. Da aber bie Unterhandlungen 
erfolglos blieben und zudem ein Bürger einen übermüthigen 
Panduren, der bis zum Rande des Stadtgrabens gelanfen 
war und dort eine unanftindige Stellung einnabm, niederſchoß, 
fo begann Zrenf am 9. Nadmittags um 2 Ubr, die Stadt 
ju beſchießen und mit brennenden Pechkränzen zu bewerfen. 
Da die meiſten Häuſer mit Schindeln gedeckt waren, ſo ſtand 
bald alles in Flammen. Das Geſchrei der Menſchen miſchte 
ſich mit dem Brüllen des losgelaſſenen Viehes, das auf den 
Straſſen wüthend herumrannte und die Verwirrung überſtieg 
alle Grenzen. 

„In dieſer Extremität“ fährt unſer Gewährsmann nun 
sfort „ergriff meine äußerſt erſchrockene Mutter vor Allem 
ihre ſich auf mehrere tauſend Gulden belaufenden verſicherten 
Capitalſcheine von Graf Kreuth und Baron Poißl, nebſt 
ihrem Geldbeutel, welder an Gold und Silber über 2000 fi. 
enthielt, verftedte alles auf ber Bruft, und ſchnürte bas Mieder 
feft gu; dann raffte fie während bas Hausdach aud {don 
bellauf brannte, all’ ihr Silbergeſchmeide, vie Gabeln und 
itberhaupt das ganze Gervice auf 12 Perfonen gefdwind in 
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einen Pack zuſammen, und wollte denſelben in der Schürze 
fragend mit uns 3 unmiindigen Gihuen*) in ber größten 
Ungft zum Haufe Hinaus: ,,,,AWas thuft du, — rief der allein 
noch nicht ganz verwirrte Stiefoater, — willft bu den Ban- 
duren diefen Silberpack felbft entgegen tragen?““ Gr nahm 
ihr denfelben alfobald ab, fprang in ben borbderften offenen 
Keller hinab, rif den nur itberbretterten tiefen Brunnen mit 
gewaltiger Stärke angenblidlid) auf und watf den großen 
Silberpac in bie Brumnenquelle. Dann nahm unfere Mutter 
meinen jiingften nod) nicht 6 Sabre alten Bruder auf den 
Rücken, mich dagegen — ich war erft 74/2 Sabre alt — der 
Stiefoater, und die Altere etwa 19 Sabre alte Stiefſchweſter 
Franzisca Roppmannin, nadhmals an Gofephen S h uegraf 
Mauth- und Accis-Ginnehmer zu Cham verheirathet, führte 
meinen etwa 9 Sabre und 2 Monate alten alteren Bruder 
bei ber Hand, und fo flohen wir aus unferm brennenden 
Hanfe, aber wie wir gingen und ftanden, in unferm ſchlech— 
teften Alltagsanzuge. Aber wobin? und wo aus? das war 
jebt die fingftliche Frage. Das Gand- und Weißebier— 
Thor waren swar die nächſten, und nur einige 100 Schritte 
weit entfernt. Allein es hieß, dak ber Oberft Trenk mit 
feiner Xruppenabtheilung außerhalb dem Fleifdbantthor 
fic) befinde; ba wir aber bet ihm unſere Sufludt fuden 
wollten und mußten, fo waren wir gendthigt, unter der fort- 
_ wabrenden Gefabr durch einen herabſtürzenden brennenden 
Balten erfdlagen ober durd das rafende Vieh ertreten zu 
werden, die ganze Stadt von einem Ende bis gum andern 
qu durchwandern.“ 

„Als wir gum Fleiſchthor tamen, wo das Gewühl und 
bie Gefahr am größten war, marfdirte unfer Stadtcom- 
manbdant mit feiner Garnifon, beftehend in 2 auserlefenen 
Grenadiercompagnien von Churpring gerade an das Thor 

*) Namlid) die bret Baader, da die zwei Tengl noc) nicht geboren 
waren. 
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heran, welches aber verfdloffen war. Da aber der Com- 
manbdant ben Schlüſſel verloren oder vergeffen hatte, fo rief 
er höchſt angftlid) meinem GStiefoater zu: „„Um Gottes 
Willen, was fangen wir denn an, Herr Dr. Tengl, wenn wir. 
nicht gum Thor hinaus finnen fo müſſen wir ja alle durch 
bie berabfallenden Feuerbrände und burd bas wilde Bieh 
zu Grunde gehen!“ ,,,,Haben Sie venn feine Zimmerleute 
Herr Oberſt?““ ermiederte der Stiefvater. „„O jal’ 
„„Na! fo haut und fprengt ben Dr. . . die Thorpforte mit 
Gewalt ein!““ waren die Formalia des Dr. Tenzl, die ich 
auf feinem Riiden hangend mit meinen eigenen Obren hörte.“ 
„Als auf foldhe Art bas Thor erdffnet war, erwarteten 
uns bereits die Panduren auf beiden Geiten der Briiden- 
geländer und harrten wie hungrige Löwen auf Beute, und 
zwar wollten ſie lauter Ducaten; es mußten daher alle Leute 
jung und alt nahe bei ihnen vorbeiſchliefen und ſich viſitiren 
laſſen. Dies verſetzte die Mutter in den größten Schrecken, 
ba fie ein Capital bon 9 — 10,000 fi. bet ſich trug, doch fam 
fie glücklich durch; es griff ihr zwar ein Pandur in das obere 
„Bruſtlazſackl,“ er fand aber darin nur ein altes viereckiges 
auf allen Seiten abgeſtutztes ganz ſchwarzes Stückchen Blech 
mit dem Buchſtaben K. bezeichnet, was Kollenberg bedeutete 
und einen Scharwerksverdienſt von 8 fr. vorſtellte. „„Iſt 
das Ducat?““ frug der dumme Pandure mit frohſinnigen 
Augen; in der Verlegenheit und Furcht, ihm die Wahrheit zu 
leugnen, machte fie ein unwilllürliches Zeichen mit bem Kopfe, 
bas er fiir bejahend hielt, worauf er fie froh entließ.“ 
„Kaum war aber dieſe Angſt vorbei, als eine noch größere 
Lebensgefahr uns allen bevor ſtund. Die Brücke war nur 
zur Hälfte mit Seitengeländern verſehen, woran man ſich 
halten und ſo etwas ſicherer hinüber wandeln konnte; die 
andere Hälfte war aber bloß mit 2 Schuh breiten „Tramen“ 
und „Endshäumen“ belegt; über dieſe mußten die. hinaus⸗ 
ſtrömenden Leute und auch wir mit größter Lebensgefahr an 
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das jenfeitige Ufer (iiber den Flug Megen) hinübertrippeln 
und mußten hiezu eine förmliche Hanbdlette formicen. Der 
Stiefvater ging langfam voran und reicdte ber Mutter 
rückwärts die rechte Hand die wieder die ibrige bem jüngſten 
Sohne Xavier gab; diefer hielt fic an bie Stieffdwefter 
welde ten dlteren Bruder Sofeph mit ber rechten nach fid 
303, und id) als der, wie ſchon befannt, . furchtlofefte hielt 
mic) an ben Rocffalten des legteren feft, fo gwar bak, wenn 
ein @lied von diefer Handlette fchwindlig geworden oder 
gefallen ware, die ganze Reihe unrettbar in den Fluß geſtürzt 
wire. Indeß kamen wir mit Gottes Hilfe fiber die angen 
Brück⸗Trame glücklich hiniiber ohne daß uns drei Suveneten 
nur ein Pandur vifitirt und beunrubigt atte, wiewohl fait 
alle fibrigen aud) die tleinften ja fogar die Fatſchenkinder von 
per Durchſuchung nicht fret geblieben find.“ 

„Als wit nun am jenfeitigen Ufer anfamen, ftellten wir 
uns gleid) gu dem naben und ganz leeren Bruckzollhäuſel hin, 
allwo wir bei bem Hausthor iiber einen todtgefchoffenen Biirger 
fteigen muften; ob bie Urjache feines Todes vielleicht ein bei 
ihm gefundenes Schießzeug oder nur fein griiner abgetragener 
Rod gewefen war, fonnten und wollten wir nicht unterſuchen.“ 

„Wenige Sdhritte vor uns fag der Oberft Trenk ju 
Pferd, umgeben von feiner ganzen Truppenabtheilung, welche 
in fauter Banduren, Rroaten, Dalmatinern und Warasdinern, 
und in einem fo verfchiedenen und buntſcheckigten Gefindel 
beftund, dag einer bem andern wohl an Wildheit und Grau⸗ 
famteit, leineswegs aber an Uniform und Montur glich und 
mebrere eher Türken als regulären Soldaten gleich faben; 
einige trugen rothe, ſchwarze und braune Reppicen, andere 
aber bobe ſchwarze Zſchakelhauben mit links herabbangenden 
Seitenfliigein; auch batten fie rothe, ſchwarze, braune und 
blaue Mäntel an, faft alle aber keine Bundſchuhe fondern © 
nur nadte Füße mit Gandalen und mit Riemen umwunden; 
ferners trugen fie [ange blaue, braune und graue Hofen und 
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ein kurzes zerriſſenes Leibſtückl ober einen ungariſchen Dol- 
man; ber Leth war mit einer Gcherpfe, worin 2 Pijtolen 
und 2 grofe Mordmeffer ftedten, umgiirtet; auf der linfen 
Seite hing eine mehr einem breiten Henkerſchwerdt alé einent 
militérifdben Gabel Gbnliche Waffe und eine Patrontafde, 
und mit ber rechten Hand bielten fie ein langes Schießgewehr, 
welches unten beim Schloß wie ein Viehhorn getriinunt war, 
beim Fuß, ihre Arme aber, fowie auch ihre Bruſt und -der 
Hals waren gang entblößt; von erfteren hing nur ein Langer 
ſchlampeter Fliigel als cine Art Leimendrmel herab und auf 
legterer erfchienen zottichte ſchwarze Haare meiftens in Zöpfe 
geflodten ; ihr Haupthaar war gang abgefdoren und nur an 
bem intern Kopfſcheitel trugen fie ein Eleines Zöpfel mie die 
Türken, dann haufig ein folches Zöpfel über einem oder beiden 
Ohren nebft formidablem Gehnurrbarte; kurz fie batten ein 
äußerſt wildes und fürchterliches Unfehen. *) Diefe Feindes- 
geftalten zogen fogleic) unfere Neugierde und WAufmertfamfeit 
auf fich, und prägten fic) namentlic) meinem Gedichtniffe fo 
tief ein, daß th noch [ange nachher diefelben aus bem Ropfe 
theilS zeichnen und ifluminiren, theils fogar in Wachs ju 
boffiren und aufzuſtellen im Stande war, und es heut zu 
Tage noc) treffender kbönnte.“ 

„Während wir bleiben mußten, wo wir waren, wurde 
nach und nach die Briide villig überlegt, und bierauf mar- 
ſchirte unſer Stadtcommandant mit fener Garnifon herüber. 
Als ex die Brücke iiberfchritten hatte, ließ er die Truppe 
balten, er felbft aber eilte gum Pandurenoberſt Trent, 
welder ein fehr langer, bagerer, -blatterfteppiger, ſchwarz⸗ 
brauner Mann war, ungariſch gefleidet mit einer ſchwarzen 
bohen Zſchalel⸗ und Fliigelhauben auf dem Ropfe, und anf 
einem fo fleinen Pferde, einem Fuchfen, fag, daß feine Füße 


*) Kurz und gut, fie faben gerade fo aus, wie nod bent gu Tage 
bie Morlaten in Dalmatien, die Bosniafen, Herzegoviner, Monte: 
negriner u. ſ. ww. 
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faum 21/, Schuhe von bem Boden entfernt waren. Oa fprang 
Oberft Trent alfogleid von feinem Füchſel herab, erzeigte 
unferem Gommanbdanten alle militirifden Honneurs, redete 
einige Worte in ver Stille vermuthlich franzöſiſch mit ifm 
und ließ ihn auf fein Pferd figen. Und nun fiebe! Unfer 
Commandant. vief mit gezogener Rifige ver noc auf der 
Briide ftehenden Garnifon ju: „„Grenadiere! ftredt bas 
Gewehr und entwaffnet euch!““ „„Was ift bas? — ſchrie 
ber bon Patriotismus ergriffene und ereiferte Grenadierober- 
lieutenant Duri, — ha! Berritherei! Grenadiere, wer nod 
einen Cropfen, baverifdes Blut hat, ber wehre fid gegen 
diefe Handvoll Feinde!““ — eS waren freilid faum 60 oder 
70 Yanduren gegenwirtig — und im nämlichen Angenblicde 
fprang er mit blofem Degen anf unfern Commandanten los 
und wollte ihn vom Pferde herunterftoffen. Wllein ebenfobald 
fielen eine Menge Banduren mit ihren Schwerdtern über 
unſern ungliidliden Duri her, jerfpalteten ifm den Ropf, 
daß uns fein Blut und Gebirn -in’s Gefict fpritte, und 
bieben ign vor unfern Ungen in Stiice jufammen; worauf 
unfer Commandant nodmal ‘fein: „„Gewehr ab!““ den 
Grenadieren hitzig zuſchrie, welche endlich ihres Lieutenants 
beranbt im beftigfter Unwillen und Werger ihre Flinten und 
Sibel größtentheils in den Regenfluß warfen, theils auch an 
ben Brückengeländern und an der Mauer des Zollhäuſel zer— 
ftieBen und unbrauchbar madhten und fich endlich als Gefangene 
ergaben.‘ 

„Jetzt wurden auch wir ſämmtlich in Marſch gefegt aber 
nicht weiter als etwelche Schritte linfS won ber Briide und 
dem Rollhiufel auf eine grime Wiefe getrieben, alfwo wir die 
brennende, praffelnde Stadt Gham zu unferm Schrecken vor 
Augen haben muften. EF war nod nicht ganz + Uhr Abends, 
gwar ein ſchöner und beller Tag, aber die Gonne glic vor 
biden Rauchwolken und fliegenden Feuerflammen einer ſchar— 
lachrothen Scheibe, ähnlich wie bei Gonnenfinfterniffen. Dort 
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lagen wir müde und erfcbroden berum wohl an die 400 Menſchen, 
Minner, Weiber, Greife und Kinder, umgeben von den 
zähnefletſchenden PBanduren. Auf einmal iiberfiel uné ein 
| meuer graufamer Schrecken: „„Machet Euch fertig sum 
Sterben und erwedet Neue und Leid iiber all’ Eure Sünden!““ 
ſchrie ein furchtfamer, täm iſche r*) und lecmenbafter biirger- 
fier Fiſcher durch die ganze Verfammlung; „„ſehet die 
Panduren umringen uns immer mehr und mehr und warten 
auf ben Augenblick ber Ordre, wo fie durch allgemeine Salve 
uné ſämmtlich zu Tod ſchießen müſſen.““ — Allgemeines 
Heulen, Schreien und Weinen, daß die Luft erbebte, erhob 
ſich nun auf allen Seiten, ſo daß ſelbſt mein feſter Stiefvater, 
welcher bisher immer ter Reſoluteſte war, anfing kleinmüthig 
zu werden; doch ermannte er ſich ſogleich wieder und ſuchte 
uns aufzuheitern: „„Da gehen wir — ſagte er — ſogleich in 
dieſen Graben, legen uns ſtill auf den Bauch und das Geſicht, 
und laſſen die Kugeln über uns wegfliegen!““ 

„Ich hatte bisher die ganze ſchreckliche Begebenheit eher 
für einen Traum oder Theaterſpiel ohne ſonderliche Beſtürzung 
angeſehen, aber nunmehr fing ich auch an einzuſehen, daß 
das Todthauen und ⸗Schießen tein Spaß, ſondern bei meinen 
7/e Jahren recht ſchmerzlich und elend fein müßte, und fiel 
daher bem Vater fogleich wirerlegend in die Rede: „„Aber 
wenn all’ biefe Leute todtgefchoffen find — fagte ic) — fo werden 
bie Pandaren fie auspliindern, aud) über uné berfallen und 
uné nod graufamer ermorden!““ Da ich alfo diefe Maß— 
regel als unnütz bejeidjnete, fagte ber Stiefvater jum Briu- 
verwwalter (denn dieſe gwei waren die eingigen Honoratioren — 
und die Flugeften Dinner unter dem ganzen Vollkshaufen): 
„„Was nützt das immerwährende Sdreien und Weinen ? 
es ift bas Beßte, bak die angefehenften Frauen mit ihren 
Rindern zum Baron Trent eifen, und ibn fubfallig anfleben, 
daß er uns wenigftens unfer armfeliges Leben fcbenfen möge.““ 


*) Täm iſch (ſprich: dãmiſch!) — toll, unverftindig, unfinnig. 
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„Hierauf traten augenblidlid) die Frau Hauptpflegerin 
Baronin v. Af dh, die Gerichtsſchreiberin oder Rentbeamtin *), 
ein und die anbere Viirgermeifter- und Rathsfrau und meine 
Mutter zuſammen, und fdleppten ihre Heinen Rinder und 
namentlid) uns drei Brüder (Baader), die wir vorgiiglid) 
geeignet waren Mitleid ju erregen, jum Oberftlientenant 
Trent hin, welder auf einem hölzernen Lehnftuhl mit der 
Front gegen die brennende Stadt fag und fidh den Schweif 
mit einem weifen Tuche von dem Geficht abtrocnete. Da 
wir alfo grog und Hein vor ibm wie vor einem Gott auf 
ben Rnieen [agen und mit fautem Weinen und Sammern um 
Gnabe und Lebenspardon baten, rief er: ,,,,Ha! ihr Narren; 
id bin ja ba, Euch gu beſchützen; ware ich nicht bier, fo 
würde es Gud. von meinen Leuten ſehr ſchlimm ergehen.““ 
„„Aber warum — erwiederten einige hinter uns ſtehende 
Männer — umringt man uns denn mit fo vielem fürchterlichen 
Militär?““ „„Dies — ſagte er — geſchieht darum, weil 
wir alle heute Nacht in meinem Hauptquartier zu Cham⸗ 
münſter beiſammen ſchlafen müſſen, indem ich weiß, daß 
mehrere von Euch noch liegende Gründe, Höfe und Hofmarken 
beſitzen, von welch allen ich morgen die Brandſteuer beſchreiben 
und einkaffieren laſſen werde.““ 

„Ueberaus froh über dieſe ſeine Begnadigung kehrten 
wir zu der Menge zurück und beruhigten auch dieſe ganz 
getroft.“ 

„Da es num gegen Ubend ging, und bie Sonne fich all- 
mablig zum Untergang neigte, fegte man uns ſämmtlich in 
Bewegung, und da wurden wir von ben Panduren auf allen 


*) „Der Hanptpfleger und ber Remtbeamte waren nicht zugegen, 
weil legterer als ein fefter und gefdidter Dann im Hauptquartier die 
Stelle eines Kriegseommiſſärs vertreten und ſich mit Beſchreibung der 
Kriegscontributionen won den churfürſtlichen Unterthanen beſchäftigen 
mußte; erſterer, ein kleines, ſchwaches und furchtſames Männchen, hatte 
ſich nahe außer der Stadt verſteckt.“ | 
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Seiten umrungen und, aber ohne minbefte Beleidigung, wie 
eine Heerde Schafe nach dem eine Galbe Stunde entfernten 
grofen Dorf Ehammiinfter getrieben. ,,,,Wo werden wir 
alle heute Nacht — feufzte und weinte unfere bekümmerte 
Mutter — unterfommen? vielleicht miiffen wir unter freiem 
Himmel fliegen und werden mehr von den ftreifenden Feinden 
als von ber nächtlichen alte leiden!““ Ws wir im der 
Dammerung in bem Dorfe ankamen und nidt wo an und 
wo aus wuften, fielen wir alfobald einem gewiffen Wirthe 
und Fleiſchhauer, der uns und unfern ehemaligen Woblftand 
gut faunte, in bie Augen. Gon Mitleid ergriffen, lief er 
gleich auf uns ber, und wollte meiner Mutter 4 Grofden 
als Brandfteuer in die Hand driiden. Gerührt und betroffen 
fagte die Mutter mit weinenden Augen: „„Mein Freund! 
i danfe ibm fiir feinen guten Willen; ich bin zwar feit 
weniger als 6 Stunden höchſt ungliidtich, aber doch nicht fo 
arm geworden, daf ic) diefer Gabe bediirfte. Wenn er aber 
bod ein grofes Werk der BVBarmberzigteit an uns ausüben 
will, fo fage er un8, wo wir allbier Heute Nacht ein fideres 
Obbad finden können, damit wir von den herumſchwärmenden 
Feinden nicht beunrubigt werden.“ „„Das wird fdwer 
halten — rief er — denn alle Duartiere find von den Pau— 
buren ſchon beftellt und befegt; ich felbft habe einen Haupt- 
mann mit 12 Mann im Quartier, und alfo nicht bie mindefte 
Viegerftatte filr Semand andern. Dod wenn Sie fich bebelfen 
wollen, fo ténnte ic) ihnen in meinem leeren Stalle ein gutes 
Strohbett zurichten.““ „„Hat er aber eine warme Stube 
und nod Blak darin?““ rief der Stiefoater. ,,,,0 ja! aud 
nod einen leeren Tiſch und Banke,’ erwiederte jener. 
„„Alſo herein — fagte der Vater — man muß aus der 
Noth eine Tugend machen.” Da die Wirthsftuben auf dem 
Lande gewöhnlich fehr groß und weitſchichtig find, fo befanden 
fich in derfelben 2 grofe Tifdhe, woran immer 12 bis 14 Per- 
fonen Platz batten; den neben ber Stubenthitr beftimmte der 
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Wirth fiir feine abwefenden -13 Quartiermänner, und den 
anbern Tiſch in der Ede mies er uns an. Wir 3 Knaben 
lagerten un$ mitten auf die Tifdplatte, Bater, Mutter und 
Schweſter aber fegten fic) neben uns auf die Bank. Da 
letztere nod) immer febr traurig, weinerlich und ängſtlich aud: 
faben, fprac uns ver Wirth Muth gu: „„Dürft's Euch nicht 
fiirchten! der Hauptmann unb feine Yeute diinten mid) ganz 
ftille Leute yu ſein,““ fprach er. 

„Uns Buben hungerte und dürſtete — ganz — 
ordentlich. „„Hat der Herr Wirth fein Bier?““ frug der 
Vater. „„Das wenige, das ich habe, ift faum fiir meine 
Panduren hinlänglich und ſchon beſtellt!““ „„Auch nidts 
zu eſſen für die hungrigen Buben da?““ „„Einen großen 
ftilbernen Schlegel gwar, aber auch dieſer iſt nur fiir meine 
Quartierleute beſtimmt; jedoch ein kaltes Ochſenmaul wird 
nod) ba fein, wenn es etwa fiir die zarten Kinder nicht gu 
bart iſt.“ „„Nur ber damit — rief der Vater — in der 
Moth ift alles gut; bringe er es nur her anfgefdnitten mit 
Sal; und Pfeffer, auc) etwas Efjig und Oel daran nebft 
einem grofen Stücke Hausbrod und einem Krug Wafer; 
dann muß fiir heute alles gut fein.“ Der gefillige Wirth 
that fogleich, was ihm befoblen wurde, und wir bret fielen 
fiber bie nod) niemals genoffene harte Speife mit einem 
wabren Heißhunger her, fo daß fie uns viel beffer als zartes 
Gefliigel diinfte, an das wir gewöhnt waren. Nur Bater, 
— Mutter und Schweſter fonnten vor Traurigkeit feinen Biſſen 
eſſen.“ 

„Aber kaum batten wir drei zu ſchmauſen — 
als ber alte ehrwürdige Hauptmann mit ſeinen 12 Waras- 
binern bereintrat und fic) an den andern Tiſch lagerte. Wir 
gafften fie beim Scheine ber Kerzenlichter zwar nengierig an, 
lieBen uns aber in unferm wobhlfdmedenden Nachtmahl nicht 
im geringften ftdren. Dies beobachtete ber Hauptmann eine 
Weile mit befonderer Aufmertfamfeit. Sed ecce! etiam in 
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hoste virtus probatur! Auf einmal redete er mit einem 
Panduren in feiner Sprache, weil er fein Wort deutſch reden 
fonnte, ganz ftill und fdidte uns diefen als Dolmetſch gu 
unfern Tiſch, welder uns in feiner balb- oder fogenaunten 
fauderdentfden Sprache anredete: „„Mein Hauptmann läßt 
Euch griifen und fragen, wer Shr ſeid?““ „„Unglückliche und 
abgebrannte Einwohner von Cham, wie Sie ſehen,““ war die 
Antwort unſerer Eltern. Dies hinterbrachte ver Dolmetfd, 
»Pane*) Franz“ genanunt, feinem Hauptmann, welder 
bierauf eine gute Weile ungarifd (2?) mit ihm fprad) und ibn 
bann wieder ju unfern Tiſch fdidte. ,,,,Das fieht mein 
Hauptmann wohl — fagte er — daß Shr viel ungliidliche Leute 
feid; er bedauert Euch recht Herglich; er wiirde, wenn er 
Oberft Trent gewefen wire, diefes Ungliic nicht angeftellt 
haben. Gr auch zu Hauſe eine liebe Frau mit vielen fleinen 
Kinderln höchſt betrübt verlaffen und feiner Königin Daria 
Cherefia gu Liebe im TOfen Lehensjahre in’s Feld jiehen 
müſſen. Gr bedauert nur, bag er mit Euch nicht deutſch 
fprechen und fein Dtitleid mündlich bezeugen kann.““ Hier- 
auf ließ er fragen, wads wir bret Knaben denn auf bem Tiſche 
@utes gu effen und ju trinfen bitten, das uns fo wobl 
fdmedte; und als er vernabm, daß dieſes in nichts als in 
einem falten und harten Ochſenmaul und einem Krug Waffer 
beftund, ließ er uns augenblidlid) beibes wegnehmen, und 
fcbictte uné von feinem grofen Ralbsbraten mehr als ben 
britten Theil herüber; unfern Krug liek er mit 3 Maß gutem 
Biere anfiillen und fdicte uns dazu 3 glaferne Stugen und 
fiir 6 —8 fr. Semmelbrod ftatt des „ſperen“*) Hausbrodes. 
Den übrigen Theil des Bratens theilte er feinen 12 Ungarn 
aus; er felbft aber genoß aus lauter Mitleid und Erbarmnif 
mit uns feinen Biffen vom Braten.“ 


*) Pan heißt in ben flavijden Sprachen: Herr; pane! , mein 
Herr! o Herr! — 
*) Sper = troden, ausgetroduet. 
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„Da unfere Eltern fahen, dag wir hier mehr in Freundes- 
al8 Feindeshinden waren, befamen ihre gepreften Herzen 
aud wieder Luft, und fie afen ganz getroft mit uns, was 
uns die Freigebigheit diefes ungariſchen Edelmannes gefpendet 
hatte. Mein Stiefoater, welder wufte, dak die etwas gebil- 
veteren Ungarn meiftens ein wenig Latein verftehen und 
fprechen finnen, ging jum Hauptmann bin, danfte ibm auf 
lateinifd fiir bie uns erwiefenen Wobhlthaten und bezeigte 
Freundſchaft auf das verbindlicdfte und drückte ebenfalls fein 
grofes Herjzeleid aus, daß wir mit ihm nicht in feiner 
ungariſchen Dtutterfprade reden fonnten. Der Hauptmann — 
verftund das Meifte, und was er nicht gleich begriff, das 
erflarten ihm zwei Unteroffiziere auf ungariſch, welche in der 
lateiniſchen Sprache*) noch beffer bewanbdert- waren. Und 
nun erbob fic zwiſchen unferm: Vater und diefen drei ungae 
rifden Halblateinern ein fo frohfinniger Dialog und ,,gemeiner 
Diskurs,“**) dag die ganze Gefellfdaft aufgeraumt wurde 
und einer Gefammtfamilie gleich fab. Da aber unfern Eltern 
nod ein grofer Stein auf dem Herzen lag, wie wir den 
folgenden Tag nad unferm Landfaffengut Rollenberg fider 
fommen könnten obne von den herumſchwärmenden Panduren 
beunrubigt und ausgepliindert gu werden, indem wir dabin 
mitten burd bie Stadt Cham jenfeits gegen Norden über 
1 Stunde weit wandern muften, fo ftellte ber Stiefoater and 
diefes bem Hauptmann vor und bat ibn um ficheres Geleit; 


— 


*) Die lateiniſche Sprache mußte bem Schreiber dieſer Zeilen auch 
ſchon einmal einem ungariſchen Rekruten gegenüber gute Dienſte leiſten. 
$m Jahre 1849 wurden nämlich viele Honvoͤd⸗Offiziere in k. k. deutſche 
Regimenter als Gemeine eingereiht; einer derfelben, der tein Wort deutſch 
oder flavifd verftand — ein gewiffer Josza — fam unter meine Hinde; 
und ba blieb benn nichts anderes übrig, ba weber ic) nod fonft Se- 
mand bet ber Gompagnie ungarifd konnte, als ben Rekruten anf 
lateiniſch abzurichten! 

**) Gemeiner Dislurs — allgemeine Converſation. 
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viefer gab uns auch gleid) den guten Pane Franz als 
Halbveutfden yur Sauvegarde auf 4 Woden, und befreite 
uns fo aud). von bdiefem überaus grogen Kummer.‘ 
Unter biefem gemeinfamen Gefpriche riidte endlid die 
elfte Nachtftunbde und der Schlaf in aller Augen beran. Da 
ver Hauptinann ſah, dag wir Knaben auf Bank und Tiſch 
ſchon feft eingeſchlummert waren, erfundigte er fic) durch den 
Dolmetſch beim Wirthe, was wir fiir eine Liegerftitte befimen, 
und als er erfubr, daß wir gleich augerhalb ber Stube in bem 
leeren kalten Stall mit einem blogen Strobbette vorlieb nebmen 
miiften, weil feine 12 Mann nur alfein in der Stube Blog 
Hatten, rief er ganz erbost auf ungarifd: ,,,,Nein, das geht 
nicht an. Nicht nur diefe ungliidlichen Lente, fondern auch 
- ich felbft mit alfen meinen Yeuten wollen bier heute Nacht 
auf bem Stroh beifammen ſchlafen.““ Er lief alfo fogleich 
bie zwei grofen Tiſche aus der Stube fcbaffen, ein großes 
Strohbett in der Form eines Hufeifens errichten, alle Ober⸗ 
und Uinterbetten und Ropfpolfter herbeibolen, fitr unfere Familie 
in ber Mitte ein förmliches gutes Lagerbett zurichten, die 
übrigen zwei Geiten mit Yeintiichern und ben nod) übrigen 
Ropftiffen belegen, umd fo legte er fic) rechter Hand yu uns 
bret Rindern und deckte fich nur mit feinem Wantel gu, wad 
auch feine 12 Mann thaten,” 

„Zwiſchen 12 und 1 Uhr bracken mebrere Streifpanduren 
in den nebenan liegenden Stall, wo wir atten iibernachten 
follen. Durch diefen Larm aufgeſchreckt liefen gleich etliche 
Ungarn mit blofem Gabel hinaus und jagten dies ,,Madht- 
Gejaid’’*) mit einigen Giubelbieben davon; und dba faben 
wir erft ein, in welcher Gefabr beraubt, mißhandelt oder 
gar ermorbet gu werden, wir fchon mehrmals gewefen waren, 
wenn wir in bem Stalle Hatten ſchlafen müſſen, was der 
forgfaltige Hauptmann fdon vermuthet und vorgefehen hatte.“ 


*) Nacht-Gejaid — wilbes Geer, wilde Jagd. 
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» Den folgenden Tag gleich nach 6 Ubr Frith waren wir 
alle auf den Beinen. Gegen 7 Ubr fam ein Bote der meine 
Gitern aufrief, puncto */,.8 Ubr beim Oberften Trenk gu 
erſcheinen. Die Schwefter und wir drei tonnten einftweilen 
gauz rubig beim guten Hauptmann verbleiben.  Diefes 
Trenk'ſche Verhör dauerte aber nicht lange; e8 wurde nur 
unferer Mutter aufgetragen, von ihrem Lanbdfaffengute Rollen- 
berg nod) 2000 fl. Branrfteuer nad) 3 Tagen gu erlegen, 
worüber fie neverdings in Thränen und Ragen ausbrach. 
Allein der neben dem Trent ftehende alte Gerichtſchreiber 
ſtellte diefem die Unmiglicfeit, fothane Auflage gu entricten, 
bringend vor, und fo wurden ifr 1000 fl. nachgelajfen.’ 

„Gleich nad 8 Uhr tamen beide Eltern wieder in unfer 
Quartier und ba ftand ſchon eine grofe Ranne Kaffee, Rahm 
und Semmelbrod, von dem Hauptmann herbeigefdafft, für 
ung auf dem Tiſche; der Hauptmann und feine Lente batten 
aber eine Flaſche Branntwein mit Glafern vor fic.“ 

Da uns nichts angelegener war, als je eber je lieber 
aus diefer feindlichen Priſon obgleich alles gum Theil febr 
glücklich abgelaufen war in unfern Zufluchtsort Rollenberg 
gu tommen, fo nabmen wir bas Frühſtück fogleich ein; bier- 
auf- danfte der Stiefyater auf das. verbinbdlidfte lateiniſch 
fix alle empfangenen Ghren und Wobhlthaten und, nachdem 
wir alle tief geriigrt von bem guten Hauptmanne Abfdied 
genommen batten, brachen wir auf. 

. »Pane Franz, unfere salva guardia ritt — neben 
uns her. Da aber ſein kleines braunes Pferd, ein feuriger 
Siebenbürger, das langweilige Trippeln nicht gewohnt war 
ſondern immer’ herumtanzte, fo zog es meine Aufmerkſamleit 
gleich vorzüglich auf ſich und ich lief immer neben dem Reiter 
her. Kaum waren wir etliche hundert Schritte aus dem 
Dorfe, ſo rief er: „„Magſt' auch mit mir reiten, Bube?““ 
Mit aufgehobenen Händen und voller Freude bat ich darum. 
Schnell langte er nach mir, rip mich beim rechten Arm links 
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auf feinen Satteltnopf und hieß mid die Mähnen feft in der 
Hand balten. Nun ging’s hobaus fiber Stod und Stein 
wie der Wind, das Pferd flog beinahe wie ein Vogel, fo daß 
wir in weniger alé zwei Dtinuten faft eine Biertelftunde feit- 
warts zuriidgelegt Hatten und ich faft athemlos geworden ware. 
Nun hörten wir aber auf einmal aus vollem Halfe fdreien; 
Pane Franz kehrte um und ba faben wir, bak unfere 
Leute von 3 Panduren angefallen wurden, er jagte daber nod 
weit ſchneller zurück und peitfdte mit blofem Gabel dieſe 
3 baumgrofen Straffenrauber in die Flucht; ſodann entfernte 
er fich nicht mehr von uns.’ 

„Als wir nabe an bie Start famen, rauchten, dampften 
und glühten nod) faft alle Haufer, was unferer Mutter und 
Schweſter wieder von neuem die ſchmerzlichfſten Thranen und 
Seufzer ausprefte. Was mid betrifft, fo war ic auf dem 
muthigen und [uftigen Hußarenpferde fiend fo glücklich wie 
ein Königsſohn, fo daß biefer traurige Anblid auf meinen 
jugendlichen Leichtfinn jest gar feinen Gindrud madte. Obne 
uns nad unferm am anbdern Ende ber Stadt liegenden Haufe 
umzuſehen, eilten wir fiber ben Hauptplak, wo die Haupt 
pfarrlirche ganz frei ftehend allein von den Flammen verfchont 
blieh und nur an der Dede turd) eine Stiid- oder Mörſer⸗ 
tugel befchadigt wurde, dburd das Spitalthor *) und die Vor- 
ftadt Brunnendorf nad Kollenberg unferm eingigen Zu- 
fluchtsort und famen nach 10 Uhr glücklich dort an. 

„Da wir in Cham vernommen fatten, dak Oberit 
Trent feinen Panduren erlaubte, drei Tage lang zu Plün— 
bern, nad diefer Zeit aber bet Todesftrafe jede Pliinderung 

verbot, und es dann ben Bewohnern geftattet war, ungeftdrt 
herbeizulommen und igre etwa nod) gevetteten Gffetten mitzu- 
nehmen, mufte meine Mutter diefe drei Tage abwarten, ebe 
fie fic) nach Cham in ihre verlaffenen Häuſer begeben to 


*) And) die Spitalfirde erlitt gar teinen Brandſchaden. 
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„Gleich am folgenden Tage tam der alte Vater *) unferer 
Mutter ganz ermiidet und durchnäßt ſchon in aller Friihe, 
nur von einem eingigen getrenen Haustaglöhner begleitet in 
Roltlenberg an und erzählte uns fogleid, was er feit 
2— 3 Tagen Angft, Schrecken und Ungemad anégeftanden. 
Gr hatte fich nämlich, als die aligemeine Brunft und der 
feindlide Lärm anfing, in fein Schlaf⸗ oder eigentlich Schatz⸗ 
zimmer begeben, welches neben der Hauptitube lag, feuerfeft 
gewölbt war und mit einer dicken eifernen Thiire fowie einem 
eingigen fleinen Fenſterl verfehen war. Hier hatte er gebhofft 
unverfehrt ju bleiben, wenn auch bas ganze Haus über ihm 
gufammenbrannte, und feine Gelder retten zu klönnen. Wirllich 
bielt er fic) auch wabrend des ganzen Brandes hier auf ohne 
belaftigt gu werden. Allein den folgenden Tag alé die Pan- 
buren ju pliindern anfingen hörte er vis 4 vis in bem Haufe 
des Sdloffermeifters Gattermair gewaltigen Lärmen; er 
guckte nun heimlich burch fein fleines Fenſterl, und fab eben 
ven alten Sehloffer aus dem Hauje fpringen, ihm nad einen 
Warasdiner welther dem armen Manne von rückwärts mit 
bem Gabel dew Ropf auf einen Hieb beinahe ganz abfdlug. 
Hiedurch auf das heftigfte erſchreckt, dachte er auf balbige 
Flucht. Er packte daher all’ fein Gold, aus Souverains, 
Maxd'ors und DOutaten beftehend, im. Betrage von ungefähr 
10,000 fl. in einen ledernen Beutel, hangte denfelben an 
einer Schnur über feine Bruft, befahl die große Summe 
GSilbergeld, **) die er juriidlaffen mupte, der Obhut Gottes, 


*) ,Derfelbe war der vermiglidfte Birger in Cham und damals 
Amtskammerer oder BVilrgermeifter; er war aud Hopfentieferant, und 
beſaß witht nur viele Heder und Wiefen, ſondern and) einen hübſchen 
Maierhof yx Chammerdorf, ungefiht 2/4 Stunden von Cham entfernt.” 

**) „Am vierten Tage, als die Pliinderung aufgehört hatte, begab 
ev fic fon in aller Frühe nach Cham, fand aber bie Gifenthitre gu 
feinem Schatzkabinet ſchon erbroden unb bas Silber verſchwunden, was 
flix jedes feiner drei erwachſenen Rinder einen Serene pon 
10,000 bi8 12,000 fi. betrug.” 

Berhandlungen b, hiftor. Bereines. BP. XXVII. 11 
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ſchloß die eiferne Thüre feft hinter ſich zu und wanberte gan; 
allein in ber Stille gum nahen Spitalthor hinaus bem Regen 
entlang nach feinem Hofe in Chammerbdorf. Ws er unge- 
fähr auf halbem Wege ein wenig ftehen blieb, um gu vere 
ſchnaufen, fal er drei Rroaten desfelben Wegs hinter ihm 
nachfommen; in feinem Schrecken fprang er in den Fluß bid 
an. die Bruſt und verſteckte fic) hinter die didten Felber>*) 
Geſträuche mit. weldhen das Ufer bewachſen war. Die erften 
gwei Feinde waren in einem bhigigen Disput begriffen und 
gingen an ibm vorilber ohne ihn gu bemerten; ber legte hatte 
ibn aber erſpäht, jedoch meffdlicer als ſeine beiden Gefellen 
madte. er ihm ein Zeichen, dag er fic. vor biefen beffer 
verbergen folle; und fo mute der alte 74jährige Großvater 
nod iiber eine Biertelftunde im Waffer ftehen bleiben, wodurch 
er fic) eine Rrautheit zuzog an welcher er binnen Jahres⸗ 
friſt ſtarb. 4 *F) 

„Am zweiten Tage fam unfer alterer PAN Oe 
Koppmann, den wir feit unferer Flucht vermiften, auch gu 
uns; der Feind hatte ihu gegwungen Dienft zu nehmen, er 
hatte-aber Gelegenheit gefunden glücklich zu entwiſchen. Wenige 
Stunden fpiter tam aud) ber ältere Bruder unſerer Mutter 
Adam Altmann, ,,innerer Rathsfreund,“ mit feiner Frau 
Franzisca, einer gebornen Schubmann aus Zwifl, und 
endlid) am 12, September auch iby jiingerer uoch lediger 
Bruder Fofeph Altmann mit vier grofen Zugpferden, 
welche er gleich) beim erften Tumulte in Sicherheit gebracht 
batte. 4d 

,Unfere Haus- und Tiſchgeſellſchaft hatte ſich nun eins 
ſchlüßig des ,,Pane Franz“ bis auf 12 Köpfe vermehrt; 6 
feblte bayer an Betten; Bater und Mutter räumten ir 


*) Beiden. 2 

**) Lulas a. a. O, S. 314 erzählt eine ahnliche Geſchichte über 
den alten Herrn v. Tenzl, was offenbar eine Verwechslung iſt, die 
übrigens auf Schuegraf'ſchen Notizen beruht. F 
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Bett ſammt der Sdhlaffammer ihrem alten trintelnden Vater 
eit utd wit iibrigen muften in ber größeren Haupt- und 
Nebenfinbe mit blofem Stroh vorlieb- nehmen und Ropfpolfter 
von den Unterthanen ausleihen“. 

„Endlich am 12. September*) folite bas feindlide Plin- 
dern völlig aufhören, und follte es den abgebranhten Chamauern 
erlaubt fein, alles, was der Feind und das Feuer verfdont 
hatte, “hervorzufuchen und in Sicherheit yu bringen. Meine 
Mutter machte fic) daber in aller’ Friihe mit zwei vierfpane 
nigen Ochfenwagen und den 1000 fl. Brandſteuerſchätzung 
nach der! Start auf dew Weg, welche Reife ihr jedoch beinahe 
vas Leben gefoftet hätte. Nachdem fie das Geld bei Baron 
Trent erlegt hatte, ging fie fogleich in unfer Haus, allwo 
wie faft in allen Häuſern grofe Kellergewölbe waren welche 
eine Menge Mienbel, Betten us f. w. enthielten, die wir fdon 
früher dabin gefliictet batten; namentlicy hatte die Mutter 
ſchon beim erſten Lärmen alle Betten durch die Mägde dahin 
bringen laſſen; ſie dachte daher vor allem daran, bdiefelben, 
vere wir fo febr bedurften, fortfchaffen gu laffen, um fo 
mehr als diefelben von den Panduren nicht berührt wurden; 
diefe nahmen nümlich uur Reider, Gewehre, Leinwand und 
andere leicht und bald zu verlaufende Sachen, und verfauften 
pang. B. vein Kleid, welches etwa 20 -— 30. fl. werth war, 
mad coder 5 fi.) utd fo im Verhältniß auch andere Gegen- 
ſtünde um nur Geld oder „Ducat““ ju erhalten.’ 

‘got ppBei ihrem Eintritt in unfer Haus fiel ihr aber fogleich 
ein wilder und,fcblampeter’’ Kroat ju ihrer grogen Beftiirjung 
in die Augen, welther im Hauſe herumfuchte und fpahte. Da 
et fier wegen ihres ſchlechten Anzuges nicht ſogleich als die 
Hausfraw erfannte, fo ließ er fie in Ruhe und ging in den 
Keller hinunter, Wis er aber bald wieder inden und 


*) Die Plinderung danerte alfo 3 Tage und nicht 9 Tage, wie 
bei Lukas a. a. O, S. 307 angegeben iff. .. >. 7 
11* 
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jah, daß die Mutter verjdiedene Geräthſchaften jum Aufladen 
herrichtete, ging er auf fie gu und fagte: ,,,, Bis St Du 
Hausfrau?““ „„Ja!““ „„So tomm gleich mit mir! Dein 
Mann RKujon fein und einen Rameraden von mir erfdoffen 
hab.““ ,,,,Rein, mein Mann tft eit braver Maun, und hat 
Niemand erſchoſſen,““ rief ſie. „„Komm, foun! ich will Dir 
gleich weiſen,““ erwiederte der Pandur, packte ſie ſogleich 
beim Rock und Schurz feſt und zog ſie mit ſich nach dem 
Keller. „„Jeſus! Maria!““ ſchrie fie in höchſter Angſt, 
und plötzlich fiel es ihr ein, daß der Pandur gewiß über bas 
blutige Leibl gelommen ſein wird, welches der Marktſchreiber 
von Eſchellam hereingeflüchtet hatte; ſie glaubte daher ihr 
Lebensende gekommen und erweckte Rene und Leid. Glück⸗ 
licherweiſe hatte der Keller ein 10 — 12 Schritt langes ab⸗ 
hängiges finſteres Vorgewölbe, worin allerlei ,,Geraffelwert*) 
von zerlegten Pflügen und Wägen fag, und als er nun haſtig 
vorauseilte und fie nachzog, fiel ber „Tolpel“ gewaltig über 
ein Wagenrad und mmfte rie Mutter auslaſſen. Sie ent⸗ 
fprang augenblidlic) und floh mit fliegenden Haaren in die 
nabe Frangiscanertirde, wo fie fic in die anésgepliinderte 
Gruft verftedte. Aber taum 10 Sebritte. hinter ihr ſtürmte 
ber ergrimmte Pandur mit blofem Gabel nach und würde 
fie unfeblbar in Stitde gehaut haben, bitte ifr nidt die 
Barmberzigheit Gottes eine unerwartete Hilfe gefendet; denn 
fiehe! fomie ber Feind felbft fon vor drei Tagen in Cham 
miinfter unfer Schugengel fein mute, fo war er es auch jegt 
unferer Mutter. Denn in vemfelben Angenblide ritt Baron 
Trent mit zwei Offigieren von bem nahen ,,Weifenbdier- 
Thor’ Herauf und fah dies Spettatel. ,,,,Halt!““ rief er 
mit gewaltiger Stimme von ferne, worauf der Pandur ganj 
„erdattert“**) wie verfteinert ftehen blieb und ben Gabel 
*) Geritmpel, 
**) Berwirrt, erfdroden, 
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aus ber Hand fallen lief. Wis Trent von ben Umftehenden 
hörte, daß ber Pandur trotz bes Berbotes geplündert und 
baburd) dieſen Auftritt veranlaßt hatte, ließ er ihn zwiſchen 
die zwei Pferde der Offiziere nehmen, welche ihn bei ſeinen 
Zöpfen ergriffen und vor das Hauptquartier auf den Play 
binanf führten. Sn weniger als einer Viertelftunde hörte man 
einige bumpfe Sdiife und mebrere Gaffenbuben eilten mit 
ber froben Nachridt heran, dak gedachter Pandure vor bem 
Haufe des Kammerers Heiger mit Piftolen erfdoffen 
worden fei. Nun: lief alles in die Gruft und rief der Mutter 
gu, daf die Gefabr voriiber fei; halb todt vor Sdred und 
vor Mangel an Luft zog man fie aus einem Loche hervor. 
Um fie vor jeder weiteren Belaftigung au ſichern, ließ ifr 
Trenk noc eine Citrone auf welche fein Wappen gedriidt 
war juftellen, deren Vorzeigung fie überall ficher ftellte. Sie 
ließ ſpäter diefe Citrone zum Andenlen in Gold fajfen, und 
lange Reit wurde fie als loſtbarer Schatz in ber Schuegraf'ſchen 
Familie aufbewahrt, bis fie endlich in Staub zerfiel.“ 

„Nun ging fie wieder an ihre Arbeit und erbholte ſich 
balb, fam aber erft nad 3 Ubr Abends mit zwei ſchwer 
beladenen Wägen nach Rollenberg zurück.“ 

„Den folgenden. Cag am 13. September dadhte der Stief⸗ 
vater vor allem auf den Pack mit dem Silbergeſchmeide, 
welchen er, wie oben erwähnt, in den Kellerbrunnen geworfen 
hatte. Er ließ alſo beim Dorfſchmiede einen eiſernen Hacken 
machen und ſolchen an eine ſehr lange Stange anheften, 
welche er auf den mit 6 Ochſen beſpannten Wagen legte; 
hierauf fuhr er nach Cham, um bas noc übrige ,,Geraffel- 
wert’ abjubolen, hauptſächlich aber in ber Whficht, um zu 
unterfucen ob diefer Pad nod im Brunnen liege. Zu fetner 
Freude gelang e8 ibm denfelben mit feiner Stange heraus- 
zuziehen, was unt fo erfreulicber war, als die Banduren felbjt 
viele Brunnen auf diefe Weife unterfucdht Hatten. Gn dieſem 
Pade fanden fich aud) bas brillantene Halstreug und die 
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brifiantenen’ Obrgehiinge und PFingerringe. im Werthe von 
circa! 2000 fi. — welde tle: tater fr ams, nie 
foren gebalten hatte.“ 

reuae groeeay erro 
erhalten batten, fo fonuten. wir nun etwas -tubiger leben, 
gumal ba wir von einem Befuche des Feindes wenig zu 
Beforgen atten; denn unfer Landaufenthalt lag auf einem 
boben Verge von der Landftrafje entfernt und auf drei Seiten 
von didten Walbungen umgeben, welche die Feinde forgfaltig 
vermieden. Doc) ging uns bas Sdhicffal unferer Mitbürger 
und Berwandten in Cham ſehr gu Herzen,’ denn dieſelben 
batten nicht gleich uns eine Wohnung auf bent Lande und 
muften in ben umliegenten Dorfern, oder felbft in Stranbing, 
Regensburg u. f. w. Unterfunft ſuchen.“ 

Baader erzihlt nun noch mehreres von Trent, was 
uns bier weniger intereffirt, wie er je nach Umftinden unter 
- feinen Panduren ftrenge Mannszucht halten fonnte, anderer⸗ 
feits fich aber auch alle möglichen Graufamfeiten zu Schulden 
fommen ließ; fo ſtieß er einen jungen Gattlergefelfen, blos 
weil bderfelbe einen Gchrotbeutel bei fid) hatte, mit eignet 
Hand nieder; die Panduren machten ebenfalls alles nieder, 
was irgend etwas von Schießzeug beſaß, unter anbern auch 
einen @lafer, der unter feinem Werkzeug einen Rugelmorel 
hatte. Auch iiber die fogenannte „Schwaben Katl“*) d. & 
die Tochter Katharina ves Biirgermeifters Schwab, welde 
Trenk von Cham als Hanshilterin. mit: fic) fort nahm, 


erzählt Baaber anésfiibrlidh. Sie und ein anderes Mädchen 


begegneten ihm, die „Katl“ antwortete auf feine Frage: 
„„Wo wollt ihr bin, meine ſchönen Mädchen?““ furg: 
„„Haben Euch nod nicht gefragt!““ Hierauf wollte er 
fie beibe burd die Panduren greifen laffen; allein die 
Eine, Maria Trimpl, entfam und rettete ihre Ehre durch 


*) Bergleide Lulas a. a. O. S. 308. 
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einen Sprung in die Fluthen des Regen, der ihr Grab 
wurde; Katharina Schwab wurde aber ergriffen und mit 
genommen, und erlangte in ber Folge grofen Ginflu§ auf 
Trent. Nach zwei: Gahren verbeirathete er fie jedod an 
einen Pandurenfähndrich/ Namens Horvat, ber anfänglich 
grog lebte, ſchlüßlich aber megen Roßdiebſtahl in Wien gebentt 
wurde Sie lebte ſchon früher meiftens in Cham, damals 
aber in Straubing, wo Ten gh,» Baader’s Stiefvater, Hof⸗ 
gerichts Advocat war; cals ſie die Nachricht von der üblen 
Lage ihres Mannes erhielt/ erholte ſie ſich bei Tenzl Raths, 
was fie fiir: ſeine Befreiung thun könne; dieſer ſtellte ihr 
zwar vor, daß fie möglicher Weiſe zu ſpät nach Wien kommen 
Wune rieth ihr aber ſchlüßlich doch zu dieſer Reiſe. Tenzl!s 
Borherſagung traf eins. denn’ Horvat war an. demſelben 
Tage gehenlt worden als ifeine Frau in Wien eintraf. Sie 
lebte nach dieſer Zeit anfangs insGham, dann als Haus- 
hãlterin bei Baron Dürnitz in Arnſchwang, und ſpäter 
in gleicher Eigenſchaft beim Berwalter des Weißen Bräuhauſes 
Oberſperger in Cham. Nach: des letztern Tod verblieb fie 
in ihrer Vaterſtadt, wo ſie auch hochbetagt ſtarb. Ihr Sohn 
wurde 1768 Hausſelretär beim Grafen Daun, bana Hof- 
tanmerſelretãr und ſtarb unvermãhlt um. 1800. 

Nach ungefähr drei Wochen zog Trent ab*) und dieß 
in Cham alles verarmt · zurück mit Ausnahme des Gerichts⸗ 
ſchreibers welcher zur Einlafſierung der Braudſchätzung 
und ber geraubten Koſtbarkeiten verwendet wurde, wobei er 
ſich ſehr gut geſtanden zu haben ſcheint. „Meine eigene 
Mutter,’ fährt Baader weiter, „hat an Geld und Geldes- 





*) Bei biejer Gelegenbeit bemerft Baader, daf, um der Wahrheit 
bie Ghre gn geben, man gugeftehben muff, daß die Panduren dod viel 
manierlider waren als die Frangofen zur Zeit ber Revolutionsfriege ; 
wenigftens mabmen die Panduren nur mit, was man brauchen fonnte 
und ließen alles andere ſtehen, während bie Frangofen alles, was fie 
aud nicht brauden founten, dod) muthwillig zerſtörten. 
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werth, fowie an ju erwartender Erbſchaft einen Beriuft vou 
mehr alg 20,000 fi. erlitten und feinen Heller Entſchädigu 
erhalten. “ *) | ; 

Den gangen folgenden Herbſt und Winter hindurch 
beſchäftigten wir uné nun mit Herridtung des nöthigen Bau- 
holzes, damit unfere drei Familienhäuſer gu Cham bald wieder 
unter Dach lämen, niimlid) das Hané unferes Ahnherru, **) 
unferes Onlels Aram Altmann, und unfer eigenes Haus; 
alles Bauholz, ferner alles Holz ju Brettern, Scinrein 
u. f. w. wurde nur qué ten Walbungen des Kollenberg 
herbeigeſchafft. Gleich zu Anfang bes Sabres 1743 waren 
iiberall wenigſtens ein ober jwei Rimmer nothdürftig zur 
Wohnung hergeftellt und fo fonnte jede Familie wieder ihr 
Haus beziehen. Seit jener Reit war mir jenes fleine Land- 
gut fo fdagbar und deffen Erbaltung bei der Familie fo 
wünſchenswerth namentlich aus Dantbarleit, weil es unferer 
gangen Familie zur Reit der griften Noth Aufnabme und 
Hilfe gewährt hatte.” 

„Im Frühjahre (1743) zogen wieder mehrere öſterreichiſche 
aber ſehr fchine und reguläre Truppen ju Fuk und zu Pferd 
nad) Oberbayern durch Cham, und’ unter andern ein aus—⸗ 
erlefenes ſchönes Citraffier-Regiment, deffen Namen mir nicht 
mehr beifallt, weiff mit ponceaurothen Auffcdligen, gelben 
Knöpfen und gelbbordirten Hiiten; und da that es uné faft wohl 
wieder einmal fo hübſches und orbentliches Militar zu feben, 
abfonbderlich aber an den Offizieren die edelften und gebilveften 


*) Der offiziell abgeſchätzte Schaden der Tenzl'ſchen Familie in 
Cham belief ſich auf 5831 fl., nämlich: 


_ at ber Bebaufung ; . ; ‘ ; 800 ji. 
an Gelb unb Silbergefdirr : ; 881 fi. 
an-Mobiliar und 113 Sdheiben Sal, —— 4150 ff. 

Summa 5831 fi. 


Hiebei find ‘weber Brandftenern, Requifitionen u. f. w. beredhnet, 
**) Groffvaters, 


a 


4 
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Manner kennen ju lernen. Da meine neunzehnjährige Schwe⸗ 
ſter Franzisea Roppmannin, welche von meinem feligen 
Bater dem fürſtbiſchöflichen Hofrath und domeapitel'ſchen 
Synditus oder Vizecansler zu Regensburg als ihrem erften 
Stiefvater eine noble Erziehung und Aushiloung befommen, 
ſohin bie Einzige in der gangen Stadt Cham war, welthe 
franzöſiſch ſprechen fonnte, fo war es ganz natiirlid, daß 
ſchon voriges Sahr, wo die Franzofen fo haufig durch Cham 
zogen und allda Raſttag machten, unfer Haus beſtändig von 
Franzoſen wimmelte, denen fie den Dolmetſch machen mußte. 
Dies war auch jetzt der Fall ‘bet den öſterreichiſchen Durch— 
zügen, “wo ſich die Offiziere immer bei uné einfanden. Unter 
bem erwähnten Reiterregiment befand fic) auch ein gar hüb— 
fer und nod mehr rechtſchaffener Rittmeifter Namens 
Baron Lan get, *) welchen meine Schweſter vorzüglich in 
feine Uffeltion und aud iby Herz bald eiunahm.” 

Die! Folge ‘wat, wie uns  unfer Gewährsmann ſehr 
weitlanfig. berichtet, daß Barow Lauget, der außer ſeinen 
perfontichen.trefflicen Eigenſchaften auch Güter in Oeſterreich 
und Ungarn beſaß, bald allen Ernſtes um die Hand der 
„Koppmann Franzel,“ welche zwar nicht beſonders hübſch 
war; aber durch ihr beſcheidenes und anziehendes Benehmen 
ihn gefeſſelt hatte, bei der Mutter warb. Allein dieſe wollte 

- von einer Verbindung mit einem „feindlichen Offiziere“ nichts 
Goren. Baron Langet, welcher mit feinem Regimente weiter 
marfdiren mufte, gab einftweilen fein Bortrat, welches noc 
lange nachher in der Familie blieb, gum Unterpfand und 
ließ ben Damen Bedenfzeit bis gu feiner Rücklehr nach 

*) Lucas a. a. O. S. 315 nennt ihn ebenfalls mach ciner Notiz 
unter Schuegraf's Nachlaß Louclét, was jedoch unrichtig ift. — Ob 
berfelbe bie Belanntſchaft ber Franzisca KR. gu Hauſe madte, oder fie 
wie Sduegraf anderwärts aufgezeidnet bat, bei Runfting vor ben Un- 
arten einiger Golbaten befdiigte und anf biefe Weife zuerſt fennen 
lernte, milffer wir dahin geftellt fein laſſen. 
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wieder. bergeftelltem,. Frieden. Die Rett feiner Abweſenheit 
beniigte die Mutter um der Tochter diefe Heirath auszureden, 
was ihr auch in foferne: gelang, daß diefelbe dem Rittmeifter, 
ber) nach bem:. Frievensfdluffe (1744) - wieder:-mitofeinem 
Regitnente durch Cham marfdirte, mit ſchwerem Herzen und 
unter vielen Thränen die Antwort -der Mutter beftitigte, 
daß fie ſich nicht. entfdliefen fSnne,ibr Vaterland zu ver⸗ 
laſſen. Unter der Verſicherung, auch ferner gute Freundſchaft 
zu halten nahm man, beiderſeitig auf das tiefſte bewegt, 
zärtlichen Abſchied und Baron Langet marſchirte mit ſeinem 
Regimente ſchon om nächſten Morgen in die Heimath. 

Hiemit war aber keineswegs jede Verbindung abgebrochen, 
vielmehr blieb Baron Langet, der nicht mehr in der erſten 
Sugend ſtand, der Franzisca ein väterlicher Freund, wie wir 
z. B. aus dem nachfolgenden Briefe erſehen; auch ſcheint 
die Correſpondenz noch durch längere Zeit fortgeſetzt worden 
zu ſein. Wir theilen dieſen Brief um ſo mehr mit, als er 
uns zugleich eine intereſſante Probe des damaligen Brief— 
ſthles liefert. 


„Mademoiselle ma très aimable fille!“ 


„In der Hoffnung, bak mein gegenwärtiges Schreiben 
„Sie in volllommener Geneſung von denen gehabten Hals— 
„ſchmerzen antreffen werde, beſtätige hiemit den richtigen 
„Empfang der vor dieſes an mich abzulaſſen beliebten Zeillen, 
„welche vie erſte ſeynd, mit welcher ich ſeit dem Monath Bbris 
„des Verfloſſenen Jahrs bin erfreuet worden: Sch wüßte keine 
„Urſache, warum Sie mir ju ſchreiben nit, mehr gedraut, 
„und vermaynet haben follen, daß dero Correspondence mir 
„mißfällig feyn fonte, auger, wenn vielleicht Sie ſelbſten der 
pmeinigen [ocd gu werden wünſcheten; abfonderlid) ta Sie 
„täglich einige Herrn Offiziers vom Fuggerifden Regt. um 
„ſich haben, von weldjen gar nit gweifle, dag dieweillen Gelbe 
„vermutlich galante Bayern feyn werden, fie genugfame -gute 
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„Lebensarth befigen, einem Frauenzimmer folde Divertisse- 
»ments und charmante ‘balles zu verſchaffen, bet welden 
„eichtlich ein frembder guter Freund in Bergeffenveit 
»lommen mag. Bewundert mic dahero, bak Sie in ver- 
gleichen angenefmen Compagnies und in einer aus dero 
„Schreibarth abzunehmenden überhüufften Zufribenheit ſich 
„annoch derer in daſigen Schieshaus bey mir fo ſchlecht zu⸗ 
gebrachten Stunden erinnern, und ſogar ju dem verfloffenen 
„Geburthstag Ihrem Diener, welcher davor bie Hand küſſet, 
ratuliren wollen.’ 

„Was bie in ſchlus dero ſchreibens behgefügte — 
„belangt, ſo bin deſſen ohnehin durch vile proben von dero 
„guten Gemüth ſchon längſtens überzeiget, doch habe zu 
„bedauern, daß dergleichen güttige Eröffnungen mich in nichten 
„bettreffen, da ich bei meinem kurzen Aufenthalt in Camb 
„Ihnen niemablen etwas ſolches ju erweiſen vermögend ge⸗ 
„weſen, wovor fie mir einige Dankbahrleit ſchuldig waren, 
„dazu gehören gantze Winterszeiten, und dergleichen galante 
„Leuthe, wie bey dem Ihnen wohl befanten Lanthierischen 
„Regt. ſeynd.“ 

„Ich aber erlenne die geringheit meiner Perſon ſelbſien 
„und befrembde dahero dero gar ju clahr zu erfennen gegebene 
„Veränderung gegen mich keiner wegen, dieweillen mir die 
„wechselhafte arth deren Frauenzimmern beſtens bekant iſt, 
„und ſolte eben aus dieſen Urſachen die weld mit rechten mir 
„übel nehmen, daß hiegegen Sch in Zeit ber Entfernung von 
„meiner allerliebſten Tochter, abſonderlich aber auch in Wiene, 
„allwo ich, wie geſchriben, den gantzen winter geweſen bin 
„eines alten Soldatengebrauchs nemblich der abwechſlung ver⸗ 
„geſſen und einer vielleicht unbelohnten Beſtändigkeit mid 
„befliſſen habe, in welcher ich nichts deſto weniger auch noch 
„ſo lange beharren als Ihrer werteſten person und meiner 
„Worthen mich erinneren werde.“ 

730 bitte, meine Empfehlung an dero liebe Aeltern wie 
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aud vie ſchwägerin und fammendliche Fallenſteiner, bedauere 
„aber des dafigen Gohnes todt: wenn Shuen beliebig fein 
»follte, mir zu antworten, fo ift die abreffe mie legthin gu 
„machen: ba Sie mir aber gefagt, Sie bitten nod) febr 
poiles gu ſchreiben, ſo wäre curios, ſolches zu vernehnen, 
„wenn anderſt die ſtätte viſiten fo vile Zeit verſtatten 
e vous embrasse en’ penséés mon aimable coeur "et 
vous jure la:continuation d’un amour aussi parfait; comme 
je vous ai assuré souventde bouche, et’ je no changerai 
»pas de sentiment, quand méme il vous: plairaitrde 
„m'oublier. 
„A Dieu sans adieu.“ | 
Votre trés-humble et trés-obéissant serviteur 
et fidéle pére 
L. 

Ce 10. Juillet 1745. 


A Mademoiselle 
Mademoiselle Marie Francoise Koppmann 
de Kollenberg © 


Par Prag, Camb 
Pilsen, en Baviére. 
Waldmunique. 


Sn den folgenden Sahren ſcheint bie Correſpondenz aus⸗ 
gefebt worden gu fein und M. Frangisea heivathete, wie wir 
bereits gehört haben, ben. ebemaligen bayeriſchen Broviant- 
offijier Sofeph Undreas Sduegraf; furjeeReit nachher fam 
wieder ein Brief von Baron Langet, worin. er . mittheilt, 
daß er nach bem Tobe feines Onkels die Giiter desſelben 
iibernommen habe und auch jegt feines gegebenen Wortes 
nod) nicht vergeffen babe.*) 


*) Mad einer Notiz Schuegraf's wire Varon Langet nad cirea 
30 Jabren (1778 während des bayer. Crbjofgefrieges) als General 
wieder nach Cham gelommen, . hatte. die Schnegraf beſucht und fic 
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Nad diefer Ubfdweifung müſſen wit gum Sabre 1744 
zurücklehren und einiges vernehmen, wad uns Baader nod 
fiber die legten Grlebniffe feiner Familie — dieſes 
Feldzuges erzaählt. 

„Obwohl wir glaubten, daß nunmehr völlig Ruhe im 
Lande fei, und unſer Revier vor jedem feindlichen Ueberfall 


gänzlich ſicher ſein werde, ſo wurden wir doch bald durch die 


Nachricht enttäuſcht, daß ein feindliches retournirendes Kom⸗ 
mando zu Cham und in der Umgegend auf Haferrequifition 
berumftreife. Diefe Nachricht beftiirzte uns um fo mehr alé 
wir wirklich 40 Schaffel Hafer auf dem Kaſten liegen Gatten ; 
ba dies verrathen worden war, fam aud wirllich fon am 
folgenden Tage ein junger Reiterfornet, faum 18 — 20 Sabre 
alt, mit 12 Gitraffieren — weif mit blauen Aufſchlägen und 
weiß bordirten Hüten — auf unfern Baubhof angeritten, welcher 
mit Ungeftiim bie 40 Schiffel forderte und swei Wägen dazu 
bis an die bdhmifde Grenze bei Neutirden, alfo gegen 
ſechs Stunden weit. „„O Sefus! Maria! — febrie und 
jammerte bie Mutter — jegt will man uns unfern wenigen 
Hafer aud noc abnehmen, und haben wir vor taum zwei 
Sahren bei bem Brande und der Pliinderung von Cham obne- 
bin alles verloren!““ „„Da bilft fein Winfeln und fein 
Lamentiren — rief er — wo ift ihr Mann?’ „„Er ift 
mit der Flinte anf die Sagd gegangen und id weif nicht 
wohin.““ ,,,,Scaff Sie mir den Mann augenblicklich her 
oder ich laffe ihr 50... geben!” Daritber wurde die 
Stiefſchweſter höchſt aufgebracht und rief: ,,,,Was, find Sie 
wohl ein fo gebilveter sfterreichifder Offizier, wie ic deren 
viele fennen yu lernen bie Ehre hatte, dak Sie fic) unter- 
ftehen, einer Grau, die nod) dagu unwohl ift, fo gemein gu 
brohen? Rennen Sie nicht den Rittweiſter Baron ale 


erboten, einige iret’ Kinder se te i ween eee 
gu laffen? 
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ber uné fo edel und mehr alé Freund als alé Feind behan- 
belt hat? Pfui ber Schande, bak Sie ein Rriegstamerad von 
ihm find!“ Wabhrend dieſer Expectorationen, denen die 
zwölf Ciiraffiere mit gezogenem Sibel rubig zuhörten, fprang 
ver Stiefoater Tenzl, welther von dem Vorfalle Nachricht 
erhalten hatte, jum bintern Hofthor an der Stallfeite herein; 
ver Rornet ritt mit gezogenem Sibel wiithend anf ibn yu, 
wurde aber durch den grofen Dunghaufen fo Lange aufge- 
halten, daß der Stiefoater fic) mitten im den Schloßweiher 
hinter den Schweineſtällen fliichten fontte. Hier fpaunte er 
_ die Flinte und rief vein Offizier, ber. mit ſeinem Pferde nicht 
in den ſchlammigen Weiher reiten konute und mit Plünderung 
und Ubbrennen drogte, heftig’ gu: ,,,,Geben Sie fich gufrieden 
Herr Lieutenant, fonft ſchieße id Sie beim’ Ti... .. siiber das 
Pferd hinunter! nur in Giite und mit Manier finnen Sie 
erhalten, twas wir gebew finnen.4 -,,,,So0 ſei es — | fagte 
dex, Kornet und ftedte zum Zeichen des Friedens den Gabel 
ein — gehen Sie heraus!““ Der Stiefvater kam nun ans 
deus Sehlamme heraus und fperrte den Kaſten auf; die Halfte 
> per Ravabiniers ftieg vom den Pferden und half den Hafer 
ſchleunig in Säcke faffen: Man liek -fechs Ochfen von ans 
und ſechs von ben Unterthanen aus dem laudesfürſtlichen 
Forſte Cigelsberg, wohin wir im: ver Frithe alles Bieh gee - 
fliichtet batten, herbeibolen, die 40 Schaffel wurden anf zwei 
Wagen geladen, und fo wurden wir gegen 2 Uhr Abeuds 
diefer gefährlichen Nachtrabsgäſte wieder ledig. Die Fuhr⸗ 
werke famen noch denſelben Abend bis Neulirchen umd wurden 
dort bon ben’ Soldaten unt wenige Gulden verfauft; and fo 
mußten wir Schiff und Gefchiry den nächſten Tag wieder um 
denſelben Preis |einldfen und macy Hauſe bringenrfaffen* 
Noch einen kleinen Schrecken batten wir kurze Beit 
darauf. Wir hörten nämlich in dem nahen Dorfe Kleßing 
am Fuße des Berges einen großen Lärm und, die, Nachricht 
drang zu uns, daß die Panduren das ganze Dorf ausplündern. 
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Da dies die einzige Seite ift, von welder unfer Gut und 
Dorfooffensdafteht: und. ſichtbar ift, fo mußten wir fürchten, 
bak die Feinde anc uns befuchen werden. ,, ,,Geh Franz — 
ſagte die beſorgte Diutter fogleid) zu mir — nimm die große 
helzerne Pitſchen“*) und komm mit mir in den Keller! 
dieſe Feinde werden durftig fein; mir wollen ihnen Bier ent⸗ 
gegen tragen und. anit ihrem Durſte vielleicht and ihren Zorn 
loſchen⸗““ Da trug ich, was ic fonnte und and die Putter 
trug einen Bierlrug von; wenigitend 3 Diag, und fo gingen 
wir den ſchon fiber die „Altwieſe“ heraneilenden drei Rroaten 
wohl über 400 Schritte weit entgegen: „„Durſt d’Herrn? 
Durjt od’ Herm?‘ rief die Mutter ſchon aus der Ferne. 
ida bjal4’ febvieen die drei Plünderer, deren einer 3 Hühner, 
der audere ein paar abgewürgte Gänſe, der. dritte aber 3 — 
4Cntendn den, Händen hielt, „„ja gute Mutter viel Durſt 
haben:“· und „ſoffen“ ſogleich beide Trinkgeſchirre beinahe 
ganz aus Sie erzählten nun, daß fie unten im Dorfe ein 
Mittageſſen und einen Boten bis nach Arnſchwaug auf die 
Straſfſe verlangt hätten; da ihnen aber beides abgeſchlagen 
wurde ſo bitten ſie ſich dieſen Proviant — auf das Geflügel 
deutend — ſelbſt mitgenommen. „„Da wollen wir gleich 
helfen; — ſagte die Mutter — Sie follen, weil es ohnehin 
noch früh genug iſt, ſogleich ein gutes Mittagsmahl und auch 
einen Boten auf die rechte Straſſe belommen und längſtens 
in zwei Stunden abgefertigt werden.““ ,,,,Bravo! Mutter, 
bravo!⸗ riefen ſie frohfinnig und klopften fie treuherzig auf 
die Achſel. Als ſie in unſer Hauptwohnzimmer kamen, legten 
fie ſogleich ihr ganzes Wehrzeug ab und machten ſich's bequem, 
Die Mutter nahm ihnen die größere Gans und zwei alte 
Huhner aby letztere lief fie ſieden und eine große Schüſſel 
geſchnittener Mehlnudeln dazu machen. Das „Dunge“ von 
der Gans wurde zur Vorſpeiſe bereitet, die Gans ſelbſt in 


*) Humpen, Kanne. 
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ver Röhre gebraten und im weniger als 1'/, Stunden war 
bas ganze Mittageffen fertig: Sie ließen fich’s wacker ſchmecken 
und wollten haben, daß wir aud mithielten, oder wenigftens 
mit ihnen plauderten, was wir auch thaten. Da fie das grofe 
Crucifix, eine Mutter Gottes und nod einige andere Heiligen- 
bilder in der Stube gewahr wurden, riefen fie: „„Ah! bier 
viel guter Chriſt fein. Wir aud gut Chrift fein; und 
zogen zugleich alle bret ein jeder ein „Trumm“ (over ein 
Fragment) von einem Roſenkranz mit einem Ablakpfennig, 


~ welchen fie fehr andächtig küßten, aus ber Hofentafde; and 


Beteten fie ein deutſches „Vater unſer“ und ven „Engliſchen 
Gruß,“ was uns febr erbaute und nit wenig mit ihnen 
ausſöhnte. Gon der gebratenen Gans agen fie wenig mehr, 
intem fie fid) ſchon an ben anbdern Speifen gefattigt batten. 
Da fie fich aber defto mehr an das Bier Hielten, befürchtete 
der Stiefoater, fie möchten fich betrinfen, ihre gute Yaune 
verlieren und €xceffe anfangen und fagte ihnen daber: 
„„Meine Herrn! Shr babt Heute noch eine lange Strecke 
durch ben Wald gu paffiren; es wird bald dunkel werden und 
Beit gum Aufbruch fein, wenn Shr nod bei Tag auf die 
Straffe kommen wollt.““ Augenblicklich ſprangen fie vom 
Tiſche auf, hingen ihren Wehrzeug um, nahmen freundlichſt 
dankend Abſchied und eilten, nachdem ihnen die Mutter “die 
übriggebliebenen Stücke bes Bratens zuſammengepackt und 
mitgegeben hatte, mit dem ſchon bereit ſtehenden Wegweiſer 
pum Hofthore hinaus. — Dieſe kleine Aneldote zeigt, vaß 
man aud mit den Feinden gut ausfommen kann, wenn man 
fte freundlich behandelt.“ 

„Bald hierauf hätte aber meine Mutter durch einige 
ihrer eigenen Unterthanen ſelbſt in Verlegenheit und Gefahr 
lommen können. Da fie nach ihrer Gewohnheit gegen 9 Ube 
früh in» ben: Getreideftadel: ging, fagten ibr die Dreſcher, daß 
fice) ein Bandur auf den obern Schloßfeldern beim Forſt 
Cigelfperg ſchon eine Zeit lang fehen laſſe, hin und ber 
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wade, bald vom Berge in bas entfernte flache Böhmen, bald in 
das vor ihm liegende Gehölz febe und fich bennoc nicht getraue, 
webder in ben Wald nod in das Dorf gu gehen; er milffe fid 
verirrt haben und allem Anfdein nach viel Geld und Beute bei 
fic tragen, weil er fo fdjwer daber tripple. ,,,,Wie ware es 
— fubren fie fort — wenn wir ihn beim thäten?““ ,,,,Was 
heißt bas: heim thun?““ frug die Diutter. „„Ho! todt- 
ſchlagen und ifm den Raub abnehmen und ausziehen.““ 
„„Hat er Euch was Leid's gethan?““ frng fie weiter. 
„„Nein.““ „„So habt auch ihr tein Recht, ihn au beleidigen, 
gefchweige ibn umgubringen und auszurauben. Seid ibr Chriften, 
und glaubt auger bem Rriege barf man jeten rubigen Feind 
iibermannen und um's Leben bringen? O! ihr dummen und 
unbefonnenen Lente! wollt Shr, daß Euch Cuere Hiitten und 
ich hier abgebrannt werden, wo ohnebin noch alles von Panduren 
in unferem Lande wimmelt?““ — „„Ho! wir fiibrten ibn 
nur ein wenig in ben Wald hinein und thaten ibn ab, dak 
uns fein Menſch fehen und verrathen könnte;““ erwiderten 
bie Dreſcher. „„Aber im Dorfe und unter Euern eigenen 
Leuten wiirden einige fein, die Euch verriethen,““ rief fie. 
„„Weg mit dieſen verfludten Gedanfen! Holt mir augenblidlid 
den, welden das Botengehen trifft, damit er dem verirrten 
Panduren den Weg durch bas Gehölz nad) Dalting, Rain= 
fam und Arnfdhwang auf bie offene Straffe wmeife./ 
Dies gefchah und. nach diefer Reit, nämlich Ende 1744 und 
Unfang 1745 fah man feinen andern Panduren oder Rroaten 
mehr bei uns als den oben erwabnten Fabndrid) Horvat. ’’*) 

Baader berichtet nun nod weiter über ein Erlebniß, 
das ihm 1804 in München**) zuſtieß, und erzählt endlich, 
wie im Friibling 1745 die baverifden Truppen, welde gu Brag 


*) Siehe Seite 167. 

**) Sm Sabre 1804 war München von den Oefterreicern befest, 
worunter aud) viele Panduren und Kroaten. Einige derfelben fingen 
eines Tags’ Herrn v. Baader, als er eben aus dev Kanzlei ging, unter 

Berhandlunaen d. hiſtor. Bereines. Br. XXVII. 12 


—* 
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fo lange Reit eingeſchloſſen waren, zurücklamen, tarunter war ein 
auserlefenes Freicorps ber Grenadiers 4 cheval aus vermig- 
liden jungen Leuten aller Stanve beftehend; bei diefen befanden 
fic) auch drei Bürgersſöhne von Cham alé Offigiere, nämlich: 
1) Franz Peter Altmann, der zweite Bruder von Baarer’s 
Mutter, der nunmehr Gaftwirth und fpater Bürgermeiſter in 
Cham wurde; 2) ein.gewiffer febr hübſcher Mayrlipp wurde 
ebenfalls Gaftwirth und auch Biirgermeifter, und 3) der Wein 
wirths « und Hopfenhindlers- Sohn Luckner, der fpater als 
Graf und franzöſiſcher Marſchall ftarb.*) Da jedod die weitere 
Auofuhrung diefer Erzaͤhlungen nicht hieher gebirt, fo übergehen 
wir dieſelbe und kehren zur Schuegraf'ſchen Familie zurück. 


0) Joſeph Franz v. Paula. 

Unter den Kindern des Mauth- und Accis-Einnehmers 
Joſeph Andreas Schuegraf und der Maria Fran— 
zisca Roppmann famen*uur Gin Sohn Joſeph Franz 
v. Paula und fünf Tdchter gu veiferen Jahren. 

Sofeph Frang v. Paula war den 8. März 1753 yw 
Gaißheim in der Pfarrei Moosbad in ver Oberpfaly 
geboren; fein Taufpathe war fein Stiefontel Sofeph Franz 
v. Paula Baader, damalé Candirat ver Pbhilofophie in — 
Regensburg, ber fpatere churfitrftl. Leibmedicus und Vater 


dem Borwanbe, er folle ihnen ben Weg in die Raferne zeigen. Gine- 
Patrouille kaiſerlichen regulären Militärs begegnete ihm in der Nabe 
bes falfenthurmes und befreite ibn, indem ber Patrounillenfithrer bem 
Kroaten das Bajonet auf bie Bruft fegte und ihn niederguftechen brobte, 
wenn er ben Herrn micht fogleid) gehen faffe; biedurd wurde ber Ge- 
fangene erft anfmertjam gemadt, daß es ſich wahrſcheinlich darum 
gehandelt hatte, ihn zu berauben. Damals waren dieſe Truppen weniger 
phantaſtiſch gekleidet; ſie trugen blaue lauge Hoſen, Bundſchuhe, ein 
Casquet und ihre gewöhnlichen Jacken, aber keine Mantel wie die ebe- 
mafigen Panburen. 

*) Bon demfelben wird meiter unten nod bie Rede fein, ba 
Schuegraf feine Biographie ſchrieb. 
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bes beriihmten PBhilofophen.*) Ueber feine Sugendgeit tonnten 
wir nichts erfahven. Als der Vater ftarb (1775) war Bo- 
feph Franz erft 22 Jahre alt, erhielt aber deffen ungeachtet 
veffen Bedienftung. — Das betreffende churfürſtliche Refcript 
d. d. München den 25. September 1775 ernennt ihn jum 
„Mauth⸗ und Acciseinnehmer in Cham,“ und hebt bhervor, 
daß er laut ,Camexnl-Panuth-Directorial-BVotum” 
baé mit ihm angeſtellte Examen rigorosum febr wohl 
beftanden fat. Er exhilt 350 fl. Befoldung wie, fein Vater, 
aber unter der ausdrücklichen Bedingniß, daß weder die Mutter 
nod feine Gefchwifter jemals Anfprud auf Penfion erheben. 

Er muß ſich auferdem verbinden, nod) 8 Sabre ledig gu 
bleiben und mit feiner Mutter gu hauſen bis nämlich aud 
die jiingfte Schweſter (Sacobe) das 18 Bahr erveicht hat; 
ftirbt bie Mutter innerhalb diefer 8 Sabre, fo mug er deffen 
ungeachtet feine Schweftern bei fic) behalten; lebt bie Mutter 
aber linger alé 8: Sabre, fo mug er ihr fo lange fie lebt 
jährlich 100 fl. geben. — Dian fieht die Anftellungsdetrete 
damaliger Zeit waren fehr verfdieden von den hentigen und 
glichen eber einem Uebergabebriefe als einem Delrete. 

Mit vem Heirathsverbote fceint es aber nicht fo ftrenge 

genomimen worden gu fein, ba Sofeph Franz fdon am 
25. November 1779 alfo fdon nach 4 Gabren mit ber am 
24, Suni 1762 gebornen Maria Katharina Ragenfteiner, 
Tochter des Perrüclenmachers Egid Rageufteiner, und feiner 
Gemahlin Katharina getraut wurde. 

Wus diefer Ehe entfproffen 9 Minder, barunter unfer 
Geſchichtsforſcher Stephan Boteph Rudolph, **) geboren 
8, Februar 1790; — 


*) Siehe oben g. 144 * a — des legtern Biograpbie fiebe 
in: „Franz v. Baader’s nadgelaffene Werle 15. Bb. Biograpbhie re. 
Herausgegeben bon Dr. Franz Hoffmann. Leipzig, 1857.” 

**) Der Name Rudolph kömmt im Tanfbude nidt vor und ift 
baber etwa ber Firmname. as 
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M. Margaretha, Joſepha, Nepomuk und Jo— 
fepha Margaretha ftarben in jartefter Kindheit. | 

Alruna, geb. 16. Februar 1781, ftarb ledig zu Cham 
am 27. Suli 1811 und liegt dafelbft im Todtengarten 
begraben wo ihr Andenken durch eine einfache Inſchrift 
erhalten iſt: 

„In Gott allhier rubet 
die Ehr- und Tugendreiche Iungfer 
Franzisca Alruna Shaegrafin 
gewef: k. Mautnerstodter 
von Cham - 
geftorben d. 25. Suli 1811°um 4 Uhr Abends 
im 31. Sabre ihres Alters.‘ 

Yuna Margaretha, geb. 29. uli 1782, war vermählt 
mit bem Rollwarth und fpateren Aufſchläger Bofeph Limmer 
und ftarb 1841 gu Rottenburg. 

Stephan, geb. 12. Suli 1787, diente in der k. bayer. 
Artillerie als Bombardeur und wurde feit dem ruffifden Feld⸗ 
zuge vermift. , 

Jacob Nicolaus, geb. 7. September 1792, war k. baver. 
Altuar bei bem Rreis-Landwehrcommando in Ptiinden und 
ftarb in der Bliithe feiner Jahre 29. Mai 1821. 

Die Mutter ftarb 2. März 1794; ihr Grabftein ift an 
ber Todtenfapelle in Cham eingemauert und tragt bie Juſchrift: 
Bier rubet die hochedlgebohrne Srau 
Maria Catharina Sduegrafin 

gemweſte churfrfi. etc. Mautnerin, - 
welde geftorben den 2. Mery zwiſchen 4 u. 5. Ubr Abends . 
ao 1794 
im 341. Sabr ibres Alters. 
Gott gieb ihr die ewige Rubel 

Geiner vielen Kinder wegen erbhielt er bereits unterm 
3. September 1794 die Erlaubniß fic) wieder gu verehelichen. 
Seine Wahl fiel auf die am 17. Februar 1777 geborne Anna 
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Hidftetter, Tochter des Bierbräuers Mathias Höch— 
ftetter ans Roding und deſſen Gemahlin life, welde 
im 4000 fl. Heirathegut zubrachte. Die Trauung fand 
20. März 1795 ftatt. 
Sie wurde die Mutter von 14 Rindern, wovon jedoch 
2 Paar Zwillinge gleich bei der Geburt und 4 Minder in ber 
früheſten Kindheit ftarben. Cine Schweſter Catharina 
Maria Walburga, geboren 25. Meir; 1800, vermählte fic 
mit bem k. Lanbdgeridtsaffeffor Sofeph Gaur in Gham, 
ftarb aber ſchon 1826 ohne Minder ju binterlaffen und iſt 
im Todtengarten yu Chant begraben, wofelbft ein Grabjtein 
ibre irbdifde Hülle deckt mit ber Snfchrift: 
RKuheſtãtte 
der wohlgebornen Frau 
Anna Catharina Saur 
gebornen Sduegraf 
gewefener konig. 8. ſandgerichtsaſſeſſorin 
su , 
Sie ftarb den 3. Mini 1826 
im 26. Sabre ihres Alters. 
” Mathias, geb. 9. März 1803, ftarb 11. Februar 1858 
als Pfarrmeßner ju Waldmiinden. 
Jofeph, geb. 12. März 1804, ft gegemmatig Haupt: 
jollamtéverwalter in Schweinfurt. 
Johann Repomul, geb. 10. Mai -1806, ftard im 
Dezember 1853 als Hauptzollamtéaffiftent in Nürnberg. 
Anton, geb. 7. Januar 1811, ift gegenwärtig Benefiziat 
an ber Metropolitankirche gu Unſerer Lieben Frau in 
Miindyen ; endlich 
Karl, geb. 20. Auguſt 1812, iſt Schloſſermeiſter erſter 
Klaſſe an der k. Gewehrfabrik in Amberg. *) 
*) Wir filhren hier nur die Namen der Gefchwifter ganz kurz an, 
werden aber ſpäter auf biefelben noch zurücklommen. 
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Sofeph Franz Sdhuegraf war ſchon am 28. Aug. 1782 
zur Stellung eines Mauthgegenfdreibers in Cham und 
unterm 15. September 1788 der eines Mautners — 
vorgerückt. 

Nad dem Tore feiner Mutter 1796 wurde er auch 
Salgverleger und betrieh ven Salzhandel „al grosso“ bis 
gum Sabre 1820; damals mufte er diefen Erwerbszweig 
wegen feiner Unrertirlidjteit aufgeben, obgleid) bas Redjt 
nad) wie vor fortbeftand. | 

Bielfathe Krankheiten, die feine Gefundheit zerrütteten, 
gwangen ifn, feine Quiescirung ju verlangen, die anc bereits 
am 28. §ebruar 1800 mit einem Rubegebalte von 450 fi. 
erfolgte. 

Hierauf betleivete ex durch einige Zeit die Stelle eines Bier⸗ 
aufſchlägers oder Bierviſtrers zu Cham bis jum 22, Mai 1805. 

Seine Quiescirung überlebte er ore nod ein halbes 
Jahrhundert. : 

Die Kriegsjahre, sBilinberang, baiufige Aränklichkeit, die 
zahlreiche Nachlommenſchaft und deren Verſorgung, manche 
uneinbringliche bedeutende Forderungen u. ſ. w. bereiteten dem 
guten Manne viele Sorgen und Kummer, vermehrten die Schul⸗ 
denlaſt und ſchmolzen bas kleine Vermbgen nach und nach immer 
mehr gufammen. Endlich ungefähr im Jahre 1832 mufte er 
fogar das alte Familienhaus, weldes feine Vorfahren ſchon feit 
1718 befafen an ben f. Advotaten Herrn von Voithenberg 
verfaufen. Doc blieb ihm burd die edle Fitrforge feines Sohnes 
bes f. Mauthbeamten Fofeph Sd. ver Genuß feines Heinen 
Girtdens vor dem Gandthore*) — in feinen alten Tagen feine 
größte Freude und Erholung — bis gu feinem Tode gefichert. 


*) Nach bes alten Schuegraf Tod verfaufte letsterer das Gartdhen an 
einen Nadbarn Lugs; in jlingfter Zeit wurde es vom Magiſtrate Gham 
erworben und bilbet einen Theil des Areales, auf welchem foeben das 
nene Schulhaus erbaut wird. 
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Derfelbe war nämlich mit einer wobhlhabenden Bürgers⸗ 
todter von Cham Gibylla Mahrlipp, der Tochter des 
fiir. Erforfdung ber Geſchichte Cham's ebenfo begeifterten 
als thitigen Handelémannes Anton Mahrlipp, feit 1839 
verehelicht. Bei einem Befuche in Cham i. 3. 1842 erfubr . 
er nun, daß man die bebdriingte Lage feines Vaters beniigen 
wolle, um ibm das Gärtchen nocd bet Lebzeiten abzudrücken; 
fofort ermarb er dasfelbe felbft um 150 fl., und überließ es 
dem alten Herrn bis zu feinem Lebensende, wie er demfelben 
überhaupt fo manche Unterftiigung zufommen fief. 

Auch unfer Oberfieutenant that feinem alten Vater trog 
feiner eigenen bebdringten Lage viel Gutes, namentlich ſchickte 
er ihm fortwahrend aus Regensburg Tabak und verfchiedene 
Lebensmittel, als Caffee, Zucker, Reis u.dgl., die angufaufen 
pas Budget bes alten Herrn iiberftieg; es ift rührend aus 
deſſen Briefen yu erfehen, wie banfbar er dieſe Heinen Ge- 
ſchenke, ,,die fein Leben wieder auffrifdten und verlängerten,“ 
annahm; befonbders aber frenten ibn die Beſuche diefes feines 
Gteften nod lebenden Sohnes und fortwahrend ertint in 
feinen Briefen der Refrain: „O könnten wir nur immer 
beifammen fein!’ Bis in das Jahr 1841, alfo bis. in fein. 
Bgfes abr, fegte er feine Correſpondenz mit feinem Sohne 
fort und obgleid) fein Augenlicht fdon damals beinahe gan; 
erlofden war, mit fefter Hanv. 

„All Deine Briefe — ſchreibt er in feinem legten Briefe 
„der vor uns liegt — fann ich wegen Blindbheit nicht lefen; 
„jedes Wort fo id ſchreibe muß ich mit ſchwarzem Streu- 
„ſand fehbar maden. Das Beßte ware halt, wenn wir bei- 
„ſammen fein finnten, denn ich Gabe teinen Menſchen, ver 
„es mit mir gut meint; nur die liebe Gonne ift mir gut, 
„weil fie mir alle Tag’ in's Bimmer ſcheint. Wirſt mid 
ia fommenbden Sommer bod) wieder beſuchen“ u. f. w. 

Seine gweite Gemahlin war ihm nämlich gerade damals 
gejtorben, imdem fie am 18. Anguft 1840 im Alter von 
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63 Sabren bent Rervenfieber erlag, und er fühlte daher deſto 
mehr feine gänzliche BVerlaffenbeit. 

Doch erlebten die Eltern nod vor ihrem Tobe die Be- 
rubigung all’? ihre Kinder verforgt zu fehen; grofe Freude 
batten fie als ber vorleste Sohn Anton, nachdem er fic 
mit Mühe und Sorgen durch die Studien durchgekämpft hatte, 
endlich i. 3. 1837 feine feierliche Pramiz in Cham hielt, und 
alé derfelbe febon i. 3. 1839 hauptfichlich durch Verwendung 
bes Herrn Domprobftes Deutinger ein Benefizium an der 
Frauenkirche in München erbielt, und ber jiingfte Bruder 
Earl gugleich als Meiſter in ver Gewehrfabrif in Amberg 
angeftellt wurde, fdrieb der alte Herr in ber Freude feines 
Herjens an den Oberlieutenant: ,,Wer auf Gott traut, der 
hat wohl gebaut; all? unfere Sorgen find gehoben“ u. ſ. w., 
und theilt ifm mit, wie ber Benefiziat fie eingeladen nad 
München gu ihm gu ziehen und wie fie dies aud im fom: 
menbden Herbfte 1840 thun wollten; 80 Sabre fet er in 
Gham gewefen, da ihm jedoch jest alles Perfonal fremd ift, fo 
fei bie fine Gegend nur mehr das Cingige, was er ungern 
verlaffe. 

Doc er verließ auch diefe nicht mehr, benn wie endlicd 
bie Sorgen aufgehört batten, wurde die Mutter in’s Jenſeits 
abgerufen, und der Greis wollte nunmebr das Grab feiner 
Gemabhlin nicht mehr verlaffen obgleic ver Benefigiat feinen 
Antrag erneuerte und aud) der Mauthbeamte Gofeph ibn ju 
ſich einlud. 

Seine letzten Jahre verlebte er ruhig im Hauſe bes 
obengenannten Herrn Mayrlipp und ſtarb endlich über 91 Sabre 
alt an Altersſchwäche am 1. März 1844. Bon feinen Söhnen 
fonnte {leider fteiner mehr gum Begräbniß erfdeinen. Er 
wurde at ber Seite feiner gweiten Gemahlin im Todtengarten 
beigefegt und bie Stelle wird noc durch einen einfachen Grab- 
ftein bezeichnet, welchen der f. Deauthbeamte Herr Sofeph Schue⸗ 
graf jeinen Eltern errichten lief, und der bie Snfdrift trägt: 
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Grabſtãtte 
der 
Anna Saduegraf, gebornen 
Hodfietter, geftorben im 
63. Zebensjahre 1840 
und deren Gatten 
Sofeph Sduegraf 
k. 6. Bbermanthbeamter 
geftorben im 92. Tebensjahre 
1844. 
R. I. P.# 
Unfer Oberlieutenant aber lief bis gu feimem Tode 
jährlich am Sterbtage des Baters eine heilige Meffe lefen. 
Sein Nachlaß belief ſich nach Abzug aller often und 
RBablungen auf 133 fil. 4 fr., umd fo fiel auf jeden der fieben 
Erben ein Betrag von 19 fl. 2 of. — 


Il. Kindheit und Sugendjabre. 


Ueber Schuegraf’s friihefte Jahre wiffen wir febr wenig; 
geboren war er wie wir gefehen haben ben 8. Februar 1790 
in Gham im fogenaunten Mautnerhauje Nro. 294.*) Seine — 
Rindheit **) brachte er theils im elterliden Hauſe, theilé in 


*) Lufas a. a. O. S. 389 gibt feinem Geburtshanfe die Mummer 
„282,“ was offenbar ein Drnefebler fein muff. Bur Vermeidbung von 
Verwedslungen fiigen wir bei, daß das Haus bis yur neuen Num— 
merirung in den dreiftiger Gabren die Nummer ,,258" filhrte. 

**) Wir bringen die ſpärlichen Notizen fiber die Kindheit theils 
wortlid nah ©. W. Neuman ws biographiſcher Slizze „Joſ. Rud. 
Schuegraf,“ welche 1861 wenige Tage nach Schuegraf's Tobe im 
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ber Venedictinerabtet Prüfening bet Regensburg alé Chortnabe 
und Miniſtrant ju.*) Dort wurden unter ber Leitung bes 
treffliden Ubtes Qorwmann, ber durch feine ,, Sibhl(len der 
Beit und der Religion” in dex literariſchen Welt allgemein befannt 
ift, und nad einer Reihe von beinabe 700 Jahren die Zahl 
ber Vorfteher diefes um die Wiſſenſchaften fo verdienten Stiftes 
beſchloß, bie erften Keime jener eruften und gediegenen Richtung 
in die empfainglide Seele des munteren Knaben gelegt, die 
auf fein ſpäteres eben fo bedeutenden Einfluß übte. 

In Pritfening und Regensburg hatte Sduegraf damals 
nod) Gelegenbeit eine ganz andere Welt fennen zu lernen, 
pie bald darauf verſchwinden follte. 

» Die intereffanten Geftatten der beſchaulichen Mönche 
Priifening’s und von St. Emmeram,“ (fagt Neamann) ,,der 
veichen Domberrn, ber luftigen Chorherrn von Raifersheim 
und zumal ber ritterlidjen Dtaltefer verblieben ihm felbft bis - 
in die legten Sabre feines Erdenwallené in lebhafteſter Er- 
innerung. “ — Fügen wir bei, bag Schuegraf aud nod 
Gelegenheit hatte, bas großſtädtiſche Getriebe der Reichstags⸗ 
gefandten, und die gemeffene Würde der reichsſtädtiſchen 
Senatoren gu fehen, fo werden wir begreifen wie fein ohne⸗ 
hin dem Hiftorifden gugeneigter Sinn fic) in der Folge aus 
feinen frithern Grinnerungen eine Art Mährchenwelt bildete, 
bie ihm die Boe reiglofe Gegenwart tod leerer erſcheinen 
laffen mußte als fie fic) ohnehin bot, fo daß er fortan ands 
ſchließlich nur mehr in Erforſchung der Vergangenheit Befrie- 
bigung fand und fic gerne alle möglichen materiellen Ent⸗ 
bebrungen auferlegte ja felbft den Rampf mit der bitterften 
Moth nicht ſcheute, um feinen Durft nad — Wiſſen 
ſtillen ju lönnen. 


Regensburger Tagblatt und als Flugſchrift erſchien. Neumann hatte 
das Wenige von Schuegraf ſelbſt gehört. 

*) Siehe Schuegraf's Umgebungen der lk. Kreishauptſtadt Regers- 
burg.” Regensburg 1880. S. 5 ff. 
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Ob unfer Schuegraf in Prifening bis zur Satularifation 
diefes ehrwürdigen Stiftes geblieben und noch dort die erſte 
Borbereitungstiaffe abfelvirt hat. ober ob er yu feinen Cltern 
zurücklehrte und unter ber Leitung des „Magiſters“ in Cham 
vie Vorbereitungsftudien begann, tonnten wir nicht ergriinden. 
Erſt vom Sabre 1803 angefangen haben wir ficdere Runde 
itber den Gang feiner Studien. Jn diefem Babhre befand er 
fi in. der zweiten Borbereitungsflajfe in dem „Schulhofe 
(aula scholastica) yur alten Qapelle’in Regensburg, und 
geichnete fic) namentlich in ber „bibliſchen Geſchichte“ aus, 
indem er bier ber Erſte nad) den Preistrigern wurde. 

Sm Jahre 1804 ſtudirte er an bem biſchöflichen Gym- 
nafium von St. Paul (dem ehemaligen Sefuitencollegium) und 
diesmal war es die , Gefchichte und Geograpbhie,“ wo er ſich 
ben erjien Platz nad) bem Preistrager eroberte. Da ihm der 
Genuß des fon oben erwahnten Mahyher'ſchen Familien- 
ftipendiums bewilligt wurde, fo verlieR ex nunmebr Regends- 
burg und fegte feine Studien an dem churfürſtlichen Gymnaſium 
gu Umberg und gwar als Seminarift fort. Den beften 
Fortgang machte er alljährlich in der griechifdhen Sprache 
und Literatur und nabm in diefem Gegenftande 3. B. im 
Sabre 1808 ben 4% Plas unter 24 Mitſchülern ein; den 
feblechteften Fortgang machte er in der „Geſchichte,“ (!) ja wir 
miiffen es ber Merkwiirdigteit wegen hervorheben, dak er gerade 
int legten Sabre: feiner Gpmnafialftudien in biefem Face unter 
24 Schiilern den 24t": Platz (!) einnahm. lind dod fing ex 
bald nach feinem Austritte an, fich mit wahrer Leidenfdaft 
ver Geſchichtsforſchung yu wirmen. Diefer Umftand kann 
auf’s neue beweifen,. wie wenig das oft zufällige Ergebnif 
von Priifungen u. dgl. beredhtigt, ein richtiges Proguoftifon 
liber die jufiinftigen Leiftungen des Examinirten zu ftellens 
ja wir möchten nocd weiter gehen und behaupten, bak Schue⸗ 
graf gerade weil er mit den Anlagen ju einem Geſchichtsſorſcher 
ausgeſtattet war und Luft und Liebe gu Bem Gegenftande hatte — 
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fich an die Art und Weife des fogenannten Geſchichtsſtudiums 
an ben Gymmaſien nicht gewöhnen fonnte. Allem Anfdeine 
nad wird nämlich das Studium diefes Gegenftandes am 
Gymnaſium ju Wmberg nicht anders betrieben worden fein, 
alg e8 ber Schreiber diefer Zeilen mehrere Deladen fpiter*) 
an einem anbdern Gymnaſium fennen lernte, wo fic das ganze 
Studium darauf reducirte, wöchentlich ein paar Seiten irgend 
eines Gompendiums auswendig zu lernen und wortwörtlich 
herunterguplappern ; modjte baber ein Schüler nod fo gediegene 
Gefchicdtstenntniffe haben, tonnte aber das aufgegebene Penfum 
nicht wörtlich ,auffagen,” fo waren ſchlechte Noten und 
Plage unvermeidlich; und fo wird es wabhrideinlid auch 
unſerem Gdhuegraf ergangen fein. 

Die bedriingte Rage feiner Eltern bewog ihn, nad rem 
erften Semefter der „philoſophiſchen Vorbereitungsflaffe’ 1808 
das Umberger Gymnaſium gänzlich zu verlaffen **) und bei Dem 
f. Lanbgerichte Cham Praxis als Schreiber ju nehmen, da 
er bei den giinftigen Ausfichten, welde die Einführung bes 
neuen Stenerwefens bot, auf baldige Berforgung hoffen 
fonnte. In Gham verblieb er jedod nur vom Mai 1808 bis 
gum 15. Sinner 1809, da er beim gräfl. Törring'ſchen Pfleg⸗ 
amte Faltenftein eine Unftellung als dritter Schreiber erhielt. 

Hier bot fich ihm bald zufällig Gelegenbeit, ber fran- 
zöſiſchen damals mit Bayern befreundeten Armee einen 
wefentlicben Dienft zu leiften, wodurch namentlic in ihm der 
militãäriſche Geift gewedt worden zu fein fcbeint, der ihn ſpäter 
jum Gintritte in bas Heer veranlafte. 

„Nämlich — fo erzablt er uns felbft — als die große 
Armee Oefterreichs ſchon in voller Deroute nach der Haupt- 


*) Wie es jetzt ift, darüber habe ich Leine Kenntniß. 

**) Die Angabe, Schuegraf habe die Univerfität Landshut bezogen, 
muß daher auf einer Verwechslung beruhen, die um fo leichter möglich 
war, als bie betreffenden Zeugniſſe und Alten erſt jetzt zum Vorſchein 
gelommen find, 
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ftabdt des obern Waldes, Cham, auf verſchiedenen Straffen 
flitchtete, ließ Rapoleow Bonaparte einen Theil derſelben 
(Corps bes Bfterr. Generals v. Rienau) durch den Marſchall 
Davonft auf der Straffe von Stadtambof itber Kürn und 
Nittenau nach Cham und Böhmen verfolgen.“ 

„Davouſt hatte fein Hauptquartier zu Riirn, *) und eine 
" Cavallerie - Divifion feines UArmeecorps (unter den Befeblen 
des Divifionixs Graf von Montbrun und des Brigadiers 
Bajole) erbielt den Auftrag, fich nach dem Markte Falfenftein 
und Revir gu wenden, um die feindlide Stellung bei Cham ju 
obſerviren.“ 

„Als fie daſelbſt anfam, leiſtete ich derſelben durch die 
Kunde dieſer Gegend bei Schlagung des Lagers, und durch 
die Kunde der franzöſiſchen Sprache in verſchiedenen Armee⸗ 
bedürfniſſen weſentliche Dienſte und erwarb mir die Zufrieden⸗ 
heit des Diviſionsgenerals Montbrun dergeſtalt, daß ich ſtets 
bei und um ihn ſein mußte.“ 

„Erzherzog Carl reorganiſirte in den Feldern bei Cham 
feine Armee. Montbrun war der genaueren Verhältniſſe 
ſeines Gegners gänzlich unkundig, weil ſeine Patrouillen wegen 
der extendirten Vorpoſtenlinie ver Oeſterreicher nie gu einer 
genauen Recognoscirung des feindlidjen agers gelangen 
fonnten, noch and) fichere Corps⸗ ober Privatnachricten ju 
erhalten waren.“ - 

„In diefer Riemme Guferte derfelbe, ob ich mich nicht 
getrane eine Recognoscirung auf die ean seca Urt gu 
unternehmen.“ 

1.3m figenblidher Unüberlegtheit, beſonders wegen der 
pamalé allgemein. verbreiteten Geriichte, daß Cham, meine 
Baterjtadt, bei einer etwaigen Schlacht bas Sdidfal ver Cin- 
Gfcherung gang ficherlid — bot ich mich an, dem 
Wunſche des Generals zu genügen.“ I 


*) Vergleiche Verhandlungen des bin. Bereins a ben Reger 
freis I. S. 84, 
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„Es war Abends 4 Uhr, als ich mich wiht befann, mit 
einem. Billet des Divifionsgenerals verfehen, damit ich durch 
bas franzöſiſche Lager ficher paffiren tonnte, anf gut Glück 
und auf deffen Bethenerung bin: ,Je vous recommanderai 
au roi de Baviére“ ben Marſch anzutreten.“ 

„Unfern des letzten Piquets, vem ich befagtes Billet 
bebiindigte, ſtieß ich ſchon auf dem Quer berg auf dſterreichiſche 
Uhlanen, die mich ansfragten und, ba ic) mich fiir einen 
Studenten von Regensburg ausgab, paſſiren legen.“ 

„So ging es auf Umwegen bis 12 Uhr Nachts fort, 
um welche Stunde id) in Schorndorf eintraf, gerade alé 
vie Scarronde aus einem Zäger⸗ und. citem Uhlanen⸗Unter⸗ 
Offizier: mit mehreren Gemeinen beſtehend aus bem. Wirthé- 
hanfe ', zum Ochſenſtalle“ genatint abging.“ 

„Ich war eben im Begriffe m dent bortigen Pfarrbofe 
zuzulehren alé ber Ublanen-linteroffizier auf mic mit gefentter 
Lanze jufprengt und von meinem Thun und meiner Abſicht 
Runde verlangt.“ 

„Auf meine Untwort, bag it ein Student von Regens- 
burg fet, der in feine Heimath reifen miiffe, weil bas Sefuiten- 
Collegium dortfelbft abgebrannt fei um daber teine Schule 
gehalten werden fdune, außerdem auch das Haus, wo.ich logirte, 
abgebraunt fei und id) daber nicht mebr dort leben und wohnen 
ténne, mußte ic ibm in genanntes Wirthshaus zurück folgen.“ 

„Als ich daſelbſt in die Stube eintrat, ſchrie unvor- 
fichtiger Weife (glaublich aus Angft) ber Wirth, welder zur 
Herrſchaft Falfenftein grundbar ijt und mich daber faunte; 
„„Jeſus Maria, der Amtsſchreiber von Fallenſtein!““ 

„Dieſen Widerſpruch griff der Unteroffigier gleid auf 
und ließ mix unter der fürchterlichſten Drohung des bevor- 
fiehenden ſchimpflichſten Todes bedeuten, daß ich fein Gefan- 
gener fei, bis eine weitete Ordre erfolge; bid 2 Uhr Nachts 
follte id) in Retten, die requirict wurden oder ſchon vorgefunden 
waren, nad Cham in’s Hauptquartier abgefabren werden.’ 
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Jäger mit geladenen Stugen bewachen und gingen weiter 
ihrer Pflicht nach.’ 

» Sum Glide waren bie Siger iiber ten Grund meiner 
Gefangennehmung nicht informirt .. . .“ 

Hier bricht die fpannende Erzählung leider ab, es (aft 
fic) daher weiter nur vermuthen, daß die Sager zu arglos 
waren und Schuegraf nicht forgfaltig bewachten, der eine 
giinftige Gelegenheit wahrnahm um ju entfliehen und nad 
Falkenſtein zurückzukehren. 

Seine Bedienſtung daſelbſt verließ er übrigens wieder 
am 28. Oltober desſelben Jahres; in dem Abgangszeugniſſe 
wird.aud) namentlich fein Patriotismus gerühmt, den er am 
28. April l. 38, durch mit großer LebenSgefahr verbundene 
Recognoscirung der feindlidhen Stellung bethatigt habe. 

Bis gum 31. Juli 1812 befleidete er hierauf die Stelle 
eines bdritten Gchreibers beim umfangreiden f. Landgerichte 
Mitterfels und war fo verwendbar, daß ihn bas Landgericht 
fiir unentbehrlich erflarte, als er fich bet ber Auswahl der 
Lanbdfapitulanten fiir die Armee ftellen follte. 

Der Umftand, daß Vater und Grofvater im Mauthfache 
dienten, mag ibn bewogen haben, wiederholt um Anftellung in 
biefem Fache nadzufuden; namentlich während feines Aufent⸗ 
haltes in Mitterfels war er um eine Stelle als berittener 
Patrouilleur in der neu errichteten Grenzwache eingefommen. 

Ullein mittlerweile wurde er von ber k. Landesfinanj- 
Direction alé Calculator bet der proviforifden Steuerretti- 
fifation in Paſſau -angeftellt und wurde alsbald in Steuer⸗ 
angelegenbeiten bem ¢. Landgeridte Wegfdeid abdjungirt, 
wo er fiber 5 Monate verblieb. Gpiter wurde er dem 
t. Steuercatafter -Reltifitationscommiffar Dr. Hornfteiner 
als Gelretir beigegeben, welde Stellung er bis gu feinem 

Gintritte in pie Armee befleidete. 
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Ill. Aktiver Wifttardtenft in Salzburg 
und Tyrol. 


Das Bahr 1813 fah wieder ganz Europa in Waffen. 
Obgleich Schuegraf bei feiner damaligen Civifbedienftung eine 
Ginreihung in das baverifde Heer nicht zu beforgen hatte, 
fo verlieR er dod) aus Patriotismus und: befonderer Borliebe 
zum Militärſtande feine vortheilhafte Stellung, die ihm ſchon 
damals 45 fi. monatlich eintrug, und meldete fich freiwillig 
zum Gintritte in die Armee. Da bas Kriegsminifterium 
fein fritheres Geſuch um Verleihung einer Offiziersftelle in 
der Linie längere Zeit unerledigt lief, fo trat er, als nun- 
mehr im Monat April die mobile Legion bes Unterbonan- 
freifes errichtet wurde, bei dem 3. Bataillon derſelben als 
Gemeiner unter die Zahl der Vaterlandsvertheidiger. Sm 
Laufe von 6 Woden machte er alle untern Chargen durd 
und bereits ein allerhdchftes Patent vom 4. Mai 1813 er- 
nannte ihn gum Lieutenant bei der fiinften mobilen Yegion 
und gwar proviforifd) beim 1. Bataillon derfelben; tur; 
barauf am 21. Mai wurde er als Adjutant zum 3. Bataillon 
überſetzt. F 
Den Beginn ſeiner militäriſchen Laufbahn und ſeine 
Erlebniſſe in den Jahren 1813 und 1814 hat uns Schuegraf 
in einem eigenen Tagbuche — wohl ſeine Erſtlingsarbeit — 
beſchrieben, das wir nachſtehend größtentheils wörtlich“) gum 
Abdrucke bringen. Wir glauben dies um ſo mehr thun zu 
ſollen, als es nicht unweſentliche Beiträge zur damaligen 
Rriegs- und Zeitgeſchichte liefert und daher wohl geeignet 
iſt, auch das Intereſſe weiterer Kreiſe in Anſpruch zu nehmen. 





*) Mur bie und da ergab ſich die Nothwendigkeit yu kleinen Tert- 
revifionen. 
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über alle militäriſchen Begebenheiten, bie ſich vom Fabre 
1813 dis 1814 bei bem 3. Bataillon der V. mobilen Legion 
fowohl bei ber Belagerunug der Feftung Saljburg, als 
ang wibrend bes Vorpoften-Commando’s in Hallein, in 
Tyrol und namentligh im Zillerthal ereignet haben. 


Berfaft vor 
DZoſeph Rudolph Sdynegraf, 


Yieutenant und Adjutanten foldjen Bataillons.“ 


Ausmarſch von Paſſan nad Salzburg. 
Vorerinnerung. 


„Nachdem ich den 19. März 1813, zu welcher Zeit ich 
bei ver £. Finanzdirektion zu Paſſau anfänglich als Stener- 
Rektifiklations⸗ Gehilfe, dann ſpäter als Sekretär beim Hru. 
Oberreviſor der Steuerlataſter⸗Commiſſion v. Hornſteiner 
funttionirte, bei bem f. Kriegsminiſterium in München um eine 
Offiziersftelle in der Linie angehalten hatte, und lange Zeit 
feine Refolution erfolgte, fuchte ic) fpater, ben 13. April, beim 
t. General-Commiffariat Paffan um Beforderung als Offizier 
bei ber bamalé gerade im Errichten begriffenen mobilen Legion 
des Unterdonaufreifes nach.’ 

„Einige Tage nach diefer Cingabe wurde id) gum Herrn 
Generallientenant Frhrn. ». Wontigny vorgeladen, und mir 
hier die allerbichfte minifterielle Eutſchließung auf meine 
erftere Gingabe vorgelefen.” | 

„Dieſer zufolge könne man, hieß es darin, meinem 
„Geſuche als Offizier in der Linie angeſtellt zu werden, nicht 
„willfahren, ich möchte vorher bei der neuerrichteten Legion 
„Dienfte nehmen und Verdienſte mir ſammeln. Uebrigens 


„— weiterer Inhalt des Reſeripts — erhält Herr General 
Berhandlungen d. hiſtor. Vereines. Bb. XXVII. 13 
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„den Wuftrag, wegen des sub Lit. A anliegenden Reugniffes *) 
„auf ben Bittſteller beſonders bedacht gu nehmen, und von 
nd zu 8 Tagen über ſeine militäriſchen Fortſchritte Rapport 
ju erſtatten, damit derſelbe in kürzeſter Zeitfriſt zu einem 
Linienregiment als Offizier abgegeben werden fSnne.” — 

Den 21. April wurde ich vom Herrn General dem 
3. Bataillon der V. Legion unter dem Befehle des Bataillons⸗ 
Chefs v. Lintnern als Gemeiner einverleibt, blieb es jedoch 
nur 24 Stunden lang; hierauf avancirte ich nad wenigen 
Tagen zum Sergeanten, und endlich gum Feldwaibl der 3. Com- 
pagnie. Diefe Charge belleivete id) bis zum 12. Mai 1813." 

„Dieſe Zeit war in Bezug auf Mühſeligkeiten und 
Strapazen die ſchlimmſte meines Lebens! “ 

„Laut Refcript vom 4, und erhalten ben 8. Mai 1813 
urbe ich endlich gum Lieutenant ber 1. Compagnie des 
1. Feld- Bataillons der V. Legion befördert, am 21. darauf 
wurde id} proviforifcer Adjutant beim Batailfon v. Lintnern, 
ba der Commandant eigens um mid anbielt. Die Strapazen 
lieBen gwar etwas nad, befto mehr aber hatte ic jegt mit der 
Feder und dem Exerziren der new angeftel[ten Offisiere gu thun.“ 

„Endlich erfchien den 6. Suni 1813 bie Marſchordre nach 
Salzburg. Die Freude war unbeſchreiblich; aber bald wieder 
in etwas gedimpft, al Schufter, Schneider und die Hans- 
piter daber ftiirmten.” 

Stand ves 3. Bataillons: 
„Stab: Bataillonsdef vo. Lintnern, Adjutant Sd ue- 
graf, Ouartiermeifter Will und Fahnenjunter Ore dsler. 
1. Compagnie: Capitin Pek; 2. Compagnie: Lieute- 
nant Angerhofer; 3. Compagnie: Lieutenant Hacer; 
4. Compagnie: Capitin Dellahabve. Mit Mufit, Tam- 
bours, Unteroffizieren und Gemeinen 850 Kopfe ſtark.“ 

*) „Das Herrſchaftsgericht Falfenftein Sezeugte mir, daß ich ber 

faij. franzöſiſchen Divifion Moutbrun durch Recognoscirung dev feind- 


liden Stelinng (au 28, Upril 1809) weſentliche Dienfte geleiftet babe.” 
Siehe oben Seite 188 ff. 
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Der Ausmarſch nach Salzburg. 
1. Station. (Den 7. Suni 1813.) 
Porking. 

wUm 12 Uhr Mittags wurde dabin ——* Die 
Witterung war ſchöu. Abends 7 Uhr da angekommen. Ich 
wurde im Wirthshauſe einquartiert. Die Belanntſchaft mit 
bem Advolaten Will von Schärding, bem Bruder unſers 
Quartiermeiſters. Auf dieſem Marſche ſieht man Neuhaus, 
Neuburg und Schärding. Das Rotthal prächtig; eine Ebene 


von wenigſtens 12 Stunden. Im Schloß Schönburg lag 
Lieutenant Tradler im Quartier.“ 


i. Station, (Den 8. Jnni.) 
Ering. 

„Ein hertliches Schloß, dem Grafen v. Paumgarten 
gehörig, unweit über dem Inn fein altes Stammſchloß und 
Stubenberg, wo Lieutenant Tradler einquartiert ward.” 

wn Ering habe ic) im Schloſſe logirt und geſpeiſt. 
Königlich tvactirt worden. Hier lernte ich den Pfleger N. 
tennen, ter meine Tante Theres Schuegraf heirathen wollte. 
Schone Gegend! Der Bataillonschef lag im Pfarrhof.“ 


il, Station, en 9, Suni.) 
Burghaufen. 

„Eine vormalige Veſte Herzog Georgs des Reichen mit 
drei Schlöſſern.“ 

„An der Salzach entlang paffirten wir ben Ort Sim: 
bad, Stadt und Feſtung Braunau und Kloſter Rans⸗ 
hofen; eine herrliche Gegend. Ein großer Wald. Meine 
Perſon wurde bei ber Frau. B. einquartiert. Sehr ſchlechte 
Verpflegung.“ 

Gleich nach unſerm Ausmarſch baten in der — 
Station Pocking mehrere aus dem Innviertel gebürtige Sol⸗ 


daten ihre Compagnie⸗Commandauten, fie, weil fie fo nahe 
13* 
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an ihrer Heimath waren, auf 2mal 24 Stunden gu ihren 
Gltern zu laffen, damit fie fic. mit dem fiir ihre langere 
Entfernung nbthigen Zubußpfenning verfehen finnten. Ob- 
gleich fie al8 Neubabern etniges Bedenten erregten, fo 
erlaubte ihnen ber Bataillons-Commandant dennoch ben 
nachgefudten Urlaub mit dem Bedenten, daß fie am 10. Suni 
beim Abmarſch aus Burghaujen ſämmtlich fich beim Bataillon 
einfinben werben.” 

„Als wir ben 10. von da abmarfdiren wollten, batten 
fic vort 200 Mann faum zwei eingefunden. Man zögerte 
nod einige Stunden mit dem Abmarſche; allein vergebens. 
Gie wurden fpater wahrend unferer Kafernirung in Salzburg 
alé Deferteurs eingebradt und mit Spigruthenlaufen abge- 
ftraft. Dennoch defertirten fie wieder. Das Bataillon ver: 
minbderte fic) alfo von 850 Plann bis auf 580." 


EW. Station. (Den 10. Juni.) 
Dittmoning. 

„Ein ſchöner Marit mit einem Schloffe, dahin führte id 
das Bataillon, weil ver Bataillonschef wegen dringender Ge- 
ſchäfte in Bezug der zurückgebliebenen Neubahern zu Burg- 
hauſen verweilen mußte. Anfänglich einquartiert bei einem 
Kaufmann, mit dem ich mic) aber zerſchlug, daher aus—⸗ 
quartiert zu einem Verwalter vor dem Markte. Gut geſpeiſt 
und mit der jungen Frau mich unterhalten.“ 

„Eine ſchöne Gegend bis Laufen.“ 


Ve Station. (Den 11. Suni.) 
Laufen. 

„Eine Stadt mit einer Raferne fiir bie Chevaurlegers. 
Beim Kaufmann G. prächtig quärtiert. Die Tochter Lifette 
eine ſchöne Sungfrau mit ihrem Gtrohbute nad) Tyrolerart. 
Freund Wlgeier und Stobäus. Kaufmann G. ertrank gerade 
frig 5 Ur, als ich tm Begriffe war per Poft nak Salgburg 
voranjueilen, in der Salzach. Man fprengte aus, meine 
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ſchnelle Belanntſchaft mit ber Tochter Hfitte ibn veranlagft, 
fich felbft gu ertrinfen. Dieß fagte mir fogar ihr in S. als 
Commis conditionirender Bruder; baer ich Genugthuung 
forberte, und fie gerichtlich und fogar von ber Mutter felbft 
erbielt. Die Antwort war, es wire viele Jahre des Baters 
Gewohnheit gewefen, in aller Frühe an der Salzach gu luſt⸗ 
wanbdeln; dag ifn aber gerade an bem Tage meines Abmarſches 
ber Schlag berithrte, und er in Folge ae in bie Salzach 
ſtürzte, fet ein bloßer Zufall.” 
WK. Station. (Den 12. Juni.) 
Stadt und Teftung Salzburg. 

„Da ich fchon vorangeeilt war, theils vie Untunft bes 
PBataillons beim General ju melden, und die Rapports von 
bem Stande des Bataillons gu iibergeben, theils auch die 
Anftalt gu treffen, daß wir vermittelft klingender Muſik ein- 
begleitet witrden, fo war unfer Einmarſch ſehr nobel ausge- 
fallen. Alles war begierig, das Grenadier-Bataillon 
von Paſſau zu feben.” 

won ber That, alles geftand, keine fo großen und zugleich 
fo ſchönen Soldaten gefehen zu haben. Stets wurde unfer 
Bataillon von den Einwohnern bas Grenadier -Bataillon _ 
genannt, und fo oft es auf bem Exerzierplatze geübt wurde, 
ſtrömte uns bie ganze Bevdlferung gu, weil man es wufte, 
daß ber Chef von Lintnern der erſte Ererjiermeifter in der 
baer. Urmee war, Hundert Soldaten fonnte id) mitſammt 
dem Czalo unter den Achfeln durchgehen; ich felbft mak 5/5." 

„Mein erftes Quartier war beim Hellbrau, dann auf 
dem goldenen Schiff, endlich beim Eiſenhändler H. in der 
Rirdgaffe, einem fonderbaren Heiligen. Wir zerſchlugen uns 
und er mufte mic verköſten beim goldenen Schiff. Endlich 
fam ich auf den Kapuzinerberg in das Gartenhaus eines 
reichen Biirgers, wo ich mich aber felbft verfdften mufte. 
Den 14. Suli bezog das Bataillon die Befte Hohen-Salgburg. 
Den 15. Juli wieder die Stadt." 


— 
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„Vom 9.— 30. September das Kapuzinerſchlöſſel cine 
Vorfeftung auf dem Rapujinerberg, mit 5 Kanonen.“ 
„‚Während diefer langen Zeit war die Stadt in Blokade- 
ftand erklärt. Die öſterreichiſche Armee ftand rund herum, 
bas Hauptquartier des Generalé in Iſchl. Alles war in Be- 
ftiixzung, Tag und Nacht wurde gefdleppt und vergraben; 
und von Tag yu Tag ftiegen die Preife der Lebensmittel. 
Die meiften Wngriffe ber Feinde gefchahen bei ber Macht. 
Bet einem folden ftiirzte unfer Schützenlieutenant Cafpar 
Maher in einen Graben, brach ſich den Fuh bei der Knie⸗ 
ſcheibe und mußte daran ſterben; wurde ihm in's Grab 
geſchoſſen. Am 14. September ſahen wir das Scharmützel 
ber Sager vom Bataillon Fic mit den öſterreichiſchen Uhlanen 
vom Rapuzinerberge aus. Gefangene und Tobdte.“ 
„Unſere Befagung beftand aus 12/4, Bataillons bes 
Kronpringregiments, einem Bataillon Jager unter 
bem Oberſtlieuten. v. Fick, einem Detachement Chevaur— 
legers unterm Rittmeiſter von Herg, dem Bataillon 
von Lintnern, Bataillon von Miller, Bataillon 
von Jordis, Bataillon von Erbolding, Bataillon 
vb. Wager undl'/, Compagnie Artilleric, endlich Fuhr— 
wefen. Stadt- und Feftungscommandant war Generalmajor 
Graf v. Spaur, ein wenig beliebter Mann. Er ſchien 
es mehr mit feinen Landsleuten den Throlern und Sal}. 
burgern gu balten; wurde deßhalb fpdter, als die Belagerung 
begann, durch ben Oberften vo. Epplen im Generalftab 
abgelöſt.“ 
„Als der Feldmarſchall v. Wrede die Feſtungswerke 
infpicirte, wobei alle Chefs und Adjutanten mitgehen mußten, 
ſagte er zu Graf Spaur: Herr General! die Feſtung iſt 
feſt, wenn auch nur Sie ſtandhaft bleiben, ſo fehlt nichts. 
Excellenz, entgegnete er mit weinenden Augen, ich werde mich 
halten, und follte mir bas Schnupftuch in ver Taſche vere 
brennen. Das Weinen eines Generals erregte alfgemeine 
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Geringadhtung fiir ihn; die Zutunft bat es bewiejen. Da er 
viele Begiinftigungen ben Bürgern gufliefen liek, fo evachtete 
man von Geite bes Feldmarſchalls fiir nbthig, ifn durch 
Epplen abgulifen, damit der Befagung tein weiterer Nach⸗ 
teil guging. Unter ihm find mebrere Gompagnieen der Ba- 
taillons Miller und Jordis, die aus Tyrolern und Salz⸗ 
burgern beftanden, ſelbſt bie Offigiere anf bem Kapuzinerberg 
deſertirt. Als unfer Bataillon die Reibe traf, vas fdwere 
Commando auf dem Kapuzinerberg zu übernehmen, entftandé eine 
bebeutende Auflehnung der altgedienten Soldaten, die. beinabe 
jwei: Drittel des Bataillons ausmachten. Gie verlangten 
Feldzulage, wir ftanden ja auf dem Feldfuß. Deßhalb wurde 
von Oberſt v. Epplen Kriegsrath gebalten, wobei auch ih 
erſcheinen mute. Sch wurde an dle Revolteurs abgefendet, 
um mit ibnen giitlid) gu unterbandeln. Sch mufte ibnen 
vorhalten, dag ein langeres Gerharren in ihrer Reniteng die 
Tovesfirafe je bes 10%" Mannes nad) fich ziehen werde. 
Rum Glid liebten mich vie alten Soldaten und wuften, daß 
id fie bei jeder gerechten Bitte unterftiigte. Sie überließen 
alfo-reumiithig. mix ihr Geſchick; daher rieth ich ifnen, daß 
Einer fid fir Alle opfern mige, und alfobald -gab 
fic) Giner als den Aufheger an. Bur Beſchönigung ihrer 
Renitenz gaben fie aber ſämmtlich an, daß ihnen der k. Land⸗ 
richter bei ihrem Zugange als Legioniſten feierlichſt verſprochen 
hatte, daß fie alg alte Soldaten mit einer täglichen Ru- 
lage per 3 fr. begnabdigt werden; auf diefe Gnade wollten 
fie geredjten Unfprud) madjen, ba fie vorher fdon 8 und 
10 Sabre gegen Rufland, Preugen und Oeſterreich treu gedient 
batten. Diefe Cutfchuldigung ermirfte beim Rriegérath, dem 
ic fie nebft bem Rädelsführer hinterbradte, eine giinftigere 
Beurtheilung und zuletzt wurde felbft der angeblide Aufheger, 
ber es gar nidt war, parbonirt.” | 
Auch wir Offigiere bielten um Feldgulage an, man er- 
faunte fie uné als gerecht gu; allein bié gur Stunde 
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blieb man fie uns ſchuldig. Vielleicht fiel fie in die 
Taſche eines Adminiftratin- Beamten. : 

„So lange Seine f. Hobeit ber Kronprinz Ludwig 
in Salzburg verweilte, mute ich ihm täglich den Bataillons⸗ 
Rapport überreichen. Diefer Umftand war Urfache, daß id 
mid) alsbald nad der neuen Vorſchrift uniformirte, um fo 
mehr als ber Kronpring ein abgefagter Feind alles ,,Fran- 
zöſiſchen“ war und daher mein altartiger franzöſiſcher Czako 
ihm miffiel. Sch ſchaffte baber nicht nur dieſen ab, fondern 
ließ mir auch fofort die neue fornblumenblaue Uniform ftatt 
ber alten bunfelblauen machen, verfah meine Pantaloné mit 
ben vorſchriftsmäßigen filbernen BVorten, und wurde fo dad 
Mufter ves Batailfons.” 

„Sehr fatal war es fiir mich, daß von ben fiir die Adjutanten 
ausgetheilten Chargenpferden fiir mid feines übrig blieb. Da 
nun meine Mittelloſigkeit*) mic) verhinderte, mir felbft ein Pferd 
anzulaufen, fo mußte ich fortwabrend meinen Wdjutantendienft zu 
Fuß machen, was meiner Geſundheit febr wenig zuträglich war. “ 
sw Den 31. September mufte unfer Bataillon pligli anf 
BVorpoften-Commando nad Hallein gegen die —— 
abmarſchiren.“ 


Abmarſch nach Hallein x. 


(Den 31. September.) 


„Hier muften wir bas leichte Jägerbataillon v. Fid ab- 
löſen; und verblieben bis zum 10. October 1813 dafelbft.” 

nDallein, berithmt burch bas köſtliche Salzbergwerl und 
Sudwerk, wo ich das Glück hatte, mit mehreren Offigiers im 
Gefolge des Kronpringen von Bavern und der Kronpringeffin 
in bas beleuchtete Bergwerk einfahren gu dürfen.“ 


*) Bon Hauſe erbielt er au feiner ganzen Equipirung iiberbaupt 
nicht mehr als 25 fl., — fein Pathengelb — ba feine Eltern nicht im 
Stande waren mehr aufzubringen. 
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nvenfeits der abgetragenen Britde die Slavonier. Ich 
wurde zweimal als Parlamentir mit dem Stabéstrompeter 
mit Depefden hinübergeſchickt. Detachirt waren von uns 
bie Gientenants Tempel und Angerhofer bis nad 
Werffen und Golling uw. f. f. Gin eigenes Commando 
“ging rückwärts ab nach Ober⸗ umd Niederalm und St. 
Leonhard. Biele Strapazen und ſtarle Vigilanz Tag und 
Nacht. Belanntſchaft mit Bofepha, ber eingigen Tochter des 
ELebzelters M. Die Mutter trug fie mir zur Heirath an und 
geigte mir alle ihre grofen Defigungen, die ſchöne Wachs⸗ 
bleiche und Garten. Aud) wenn ich mit einem Fuh zurück— 
tame, würde fie mich nehmen. „„Aber ich verftehe ja bie 
Lebzelterei nicht.““ „„Sie diirfen diefe nicht fénnen, denn 
Sie find deſto brauchbarer durch: die Correfpondeng; denn 
unfere Hantlung bebdarf eines Mannes, der bie Feder ver- 
ſteht.““ Selbft als wir in Paſſau einmarfdirten, tam die 
frau Mutter und ernenerte ihren Antrag. Dod verfaumte 
id) dieß Glück aus Leichtfinn!?.” - 

Kaltenhauſen, ein grofes Bräuhaus, die Univerfitit 
affer Braufandidaten ans ganz; Deutſchland, der verwittweten 
Frau Churfiirftin von Bavern gehörig.“ | 

„Den 10. October wurden wir abgeldft, und es erfolgte 


der Rückmarſch nad) Salzburg, 
(Den 10. Octob. bis 13, Dezemb.) 


wo wir big 13. Dezembet verblieben find.” 

»GSinquartiert beim f. Medicinaldirettor v. Berifany in ber 
Kirchgaſſe. Hier habe ich königlich logirt und gefpeift. Die 
Frau v. B., eine feelengute Dame, bradte mir nach meinem 
Gintreffen in der Meinung, daß mir ber uns auf unferm 
Marſche iiberrafdt ftarfe Regen gefdadet hatte, ein eigens 
gewwirmtes Hemd; allein ich entſchuldigte mid, dag ich fo 
zärtlich nicht erzogen worben fei. Ihre Tochter, Gattin des 
Legationsrathes v. Rod)-Sternfeld, wohnte bet ber Mutter mit 
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ihrem Rnaben, fiir den ich meinen Hund Cervantes zum Spielen 
anlaffen mufte. Eine berrlide und fine Frau. Mit ihr 
und einer jungen Gräfin ». Jägerhuber auf bem Rathhaufe 
getangt, wo der Kronprinz und feine Gemahlin gugegen waren.“ 

» Meine Befanntfdaft mit der Nannette v. A., Münz⸗ 
wardeinstochter in ber Tafern zum Pirabell, wo fie als Rind 
angenommen wurde, weil bie Wirthsleute feine Rinder Hatten. 
Die Nannette gab mir ibr feierlicdjtes Verſprechen, leinen 
anbern als mich gu beivathen. Gie hätte auch ibr Wort 
gebalten, wären nicht falfde Zungen dagwifchen gelommen.“ 

Sonſtige Merkwirdigheiten. 

„Das Glodenfpiel. Die Domfirde. Das Springwaſſer 
auf dem Plage. Das durch den Felfen von 200 Sehritten 
Breite gehauene Neuthor: ,,Te Saxa loquantar.“ Das Schloß 
Mirabell. Das Grabmal und Haus ves Dr. Paracelfus: 
Hellbrunn mit fpringenden Waffern und Fafanerie. igen. 
Klößheim.  WMaria- Plain.  Leopoldéfron 2c. Uebrigens 
verdient bemerft zu werden, daß ich bei einer Tafel, die der 
Rronpring zu Ehren des Namenstages feiner erlauchten Ge- 
mahlin gab, eingeladen war; daß id) zweimal Laudparthie im 
Gefolge des Rronpringen, und zwar nad Lauffen, wo Plump- 
fadfpiele und Sturmlaufen ter Damen ftatt fanden, dann 
auf den Gaisberg, wo man die Schönheit ber aufgehenden 
— Sonne 11/g Nachts bewundern „mußte,“ mitmadhte. Das 
war eine befdwerliche Tour. Jedem Offizier wurden zwei 
Damen gu unterhalten iibergeben. Bis ich folde auf den 
fteilen Goisberg brachte, mußte id) Blut ſchwitzen, denn feine 
war bie Mühe bes Schleppens werth. Auf dem Plateau wurbe 
geraftet und gefpeift. Das Fraul. v. Berger folief vor Müdig⸗ 
~ feit ein. Plötzlich rig iby der immer rege Kronpring den Shawl 
von ber Schulter und warf ihn in das vor uns flacernde 
Feuer. Als fie beim Erwachen den Rauber nicht fogleid 
erfaunte, rief fie erzͤrnt: „„Uch das ijt doch impertinent!‘ 
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lim fie vor Verfiihlung zu ſchützen, Liefen wir in bie Genner- 
hütte um einen Teppich, der gute Dienfte that.“ 

„Noch mug id) eine kleine Begebenheit ermahnen. Der 
Fürſt Schwarzenberg verweilte täglich Abends bis gegen 
1 oder 2 Ubr Nachts am Hofe bes RKronpringen und kehrte 
dann nad Schloß Aigen juriid. Die Wache mußte ihm 
das Steinthor öffnen, wofür er gewöhnlich ein kleines 
Trinkgeld gab. Eines Abends vergriff er ſich in der Dunkel⸗ 
heit und gab ſtatt einer kleinen Münze einen Dukaten, welchen 
der Corporal mit der Wachmannſchaft ſofort verjubelte. Als 
dies ber Kronprinz zufällig erfubr, ließ er durch mid den 
Auftrag ergehen, jenen Wachcommandanten in Arreſt ſetzen zu 
laſſen, weil er den Dukaten nicht zurückgeſtellt habe, eine 
Maßregel, die uns Offizieren nicht recht angemeſſen ſchien, 
ba ber Corporal doch auch meinen konnte, der reiche Fiirft 
habe wirflich einen Dufaten fiir die Wachmannfdaft fpenden 
wollen.“ ' 


Abmarſch von Salgburg nad) Tyrol. 
(Den 13. Dezember.) 

„Abends des Gonntags 12. Dezember 6 Uhr traf beim 
Bataillon die Ordre zum Abmarfde ein. Bon allen in Saly 
burg geftandenen Bataiflonen hielt rer Rronpring unfer Ba- 
taifion fiir bas, auf deffen Trene und Tapferfeit in der 
gefährlichen Rrifis in Tyrol am meiften zu vechnen fei; und 
für bas geeignetfte gum ſchnellen Abmarfd. Es beftand aus 
lauter Wltbahern; die ganze Nacht wurde gepact, gefchrieben 
und abgerednet. Der Koſtherr Köſtler Hielt ſich an mid, 
um das Roftgeld ber übrigen Rameraden richtig gu erhalten. 
Sh berichtigte auch auf das Verſprechen baldiger Vergittung die 
Roftrechning derfelben. Der Marſch ging Mitternachts zwiſchen 
12 und 1 Ubr bet einem. ungemeinen Vollszulauf ab.“ 
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i, Station. 
Unken. 2 

„Aufangs war der Weg und die Witterung ſchön, 
ohne Berg. Bu ReidhenHall wurde Mittag gemacht, b. . 
um unfer Gelb.“ 

„Jetzt wurde der Weg immer enger; neben und unter 
uns ber Flug Saljad; fiber St. Pongraz; rechts auf'm 
elfen KRarlftein (eine alte Vefte), Stein, (Pak in einer 
Wildniß) nad) Unten. Logirt beim Röſelwirth und bei mir die 
vieutenants Hader, Pollinger und Sdarrer. Gutes Quartier. 
Der Wirth ein Griesbacher, gutes Bier und den beften 
Kirfchengeift. Oa tranten wir mit den drei Krügen Neckhar⸗ 
weins, bie mir meine Hausfrau die Frau v. VB. mit auf die 
Reife gab, derſelben Gefundheit. Der Pfarrer von da ein 
Bruder des k. Polizei-Commiffars v. Rusegger in Salzburg. 
Früh 6 Ubr aufgebroden. 

HM, Station. (Den 14. Dezember.) 
St. Sohann. 

Gin Marktfleden ziemlich befchadigt von der fritheren 
feindlichen Einäſcherung 1809. Der Weg war wieder, fo wie 
bie Witterung, ſchön. Kniepaß, Marlt Lofer, in der 
Nahe ber famofe Pas, eine Feftung, jest demolirt. Links 
und rechts ungeheuer hohe Steinfelfen, bie beinahe die Ge- 
ftalt einer Feftung felbft haben. Hier war e8, wo der bayer. 
General Derot 1809 in den Unterleih gefchoffen wurde. 
Im Marte Lofer wurde sffentlid „Ladt's G'wehr“ comman⸗ 
birt; man vermuthete nad dem Bericht des Regierungs- 
Commiffirs Agricola, ber eigens voraus zur Kundſchaft 
geſchickt wurde, im Engpag einen Hinterhalt der Tyroler. 

„Wir marfdirten en débandade, ».ji. in einiger Un— 
ordnung, um bas aus dem Hinterhalte empfangene Gewebr- 
feuer einigermaffen an Schaden gu verringern.“ 

„In Waidbering, einer Poftftation, ber Mittag um 
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Rebeller, mute mit uns effen und trinfen, weil wir ibm 
nichts @utes zutrauten.“ (!) 

„Von Pak Lofer “bis nach Schwatz fieht man iiberall 
abgebrannte Haufer nämlich die Spuren des Krieges von 1809. 
on St. Johann beim Brau einquartiert; bei mir Hacer, ~ 
Ungerhofer, Scharrer, und Bollinger. Gutes Bier und grofe 
Forellen. Herrlich uns unterhalten. Früh 6 Uhr anfge- 
broden und ohne Aufenthalt nach der 

HI, Station, (Bon 15. — 25. Desember.) 
Worgel, 

marfdirt. Gin Pfarrdorf mit einer Poft. Der Weg war 
fain, aber die Witterung kalt. Dahin pafficten wir, Ell⸗ 
mau, Söll, der Geburtsort der Pofthalterin von Wörgel, 
und bas Schloß Stta, dann die Feftungswerfe von Gras @ 
telberg, worauf eine Kirche fteht. Hier war fdon Herr 
Vieutenant Obermahr vom Bataillon Straubing comman⸗ 
birt, rechtS gegen ben Sunn das ſchöne Dorf Kirchbühel. 
Gine bildfdine Wirthin; ihr Mann ein Landftand. Con- 
vertiffement mit Obriftlientenant Aicher. Bon Gratelberg 
über eine Briide, die friiher mit einem Dache verfehen war, 
nad Wirgel. Hier logirt beim Pofthalter. Er war aud 
friiber ein Aufwiegler und daher erft unlängſt aus bem Zucht⸗ 
hauſe heimgefehrt. Er ftand unter unferer Unfficht. Seine 
ſchöne rau fperrte er, fo lang wir bier cantonirten, ein. 
Viel gefpielt. Schlechtes Quartier. Die einäugige Schwefter 
des Pofthalters, die fic) in meinen Reittnedht Joh. Helmi vers 
liebte, (?) vertraute ibm an, daf fie fiir gewif wiffe, daß man 
uns alle auf Weibnachten mit Kletzenbrod ober durd was 
anders vergiften werde. *) Als ich von meinem Johann dar⸗ 
fiber nähere Runde erhielt, erftattete ich auf der Stelle an 

. *) Es ſcheint eber, daß bie Einäugige ben Johann und das ganze 
Bataillon yum Beßten hielt. 
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bas Bataillons⸗Commando Rapport. Einige Tage vor Weih- 
ttachten kam demnach ber Befehl vom k. Truppencommando 
in Rattenberg, daß fic) die Soldaten in Acht nehmen, 
und von Stund an von feiner Speife und Tran! etwas 
geniefen follen, wenn nicht der Hansvater odet die Mutter 
zuvor davon gegeffen haben.  Diefe Ordre wurde ~ im 
Freien bent ein Outarré bilbenden Batailfon, um welthes 
Borpoften aufgeftellt wurde, damit fic) tein Unbernfener 
demſelben nähern fonnte, mitgetheilt. Aehnliche Vergiftungs- 
Berfuche Hatten aud in den iibrigen Stationen unfers 
Befagungscorps von Throl ftatt; alé gu Wiltfdenan u. f. f.“ 

Den 19. Dezember wurde vom Herrn Oberften v. 
Braun, Chef des Truppencorps-Commando von Tyrol, 
Heerſchau iiber unfer Bataillon gehalten.“ | 

pert Oberftlieutenant v. Aider, Commandant von 
Rufftein, war par honneur dabei.“ 

„Den andern Tag muften zwei Compagnieen nad 
Kundl verlegt werden,’ 

„Am Chriſtabend (24. Dezember) tam Ordre, dag alle 
Bataillons des Truppencorps dislocirt werden miiffen, und 
daß fic alles marfcbfertig halte. In der Nacht brachen wir 
auf, unb machte man ben Tyrolern einen Strich durch die 
Rechuung; denn fie wollten jene, welche noch nicht alle vor 
ber Ghriftmetten burdy Gift weggefchafft worden waren, jest 
mit Rolben todtſchlagen.“ Ungeheuer gablreich ftrdmte das 
Gebirgsvolf gur Chriftmetten nad) Wörgel; wie erftaunte 
vasfelbe; als es bas Bataillon ganz volljtindig, d. h. ohne 
Ubgang, vor der Kirche aufgeftellt fah; wir hatten Befehl, 
nicht eher als bis das Volk völlig in der Kirche verfammelt 
war, aufjubreden. Plötzlich rapportirten mir Offigiere und 
Gemeine, dak fie im dunklen Hintergrunde der Volksgruppen 
glänzende Beſchläge der Throlerftugen unter den Joppen her⸗ 
vorbligen fehen; was ich ſogleich dem Hrn. Bataillonschef 
hinterbrachte. Weil ohnehin die Tyroler, ohngeachtet ſchon 
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langft zuſammengeläutet wat, in die Rirche zu gehen zögerten, 
fo wurbe ich von ihm beauftvagt, zum Pfarrer in die Sakriſtei 
ju gehen und ibn ju erfuchen, daß er das Volk von der 
Stiege (die Kirche fag anf einem Hiigel) herab gum ſchleu⸗ 
nigften Abgehen in die Kirche ermahne, auferdeffen es mit 
Gewalt hineingetrieben werden wiirde. Als ohngeachtet deffen 
feine Folgeleiftung erfolgte, wurde nun Bataiflons-Sdhwentung 
mit vorgeftedten Bajonets commandirt und die Maße pes 
Boltes wie Schweine in die Kirche getrieben. Die Stugen 
führten, entfernten fic) begiinftigt von ber Nacht und als ber 
Play gereinigt war, 30g bas Bataillon in ver. Stille ab. 
Das ganze. Gebirg von Tyrol fcien um Mitternacht gu 
brenuen. Wohin man ſah, erblidte man Raravanen aus 
bem hohen Gebirge zur Chriftmetten wanbernder Aelpler, von 
denen jeder eine Gpanfactel trug, bald dort, bald da. Die 
Kälte war auferordentlich ſtreng.“ | 
„Zum Beſchluße noch etwas über die Weiber von 
Wirgel. Gie find durchaus hochftämmig und grifer als 
bie. Manner. Die Waden der Mädchen werden durch die 
wollenen Striimpfe dermaffen vergrifert, daß man bei. ihrem 
Aublicke nicht anders glaubt, als e6 kämen ein Paar Rühr⸗ 
lübel Daher. Die Worgeler find alé bdje Menſchen renommirt. 
pum Chrifttag ift es bier Gitte, dak fie Kletzenbrod 
baden. Der „Bub“ gibt dem „Diernl“ zwei weike, und 
bas ,,Diernl vem „Buben“ einen ſchwarzen Laib Brodes.“ 


Unfbrud nach Schwatz. 
(Am Chriſttag den 25. Dezember.) 

„Beiläufig um 5 Uhr famen wir von Wörgel nach 
Kundl, wo fic) die 2. und 4. Compagnie anſchloß. Bon 
bier marfcirten wir durch die Feſtung Rattenberg ganz 
in ver Stille.“ 

„Ober Rattenberg eine Schanje mit 5 Ranonen, die 
Kuppel genannt, bie höher ift als ber Gaisberg bei Salz⸗ 
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burg. In ber Stadt ein altes Schloß. Bon da ging e6 nad 
Brixleg, von wo die 4. Compagnie nach Miinfter resp. 
Wiefing detachitt wurde; von ba auf die Rillerbriide, 
berühmt burd) baé bier miinbende Thal, nad Straß, Roth. 
hols, wohin Hr. Lieutenant Hacer mit ber Compagnie detachirt 
wurde. Hier fciffte bie 2. Compagnie fiber ben Inn nad 
Sennbad, dem Grafen von Thannenberg gebdrig,*) ein 
Wildgarten; St. Margarethen, wohin Hr. Lieutenant 
Scharrer, und von da nad Bud, wohin Hr. Lieutenant Pol- 
linger mit ber Mannſchaft beordert wurde. Zwiſchen Rat⸗ 
tenberg und Schwatz links und rechts lauter Schlöſſer 
und Ruinen, als Matzen, Lichtwehr, Gertruden, 
Kropfsberg, (bei Rothholz liegt die Ruine, wo die 
hl. Nothburga gedient hat und geftorben ijt; man jeigt 
barin noc) ihre Kammer), endlih Tragberg. Alle diefe 
SAldffer gehsren bem Grafen von Thannenberg.“ 

„Um 3 Ubr Nachmittags fam ber Stab mit der 1. Com⸗ 
pagnie in ber Statt Schwatz an. Gine ehemals ſchöne 
- und reiche Stadt. Raum ein Drittel ijt davon aufgebant, 
fie wurde 1809 vom General Wrede zuſammengeſchoſſen 
und gepliindert. Ginquartiert bei der Löwenwirthin Urfula 
Mayer, Nro. 279. Benfeits ves Gnn’s das Kloſter Viedt. 
Raum da angefommen, wurde im Angeficht der Bewohner 
das Gewehr gu laden commandirt gum Zeichen, daß jest das 
Bataillon das Vorpoften=Commando iibernommen habe und 
fofort immer bebaupten mußte.“ 

„In meinem Quartier wurde ic) auf ben Genug eines 
fitgen Weines pldglich todtfrant. Bald hatte die Wirthin den 
Verdacht erregt, daß fie mich vergiften**) wollte. Es war 
Bleizucker im Wein. 


*) ,,Diefe Familie hat feit einem Jahrhundert, wo nicht finger, das 
unerllärliche Unglück, daß jeder Sprofe in feinem 15. Sabre blind wird.’ 

**) Der hohe Grad von gegenjeitiger Gebaffigkeit gab nicht felten 
zu ganz ungeredtfertigtem Berbadte Anlaß. | 
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„Die St. Martinstirce wurde in eine Feftung vere 
wanbdelt; bdarin fag ein Bataillon bes Wilhelm + Regiments 
und eine Divifion von Flad und Artillerie.“ | 

„Den 27, Dezember fam Ordre zum Abmarſch von da 
nach Kolſaß.“ 


Abmarſch nach Kolſaß 


(Den 28. Dezember.) 


„Den 28. Dezember marfchirten wir, nachdem uné ein 
anderes Bataillon abgelift, nach Rolfak, Dabhin ging’s 
burch Pill, wohin Tradler, Weer, wohin Hauptmann De- 
lahaye verfegt wurde, endlid) nach Kolſaß, wohin ber Stab, 
die 1., 3. und die Halfte ver 2. Compagnie detachirt wurden 
und cantonirten.’/ 

„Jetzt begann bas eigentlide Vorpoftencommando und 
bauerte ba 50 Tage und Nächte. Die Nacht wurde gum 
Tag gemacht. „„Geht's net 'nab zu den Boarfaken,““ 
fagten bie Snfurgenten,’ ,,,,fie mada ee. gum Tag.““ 
Fürchterliche Kälte!!!“ 

„Von Insbruck an der Route bis — ging die 
letzte Rebellion vom 12. Dezember 1813 aus. Von Kolſaß 
ſelbſt wurde auf die retirirenden Soldaten des Regiments 
Kinkel geſchoſſen, eine bayer Kugel tödtete bas Rind des 
Wirthes in der Wiege.“ 

„Kolſaß, eine große Dorſſchaft, liegt ſehr ſchön in 
einer Ebene, burch welche die Insbrucker Chauſſée führt, öſtlich 
lehnt fie ſich an's Gebirg, fiidlid) breitet ſich bie Ebene bis 
zum Inn aus. (Dieſe Ebene beſetzten die Gebirgsſchützen von 
Miesbach und Tölz unter dem Befehle des Grafen von 
Preifing. Böſe Lente, über 1000 Köpfe ftarf.) Jenſeits 
des Inns aber fteigen bie Alpen in vie Hohe. Die Haufer 
find von Stein, aber die meiften ja alle Bauern rifen bei 
der Anfunft des Bataillons vie Oefen in den obern Zimmern 
fo rein heraus, daß man glauben follte es waren frither nie 

Verbaudlungen d. Sifter, Vereines. Hr. KX XVII, 14 
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welche dageweſen, bloß deßzwegen, damit ſie keine Offiziere 
in's Quartier nehmen muͤßten.“ 

„Mein erſtes Quartier war ein Wirthshaus (Nro. 5), 
deſſen Beſitzer zugleich Pfarrmeßner war. In der Fechftube 
mußte ich wohnen, arbeiten, eſſen und ſchlafen in Geſellſchaft 
von feds Soldaten und des Fahnenjunters. Bon der Stunde 
unfers Gantonements an muften wir uns felbft verpflegen. 
Die Soldaten bezogen Fleiſch und Brod, dann Bohnen oder 
Erdäpfel aus dem Magazin.“ 

„Ich beſaß als Lieutenant und Wdjutant: 


Monatl Gage. .  . .. BDO fl. — i 
Theuerungszulage | ; ; ; 12 fl. — fr. 
Feldzulage oe . 3 7 fi. 30 ff. 
Als Wdjutant ; 12 fl. — fe. 
Schreibmaterialien .. 2 fl. 24 fr. 

63 fl. 54 fr. 


~ Doppelte Pferdration circa in Geld (nescio).“ 

„Mein gweites Quartier beim Bauer Mathias Angerer 
(Nro. 24). SGchines Haus! Mußte auch ba defigleiden in 
ber Wobhnftube wohnen, arbeiten und auf per Ofenbant 
ſchlafen. Bei ihm wobnte ich vom 1. Sinner bis 15. Februar 
1814. Da ih mit meinen fiinf Wann und dem Fabnen- 
junter gute Bucht hielt, fo gewann ich ihn fo, dag er mit mir 
vertraulich wurde, unb mir entdeckte, warum and er feinen Ofen 
oben wegrif, was ifn jegt fehr drgerte, da ich ein fo guter 
Offigier ware; gulegt fagte er mir, daß ibn allein die Bavern 
nicht gepliindert Hatten, weil er bei feinemt Hofe verblieben 
wire. Zur Stunde erbielt id Tyrolerbiſſen, nämlich Topfen- 
uudel in einer Pfanne voll Butter, was mir aber ſpäter nicht 
wohl befam, Aepfelfitchel und baver, Rüben und baver. 
Pulver; ja er erbarmte ſich, da er fab, dag ich felbft torte, 
(bet mir fpeiften mebrere Offizgiere; das Rochen habe ich 
meiner Mutter abgelernt) und bevief feine Schweſter Bene= 
ficiatentédin in Hall gu fich, und. die mufte jegt fochen; 
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allein e6 that dieß in die Ringe nicht gut, weil fie noch jung 
und fdin war; weßhalb ben ganzen Tag fowohl Offiziere | 
alé Gemeine ihr Huldigungen darbringen wollten. Ich rieth 
endlich) bent Bauer felbft, daß er fie wieder verabſchiede.“ 

„Mebrigens mug id erwähnen, daß feit bem Cine 
marfthe der Bavern in’s Tyrol alle jungen Mädchen wie 
verſchwunden waren. Die Geiftlidfeit warnte die Eltern, 
daß fie ihre Dichter vor uns verftecten follten, denn wir feien 
lauter Heiden. Die meiften Marden mußten bei Tag auf 
den Heubsden bleiben und famen nur bet der Nacht, wahrend 
welder wir im Freien campiren muften, in eine warme 
Stube. Der Dechant won Kolſaß hielt fiir vie Madchen 
eigens in der Frith 5 Ubr die Meſſe, ver fie in Manns— 
fleivern beiwohnen mußten. Dieß ärgerte uns; wir fuchten 
vie Mädchen anf den Wlpen; allein ebenfo vergebens, denn 
fobald die Burſchen es merften, rotteten fie fic) zuſammen, 
und wir muften nolens volens mit leerer Nafe abziehen.“ 

„Es mußten deßhalb fogar von Commando wegen derlei 
Ueberrumpelungenftrengftens unterfagt werden, damit aus 
fleinen Exceſſen feine grofen und allgemeinen entſtänden. 
Ganj befonders fehuten wir uns nach den ſchönen Wirths- 
téchtern auf dem Rettenberg, einem frither den Grafen 
von Bappenheim-Fridberg (?), dann Baron v. Lodan 
zu Bolders gehörigen Sdloffe; fie waren uns ſehr gut; 
allein fie fürchteten bas Fuchspreflen ihrer Buben und liefen 
fiche auch nicht ſehen.“ 

„In Weer ein Gifenhammer und beriihmte Getreid- 
mafehine, bie felbft driſcht. Borwirts Kolſaß %/, St. das 
Dorf Wattens; dort wurde beim Kreuterer guter Wein und 
Raffee gefdhentt. In der Kirche find Frescogemilde von Schöpf. 
(Wbgebvannt durd die Bayern 1809).“ 

In der Nacht vom letzten Dezember 1813 bis anf den 
7) Sanner 1814 pliglicher Wharm. Bon nun an wurde die 


Nacht gum Tag gemacht, ganze und halbe Compagnieen pa- 
14* 
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trouiflirten. Das Gros des Bataillons blieb unter Waffen 
im Freien. Man möchte taglich erfroren fein.’ 

„Von KRolfa bis Rattenberg und von ba bis nad 
Kufftein und Salaburg brannten Piquetfeuer und erſchallte 
ber Ruf: „Schildwacht gib obacht!“ alle Viertelftunden, was 
Meifende bei der Nacht nicht wenig frappirte: Die Nacht 
bom 1. auf den 2. Sinner eine der falteften. Wir muften 
‘ wieder campiren, weil bie Wiltfdenauer rumorten. Im 
Landgeridht Susbrud organifirten fic die Rebellen von 
Natters, Mieders, Bels zc, in Compagnieen; e6 wurde 
port Pulver laborirt.“ | 

„Am 8. Fanner ließen ſich diefelben bei ber Bolbers- 
briide, bie wir zu bewachen batten, feben. Sn Volders 
ift ein Slofter. Gin Conventual’ davon, Weidenhofer mit 
Namen, wurde fpater Prediger gu Paffau. Gin guter Pre- 
biger und Dtufifer, mein Freund.“ . 

„Am 10. die Nachricht, dag ein Bauer von Oberinthal 
mit Wufforderungsbriefen aur allgemeinen Snfurreftion an die 
Gemeinden bes Unterinthales abgefcdict wurde, und dak man 
mit der Aufhebung ver Vorpoften umgehe. Deßhalb die 
größte Vigilanz Tag und Nacht. Campirt im Freien.“ 

„Den 12. Banner hielt Oberft v. Braun Revue. 
Bivouac.“ 

„Vom 12. bis Ende Jänner immer unruhige Nächte. 
Den 7. Februar Proviſor Stauber, mein Jugendfreund und 
Landsmann, von Insbruck in Kolſaß. Er verehrte mir 
Punſcheſſenz.“ 

„Den 8. Februar die Nachricht, dag die Inſurgenten 
einen Angriff wagen wollen; den 9. wieder, daß fie einen 
allgemeinen Suvafionsplan von St. Johann, Adenthal, 
Billerthal und von ben Ellerbigen bet Susbrud ber 
auf die bayer. Truppen projectirt batten, aber wegen des 
ſtark gefallenen Schnee's verhindert wurden. - Die grifte 
Bigilany. Tag und Nacht ftarke Patrouillen abgegangen. 
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Beſtändig unrubige Nachte, und geriiftet unterm freien 
Himmel bleiben! J 
„Der 12. Februar (Geburtéfeft bes Kaiſers Franz von 
Oeſterreich) wurde wiederholt zur allgemeinen Ueberrumpelung 
ber baver. Truppen beſtimmt. Gin öſterr. Major hielt die 
von Schönberg herbeigefommenen Snfurgenten von ihrem 
BVorhaben ab. Der Volksfage mach wurte ber 15. Februar 
alé ber allgemeine Angriffstag beftimmt. Den 15. Februar 
Ordre jum Abmarſch.“ | | 


Befondere Racridten von da. 

„Es lebte im Dorfe ein Dechant, ein grofer und ſchöner 
Maun. Obgleid er vom Kinig Max von Bavern wegen 
feines guten Verhaltens bei ver fegten Rebellion vom 12. Dee 
zember 1813 öffentlich belobt wurde, fo frudtete dieß wenig. 
Gr, vielmehr fein Gooperator, ein ehemaliger Brofeffor von 
‘Snsbrud, hetzte die Aclpler im Stillen immer gegen uns, 
fo, dag fie es im Rauſche felbft nicht mehr verſchweigen 
fonnten. Dief erfubr id von ben Schildwachen, die öfters 
die Worte des Caplans hörten: „„Thert's es hinauspulvern 
die Boarfalen“““ — und weiters wahrnabinen, daß bei der 
Nacht in. dem Dechantsgarten Menſchen hin und wieder 
gingen, denen die größte Spähe nicht anf die Spur fommen 
founte, wo und wie fie hineingelangt waren. Endlich einmal 
wurde mir wieder Rapport gemacht, gerade als ich um 
10*/g Uhr Nats von einer Spielparthie aus bem Dechants⸗ 
hof ging, daß man jegt- gewif fei, dag mehrere Aelpler im 
Garten resp. Dechantéhof waren. Auf ver Stelle kehrte ich 
zurück und hinterbrachte dieß dem darin wohnenden Batailfonse 
Chef: „„Nehmen Sie fogleid) drei Mann mit einem Unter. 
offigter, und überraſchen ben Dechant und uehmen alles, was 
Sie darin vorfinden, in Arreſt;““ war feine Ordre. 

„Es war bereits 12 Ubr vorbei. Ich klopfte leife aw; 
ba Harte ich pliglic) in bem Bimmer bes Dechants cin Ge- 
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räuſch; ic) klopfte rafder und donnerte: ,,,,aufgemadt, forft 
wird eingeſprengt.““ Es wurde wieder nichts ermiedert; 
jest befabl ic. den . Soldaten die Thüre einzudrücken, was 
jogleich..erfolgte. Gieh da! der, Dechant, im, Sdhlafrodesiak 
auf vem Sopha, die. Köchin daneben. Der Dechant vere 
färbte ſich. Auf die Aeußerung, daß dad Bataillons Com⸗ 
mando ſchon lange, Verdacht wegen. heimlichen Zuſammenlünften 
der Aelpler im. Dechantshofe geſchöpft, heute aber volle Ge⸗ 
wißheit erlangt und deßhalb mich commandirt hätte hier genaue 
Unterſuchung vorzunehmen, gab die Köchin ſogleich Antwort: 
„„Herr Offizier, es ſuchen die Aelpler bloß in ehrhaften 
Dingen Rath bei Sr. Hochwürden; beim Tag getrauen ſie 
ſich aus Furcht vor den Bayern nicht herab.“Die Weiber 
wiffen. bod) immer, fobald.e8 bei. den: Danner. Mathäi am 
Letzten heißt, ſogleich Beſcheid zu geben.) Ich fing jedoch 
ohne auf fie aufzupaſſen auf der Stelle. nach. dem Orte, wo 
die. Bauern enticliipjten, zu ſuchen an, fand eine falſche 
Thür die zum Sommerhaus führte und hier die hinter der 
Thüre verſteckten Aelpler, die auf ein gegebenes Zeichen von 
ben. über die Planken ſteigenden Golvatens ſogleich arretirt 
und nach Rattenberg geliefert wurden. Wir hatten 
Urſache auf der Hut zu ſein; denn gerade am dieſe Aelpler 
batten ſich die Oberinthaler gewendet, um ſie bei dem Ueber⸗ 
fall zu unterſtützen. Bon Rattenberg <ause:fam der Corps⸗ 
Commando⸗Befehl, ben Hru. Oechant unter polizeilidje Aufſicht 
ju nebmen. Alle Früh mußte ihm. eines Ordonang indie 
Sacriſtei und von. da nad gehealtenem Gottesdienſte zurück⸗ 
begleiten.“ 

„Ein aunderes Mal fam ich Nachts 2 ube von dem 
Alarmhauſe nach meinem Quartier Nro. 24. Es iſt in den 
Häuſern ber Lhroler- Bauern gebräuchlich, dag fie ober dem 
Ofen fogenannte Liegerftatten halten. Dabhin, trug ic) meinem 
Bauer friiher ſchon auf, dürfe er feinen Fremden fich legen 
laffen. Jetzt bemerfteic& aber plötzlich einen gang unbefannten 
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Menſchen. Ich ging zum Bauer in feine Schlaffammer, frug 
iu, wer ber Frembe fei und auf die Antwort: ,,,,cin Bilder. 
pritſcher,““*) etlte idyanf die Wlarmftube, holte die Wache und 
wollte ihn als einen Verdichtigen arretiren; aber wie ftaunte 
ich bei meiner WUntunft, ihn dort nicht mehr gu treffen. Er 
war auf und davon. Sch machte im Haufe Larm, endlich 
fanbden wir ein Brett in der Scheuer befeitigt, und bier war 
er in bie Alpen entlanfen. Sogleich commandirte ich Corporal 
Niedermayer mit 8 Mann Schützen, feine Spur im Schnee 
ju verfolgen und ibn lebendig einjzuliefern. Bet einer Mühle 
anf den Wlpen, etwa drei Stunden entfernt, traf Niedermayer, 
weil er bis dahin feine Spur verfolgen fonnte, Unftalt 
fie gu umringen; während deffen aber fam der ,,Bilder- 
pritſcher,“ den er leider nicht kannte, heraus und auf die 
rage, ob fein Fremder foeben hineingefommen, bejahte er 
dieß, machte aber ſogleich Berfuche, mittelft des unter der 
Joppe verborgen gebaltenen furzen Stugens über vie Berges: 
anhöhe zu rutfden und fo gu entfommen; al8 jedoch dieß 
einem unfern geftandenen Schützen verdächtig vorfam, fo ſchoß 
er nach und tödtete ihn. Niedermayer nahm ihm das Cire 
cular, worin die obberührte Aufforderung an die Unterinthaler 
enthalten war, nebjt Stutzen und Hut ab, und  lieferte alles 
mir ein mit ber Nachricht, dak fie ihn gwar ſtark blefjirt, 
jedod) auger dem Bad Papier, Stutzen und Hut, das er 
alles —* —— babe, yon Hoos as mehr Apen 
Hen: “a ’ 

„Erſt bei dem Abmorſche aus Kolſaß entdeckte mir 
Niedermaher die geſchehene Tödtung, die er aber bloß def: 
wegen verfdwiegen, um ‘ber Strafe zu entgehen, die jedoch 
bei folcher Bewandtnif nie ftattgefunden bitte.” 
Merlwürdig ift bier das Unterfdeinungsseichen der 
Jungfrauen von ben Mädchen, die fich feines unbefcholtenen 


*) So heißen auf bem ag auch int rg bie hauſirenden 
Bilberhandfer. 
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Rufes mehr erfrenen. Erftere tragen weiße Ropfhiite wie die 
Zuckerhüte geſpitzt; die anbern gwar ebenfalls derlei Hilte 
nur mit dem Unterfcbiede, daß blaue Tupfen eingeſprengt 
find. “Die: Hüte der Frauen und Wittwen ſind ganz baw 

„In dieſer Gegend nahmen wir aud wahr, bak die 
Yanbdleute, wenn ſie ihre unrubigen Kinder zur Ruhe bringen 
wollen? „„der Wrede kömmt““ orohen; gerade - als 
wenn berfelbe der Glaubauf*) in Bavern wäre Befannts 
lid) Hat Wrere in Tyrol fürchterlich gehaust und alles nieder⸗ 
brentien faffen.**) 

„Die Bauern halten ihre Hiibnerfteige wifirenp bes 
Winters auf dem brennenden Heerde rückwärts an der Mauer. 
Ihre Heerde find reinlich und grog.’ 

„Während des Cantonements zu Kolſaß batten: wir 
jweimal den Siroccowind. Schon 24 Stunden. zuvor wiffen 
es bie Mente, taf er im Anzuge ift. Gr macht nämlich vie 
Yeute guvor fehr matt; ift e¢ Winter, fo. zerrinnt plötzlich per 
Schnee und richtet ungeheneren. Schaden an.“ 

, Den 16, Februar. endlich bei einer -grimmigen Kälte 
marfdirten wir, nachdem wir 50 ganze Nächte hier das 
ſtrenge Vorpoſtencommando gehabt, und ich als Adjutant faum 
50 Stunden während diefer Zeit geſchlafen hatte, nah Figen 
im 3illerthal, wo wir wieder das gleiche VBorpoftencommande 
iibernehmen muften.’/ 


Ubmarjd) von Kolſaß nad Fiigen im Rillerthal, 


(Deu 16. Februar 1814.) 


„Fügen liegt fiidlidy von Schwantz zwiſchen diefem und 
Rattenberg einwärts in einem Thale, das die Riller 
durchfließt. Zell ift der Hauptort des Thales und liegt octal 
gegen ten Urfprung ber Biller gu. Der Stab tam nad Fügen, 


*) Glaubauf — Knecht Rupredt u. def. 
**) Gin bedentungévolles Geftindnif{ oon einem bayer, Offizier! 
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vein Grafen Ludwig v. Di nho f gehörig, mit der 3. Compagnie 
unter bem Commando des Hrn. Lieutenant Had er.’ 

„Der Bataillonschef und der Adjutant wurden im Schloffe 
einquartiert. Grfterer jedoch fpeifte beim Hrn. Dechant, wo- 
hin er vom Sehloffe vermittelft eines gedeckten Ganges fommen 
fonnte, ic) bagegen aus befonderer Begiinftigung des Hrn. 
Grafen bei vero Familie. Gr fagte mir, daß er mid blos 
deßwegen ju fich nähme, weil er felbft frither Adjutant beim — 
dfterr. Regiment Machony, bann fpiter Generaladjutant 
gewefen. Graf D. wohnt gewöhnlich in Ling und jieht nur 
im Frühjahr nach feinem Sebloffe Fügen. Seine Frau, eine 
etwas beftifde Dame, war eine geborne Grifin v. Taxis. 
Sie hatte drei Téchter PHilippine, Toni und Louife, 
Viebenswiirdige Rinder! Dr. Werffer, friiher Regimentsargt 
bei Macdhony, verfah da O0economieverwalters-, Arztens 
und Wpothefers - Stelle. 

„Gleich bei meiner Ankunft crepirte mir mein Ratten— 
fanger Cervantes in Folge der criminalifcen Malte.“ 

„Die ſchöne und junge Rammerfrau Nannette v. 3. 
mupte mir ihr grofes Zimmer raumen und fie bezog dad 
Nebenzimmer, wo bas Kammermädchen und die Richin 
wohnten.“ 

„Die 1. Compagnie wurde unter Hru. Capitin Peg 
nah Stra verlegt und mufte die Rillerbriicde beſetzen. 
inter die Aufficht Hrn. Lieutenants Joſeph Mayer wurde 
ver Pak auf ber Brettfall und her droben wobhnenve 
friippelbafte Ginfiedler, der obngeachtet feiner Gebrechen 
dennod) friiher bei der Throler Infurrection eine Rolle fpielte, 
geſtellt.“ 

—„Die 2. Compagnie unter Hrn. Lieutenant Auger— 
hofer fam nad Rothholz, Bud (Lieutenant Fiirft) und 
St. Margareth (Lieutenant Aigner).“ 

»Die 4. unter Capitin Dellabavye nad Hart, 

Helfenftein, Heldennad und Brud; während dieſe 
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Orte am rechten Ufer bes itlerfluffes tiegen, befinden ſich 
Sdhlitters und Stra am linken.“ 

„Gemäß weiterer Befehle wurde vorwärts Fügen näm⸗ 
lich nach Kapfing Hr. Lieutenant Tempel (ein geborner 
Gachfe) commandirt, um das Finfingthal und den Pan- 
grazgenberg gu beobachten’’ 

„Etwa eine Stunde gegen ben Urfprung bes Rillerfluffes zu 
tints ab tebt bas famofe D u reryd hel. Die Leute: ſprechen 
zwar deutſch, aber mit einem ganj andern Uccenty 3. Bw ver 
Diitter, . Biidel (d. h. ber Dottor) = Budel-rc jw’ Giew haben 
int Winter anger dem Sehnee ‘und ihrem ‘ime Hauſe aufbe 
wabrten Urin fein Waſſer Wenn fie daher waſchen wird 
ber Urin mit Schnee gefiillt, Dann ‘gefotten und darin wird 
bie: Wäſche gereinigt: (?) Wenn fie nun auf die Schranne 
nad: Insbruck fahrend inden eingeheitzten Gaſtzimmern cite 
febrten, entwicfelte die dugere und ihre eigene Körperwärme 
einen ſolchen mephitiſchen Cofiant, bag man das Rimmer 
verlaffert mußte.“ 

»Uebrigens ift bas Durerviltel ein patriarchalifdes 
Bolt. Solches nahm an der Infurreftion feimmal Antheil. 
Der Kronpring Ludwig befudjte bas Duxerthal mit. feiner 
Gemaglin, weldye vie Leute nur ,, Terefel” — von 
Insbruck aus öofters.“ 

„Impoſant iſt übrigens ber Wafferfall bei Helfenſtein 
unweit der Finfingbritde. In der Mabe die Eiſenhütte des 
Grafen Dönhof, welche das Material fiir die Nadvelfabrit 
liefert. In Rell an der Ziller befindet fic) ein Goldberg- 
wert, woran Graf D. Antheil at. Der Director der Radel: 
fabrit ift Hr, Andra März von Kirſchbach in Wiirttemberg 
gebiirtig, welder zugleid) Maler, Uhrmacher, Graveur u. f. w. 
ift. Am 24. Februar vollendete er mein Portrit.” 

„Fügen hat ein herrlidjes Sfticliges Schloß im Quadrat 
erbaut und mit einem grofen ummauerten Garten, eine 


Pfarrtirdhe, drei große Wirthshaufer und etwa 50 Héaufer. 
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Der vafige Dechant, ein S4jabriger Herr, ift ein berithmter 
Rod. Hielt er Tafel, fo beforgte er allein nur mit Zuziehung 
junger Unverwandten, die Riche. Bratwiirftel tonnte er vor- 
tvefflich machen; dieſe waren feine Leibbiffen.’ 

» Man hat in diefer Gegend im Frühjahr dads Glück, 
gegen Gilden ein Paradies, d. i. Garten von unten bis auf 
bie höchſte Spike der Berge mit Bliithen iibergoffen, und 
gegen Mord Cisherge und tief herab Schnee yu feben! ! 1“ 

„Der Fafching wird hierorts nicht gehalten, fondern 
anjtatt deffen Gebetftunden. Hierbei ju erfeheinen, bat uns 
ber gutmiithige alte Herr Dechant, rem bewußt war, dak 
uns die Rillerthaler fälſchlich für Lutheraner bielten, und um 
ibnen diefen Wahn zu benehmen gab er uns Rofentranje, 
mit welden wir an den beiden Stiihlen beim Hochaltar 
beteten und dann opferten. Als wir fogar das Frohnleich⸗ 
namésfeft mitmachten (eine Schiigenabtheilung mit einem 
Offizier begleitete ben Himmel). ta waren wir wieder alle 
gute Ratholiten. Sm Bataillon batten wir etwa nur 2 Offi 
ziere und einige GSoldaten, vie Lutherifd waren. ‘‘*) 

Den 22: Februar (Fafchingsvienftag) war beim Herrn 
Dechant prächtige Tafel. Oberft v. Braun mit Frau, 
Landrichter v. Ju na ma aus Rattenberg, deffen Frau, Ad— 
jutant Müller, Oberſtlieutenant v. Hoppe, Oberlieutenant 
Grönninger vom Gngenieurcorps;, und Pfeffel; getanzt 
und Lieder geſungen. Ich und Scharrer mußten geigen oder 
Klavier ſpielen und abwechſelnd mit Pollinger Tänze auf— 
ſpielen, damit die tanzluſtige junge Frau Oberſtin mit uns 

*) „Um and bei dew Bewohnern von Kol fa und der Geiftlichteit 

_ a8 gute Ratholiten ju gelten, übernahmen wir, ic) und Sdarer, dev 
ein guter Orgelfpieler war, und Polliuger die Chormufil; denu aufer 
dem Gefange des Lehrers mit der begleitenden Orgel hörte man fonft 
teine andere Mufit. Wir werwandelten wiebrere auf Noten gefette 
Lieder paffend in ein Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus, Benedictus und 
Agnus Dei, was ſehr gut aufgenommen wurde.“ 
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Sungens tanjen fonnte. Hoppe eiferte deßhalb; ,, ,,Lintnern’’ “’ 
fagte er, ,,,,bu muft biefen Sungené bie Flügel ſtutza!““ 

„Den 28. Februar in ber Frith wiederbolter Angriff 
ber Tyroler auf Rattenberg, Schwatz und Kufftein 
beftimmt; deßwegen beftinbdige Vigilanz und Miiftung.* 

„Gemäß von der ff Polizeidireftion’ in Insbruck erhal⸗ 
tener Nachricht fammelte fich dort: und: Revir ein Haufen 
lüderliches Gefindel, um die Galzpfannen ju. Hall zu plündern 

„In Rapfing ein beriihmter Orgelmacher; Tiſchler und 
Snjtrumentenmacder, Namens Mauracher⸗ Ueberhaupt gibt 
es im Zillerthal ſehr große Künſtler, ſo außer obigem and 
in; Fugen der Bildhauer St. Dieſer verrieth früher cine 
bayer. Gompagnie an die Throler und wurde unter Mufficht 
geftellt. Er hatte mehrere hundert geſchnitzte Bilder des Sand⸗ 
wirths Andreas Hofer ohngeachtet des Verbotes an Mann 
zu bringen gewußt. Es wurde einmal in's Etſchlaud ein 
Calvarienberg beſtellt. Als er fertig war, erſuchte er Ben 
Dechant, ibn gu beſehen. Dieſer aber (ud auch den Bataillons 
Chef und mid u. a. gu gleichem Beſchauen ein was oder 
Bildhauer nicht wufte. Als wir zu ihm (ers wohnte am 
Ende des Dorfed am Berge) kamen, verſteckte er ſchnell den 
linken Schächer.“ 

„Als wir ſeine Kunſtfertigleit gebührend gelobt hatten, 
frug ich ſodann wie ex abrupto, wo denn der linke Schächer 
ſei, und als er darüber betroffen nicht recht antwortete, ſuchte 
id mit allem Fleiße darnach und traf ibn endlich — am Ab- 
ort eingeſperrt an. Da ſahen wir freilich, warum er ifn 
nicht ſehen laſſen durfte. Des Schächers Schamtuch war 
nämlich mit der bayer. Nationalfarbe, weiß und blau, bemalt. 
Hiemit wollte er ſeinen Ingrimm gegen Bahern kundgeben; 
aber er mußte dieß auf ber Stelle abändern und war darüber, 
bag wir mit ihm feine weitere Prozedur vornahmen, febhr 
danfbar. Gr verehrte uns Offijieren ein Schachfpiel von 
Elfenbein, ein wahres Kunſtſtüch! — 


221 


„Alle Madden im Zillerthal find im Winter mit Rrige 
bebaftet. (2) Setbft Nanni B., Stubenmädchen aus Inébrud, 
die aber von bier gebiirtig war.’ 

„Den 7. März famen von Salzburg das 4. Bataillon 
bes Unterdonaufreijes und des Sfarfreifes in Rundl und 
Revir an. Den 2. April fam die Graf DO.’ fe Familie in 
Fügen au, gute Tage. . Am Oſterſonntag hielt ver Graf 
Tafel. Am Montag Hr. Dechant. Billard⸗ und Theater: 
ſpiele im Schloſſe. Sch. vivigirte vas Orehefter mit ver Base 
geige, mufte auch öfters das Riavierfpiel der Grafia mit dem 
Bioloncelle accompagniren. 

» Die Durehreife des Vicelönigs von Stalien mit feiner 
Gemabhlin am... Upril 1814 mit 14 Golowagen. Nicht 
ein Giar wurde unſern Soldaten fiir ihre Bewachung’ und 
Escorte gegeben!!!" 

„Vermuthlich blieb das Douceur in der Taſche dee 
Commiſſärs l 


Plötzlicher Aufbruch von Fügen nad Schwatz. 


(Den 12., 13. 14. 15. 16. und 17. Mai.) 


aut! -Sruppencorps « Commandobefehles:..mugten zwei 
Gompagnieen eilends nad Schwatz anufbrechen, um bei der — 
Durehreife der franzöſiſchen Kaiſerin Maria Louife, welche 
ven 15. Mai (Gorntag) erfolgte, theils zu ‘paradiren, theils 
audy ben infurveftionellen Yuftritten, die man von Insbrud 
her befürchtete, entgegen zu treten und verblieben allda fiinf 
Tage, worauf die 3: Compagnie nach Rothholz, die 
4. nach Fügen, die 2. nach Hart die Stationen wechſeln 
mußten.“ 

„Fürchterlicher Pomp bei der Antunft der Qaiferin! Auf 
ber Poft, wahrend ic) gerade eine Ordre verpetfdirte, meines 
Gelbes per 11 fl. beraubt! Wlarmbaufer. Cin Commando 
hielt den Kirchthurm befegt, weil die Tyroler mit den Glocen 
Sturm läuten wollten.“ 


„Als die Raiferin ankam, mufte unfere Divifion mit 
ner Fahne die Ehrenwade wor bem Pofthaufe beziehen. Ich 
fam gerade an den Kutſchenſchlag der Kaiſerin gu ſtehen. In 
dem Wagen ſaß bie Kaiſerin und die Marſchallin v. Lannes, 
in Mitte ter König vow Rom. Der. fleine Pring, zählte 
damals etwas über 3 Sabre, ein ſchönes liebenswürdiges 
Rind, deffen Geſichtchen ſo zart und weif war, daß man: die 
blauen Aederchen durchſchimmern fab. Hier wares, wo er, 
wie ich deutlich hörte, ſeine Mutter fragte:. ,,,,; Maman, 
est-ce que ce sont aussi des Soldats, qui n’ai- 
ment pas mon pére l'Empereur?** | (Sind das 
aud Golvaten, die meinen Bater nicht lieben?) < ,,,,Oh 
non!“ antwortete bierauf die Marſchallin Yannes ftatt 
ver, Raijerin.*) Hierauf guefte der Pring kühn hinaus und 
iiberjah pas ganje Bataillon ver Yegioniften mit inniger 
Freude. Die Kaiſerin bejeunirte indeß nicht in Schwa, 
fondern um allen tumultuariſchen Wuftritten vorzubeugen erſt 
eine balbe Stunde außerhalb der Stadt, woju die höheren 
Militars und ote’ Beamten eingeladen waren.“ **) 

„Während unfers 5tigigen Uufenthaltes befahen wir Offic 
zieve dad merfwiirdige Silber-, Gifen- ſ. a. Bergwerl außerhalb 
Schwatz; an der Straffe befindet fic) die Silberfdmelge.*’ 


Rückmarſch von Schwatz nad) Fügen. 
Den 17. Mai.) 
„Den 17. Mai rückte die Diviſion wieder in ihre Can-⸗ 
tonements, die jedoch, wie vorher berührt, mit andern Com— 
pagnieen beſetzt wurden.“ 


Wahrſcheinlich hatte man ihm geſagt, daß die öſterreichiſchen 
Soldaten ſeinen Vater nicht lieb haben. Und dod lebte und ſtarb der 
unglückiche Prinz ſpäter in der Uniform gerade jener Soldaten, welche 
ſeinen Vater nicht liebten! 

**) Dieſe Begebenheit bat Schuegraf bereits in Nro. 231 der 
Regensburger Zeitung (Sonnabend den 23. Auguft 1845) erzählt. 
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„Den 4, Suni wurden bie Bauern im Oberinthal rebellifch, 
verfammelten fic) gu Hall*) und wollten mit Gewalt auf die 
baver. Truppen in Schwatz losftiirmen. Die Batailions 
von Haren und Würz wurden mit einer Batterie per 3 Hau⸗ 
bigen und 2 Ranonen mit brennenden Lunten im Galopp nach 


Sdhwasg jur Unterftiigung beordert. Fürchterliche Unruben. 
Wachen und Patrouillen, darnach ein Lager an der Zillerbrücke.“ 


*) Wir fligen bier einen Brief Schuegraf's in feine Heimath ein, 
welder über bas Verhiltuiff der Bevölkerung gu den baver. Truppen 
und über ben gegenfeitigen Haß nod dentlider Zeugniß ablegt ale das 
Tagebud ſelbſt. 


„Brief 
an meinen Jugendfreund und Landsmaun J. N. Stauber, 
als er von Susbrud, wo er als Apotheferprovifor cons 
dDitionirte und von wo er mid in Kolſaß befudte, nad 
Cham, meinem Baterorte abgereift war und 
daſelbſt verblieb.“ 


Sqlotz Fugen im Zillerthal ben 7. Juni 1814, 
„Theuerſter Freund!“ 

„Damit Du fiehſt, um wie viel theurer Ou mir in meiner Vater⸗ 
„ſtadt bift af8 in der Hauptftadt Tyrol's, der ſtloale aller Scheufale, fo 
„will ich mich beftreben, Dir, fo viel miglich, gu berichten, wie es 
„hierorts feit Deiner Abreife gegangen ift, befonders aber weld geſähr⸗ 

„liche Tage wir gut * hatten, als die Kaiſerin Maria Louiſe — 
„unſere Linie paf 

„Einestheils um = Empfang der frangofifden Kaiſerin zu ver- 
„herrlichen, anderntheils um Unruben gu dämpfen, war eine Divifion 
„unſers Vataillons nah Schwatz commanbdirt. Denfe dir die ſchlimmen 
„wahrhaft elenden Tage unfers Dortſeins! Die Anfunft der Kaiſerin 
„verſpätete fid) um zwei Tage, und wir mufter nad ibrer Durchreiſe in 
„Schwatz ben ganjen Tag und Macht unter Gewehr fiehen, weil man 
„wieder von Gnébrud herab Angriffe gu gewiirtigen hatte. Unfere 
„Diviſion verblieh nod ein paar Tage and den 17. Mai marſchirten 
„wir endlich wieder in unfere 4 Stumben entlegenen Cantonements ab. 
„Wir wurden allenthbalben mit ber Nachricht überraſcht, daf bis 1. l. Mes. 
alle Truppen Cyrol verlaffen miiffen, indem der Vertrag wegen defjen 
„Abtretung gwifden Bayern unb Oefterreich richtig abgeſchloſſen fet nnb 
„bis letzten Mai befannt gemacht werden follte.“’ 
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„Durch vie Bemilhungen ved k. f. öſterreichiſchen 
Stadtcommandanten von Inébrud vo. Pidely und des ff. f. 


Oberftlieutenants Grafen Bubna wurde die Sache giitlid 
beigelegt und erfterer reifte deshalb nach Rattenberg jum 


„Als das Militix und die Tyroler fih in ihren Hoffmungen 
„getäuſcht faben, fo äußerten letztere unverboblen, dag, wenn mit bem 
„Verſprechen resp. Vertrag nicht anf bie beftimmte Zeit eingebalten 
" , wird, wir binausgejagt werden follen. Diefen Vorſatz wollten fie auch 

„wirklich ausführen und gwar den 4. 1. Mts. In Hall verſammelten 
„ſich die Inſurgenten in Maffe und ftunden ſchon im Begriffe, auf 
„Schwatz loszuſtürmen; allein e8 war alles Militär gum fduellen Anjf- 
„bruch und zur Uttaque aufgeboten worden. Zwei Bataillonés mit einer 
, Batterie flogen von Rattenberg mit brennenden Lunten dem Prin;- 
,Wilhelm-Regiment und ter Divifion von Flad in Schwatz zu Hilfe, 
„und ſchon war alles auf's bodjte gefpannt. Die Bewohner der von 
„uns beſetzten Landfdaft weinten, beultert und fliichteten ſich; — der 
Soldat jubelte, nun bod) einmal bem Lumpengefindel Musteten und 
„Bajonette fühlen laſſen zu dürfen. Schon triumte er von Siegen; 
,allein mit der Einftellung ber Feindfeligheiten verging feine Freude, 
und fein Miffmuth begann wieder auf's mene rege gu werden. Der 
pt. l. oſterreichiſche Commandant von Pidely in Insbruck drobte nämlich 
„die nfurgenten im Rilden yu nehmen, und durch deffen Sorftellungen 
„und durd bie Deputation der Sdwager an die Inſurgenten ſelbſt 
(fle befürchteten nämlich, daß ihnen ein ähnliches Unglitd wie i. 3. 1809 
„begegnen dürfte), vorgiiglid aber durch mündliche Befpredumgen des 
,ofterr. mit bem baver. Corpé-Commanbdanten Oberft ». Brann, Lie; 
alles wieder rubig ab. Mur einige Infurgenten wurden vorber 
„gefangen genommen. 

„So ftunden und fteben nod unfere Verhältniſſe feit Deiner Ab— 
„reiſe von Insbruck, weldhes Dir viclleiht Dein Bruber*) obnebin 
„geſchrieben haben wird.“ 

„Dieſe inſurrektionellen Auftritte veranlaßten eudlich, daß cin 
„Lager bet ber Zillerbrücke geſchlagen wurde, wohin wir bis Greitag 
— Sonntag abmarſchiren werden ꝛc.“ 

Dein J 
Freund J. R. Sdnegraj, 
| Wdjutant. 





*) »D fibern bi 
o 2 25 — — ——————— von einem Bruver 9. R, St, verlaffene Proviforsfietie 
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Truppen - Corps + Commande, woranf die vorgerückten Truppen 
Gontreordre erbielten.“ 

„Den ganzen Frühling und Sommer faft immer geregnet 
oder geſchneit.“ 

den 14. Juni Nachts 2 Uhr Alarm in Figen wegen 
Angriff ber Bnfurgenten, bie eine ganze Charge anf bad 
Schloß gaben.” 

„Den 25. Suni Ordre zum Abmarſch nad Reit. Die 
Rofe Rannette v. Z. darüber untroftlid. Uebrigens wurde, 
wie id) ſpäter erfubr, ben meiften weibliden Domeftiquen 
gefiindigt, ba fie fic) zu freundlid) gegen die feindliden 
Offiziere gezeigt batten. Obgleich ich im Ganjen in der 
Familie recht gut aufgenommen war, fo hatte ich doc felbft 
einmal einen unangenehmen Auftritt mit ver Frau Grafin, 
da fie als patriotifde Throlerin fic des Spöttelns über 
Bayern nicht enthalten fonnte, fo bag ich — von 
per Tafel aufſtand.“ 

„Bei meiner Wbreife theilte ich folgende Prafente aus: 
ber Kammerfrau N. v. Z., Zolleinnehmerstodter von Obern⸗ 
berg im Sunviertel mein Portrait mit golpenem Ring, dem 
KRammermidel einen goldenen Ring, der Koöchin einen goldenen 
Ring mit 6 Bierzigern, bem Rammerbdiener einen halben 
Rronenthaler, dem Haustnedt einen halben Rronenthaler, 
ver Magd einen halben Rronenthaler.” 


Ad perpetuam rei memoriam. 


„Als die Raiferin M. Louife von Insbrud aus eine 
Luftreife nad Hall machte, famen die Bauern bewaffnet in 
folder Anzahl und rumorten anus Lauter Patriotismus derges 
ftalt, daß die Raiferin, welde Lieber incognito bier verweilen 
wollte, fo dariiber erſchrack, daß fie eine Feblgeburt machte. 
Go fagte man bamalé allgemein.” 


Berhaudlungen d. hiſtor. Vereines, BL. KK VII. 15 
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Abmarjd von Figen nad) Rett und VUmgegend avf + 
hoher Wlpen. : 


(Den 25. Suni.) 


„Nach einem WUnfenthalt von. 125 Tagen, ausſchlüßig der 
fiinf Tage, die auf Commando in Schwatz im Monate Mai 
zugebracht wurden, marfdirten wir endlich aus dem Riller- 
thale, bem Paradiefe, und zogen in bas Gebirg nah Reit, 
wo ber Stab mit der 4. Compagnie verblieb, nah Mehren 
und Zimmermoos. Diefe Cantonements fliegen fildlich der 
Straffe von Rattenberg nad) Schwatz, 3 Stunden von legterem 
Orte entfernt, hod auf den Alpen; v. Lintnern und ic eins 
quartiert im Pfarrhofe gu Reit. Der Pfarrer ein Erz— 
republicaner (!) ,,,,.Wenn wir z'ſamma balta taten, — fagte 
er über Difd) einmal —- fo wärt's net rein fomma, benn 
Tyrol ift a natitrliche Feſtung.““ 

„Ein gutes Wirthshaus; die Kirche ift ganz newt und 
gwar im ſchönſten Styl erbaut. Der Pfarrer liek fie auf 
feine Koſten bauen, Dian fagte, daß fie ihm anf 30,000 ft, 
qu ftehen fam. Gr lieg fie von dem berithmten Maler Sofeph 
Schöpf 1805 ausmalen. Diefer heirathete die Schweſter ves 
Pfarrers, die fehr ſchön gemefen fein foll, Wor der Heirath 
foll ex die auf bem linfen Seitenaltar prangende bl. Nothburga 
nad) iby abconterfeit haben.“ 

„Reit ift ein wahres Eden; bier wechſeln fruchtbare 
Ebenen mit den ſchroffen Alpenzacken, zwiſchen welchen wieder 
fruchtbare Ebenen verſteckt liegen. Hier gibt es Scorpionen 
und wir wurden daher vom Volke gewarnt, unter den Korn⸗ 
felbern nicht viel ju luſtwandeln.“ 

„Die Donnerwetter find hierorts fürchterlich anzuhören; 
fo oft es bonnerte, miederballte es 4-¢ — Hfach von den 
Gebirgsjaden. Oft faben wir unten im Thal das Gewitter 
toben und oben das herrlichſte Blau, oper oben Gewitter und 
unten war es belle.“ 
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„Die Mannigfaltigfeit von Bergen und Thalern, von 
Hiigeln und Ebenen ftrogend von Feld- und Gartenfritdten 
mid von Kitchen und Schlöſſern ift nicht gu beſchreiben.“ 

„Den 27. Buni machte ich einen Ritt fiber Mehren, 
von oa nad) Briglegg auf die Straffe, allwo das Silber- 
ſchmelzwerk, weiter iiber die Briide nad Adenrain (Baron 
Yidtenthurn gebirig), wo die Drabhtzieherei und die Glashiitte, 
Dabei prifentirten ſich Kran zach, Voldöp und ein anfge- 
löſteq Rlofter St. . 2.” 

o pMebhren hat eine Kirche und einen Edelſitz. Es ftrdmt 
mit einem Wafferfall ber Bergbach durch vas Dorf.’ 

„Zimmermoos, ein zerſtreuter Ort, deffen Häuſer 
zuhöchſt auf pie Berge gehen.“ 

„Den 27, Juni Unruhen der Bauern yu Kundl gegen 
die baver. Goldaten. Cine Compagnie oes Bataillons 
v. Haren ging zur Crecution ab.” 

men 26. Suni waren zu Insbruck bei. ber Publizirung 
ber Uebergabe Throls an Oeſterreich 46 bhewaffnete Com⸗ 
pagnieen Iyrolet, von denen gwet im Sdhre 1809 erbeutete 
franz. Regimentsfagnen führten, gugegen. Damals wurden 
alle aber. Wappen an den Geridtsgebiuden herabgefchoffen; 
e8 wurde hierauf ein Scheibenſchießen gefalten, und eine 
Scheibe aufgeftelit; woreim cine weife und blaue Blinder 
bofirende Sau gentalt wat. Der kranke ——— ita bite 
wurbe von ben Inſurgenten mißhandelt.“ 

„Den 29. Suni wurde die: gleiche Uebergabsurkunde auch 
bei uns in Reit belanmt gemacht. Die Freude war ausge- 
laſſen groß. Man ſchoß, daß die Berge — und hundert⸗ 
fades Echo gabe.“ 

Am nümlichen Tage Abends 7 — 8 Uhr entftand 
zwiſchen Bürgern, Bayern und dem Militar gu Ratten— 
berg ein fiirchterlicher Tumult. Aud dort ward die Ueber- 
gabe publizirt, daher wurden vom f. k. öſterr. Landeschef 


v. Rofdmann alle baverifden Wappen auf den Gerichts⸗ 
15* 
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häuſern caffirt und einftweilen mit papiernen öſterreichiſchen 
erſetzt.“ 

„In der folgenden Nacht kam aber ein ſtarkes Gewitter 
mit Sturm. Dieſer riß alle papiernen Tafeln herab. Die 
Bürger glaubten, es wäre von den bayer. Soldaten aus 
Spott geſchehen. Sie verabredeten ſich, bie Feſtung zu über⸗ 
rumpeln und die Wachen zu desarmiren. Ein Schuß ſollte das 
Zeichen gum allgemeinen Angriffe fein. Als dieſer vis a vis 
ber Poſt geſchah, da verwandelten fic) plötzlich Markt und 
Gaſſen in ein Schlachtfeld. Aus allen Häuſern raufte man 
ſich heraus. Die Soldaten ſchon bereits auf dem Stroh 
liegend, hatten keine andere Waffe als ihre Ulmertabaksköpfe, 
oder was fie ſonſt in ber Eile faften. Oberſtlieutenant Gab- 
bum (Plagmajor) und lau (Mdjutant), felbft der sfterreichifde 
Commiffar v. Rofd@mann, die die Raufenden zu befanftigen 
ſich bemühten, wurden mifhandelt. Die Fubrwefensfolbaten 
und Artilleriſten tobten wie wilde Thiere. Sie gewannen 
zuletzt die Oberhand über die Bitrger. Als ich bes andern 
Tags in der Früh 5 Ubr mit dem Arreftanten Lieutenant 
Petzka nach Mattenberg tam, fand ich alle Thore mit 
Ranonen befegt, die Hauptwache unter Gemehr und mit 
brennenden Lunten ftebende Urtilleriften vor ben Kanonen in 
Bereitidhaft; die papiernen Wappen der Oefterreicher hier und 
ba auf bem Boden liegenr, die Gaffen und Mauern mit Blut 
befprigt. Wuf der Ruppel geſchah der Alarmſchuß, ein 
Zeichen, dag die um die Feftung liegenden Detachements ſich 
gum Abmarſch und zur Hilfe ver Feftung riiften follen.” 

„Dieſer Zwiefpalt verurjadte, daß ber angefagte 
allgemeine Aufbruch des baher. Truppencorps wieder unter- 
blieb. Es wurden Couriere abgefdidt, ja es wurden die 
ſchon vorwärts abmarjdirten Truppen yu Contremärſchen 
beordret.“ 

„Endlich erfolgte gütliche Ausgleichung mit dem öfterr. 
Hofcommiſſär, und den 1. Juli darauf begann der Abmarſch 
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fammtlider Truppen aus Throf mit Freuden. Diefer Tag 
war driidend heiß. Unfer Bataillon mufte die Arrieregarde 
bilben. Das vor uns marfdirende 6. Linien+Infanterie- 
Regiment Pring Wilhelm, bas zu Schwatz lag, verlor durd 
den Mittagsmarſch viele Leute; es beftand grofentheils aus 
fauter Refruten von 17—20 Sabren. Alle jene, die fid 
vom falten Waffertrinten nicht ertthielten, fielen um, und 
ſchwollen ganz unformlid) anf. Biele lagen in ben Straf- 
graben. ur Borficht hat man von Batailfons wegen ein 
Commando voraus beordret, bas alle Brunnen und Ouellen 
befegte, damit Rin Wann mehr trinfen könne.“ 

„Bevor biefer Marſch begann, mufte die 1. Compagnie 
unfers Bataillons von Straß und Sdlitters nad 
Miinfter, die 3. Compagnie von Rothholz rw. nad 
Aften und Hugau jenfeits des Buns marfdiren. Am 
2. Juli fingen die übrigen zwei Compagnieen von Reit x. aus 
igren Marſch angutreten an.“ 

_ ,Kodem erbielten wir den letzten TagSbefehl d d. Rat- 
tenberg ben 11. Suli 1814. Gr ſchließt mit folgendem 
Lobe 3’ 

rt. Hiedurch löſt fich das bisherige feit bem 16. Auguft 
„„v. OS. Unter meinen Befehlen beftandene Cruppencorps auf.““ 

„„Es bleibt mein Stolz, ber BefehlShaber folcher braven 
„„Truppen gewefen 3u fein; fie haben alle durch die Ans- 
„„dauer unfeliger Befdwerlidfeiten, durch ihren 
„„Muth und ihre erprobte Anbhinglidfeit an König und 
„„Vaterland, und durch ftandbafte Behauptung des Befig- 
„„ſtandes von Tyrol gerecjten Anfpruc auf die Gnabe 
ny Se. Majeftit des Königs und auf ben Dank des Vater- 
„„landes fic) erworben. Empfangen Gie dafür Herren 
wr Gtabs-, Ober- und Unteroffiziere und Gemeine die Ver- 
„„ficherung meiner oben Achtung, meinen Dank, meine 
„„Zufriedenheit — tebren Gie bald alle in ihre Standorte 
„„mit bem ſtolzen Bewußtſein zurück, in hohem Grade alle 
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„militüriſchen Tugenden ausgeübt und Shre Vaterlandsliebe 
„„bewiefen zu haben.““ 
Natteuberg dew 1. Juli 1814. 
vp. Brann, 
Oberſt und Chef des Truppencorps von Tyrol, *) 


— von Tyrol wad Paſſan in Bayern. 
1. Station. (Den 2. Juli 1814.) 
Kundl. 

„Laut Marſchordre vom 1. marſchirte das Bataillon den 
2. nach Rundi, wo bie 10 und 3, Breittenbach, wo die 
2. und Liesfeld, wo bie 4. Compagnie einquartiert wurde. 
In Kundl wurde die ganze Nacht gezecht und getobt. Als 
mein in einer Rifte verpadter Borrath an gebranntem Rirfden- 
geift aus ber Fabrik Fiigen aufgezehrt war, ba gab eS Feuer 
und Brand in allen Köpfen, zuletzt fam e8 gum Streit unter 
ung. Mehrere fprangen jum Fenſter herab obne fich zu 
beſchädigen. Hierauf marfdirten wir 3 Uhr frith ab. Um 
nüchtern 3u werden, ſteckte ich meinen brennenden Ropf in 
bie falte Brunnquelle im Dorfe. Die iibrigen Offiziere 
mugten bie Nebenfoldaten im Gliede gu erhalten fuchen, 
damit ber Major ibren Brand nicht merfte, was er aud 
nicht wabrnebmen fonnte, da e8 nod etwas finfter war. 
Alles ging ohne Auffehen glücklich ab.” 

„Nachträglich kömmt nod yu bemerfen, daf allen Batail— 
fonen vor bem Abmarſche ſchärfeſt geboten war, falls die Tyroler 
auf dent Wege uns höhnen, fie durch keine Gegenveden weiters 
zu reizen. Leider muften wir Wrrieregardiften (gewshnlid 
biefen uné die Bewohner die ,, Bavyer-Franzofen,” 
warum fonnten wir nicht recht erfabren) viel Spott erdulden.“ 


*) „Mag im Ganjen etwas über 8000 Mann betragen haben. 
Braun ftarb als Generallientenant in Regensburg den 3. Auguft 1845 
84 Sabre alt.’ 
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„Wie wir dburd Wörglmarſchirten, das wir frilher 
ſchon beſetzt hielten, nahmen wir an ber weißen Mauer des 
Poſthalters einen ungeheuer großen doppelten Adler mit 
grünem Kranze aus Buz eingefaßt, und dabei die ganze 
Umpegend bes Land- und Gebirgsvolfes in ber gefpannteften 
Grwartung auf die baver..Franjofen gewahr. „„Seht ihn,““ 
höhnte bad Boll und’ deutete mit Fingern hin, ,, ,,feht ihn 
unfern faijerliden Adler?““ „„Hab ifm auc bei 
Uufterlig, — entgegnete da ein alter Golbat — hab ifm 
aud bei Wagram, — ein anbrer — Hab ibm aud 
bet Eckmühl vo’ Fliige(n, vw FTF’ — ein dritter — ab- 
geſcheſſen“ “uf f., fo daß man in Folge diefer Sticheleien 
fat ein ſcharfes Sufammenrennen bald nicht mehr hatte vere 
hindern fontten. Wir Offiziere ‘webrten bem Gefchret ſcheinbar 
ind ließen die Soldaten dicht aufgeſchloſſen marſchiren, um 
ſogleich ein Quarréͤ bilden zu können wenn tern wirklich die 
Attaque angehen follte.‘ 

„Das Saudzen der Throler und „„Vivat! unſer Kaiſer 
ſoll eben!’ widerballte im ganzen Gebirge  taufendfaltig: 
,pdiel Glück und Segen!““ riefen wir ihnen zurück.“ 


HE. Station, (Den 3. Suii.) 
Auſſtein. 

„Dahin ging ber Weg über Wis ral, Kirchbüchel, lings 
des Inns und Hart an ‘den Bergen. Cine ſchöneGegend 
In Keufſtein beim Weinwirth Rreuderer einquartiert. Lieu⸗ 
tenant Angerhofer wurde mit ſeiner Compagnie: vorwärts nach 
Kiefersfelden, bahyeriſche Eiſenhütte, vorgeſchoben.“ 

„Abends beſah ich mit mehreren Offizieren die Feſtungs⸗ 
werte; zuvor Aufwartung bei Herm Feſtungs⸗ Commandanten, 
dem tapferen Oberſtlieutenant v. Aicher.“ 

„Auf der Poſt wurde ſodann bis früh 1 Uhr converſirt. 
Um 11/, Uhr Nachts abmarſchirt; es wurden aber unſere Vor⸗ 
ſpannswägen mit Bagage zurückbehalten, weßhalb alles wieder 
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bald wire contra commanbdirt worden. €6 hieß: „„die 
Bahern find draußen, jest ift man alles Gehor- 
fames losz““ baber die Banern die Vorfpannungen vor- 
enthielten. Sn Rofenbheim warteten wir vergebens anf 
unfere Bagage. Wir fonnten uné nidt einmal mutiren. 

Endlidh famen Nachts die Borfpannungen an, nachdem 
militäriſcher Ernuſt gejeigt wurde. Alle Ranonen muften 
wieder umfebren. 


Mi, Station. (Den 4. uti 
Rofenheim. 

Gin Marſch von 12 Stunden. Dabhin paffirten wir 
Riefersfelpen, Obers und Niederaudorf, Branen- 
burg, (Grafen Preifing gehörig) Fiſchbach und Flints- 
bad, auf einem Berge Schloß Fallenftein, unweit ein 
nettes Schlößchen mit Kirche.“ 

„In dem durch bie Salinen berithmten Rofenbeim wurde 
ich bei einem Brauer und mit mir ein öſterreichiſcher Ritt- 
meifter einquartiert, Der größte und ſchönſte Markt in 
Bavern. Die Lage ift göttlich ſchön.“ 

„Von Reidhenhall wird über Traunftein dad Salzwaſſer 
in bleiernen und eifernen Teuchen,*) alfo iiber 17 Stunden 
weit, fiber bie Berge nach Rofenheim geleitet. Anno 1809 
zerſtörten bie Throler dieſe Teuchen.“ 

„Roſenheim hat aus freiem Antriebe die Torniſter und 
Gewehre der Soldaten fahren laſſen.“ 

Von da ging der Marſch nach der: 


IW. Station, (Den 5. Juli.) 


Waſſerburg. 
„Dahin paſſirten wir die Klöſter Roth, Aettel und 
bas Frauenkloſter Altenhohenau.“ 


— — 


*) d. h. Röhren. 
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/»Wafferburg mit bem alten Sehloffe in Mitte der 
Stadt liegt tief am Inn.” 

_ Die Einwohner, befonders die jungen Leute, waren 
voller. Freude wieder einmal Bahern gu fehen. Hier und 
ju Roſenheim Hatten wir die beften Tage. Ich wurde 
beim Weinwirth Berghammer einquartiert; prächtig gefpeift! 
Beim BWeinwirth Buchaner logirte rer Bataillonschef. Hier 
wartete feine ffrau auf ibn. Dafelbft guten Adlberger 
getrunfen. Herr Buchauer ift der reichſte Mann in halb 
Bahern.“ 

„Nachts 10 Uhr abmarſchirt. Alle Gewehre und 
Torniſter ließ uns die Bürgerſchaft fahren. Als wir abmar- 
ſchirten, (ich mufte bis zur nadften Station dad Commando 
fibernehmen,- weil Lintnern bei feiner Frau zurückblieb) 
ba fah e8 wahrlich bachanalifd aus. Sung und Alt, Mann 
und Frau und Tichter gingen mit gefiillten „Pitſchen“ Weins 
oder Biers den Goldaten zur Geite, und es wurde eine 
Stunde weit diefes Zutrinken fortgetrieben, fo, daß zuletzt 
alles in betrunfenen Zuſtand gerieth. Es war ftodfinfter, 
baber unmiglich, die Ordnung des Marſches gu erhalten. 
Wägen mit betrunfenen Soldaten lagen im Strafigraben, hier 
und dort an ben Feldern eingeſchlafene Tambours mit ihren 
Trommein u. f. f. Beh vermochte fie nicht gu weden, nod 
weniger fie anf Wigen gu fdaffen; fomit marſchirte id) mit 
bem Refte bes halb fdlafenden und wachenden Bataillons 
nad Kraiburg, einem Marte, wo gerade in einem Gaft- 
haufe Hochzeit war. Bch ließ Halt machen und harrte den 
Marodeurs entgegen. Während wir bier tanzten und Luftig 
waren, famen die Suriidgebliebenen allmählig bis auf einen 
Mann sur Stelle; hierauf marfdirte ich nach dem 14 Stunden 
entlegenen Marlte Altötting.“ 
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W, Station. (Den 6, Juli,) 

„Nachdem wir auf diefem Marſche Guttenburg, ein 
Schloß am Inn, Tüſſling (Hrn. Baron v. Mandl gebdrig) 
und Riofter Au paffirt und bereits fiber einen angelaufenen 
Flug, deffen Brite weggeſpült wurde, gegangen waren, fam 
ber Quartier machende Hr. Offijier aus Altstting und 
binterbrachte bie Schreckenspoſt, bak wir wegen dort ein- 
rückender Oefterreicher und Frangofen*) alfba nicht einquartiert 
werden finnen, fondern drei Stunden riidwarts in TH ffling 
und Umgegend, von wo wir fdon hergelommen waren. Wir 
tebrten. alfo wieder über ben Flug zurück. Weil ber Bataillons- 
Chef beim Batailion noch nicht eingetvoffen war, fo. bielten 
wir Offiziere mit den Unteroffizieren und ben Ausſchüfſern 
ver gemeinen Mannfdaft einen Rriegsrath, ob wir vor+ oder | 
rückwärts geben foliten. Allgemein wurde erfteres beſchloſſen 
und fic): erflart, daß wir alle vom Offizier bié gum Gemeinen 
abwirts, fobald man uns bas Cinguartieren verweigern follte, 
uns ſelbſt verlöſten wollen. Hierauf gingen wir yum dritten 
Mate über ben Flug und marfchirten im Sturmſchritte zur 
Verwunderung und zum Entfegen des Cinquartierungs + Com- 
miffairs und Etapen⸗Commandanten Lieutenant Hidel alldort 
anf dem Markte anf. Es gab jegt hibige Controverfen. Da 
wir aber alle darauf beftanden, daß wir als Bavern doch um 
unfer Geld zehren dürfen, fo konnte man nichts  dagegen 
baben, um fo mebr als an diefem Lage weber Franzoſen noc 
DOefterreidher angefommen find; vielmefr man mufte uns jegt 
verpfiegen, obgleich ſchon bas Offiziercorps auf der Poft fid 
um fein Geld fatt gegeffen und getrunken hatte. 

„Die Altöttinger haben wir lange auf der Muck gebabt; 
fo oft einer von da in Paſſau Geſchäfte halber fich aufhielt, 


*) ,Cigentlich waren es von Oeſterreichern gefangen geführte Fran⸗ 
jofen vom Rhein her; allein fie tamen nicht nach Altdtting.” 
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rieben wir ihm das Altottinger Stückel den feblechten Patriotis- 
mus fiir baber. Goldaten vor: „„Nicht wahr! Pilger 
und Wallfahrer nehmt iby auf, warum? weil fie 
zahlen; baber. Soldaten aber nidt, meil thr von 
ibnen nichts erhaltet Dan foll Oetting aus ben 
baer. Landkarten ſtreichen““ u. f. w.“ 

, Son der Poft fam ich ſpäter zum RKanfmann Heif, 
der ſchon einen franfen öſterreichiſchen Rittmeifter hatte, in’s 
Quartier und erbielt Berpflegung, aber ſchlecht; ver unter- 
deffen angekommene Bataillonécdhef tam in's Schloß. Rein 
Offizier founte irgend was Gutes von den Oettingern rühmen.“ 

„Von da ging der Marſch iiber Marktl, wo wir eine 
Stunde um unfer Gelb auf ber Poft gutehrten, (oer Poft- 
balter ift ein Bruder des Kammerers Riederer von Cham, 
meiner Gaterftadt) nad ber: 


WI. Station, (Den 7. Juli.) 
Simbad) bei Braunau. 
„Eine große Ortſchaft dieffeits der pie pon Braunau, 
das wir fpdter Bbefuchten-*’ 
„Ich wurde beim Salferwirth gleich bei der Briide ein- 
quartiert. Bon da marfecirten wir nad der: 


Wil. Station, (Den 8. Sult.) 
Scharding. 

XEine halb verbrannte Stadt (v. 1809), Der Stadt- 
pfarrer und Dechant Gresbed, früher in Bogenberg, ein 
gebiirtiger Gcharbinger. Aſſeſſor Eberl von Furt, Actuar 
Probjt, Bei einem Goldfdmid gut verpflegt.. Bor der Stadt 
jenfeits bes Suns Neuhaus“ 

Endlich erreichte das Bataillon den 9, Suli die 


VIL. Friedens- Station, 


Paffau, 
und wurde theilé in ber Sunftadt, in der Azſtadt und Anger 
einquattiert. Die Offigiere fammtlid in ber Sunftadt- 
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Schlechter Willfomm von Seite ber Bilrger, die noc: immer 
dem „ſchwarzen Adler’ hulbdigten. Rach einigen Tagen bezogen 
wir die Raferne in der Stadt Paffau; die Offiziere fuchten 
fich ordentliche Logis bafelbft. Sch 30g bei der Frau v. Voll: 
maher ein, erbte durch das Bett, in dem frilber ein am 
Nervenfieber trant gelegener frangdfifder Offizier (Gefangener) 
gefdlafen hatte, das gleiche Fieber und wäre bald daran 
geftorben. “ 

„Vermöge Armeebefehl d. d. 23. Suni 1815 wurde ih 
gum Oberlieutenant im Bataillon Lintnern befirvert; des 
anbdern Sabres aber gum Gommanbdanten ver 1. Füſilier⸗ 
Compagnie des 5. Bataillons ves 8. Linten- Infanterie- 
Regiments, mit weldem fic) die vier Bataillons der V. Legion 
verfdmeljen muften (faut allerhöchſten Referipts vom 27. Sep- 
tember 1815); bald darnach wurde ich itber bie 5. Compagnie 
foldjen Bataillons als qua Capitän gefegt und beim Ans- 
brud) des Krieges wegen Abtretung bes Innviertels, zufolge 
deffen die Feftung Oberhaus in Blotadezuftand erklärt wurde, 
in bas Miederhaus als Commandant resp. Befehlshaber 
beorbert. Unter mir ftanden 2'/, Compagnieen.” 

„Es ereignete ſich damals (es war im Monat Februar 
1816), daß die alten Soldaten der Garniſon im Oberhauſe 
wegen übler Adminiſtration und Verpflegung ſ. a. revoltirten; 
aber während dieſe ſich ſolches Verbrechens ſchuldig machten, 
erhielt ich durch die Beſeitigung aller jener Uebelſtände, welche 
das Murren der alten Soldaten veranlaſſen könnten, meine 
Beſatzung im Niederhauſe in fo guter Stimmung und Ord— 
nung, daß ich ſogar im Stande geweſen wäre, mit meinen 
Leuten die obere Garniſon im Zaume zu halten. Wegen 
dieſer Mugen Vorſicht wurde ich von dem damaligen interimi⸗ 
ſtiſchen Feſtungs⸗Commandanten v. Wager, dem die Bar 
taillonschefs Türſchl und v. BVoithenberg beigegeben 
waren, in Gegenwart aller Offiziere öffentlich belobt, ja ich 
wurde zu dem Kriegsrathe beigezogen, um die zwar bald 
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gedämpfte Revolte bei Sr. Excellenz dem Herrn General: 
lieutenant v. Montignh fdriftlid fo glimpflich als möglich 
barzuftellen und dadurch zu vermitteln, und mufte fogar mit 
diefer von mir verfaften Depefche fiber bie damals ftarf mit 
Gis treibende Donau (weil der Eisgang die Brücke zerſtört 
hatte) mit Leibes- und Lebensgefahr fahren, um bas Schreiben 
bem Herrn General in Paffau yu überbringen.“ 

„Im Sabre 1817 wurde ich gur 2. Schiigencompagnie 
unter Herrn Hauptmann v. Pedall befdrdert. Gm gleichen 
Sabre den 15. November nahm ic bei Herrn Rentbeamten 
vo. Hornfteiner gu Mtitterfels, bei bem ich friiber, als er 
nod) Oberrevifor bei ber Stenerfaiafter-Commiffion war, 
Sekretärsdienſte verfah, die Praxis. Als ich nach feds 
Monaten mit dem Reugniffe, daß ich au jeder Amtsführung 
qualifizirt fei, gum. Regiment zurücklehrte, entließ mid) der 
neue Oberft Frhr. v. Biillingen nicht. ,,,,Sie find 
mir — fagte er gu mir — als ein braver Offizier 
und guter Grercirer gerühmt, und wir brauden 
Sie jetzt,““ und fomit verblieb ich wieder bet der 2. Schützen⸗ 
compagnie und gab meinen Blan mich um eine Civilanftellung 
gu bewerben definitiv auf. Die Strapazen des Feldguges 
batten jedoch meine Gefundbeit ziemlich angegriffen, fo daß 
ic) wiederholt um Urlaub nachſuchen mußte, den ich theilé in 
meiner Baterftadt Cham, theils anf Heinen Reifen durch 
ven baverifden Wald verlebte. Endlic als groke Redultionen 
in der Urmee eintraten wurde 6a ben 27. Sinner 1823 mit 
24. fl. penfionirt ! 
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IV. Erſte ſchriftſtelleriſche Thätigkeit tn 
Faflau bis zur Beuſtonirung. 





Wir haben Schuegraf bisher felbft erzählen (offer, 
allein wir können uns mit den wenigen Daten, vie er uns 
liber die Friedensjahre bis yu feitter Penſionirung gibt, un- 
möglich begnügen und miiffen daher nod auf andere Quellen 
zurückgreifen und dieR unt fo mehr, als Schuegraf bereits 
in viefen Jahren ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit begann. 

Daß derſelbe ſchon vor dem Feldzuge ſich mit den geſchicht⸗ 
lichen Berhaltniffen ſeiner Vaterſtadt Cham und deren Umgegend 
befchaftigte, unterliegt feinem weifel; aber auch die Auf- 
zeichnungen ſeines Tagbuches ans Tyrol bezeugen uns fein 
Intereffe fiir alte. Burgen und hiſtoriſche Orte, fir Volls⸗ 
eigenthiimlichfeiten und Gebräuche u. dgl. und laffen uns 
in hervorragender Weife eine ſehr _— — 
an ihm wahrnehmen. 

Wer je Gelegenheit hatte, die Dede und Schalheit des 
Garniſonslebens und. ves alltäglichen ſogenannten Gamaſchen ⸗ 
dienſtes in einer unbedeutenden Stadt. nach der poetiſchen 
Aufregung, sie ein laͤngerer Feldzug auger Landes mit all 
ſeinen glücklich überſtandenen Gefahten and Strapazen, mit 
all’: ben erlebten Denkwürdigkeiten und Abenteuern bietet, 
kennen zu lernen, wird es begreiflich finden, daß des feurigen 
San Alings ftrebfamer Geift in ſeinen nunmehrigen Verhältniſſen 
teine Befriedigung finden fonnte und daß er feine ganze Auf⸗ 
merffamfeit ver Erforſchung der Vergangenheit zuwendete, die 
ibm poetifder, größer und denkwürdiger fdien als vie Gegen- 
wart. Das Jahr 1815 ſchloß mit der alten Zeit volllommen 
ab, und neue Verhältniſſe geftalteten fic) ganz verſchieden 
von jenen, die Schuegraf, wie wir bereits früher gebirt 
haben, als Snabe in Prilfening und Regensburg noch fennen 
gelernt hatte, und die ibm umfloffen vom poetifden Dufte 
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findlicher Erinnerung vorſchwebten. Schuegraf ftand am 
Scheidewege, vielfach boten fic) ihm Gelegenheiten dar, irgend 
einen prattifden Lebensberuf gu wählen und feine fernern 
Tage in Gemächlichkeit gu verleben, allein immer führte ihn 
ein machtiger innerer Drang zur Geſchichtsforſchung zurück; 
troy mannigfaltiger Dtiferfolge, troy vielfacher Warnungen 
vaterlicber Freunde, die ihm das Dornenvolle des eingefdla- 
genen Weges vorftellten, lief er. fich von feinem Vorhaben nicht 
abbringen, fich gum Schaden, der Wiffenfdhaft aber zum Nutzen. 

Beſonders beftirtt in diefer Richtung ſcheint er durch 
feinen damalé ebenfalls in Paffau ftationirten Freund Sob. 
Nep. Obermavyer*) worden gu fein, welcher ſpäter als 


*) Obermaver war geboren yu Neukirchen beim bf. Blut im baver, 
Wald und ftarh yu Paffau im Dezember 1856, Sein Name ift der 
fiteratur nidt unbefannt; et ſchrieb 3. B.: 

i. J, 1815. Beiträge aur vaterländiſchen Geſchichte (ber Reinertrag, ift 
bem f. b. Invalidenfond gemidmet). — Paffau Sei Peter 
Ambrofi. 

» nw 1819. BWie das Land zwiſchen bem Rhein, Main und bem 
herchniſchen Wald bevdltert worden fey. — München. 

» yw A831. Die älteſte Geſchichte der Bayern ans Quellen bearbeitet. 
Pafjan bei P. A. 

» vw» 1843. Teuton oder die gemeinjame Abftammung der germanifden, 
galliſchen und gothifden Baller von dem Urftamme Stan- 
dinaviens. Baffau 2, — 

» w 1846. Die Gefdidte der Biter in Liedern. (Aufſatz im Regensb. 
Gonverfationsblatt bom 28. Oct. 1846. Mro. 129). 

Ferner in ben Bereinsfdriften ded hiſt. Bereines des Unter- 
Donautretfes: 

i. 3. 1834. Uebereinftimmung einiger bayr. und franz. Rebefornten. 
L Bb. 1. 5. 

Endlich in den Bereinsfdriften — Bereins, deffen Ehrenmii⸗ 
glied er war: 

i. J. 1846. Zur urgeſchichte der —— X. Bd. S. 263. 

~ 1849. Die Schlacht anf dem Mordfelde oder die Wiederherftellung 
bes Königreichs Norikum d. i. Bayern. XIII. Bb. S. 149 
u. ſ. w. 
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penfionirter f. Auditor bes ebhemaligen Grenadiergarde- 
Regiments auch wieder in Paffau lebte und dafelbft im 
Dezember 1856 verftarb. DOamals war Obermayer Com: 
mandantichaftéauditor, wurde aber bereits im October 1816 
nad München verfest und unterbielt von nun an bis einige 
Monate vor feinem Tobe einen ununterbrochenen Briefwedfel 
mit Sduegraf; leider find des legtern Briefe an Ober: 
maver nicht erhalten, fie wiirden vollfommen die Stelle einer 
Selbftbiographie vertreten, dod) geben uns anc deffen Ant- 
worten viele Aufſchlüſſe über bas Dichten und Trachten und 
vie Griebniffe feines Bufenfreundes. Nicht ohne Rührung 
fann man diefe Briefe lefen; welch herzhaftes Streben der 
jungen Winner tritt ba anfangs ju Tage, wie ermuntern fie 
fich gegenfeitig in ihren Forſchungen fortzufahren; die Manu⸗ 
feripte werben jur Beurtheilung ausgetanfdt, Entwürfe fir 
bie Zutunft gemacht u. ſ. w. Dod bald beginnen die Ent- 
tãäuſchungen, die widrigen Erfahrungen; deſſenungeachtet wird 
rilftig weiter gefdhritten und ber Rampf gegen bas Schidfal 
muthig fortgefebt, bis wir endlich zwei gebrochene Greife vor 
uné feben, benen nur itbrig bleibt fiber die erlebten Mißge— 
fchide und über die Gebrechlichfeiten des Witers gu Magen 
und fic) gegenfeitig gu trdften; aber bas Sutereffe fiir bie 
liebgewonnene Geſchichtsforſchung erliſcht auch da nod nicht 
bis gum letzten Athemzuge. 

Obermayer, der ſich auc namentlich mit Sprachforſchung 
befaßte, war befreundet mit Schmeller, dem er vieles 
gu ſeinem baher. Wörterbuche lieferte. (vergl. deſſen I. Bp. 
Vorrede S. XVII.) Durch ihn wurde auch Schuegraf mit 
bem berühmten Lexiographen und Sprachforſcher befannt 
gemacht, mit welchem die beiden Freunde überhaupt in ſo 
manchen Lebensverhältniſſen viel Aehnlichkeit Hatten; bod 
mit Ausnahme des Glückes, welches für Schmeller allein 
erblühte. 

Schon am 15, Dezember 1816 ſchreibt Obermaher ſeinem 
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greunde: „Mit bem Jäger⸗Oberlieutenant Sdmeller, welder 
»jum Sammler und Redactor des baler. Sprach- Buches 
pernannt ift, bin ic) nun perſönlich befannt worden.” 

„Da ibm zu feinem Zwecke aud Volkslieder febr 
„erwünſcht find, fo bift Ou von ihm und mir eingelabden, 
„dergleichen, woran die Gegend von Paſſau febr reid ift, 
„im Provingial-Dialekt gefchrieben gu fammeln und mir yu 
„überſchicken, vor allem aber das Lied von dem jungen Herrn 
„aus der Stadt und bem Bauern-Madl, wo die Strophe 
„vorlömmt: 

„Jeza schaut’s ma nuar 
,Grad den Faxn on, 
»Denk ma goar, 

»A fangt zon zana on.“ 

Gr überſchickte alsbald bas Gewiinfdte und fortan blieb 
die angefniipfte Verbindung unterbalten. 

Bereits längſt hatte Schuegraf den Entſchluß gefagt, 
bie Alterthümer feiner geliebten Baterftadt gu fammeln und 
iberhaupt eine auéfiihrlide Gefchichte von Cham und Umgegend 
gu fdreiben. Seinen Entſchluß theilte er nunmehr We ften- 
rieder, welder bamalé Sefretir ber biftorifden Claffe ber 
f. Afademie der Wiffenfdaften war, mit und bat ihn um die 
Unterftiigung der Ufademie gu feinem Vorhaben. 

Weftenrieder’s ermunternde Antwort [autete: 


Miindhen ben 25. September 1817. 


, Eure Hodhedlgebohren, 
, Serehrungswirdigfter Herr und Freund!“ 


„Wenn Eure Hocedigeb. eine vollendete Befdreibung 
„von ben Alterthiimern in und um die Stadt Gam, dann 
„eine griindlide Erflarung derfelben gu Stand gebracht haben 
„werden, fo wird ein foldjes Werk von der königl. Wladentie 
„nach feinen Verdienften gewiirdigt werden. Bor allen Dingen 
„dürfte gu wünſchen ſeyn, daß fic) E. H. einen beftimmten 

Berhandlungen d. biftor. Vereines, B. X XVII. 16 
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„Plan Shrer Arbeit voraus zum Grund legten, und dag Sie 
„damit den Anfang mit den in der Stadt Cam vorhandenen 
,, Dentwiirdigteiten madden midten. Man mug iibrigens 
„ſehr Hug und behutfam yu Werk gehen, und nicht alles blog 
aus dem Grund, weil es alt ift, ſchätzbar und merhwiirdig 
finden. Gn die militäriſchen Urlaubsdifferenjen fann fic 
, die f. Utademie nicht ſchicklich mifden, da fie zumal mit 
vem Militar nicht in der geringſten Verbindung fteht. Be- 
„ehren Sie mich ja öfters mit Ihrer freundfdaftliden Zuſchrift 
, und bleiben Gie iiberzeugt, dag ich mit der aufridtigften 
„Ergebenheit feyn und bleiben werbde 
Euer Hochedlgeb. 
wahrer Freund und gehorſamſter 
Diener von Weſtenrieder 
als Sekret. der hiſt. Klaſſe.“ 
Schuegraf ſcheint hierauf mit ſolch phantaſtiſchem 
Eifer ſeine Forſchungen betrieben zu haben, daß der gefeierte 
Geſchichtsforſcher in einem weiteren Schreiben einen Dämpfer 
aufzuſetzen für gut fand, indem er ihm unterm 30. April 
1818 rieth „je eher je lieber an ſeine Berufsarbeiten (ich 
bitte Sie inſtändig)“ ſchrieb er „ju gehen, und wenn er ja 
etwas thun wolle fich mit ber Sammlung folder Dinge, welche 
ihm eine vortheilhafte Gelegenheit in die Hande fpielt, zu 
beguiigen; fonft könne die Erfabrung nachfommen, daß Zeit, 
Geld, Sabre und Ruf einer Cinbiloung geopfert feien; nicht 
Alles was alt fei, fet merfwiirdig, und in gan; Europa werde 
fis fein Verleger für ein ſolches ausfiibrlides Wert über 
Cham, wie es SGdhuegraf projettirte, vorfinden. Gr 
folle fic) gur Ruhe begeben und feine Hiftorie als einen zer— 
ftrenenden Zeitvertreib nicht als ein ernfthaftes Lebensgeſchäft 
betreiben, wozu er in feiner Lage weber wiffenfdaftlid nod 
pefunidr unterftiigt fei.” 
Schlüßlich verfichert er ihn aber wiederholt, dak wenn 
Sduegraf an die hiſtoriſche Claffe der f. Afademie einen 
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vollendeten Aufſatz einfenden wolle, er ganz gewif fiir —* 
Aufnahme ſorgen werde. 

Der Brief war noch nach Mitterfels adreſſirt, wo 
Schuegraf damals am Rentamte prakticirte 

Theils Heirathsgedanken, theils die ungünſtigen Avance— 
mentsverhältniſſe nach hergeſtelltem Frieden hatten ihn näm— 
lich veranlaßt, wieder bei ſeiner früheren Branche, dem 
Finanzweſen, in Praxis zu treten; anfänglich ſcheint er Dachau 
hiezu beſtimmt zu haben, wenigſtens treffen wir ihn im Herbſte 
1817, kurz bevor er beim Rentamte Mitterfels in Praxis 
trat, an dieſem Orte. 

Um Anſprüche auf eine Anſtellung zu haben follte er 
ein ganzes Jahr prafticiven, allein er verließ Mitterfels ſchon 
nad) einem halben Sabre und fam nad kurzem Aufenthalte 
in Gham noch im Sommer 1818 wierer nach Baffau. Um — 
viefe Zeit zeigten fich bet ihm die Symptome eines ernftlicden 
Bruftleidens,*) was ihn fehr beforgt madte; die Prophezeiung 
Obermaher’s, der damal8 auch lange Zeit durch ein Bruft- 
leiden an bas Bett gefeffelt wurde, daß ihnen beiden nur ein 
furzes Leben befdhieden zu fein ſcheine, bewahrheitete fic) aber 
befanntlich nicht, dba unfer gute Schuegraf trogbem das 
Alter von 72 Jahren erreichte, und Obermeyer, der einige 
Jahre früher ftarb, wohl nod) mehr Sabre zählte. Die 
aufopfernde Freundfchaft, welde die jungen Dinner verband, 
xeigte fic) bier wieder in rithrender Weife dadurch, daß 
Obermavher, welder eine Unterftitgung vom Könige in 
Folge feiner Kranfheit erhalten hatte, fogleich vem Freunde 
einen Theil verjelben ſchickte, damit auc) er eine Erholungs- 
reife nad) Ried in Obersfterreich antreten fdnne. 

Zugleich machte Schuegraf aud) weitere Schritte zur 
Beendigung feiner Praxis und wiinfdte namentlich dtefelbe 
beim Rentamte in der Au bet München unter dem Rent- 


— 


*) Er bekam nämlich in ber Feſtung Oberhaus das Blutbrechen. 
16* 
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beamten Richter fortfegen gu diirfen in der ftillen Hoffnung, 
zugleich bie Münchner Archive und Bibliothefen ju feinen 
hiftorifden Arbeiten benützen zu können. 

Auch die Aufnahme in das topographiſche Bureau hätte 
ſeinen Wünſchen entſprochen und er hatte ſich daher unter 
Vorlegung einer Anzahl von Zeichnungen darum beworben. 
In einem Schreiben des Hauptmanns v. Schintling, 
Adjutanten des k. Generalcommando's d. d. München den 
27. September 1818 wurde ihm jedoch im Auftrage Sr. Ex—⸗ 
cellenz bes Herrn Generallieutenanté und Generalcomman- 
banten v. Raglovich mitgetheilt, da feinem Geſuche vor 
ber Hanb wegen Mangel an Raum nicht entfproden werden 
könne, daß man aber, fobald bdiefer Uebelftand behoben fei, 
Rückſicht auf ihn nehmen werde. Hocherfreut theilte er diefe 
Kunde feinem Obermaher mit; aber auch dieſe Hoffnung 
ging niemals in Erfüllung. 

Da alle feine verfdhiedenen Schritte um eine pafjende 
Verwendung fein Refultat batten, fam er julegt auch nod 
um die Stadticreiberftelle in Cham ein, woju ifn ebenfalls 
vorzüglich die Ansficht defto ungeftdrter bie Geſchichte der 
Baterftadt bearbeiten zu können beftimmte, allein diefe Stelle 
war bereits vergeben, 

Das Jahr 1819 verlebte Schuegraf theils in Paſſau; 
theilS und gwar ben Sommer und einen Theil bes Herbftes 
zur Herftellung feiner Gefundheit im Elternhanfe zu Cham. 

Schon im Frühjahre war fein Erſilingewerlchen jedoch 
anonym erſchienen: 

„Alruna, Markgräfinn von Camb.“ 
„München bei Joſeph Lindauer 1819, klein 8. (VID. und 51 
mit ber Abbildung des Sarfophages ber Seligen.) 

Bwed diefes Schriftleins war, bas Andenfen an die 
felige Alruna, welde wahrſcheinlich in Cham geboren war 
und in ber Gegend von Niederaltaic ftarb, wo fie aud 
begraben ift und wo ire Reliquieen aufbewabrt werden, in 
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der Heimath und überhaupt im bayeriſchen Walde wieder 
aufzufriſchen, und ihre Legende au popularifiren. Er iiber- 
fegte baber die ,,Vita sanctae Alrunae“ nad dem Mönche 
von Miederaltaidh aus Pek Thefaurus und verfah fie mit 
einer geſchichtlichen Cinleitung. *) 

Das Büchlein trug ihm ein paffables Honorar (77 fl.) 
ein und fand guten Abſatz in Cham,**) im babverifden 
Walde und in Vohburg, wo fic namentlidh der Pfarrer 
X. Kettner febr fiir das Werkchen intereffirte. Ga fogar 
eine gweite Wuflage desfelben wurde in der Folge vorbereitet, 
fam aber nicht ju Stande, ba der Werleger mittler- 
weile ftarb. 

Gine Recenfion im literarifden Wochenblatt von Jena 
(Sabrgang 1819) wollte die felige Alruna ihres eigenthiim- 
lichen Namen wegen in bas Gebiet der Mythologie ver- 
weifen und erlaubte fic) itherhaupt einige Spöttereien fiber 
bie Heiligenverehrung u. f. w. Schuegraf ſchrieb nun 
eine eigene Wbhandlung, worin er die bHiftorifde Exiſtenz 
ber frommen Markgräfin nacdweift, und den unberufenen 
Recenfenten gründlich wirerlegt; ben Namen Wlruna belegt 
er urfundlid, glaubt aber, dag diefer Jame gleichbedeutend 
fei mit Alrana oder Alramna, ba diefe Formen fpater 
in der Familie ihre’ Gemables häufig vorfommen. Wud 
fucht er darzuthun, dak ihr Gemabhl, der uns unter dem 
Namen Mazelinus befannt ift, aus dem Geſchlechte der 
mächtigen Grafen von Hals entfproffen war; theils erfdeint 


*) Für ben Hiftoriter ift beſonders merkwürdig, daß Alruna eine 
Sdwefter bes bekannten Gefdidtejdreibers gu St. Emmeram in 
Regensburg Arnold v. Vohburg war. 

**) Jn einer Predigt am Gedadtnifitage der Seligen in Cham, wo 
fie gleidfam als Lanbdespatronin ber alten Marfgraffdaft verebrt wird, 
wurde fogar Schu egraf's Büchlein befproden, — Wir haben bereits oben 
geſehen, daß Schuegraf's altere Shwefter Alruna hieß, ei Umftand, 
der ihn namentlid zur Verfaſſung diefes Büchleins angeregt haben mag. 
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nämlich der Name Mazelinus urfundlich in diefem Haufe, 
theilS gebirte jene Gegend, wo fic) die Heilige aufhielt, dem 
genannten Grafen, namentlicd glaubt Sd uegraf, die Schlöſſer 
Barnftein und Fiirftenftein im baverifdhen Walde als 
ihren Aufenthaltsort bezeichnen zu miiffen. 
Bon Intereffe ift eine Vollsſage, die er uns hier mit- 
theilt, nämlich tag die beilige Ulruna*) von dem naben 
bet Gham gelegenen mächtigen Bergfdhloffe Runding, das 
erft unfere Tage zerfallen fehen, öfters nach Cham herab— 
ftieg, um dort Almoſen zu fpenden, und bag jedeSmal, wenn 
fie fam ober ging, ber Himmel fich aufheiterte, modte auch 
früher noch fo fcbledtes Wetter fein. Wenn nun auch derlei 
*Sagett allerdings oft bis in's Heidenthum zurückreichen, fo 
können fie boch fein Beweis fiir die Nichtexifteng der heiligen 
Alruna fein, fondern höchſtens wahrſcheinlich machen, daß 
eine ältere Gage auf die hiſtoriſche Perfon iibertragen wurde. 
Ob Alruna vor ihrer Vermahlung in Runding gewohnt, 
over ob fie dies Schloß vielleicht als Ausfteuer bet ihrer Ver- 
mählung erhalten bat, bleiben Hypothefen, die wohl ſchwerlich 
gu ergriinden find. Gchabe, daß biefe Abhandlung, die fic 
unter Schuegraf's Nachlaß noch vorfindet, nicht veröffent— 
licht wurde; fie follte gwar anfangs in einem Paſſauer 
Blatte erfcheinen, blieb aber liegen. Als ſpäter die Hifto- 
rifdhen Vereine entftanden, hatte fie wohl eher Aufnahme 
verdient als fo mance andere Abhandlung unberufener Autoren. 
Auch eineigenes Bild ließ Schuegraf von der feligen 
Alruna lithographiren, um auch bei jenen Landleuten feiner 
Heimath, welche fic) weniger mit Lefen befaffen, die Ver— 
ebrung ber vaterlandifden Heiligen gu erhöhen; allein 
ſchlüßlich fam er biebet nicht auf feine Roften. 
Dak er die Monate, welche er in der Heimath zubrachte, 
auf bas eifrigfte 3u feinen biftorifden Forfchungen iiber Cham 


*) Das Voll neunt fie Alramua oder Alerona, 
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verwenbete, [aft fic) erwarten; jum Glide hatte er an bem 
vortigen Handelsmanne Anton Mayrlipp einen eifrigen 
Förderer feines Unternehmens gefunden, der ihn fortan auf 
pas lebhaftefte unterftitgte; namentlich vermittelte er ihm die 
Ueberfendung von Urfunden und Aften an feine verfdiedenen 
Aufenthaltsorte, beforgte ihm Abſchriften u. dgl. *) 

Schon im Suni hatte ihm Schuegraf von Paffau aus 
gefdrieben, dag feine Gejchichte von Cham's Marlgrafen, 
vie Chronik von Gham und des uralten Chorftiftes 
feit feiner Wbwefenheit von der Vaterftart bereits um bas 
Sechsfache vermehrt wurde und daß er hoffe, noch Ende diefes 
Sabres vie Arbeit ber f. Afademie in München vorlegen 
zu können. 

Ziemlich hergeſtellt rückte Schuegraf im Herbſte wieder 
zum Regimente in Paſſau ein; dod) die rauhe Winterluft 
griff ſeine ſchwache Bruſt dermaſſen an, daß er wieder 
erfrantte. Troſtlos ſchreibt er am 18. April 1820 wieder 
an Obermayer: „Für mic) — ich fann beitimmt mein Leben 
berechnen — ift nur ein Gommer mehr!" (Er erlebte beren 
jedoch befanntlich nod) 42!) Seinem Regimentscommanbdanten 
dauerte die Rranfbheit endlid) gu lange, und dba Schuegraf 
auf Befebhl bes Arztes im Friibjahre sfters fpagieren geben 
mufte, lief ifm rer Oberft am 24. April wiffen, „er hatte 
vernommen, daß ber Herr Oberlieutenant ausgehe und fid 
mit Lanbdparthieen erbeitere, er mige fich alfo gefund melden 
und zur Dienftleiftung einritden.” 


*) Kaufmann Mayrlipp hinterließ felbft eine grofe Anzahl von 
Urkundenabſchriften und anderen Materialien zur Geſchichte von Cham, 
welde Sduegraf nad feinem Tode erbielt und die ſich mod) unter 
ſeinem Nachlaſſe befinden. Er war ein Sohn des Anton Mayrlipy, 
welder wibrend des öſterreichiſchen Succeffionstrieges bayer. Offizier 
war (fiebe oben S. 178), ſpäter Biirgermeifter in Cham wurbe und 
bas Gut Kolnberg 1783 erfaufte (fiebe oben S. 135.). Geine Tochter 
Sibylla heirathete 1839 Schuegraf's Bruder Mar Fojeph, damals 
ft. Manth-Obercontrofeur. 
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Sduegraf, ver al6 acter ,Waldler“*) ebenſo 
energifd in feinem Willen alé in feiner Redeweiſe war, 
replicirte, wollte an bas Corps, an Geine Majeſtät appel- 
liren u. f. w. und blieb dabei, Gefundheit gehe vor dem 
Dienfte; wire nicht Major Haren für ifn eingetreten, fo 
wire biefe Gontroverfe nicht ohne Arreft abgelaufen. Da ver 
Oberft ein Rheinpfaljer war, fo beniigt unfer Freund die 
Gelegenheit, um in einem vertrauliden Briefe feiner üblen 
Raune gegen alle ,, Unerufer“**) Ausdrud gu geben, die 
vom Dinifterio angefangen bis gu ben Regimentscommanden 
alle höheren Chargen jum Nachtheile der Altbavern einge- 
nommen batten, und die ,dummen Bavern” beherrſchen 
wollten, gerade als ob biefe ,,einer höheren Bildung unr 
Beförderung unfabig waren.” 

Wir glaubten, diefe Expeftoration hervorheben zu miiffen, 
ba fie bezeichnend fiir die Stimmung ift, tdie damals nicht 
gerade bei Schuegraf allein beftand. Seitdem mit Karl 
Theodor das pfalzifche Regentenhaus in München herrſchte, 
waren jablreidhe Stellen bei Hof und im höheren Staats- 
bienfte von Pfälzern und Diiffeldorfern beſetzt, was den Alt- 
bavern zu manchen Ragen über Zurückſetzung Veranlaffung gab. 
Diefe Klagen ſcheinen übrigens in Bayern dronifd zu fein; 
frither glaubte man fic) gegen Franjofen und Staliiner, dann 
durch die,,Unerufer,” fpater durd die Norddeutfden 
verfiirgt und zurückgeſetzt; die Berechtigung diefer Rlagen zu 
unterfucen ift nicht unfere Gace; wir conftatiren nur aus 
Sduegraf’s Briefen in wie ferne fie damals beftanden. +) 


*) So heißen die Bewohner des bayerifden Waldes. 

**) Unerufer b. . einer der von unten (vom Rheine) herauf 
„von une ruf“ gefommen ift, wie bie Pfälzer felbft ibre Heimath 
bezeichnen. 

t) Aud Schuegraf's geiſtreicher Landsmann der Legationsrath 
von Pfeilfdifter — er ift aus Höfen bei Cham, bem ebemaligen 
Schuegraf'ſchen Gute (fiehe oben Seite 137) gebitrtig — kann nicht 
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Trotz bes wechſelnden Zuſtandes feiner Geſundheit fette 
er rüſtig ſeine hiſtoriſchen Arbeiten fort, und ununterbrochen 
finden wir ibn im Wechſelverkehre mit den damaligen Münchner 
Gefcichtsforfhern Weftenrieder, FeR mater, Lipows- 
th, Schmeller u.f.w., welder durch ſeinen Freund Ober: 
maver vermittelt wurde; bereitwilligft wurden ibm allerfeits 
die gewünſchten Auffdliiffe ertheilt; mit bem Direftor bes 
E. Miinzfabinets, bem beriibmten Numismatifer v. Streber, 
war er ſchon früher 1818 bireft wegen einiger gu Cham 
gefundener Münzen in Verfehr getreten. Endlich im Spiat- 
berbfte 1820 reifte er felbft nah Miinden, um feine 
Urbeiten Weftenrieder zur Begutachtung vorgulegen; über 
feinen Aufenthalt in rer Reſidenz wiffen wir'jedod nits, als 
daß ibm die Erlaubniß ertheilt wurde, die Urkunden des k. 
allgemeinen Reichsarchives liber bie Stadt und Markgrafſchaft 
Gham ju beniigen, eine Erlaubnig, bie er nicht ermangelte 
gu gebrauden. 

Die Sabre 1821 und 1822 brachte er nod) in Paffau 
yu unter fortwabrendem literarifden Ringen und Streben; 
mit weldem Gifer er alle Nachricten, die auf ſeine Bater- 
ftadt Bezug batten, gu fammeln bemüht war, davon mige 
unter andern nadchfolgender Brief H. Zfdolke’s Reugnif 
ablegen. Sn deffen baberifher Gefdidte hatte namlid 
Sduegraf ein Citat ans der Relation ves fF fF. 


umbin ju beflagen, daß bie Bayern in Bayern fo wenig Ankang 
finden; ex Ydmmt auf dieſen Punkt bet ber Biographie bes befannten 
Oberftlieutenant von Thilrriegel gu reden, indem er bebdauert, daß 
deſſen eminente Fähigleiten nidt dem Baterlande nutzbar gemadt wurden 
und filbrt als Beleg folgende Aeufferung von Friedrid Ricolat 
(fiehe deſſen Beſchreibung einer Reife durch Dentidland x2, Bb. VI.) 
au: „Kraft bes Körpers haben bie Bayern offenbar, an Kraft bes 
Geiftes feblt es ihnen aud) nicht. Hier feblt die Regierung gar febr; 
denn fie braucht die Kräfte, die in ber Nation liegen, nicht genug, und 
leitet fie nicht richtig, fonft miifite gewiff mit einem Bolle, in bem 
fo viele innere Kraft liegt, febr viel auszurichten fein.” 


250 


Obriften bArgnan itber die Einnahme Cham's 
gelefen; da er dieſe Relation nicht auftreiben fonnte, fo ſchrieb 
er fofort an Zſchokke felbft, um ihn hierüber zu befragen. 
Die Antwort lautete: | 
Warau 8, Hornung 1821. 
„Hochwohlgeborner Herr!” 

„Ich freue mich Ihres Werles. Bevor wir 
„nicht reidher an Specialgefdhidten von Land- 
„ſchaften und Chroniken einzelner Städte find, 
„werden wir nur mangelhafte Geſchichten Ihres 
„vaterländiſchen Reichs empfangen.“ 

„Es thut mir leid, mich nicht erinnern zu können, wo 
nih d'Argnan's Relation las? Bch zweifle aber kaum, 
„ſie fei in ber Münchner Centralbibliothek. Laſſen 
„Sie den Hrn. v. Scherer, Oberbibliothekar, fragen. Er 
„erinnert ſich vielleicht noch gut vieler einzelner kleiner Druck— 
„ſchriften, bie id) in jener Zeit dort durchmuſterte und excer— 
ppirte. Argnan's Drudfdhrift ift nur einen Halben 
, Bogen, höchſtens einen Bogen ftark, foviel ich mic) befinne, 
pind war damals nicht eingebunden, fondern einzeln, wie 
„ſo mance andre Flugfdrift aus jenen Tagen in ber Central- 
„bibliothek eingeln iſt.“ 

„Im Fall aber ſie nicht dort wäre, was ich doch ver— 
„muthe, könnte id) fie von Hrn. v. Lipowsky gehabt haben. 
„Es time aud bei ihm auf eine Nachfrage an.“ 

„Ich hatte im Lauf von 10 Sabren, ba ich die Gefchidte 
„von Baiern bearbeitete, fo viel, und an fo verſchiedenen 
„Orten gelefen und excerpirt, alles burdeinander, was ich 
„nachher erft dronologifd) aus dem Chaos fcbied, bak ic 
„mich unmöglich mehr weber der Sabre nod) Orte erinnere, 
„da id las, ober aller Eigenthümer ter Manuſcripte und 
„Druckſchriften, bie mir mittheilten.“ 

Wit Begierde erwart’ ich bas. Erſcheinen Ghres Werkes, 
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„denn Gie werden es bod) nicht hoff' ich vergraben und ver- 
„geſſen liegen laſſen!“ — 
„Ich danke Ihnen für das mir gütigſt nachgewieſene 
„Sphalma und nenne mich 
Ihren ergebenſten Diener 


Heinr. Zſchokke, 
Oberforſt- und Bergrath.“ 


Wir glauben dieſen Brief eines Mannes, der zu den 
damaligen literariſchen Celebritäten zählte, um fo eher mit- 
theilen zu ſollen, als er einestheils für Schuegraf ſehr 
ehrend iſt, und andererſeits uns einigen Aufſchluß über die 
Art gibt, wie Zſchokke's Werk entſtand. 

An Aufmunterung, die Geſchichte Cham's zu bear— 
beiten, fehlte es überhaupt nicht, wie z. B. nachſtehender 
Brief des Miniſterialrathes und f. Staatsarchivares v. Fink, 
ber gerade bamals ,, die geöffneten Archive“ herausgab, 
beweifen mage. 

praes. 11. Auguſt 1828. 
„Wohlgeborner, 

„Hochverehrter Herr Oberlieutenant!“ 

„Indem id) meinen Beyfall gu dem patriotiſchen Ent: 
„ſchluſſe, die Muſſe fiir ben Dienft der Gefchichte gu weihen, 
„aufrichtigſt gu erfennen gebe, beehre ich mich, bas itberfchicte 
„Mſpt. einer Chronit ber Stadt Chamb gu remittiren.” 

„Daſſelbe ift fiir ein vollendetes Werk geeignet. Bruch⸗ 
, jtiide aus demfelben würden für bie Zeitſchrift: die gedffneten 
„Archive fic) um fo weniger paffen, ba die dazu nothwendigen 
„Kupfer, die Roften der Herausgabe, welde ohnehin nocd 
„nicht gededt*) find, bebeutend vermehren würden.“ 

„Ich vathe daber entweder eine Herausgabe auf Sub— 
„ſcription ober die Ginfendung an die Atademie ber Wiffen- 


*) Die Koften ſcheint e6 wurden nie gededt, denn bekauntlich ging 
dieſe intereffante Reitichrift bald wieder ein. 


252 


„ſchaften an. Sn beiden Fallen dürfte die legte Feile ves 
„hiſtoriſchen Stiles witnfchenswerth fen.“ 
„Mit vollfommenfter Hochachtung 
Euer Wohlgeboren 


bereiteſter Diener 
Fink.“ 

Dieſem Rathe folgend gab fich aud Schuegraf alle 
mögliche Mühe, einen Verleger zu finden oder die Herausgabe 
auf Subſcription zu ermöglichen, aber vergebens. Die da— 
maligen Zeitverhältniſſe waren bem Büchermarkte bekanntlich 
im höchſten Grade ungünſtig und keinerlei literariſche Unter- 
nehmungen konnte es zur Blithe bringen. 

Wiederholt räth Obermaher dem Freunde, doch ſeinen 
literariſchen Eifer zu mãäßigen und das Studium der Geſchichte 
nur als Zeitvertreib in müßigen Stunden zu betreiben; allein 
Schuegraf war von einem beinahe krankhaften Heißhunger 
nach hiſtoriſcher Forſchung und von unerſättlichem Produltions- 
brange ergriffen, fo bag er trog der bittern Erfahrungen lieber 
hungern, burften und darben wollte, als feinen Beſchäftigungen 
und Beftrebungen ju entfagen. 

Unter andern trug fid Schuegraf aud mit dem Ent- 
wurfe, eine Art bayeriſchen Plutarch herauszugeben und begann 
tod) 1821 mit einem Probeheftchen;*) weiter gedieh das 
Werk nicht, da es ihm nicht einmal gelang, die Roften fiir 
bas erfte Heficen gu deen. Den Anfang madte er mit 
bret merfwiirdigen Soldaten, die gwar alle augerhalb Bayerns 
beriifmt wurden, aber mehr ober weniger bem babverifden 
Walde entftammten. 1) Die erfte Skizze gilt feinem eigentlicen 
Landsmanne bem befannten frangdfifden Marſchalle Nicolaus 
Grof v. Ludner,**) welder als Sohn eines fdblichten 

*) Da wir als Anhang ein Verzeichniß aller Schuegraf'ſchen 
Publifationen bringer werden, fo führen wir im Conterte die voll- 


fommenen Titel der einzelnen Schriften nicht an. 
**) Hier ein Beweis, wie mauche genealogiſche und encyflopidifde 
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Bürgers von Cham am 21. Jänner 1722 bas Licht der 
Welt erblidt hatte. i 

2) Der ſpätere preußiſche Generalmajor Johann Michael 
Gf hray war gwar aus Mon he im bei Donauwörth gebürtig, 
hatte aber in Mitterfels bei Straubing, wo wir unfern 
Sduegraf fdon zweimal prafticiren gefehen haben, als 
Geridtsdienergebhilfe feine Laufbahn begonnen. 

3) Der fpanifde Obrift Sof. Naspar Thürrigl aus 
Grofersdorf im baverifden Walde hatte ebenfalls zu 
Mitterfels die Stelle eines Schreibers belleidet; es 
(ag alfo nabe, dag er aud fiir ibn ein befonderes In— 
tereffe fühlte. . 

Zwei diejer Männer, die „Waldler“ Lucdner und 
Thürrigl fanden ſpäter einen trefflichen Biographen an 
ihrem Landsmanne v. Pfeilfdifter in deffen: , Baverifder 
Plutarch, I. (Afchaffenburg 1861.).“ So febr wir die 
glanzende Darftellung und den Patriotismus v. Pfeilfdijter’s 
auch bewundern, fo entfdieden miiffen wir gegen feine Be- 
bauptung Berwahrung einlegen, wenn er Seite 193 fcbreibt: 
tein Ghamauer habe eS jemals fiir nothwenbdig ober verbdienft. 
„lich gebalten, cine Zeile über einen Sohn der Stadt, deffen 
„Name ver Gefdidte angehört, niederzuſchreiben.“*) 
Nein! Hier gehört unſerem Schuegraf unſtreitig die 
Priorität, ba er bereits 20 Sabre früher Luckner's Bio- 


Bücher Geſchichte madhen. Das „hiſtoriſch-heraldiſche Haud— 
buch zum geneal. Taſchenbuch der gräflichen Häuſer (Gotha 
bei Juſtus Perther 1855)" läßt ben Marſchall als Nicolaus v. Luckner 
ju Campen (!) in Bayern als Sohn eines in der dortigen Umgegend 
begiiterten Edelmannes geboren werden! Uebrigens find Lufner’s 
in Dinemarf nod) als Grafen blithende Nadlommen unfduldig an 
biefem Febler; fon der Marfdall hatte unridtige Gerüchte über feine 
Abtunft verbreitet und feinen BVerwandten verboten, ibn gu befuden, 
— Derfelbe Unfinn fteht übrigens and in andern Gammelwerfen. 

*) Daf iibrigens Luckn er's Geburtshaués nicht längſt mit einer 
Gedächtnißtafel geziert ift, ift allerdings tadelnd hervorzuheben. 
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grapbie, wenn aud) viel filrger und weniger glangend geſchrieben 
hat. Es ift um fo mebr gu bedauern, dak v. Pfeilſchifter 
Sduegraf’s Werkchen nicht fannte, als er anbdererfeits 
viefelben Dtaterialien 3. B. Baader's Aufſchreibungen be- 
niigte (vergleide B. Plutard) S. 176). 

Uebrigens mußten beide Schriftfteller die gleiche traurige 
Erfahrung machen, dak wegen Vtangel an Theilnahme ves 
Publifums, ihre patriotifchen biographifchen Werke es nur ju 
je Einem Bändchen bracdten; ein neuer Beweis, dak ver 
Baver in Bavern wenig Anklang findet. 

Schuegraf forrefpondirte übrigens fpiter wiederholt 
mit v. Pfeilſchifter in literariſchen Angelegenheiten. 

Auch fiir die Feuilletons einiger Zeitungen hatte Schue— 
graf bereits in Paſſau gearbeitet; die amtlichen Woden: 
blatter und Sntelligenzblatter bradten damals auger den 
amtliden Ankündigungen in der Regel Feuilletons wiffen- 
fchaftliden oder gemeinnilgigen Snbaltes. Cine recht hübſche 
Sligze lieferte Schuegraf dem Straubinger Woden- 
blatt, welde in den Nro. 7 (1820)*) — Nro. 8 (1821) 
erfcien unter dem Titel ,,Retfe von Straubing nad 


*) Als ein Literarifdes Curiofum und bezeichnend fiir die damalige 
Beit wollen wir im Vorbeigehen eine amtliche Befanntmadung erwähnen, 
welche diefe erfte Nummer enthalt, 

Belfanntmadung. 
Die Drudfdriften 
1) Refultate des künftigen Wiener - Cougreffes, 
2) der deutſche Anti-Sturdga, oder die dentiden Burfdenfdaften 
und bas beutide Bol, 
3) Gores, Deutſchland und die Revolution 
find ſowohl durd) bie Beſchlüſſe der löniglichen Regierung als anc) durch 
allerbichfte Veftatigung mit Beſchlag belegt worden, und alfo nach. den 
ediftmaffigen Beftimmungen auger offenen Verkehr zu bringen. 

Straubing ben 10, Februar 1820. 

Der tiniglihde Commiffar der Stadt Straubing. 
Capeller. ‘ 
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Englmar im Herbft 1819. Gleichwie bei allen Schriften 
Sdhuegraf’s war e8 auch bier fein glühender Batriotismus 
und feine Begeifterung fiir feine bheimathliche Erde, die ihm 
die Feder ergreifen hieß; er hatte in Gefellfchaft einiger 
Freunde im Herbfte 1819 eine Meine Fußtour durch einen 
Theil des baheriſchen Waldes von Stranbing nach Vichtad 
gemacht; bie Schönheit der Thaler und Gebirge, die majefti- 
tiſche Rundficht von dem „hohen Predigtſtuhl“ bet 
Englmar, die hiftorifden und archäologiſchen Denkwiirdig- 
feiten ber ehemaligen Ubteien Oberaltaidh und Windberg, 
die berühmte Wallfabrt Englmar, die vielen Schlöſſer und 
Burgen, welche er befuchte ober aus der Ferne fab, die wahr⸗ 
genommenen Gigenthiimlichfeiten ber Bewohner riefen in ihm 
ben gerechten Wunfch hervor, bak doch anch diefe idylliſchen 
und intereffanten Gegenden in ihren Schönheiten ebenfo 
befannt werben möchten wie mande andere, welde fein 
Heimathland wohl an Ruf aber feineswegs an Schönheit 
und Ruhm iibertreffen. Die UAnlage diefer Schrift ift ganz 
viefelbe wie 3. B. bet dem ,, Mtofelthale’‘*) des beliebten 
und vielgelefenen „rheiniſchen Untiquarius’’ Chr. v. Stram⸗ 
berg. Während aber legteres Bud fich eines wobhlverdienten 
Rufes erfreut, ift Schuegraf's Abhandlung in einem unbes 
veutenden Yocalblatte längſt verloren gegangen, was wir auf- 
richtig bebauern miiffen!**) Die Anffage erfehienen übrigens 
anonym. 

Die verſchiedenen Paffauer Blatter wurden des— 
gleichen mit manchen Aufſätzen Schuegraf's bedacdht. Das 

*) Coblenz 1837. 

*) Ob die althochdeutſchen Stitde nebſt Ueberſetzung, welde 
Nro. 42 vom 16, October 1820 enthält, nämlich eine Abſchwörungs— 
formel bes 8. Jahrhunderts, ein Glaubensbelenntniß aus demſelben 
Jahrhundert; bas „Vater unſer“ und der „Glaube“ aus dem Coneilium 
zu Maing vom Jahre 813 ebenfalls von Schuegraf mitgetheilt find, 
vermögen wit nidt gu fagen. Heut gu Cage verirren fid) derlei Stiice 
nicht mehr in bie Amtsblitter. 
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»RKrets-Intelligengblatt fir ben Unterdonau- 
kreis“ enthielt mehrere Urbeiten ans feiner Feder unter 
ben ,, Dtifcellaneen” in den Sabren 1821 — 1823; fo 
z. B. Nadridten iber die rimifden Alterthimer 
in ber Rreishauptftadt Baffau (9. Sulit 1822 und 
1. und 8. Sanuar 1823). *) 

Im Babre 1822 erfcien ein Brief liber Statiftil, 
Topographie und Hiftorie des bayr. Landgeridtes 
Chamb; es erfdien jedoh nur ein Brief ,,iber die 
Lotterie.“ Die übrigen Briefe wurden nicht mehr gedruckt, 
va laut RegierungéentidlieBung die augeramtlichen Mitthei⸗ 
lungen beſchränkt wurden, indem der Redalteur, Regierungs- 
Ucceffift v. Tengg, einen mifliebigen Artilel iiber die 
Gebrechen einer Schule in der Gnftadt aufgenommen hatte. 
Merfwiirdiger Weife verbreitete fic) bas Gerücht, diefe Be- 
ſchränkung fei in Folge ber Schuegraf'ſchen Auffige erfolgt, 
gegen welche Annahme Schuegraf fic aber energifd 
verwabrte. 

Auch von feiner ,,Chronif von Cham” erfdienen 
zwei Wbfdnitte unter bem Titel: „Auszug aus einer nod 
ungedrudten Chronik ber Stadt Ramm im Unterdonautreife 
von Sofeph Rurolph Sduegraf, Oberlientenant bes 
t. 8. inien+ Infanterieregiments gu Paſſau.“ Endlich finden 
wir dafelbft nod gu Beginn bes Jahres 1823: „Adelhaid 
von Runding, Stifterin der Pfarrei Creigentirden, it 
Mitterfels.“ Dann hörten bie Mifcellaneen ans Er— 
ſparungsrückſichten ganz auf. 

Der ,, Courier an der Donau“ brachte am 7. April 
1821: Gebdanten über den rimifden Denkſtein in 
dem Haufe des Gefdmeidehindlers 3. Kirzinger 
gu Paffau am Steinwege Nro. 238 (Hefner 176); 


*) Siebe J. v. Hefner Römiſch-bayriſche Denkmäler in Abhandi. 
bd. I. Gf, ber Al. d. W. LV. Bd. Abth. 1. 1846 Seite 178. 
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in biefem Aufſatze ſucht Schuegraf gu beweifen, daß diefer 
Stein fic) früher in Regensburg befand und erft in ber 
Folge nad) Paffau überführt wurde. 

Was Sdhuegraf’s Berhaltniffe gu feiner Familie in 
jener Epoche betvifft, fo miiffen wir vor allem anfiihren, daß 
er den Tob feines Bruders Jakob gu betrauern hatte, 
welder am 29. Suni 1821 als f. Landwebr-Rreiscommando- 
Mtuar zu München nach furzem Kranfenlager an den Folgen 
eines zurückgetretenen Frieſels ftarb. Diefer Todesfall ſchmerzte 
in fehr, ba Safob fein eingiger noch lebender rechter Brus 
‘ber war, und er mit ihm, einem febr gemiithliden und redt- 
ſchaffenen jungen Menſchen, in regem brieflichen Verkehre 
ftand. Derfelbe hatte ibn in Paſſau befuchen wollen und fie 
batten fich ſchon ſehr auf eine gemeinſchaftliche Urlaubsreife 
gefreut, bie um fo beiterer 3u werden verfprad, als Jakob 
febr mufifalifd und namentlich ein tiichtiger Guitarrefpieler 
war. Statt des Brubers fam aber unerwartet bie Nachricht 
feines Todes. 

Yn feinem Stieforuder Mathias verfah Schuegraf 
damals gerabezu Gaterftelle; er hatte ifn in feinem Regiment 
alg Gabett untergebracht und ba ihn die Eltern nicht mit 
der nöthigen Rulage verfehen fonnten, fo gab er ihm diefelbe 
felbft burd) beinahe 4 Sabre von feiner magern Gage. Als 
Mathias ſchwer am Thphus erfranfte und in das Lazareth 
fam, fo war e8 wieder fein Bruder, der ihn fortwabrend 
nit nur befucjte und wartete, fondern auch auf feine Roften 
auf bas forgfaltigfte verpflegen lief, wodurch allein feine 
Rettung möglich wurbe. 

Dak Sehuegraf feine Eltern häufig in Cham befuchte, 
haben wir bereits gehört, ja er dachte ſchon 1822 ernftlicd 
daran ſich dort häuslich niederzulaffen und beabfichtigte das 
viterliche Wnwefen gu iibernehinen und ben Salzverlag wie⸗ 
ter gu betreiben. | 


Das Anwefen beftand aus dem befaunten Hause Nro. 294 
Berhandlungen b. hiſtor. Vereines. BE XK VII. 17 
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mit Hausgarten, einem Objftgarten, Scheuer, 2 Tagwert Feld- 
und Wiefengriinden und 2 Holgtheilen. Dies Anwefen fammt 
Salzhandel follte er ‘nun um 4000 fl. fibernehmen; allein 
ber Plan fam nicht yur Ausfiihrung. 

Das ,, neue Jahr“ 1823 brachte Sdhuegraf wieder in feiner 
Heimath auf Urlaub zu. Da wurde er plöhlich burch die Nachricht 
überraſcht, bag er in Folge ber eingetretenen Redultionen 
und wegen feiner friiheren Kränklichleit durch allerhidfte 
Entſchließung vom 27. Sinner 1823 mit einem Penjions: 
gebalte von monatlich 24 fl. penfionirt fei. 

Er war wie vom Blige getroffen; während er vor 10 
Sabren eine Civilftellung die ihm monatlich 48 fi. einbrachte 
aus Patriotismus und aus Neigung zum Militärſtande freis 
willig verlaffen hatte, wibrend man ifm erft vor einigen 
Sahren nicht einmal ben nöthigen Urlaub zur BVollendung 
feiner rentamtlicen Praxis gewährt hatte und er dabdurd an 
der Erlangung einer neuen Civilbedienftung verbindert worden 
war, fah er fich nun plötzlich — erft 33 Sabre alt — fiir 
ben ganzen Reft feiner Lage auf den Bezug von monatlid 
nur 24 fl. (eigentlich 23 fl. 48 fr.) angewiefen und jeder 
UAusficht auf weiteres Fortfommen fiir immer beraubt. Wohl 
mit gerechtem Bangen fah er daher in die Zutunft. 


V. Sduegraf als Yenfionift 
in Eſchellam, Cham und Bärnau in der Oberpfal; 
bis gn feiner gänzlichen Ueberſiedlung nad) Regensburg. 
1823 — 1827. 





Schuegraf's Penfionirung war unter möglichſt ungiinfti- 
gen Verhältniſſen erfolgt, als überzähliger, nidtpa- 
tentiſirter Offizier hatte er feinen Anſpruch anf die höhere 
Gebiihr wie fie die allerhidfte Verordnung vom 12. Oftober 


259 


1822 feftgefest hatte und mußte fich alfo mit ber älteren 
niedrigen Penfion beguiigen. Seine fortwabrenden Eingaben 
um Erhöhung feiner Bezüge blieben alle erfolglos, nur gelang 
es ihm endlich gu bezwecken, dag ifm faut allerhidfter Ent- 
fdliefung vom 30. Suni 1825 eine monatliche Unterftiipung 
von 4 fl. aus dem Snvalidenfonde bewilligt wurde namentlid 
in Rückſicht auf feine geſchwächte Gefundheit; mehr ftonnte 
er nicht erlangen, und er blieb baber auf die Meine Summe 
von monatlid) 28 fl. befchrantt. 

Die Erreichung diefes Refultates erforderte aber ſchon 
eine ftattliche Reihe von Cingaben, abſchlägigen Befdeiden, 
erneuerten Cingaben, ganze Stöſſe von Zeugniſſen, Privat- 
briefen und dal. 

Um fiir feine begonnenen und projeftirten biftorifden 
Urbeiten die nöthigen fiterarifden und archivalifden Quellen 
zur Hand gu haben und zugleich feinen Lieblingswunfd, 
nämlich eine Unftellung beim Reichsarchive eher erreichen zu 
können wollte Sduegraf fid) in München niederlaffen; allein 
alg Penfionift durfte er ohne allerhöchſte VBewilligung feinen 
UWufenthalt in der Reſidenz nicht nehmen, die erbetene Gr- 
laubniß wurde ihm jedoch nicht gewährt. Er entſchloß fic 
daher vorerſt in Eſchelkam, im Landgerichte Kötzting, ſeinen 
Wohnſitz aufzuſchlagen; hiezu bewog ihn theils die geſunde 
Lage des Ortes, theils der Umſtand, daß ſein Schwager 
Limmer daſelbſt beim Zollweſen angeſtellt war. Allein der 
Mangel eines Arztes, die Abgeſchiedenheit und das Bedürfniß 
nach geſellſchaftlichem Umgange veranlaßten ihn bald in ſeine 
Vaterſtadt Cham überzuſiedeln. 

Hier lebten noch ſeine Eltern; die Geſelhſcheft „Har⸗ 
monie“ bot Gelegenheit zur Zuſammenkunft mit ben ge- 
bilbeten Rreifen, und die ziemlich reichhaltigen Archive der 
Stadt und der umliegenden Schlöſſer evlaubten ihm feine 
Sammlungen tiber die Gefdichte Chams und des baverifden 
Waldes immer mehr und mehr ju vervollftindigen; mit 

17 * 
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Yiteratur fonnte ign ber damals in Kolmberg lebende Präſident 
v. Völderndorf leicht unterftiigen; kurz Cham bot in jeder 
Beziehung viele Vortheile bar. Auch an weiteren Ausfliigen 
und Reifen burd den „Wald“ nad Straubing u. f. w. liek 
er es nicht feblen, wobei unter andern namentlid die ehe⸗ 
maligen lifter Ober= und Nieder-Altaich an der 
Donau ftets feine Aufmerkſamkeit feffelten. 

Bon feiner fortgefegten literariſchen Thatigfeit finden wir 
mebrere Beweife. Nod in Paffau hatte er der Redaftion 
des Sntelligens-Blattes fiir den Unter-Donau-Kreis einen aus⸗ 
führlichen Nefrolog des penf. k. baber. Hauptmann’s 3. Wolf- 
gang Deiminger ibergeben, welchen er diefem feinem am 
10. Auguſt 1821 verftorbenen Landésmanne weihte. Derfelbe 
erfdjien gleich den oben (Seite 256) angegebenen Whhandlungen 
unter ben Miſcellaneen des gedachten Blattes und gwar in 
den Nrn. 1 und 2 bes Sabres 1823. — Da fich diefer ver- 
dienftvolle einundachtzigjährige Soldat des befondern Wohl. 
wollens feiner Dtajeftit des Königs Max Sofeph L gu 
erfreuen hatte, fo überſchickte Schuegraf Allerhöchſtdemſelben 
ein ſchönes Exemplar des Nekrologes, das Huldvollft ange- 
nommen wurde. 

Viel Aufſehen und Beifall in Cham, Furth, und Umgegend 
ja ſelbſt bis nach Böhmen erregte ein Artikel aus Schuegraf's 
Feder nationalökonomiſchen Inhalts, der am 3. Juli 1823 in 
Nro. 177 ves „Allgemeinen Anzeigers ver Teutſchen“ in 
Leipzig unter ber Aufſchrift „Auch etwas über ben 
Handel und Wandel im baierifden Walde” erfdien. 

Der Urtifel beflagte namentlich vie Verlegung der alten 
Handelsftraffe aus Neumarft in Böhmen über Eſchellam, 
Cham, Schinthal, nach Amberg und Nürnberg auf die Route 
Kauth, Taus, Klentſch und Waldmiinden, wodurch der ganze 
Verlehr auf eine beträchtlich längere Stree burch Böhmen 
geleitet wurde und ein groper Theil des Waldes und namentlich 
Sham empfindliden Schaven erlitt. Als Wbhilfe wurde vor 
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geſchlagen verfdiedene Zollplackereien namentlid) Tranfito- 
gebiibren, welde e6 den Fubrleuten wiinfdenswerth machten 
Bayern fo fpat als möglich zu beriihren, abjufcaffen, und 
von Gham aus eine Landftraffe ganz in ber Ebene über 
Roding und von da einerfeits nad Amberg, anbererfeits nad 
Regensburg herjzuftellen. Der gute Rath wurde zwar damals 
nicht befolgt; allein Gchuegraf hatte doch noch die Genug- 
thnung es ju erleben, daß durch die Anlage bes Schienen- 
weges von Furth liber Cham und Roding nach Schwandorf, 
wofelbft die Bahn an die Linie Regensburg-Amberg-Niirnberg 
anſchließt, die Ridtigteit feines bamaligen Raifonnements 
thatfadlid) anerfannt wurde. — 

Gin Greignig, welches die Bevdlferung von Cham und 
ber ganzen Umgegend mit grofer Freude erfiilfte, wurde die 
Veranlaffung zu feiner nächſten ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit. 
Am 18. Juli 1823 zog nämlich zu Cham der hochwürdigſte 
Weihbiſchof (nachherige Biſchof) Dr. Johann Michael Sailer 
ein, um daſelbſt und dann überhaupt im bayeriſchen Walde das 
Sakrament ber Firmung yu ſpenden, eine Funttion, die in 
Folge der vorausgegangenen triegerifden und verwirrten Zeiten 
feit mehr als 16 Sabren bier nicht mehr ftattgefunden hatte. 

Unfer Schuegraf befdrieb nun die Feierlichfeiten u. f. w. 
die während des Aufenthaltes des geliebten und damals ſchon 
beriifmten Kirchenfürſten in Cham veranftaltet wurden, in 
einem längeren Auffage, der in Köberle's Magazin in 
Landshut erfdien; zugleich wurde eine Separatausgabe ver- 
anftaltet, die in mehr als 6000 Gremplaren im „Walde“ 
Verbreitung fand. 

Obgleich unfer unermiidlicer Penſioniſt beabfictigt hatte 
bereits im April bes Sabres 1823 die „Geſchichte des 
jpanifden Erbfolgetrieges im baierifmen Walde 
wabrend ben Jahren 1702 — 1715 2c. 2c. mit dem 
Plane ber Schanzen“ erſcheinen zu laffen, und fdon im 
verfloffenen Sabre wiederholt bas Werk in verfchiedenen 
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Blaͤttern*) angefiindigt hatte, fo wollte ſich bod die nöthige 
Zahl von Subfcribenten leider nicht einftellen und ter Dru 
mufte baer vor der Hand unterbleiben. Das Manuſeript 
“wurde iibrigen$ um fo eher gu ten Alten gelegt, als der 
Berfaffer mit einem Gutachten des Minifterialrathes von 
Fink, weldem er vie Schrift vorgelegt hatte und gu dediciren 
wünſchte, nicht gang einverftanden geweſen gu fein ſcheint. 
Schuegraf hatte nämlich noch immer nicht vergeffen, bag er 
in Galjburg und Tyrol den öſterreichiſchen Truppen als 
Feind gegenithergeftanten war und daher aud das Verhalten 
per faiferlichen Truppen während bes fpanifchen Erbfolge- 
frieges ziemlich feindlid) beurtheilt. Hieriiber num machte 
Fint (d d. 11. Sumi 1823) die Bemerfung: 

„Was von den Ausſchreitungen der öſterreichiſchen Truppen, 
„ur Vertheidigung ves Bauernaufftandes gegen Oeſterreich, 
„und gelegentlich in Tyrol gefagt iſt, iſt geeignet, in Oefter- 
„reich, wo man fo aufmertfam auf alle in Baiern hervor- 
ntretende Bücher ift, auch die Anfmerffamfeit auf diefe Mono⸗ 
„graphie zu erweden. Die öſterreichiſchen Recenfenten unter 
» Dormaier’s Fahne werden mit Wuth über Sie herfallen.“ 

„Da die bermaligen politiſchen Berbiltniffe eine diplo— 
„matiſche Zartheit in Behandlung der Vorwürfe gegen Oefter- 
„reich erfordern, fo wiirde eine Debdifation an mich bas 
„Miniſterium felbft in Verlegenheit fegen können.“ 

„Leicht möglich, daß eine Beſchwerde bes öſterreichiſchen 
„Hofes ſelbſt erfolge u. ſ. w.“ 

„Ich bin aber gerne bereit eine Untiindigung des Werles 
„auf Subfcription in der Zeitſchrift aufzunehmen, welde ich 
perwarte u. f. w.“ 

Diefe Bemerfungen veranlagten unfern Autor auf die 
Rückſeite dieſes Briefes feinem Manusferipte eine halb ernfte 


*) Siehe Straubinger Worhenblatt vom 9, Dezember “1822 und 
Kreis - Intelligens - Blatt fiir den Unter~Donan- Kreis Dezember 1822. 
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halb fcherghafte Grabjebrift ju fesen, und wirklich blieb es 
aud iiber 20 Sabre im Grabe liegen bis er e6 endlich theil- 
weife im Sabre 1845 in unfern Verhandlungen (Band IX) 
veröffentlichte. 

Bereits 1821 hatte Schuegraf die wegen ihrer wunder⸗ 
vollen Ausſicht jetzt weit berühmte, aber damals noch nicht 
befannte Ruſel bei Deggendorf beſucht und ſofort den 
Entſchluß gefaßt, Naturfreuffhe und Reiſeluſtige auf dieſen 
prachtvollen Punkt des baheriſchen Vaterlandes aufmerkſam 
zu machen. Dod bet ſeiner unermüdlichen Gründlichleit 
wollte er ſich nicht mit der Schilderung der Naturſchönheiten 
allein begnügen, ſondern den Leſern auch eine Geſchichte des 
Ortes und der neuerbauten Straffe geben. Er brachte daher 
ben gréften Theil des Monates September 1823 wieder in 
Miederaltaidh yu, wo er an bem Erconventualen und 
Pfarrer W. Mt. Feictmeier einen warmen Gönner hatte 
und aud einige andere Freunde beſaß, um feine Vorſtudien 
gu bem projeftirten Werlchen an Ort und Stelle gu machen. 
Allein auc) ber Augenfdein geniigte ihm nod) nicht und er 
trat daher mit ben Erbauern ber Straffe den Herrn Ober- 
baurath Leopold von Riedl und Bauinfpeftor 3. Ch. von 
Saigern in Briefwechfel, welche ifn auf bas bereitwilligfte 
mit den nöthigen Daten verfaben und die Revifion des 
Schriftchens vornahmen, wobei jedod) mance Angaben wie- 
ver befeitigt wurden, ,,da fie ohne ausdriidlidhe Genehmigung 
bes Hohen f. Finanjminifteriums nicht verdffentlidht werden 
dürften.“*) 


*) Aus dieſer Correſpondenz erfahren wir unter andern auch, daß 
Bauinſpektor v. Jägern die Aufſtellung eines Monumentes in der 
ſogenannten Hölle gegenüber dem ſogenannten Rehwieſel beantragt 
hatte. Nach der uns vorliegenden Skizze ſollte es ans einem aus 
Granit gemeifelten Lowen in fipender Stellung (10'1/2‘ bod) mit einem 
den Nameuszug des Königs tragenden Schilde zwiſchen den Pranfen 
und einem eifernen Schwerte in einer derfelben befteheu. Uuterhalb 
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Endlich nad noch vielen anbdern Correfpondenjen und 
Studien war bas Schriftchen druckfertig und erfdien 1824 
bet Scherner in Straubing, drei Bogen ftarf, unter bem 
Titel: ,, Meine Wanderung ber bie Rufel im 
baterifdmen Walde von J. R. Schuegraf.“ 

Es erregte allgemeinen Beifall und war unftreitig die 
erfte Beranlaffung ju einem jahlreiden Beſuche der Mufel 
und ifrem nachherigen Ruhme, wie dies uns mebrere an 
Schuegraf gerichtete Briefe beftatigen. 

Wud in der Preffe erfuhr dasſelbe eine febhr giinftige 
Beurtheilung, 3. B. in dem Literatur- und Anjeige- Blatt 
gur Reitichrift Flora, Monat Januar 1825 Nro. 3. 

Von anerfennenden Briefen wollen wir nur jenen bes 
rühmlich befannten bayeriſchen Geſchichtsſchreibers Profeffor 
A. Budner anführen; er ſchrieb: 

Landshut 23, Auguft 1824. 

„Hochverehrter Herr, theuerer Freund! “ 


„Ihre Wanderung iiber die Rufel hat mir einen febr 
„vergnügten Tag gemacht; ich [a8 fie im Wagen auf meiner 
„Reiſe von Regensburg Hieber und ſah zuweilen in die 
„Gegenden, woher diefe angenehmen Tine famen. Gie find 
„ein trefflider Landfdaftsmaler. Nro. I und DI ein berr- 
„licher Stil und fiir einen Liebhaber der Gefdichte überall 
pUnbhaltspuntte, wo ber Geift Nahrung und Erquicdung findet: 
„ich bin Shnen fiir diefes Heine Werklein viel Dank ſchuldig.“ 


follte eine in den Felſen eingulaffende Marmorplatte die Inſchrift 


enthalten: 
„Unter der Regierung 


Maximilian Joseph’s I. 
Kiénigs von Baiern 
wurde diese Strasse 
im Jahre 1815 angefangen 
und 1817 vollendet.‘‘ 
Allein die k. Generaldiveftion fand den BVoranfdlag vow 1587 fi. 
42 tr. gu bod) und bas Dionument fam nicht zur Ausführung. 
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„Wem haben fie wohl Shr Dy. *) gugefendet? Laffen 
„Sie fic) nur nicht ſchrecken; moderiren Sie die Ausdriide, 
„vermeiden bas Raifoniren und fagen die Wahrheit, b. h. das, 
„was gefdebhen ijt. Die Oefterreicer haben gute Hiftorifer. 
wD. 0. Hormaier hat fiir die Wahrheit Refpett: Wenn nidt, 
„ſo kann man ihn auch ſchon anf bie Finger Hopfen.**) Ich 
„würde mich ſehr freuen, bei meiner Rückkunft nad) Regens- 
„burg Ihre gewiß gut geſchriebene Gefchichte diefes Rrieges 
„nicht gefdrieben, fondern gedrucit gu finden. Wir Baiern 
„müſſen gufammenbalten: die Geſchichte unferes Vaterlandes 
ngat viele und grofe Lücken; befombers hinſichtlich der alten 
„daterländiſchen Geographie unb einer gründlichen Kenntniß 
„der Berfaffung bes Mittelalters. Mir ware e8 febr Lieb, 
„wenn das Fach ber Gefchicte, befonders der vaterlandifden, 
„wieder in Flor fame, und bas wird gefdehen, wenn fic die 
„Freunde berfelben einander mehr anſchließen.“ 

„Ich bin auf der Reife nach Minden und werde bafelbft 
„ungefähr 3 Mtonate zubringen, um in ben Ardiven nod 
/aufguarbeiten, was icp fiir bas 4. Bud) meiner Gefchichte 
„bedarf. Sollten Sie nach diefer Zeit einmal nach Regensburg 
,tommen, fo hoffe id werden Sie nicht wieder abreifen, ohne 
„daß wir einander gefehen haben. Sch wünſche Shnen redjt 
„wohl gu [eben und befonbders guten feften Muthes gu fen.’ 

„Mit ver größten Hodachtung 

Euer Wohlgeboren 
ergebenfter Freund und Diener 
YW. Buchner.“ 
©. Woblgeboren 
Herrn 3. R. Schuegraf, quiefcirenden 
Oberlieutenant b. 3. 
in 
Gham. 


*) Nämlich fiber den ſpaniſchen Erbfolgefrieg. 
**) Bezieht fid) anf ben Grief bes Minifterialrathes v. Fink; 
fiebe oben Seite. 262. 
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Minder giinftig waren bie Honorarverbaltniffe. Das fo 
mühſame Werk brachte dem Autor nämlich nur 11 fl. ein, (!) 
wibrend er itber 40 fl. Baarauslage gehabt hatte, wie er 
einem feiner Freunde flagt; boc) tréftete er fich bieritber burd 
bie ermunternde Unfnahme, weldes ein der k. Alademie der 
Wiffenfdaften eingefendetes Exemplar fand. In feinem Be- 
gleitſchreiben hatte Schuegraf namentlich die patriotifde Ten- 
benz bes Schriftchens hervorgehoben, und wie es fein Wunſch 
fet, die leider nod) gu wenig befannten Schönheiten und 
Vorzüge Baverns, bas vem Anslande in Leiner Beziehung 
etwas nachzugeben habe, ind rechte Licht gu ftellen. Zugleich 
zeigte ex an, bag er bereits eine Menge intereffante Materia⸗ 
lien zur Gefchichte ber Stadt und Markgrafſchaft Cham ge- 
fammelt und eine Anzahl von Anusarbeitungen feit Jahren 
unter den Händen habe, bei feinen ungiinftigen Vermögens⸗ 
PVerhiltniffen aber befürchte, bak er ohne Unterſtützung nie- 
mals etwas werde ediren finnen und feine Urbeiten ,,baé 
Loos ber Verwefung mit ihrem. Urheber“ einft theilen wiirden.*) 

Bereits damals hatte er nach diefem Sehreiben in Arbeit: 

1) Die Gefcdicte der Martgraffhaft Cham; mit 
nod ganz unbefannten Urfunden fiber die Epoche ber 
Verpfindung ber Graffdaft von Bayern an die Pfalz 
in ben Sabren 1352 — 1361. 

2) Die Chronif der uralt baverifdhen Stadt Cham; 
mit gang unbefannten fehr widtigen bem Ruine ent- 
riffenen Urkunden. 

3) CXopographifde Notizen iiber den obern Wald; unter 
anbern mit wichtigen Gchilderungen iiber bie Theuerung 
nad dem 30jährigen Rriege. 

4) Gham und ber obere Wald während des 30jährigen 
RKrieges; mit einer getrenen Originalerzahlung fiber 


*) Gar fo ſchlimm ift es gwar wie wir unten ſehen werden nicht 
gegangen; allein gur Edition ift Schuegraf allerdings aud nidt gefomunen, 
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ben gweiten Ginfall der Schweden in die Grafſchaft 

Cham i. 3. 1641. 

5) Gham und ber obere Wald während bes fpanifden 
Erbfolgetrieges von 1701 —1715 mit einem Blane 
iiber die ber böhmiſchen Grenze entlang angelegten 
Schanzen. 

6) Cham und der obere Wald während des öſterreichi— 
ſchen Erbfolgekrieges 1742 ff. mit ben Alten der 
Stadt, ter Relation eines Franzislaners, eines Prilaten 
von Niederalteich und einem Briefe des Pandurenfiihrers 
Srhrn. ». Trenf an den bar. Oberften Graf v. Künigl 
in Gham. 

7) Chronik des uralten Stiftes Chammiinfter mit Ab- 
biloung der in und an ber Kirche befindlidhen Grabfteine. 
Auferdem befak er eine Sammlung von fiber 60 Frei- | 

briefen ber Stadt Cham, widhtige Alten über den Löwlerbund 

1490 ff., fiber ben Landshuter Erbfolgefrieg von 1505, die 

Statuten tes Bäckerhandwerkes zu Cham, über die Refor- 
mation u, f. w. | 

Wuf fein Schreiben erhielt Schuegraf folgende fchmeidel- 
bafte Antwort: 

„Königliche ALademie 
ber Wiffenfdaften in Miinden 
an 
ben penj. k. bayr. Oberlieutenant Herrn 
3. R. Schuegraf.“ 

„Die philologiſch⸗-hiſtoriſche Klaſſe der Alademie der 
„Wiſſenſchaften ſieht ſich durch ein Schreiben des Hru. Ober⸗ 
„lieutenants Schuegraf und durch den in ihrer Sitzung am 
„18. d. De. darüber erſtatteten Vortrag veranlaßt, denſelben 
„bei ſeinem bereits durch die „„Wanderung über die Ruſel““ 
„rühmlich erprobten Eifer für die vaterländiſche Geſchichte 
„hiermit zur Bearbeitung einer mit Urkunden belegten bifto- 
„riſchen Abhandlung über die Stadt Cham, oder über die 
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alte Marfgraffdhaft Cham 2c. aufgufordern und zur gefalligen 
„Einſendung derfelben an die f. Ufademie einzuladen.“ 

„Die Kaffe ift fehr geneigt, im Falle eine folche Arbeit 
„ſich ihres Beifalls wiirdig bewährt, darauf angutragen, daß 
„ſie gum Drude beferdert und unter die alademifden Ab⸗ 
„handlungen aufgenominen werde.“ 

„Hochachtungsvoll geharrt 

| München ben 22. Dezember 1824. 

von Weiller. “ 

Man fann fic denfen, wie diefe Aufforderung den ftreb- 
famen Forſcher gum rüſtigen Weiterfdreiten auf der betretenen 
Bahn ermunterte. 

Auch von Cham aus unterhielt Schuegraf einen lebhaften 
Briefwedhfel mit feinem Freunde Obermaher in München, 
ber igm unter anbdern am 25. Oftober 1823 als Neuigfeit 
melbdet, daß ,,Oberlieutenant Schmeller Profeffor werden 
wird.” Obermayer beforgte auch fortwabrend feinen literari- 
ſchen Verkehr mit München, namentlich) auc) mit den Zeit- 
ſchriften „ECos“ und ,, Flora”, welche Schuegraf wieber- 
bolt mit Beitragen bedadhte. 

So brachte 3. B. die „Eos“ im Juli und Auguft 1824 
einen Aufſatz aus feiner Feder unter dem Titel: „Edle Hanbd- 
(ung eines öſterreichiſchen Offiziers gur Zeit ber Retirade bes 
Erzherzogs Karl von Regensburg nach Cham im April 1809./*) 
Diefer Artifel machte fogar in Wien Auffehen und wurbe 
vom Wiener Hofe aus in Cham nach bem Namen des 
Offiziers geforfdt, der von ben betreffenden PBerfonen gwar 
als Oberlieutenant Larfd**) angegeben wurde, was fic 
aber als unrichtig berausftellte. Die Gefchichte fpielte übri— 
gens im Gafthaufe „zum goldenen Hirſchen“ in Cham. 


*) Wurde aud im Regensburger Converfations-Blatt anno 1843 
abgedruckt. 
**) Etwa Lariſch? 
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—Es kann ſelbſtverſtändig nicht unfere Abfidt fein alfen 
einzelnen Correſpondenzen und fleinen Diittheilungen u. f. w. 
nachzuſpüren, bie Schuegraf fortwährend theils fiir gedachte 
Sournale, theils fiir Paſſauer Blatter ſchrieb und wir 
begniigen uns daher anzuführen, daß er im Sabre 1826 bie 
Mitarbeit an der „Eos“ aufgab; er hatte derfelben 3. B. 
unter anbderm nod) Epifoden aus ber Reit des dreißigjährigen 
Rrieges im bayeriſchen Walde mitgetheilt; anc) brachte fie 
{pater noch feine Abhandlung über die Vertheidigung der 
Feſtung Braunau burd den Pringen von Sachfen-Hildburg- 
haufen im Sabre 1743, bie befonders merfwiirbdig ift durch 
Erwähnung ber Münzen aus Binn, die ber tapfere Come 
mandant wabrend ber Belagerung ſchlagen faffen mufte. 
Uebrigens trug er fic) damals felbft mit bem Gebdanfen 
ein Literaturblatt unter bem Namen , Herchnia” gu griinden. 
Dasfelbe follte wo möglich in Verbindung mit dem offiziellen 
Intelligenzblatt fiir ben Unterdonaufreis in wochentlichen 
Lieferungen erſcheinen. Sogar ein Entwurf fiir den Umfchlag, 
ben Lieutenant Riederer lithographiren follte, war bereité 
auégemittelt; derſelbe würde ben , Wald” darftellen; in der 
Mitte ver Regenfluß mit feinen Fifden umgeben von einem 
Walde mit den betreffenden Wilbarten bevdlfert, und von 
geldern und Triften mit den landwirthſchaftlichen Produtten 
dee Thier- und Pflanjenreiches ber Gegend. Als Mitarbeiter 
waren eine Anzahl feiner Freunde namentlich Obermater 
gewennen; bie Verbindung mit bem ntelligengblatte follte 
namentlid) auf bem Lande die Renntnif der eigenen Heimath 
verbreiten. Hier wie fiberall waren es rein patriotifde 
Motive die ihn befeelten; das liebe Baterland follte beffer 
gefannt werden und ans ber Kenntniß follte Liebe und Achtung 
entfpringen. Den Boden fennen lernen, auf dent man ftebt, 
ift ber Anfang aller Bilbung;” fagt fo fhin Böhmer an 
einer Stelle; unfer Schuegraf war von der gleichen Ueber 
zeugung befeelt. Leider blieb bas Unternehmen jedoch blos 


270 


Projeft! ware ed zu Stande gefommen, fo wilrden wir in 
diefer Zeitſchrift cine wahre Schatzgrube von geſchichtlichen und 
culturhiſtoriſchen Nachrichten über eine der merkwürdigſten 
Gegenden Baverns beſitzen. 

Gleichwie Schuegraf in ſeinem Erſtlingswerke „Alrunga“ 
vie Speziallegende der Kirche von Niederaltaich behandelt 
hatte, fo. wollte er nunmehr and in ſeinem „ſeligen Adal— 
bert” ein Gegenftiid fiir Oberaltaidh liefern. Das 
Manufeript unter bem Titel: ,Adalbert Graf von 
„Haygerloch, eine ſehr ſchöne und lehrreidhe Ge- 
niGidte aus bem 13. Jahrhundert. Mit Abbil— 
„dung feines Grabbentmales.” war ſchon Anfangs 
1824 wollendet. Die Unterhandlungen mit der Lindauer'ſchen 
Buchhandlung in München, welde das Mtanufeript an jid 
bringen wollte, dauerten aber bis 1828, in weldem Jahre 
Schuegraf e8 derfelben um 27 fl. überließ. Das Werkchen 
wurde leider niemals gedrudt, ja das Manufcript ging fogar 
ganz verforen; nur bie Urhandſchrift ift noc) unter ist 
Nachlaß vorhanden. 

Lukas (Gefdhicte von Cham S. 345) läßt Schuegraf 
während feines Aufenthaltes in Cham fogar als Biihnen- 
dichter auftreten und fcbreibt im die Verfaffung eines Stückes 
„die Huffiten in Cham, welded fiir das bortige Lieb- 
babertheater gedichtet worden wire zu; allerdings beabjichtigte 
er ein Stiic unter diefem Titel yu ſchreiben, allein außer 
einigen Gcenen die balb und halb ausgeführt find, liegt 
nichts weiter von biefem Drama vor. Schuegraf hatte hiezu 
namentlid) bas ,,Diarium sexennale“ be$ Andreas Ratis- 
bonensis (bet Oefele) beniigt und mebrere dort inferirte 
Briefe und Urfunden eingeflodten um der Dichtung ein ftreng 
hiſtoriſches Gepräge zu verleihen. 

Unſer Penfionift war bisher ber k. Commandantſchaft 
Straubing unterftanden. Indem aber diefelbe in Folge des Ab⸗ 
marfdes bes 2. Sigerbataillons von Straubing nach München 
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fic aufléfte, fo wurde ifm durch Befehl vom 18. Juli 1825 
bedeutet, daf er von num an der Commanbantfdaft Regens- 
burg unterftellt fei. Bald darauf unterm 24. Wuguft 1825 
bewarb er fich um die Erlaubnif in Zutunft feine Penfion 
in Regensburg vergzehren 3u dürfen, da ihm gu feinen Studien 
die Beniigung ber dortigen Bibliothefen unentbehrlid fei. 
Obgleich er die Bewilligung hiezu fofort erhielt und er auch 
bafelbft am 6. November 1825 den Huldigungsrevers fiir 
ben neuerlich zur Regierung gelangten Rinig Ludwig J. 
ausftellte, fo war fein Uufenthalt gu Regensburg in den 
nächſten Sabren doch nur ein vorübergehender; er lebte viel- 
mehr bis in bas Jahr 1827 meiftens gu Bärnau in ber 
Oberpfalz bet feiner Schwefter — fein Schwager Limmer war 
nämlich von Eſchelkam dahin verfegt worden; — doc treffert 
wir ihn aud) gegen Ende des Sahres 1826 für kurze Reit in 
München. 

Ueber unſeres Freundes Erlebniſſe in Cham und Bärnau 
gibt uns manche recht intereſſante Aufſchlüſſe eines ſeiner 
Manuſcripte, das wir anfänglich ſeiner ſonderbaren Aufſchrift 
wegen gar nicht berückſichtigt hatten; es führt nämlich den 
Titel: „Tiraß mein Theuerſtes und Liebſtes!“ 

Erſt als wir aus einer Notiz erſahen, daß ber Redalteur 
der Bauernzeitung fiir das Schriftchen 150 fl. Honorar geben 
wollte, um e8 als fFeuilleton fiir fein Blatt zu verwenbden, 
priiften wir e8 näher und fanden e8 allerdings fo fpatnend, 
daß wir bedauern, es nicht vollftindig gum Abdrucke bringen 
gu können. 

Schuegraf war auf den eigenthiimliden Gedanten gefom- 
men, die Geſchichte feines in ber That prachtvollen und 
vortrefflichen Hühnerhundes ganz wiffenfdaftlid gu ſchreiben. 
Das Titelblatt ziert eine Vignette, einen Wappenfdild welder 
in ben vier Armen eines Andreaskreuzes die vier guten Cigen- 
ſchaften bes Hundes enthilt, darftellend; ftatt bes Helmes 
erfceint ber Ropf des Hundes von einem Sterne itberragt; 
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folgt dann eine Reihe von BVerfen Catul’s; Hierauf nach einer 
mit manchen gelehrten Gitaten gefdmitdten Einleitung werden 
bes treuen Tiraß Erlebniffe und Sagbabentheuer in ſchwung⸗ 
vollem Stile erzählt; den Beſchluß macht endlid ein kleiner 
Codex diplomaticus verfdiedene Tiraß betreffende Correfpon- 
denzen enthaltend. 

Wir wollen jedoch nur jene VBorfommmniffe beriihren, die 
fiir feinen Herr verhingnifvoll Hatten werden können. Wie 
wir nämlich feben werden, verdankte Schuegraf mebrere 
Male diefem Hunde die Erhaltung feines Lebens. Theils 
um feinem ieblinge Befchaftigung zu verfdaffen, theils 
um ſich gu jerftreuen atte er die Pilbenstorfer*) Bagd 
gepachtet ; auferbem fonnte er in ber Chamer Stadtiagd nad) 
Belieben jagen; da ereignete eS fich einmal am Dreifinigs- 
tage 1824 daß unfer waderer Waidmann zwiſchen Jannahof 
und Michlstorf zwei „Duckenteln“ (fleine Taucher) ſchoß; ba 
eines berfelben unter bie ſchwache Eisdecke getricben wurde 
und Schuegraf fic) bemühte dasfelbe mit Hilfe feines Hundes 
hervorzuholen, rutſchte er plötzlich von bem Ufer in bas Waffer 
und wire rettungslos ertrunfen, wenn nicht Tiraß fofort yu 
Hilfe gefommen und es ihm ermöglicht hätte bas Trodene 
wieder zu erreiden. | 

Nod) gweimal rettete Tiraß feinen Herrn vor dem Er: 
trinfen. Go ſtürzte derfelbe einftmals beim Angeln am 
Campfluffe durd das Einbreden eines alten Grienftruntes 
auf bem er ftand in die Tiefe und gwar fo ungliidlich, daß 
er mit einem Fuge gwifdhen den verſchlungenen Wurzeln hängen 


*) Püdenstorf lag auf dem linker Regenufer unmittelbar ober- 
balb Gham; bis gegen 1500 hatte es feinen eigenen Adel; ſpäter 
beſaßen es unter andern die Ruland, Fudhs, Egl, Schönſtein, 
Preu, Bieregg. Die letzten Befigerinen waren vier Fraulein 
von Bieregg, die endlich diefes Gut im Jahre 1828 an bie Stadt 
Gham verfauften. Das baufillige Schloß wurde niedergeriffen und das 
Ureal (circa 130 Tagwert) wird feitbem al Hutweide benützt. 
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blieb, wabrend ber Oberfirper unter den Fluthen begraben 
war; er hatte elend umfommen miiffen, wenn nicht Tiraß 
ign alSbald in die Hohe gezogen und fo flange iiber bem 
Waffer erhalten hatte, bis der nahe Hirt von Altenftadt 
herbeieilen und ihn aus feiner gefahrvolfen Lage befreien 
fonnte. 

Die dritte Waffergefabr hatte Schuegraf am 20. Suni 
1824 in Gefellfchajft des Herrn Phyſiklus Dr. Hacer zu 
beftehen. Der legtere war nämlich kürzlich von Roding 
nad Cham verfegt worden und wurde ihm an diefem Tage 
von ben Honoratioren von Roding ein Abſchiedsmahl in 
Psfing gegeben. Plötzlich wurde er durch einen eigenen 
Boten aufgefordert, zur erfranften Frau Landrichterin nad 
Cham zurückzukehren. Schuegraf beglettete ihn. In Folge 
ber genoffenen Tafelfreuden ſcheinen die Köpfe der beiden 
Herr etwas gu ſchwer geworden ju fein und als fie jum 
Stege beim Katzbache, ber fic eben hier mit bem Regen 
vereinigt, famen, ficl guerft Gduegraf, als er feinem Hunde 
liber dad fteile Ufer ded Baches hinaufhelfen wollte, ins 
Waffer und mufte nunmehr felbft von Tira gerettet werden, 
und gleich darauf verfeblte ber Fuß des Herrn Doftor’s, der 
fic bereits auf dem fdmalen Stege befand und diefer 
Expedition zuſah, bie ricjtige Stelle und wurde derfelbe nun 
feinerfeits bergeftalt iberfluthet, dag nur mehr ein Finger © 
ſich über dus Waffer erheben fonnte und es bes angeftrengten 
Rufammenwirfens Tirafens und feines Gebieters bedurfte, 
um ben Herrn Doktor den Najaden gu entreiffen. 

Aber aud) bei noc) ernfteren Anläſſen wurde Tiraß der 
Lebensretter feines Herrn. In Gham trieb fic) damals ein 
übelberüchtigtes Gubjett, ein ausgedienter Soldat, Bruder 
eines befannten Räubers herum. Da Schuegraf wufte, daß 
er auch namentlid) die Refruten ju verfiibren und gegen ihre 
qutiinftigen Vorgeſetzten aufzuhetzen fude, fo war ihm dieſer 
Menſch ein wahrer Dorn im Auge und er nahm fid vor, 

Berhandlungen d. hiſtor. Vereines. B. XXVII. 1838 
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bei nächſter Gelegenbeit feinen Landslenten gu zeigen, dak es 
nur energifden Wuftretens bediirfe, um ihn gum Schweigen 
zu bringen. Als er denfelben daher wieder einmal im 
„Randsberger Hofe“ gegen Gott und Menſchen läſtern hörte, 
ſtellte er ihn ſcharf zur Rede, was ihn aber in ſolche Wuth 
verſetzte, daß er ſich ohne Zweifel alsbald an Schuegraf ver⸗ 
griffen hätte, wenn nicht Tiraß mit ſo drohender Miene auf 
den Tiſch geſprungen wäre, daß ihm der Muth entfiel und 
er fic) entfernte. Aus Rache lauerte er jedoch wenige Tage 
parauf UWbends in einer abgelegenen Gaffe unferm Freunde 
auf und hatte wahrſcheinlich einen Dtordanfall gegen ihn 
unternommen, wenn nicht wieder bie Wachfamfeit von Tiraß 
feinen Plan vereitelt hatte. Kurze Reit darauf wurde er im 
Landgeridhte Roding ergriffen und mußte wegen vieler Vere 
geben ins Ruchthaus wandern. 

Die wichtigſte Begebenheit war aber folgende, die uns 
Schuegraf felbft erzählen foll. 

„Zufällig hatte mir einmal während meines Aufenthaltes 
„in Barnau bas Glück gelaichelt; ich gewann namlid in 
„der Lotteriegiehung vom 22. März 1827 gu Regensburg einen 
„Terno mit 280 fl. 30 f. Diefer Umftand war einem 
„nichtswürdigen Burſchen befannt geworden, der fic nun 
pmit einigen Spiefgefellen beredete, um mic wo miglid 
„dieſes Geldes gu berauben, wenn ic) es in Tirfdenreuth 
„abholen würde. Go oft ich mich alfo babin begab, ebenfo 
„oft bemerfte ich den St. P. dafelbjt, ohne daß mir jedod 
„dieſer Umftand befonders aufgefallen ware; allein es dauerte 
„einige Zeit, bis das Geld von Niirnberg anfam und id 
ging daber öfters wieder leer nad Hauſe. Endlich wurde 
ih aufgefordert meinen Gewinn abjubolen und ich begab 
„mich nun ben nächſten Tag in aller Frühe nah Tirfden- 
„reuth, wo id bereits um 7 Ubr Morgens das Geld ause 
„gefolgt erhielt. Während die Gumme mir aufgezählt wurde 
„blickte ich zufällig auf das Fenfter und fab zu meinem großen 
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„Erſtaunen ben bewuften Burfden vor demſelben fteben, 
„wie er mit gierigen Blicken meinen Gewinn betrachtete. 
„Als ic) das Local verließ, fprang er hinter die Thüre des 
„Nebenhauſes, trat dann gleidfam wie gufallig heraus und 
„frug mic, ob ich nach Bärnau gebe. Nun erinnerte ich 
„mich aud pliglich, mie er mir anch frither immer nad 
„Tirſchenreuth nachgegangen war und fafte ben Verdadt, 
„daß er es wobl auf einen Raubanfall möchte abgefehen haben. 
„Ich eilte baber dem Gafthofe gu und forderte den Wirth 
„auf, fogleid einfpannen ju laſſen und mid nad) Hanfe gu 
„fahren. Da jedoch feine Pferde auf dem Felde waren, fo 
, wollte id) Extra-Poft beftellen. Doch der Wirth redete es 
„mir aus: „„Was follen Sie — fprac er — fo viel Gelb 
„„wegwerfen; Sie fiirchten fic) gewiß vor einem Angriffe! — 
„„Pah! Ihe Gewehr und Bor guter Hund ftellen Sie ja 
„„ganz ſicher!““ ,,Halb und balb ſchämte ich mich meines 
„Verdachtes, und beftand baher nicht weiter auf meinem 
„Vorhaben, fondern machte mid nach eingenommenem Imbiß 
ygegen 10 Ubr auf ben Heimweg.“ 

» Dod faum hatte ich bas Stadtthor paffirt: fiehe ba! — 
yam Ende der hier befindlichen Scheune lauerte der Schelm 
bereits auf mich, wie ein Sperber auf feine Beute. Raum — 
„daß ex mic erblicdte, fo verlieR er, in der Dteinung von 
„mir nicht gefehen worden zu fein, feinen Schlupfwintel und 
„ſchlenderte ganz langfam den Weg entlang, fo dak ich ibn 
„ſogleich hatte einbolen miiffen, wenn es mir die Vorſicht 
„nicht widerrathen hatte. So oft er dbaber auf mich warten 
„wollte, fo oft blieb ich auch zurück, feft entfdloffen, ibn 
„durch gefchidtes Mandvriren ju iiberliften. Wo ſich Fuß— 
„ſteige bon der Straffe absweigten, blieb er immer fteben, 
„unentſchloſſen, welden Weg er einfchlagen folle; folgte er 
„mir auf dem Fußwege, fo kehrte ich fogleid um und ging 
„wieder die Straffe entlang. Sch hoffte auf folche Weife 
„ihm mein Mißtrauen gu erfennen ju geben und bg dadurch 
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ju bewegen von feinem Plane abjulaffen; allein er muß 
„von Golddurft ganz verblendet gewefen fein, denn er lief 
„ſich durch nichts irre machen und verfuchte alle Mtittel um 
„mich zu veranfaffen, mit ifm gufammen ju treffen und ihn 
gu begleiten. Go 3. B. knüpfte er bei Griin mit einem 
„Metzgerknechte von Tirfchenreuth, der ein Paar Ochſen des 
„Weges trieb, abſichtlich ein Gefprad*) an, um mir Zeit ju 
„laſſen naber zu fommen. Wein ic) ging einftweilen in den 
„nahen Wald, ſchoß mein ſchon längere Zeit geladenes Ge- 
„wehr auf eine gerade dort girrende Wildtaube ab, und [ud 
„es mit größter Sorgfalt auf's Neue, um mid) im Nothfalle 
„auf deffen Losbrennen zuverſichtlich verlaffen gu können.“ 

„Erſt als fie fic) getrennt batten, verließ ich den Wald 
„und verfolgte mit groger Vorſicht meinen Weg. Plötzlich 
„entſchwand P. in der Mahe bes Pfarrdorfes Schwarzen— 
„bach meinen Augen. Ich eilte daher fo geſchwind als möglich 
„vorwärts um vor ihm die jenfeitige Bergeshihe zu erveichen. 
„Zu meinem Unglücke klopfte jedod als ich burch das Dorf 
„eilte der Here Pfarrer an's Fenfter und tniipfte mit mir 
ein Gefprach an. Obgleich ich mid) mit bem Wunſche bid 
„Mittag nad Hauſe gu tommen entfdjuldigte und nach wenigen 
„Worten meinen Weg fcleunigft fortfeste, fo hatte mir diefe 
„kleine Unterrenung dod) beinahe das Leben geloſtet.“ 

„P. hatte nämlich bier in der Gile einen ſchon frither 
„unterrichteten andern Burſchen mit fic) genommen, und beide 
„hatten die Stelle ihres Hinterhaltes ſchon eher erreicht als 
„ich vermuthete.“ 

„Die von hier über den Rauberberg (— nomen et 
„omen —) nad Bärnau erſt unläugſt gebahnte Straffe war 
„noch unvollendet. Hie und ba ragten nod) hohe Felſen⸗ 


*) ,Wie die Criminalaften bezeugen, fagte P. unter anbern gu 
„dem itbrigens aud) ſehr übel berüchtigten Metzgerknechte: „Bruder! 
„glaubſt bu, daß der da hinten mit ber Flinte bie erer ift, alé du 
„und deine Odfen! ““ 
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„maſſen in ben Straffenfsrper binein zu Hinterhalten ganz 
„geeignet; rechts ſtürzt ber Schwarzenbach ranfdend und 
„toſend über mächtige Granitblide bem Grunde gu und iiber- 
„tobt jeden Hilferuf; hohe Berge mit ſchwarzen Tannen 
„bewachſen umſchließen beiderfeitig die ſchauerliche Schlucht.“ 

„Als ich mich dieſem unheimlichen Orte näherte nahm 
„ich mein Gewehr ſchußfertig unter den Arm, hielt meinen 
„treuen Hund kurz vor mir und rückte jedes Geſträuch und 
„jeden Felſen ſcharf muſternd langſam vor.“ 

„Höher und höher windet ſich die gekrümmte Bahn, 
„mächtiger ſchlagen die Pulſe, fühlbarer wird die Schwere 
„des aus lauter kleinen Sorten beſtehenden Geldes und 
„drückender wirkt die Mittagshitze auf die aufgeregten Nerven. 
„Auf's höchſte wird aber meine Erwartung gefpannt als id. 
„mich einem ungemein tief in die Straffe bhereinragenden 
„Felſencoloſſe nähere. Eben will ich einen Schritt rechts 
„machen um den elfen zu recognosciren, als mic die plötz⸗ 
„lich erwachende Unrube bes Hundes veranlakt nad lints 
„abzuſpringen; und ſchon fallt ein Schuß, bem ich aber Gott 
» fet gedantt burd meinen Abſprung entgangen bin! Mit dem 
„Muthe und bem Ungeftiime eines Lowen ſtürzt nun Tiraß 
vor; id bas Gewehr im Anſchlage nach. Aber o Schrecken! 
„es find ihrer zwei; und der Unbefannte verwundet mit einem 
„Stockdegen das treue Chier fo heftig, bak ver Felfen vom 
„Blute gerbthet wird. ,,,,.Halt! und Waffen zur Erde oder 
„ihr feid bes Todes!““ rufe ich mit mächtiger Stimme, und 
„beide ftehen wie angewurzelt feft; doch wie foll id) mit meiner 
„einläufigen Flinte mit beiden fertig werden! Endlich Hire 
„ich bas fic) nähernde Geſchrei und Fluchen acernder Bauers- 
pleute ; wie himmliſche Muſik treffen die rauhen Tone mein Ohr. 
„Nun erblicke ich auch jenfeits einer fleinen Anhöhe den Kopf 
eines Bauers. Bch fehreie aus Leibesfraften um Hilfe und 
„ſofort ftiirzen vier Winner iiber Stod und Stein herbei. 
„Die Rauber wollen nun mit Gewalt durchgehen; „„Tiraß 
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„allons!““ und trog feiner ſchmerzhaften Wunde faßt er den 
„Einen wabrend der Andere durch mein Gewehr im Zanme 
„gehalten wird. Einſtweilen nähert fic) ber Succurs; id 
„laſſe guerft bie Waffen bet Seite rdumen; dann wird der 
„Eine handfeft gemacht; dem P. aber werden bie Hofentrager 
pourefdnitten, und ihm wird dadurch jeder Fluchtverſuch 
„unmöglich. Den mir unbefannten Burfden*) laſſe id 
„durch die Bauern mit feinem Stoddegen bewachen bis bie 
„Gensdarmerie fommen wird, ich mache mich aber mit P. 
auf den Weg; glücklich pafjire ih mit ihm bas an der 
„Straſſe liegende Rauberddrfel und fomme um 12 Ubr 
„Mittags in Barnau an. Mein Erfdeinen in optima forma 
„eines Gifenamtmanns mit bem Gewebre unter’m Arm und 
„dem bom blutenden Hunde begleiteten Rauber riefen fogletd 
peine Menge Bolles auf dem Mtarftplage gufammen.” 

„Als fic) die Gensdarmerie bes Räubers bemächtigt 
„hatte faften die Cinwohner Muth und es fam an den Lag, 
„welchen Perfonen P. ſchon frither Ubren und Haléfetten 
„entwendet hatte.“ 

„Ich machte nun ſchnell Mittag; dann ging es mit der 
„Gensdarmerie und dem gefeſſelten Rauber an Ort und 
Stelle, wo bereits ein früher abgeſchickter Gensdarm feinen 
„Geſellen von ben Bauern itbernommen hatte; und nad 
„genommenem Augenſcheine wurden die Berbrecher nad 
„Tirſchenreuth an den Sig des Landgerichtes transportirt.“ 

die Criminalunterfudung ergab merfwitrdige Refultate, 
die bem ftrategifden Lalente des P. alle Ehre machten. Er 
hatte die Whficht mid) auf dem Gangfteige in ben Wald zu 
,loden und mid dann an einer Stelle, wo bereits zwei feiner 
»Spiefgefellen im Hinterbalte lagen, gu berauben und jeden- 


„Er war aus der Gemeinde Schwarzenbach gebiirtig, und war erft 
„unlängſt aus dem Strafarbeitshaufe entlaffer, ftand and noch unter 
„Polizeiaufſicht. Bei den Bauern hatte er den Namen Schinder— 
„Andrä.“ 
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falls aud) zu ermorden. Sch hatte auch wirklich diefen Weg 
„eingeſchlagen, gab ihn aber auf, als P. unbefonnener Weife 
„die Straffe verlieR und mir nachfolgte. Uber auch fiir den 
„Fall bag it bie Straffe bebauptete war wie der Verlauf 
„izeigte vorgeforgt, indem ber bewußte sweite Rauber gleichſam 
„als Referve in Schwarzenbach fommandirt war. Dod) 
,deffenungeachtet madre ich diefem woblfombinirten Plane 
„entgangen, wenn nicht meine fatale Unterredung mit dem 
„Pfarrer in Sdwarzenbad es den Räubern ermöglicht hatte, 
„den Ort des Hinterhaltes vor mir yu erreichen.“ 

„Dank meinem Schubgeifte, der mid) diefe Bahn mit 
„Vorſicht wandeln hieß! Dank aber and meinem treuen 
„Tiraß, ber mid redjtzeitig warnte und den Stic) der mir 
galt glücklich abwendete! Gein Wunde war iibrigens fo tief, 
„daß eS grofer Mühe beburfte um ihn zu retten.“ 

Man wird es daher wohl begreiflid finden, wenn Schue— 
graf fo grofe Stitde auf feinen trenen Begleiter hielt, daß er 
feine Schidfale durch eine eigene Biographie zu verewigen 
beabfichtigte. Man wird es auch begreifen, wie betrübt er 
war alg er bald barauf feinen Tiraß verloren hatte. Eben 
um diefe Zeit hatte er nämlich beſchloſſen definitiv nach 
Regensburg au giehen, wofelbft er am 19. April 1827 anfam 
und wie gewöhnlich im ,goldenen Adler” abfties. Da er 
aber wenige Tage nachher ein Privatquartier bezog, bags 
Tiraß nocd nicht fannte, fo ereignete es fich eines Tags, daß 
berfelbe alS er feinen Herrn Abends nach 10 Uhr mac Haufe 
begleitete im Gedränge fic) verlor. Da er ben Herrn nidt 
mehr fand, fo lief er ftradé nad Bärnau zurück und legte 
die 33 Poftftunden, bie es von Regensburg trennen, und die 
er nod) dagu im Wagen guritdgelegt hatte, in circa 5 Stunden 
zurück, fo bak er ſchon um 4 Uhr des andern Morgens ganz 
erſchöpft und mit blutigen Taken wieder an Ort und Stelle 
war! Mehrere Woden danerte es bis Schuegraf endlich 
fam, um ibn felbft abgubolen, und bie ganze Reit ſuchte ibn 
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bas trene Thier fortwabrend over erwartete ihn gegen Abend 
auf dem Damme ves , Heiligenteihes” Schuegraf's 
fritherem gewöhnlichen Heimmege von der Jagd. 

Doc verlaffen wir Tiraß; man wird es uns verzeihen, 
daß wir uns fo [ange bei demſelben aufbielten, wenn man 
bedenkt, daß aud) wir ibm viel Dank ſchulden, da er uns 
wieberholt bas Leben feines Herrn erbielt, ber ſpäter nod) 
fo viel fiir unfern biftorifden Verein wirken follte; ja wir 
bebdauern e8, dak bas Portrat des treuen Vierfüßlers, weldes 
Oberlieutenant Bernhard Weelberger in Oel gemalt 
hatte, nicht auf uns gefommen ift, um es unter der Büſte 
feines Herrn anbringen ju können. 

Dak Schuegraf wahrend feines Aufenthaltes in Barnau 
übrigens nicht miiffig war, ditrften wir annehmen, wenn wir 
and feine Proben feines damaligen Fleifes befafen. Allein 
zahlreiche Urbeiten und Colleftaneen iiber Bärnau, Waldfaffen, 
Tirſchenreuth, Waldthurn, Schellenberg, Falfenberg, Tennes- 
berg, die ehemalige Probſtei Hohenftein und andere Orte der 
bortigen Umgegend legen rühmliches Zeugniß feines Gifers ab. 

Während feines wiederholten Aufenthaltes in Nieder- 
altaid hatte Schuegraf Gelegenheit gehabt, bet Herrn Pfarrer 
Feichtmaier ned) mande rudera aus ber ehemaligen Kofter- 
bibliothet gu fehen und hatte unter antern die denkwürdigen 
Tagebiicher zweier Prilaten ftopirt,*) namlid: 

1) ved Ubtes Joscio Hamberger, vom Babre 1684 — 

1716; und 
2) des Ubtes Marian Pufc von 1741 — 1746. **) 

Diefe Uufzeidnungen ſchrieb er uunmehr in Barnau 
in’S Reine, verfah fie mit biographiſchen Skizzen über die 
BVerfaffer und mit anderen Beilagen und überſchickte feine Arbeit 


*) Partien biefer Copien befinden ſich gegenwirtig im Archive 
des hiftorifden Verein’ von Oberpfalz und Regensburg. 

**) Abſchnitte aus diefem Tagebuche verdffentlidte Schuegraf fpater 
in ben Verhandlungen bes biftorifden Vereines von Niederbayern. 


281 


ſodann ber f. Akademie ber Wiffenfdjaften in München, 
welche diefe Schriften um fo Lieber entgegennahm, als fie 
wichtige Beitrige yur Zeitgeſchichte, namentlich sur Geſchichte 
des fpanifden und öſterreichiſchen Crbfolgetrieges enthielten. 

TheilS aus Schuegraf’s Correfponden; mit der Wlademie, 
theilS aus ben Briefen des Pfarrers Feichtmaier erfehen 
wit übrigens bei bdiefer Gelegenheit, dag ver Vandalismus 
rex Safularifations - Commiffare aud) in Niederaltaich nichts 
qu wünſchen iibrig lief. „Man hat damals viele widtige 
„Sachen gleichſam auf die Gaffe hinausgeworfen — ſchreibt der 
„würdige Bfarrer —..... Es wurden fpiter einige Mitglieder 
„des biefigen anfgeléften Stifted befragt, wo bie Rechnungen, 
„Zehentbücher und das Archiv hingefommen find? Wabr- 
„haftig eine fonderbare Frage! Vielleicht follen wir aud 
„noch Aufſchluß geben, wo das ganze Rloftervermigen hin- 
„gelommen ift! — Unb die Commiffire hat man bieritber 
„nicht befragt!“’ Unb von Schuegraf hören wir, daß die 
Commiffare das Mteifte in bie Mtatulatur geworfen haben, 
bon denen eingelne Exconventualen und andere Lente hie und 
ba ein Stück zurückgekauft daben, ehe es gu den Käſekrämern 
gerandert war. So war eS auch mit dem beiden in Frage 
ftehenden Wanufcripten ergangen. 

Gr verheblt auch nicht, bag er Abt Marian's Tagebuch 
fon in Baffau an einen Wiener Buchhändler vortheilhaft 
bitte verfaufen f8nnen, und neuerlich erft in Bärnau an, 
einen Herrn Halbach, Adjuntten der f. Alademie in Berl in 
welcher eigens nad) Babvern entfandt worden war, um 
Sncunabeln und Manuſcripte aufgufaufen (die man hier ex 
officio unter die Dtafulatur *) geworfen hatte!!) Wllein fein 


*) Das Maluliren hiftorifder Schätze nuter dem Borgeben bie 
Archive gu purifizieren (!) — wird übrigens auc) in ber Neuzeit mod 
ſchwunghaft betrieben. Belannt ift unter anbern die Zerftirung bes 
größten Theiles pes domfapitl iden Urdives in Regensburg in den 
flinfgiger Jahren, worüber wir mod) weiter unten fpredjen werden. 
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Patriotismus wiberftand beide Male tro feiner Noth der 
lodenden Berfuchung. ,,Wire es mir — fchreibt er — jebt 
„vom Sdidfale gegönnt in derfelben Wbficht fiir mein Vater- 
„land reifen gu können, fo wiirde mir nicht bang fein, zahl⸗ 
„loſe Manuferipte noch gu retten!“ Darin hatte er nun aller⸗ 
dings recht, allein leider fchidte ihn Niemand; und das 
damals nod Borhanbene wurde nach und nach zerſtört ober 
wanberte in bas Wusland! 

Auch die Portrate der beiden Aebte hatte Sdhuegraf aus- 
gewittert, allein wir erfahren nicht, was ſchlüßlich mit den- 
felben geſchah. | 

Sn einem Briefe an Weftenrieder machte er denfelben 
ferneres auf ein Manuſeript von Oberaltaid aufmerffam, 
beffen Spuren er entdeckt hatte. Miniſterialrath v. Mußinan 
hatte nämlich ben 1. Theil bes vom Abte Veit Höſer zu 
Oberaltaich lateiniſch verfaßten Werkes ,bie Schweden im 
bayeriſchen Walde“ überſetzt und herausgegeben. Schuegraf 
entdeckte nun, daß das Manuſeript bes 2. Theiles fic in der 
Dibliothel des Herrn Profeſſors und Stadtpfarrers Sdn eider 
in Landshut befinde, welcher denfelben mit einer ganjen 
Dibliothe von vem legten Pralaten von Oberaltaidh Beda 
Afdenbrenner erhalten hatte. 

Wir haben ſchon erwähnt, daß die eingefandten Manu⸗ 
feripte ben Beifall der t. Alademie fanden, was wir auch aus 
nachfolgendem Schreiben Weftenrieder’s erfehen können: 


Die Trennung der Juſtiz von der Adminiſtration im Jahre 1862 
war wiederum Veranlafſung einer Maſſenzerſtörung der intereſſan— 
teſten und wichtigſten Urkunden und Alten. Und die nene Geridts- 
organiſation hat ſich ebenfalls dadurch inaugurirt, daß anno 1869 
und 1870 ein neuer Vertilgungskrieg gegen bie Gerichtsarchive ent 
bramnte, woburd namentlid) bie Spegialgefdhidte unermefliden Schaden 
erlitt, Wir fennten bierither fogar einige recht erbanliche Geſchichten 
erzibfen! Best ift endlid) volllommen aufgeriumt; gum Bertilgen er— 
itbrigt nidté mehr, aber aud tein Material mehr yu Spegialforfdungen! 
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Minden ben 22. März 1827. 
„Euer Wohlgeboren, 
» Serehrungswiirdigiter Freund! 

„Die von E. W. zur k. Wlademie eingefandten Abſchriften 
„wurden vom k. Miniſterio bes Innern mit einer goldenen 
,atademifden Medaille 4 12 Dukaten honorirt. Ich wünſche 
„demnach recht bald au wiſſen, ob ich dieſe Münze E. W. 
„mit der Briefpoſt oder bey einer andern Gelegenheit über⸗ 
„ſenden ſoll. — Was machen Sie denn in Ihrer Abgeſchieden⸗ 
„heit von der lärmenden Welt? Sorgen Sie nur fiir Ihre 
„Geſundheit, fiir die Auffindung eines verftiindigen Freundes 
„und eines guten Buches; dann fann Ihnen nichts weiter 
„abgehen, um recht glücklich und vergniigt zu fen.“ 

„Ich verbleibe mit ber größten Hochachtung 

Shr 
wahrer Freund L. von Weftenrieder, 
fdnigl. geheimer geiſtl. Rath und 
biefiger Domfapitular zu 
Miinchen - Frehfing.“ 
, die Aufſchrift Ihres Briefes foll heißen: „An bie 
„hiſtoriſche Klaſſe der königl. Alademie gu München.“ 
„An des königl. 
„Herrn Oberlieutenants Joſ. Rudolph 
„Schuegraf ꝛc. Wohlgeboren 
Birnau 

fro. in ber Oberpfalz.“ 

Schuegraf's Freude itber diefe Auszeichnung war grenzenlos. 
„Faſt ware ich vor Freude frank geworden — antwortet er — 
„ſo mächtig wirkte hochdero erfreuliche Nachricht auf mid 
„ein. Als ich dieſelbe vorlas, erglänzten in den Augen 
„meines Schwagers, meiner Schweſter, ja ſogar der Kinder 
„Thränen der Freude. Wie habe ich eine ſo hohe Ehre ver⸗ 
„dient! Dieſe Wonne, welche dadurch noch mehr erhöht 
„wird, daß mein Vater, ein im Dienfte von vier baverifden 
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„Regenten ergrauter Beamter, diefe Freude an feinemt Sohne 
„noch erlebt bat, verdanfe ich hauptſächlich Ihrer Huld. 
„O ich dante mit vor Freude iiberquellenden Herjen dafiir! 
„Auf's Nene erfiillt mid der Wunfd nod recht lange dem 
„theuerſten Gaterlande niigen zu können u. f. w.“ 

Schlüßlich .bat er, man möge ihm die Medaille durch die 
_f. Commandantidaft in Regensburg, wohin er fic nächſtens 
zu begeben gebdenfe, iiberreichen laffen, damit die jungen 
Offiziere, wenn fie feine Auszeichnung erfahren, ju wiffen- 
ſchaftlicher Thätigkeit deſtomehr aufgemuntert würden. 

Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß 
die letzten Tage, die unſer Freund in Bärnau zubrachte, zu 
ben glücklichſten ſeines Lebens gehörten; einestheils die erwähnte 
Auszeichnung, anderntheils die glücklich überſtandene Lebens- 
gefahr und die ſo unerwartet gewonnene Summe — für 
ſeine Verhältniſſe ein wahrer Reichthum, ungefähr einer 
Jahrespenſion gleichkommend — ließen ihn damals die Zu— 
kunft wohl roſiger erſcheinen, als ſie ſich thatſächlich geſtalten 
ſollte. 


VI. Bleibender Aufenthalt in Regensburg 
(vom 19. April 1827 bis gum Tode 28. Oltober 1861). 





Obgleich Schuegraf in ben lesten Jahren beabfichtigt 
hatte, fic) ginglich am Fichtelgebirge niedergulaffen, das ifn 
ſehr anzuſprechen ſchien, fo entſchloß er fic) dod endlich in 
Regensburg feinen dauernden Aufenthalt zu nehmen; die 
Verſetzung feines Schmagers Limmer nad Schirnding in 
ber Gegend von Eger gab die nächſte Beranlaffung Ddiefen 
Entſchluß zur Ausfiihrung gu bringen, und fo langte unfer 
Freund, wie wir bereits gehirt, am 19. April 1827 in 
Regensburg an. 
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Hier verlebte er noch 34 lange Sabre, beinahe die Hilfte 
feineS Leben — er war damals 37 Sabre alt —; doch wer- 
ben wir die Schilderung dieſer [angen Zeit auf wenige Seiten 
jufammenbrangen finnen, da ein Sabr fo ziemlich dem 
anbern glid. 

Seine perfinlichen Verhältniſſe anbelangend, fo laffen 
fich biefelben in die Worte Mangel und häufige Rrank- 
Heit gufammenfaffen. Zwar wurde ihm durch die Gnade 
Seiner Majeſtät und nicht minder durch bas gnädige Wobhl- 
wollen des hochherzigen Unterſtützers aller Bedürftigen, 
Se. k. Hoheit bes Prinzen Karl von Bavern*) in 
ber Regel jabrlich eine Unterſtützung gu Theil, welche ihm 
ben Gebraud ber Bader Wiefau, Abensberg und Abbach 
ermiglicten, wodurch es ihm allein vergönnt war, fein Leben 
fortzufriſten; allein dies verbinderte nidt, dag ber Mangel 
wirklich häufig an die Thüre HMopfte. Der Berdienft an 
Honorar fiir literariſche Arbeiten mar yu gering, um auch 
nur die Anslagen fiir Biicher und unzählige aus der Maku— 
latur gerettete Urfunden und Schriften zu decken, und fo 
trat häufig bie Nothwendigleit an ifn heran, fic) von liebge- 
wonnenen Werfen und Manuſcripten um geringen Preis ju 
trennen. Namentlich war dieß der Fall, als er fich fpiter 
verehelicht hatte und mit Sunahme bes Familienftandes (zwei 
Rinver aus zwei Chen) auch die Nabrungsforgen fic vermehrten. 
Endlich langwierige fchmergliche Krankheit unter manden 
Enthehrungen von welcher ihn ber Tod zuletzt erldfte. Hie- 
mit haben wir in ben Hauptumviffen fein fummervolles 
Leben vorliufig gezeichnet. 

*) Richt leicht wird Einer der vielen, welche ber Pring unterftitgte, 
größere Berehrung und Danfbarkeit gegen dieſen edlen Wohlthäter 
gefühlt haben als unfer Schuegraf; des Pringen in Oel gemaltes Portrit 
ſchmückte ftets feine Wohnung und wird nod von feiner Familie als 
liebeS Erbſtück verehrt; ſchon 1836 machte er ſeinem Bruber Joſeph, 
ber ibn beſuchen wollte, eine Beſchreibung ſeines „Prinz-Carl— 
Zimmers,“ das zu ſehen dieſer ſehr begierig war. 
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So ſehr Schuegraf auch durch feine bedrängte Lage in 
feinen wiſſenſchaftlichen Beftrebungen gehindert wurde, fo lief 
er fic) doch niemals entmutbigen und durch nidts von ſeinen 
hiftorifden Forfdungen abbringen, ja er wollte im eigentlichften 
Ginne des Wortes lieber hungern als feinem Streben untreu 
werden; waren 3. B. merhwiirdige Schriftſtücke ju retten, 
fo gab er den letzten Kreuzer für diefelben ans, ganz unbe- 
fiimmert bon was er den nächſten Tag leben werbde. 

Gr felbft fagte ſchon im Sabre 1827 von fid: „Ich 
„habe leider gu ſpät einfeben gelernt, bag eine Unfangs fleine 
„Vorliebe für hiſtoriſche Unterfuchungen gu einer folden 
„Leidenſchaft anwachfen fann, bag fie ben bavon Befallenen 
„ebenſo zu Grunde ridten fann, wie andere Leidenfdaften. 
„Mehr als 2000 fl. habe ich im Laufe der Sabre bereits 
„der Erforſchung des Alterthums aufgeopfert, um jegt nichts 
„davon au haben, als den Anbli€ von Bergen von Schriften! 
„u. f. w.“ 

Allerdings er hatte wenig davon, ja bei Lebzeiten nicht 
einmal bie gebührende Anerlennung! aber wie danfbar muß 
ihm die Nachwelt fiir fein unermiidlides uneigenniigiges 
Streben fein! wie danfbar namentlid) der hiſtoriſche Verein 
non Oberpfaly und Regensburg fiir deffen Sntereffen er vom 
Unfange aw bis gum Tobe raftlos thitig war, insbefondere 
alg er in der Folge die Selretirsftelle bes Bereins itber- 
nommen hatte! Beinahe fein Band feiner Berhandlungen 
erfdien obne intereffante Abhandlungen und Beitrage von 
Sehuegraf! Noch größer waren aber feine Verdienfte um das 
Vereinsardiv, das fo gu fagen auseſchließlich feine Schöpfung 
ijt! Weitaus ber größte und werthvollfte Theil der vorhan⸗ 
denen Urfunden und Urchivalien fam nämlich aus Schuegraf’s 
Beſitz oder wenigftens burch feinen Cinflug im das BVereins- 
avdiv, und diefe und ungiblige andere Ardchivalien waren 
obne feine Bemühungen rettungslo$ ber Vernicdhtung anbeim- 
gefallen. Auch ber Verein fiir Niederbayern ift Sduegraf 
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nicht wenig Dank fduldig, wie überhaupt die ganze baverifde 
Geſchichtsforſchung. Sein Hauptverdienft befteht übrigens 
weniger in dem Werthe der zahlreichen hiſtoriſchen Schriften, 
welche er verdffentlicte, bie trog ihrer Gediegenbeit, wie dies 
bei den beſchränkten Hilfsmitteln bes Verfaffers nicht anders 
fein fann, auch bie und ba mance Gebreden haben mögen, 
alg in der Gntdedung und Erhaltung von Ardivalien, 
in der Feftftellung bisher unflarer geſchichtlicher Verhältniſſe, 
in der Unterftiigung anbderer Gefchichtsforfdher aus dem 
reichen Schatke feiner Sammlungen und Kenntniſſe, und in der 
Unregung, bie er durch fein Beifpiel und feine Schriften gab. 

Gleichwie bet einer Feuersbrunft nicht diejenigen das 
Hauptoerdienft um die Rettung bes brennenden Gebäudes 
haben, welche das Feuer thatſächlich löſchen und daber die 
Anerfennung fiir fic) einarnten, fondern pdiejenigen, welche 
unbemerft in ber Ferne am Fluffe ftehen und bas Waffer 
herbeifchaffen; fo gebiibrt auch in der Geſchichtsſchreibung 
das Hauptverdienft jenen, welche die Owuellen retten und 
erſchließen, während ben Ruhm und den Nugen in ber Regel 
diejenigen drnten, welche bann die Quellen ausbeuten. Unfer 
guter Gchuegraf gehört nun gu ben erfteren; wie uns ſchon 
fetne Correſpondenz beweift bat er unzähligen andern Forſchern 
Materialien geliefert und unzählige werden nod ans 
feinen Quellen ſchöpfen; dag ibm aber das Verdienft fiir die 
erzielten Refultate gebiibre, daran werden nur Wenige denken. 

Wenn wir nun aud im Vorgehenden die literarifde 
Thitigteit unferes Forfders während feines Aufenthalted in 
Regensburg bereits im allgemeinen ftigzgirt haben, fo milffen 
wir doch noc fein Wirken etwas detaillirter befchreiben. 

Wir erinnern uns, daß er noch vor feiner Abreife von 
Bärnau erfabren hatte, daß ihm von ber Alademie eine 
goldene Medaille zuerfannt wurde. Zwiſchen Zuerfennung 
und Ausfolgung verftrid aber nod geraume Zeit: Am 
26. Upril 1827 ſchreibt ihm Weftenrieder: ,,Sie würden 
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„Ihre goldene Medaille langft erhalten haben, wenn man 
„bey ber Afademie nichts zu thun braudte, als die Medaille 
„erheben und abfchiden; allein die Ufademie mug vom Münz— 
„amt erwarten, wann die Medaille geprägt werden foll. Das 
„Anſinnen um diefe Gefalligfeit wurde an dasfelbe fogleich 
»erlaffen, und heute lief id) an ebendasfelbe eine Crinnerung 
pabgeben. Solche Gachen gehen nicht anders; u. f. w.“ 

Die Gefilligteit ves Münzamtes ließ aber noch ziemlich 
lange auf fic) marten, denn erft am 3. September 1827 
ſchreibt Schuegraf's vaterlider Gönner wieder:*) „Endlich 
„bin ich ſo glücklich, Ihnen die akademiſche goldene Medaille 
„ſchicken zu können. Sch frene mich darüber fo ſehr wie Sie 
/felbft, und wünſche nur nod, daß mir biefe Freude öfters 
3 Theil werden möze.“ 

Letzteres geſchah aber leider nicht; Schuegraf hatte gwar 
wieder Gebriften an die Ufademie eingefandt und es liegen 
mebrere Briefe Weftenrieder’s iiber ben Gegenftand vor, allein 
theilS waren bdiefelben ber Wfademie nicht genehm, theils 
ſcheinen (wie wir weiter unten fehen werden) ihre Mittel 


jiemlich tnapp gewefen ju fein und die Dtanufcripte famen 


daher wieder zurück. Weftenrieder’s Begleitfchreiben — fein 


lester Brief an Schuegraf, denn er ftarb bald darnad 


(15. März 1829) — lautet: 
Minden den 26. Sept. 1828 
„Hochedlgebohrner Herr Oberlieutenant! 
„Verehrungswürdigſter Freund! “ 
„Hiemit folgen Shre Mſpte. wieder nach ihrem BVerlanger 
„zurück. Wenn Sie, mein lieder Freund, aus dem Lateiniſchen 
„oder Franzöſiſchen u. dgl. itberfegen wollten, und finnten 
„was fic) wohl oft die größten Männer gefallen liegen, ji 
„würden Sie fic) binlinglic) belohnt finden. Manchma 


*) Unter bemfelben Datum wurde aud bie Medaille mit offigiellen 
Begleitſchreiben der Alademie abgefendet. 
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»findet man aud bey den Buchhandlern fiir die Correfturen 
und Revifionen troftlide Honorarien. Man mug fid nur 
„recht thatig und beharrlich umthun, dann begegnet man oft, wo 
„man's nicht vermuthet, einer freundſchaftlichen Unterſtützung.“ 

„Mit der größten Hochachtung verbleibe ich 

Ihr 
ergebenſter Diener und wahrer Freund 
v. Weſtenrieder.“ 

Durch Weſtenrieder's und Feßmaier's Tod hatte 
Schuegraf ſeine vorzüglichſten Gönner bei der Akademie ver- 
loren; er wendete ſich daher (1829) an Buchner, der 
mittlerweile Profeſſor in München und Ehrenmitglied der 
Alademie geworden war und an von Schrank, um ſeine 
neuerdings eingeſendeten Elaborate anzuempfehlen. Dieſe 
waren: 

1) Das Grabdenkmal ves Predigers von Cham Johann 
Kraft (als Hiſtoriker bekannt — ſiehe Oefele J. S.5u.6 —). 

2) Eine Abhandlung über ſieben in der Pfarrkirche zu 
Wenzenbach bejindlide Grabſteine mit einer topographiſchen 
Beſchreibung des uralten Dorfes Menzenbach (jest Wen- 
zenbach) in der Herrfdaft Shinberg, und ves Schlacht⸗ 
feldes zwiſchen Wenzenbach und Bernhardswald, auf welchem 
die Böhmen am 12. September 1504 von Kaiſer Maximilian 
befiegt wurden. Und endlich 

3) die fdjon öfters erwähnte Geſchichte des fpanifden 
Erbfolgetrieges (fiche oben S. 261 f. und 267).*) 

Schranks Antworten, die wir wegen der eigenthiim- 
liden Mittheilungen über die damaligen BWerbhaltnijfe der 
Alademie nadfolgend abdrucen laffen, waren aber fo wenig 

*) Die drei Manuſcripte find jest im Beſitze des hiſtoriſchen Ber- 
eines bon Oberpfal; und Regensburg; von Mro. 2 wurde ber auf das 
Schlachtfeld bezügliche Theil bereits im erften Hefte des Jahrganges 1831 
ber Vereinsverhandlungen veroffentlidt und ein Theil von Nro. 3 im 


Sabrgange 1845. 
Berhandlungen d. hiftor. Bereines, B, XXVII. 19 
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ermuthigend, daß Schuegraf feine Abhandlungen alsbald 
zurücknahm. 

Die Schreiben lauteten alſo: 

I, 
» Wohlgebohrner 
Hochzuverehrender Herr!“ 

„Es ist bereits eine ziemlich lange Zeit verflossen, 
seit ich die Ehre gehabt habe, einen Brief von Ihnen zu 
, erhalten, in welchem sie sich, weil Westenrieder todt 
ist, an mich wendeten, um mir von verschiedenen Ab- 
,handlungen, die Sie ausgearbeitet haben, Nachricht zu 
»geben, und die von der historischen Classe versprochene 
»goldene Ehrenmedaille in Erinnerung zu bringen. Es 
„war nicht Nachlissigkeit, auch nicht Ueberladung von 
,Geschiiften, wodurch meine Antwort verzigert worden 
Wire, aber man schreibt nicht gern, wenn man lediglich 
,nur Unangenehmes zu schreiben hat. Die Fonds der 
» Akademie sind seit einigen Jahren mit so vielen Lasten, 
die sie nichts angehen, belegt worden, dass sie dadurch 
„in eine villige Unthiitigkeit versetzt ward, Schon wihrend 
»ich Vorstand war, fehlten durchaus die Mittel, einen 
, band der Denkschriften heraus zu geben, obschon Ma- 
»terialien genug vorlagen, und ich mir alle Mithe gab, 
,die Druckkosten aufzubringen. Die Folge davon war, 
»dass die siimmtlichen Mitglieder der zweiten Classe, 
» welche Abhandlungen bei der Akademie hatten, wor- 
, unter ich selbst war, dieselben zurticknahmen, was um 
„so leichter geschehen konnte, weil ich zugleich die Vor- 
,Steherstelle der zweiten Classe versah. Westenrieder 
„führte bei seiner Classe die Stelle eines Vorstehers noch 
tort, hoffte auf bessere Zeiten, die nicht nur nicht kamen, 
,sondern bei der neuen Einrichtung die Akademie in 
„völlige Unthatigkeit versinken machten. Die glinzenden 
»Versprechungen, die man alle Jahre zweymal wiederholt, 
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, Gliubiger auf bessere Zeiten anweist.“ 

» Wenn Ew. Wohlgebohrn unter dem hiesigen Militiir 
,oder sonst irgendwo einen Freund hiitten, mit welchem 
,ich mundlich sprechen kinnte, so wiire es vielleicht 
„möglich, in Bezug auf Ihre gelehrten Arbeiten einen 
,» Vorsehlag zu thun, welcher sich nicht wohl einem Briefe 
,anvertrauen liisst. 

wich habe die Ehre mit der vollkommensten Hoch- 
,»achtung zu seyn 

„Buer Wohlgebohrn 
Miinchen den 16. September 1829. 
Gehorsamster Diener 
. vy. Schrank,“ 
Il. 
» Vohlgebohrner 
Hochzuverehrender Herr Oberlieutenant!“ 

„Ihren Brief vom 1. November (wie er bezeichnet 
ist; aber doch noch in den vorigen Monath gebdrt) er- 
»hielt ich am 29. October, an welchem gerade die Vor- 
,stiinde der Akademischen Sammlungen, und unter diesen 
Baron von Freyberg zusammen zu kommen hatten. Die- 
ser Umstand frente mich, indem ich hoffte, von Baron 
„von Freyberg, der ein sehr biederer Mann ist, tiber lhre 
»Abhandlung Nachricht zu erhalten. Allein er kam nicht; 
»aber friiher hatte er bey einer Sitzung von einer Ab- 
,handlung, die an seine Classe eingeschickt worden sey (die 
»historische nimlich), und 40 Bogen stark seyn soll, [gespro- 
, chen] ich weiss aber nicht, ob es die lhrige ist. Er trug da- 
»bei auf ein Honorarium an, welches, nach einem spitern 
»Reseripte, das aber erst am vorigen Monath publicirt 
»worden ist, 2 Caroline fiir den Druckbogen betragen soll. 
»Allein bei der giinstigsten Hypothese kann dieses Honorar 


„erst spit genug fillig werden, während alle Aussichten 
19* 
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»ausserst schlecht sind, indem auf die Einkiinfte der 
»Akademie so viele Lasten gelegt sind, dass nicht einmal 
die allernéthigsten Ausgaben bestritten werden kinnen, 
,und mehrere Tausende vonnithen sind, um diese nebst 
den aufgeladenen Lasten zu bestreiten. Ueberhaupt ist 
der Zustand der Akademie der kliglichste; wohl soll sie 
die Monumenta boica fortsetzen, soll alle Jahre einen 
, Band Denkschriften herausgeben, aber sie kimmt schon 
,aurch die beyden Reden, welche am Stiftungstage und am 
„Namenstage des Kinigs gehalten werden, in die Klemme. 

„leh hire, dass zu Frankfurt am Mayn eine Gesell- 
,schaft bestehe, welche sich mit historischen Arbeiten 
,beschiiftiget; da, denke ich würde es gut seyn, wenn 
„Sie ihre Arbeit vorliiufig antriigen, und wenn sie, wie 
»ich nicht zweifle, angenommen wird, dann dort gegen 
,Honorar abgiiben; Sie kinnten dann ohne weiterm, und 
„ohne sich mit dem Abschreiben neue Mithe zu machen, 
, thr Manuscript von der hiesigen Akademie zurtick fordern; 
,das hat bereits vor drey Jahren Simmering, das haben 
andere Mitglieder gethan. 

»lhre Personal- Umstinde gehen mir nahe und ich 
„wunschete sehr im Stande zu seyn, Ihnen einige Unter- 
»stiitzung zukommen zu lassen; allein da schreyen mir 
einige nahe Verwandte mit ihren Klagen, die nicht un- 
„gegrüundet sind, die Ohren voll an, dass ich ausser 
„Stande bin, Ihnen einen reellen Dienst zu erweisen, so 
»sehr ich das wlinsche, der ich hochachtungsvoll bin 

„Buer Wohlgebohrn 
Miinchen den 4. November 1829. 


Gehorsamer Diener 
v. Schrank.“ 


, Monsieur 
Monsieur Schuegraf, Premier - Lieutenant 


a 
frey. Ratisbonne.“‘ 
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Aus dem erften Sabre feines Aufenthaltes in Regens- 
burg liegen feine Publifationen Schuegraf's vor, Theils 
hinderten ifn Rranfheiten — er war 1828 fo leidend, daß 
er jede Stunde den Tod erwartete — und die nöthigen Bad⸗ 
und Erholungsreiſen an größeren UArbeiten; theils verwendete 
er feine Zeit zur Sichtung feines beträchtlichen Materiales 
und zur Umfdau auf dem neuen ihm bisher mehr unbefannten 
Felde der Gefchichte Regensburgs und feiner Umgegend. 

Daß er fich jedoch hier bald heimifch gefiihlt, erfehen wir ans 
feinen , Umgebungen der f. baver. Rreishauptitadt 
Regensburg”, welde er im Jahre 1830 in eigenem 
BVerlage erſcheinen liek (wobei er übrigens ſchließlich feider 
gegen 60 ff. verlor). Es find recht lebendige anmuthige 
Bilder in denen er Priifening, Graß, Carthaus und 
Kumpfmühl, Piirfelgut, Dedbetten, Lorenzen, 
Regendorf, Maria-Ort, Adlersberg, Pentling, 
Weidhs und endlid Tegernheim an den Augen bes Lefers 
vorüberführt. Die landſchaftlichen Schilderungen wechſeln 
mit geſchichtlichen Erzählungen und ſchließlich werden ſelbſt— 
verſtändlich der Qualität der Gambrinusquellen, welche 
dieſen lieblichen Vergnügungsorten entſpringen, einige Worte 
geſpendet. Die Schilderung von Prüfening iſt uns 
namentlich deßhalb werth, da bier Schuegraf Andeutungen 
über ſeine Knabenjahre einflicht. 

Würde er ſein liebes Dechbetten wieder beſuchen 
fénnen, fo finde er es nunmehr leider ſeiner ſchönſten Zierde 
beraubt. Der dortige ſo maleriſche altdeutſche Thurm in 
Mitte eines Teiches und umgeben von einem freundlichen 
@arten wurde nämlich im Herbſte 1869 trotz aller Bemil- 
bungen des hiſtoriſchen Vereines bem Erdboden gleichgemacht. 
Hätte ſich doch wenigſtens ein unternehmender Kopf gefunden, 
ber dieſen wahrhaſt reizenden Ort in einen Vergniigungsplag 
umpefdaffen hatte, fo mare doc) das Niiglidje mit dem An- 
genehmen verbunden worden, wahrend fo nur dad Verzeichniß 
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der nuglofen Opfer bed Bandalismus um eine Nummer 
reicher geworben ift. In einer ſpäteren Monographie diefes 
merfwiirdigen Thurmes*) riigte es Sduegraf, daß ber Be- 
fiker ein hübſches Glasgemalde, bas Wappen ber Stifts- 
bame Glifabeth von Paulftorf gu Kürn (1536) darftellend, 
an einen Regensburger Alterthuméfreund verfauft hatte und 
machte bie Bemertung, lesterer wiirde wahrſcheinlich den Thurm 
aud in ben Sack geſteckt haben, wenn er tranSportabel ware; 
leider iſt e8 nun fo weit gefommen, daf wir es aufrichtig bedauern 
miiffen, daß bas denkwürdige Gebäude nicht transportabel war; 
jener Ulterthiimler hatte eS wenigftens an einen Platz gebradt, 
wo e& bem Gerderben entgangen wire! — Regendorf 
war damals, wo bie verfdiedenen Sommerkeller in Regens- 
burgs nächſter Nähe meiftens noch nicht beftanden, und die 
vorzügliche Giite bes dort erjengten Bieres einen wohlbe— 
griindeten Ruf hatte, der gefeiertfte Vergniigungsort in ber 
Umgegend und wurde von ungibligen Gaften befucht; fein 
Wunder alfo, dak es mit einer [ingeren Abhandlung bedacht 
ift. Hier wird unter andern ein Srrthum berichtigt, ber fid 
in das ,,Mausoleum“ (Ratisbona monastica. 1752. ©. 392) 
wegen ber Wappenfchilder an bem grofen fteinernen Crucifix 
in bem Vorhofe zur Kirche in St. Emmeram in Regensburg 
eingefdlicben bat. Diefes Rreuz wurde nämlich durch einen 
fritheren Befiker von Regendorf Martin Ler cd laiſ. Reichs— 
miingmeifter in Regensburg (1513) errichtet, und wurden 
baber fein Wappen (ein fpringender Hirſch) und das feiner 
Gemabhlin (ein Hirfchgeweih), welde dem Stamme ober 
Caftner von Sdnaittenbad entfproffen war, daran ange- 
bradt.**) Mit Recht berichtigt nun Schuegraf die irrige 


*) Unterhaltungsblatt gum Regensburger Diorgenblatt vom 4. Ro- 
vember 1855. 

**) Legtere ift im Prediger-RKlofter in Regensburg beerdigt, we 
fie wenigftens friiher cinen Grabftein von rothen Marmor batte mit 
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Angabe des Mauſoleums, daß diefes Krenz von einem 
„Edlen von Hirſch“ errichtet worden fei, verfallt aber 
dabei felbft in ben Fehler, daß er die Geweihe des zweiten 
Schildes nicht der ihm wahrſcheinlich unbefannten Gemabhlin 
des Stifters zuſchreibt, ſondern glaubt, Lerch habe nod als 
gweite Wappenfigur bie Geweihe feines Hirfches gefiihrt. 
Die kurzen geſchichtlichen Bemerfungen fiber Woler s- 
berg (beffer ſchrieb man früher Arlesberg) legen rühmliches 
Zeugniß für Schuegraf's richtigen hiſtoriſchen Blick ab. 
Sämmiliche früheren Geſchichtſchreiber hatten über die Ent- 
ſtehung der Klöſter zu Arlesberg und dem ganz nahe 
gelegenen Bettendorf ziemlich fabelhafte Berichte gebracht. 
Obgleich er damals die betreffenden Urtunden*) nod) nicht 
fannte und aud gar nicht kennen fonnte, fo gelang es ifm 
boch, das Verhältniß der beiden Klöſter gu einanbder fo ziemlich 
zu entwirren. Gr ſprach nämlich — wie es fich auch fpater ur- 
fundlich herausgeſtellt hat — die Ueberzeugung aus, daß Petten- 
borf und Urlesberg feine verſchiedenen Klsfter waren, fondern 
daß nach Verwiiftung des urfpritnglichen Kloſters zu Pettendorf 
basfelbe auf dem Arlesberg neu hergeftellt wurde aber dod 
nod immer ben Namen Pettendorf fortfiihrte. Die Bes 
hauptung, daß nicht Rafer Ludwig der Baer, wie allgemein 
behauptet wurde, fondern fein Vater Griinder des Mlofters 
fein müße, ba es fdjon 1292, wo ber nachherige Raifer nod 
ein Rind war, erwähnt wird, ift zwar ebenfalls ganz ridtig; 
alfein Schuegraf verfalit hiebei doch, indem er älteren Autoren 
folgt, in ben Srrthum, das Jahr 1287 als Raifer Ludwig's 


der Inſchrift: ,,Am 24. tag Dezembers 1. 1545. Jar Ist dle erber 
„und Duggentsam Fraw Dorothe Mertan Lerchens zu Regeldorff - 
yHlausfraw geborne Castnerin von Amberg In Gott verschiden ; 
„Gott der Herr woll Ir genedig vnd Barmbertzig sein. Amen.‘ 

*) Spiter hat Schuegraf eine eigene Chronif von Arlesherg mit 
zahlreichen Urkunden belegt gefdrieben, die fic) handſchriftlich unter 
feinem Nachlaß finbet. 
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Geburtsjahr angunehmen, während berfelbe, wie wir jetzt 
zweifellos wiffen, fdon am 1. April 1282 gu München 
geboren ijt. *) 

Gin Gremplar bes Werldens wurde von Sr. königl. 
Hoheit dem Pringen Carl von Bayern huldvollſt ange: 
nommien. 

Wie von feinen friiheren Schriften fchidte der Verfaſſer 
aud von den „Umgebungen,“ die überhaupt allgemein gut 
recenfirt **) unb aufgenommen wurden, ein Exemplar an bie 
ft. Ufademie der Wiffenfehaften, werfehlte aber hiebei nicht 
fich gu entſchuldigen, dag er vom Wunſche befeelt, das Intereffe 
fiir hiſtoriſches Wiffen in den weiteften Rreifen einzubürgern, 
eine mehr populdre als wiffenfdaftlicde Form gewählt habe, 
um biebei neben der geſchichtlichen Bedeutung der befchriebenen 
Orte aud deren landfchaftlide Reize und materiellen 
Geniiffe bervorheben zu fInnen und dadurch allen Anfpriiden 
bes grofen Publikums geredht zu werden. Für diefen ,, wieder- 
bolten Beweis von Wufmerffamfeit” wurde ihm unterm 
6. Mai 1830 der verbindlichſte Dank ver Akademie erftattet 
mit der Verfiderung, daß ,,fernere Mittheilungen bhiftorifden 
Inhaltes ftets willfommen fein werden.” 

Das Jahr 1830 war iiberhaupt ein fiir Schuegraf febr 
bedeutfames. Wuf Anregung und Wunfd des fiir Künſte 
und Wiffenfchaften fo begeifterten Königs Ludwig J. bildete 
fic) namlich damals fiir jeden Kreis ein ,, hiftorifdher Ber- 
ein.” Da durfte unſer Geſchichtsforſcher natürlich nicht feblen. 


*) Siebe Dr. Chr. Hantle: Genealogie des erlauchten Stamm- 
haufes Wittelsbach ꝛc. München 1870, 4. Seite 8; ein überaus fleifjiges 
und gründliches Werf, bas foeben die Preffe verlaft. 

**) Aud Gumpelzhaimer in feiner Gefdhidte von Regensburg. 


1, Th. (Regensburg 1830) S. 253 madt eine ſehr ehrenvolle Erwähuung 
Diefes Büchleins. 
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Der Ausſchuß ves , hifforifdhen Vereines fiir den 
Unterdonaufreiés“*) gu Paffan beeilte fich gleid) nad 
feiner Gonftituirung unterm 5, Oftober 1830 Schuegraf ein 
Aufnahmsdiplom gu ſchicken, und hatte eS auch, wie die erften 
Hefte fener, Verhandlungen“ (1834 und 1835) beweifen, 
nicht gu bereuen, ba diefelben unter anbdern recht gebdtegene 
Chronifen über bie Schliffer Arnfdwang, Raintam, 
Pidenstorff, Gutmanning aus feiner Feder enthalten; **) 
aud) gwei Urfunden fiber bie Reformation in Cham wurden 
von ihm im 3. Hefte mitgetheilt; „die Burgen, Dörfer und 
Wiiftungen des Laaberthales im 4. Hefte haben gwar Herrn 
Lehrer Spörl zum Verfaffer, allein vderfelbe Hat, wie aud 
aus feinen Gitaten hervorgeht, bie Diaterialien Schuegraf's, 
mit welchem er in fortwährendem freundſchaftlichen Berfehre 
ftand, vielfach beniitt. Der damalige Regierungsprafivent 
in Paffau Frhr. von Mulzer war ein befonterer Freund 
und Förderer des Vereines und iiberhaupt der Gefchicdhts- 
forfdung und daber aud) Schuegraf’s wohlwollender Gönner. 
Als nun berfelbe eine ausführliche Beſchreibung des Unter - 
bonaufreifes in biftorifder, topographifder und ftatifti- 
fer Beziehung anorbdnete, unterließ er eS nicht unterm 
22. Sanner 1831 denfelben im Präſidialwege ausdrücklich 
auffordern ju laſſen, Beitrage zu liefern, die alle willfommen 
feien, mofern nur die Ouellen angegeben würden, aus denen 
fie gefdipft find. Als ,,befonders wünſchenswerth wurden 
hiſtoriſche Notizen und Sagen über die Entftehung eingelner 
Orte, iber die Gefchichte der nocd vorhandenen alten Schlöſſer, 
Burg-Ruinen und der abeligen Gefdlechter, Angabe der 
Alterthumsrefte, fowie aller Merkwürdigkeiten fiir Gejdicdte 
und Runft, Gemälde, Bildhauerwerfe u. f. w.“ bezeichnet. 


*) Sduegraf’s BVaterftadbt Cham gehirte zum Unterdonautreife. 
**) Ginen Auszug des 1. Heftes bradten die ,, baverifden 
Annalen“ Il (1834) S. 769 ff. 
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Schuegraf ermangelte nicht diefem ehrenvollen Aujtrage 
nadgufommen und fcdidte zahlreiche Arbeiten ein, z. B. über 
Hengersberg, Rinchnach, Windiſchbergerdorf, die alten Han- 
delsſtraſſen durch den bayeriſchen Wald u. ſ. w., die der 
Prafident, deſſen geringe Penſion wohl fennend, aus eigenen 
Mitteln honorirte. Auch indireft lieferte er iibrigens fo 
manden Beitrag purd Mittheilungen an den f. Lanbdrichter 
Dr. Reber in Cham, einen eifrigen Geſchichtsforſcher, mit 
bem er fehr befreunbdet war und einen lebbaften Briefwedfel 
unterbielt. 

Leider ftarb Frhr. v. Mulzer febr balb, und in Folge 
beffen entſchlummerte aud) ber biftorifde Berein fiir den 
Unterdonaufreis nach einigen Sabren wieder. Unſer Schuegraf 
fam durch diefen ihn febr betriibenden Todesfall um ein 
werthvolles Mtanufeript, namlic bie Chronif von Sattel— 
beilftein mit einem Codex diplomaticus grofentheilé aus 
nod) ungedrudteu Urkunden bes Reichsarchives beftehend. 
Diefe Arbeit, welche er kurz vorher dem PBrafidenten über⸗ 
ſchickt hatte, fonnte nunmebr laut Refcript der f. Regierung 
vom 24. April 1832 weder unter deffen Nachlaß nod unter 
ben Alten des hiftorifchen Vereines mehr vorgefunden werden. 

Ungefähr gleichzeitig mit bem eben erwähnten Gereire 
bildete fich auch ber „hiſtoriſche Verein” fiir den damaligen 
Regenkreis (jekt Oberpfals und Regensburg) am 2O. No— 
vember 1830. Schuegraf beeilte fich, demfelben beizutreten 
und wir finden feinen Namen fdon in dem erften Verzeich⸗ 
niffe der Mtitglieder unter Nro. 168 vorgetragen.*) Bon ba 
an bis gu feinem Tode blieb er unftreitig das thatigfte und 
verbdienftvollfte Mitglied, mie eS wor allem die bis gum 
Sabre 1862 erfcdienenen 21 Bande „Verhandlungen“ 


*) Verhandlungen des hiſtoriſchen Bereines fiir den Regenkreis. 
1, Jahrgang. 1. Heft. (1831) Seite 34. Sein Aufnabmsdiplom if 
batirt bom 24, März 1831. 
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bes Gereines darthun; benn nur drei oder vier Jahrgänge 
enthalten feine eigenen Abhandlungen von ihm, während mehrere 
Bande ausſchließlich feiner raftlofen Feder ihren Urfprung 
verdanfen und jeder Sabresbericht glingendes Zeugniß von 
feiner erſprießlichen Wirkſamleit ablegt. 

Auch nad einer dritten Ridtung hin war Sduegraf’s 
geſchichtsforſchende Thätigkeit in diefem Sahre in Anfprud 
genommen. Es war nämlich unterm 30. Sinner 1830 ein 
allerhichftes Refcript erfloffen bes Inhalts, daß die ver- 
fciedenen Archive des Landes durch geeignete Offiziere nach 
Materialien fiir Kriegsgeſchichte und Kriegswiſſenſchaft yu durch⸗ 
forſchen ſeien. Für Regensburg wurde Oberlieutenant Philipp 
Kohlermann vom 4. Linieninfunterieregiment (Herzog von 
Sachjen+ Altenburg) gu diefer Arbeit beftimmt. Da er die- 
felbe jedoch ablebute oder an deren Ausführung verbhindert 
wurde, fo ward Schuegraf hiemit beauftragt und wurden 
ifm aud am 10. Mai die vom f. Rriegsminifterium unterm 
10, März 1830 erlaffenen alfgemeinen Verhaltungsmafregeln 
für die betreffende Erforfdung und Darftellung mitgetheilt. 
Selten ift Semand mit mehr Luft und Gifer an’s Wert 
gegangen als unfer Benfionift an diefe feinem Geſchmacke fo 
febr gufagende Arbeit. Am 1. Suni wollte er den Feldjug 
eröffnen; num gab eS aber auf ber Regierung allerhand An- 
ſtände wegen eines Locales bis ihm endlich geftattet wurde, 
bie Aften gegen Revers auf fein Zimmer zu nehmen. Miittler- 
weile hatte er jedoch bereits in Begleitung eines k. Regiftrators 
bas die Mtilitdratten enthaltende Regierungsardiv im Rath- 
haufe recognoscirt und berichtete feine Wahrnehmungen am 
20. Sulit an bas k. Stabdtcommands. Die zu erwartende 
Ausbeute verfprach überreich yu werden, denn obgleid nidts 
geordnet, ein grofer Theil ber Alten aber geradezu vermodert 
war, fo fonunte boch gleich folgendes feftgeftel{t werden. Es 
fanden fich vor: 

1) Rriegsatten von 1550 ff.; mehrere Foliobande. 
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2) Rriegsatten von 1619 — 1648 (breifigiabriger Grieg); 
viele Bande. 

3) Rriegsaften von 1689 — 1696; mehrere dide Bande 
in Folio. : 

4) RriegSaften fiber ben fpanifden Erbfolgetrieg ven 
1701 — 1715; nicht minder mebrere ſehr reichhaltige groge 
Foliobãnde. 

5) Kriegsalten über den öſterreichiſchen Erbfolgekrieg 
von 1741 — 1745; desgleichen. 

6) Kriegsalten über bie neueren und jüngſten Kriege, 
und andere Uften mit den Anffdriften ,Werbungen,” „Durch⸗ 
märſche“, ,Contagiones“ u. f. w.; ganze Berge. 

Da aber die Muſterung und Benülzung all’ diefer Alten 
eben fo jeitraubend als beſchwerlich war, fo ftellte Schuegraf 
in Anbetracht feiner mißlichen Lage die Bitte, man möge 
ifm um fo eber eine entfpredende Zulage bewilligen, als er 
burd) die iibernommene Arbeit an anderweitigem Verdienſt 
fiir literarifde eiftungen verhindert würde. Diefe Bitte 
wurte gwar vom Divifionscommanbo unterm 18. Auguft 1830 
al8 billig und zur weitern Befiirwortung geeignet anerfannt 
allein bdeffenungeadtet unterm 24. Geptember abgefdjlagen, 
„ſchon ber Confequeng megen (!), da es eigentlich) Abſicht 
gewefen fei, daß altive Offiziere hiegu verwendet wiirden, um 
ſich kriegswiſſenſchaftliche Ausbildung verfchaffen ju lönnen.“ 
So erforderte es alſo die Conſequenz! ſeit der Zeit ſind die 
Alten theils noch mehr vermodert, größtentheils aber in die 
Stampfe gewandert ohne durchforſcht gu fein. Es ging hier 
wie leider Sfters in Bayern. Während entfdieden fein Land 
jemalé Regenten zu befigen das Glück hatte, die der Erfor- 
ſchung und dem Studium ber vaterländiſchen Geſchichte und 
ber Erhaltung ber Denlmale ber Vorjeit fo gewogen waren 
und aud) biefe Swede thatſächlich fo außerordentlich zu fördern 
und zu unterftiigen ftrebten als gerade Batern’s Könige, 
wurden nur zu häufig ihre hochherzigen, geiftvollen und 
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patriotifden Wbfichten durch bie untergeordneten Organe ganz 
oder theilweife yu Nichte gemacht. Go ging es anch bier; 
um bem armen Schuegraf nicht eine Meine nicht foftemifirte 
Unterftiigung geben ju miiffen, jog man eS vor, bie ganze 
Arbeit auf fic beruhen gu laffen; des König's Majeftat 
Wunſch und Befehl blieh unerfiillt und die Geſchichte hat 
einen bebdentenen Verluſt erlitten! Was hätte überhaupt 
ver fleigige Penfionift in mehr als 30 Sabren nicht alles leiften 
finnen, wenn man thn von Mabrungsforgen befreit und 
3. B. beauftragt hatte, nach und nach fammtlide Ardive, 
groge und fleine, ber Oberpfalz gu muftern und bas jum 
Stampfe geeignete auszuſcheiden! Welche namenlofen Shige 
ver merhwiirdigften Uften und Urfunden wären der Gefchicts- 
forſchung, iiberbaupt dem Lande erhalten geblieben und be- 
fant geworden, welche nunmebr, und gwar bis in die aller⸗ 
neuefte Zeit durch grofentheils in jeder Beziehung un- 
geeignetes Manipulations-Perfonal oft muthwillig zerſtört 
wurden !*) — Allein bas wire wohl gegen bas Syſtem 
gewefen, und vor allem mufte, wie es ſcheint, bas Sy ftem 
gewahrt werden, mochte auch alles andere dariiber zu Grunde 
geben ! 

Uebrigens ließ fic) Schuegraf burch dieſen abſchlägigen 
Befcheid keineswegs an der Vollendung einer eben begonnenen 
kriegsgeſchichtlichen Sfizze ſtören.  Diefelbe erſchien 1831 
unter dem Titel: , Belagerung, Eroberung und Zer— 
ſtörung ber Vefte Donauftauf durch die Schweden 
im Sabre 1634.” Auch diefes mit einer Lithograpbhie der 

*) U8 ein Unicum — und gwar als ein unglaublides Unienm — 
milffen wir bier ermabnen, daß in Bayern das Manipulationsperfonal 
von ben eingeftampften Ardhivalien Tantiemen begieht!!! Sapienti 
sat! wir enthalten uns jeder fpegiellen Angabe, obgleid uns Details 
hinlänglich zu Gebote ftiinden. Schon die erfparten Tantiemen alfein 
bitten 3. B. eine eventuelle Zulage an Sduegraf und andere geeignete 
Penfloniften um das mehr als Zehnfache aufgewogen. 
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ehemaligen Burg Stauf gezierte Schriftchen fand recht giinfrige 
Aufnahme, und da in furzer Beit fiber 650 Exemplare ab- 
geſetzt wurden, fo batte ber Verjaffer boc) auch einmal einen 
materiellen Gewinn zu verzeichnen. Cin allerhöchſtes Reſcript 
vom 9. Juni 1831 ſprach über die „vorgelegte Darſtellung 
um fo mehr belobende Anerlennung ans, als ber penſionirte 
Herr Oberlieutenant Joſeph Schuegraf dieſe literariſche Arbeit, 
welche dem Generalquartiermeiſterſtabe zum geeigneten Ge— 
brauche zugeſchloſſen werden wird, aus eigenem Antriebe 
fortgeſetzt hat.“ 

Kriegsgeſchichtlichen Inhaltes war auch fein erſter Aufſatz 
in den „Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins für den 
Regenkreis;“*) nämlich die Beſchreibung des Shladt- 
feldes zwiſchen Schönberg und Bernhardswald, 
auf welchem im Jahre 1504 ben 12. September 
König Maximilian ec. die Böhmen und Pfälzer 
ſchlug.“ Diefe merkwürdige, belanntlich viel befungene*) 
Sehlacht eignete fic) auch ganz beſonders gur Eröffnung feiner 
Thatigkeit auf vem Gebiete ver oberpfälziſchen Gefchichte, 
da fie fo gu fagen die nächſte Beranlaffung ver Geftaltung 
ber Oberpfaly während der nächſten drei Jahrhunderte wurde. 
Durch die Grabfteine, Todtenſchilde u. ſ. w.***) mancher der 
im Kampfe gefallenen Ritter, welche hauptſächlich in der 
Dominikanerkirche in Regensburg, theils auch in der 
Deutſchordenskirche daſelbſt, und in Wenzenbach 
tuben, lebt außerdem die Erinnerung an den glorreichen Sieg 
aud) befonders lebbaft nod) heute fort. Mit diefem Artifel, 


*) Grfter Jabrgang. Grftes Heft. (1831) S. 72 ff. — 

**) Siehe die betreffenden Lieder bei Lilienkron: Die bijtori 
ſchen BolkSlieder der Deutſchen vom 13. — 16. Jahrhundert. Leipzig 
1866. gr. 8 Ll. 5386 ff. — 

**) Siehe: (Des VBerfaffers) Regensburg in feiner Vergangenheit 
und Gegenwart. 1869, 8. S. 93, — 
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nur etwas weniger ausgeführt, hatte Schuegraf auc) in der 
Regensburger Tagespreffe fury vorher debutirt. *) 

Auch gu den Pajffauer Reitungen unterbhielt er übrigens 
damals nod) Beziehungen und lieferte namentlich in die von 
Dr. 3. B. Breßl gegriindete Zeitſchrift Passavia mande 
Beiträge; fo erfchienen noc 1830 dafelbft 3. B. feine Auf⸗ 
fage iiber bie baheriſche Grengftadt Furth, über vie Wall 
fabrtstirche auf bem Lamberg bei Cham, iiber vie Pfarre 
Kreuzenkirchen u.f.w. Cinige andere Urbeiten, als die be⸗ 
reits oben (©. 245 f.) erwabnte Unterſuchung über Mazelinus, 
pen Gemabl der feligen Alruna, ferners eine Kritik über die 
Ballare der ,fieben Hunde von Weiffenftein” bet 
Regen hatte er der Redaltion ebenfalls eingeſchickt, allein 
piejelben wurden verlegt und er fonnte e8 weder dabin bringen, 
bag fie ibm juriidgeftellt, noch daß fie gedrucdt wurden. 

Obgleich nun Schuegraf, wie wir fehen, nach allen Seiten 
vollauf in Auſpruch genommen war, fo hatte er dod hin⸗ 
länglich Zeit und Gelegenheit, bas Mißliche feiner Lage 
fortwabrend au fühlen und machte daher von Regensburg 
aus erneuert den Verfucd, eine Unftellung oder boc wenigſtens 
Beſchäftigung beim f. Reichsarchiv in Minden gu ers 
halten. Gchon 1820 hatte er längere Reit dafelbft Materialien 
gu feiner projeftirten Geſchichte von Gham geſammelt und 
hatte Direftor v. Gameth, welder feinen Fleiß und feine 
Fertigkeit im xefen alter Schriften ju bemerfen Gelegenheit 
hatte, damals felbft ben Wunſch geäußert, ihn im Archive 
befdaftigen zu finnen. Wirklich war e8, da ihm aud 
Staatsardhivar v. Fin’ und Minifterialrath Feßmaier 
fehr gewogen waren, nabe daran, daß er eine gerade erledigte 
Sanjelliftenftelle erhalten bitte; jedoch aus unbelannten Griin- 
ben wurde ihm plötzlich ein Gehreibmeifter aus Würzburg 
vorgezogen. 


*) Wöchentliche Unterhaltung als Beilage zur Regensburger Zeitung 
1831. Nr. 24. — 
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3m Sabre 1826 verſuchte Schuegraf auf's Neue fein 
Glück, allein obgleich fein Gefuch vom königlichen Cabinette 
bem Reichsarchive empfohlen wurde, fo erbielt bod wieder 
ein anberer Competent — angeblich) ein guter Clavierfpieler — 
bie vafante Stelle. 

$m Sabre 1828 erneuerte er fein Anſuchen und bat 
wenigftens um Befdiftigung als Diurnift, allein aud) diesmal 
wie nicht minder in den Sabren 1830 und 1832 obne Erfolg; 
da ihm nocd) dazu im legten Sabre ber Vorftand des Reichs- 
ardines Baron von Freyberg ſchrieb, daß der Referve- 
fond eingegogen worden fei und daher an aufferorbdentlide 
Remunerationen u. dgl. gar nicht mehr gedacht werden könne, 
gab er endlich feine Verfuche definitiv auf. 

Um nur der beftindigen Noth enthoben ju fein, ware 
ihm damals fogar eine Aufſchläger- ober Lottocollefteurftelfe 
genehm gewefen, es blieb aber auch bei dem Wunſche und 
er mufte baber fortfabren gu darben und gu forfden. 

Von feinem ungeſchwächten Cifer legt gleich wieder der 
II. Band der Verhandlungen des hiſtor. Vereiné Zeugniß ab. 

Die Chronik bes Schloſſes und der Herrfdaft 
Kürn vom Benefiziaten Michael Mayr (1. Heft 1833) 
wurde nämlich durch ifn mit werthvollen Nachträgen und 
Zuſätzen bereichert, fowie auc) bie Chronif von Etterzhauſen. 
Seine zwei nichften felbjtftindigen Publikationen gelten 
übrigens auch nod) der Gefdicte von Donauftauf, mit 
welcher er fic) theilé noch in Folge feiner oben befprodjenen 
Abhandlung, theils wegen bes Baues ver Walhalla der 
eben damals begann, mit Vorliebe befchaftigte. 

„Stauf und Walhalla. Cin gefdhidtlider 
BVerfucd aus Urfunden und amtliden Ouellen, “ 
heifit der Titel eines fleinen Octavbandes von 94 Seiten 
und mit 3 Lithograpbien, ben er 1834 als IL Bändchen feiner 
yUmgebungen von Regensburg" erſcheinen lief, und ber gue 
gleich das 4. Heft bes Il. Jahrganges der Vereingverhande- 
lungen bilbdete. 
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Wis Nachtrag liege ſich allenfalls zu diefer Chronit be- 
merfen, dag das aus Donanftauf ftammende Gefchledt der 
Stiirgd vion Blanfenmerth, welches S. 380 befpro- 
cen wird, nod) jest in Oeſterreich im Grafenftande blüht, 
wohin eS bereité im Anfange des 16. Jahrhunderts und 
zwar nad) Steiermarf auswanbderte. 

Bu berictigen wire wobl ferner bie Seite 394 aus- 
gefprodene Vermuthung, dak eine in Stauf vorgefundene 
und bier abgebildete Figur von Walroßzahn, einen Biſchof 
ju Pferd umgeben von Bogenfdiigen u. f. w. darftellend, 
eine befondere Beziehung auf Stauf und feine Befiger die 
Biſchöfe von Regensburg habe. Derlei Figuren, die bie 
und ba noc) vorfommen, werden jest allgemein fiir mittel- 
alterlicke Schachfiguren gebalten. *) 

Bald darauf (1835) trat , Urfprung der Wallfabhrt 
St. Salvator bei Donauftauf 4." an’s Licht. Diefes 
Schriftchen handelt in erweiterter Ausführung von dem bes 
reits in ber Chronik befprochenen Wallfahrtstirdlein St. 
Salvator, bas durch feine malerifche Lage am Fufe bes 
Walhallaberges fich ber Bewunderung aller Reifenden erfreut. 
Gine recht gelungene Abbilbung in Steindruck ift beigegeben. 

Beiträge zu den Vereinsverhandlungen lieferte 
er auch wieder im II]. und im V. Bande durch „Erklärung 
einiger, bem biftorifden BVereine fiir den Regen- 
treis jur €rlauterung dargebotenen Ortsnamen.“ 
Beranlaffung gu diefer Forſchung gab eine Anfrage des vers 
vienten Gefchichtsforfdhers Archivars Oefterreider in 
Bamberg iiber die Erklärung einiger Orténamen in dem 
BVertrage der Biſchöfe Otto von Bamberg und Hartwid 
von Regensburg vom Fabre 1114 (Ried I. 172). Trotz ver 
geringen topographifden Hilfémittel die man damalé hatte, 


*) Bergleidhe Kunft- und Alterthumsſammlungen des Germanifden 
Rational-Mufeums S. 355. — 
BVerhandlungen d. hiftor, Bereines. Br. XXVII. 20 
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löſte vod) Schuegraf feine Aufgabe vollfommen. Da aber 
der gelehrte P. Maurus Ganbershofer im IV. Bante 
einige Gegenbemerfungen madhte, fo fam er im V. Bane 
unter Beniigung der inzwiſchen erfolgten neuen Publifationen 
nodmals auf den Gegenftand zurück und erbartete oder ver- 
befferte feine friiheren Oehauptungen durch neue Griinde 
und Beweisftellen. | 

Ueber Schuegraf’s Thatigheit fiir den hiſtoriſchen Verein 
fiefern deffen Uften iibrigens noch andere zablreide Beweiſe. 
So beniigte er feinen wiederholten Uufenthalt in bem damalé 
gum Regentreife gehirigem Barve Abensberg yu Forſchun— 
gen fiber das dortige Dynaſtengeſchlecht der beriihmten 
Babonen, iiber Aventin, ber die Ueberrefte aus der 
Rimerzeit in der Umgegend u. jf. w. oder gu Exfurfionen in 
bas Altmiihlthal nad) Kelheim, Randed, Riedenburg 
und iiberfcbidte das Reſultat feiner Wahrnehmungen in 
intereffanten Reifeberichten dem Vereine. Nicht minder war 
er bemiiht, demſelben neue Dtitglieder gugufithren und neue 
Uquifitionen fiir deffen Sammlungen ju erhalten. Mamente 
lid) erwarb er fic) auch (1833) groffes Berdienft durch die, 
fo gu fagen, Entredung ded merhwiirdigen romanifden Portals 
ju Göcking bei Neustadt a. d. D. das bis dabin fan; 
unbeachtet geblieben war. Sa er ließ fogat das figurenreide 
Portal abjeidnen*) und ſchrieb eine eigene Geſchichte über 
bie Kirche, die im Original fpater an ben Herrn Pfarrer 
Wedel in Neuftadt überging, während fic) eine Copie nod 
im Beſitze des hiſtoriſchen Vereines in Landshut befindet. 
gerners reichte er unter anderm bem Vereine Wuffage fiber 
ben (feitdem verlornen, richtiger jerftirten) Grabftein des 
Biſchofes Hartwich von Regensburg, fiber eine Statue 
Raifer Heinrigs gu Burghaufen, fiber die bisher gan; 

*) Abgebildet und beſchrieben bei Dr. J. Sighart; Geſchichte der 
bildenden Künſte im Rinigreide Bayern GS. 187 f. — 
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unbefannte Ruine Sdhwarzenfels bet Regensburg, über 
die Grabftitte bes Pfalggrafen Sohann yu Neunburg 
bd. d. W. und mebrere andere ein. *) 

Im Jahre 1835 wurde auch fein fritheres Projett, der 
Herausgabe einer „Herchnia“ in Gemeinfdaft mit einigen 
Freunden, namentlid) dem verdienftoollen Germaniften Dr. 
Karl Roth in Minden und dem Militdrarjte Dr. Wid- 
mann**) in Regensburg, einem eifrigen Sprachforſcher, 
erneuert angeregt. Der Titel der beabfichtigten Zeitſchrift 
follte heifen: ,,Herciinifhe Blatter, ein Dentmal 
„altdeütſcher Runft, Wiſſenſchaft, Sitten und 
„Sprache, von einem Verein baver. Gelehrten 
» herausgegeben.” 

Hauptzweck follte Spracforfdung fein, und namentlich 
Sprad- und Orthographieverbefferung. Allein das Vorhaben 
blieb anc) diesmal wieder nur ein frommer Wunſch. 

Auditor Obermaher wurde jest ebenfalls als Mit- 
arbeiter eingeladen, allein er entfchuldigte fic) theils mit vors 
geriidtem Alter, theils mit bem Mangel der nöthigen wiffens 
fhaftliden Hilfsmittel in Paffau. Doch begleitete er das Projekt 
mit ſeinen beften Wiinfden, jedoch nicht ohne die Befürchtung 
angzufpreden, die Herciinifdhen Blatter michten gegen 
diefelben Hinderniffe angufimpfen haben, wie feinerjeit die 
Herchnia, welche er friiher angedeutet, indem er unter 
andern bamals (1823) gefchrieben hatte: ,,Unfer überreiztes 
„Geſchlecht findet nur an Siigigfeiten Behagen, und fann 
pteine einfachen kräftigen Gpeifen mehr vertragen, daher 
„machen aud nur Flugblatter, wie die blumenbefrangte 


*) Bergleidhe namentlid) die Verzeichniſſe über „Manuſeripte“ 
in ben Bänden 1. — 1V. der Vereinsverhandl{ungen. 
**) Gr ftarb ſpäter als penfionirter Bataillonsarjt in München. 
Jn feinen Schriften wendete ex jedod die eigenthümliche Orthograpbie, 
beren er fid) meiftens in Briefen befließ nicht an. 
20 * 
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„Kaffeemamſel ,, Flora” iby Glück, während andere Schrif⸗ 
, ten, welche auf ftrenge Sitten, auf einen beffern National- 
„geiſt u. f. w. bin arbetten, nicht auffommen können. Pro—⸗ 
pfeffor Budner findet feine Unterftiigung um die Urtunden 
„zu fetner trefflichen Gefchichte erſcheinen laſſen gu können! 
„Ebenſo geht es bem Oberlieutenant Sdmeller mit 
einem berrliden Lexikon. Sein Buchhändler fonnte 
„nicht mebr als ein paar Ougend Subjcribenten jufammen- 
, bringen; das Werk fann fo nidt erfdeinen, und Sdmeller 
„muß einritden, wenn’s nidt nod abgewendet wird! *) 
„Der Prafivent v. Mann mufte fein hiſtoriſches Archiv 
„nach dem zweiten Hefte wieder ſchließen! Wie gings Dir 
„mit den Biographien! u. f. w., u. f. w.“ 

Obermaver’s Vorherfagung bewabhrheitete fic auch leider 
beide Male. | 

Sn demfelben Bahre wire Schuegraf aud mit feinem 
Verwandten und Landsmann, dem damals noc) jugendlicden 
Herrn G. einem übrigens verdienten Mitgliede des hiftorifden 
Vereines, weldem derfelbe mehrere Abhandlungen verdantt, faft 
in eine ernftliche literariſche Fehde gerathen. Lekterer hatte 
nimlic in ben Baherif den Unnalen*) eine ,,genealogifd- 
diplomatiſche Geſchichte“ von Biedensdorf (Pildensdorf) 
verbffentlicht, die häufig beinahe wörtlich mit der einige 
Wtonate friiher in den Verhandlungen ded hHiftorifden Ver— 
eines gu Paſſau erfdienenen Gefchidte dicfes Edelſitzes von 
Schuegraf iibereinftimmte. Diefer befchuldigte jenen daher 
des Plagiats in einer ebenfo geharniſchten als wigigen Ab- 
handlung, in welder er ifm noch überdieß nachwies, daß die 
wenigen Stellen, die er feiner Arbeit nicht entnommen babe, 
größtentheils feblerhaft feien, und wollte diefe Angelegenheit 
ohne Sdonung vor das forum der Oeffentlicteit bringen. 


*) Im Jahre 1835 war allerdings diefe Gefabr längſt abgerwendet ! 
**) Jabrgang 1835 Rr. 30 vom 21. Juli GS, 325 ff. 


309 


Endlich ließ er fich aber boc bereden, die Gache aus Rückſicht 
auf bie beiderfeitige Verwandtſchaft auf fic) beruben zu laffen. 
Seine Materialien und Schriften beniigt zu fehen, ohne dak 
er genannt wurde, war iibrigens ein Borfommmnif, das 
fi nicht felten ereignete, und jedeSmal und gwar mit Redt 
feinen Unwillen im hohen Grade erregte. Gr verfeblte nicht 
berlei ufurpirte Stellen in ben betreffenden Büchern mit 
paffenden Randbemerfungen ju bezeichnen, wie wir aus 
manchen Werfen feiner Bibliothel erfehen. 

Gine Abhandlung die Schuegraf — wir geftehen es — 
beffer nicht geſchrieben bitte, ift die Gtammtafel bes 
Bruders Berdtold von Regensburg als Anhang ju 
Dr. Roth's Predigten des XI. und XIII. Sahrhunderts in 
ber Bibliothef der gefammten deutfden Nationals 
Literatur (XI. Bo. 1. Thl. Quedlinburg und Leipzig 1839). 
Son langere Beit huldigten nie Regensburger Hiftorifer, 
namentlid) aud) Gemeiner aus Mißverſtändniß der irrigen 
Meinung, dak diefer berithmte Prediger des XIII. Jahrhunderts 
bem Patriziergefdlechte ver Leche entfproffen fei. Bon dies 
fem Gorurtheil befangen, entwarf nun Schuegraf mit groffer 
Mühe eine urkundliche Stammtafel diefes angefehenen Regens- 
burger Gefchlechtes und fuchte den Bruder Berdtold und 
feine Schweſter Eliſabeth derfelben eingufiigen, indem er fie 
gu Gefdwiftern Mtarquard’s Led (urfundlid) um 1253) 
madt. Da unter Marquard's Nadfommen der Name 
Berchtold wiederholt vorfimmt, fo mochte ihn diefer Umftand 
in feinem übrigens verjeibliden Gorurtheile nod mehr be- 
ftarfen. Allein fo verdienſtlich diefe Arbeit als Beitrag zur 
Genealogie der Regensburger Gefchlechter auch ift, fo ift fie 
bod leider in ber Hauptfache unridtig, da man nunmehr 
längſt weig, daß die Abftammung und die Familie des be- 
riihmten Predigers nicht betannt ift. WeitlGufig hat hierüber 
ber leider viel gu frühe verftorbene Dr. Franz Pfeiffer *) 


*) Dr. Frang Pfeiffer. Berthold von Regensburg. Voll— 
ftinbdige Ausgabe fetter Predigten 2c. Wien 1862. 8. S. VILL — XXXII. 
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in Wien namentlid) nach den Angaben, die Herr Hauptmann 
v. Neumann in Regensburg ihm an bie Hand gab, ge- 
ſchrieben; wir miiffen daher ben Lefer dorthin verweifen, 
finnen bei biefer Gelegenheit aber nicht umbin, Pfeiffer 
unfererfeits in einigen Punkten gu berichtigen und gu ergänzen. 
Go meint Pfeiffer (S. CX) ber Name Ledsin, den 
Ge meiner *) Berdhtolo’s Schweſter fälſchlich ſtatt Sächs in 
beilegt, ſei nicht ſein Leſe- oder Schreibfehler, ſondern 
etwa ſchon des von ihm angeführten Necrologiums der 
Minoritenkirche in Regensburg; allein dieſe Vermuthung iſt 
nicht richtig, der Fehler iſt allerdings von Gemeiner felbjt 
wie uns das feitdem durch Herrn Reichsarchivéfetretar Karl 
Primbs herausgegebene Necrologium **) beweift, überdieß 
beift Gemeiner ben berithmten Prediger ausdridlid Ber h- 
told Led. Wenn ferners Pfeiffer (S. XXIX) ein Citat 
nur als ,,ex tomo Wassenbergii‘‘ bezeichnet, fo ift bas fir 
alle nicht fpejiell mit ber Regensburger hiſtoriſchen Literatur 
Vertrauten zu unbeftimmt und wir müſſen paber beifiigen, 
daß der fürſtbiſchöfliche Rangler Everhard Waffenberg eine 
Ratisbona politica et sancta 1658 in ſechs groffen Folio— 
bänden fdrieb, anf welde fic) obiges Citat begieht; Leiber 
blieb dies recht ſchätzenswerthe Werk ungedruckt.***) Beis 
fiigen miiffen wir aud noc, dag befanntlid Herr Haupt- 
mann v. Neumann ſpäter den verlornen Grabftein Bruder 
Berdhtold’s in einem Privathaufe wieder fand und es 
vermittelte, daß derfelbe in dem uralten Domkreuzgange auf- 








*) Chronif von Regensburg. Regensburg 1800. 4. 1 396. 

**) Berhandlungen des bhiftorifden Bereins von Oberpfal; und 
Regensburg. Band XXV. 1868. (Giehe GS. 250, 292, 296, 314 
und 319.) 

**2) Handjdrifter werden, foviel uns bisher befaunt geworben ijt, 
aufbewabrt: 1) Sm k. Reidsardive ju München, 2) in der biſchöfl. 
Vibliothef in Regensburg, 3) im Schottenkloſter daſelbſt, 4) in der 
Provingial - Biblipthef in Amberg. 
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geftellt wurde; *) Pfeiffer wollte ihn nach einer Aufnahme 
des als Architekturzeichner vortheilbaft befannten Herrn Haupt- 
manné Hans Weininger ediven, ftarb aber ehe er fein 
Borhaben ausführen fonnte. Unſer Sduegraf hatte die Auf⸗ 
findung bes Steines Leiter nicht mehr erlebt jedoch an der 
Unbringung einer Gedenftafel zu Ehren des feligen Berdtold 
an ber Minoritenfirche den lebhafteften Antheil genommen. 

Uebrigens erſchien ein Aufſatz Schuegraf’s fiber Berch— 
tolb und die Lede auch in Mone's Anzeiger 7. Jahrgang 
(1838), Gp. 218. und 219. — 

Die Predigten felbft, bie Dr. Roth hier herausgab, 
wurden nebft nod anbern Fragmenten und Urfunden von 
Schuegraf in einem Archive aufgefunden, wo fie den alten 
Rechnungen als Cinbande dienten; **) überhaupt hat auch in 
Folge Roth von demfelben noch fo mance altdeutfche Frag: 
mente in PBoefie und Proſa erhalten, 3. B. vom jiingern 
Titurel, vom Wilhelm von Orange, vom Leben 
pes bl. Martin und nod viele andere, was wir bei 
biefer Gelegenheit gleid) anfiihren wollen. 

Schuegraf nächſtes Werkden war das ,, Haus zum 
RMiefen Goliath. Regensburg 1840. VBeranlaffung zu 
biefem Schriftchen gab ihm namentlich ber Umftand, daf 
gerade damals bas Fresfogemalde bes groffen Riefen Goliath 
— Regensburge Wabhrzeichen — durch den Maler Kranz— 
berger renovirt werden follte, ***) was denn auch im Sahre 
1841 wirflich geſchah. Auf dem Umſchlage find Goliath und 
David nod) in ihrer Geftalt vor ver Reftauration abgebildet. 
Dadurch, dak Schuegraf bas wobhlerhaltene Archiv des Haufes 
(jest im Befige bes hiftovifden Vereines) benützen fonnte, 








*) Bergleide aud) (bes Verfaffers) Regensburg in feiner Vergan- 
genheit und Gegenwart. 1869 8. S. 51 und 68. — 

**) Dr. R. Roth a. a. O. Gefdhidtlider Borberiht S. 1 ff. — 

**%) Befanntlich fand eine wiederholte Renovirung im Gommer 
1870 durd den Maler Weinmayer ftatt. 
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gewann die Urbeit fehr an geſchichtlichem Werthe. Richt 
ganz einverftanden fdnnen wir uns jedoch mit feinen An- 
ſchauungen über die angeblice römiſche Porta foeni (Heuport) 
erfliren, welche er mit Gemeiner und Gumpelshaimer 
in jener Gegend fudt; das römiſche Regino fannte iiber- 
haupt teine Porta foeni und hatte auch in jener Gegend fein 
Thor; ebenfowenig war der fogenannte ,, Hobe Laden“ 
im Mittelatter bas Haus ,,an der Heuport.”*) Aud 
ber Bermuthung, daß bas fragliche Haus einftmals ein 
„Gaſthaus“ gewefen und „der groge Goliath’’ gleicdfam als 
Schild diente, können wir uns nidt anfdliegen. Dagegen 
milffen wir aud die itbrigen Gagen, welche bieriiber beftehen, 
verwerfen; fo foll 3. B. diefe Darftellung an den befannten 
Sieg Hans Dollinger’s — die Tollinger befaffen auc ein- 
mal das Haus — iiber den Heiden Krako (oder ben Sieg 
des Ghriftenthums itber das Heidenthum) erinnern; andere 
wollten darin eine ſymboliſche Darftellung bes Sieges des 
Lutherthums fiber bas Papftthum fehen, gumal ba das Ge- 
mälde wobl juerft im 16. Sabrbundert entftand! aber mit 
ebenfowenig Grund. Die Wahrheit wird wohl fein, daß die 
Benennung ,,am Goliath’ hier, wie auch anderwärts, nur 
auf einem Mißverſtändniſſe berwht,**) und der bildlicden 
Darftellung des Kampfes im Munde des Volles Langit vor- 
ausging. Rinig Ludwig gerubte ben Empfang eines aller— 
höchſtdemſelben überſchickten Exemplares mit folgendem huld⸗ 
vollen Handbillette gu beftitigen, worüber Schuegraf's patrio- 
tiſches Herz im hohen Grade erfreut war: 
„Herr Oberlieutenant Sduegraf! ” 

„Ich babe Shre Denlfehrift, betitelt: — ,,,,Das Haus 

„zum Riefen Goliath in Regensburg’ “ — erhalten, und 








*) Bergleide: Regensburg in feiner Vergangenheit und Gegen- 
wart S. 34 und 131 Nr. 14. — 

**) Der bhiftorifde Verein hofft in einem feiner nidften Bande 
eine eingebende Erklärung über dieſe Benennung bringen gu fonnen. 
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„gedenke, wenn Sch Muße dazu haben werde, felbe auch zu 
„leſen. — Ich dante Ihnen fiir bie Ueberreichung befraglicher 
„Schrift und bin mit Werthſchätzung 

„Nürnberg ben 13. September 1840 


„Ihr woblgewogener König 
Ludwig.“ 

Gin recht verdienſtliches Werkchen war die in demſelben 
Sabre erfchienene ,Gefdhidte ber Budorudertunft 
in Regensburg, R. bei G. J. Manz.” Obgleich der 
befannte Dr. 3.4. Panglofer fich auf bem Titelblatte vor 
Sduegraf nennt, fo gebiihrt bas Berdienft des wiffen- 
fcaftliden Inhaltes doch nur legterem allein. Er felbft 
betlagt fic bitter dariiber, dag P., obgleich er ihn nur gebeten 
hatte, eine fleine Vorrede zu ſchreiben, fich herausnahm, 
vieles Wichtige auszulaffen und fogar feinen Namen an 
bie Spite bes Werkes gu ſetzen! Ob ber Umftand, dak 
Sehuegraf fiir diefe febr mithevolle Forfdung nicht einmal 
ein Honorar bejzog, der Berlagshandlung oder Pangfofer 
zuzuſchreiben ift, vermögen wir jedod nicht zu fagen. 

Da das Verzeichniß ber von 1485 — 1589 in Regens- 
burg erfchienenen Drude, weldhes 129 Nummern umfaßt, 
bet einer Ueberarbeitung des intereffanten Gegenftandes 
bent zu Tage viel reichhaltiger werben tiirfte, bedarf wohl 
aud nicht erft der Verfiderung. Zwei lithographirte Tafeln 
enthalten Waſſer⸗- und Druckerzeichen, fowie die Abbildung 
eines nod) erhaltenen Wappenfteines an einem Brunnen in 
Paul I. Kohl's Haus (— jest Neubauer'ſche Druckerei —). 
Uebrigens bebdiirfte die betreffende Umfchrift,*) ſowie nicht 
minder bie Reihenfolge der Kohle einer fleinen Rettififation. 
Doc derlei unbedeutende Mängel verfdwinden gegen die 
Griindlidteit und Gediegenheit des Ganjen. Diefe Schrift 


— 


*) Richtig abgedrudt in Regensburg in ſeiner Vergangenheit 
und Gegenwart. S. 141. 
& 2 
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wurde itbrigen$ durch die vierte Säcularfeier ber Erfindung 
bes Buchdruckes veranlaft. In bemfelben Berlage gab 
Sduegraf aud bald barnad (1844) nod ein anbderes bie 
Piichertunde betreffendes Sehriftden heraus, nämlich eine 
PVeantwortung der Frage: , Warum wurden ehemalé 
in Bibliothefen die Biider an eiferne Retten. 
gelegt?" [Honorar 18 fi.]*) 

MNebenbei verfah er aud die Tagespreffe fortwabrend mit 
Beitragen gefdhichtliden Inhaltes; fo erfchienen im , Regenss 
burger Tagblatt” Beitrage zur Geſchichte von Stadt- 
ambof, Steinweg und Rainbhaufen; ferner die Brunn— 
leite in Regensburg; die Juden in Regensburg; Schloß 
Etterzhauſen u. f. w. Da er diefe Artifel aud in 
Separatoruden (gewöhnlich 150 ftatt bes Honorars) mit forte 
laufender Paginirung abjiehen lieB, fo hatte er offenbar bie 
Abſicht, diefelben nad und nach in eigene Werkdhen zu ſammeln. 
Dies war thin jedoch nur bei einer eingigen Arbeit gegönnt, 
nämlich bei der Geſchichte des „Oastrum Reimari ober 
Brennberg” (1840). Diefee ganz gediegene Schriftden 
gewinnt nod) dadurch an Sntereffe, bag er und bier den In⸗ 
halt einer bem Rlofter Frauen zell entitammten Handſchrift 
aus der Mitte des 15. Jahrhunderts mittheilt, worunter viele 
deutſche Piecen, 3. B. ein Kalender in Verfen; untergalb 
ſteht: „den Stalender hat von newen Dingen gemadt der 
Grel OS wald von Wolkenſtain“ u. f. w. Diefe merfs 
wiirdige Handſchrift war damals im Befige des bereits 
obenerwibnten Dr. Wibmann in Minden. **) Wohin fie 


*) Wir fligen abfidtlid die erbaltenen Honorare wo fie befannt 
find bei, ba e8 aud) filr die allgemeine Literaturgefdidte von Intereſſe 
ift, bie Entlohnung ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit unter ben verſchiedenſten 
Verhältniſſen kennen gu lernen. 

*a) Vergleiche auch: Dr. Karl Roth, deütſche Predigten des XII. 
und XIII. Jahrhunderts, Vorrede XXVIII — XXXI. (in Bibliothel 
ber deutſchen Nat.Lit. XI. 1. Quedlinburg und Leipzig. 1839. 8.). 
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feitoem gelangt, ift uns leider nicht befannt. Gin glücklicher 
Rufall hatte diefes Werk der Rerftirung entriffen! Denn da 
bet der Aufhebung des Kloſters (1803) nicht nur die Schriften 
und Dofumente jzentnerweife an die Kramer der Umgegend 
verfauft wurden, *) fonbdern fic) auch die Ungehirigen eines 
der betreffendn Aufhebungsbeamten den Privatfpak machten, 
vie Boriibergehenden mit Büchern aus der Bibliothef au 
bombarbiren, **) fo ift eS ein wabres Wunder, wenn hier 
hie und ba irgend etwas bem Berderben entging! — Das 
»Castrum Reimari“ ift febr felten geworden und beinabe 
gat nicht mebr aufzutreiben; wie wir aus einer Notiz erfehen, 
batte eit Colporteur in furjer Zeit iiber 100 Eremplare des 
Schriftchens verfauft, ben Erlös hat er aber bis heute nicht 
abgefithrt ! 

Aud die Unterhaltungsblitter der Regensburger Zeitung 
enthielten bamals fo mande Beweife von Schuegraf’s 
unausgefebter Thatigheit; 3. B. auger mehreren Heinen Auf⸗ 
fagen Artikel iiber ben Webftein ver Paulftorffer von 
Kirn; über die Bedeutung des Wortes Knütelbyer 
und mebreres andere. Wud) wurde hier der Anfang mit der 
BVerdffentlidung einer der gründlichſten Lofalforfdungen 
Schuegraf's gemacht, aber diefelbe leider nicht gu Ende 
geführt. Der Sage nad) beftanden befanntlidd in Regensburg 
vor der Reformation 365 Rapellen (— wohl etwas gu hod 
gegriffen wenn man nidt alle Rapellen und Altäre der Kirchen 
mitrednet? —). Es gelang ihm nun, gegen 80 ehemalige 
Haustapellen nachzuweiſen, deren Gefchichte er bearbeitete. 
Reiter konnte er nicht bie nbthige Unterftiigung finden, um 
feinem Gorhaben gemäß ein eigenes Werf mit Abbildungen 
und Plinen fiber die Regensburger Haustapellen herausju- 
geben, wodurd) auch tie Geſchichte der einheimiſchen Architeftur 


*) Verhandlungen des hift. Vereins von Oberpfal; unb Regens- 
burg. VIM. (1844). S. 61. 
**) Ebenda XV. (1853) S. 398. 
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eine äußerſt werthvolle Bereidherung erhalten hatte; — mehrere 
berfelben*) zeichnen fich nämlich durch ſehr funft- und ge- 
ſchmackvollen Bau aus ; — und fo mufte er fic auf die hiſtoriſche 
Beſchreibung befdrinten. Bur Veröffentlichung tam jedoch 
im Ganzen nur die Gefdhichte von 56 Rapellen. Die erften 
13 Nummern erfdienen in den Sabrgangen 1841 und 1842 
ber Regensburger Zeitung, und auch als Sonderabdruck unter 
bem Titel: „Geſchichte ber in der ehemaligen Reichs— 
ftabt Regensburg befindliden Haustapellen. “ 
Veranlaffung gum Beginne bes Druckes hatte Schuegraf von 
Eröffnung der neuen Synagoge (2. April 1841) genommen, 
ba fie bie Stelle ber zuerſt befchriebenen ebemaligen Kapelle 
im Haufe „zum goldenen Brunnen“ einnabm; **) als 
aber im Laufe ber eit die betreffende Druckerei an einen 
neuen Befiger überging, fo ftellte diefer die Fortfesung nach 
bem dreizehnten Artikel ein, indem er fein Unterhaltungsblatt 
nur Romanen, Anefdoten u. dgl. gewidmet wiffen wollte. 
Seine Spetulation erwies fic indeffen als eine verfeblte, da 
eine Reihe von Abonnenten bas Blatt gerabe wegen Schue⸗ 
graf's Abhandlungen gebalten hatte und nunmebr aufgab. 
Erſt nach feinem Tove jedod nahm Schuegraf nodmals vie 
Fortſetzung auf und lieferte im Sabre 1861 (feinem Sterbe- 
jabre!) bie Befdreibung von nod) 42 Rapellen. Unterdeffen 
hatte er im Unterbaltenden Sonntags- Blatte des Baverifden 
Bolfsblattes Nro. 3 vom 1. Auguſt 1852 die Geſchichte ver 
ebemaligen St. Sgnati-Rapelle im proteft. Bruderhaus 
gebradt, im Ganjen alfo 56 Rapellen geliefert.***) Die 
ferneren Daterialien befinden fic) noch unter feinem Nachlaß. 


— 


) Es vergeht übrigens Leider beinahe kein Jahr, wo nicht eines 
ober das andere dieſer intereſſanten Bauwerke demolirt wird. 

**) Bergleidhe aud: Regensburg in feiner Vergangenheit und Ge- 
genwart. S. 103, 

***) In Mr. 55 des Unterhaltungsblattes der Regensburger Zeitung 
(1861) finbet ſich aud die Vefdreibung einer von Sduegraf nidt berüd 
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Mtittlerweile vergak Schuegraf auch den Hiftorifchen Verein 
nicht; fo bradte er 3. B. von einer Reife nah Amberg 
(1842) intereffante Manuſcripte und Druchwerfe mit, die er 
vemfelben anbot;*) auch) verfah er deffen Verhandlungen 
reichlid) mit Beitragen. Der fedfte Band (1841 und 1842) 
verdankt ſeiner Mühe nicht weniger alé vier Artifel. Cine 
ſehr gebiegene Arbeit ift vie Gefchichte von , Hailsberg 
undbden Trudfeffen von Hatlsberg und Eckmühl,“ 
mit 6 nod ungedrudten Urtunden. Schuegraf beabjicdtigte 
anfangs, das Manufcript der Diirgerfdaft bes nabegelegenen 
Warftes Worth abjutreten, die es drucken flaffen follte; 
allein einer feiner Freunde der Gerichtsarzt Dr. Schmid 
von Werth ,ein grofer Renner und Liebhaber vaterlandifcer 
Geſchichte“**) erwirfte ibm bei dem jebigen Befiker von 
Hailsberg und Wiefent dem Fiirften von Tourn und 
Taxis ein angemeffenes Honorar, und Hierauf wurde bie 
Abbandlung unter die Vereinsferiften aufgenommen. Aus 
ber Gorrefpondeng des Herrn Doltors erfehen wir ferner, daß 
er in Folge feiner Beftrebungen, bem Freunde Beitrage yu 
liefern, in Wiefent auf der Wäſchmange im Pfarrhofe 
einen Stein mit bem Rolb-Baumgarten’fden Alliang- 
Wappen und einer Snfdhrift von 1598 entdedéte, ohne daß es 
jedod) weder ibm nocd Schuegraf gelang, denfelben von der 
Haushalterin gu erhalten und ihn wieder an einer entfpreden- 
ben Stelle einmauern ju laffen. Dagegen rettete er wenigftens 
einige andere Denffteine vor dem Untergange. 


fichtigten Rapelle, nämlich der Verena-RKapelle in der obern Bach— 
gaffe, anus der Feder bes nunmebhrigen k. Reichsarchivſekretärs Herrn 
Primbs in Vamberg. 

*) Darunter war 4. B. eine genealogifde Arbeit über das 
Pfalgbayerifhe Haus von J. G. Fuldmer, von weldhem die 
ft. Hof- und Staatsbibliothe? in Minden einen Folioband mit den 
Freibriefen von Sul zbach und einer Karte von Sulzbach unter RKaifer 
Karl IV. beſitzt. 

* Berhandlungen des hiſt. Vereins von Oberpfalz und Regens- 
burg VI. 93. 
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Die „Chronik von MidaelSberg und Boden- 
ſtein“ ift, was legteres Schloß betrifft, etwas dürftig aus- 
gefalien; namentlid) war es Schuegraf damals nicht befannt, 
daß ber berühmte Heerfithrer im dreißigjährigen Rriege 
Jean de Werth Befiger von Bodenftein war, weldhes 
ihm julegt wegen feiner vorgeblicben Berratherei eingezogen 
wurde; ba damals auf churfürſtlichen Befehl das ganze dortige 
Archiv nach Starvtambof gebradht ward und dafelbft verfam, 
fo war eine eingehenbere Darftellung der fritheren Geſchichte 
allerdings fehr erſchwert. Die beigegebene ,, Genealogie 
ver Michelsberger“ follte eher „Regeſten zur Geſchichte 
ber Michelsberger“ heißen, zeigt übrigens von großer Beleſen⸗ 
heit und großem Fleiße. Da Schuegraf die böhmiſchen 
Michelsberger, die in zahlreichen Urkunden erſcheinen und 
in der böhmiſchen Geſchichte eine wichtige Rolle ſpielten, ziemlich 
unberückſichtigt ließ, fo iſt es bisher noch unentſchieden, ob 
dieſelben mit ihren bayeriſchen Namensvettern einerlei 
Stammes waren. 

Außerdem berichtet uns Schuegraf auch noch in dieſem 
Bande über ein in der ehemaligen Domprobſtei gu Regens- 
burg entdecktes rimifdes Denfmal — die Walfin mit Ro- 
mulus und Remus. — Die „Nachrichten über einige 
Denkfteine an ben Stadtmauern gu Regensburg“ 
bilben bie zweite Abhandlung im fechften, finden aber ihre 
Fortſetzung erft im fiebenten Bande. Ergötzlich ift es 
gu feben, wie Schuegraf einige Schriftgelehrte bes Stabl- 
zwingers perfiflict, indem er wirtlid) deren Lefeart und 
Grflarung der dort an der Stadtmaner angebrachten Inſchrift 
mittheilt. Einen Nachtrag yu diefen Denlfteinen lieferte 
er aud) nod im XV. Band S. 477. — 

Sm Sabhrgange 1844 (adter Band) begegnen wir 
wieder bret Wbhandlungen aus feiner Feder. Die erfte: 
„Kritiſche Unterfudung über ben Urfprung des 
Straubing fdhen Stadtwappens mit bem Pfluge, 
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und das Rathsgefdhledt ber Straubinger von 
Regensburg” erfdien aud als felbftindige Flugſchrift; 
zwei Blatter mit Abbildungen von Wappen und feds Urkunden⸗ 
abbriide find beigegeben. Die Nachrichten über das Geſchlecht 
ver edlen Straubinger, aus weldem auch die Rainer, 
Geltolfinger, Stainadher, Prudberger rc. hervors 
gingen, find mit groper Umfidt gefammelt und zuſammen⸗ 
geftelit. Bet der Unterfuchhung fiber bas Straubing'ſche 
Stadtwappen ift aber die Begeichnung „kritiſch“ wohl nidt 
gang pragnant, ba gerabe diefer Theil der Abhandlung der 
ſchwächſte ift und ben ftrengen Unforderungen der Pritit faum 
völlig entfpreden dürfte. 

Sein Werk ſind auch die „Abſchrift mehrerer 
Zunft- und Gewerbs-Ordnungen der Stadt Re— 
gensburg, dann der Bruderſchafts-Statuten der 
Krämer,“ welche in dieſem Bande unter Nro. XI. mit- 
getheilt wurden. Inhalt: 

1) Schneiderordnung von 1487. 
2) Hafnerordnung von 1509. 

3) Birpreuerordnung. 

4) Baderordnung. 

5) Bruderſchaftsſtatuten ꝛc. 1392. 

Durch die Nachträge zu dem literariſchen Re— 
pertorium über ben Kreis Oberpfalz und Regens— 
burg, welches von bem verdienſtvollen Vereinsbibliothekare 
P. Maurus Ganders hofer bearbeitet in demſelben Bande 
erſchien, hat Schuegraf das Verzeichniß der Geſchichtsquellen 
der Oberpfalz in dankenswerther Weiſe erweitert. 

Eine ſchmerzliche Freundespflicht hatte er zu erfüllen, 
indem er bie „Kurze Lebensgeſchichte des Herrn 
Gg. Maurus Gandershofer“ verfaßte. Dieſer fo eben 
erwähnte um die Geſchichte überhaupt, namentlich aber um 
den hiſtoriſchen Verein zu Regensburg hochverdiente Gelehrte 
— ein ehemaliger Benediktiner von Metten — war nämlich 
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am 28. UAuguft 1843 in Folge eines unglücklichen Sturzes 
pliglich geftorben und Schuegraf als fein treuer Freund 
unternabm es nun feinen Nefrolog fiir die Verhandlungen ju 
ſchreiben. Gandershofer’s Tod ergriff ihn mächtig; fo ging 
einer nach bem anbern dabin von ben bedentenden Gefdicdts- 
forfdern ber alten Beit, an denen Regensburg gerade im 
erften Viertel bes Jahrhunderts fo reich) war. Thomas 
Ried hatte gwar die Griindung des hiſtoriſchen Vereines 
nicht mebr erlebt, allein lange mit Gchuegraf correfpondirt 
und war wiederholt von ihm in Regensburg befucht worden; 
die Gapitularen bes alten Hochftiftes Graf vo. Reifad und 
Graf v. Geiboldsbdorf waren, der erfte weggegogen, der 
zweite bereits todt; Regierungsdirettor v. Rudhart zählte 
ebenfalls nicht mehr zu den Lebenden; auch der Exconventual 
von Prüfening P. Walberer, der werthvolle Manuſcripte 
über die Geſchichte ſeines Kloſters hinterließ, die leider noch 
immer unter den Schäffel geſtellt ſind, und der gelehrte 
P. Keindl waren bereits zu den Vätern gegangen, lauter 
Männer, die Schuegraf hoch verehrte und deren lehrreichem 
Umgange er fo manches gu verdanken hatte. 

Gandershofer hinterließ eine werthvolle Bibliothef, 
namentlich hatte er einen Theil der fiir Regensburg’s und 
ber Oberpfalz Gefchichte fo zu fagen unentbehrliden Dtanu- 
feripte bes itberaus gelehrten Domcapitularen Grafen Ferdinand 
Aloys von Seiboldsdorf erworben. Es ift geradezu unbe- 
qreiflid und unbverjeiflich, daß ber hiſtoriſche Verein weder 
nad Seiboldsdorf'’s noh nad Gandershofer’s Tod 
trachtete, diefe toftbaren Handfdriften gu erhalten. Allein vom 
Bereine aus gefdah nists und die Sdriften wurden nad 
allen Winden jerftreut. 

Uebrigens hatte auch Schuegraf feiner Zeit (1834) einige 
der werthvollften Seiboldsdorf'ſchen Wanuftripte erfteigert, 
bon welden wir folgende als die merkwürdigſten hervor⸗ 
beben : 
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1. Diplomatarium Niederminsterense, mannpropria conscriptum 
sub ann. 1808 a rev. Dom. Ferd. Aloisio 8S. R. J. comite ab et 
in Freyen-Seiboltsdorff ete fol. Gin foftbares Dipfomatar, 
weldes Graf Seiboldsdorf aus 3 Ardiven bes Stiftes Nieder- 
miinfter jufammengetragen hatte; mit nod) andern Niedermünſter 
betreffenden Urtunden, und einer Sammlung von Gypsabdrücken 
ber Siegel der im Gober vorfommenden Urtunden. 

HMundius rediviyus; 3 Theile, Fol., enthaltend die Genea- 

fogie von 109 bayeriſchen Adelsgeſchlechtern, aber außer einigen 

Dynaſtengeſchlechtern nur erft die Budftaben A — D umfaffend, 

(ſpäter um circa 30 Familien vermehrt durch Sdhuegraf). 

3. Hochftiftlich) Regensburgiſches Lehenbuch von 1382 an; b. 6. Aus- 
jlige über alle Belehnungen an Edellente vom Hochſtifte Regens- 
burg von 1382 bis zur Sälulariſation. 

4. Auszüge über alle Taufen, Copulationen und Todesfalle adeliger 
Perfonen in ber Didcefe Regensburg; III Theile, enthaltend die 
Defanate und Pfarreien Allersburg, Cham, Deggendorf, 
Hirfdau, Laber, Lendtenberg, Rabburg, Schwan— 
dborf, Ober: und Niederminfter, Stadt Amberg, Aner- 
bad, Sulzbach, Kemnat und Pondorf. Die übrigen Theile 
hatte Gandershofer erfauft, und find Ddiefelben feit feinem Tode 
verſchwunden. 


Letztere 3 Manuſcripte ſind, namentlich ſeitdem auch die 
in Ried's Nachlaß befindliche Stemmatographie bes Ober- 
pfälziſchen Adels vom Domprobſte Frhr. von Barnclau 
verloren iſt, beinahe die einzige ergiebige Quelle für die 
Genealogie des Oberpfälziſchen Adels. 

Schuegraf hatte ſie mit vielen anderen Schriften, Urtun- 
den u. f. w. dem hiſtor. Vereine gu maffigen Preifen angeboten; 
allein es ging bier wie mit den Syhbilliniſchen Büchern; der 
Verein unterbandelte fo lange, bis ras Werthvollfte fort war; 
fo batte er fiir die eben erwabnten Jtummern 2, 3 und 4 
33 fl. verlangt, erbielt aber von dem Leider auch gu frühe 
verftorbenen frhrn. Rarl von Leopredting, einem der 
verdienteften Forſcher Baherns, 66 fl. dafür; derſelbe nabm 
ibm aud) noc) feine eigenen genealogifden Zufammenftellungen 
über ben Wdel des bayeriſchen Waldes, nament- 

Berhandlungen d. biftor. Bereines. Bd, X XVII. 21 
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lid) ber Graffdmaft Cham, und der Oberpfal; ab, 
welche einen ftarfen Folioband fiillen und gleichfam den vierten 
Band zum Hundius redivivus bilben, nebft einer Anzahl von 
auf PBergament gemalten Stammbiumen und Urtunden. 

Gin Diplomatarium vom Stifte St. Soham in 
Regensburg hatte er dem Bereine um 8 fl. 30 fr. angeboten, 
basfelbe wurde nunmebr vom Stifte felbft mit 30 fl. honorirt! 

Gin Theil der betreffenden Schriften fam leider in gan; 
unbefannte Hinde, fo: 

Gine Landtafel des Rentamtes Landshut von 1529. 

Eine Lanbdtafel von 1568. 

Gin Fragment des speculum humanae Salvationis mit 
Miniaturen aus dem 14. Jahrhundert, nebft andern Brud- 
ftitden altdeutfder Gedichte aus dem 13., 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert u. ſ. w. 

Ebenſo ging e8 mit manchen feltenen DOruchwerfen. 
Endlich im Sabre 1845 wurde der Verein mit Schuegraf 
hanbdeleing und nahm ihm eine Partie Schriften und Urkunden 
jeder Urt, die er felbft auf 509 fl. 20 fr. geſchätzt batte, um 
bie runde Gumme von 350 fl., in zwei Friften zahlbar, ab. 
Das Diplomatar von Niedermiinfter mit den bewußten Giegel- 
abdrücken befand fid) nod zum Glitde darunter. Die ganje 
Sammlung beftand aus 79 Hauptnummern, da aber mande 
Mummer viele Unterabtheilungen hatte, fo war die Rabl ver 
erworbenen Schriften eine bedeutend höhere; von einer fpeziellen 
Aufzählung fehen wir jedocd um fo mehr ab, als fic) hieriiber 
ein ausführliches Verzeichniß im IX. Bande der gefammeten 
Vereinsverhandlungen GS. 376 — 391 befindet; aud ein 
großer Theil ber S. 392 ff. verjeichneten Bilder ging damals 
aus Schuegraf's Befig an den Verein über. 

Der fo eben genannte IX. Band (1845) war übrigens 
auch wieder reichlich mit feinen Geiftesproduften verfeben : 

1) Das ,Lobgedidt auf Regensburg von Hans 
Sachs“ war bis dahin nocd nicht im Drude erfdienen 
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und wurde von Schuegraf in einer alten Chronik aufgefunden, 
ber es mit jablreidhen Anmerfungen verfehen nunmehr her⸗ 
anégab; es wurde auc) eine Sonderausgabe von 200 Abzügen 
veranftaltet und bem Buchhandel itberlaffen. 

2) Die babherifdhen Schanzen während des 
fpanifden Erbfolgefrieges an den Grenzen gegen 
Bihmen, hatten wir Gelegenheit wiederholt zu erwähnen,*) 
da Schuegraf ſchon 1822 beabfichtigte über diefelben gu 
ſchreiben; nad) vielfacen Hinderniffen gab er endlich bier 
einen Auszug feiner beabfichtigten meitldufigeren Abhandlung. 
Es ift gu bedauern, dag der Plan der Verfchanzungen, den 
er ſchon längſt batte anfnehmen laſſen, bier nicht twiederge- 
geben wurde. Schuegraf liek auch eine Separatansgabe von 
250 Exemplaren veranftalten, um den Bewohnern des batye- 
riſchen Waldes Gelegenheit ju geben, fic) über diefe fo 
inhaltsſchwere Kriegsepoche gu unterrichten. Wllein tro des 
geringen Preifes von nur 6 fr. ging nur ein einziges 
Exemplar in Gham ab; ein Recenfent, welder fich in der 
Regensburger Zeitung (1. Mai 1846) febr günſtig 
iiber das Schriftchen ausſprach, founte daher nicht umbin, 
diefen Mangel an Cheilnahme ju rügen. 

3) Der Grabftein des Didters Nicolaus 
ThomG aus Luxemburg wurde von Schuegraf als 
Pflafterftein **) eines Bäckerhauſes in Regensburg aufge- 
funben; um die Juſchrift der Vergeffenheit zu entreifen ebe 
jie unter den Füſſen der Bäckerburſchen ganz verfdwindet, 
ließ er fie bier abbruden und theilte einige dankenswerthe 
Notizen über den wenig gefannten Dichter mit. 

4) Rurze Gefdidte der Erfindung der Glo- 
den ꝛc., banbdelt namentlic) über die älteſten Gloden und 


*) Siehe oben Seite 289. 
**) Der Vandalismus, kunſtvolle und dentwiirdige Grabfteine des 
16. und 17. Jahrhunderts als Pflafterfteine gu vermenden, wird — 
taum follte man es glauben — auch nod) jetzt (1870) geübt! 
21* 
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Glocengiefer in Regensburg. Auffer den befannten uralten 
birnformigen Gloden in der fogenannten ,,alten Pfarr“ 
war bamals Sdjuegraf teine ältere Glode, als bie Darien: 
glode im Dome, welche Biſchof Nicolaus angeblic& circa um 
1328: giefen ließ, befannt. Später entdedte er allerdings 
eine bedeutend Gltere, allein leider gu fpat, um ſie bem Ban- 
dalismus bes Einſchmelzens entziehen gu tSnnen. Diefelbe 
war in Niedermiinfter und mufte ihrer Snfchrift gu Folge 
beilaufig um 1240 gegoffen fein! Gchuegraf beſchrieb fie in 
Nr. 289 und 290 ves Babherifhen Bollshlattes 
(10. und 11. Dezember) 1858; zugleich theilte er aud) bier 
bie ſeitdem aufgefundene Infdrift obiger Marienglocke mit, 
wornad fie erft 1332 entftand. — Hier milffen wir and 
ſchon der Gleichheit des Gegenftandes wegen feine Ubhandlung 
über bie alte Snfdrift an ber Glode zu Brudbad 
(bet Brennberg) im XVIL Bande (1856) ber Verhandlungen 
gedenfen. Diefe nur ſchwer gu entziffernbe Inſchrift war 
nach feiner Reichnung fdon im XV. Bande (GS. 412) mit- 
getheilt worden, allein damals war ihm bie Erflarung nod nidt 
gelungen. Zufällig fand ein Anonymus den Schlüſſel urd 
Riidwiartsbuchftabieren und derfelbe beeilte fich, feine Entdeckung 
unter Beifiigung einer jedoch gänzlich verfeblten Leſeart in 
einer Zeitung zu verdffentlichen. Dies bewog Schuegraf den 
@egenftand nod einmal aufzunehmen und die rathfelhafte 
Schrift nunmebr richtig aufgeldft mitjutheilen. Es handelt 
auch noch ein Urtifel in Nr. 48 des Unterbaltenden Gonn- 
tagSblattes des ,, Baherifden Volksblattes“ yom Bahr 
1859 troy feines unäſthetiſchen Titels: ,, Cin widtiges 
Kapitel von den Schweinen“ über Gloden, indem 
bier die allervings fagenbaften (alle berichtet werden, wo 
Schweine Glocken aus der Erde wühlten. 

Der IX. Band erfdhien auf Schuegraf's Antrag gum 
erjtenmale in grog Oftan unb wurbe in Folge deffen von 
1845 an mit einer neuen Folge der Vereinsverhandlungen 
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begonnen. Für feine werthvollen Beiträge erbielt er und 
sway vor ba an aud in den folgenden Jahren meiftens ein 
Honorar von 3 fl. fiir den Druckbogen. 

Trotz feiner vielfeitigen Arbeiten fiir den bHiftorifden 
Verein ermöglichte er e8 doch im Jahre 1845 außerdem nod 
eine eben fo tüchtige als gefuchte Abhandlung im Buchbandel 
erfcheinen gu laffen unter dem Titel: ,, Altes Pfenning: 
Cabinet x. Stadtambof 1845, bet Sofeph Mayr” *) 
(Honorar 44 fl.) 

In demfelben erflirt er bas Wort Pfenning nach 
feiner manigfaltigen Bedeutung namentlich yum Berftindniffe 
ber Urkunden u. f. w. und handelt nicht weniger als 129 
Benennungen von Pfenningen ab. Dadurd daß bas Ber- 
hältniß ber alten Pfenninge qu den jegigen Münz— 
forten gründlich befproden wird, at dieſes Buch neben 
bem wiffenfcbaftlichen auch einen praftifden Werth. Rein 
Wunder alfo, dak Schuegraf nunmehr Haufig von Advolaten 
und Geridten angegangen wurde, vornebmlid) ba wo es fid 
um Feftftellung alter Gummen nad dem jegigen Werthe 
handelte, fein Gutachten als Sachverftindiger absugeben. 

Ubermals finden wir drei Whhandlungen von ihm im 
Sahrgange 1846 (X. Band) ber VBereinsverhandlungen. 

1) Cham während der böhmiſchen Unruhen 
bon 1618 — 1628 mit 8 Original-Urfunden. Diefer 
Aufſatz behandelt einen ebenfo dentwiirdigen als traurigen 
Reitabfdnitt aus ber Gefchichte feiner geliebten Baterftadt 
Cham mit grofer Griindlicteit nach meiftens ungedructen 
Quellen. 

2) Das römiſche Caftrum.am Ming und bas 
Biegelfeld in ber Galer Au. Schon früher hatte 
Schuegraf fic) vielfach mit den Ueberreften der Römerzeit 


—— 


*) Dieſe Schrift kann noch von der angegebenen Firma bezogen 
werden. 
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in ber Gegend von Abensberg und Abbach beſchäftigt, 
fpiter aber feine Forſchungen ausgeſetzt, ba jene Gegend feit 
1837 nach Niederbayern gehirt. Ganz befonderes Augen- 
mert hatte er dem von Aventin fo betitelten Riegelfeld cber- 
balb Abbach bet Alfofen zugewendet. Der Zufall wollte 
e8, daß ein Hochwaffer im März 1845 jene Fur verwiiftete 
und fo eine überaus groge Menge rimifder Münzen, Anti- 
caglien, Ziegeln 2c. gu Tage förderte, von weldjen vieles 
gefammelt wurde, nod mehr aber leider verforen ging. 
Schuegraf beniigte nun feinen Badeaufenthalt in Abbach, um 
theils felbft eine kleine Nachlefe gu alten, theils ben Landleuten 
ibre Funde abgufaufen und bradte fo nach und nad eine 
Sammlung von vielen Stitden gufammen, die er bem hiſto⸗ 
rifden Bereine ſpäter um 30 fi. abtrat. Der Befchreibung 
biefer Gunde und der umiiegenden Gegend ift nun diefe 
Abhandlung gewidmet. Cin Plan in Steindruck ift beigegeben. 

3) Der dritte Unffag ,, Ueber die ehemalige Prob- 
ftei Hohenſtein“ liefert uns einen erneuerten Beweis 
mit wie unverbdroffener Ausdauer unfer Schuegraf fein vor: 
gefegtes Riel gu verfolgen wußte. Doch hören wir ifn felbjt: 

„Wie lange bemühte ich mich nicht, um etwas über ben 
port Hobenftein aufzufinden!“ 

„Fruchtlos blieben alle Correfpondenjen, die id) deßhalb 
„mit den noc lebenden Exconventualen des aufgelöſten 
„Kloſters Reichenbach, zu welchem er früher als Probjtei 
„gehörte, und jenen von Waldfaffen, unter beffen Herrſchaft 
„der Hobenftein fpater durch Rauf gelangte, pflog; fruchtles 
,alle meine anderweitigen literarifden Forſchungen.“ 

Da ergriff ich ben Wanderftab, und 30g in's Egerland. 
„Hier glaubte ich Urtunden yu finden, Freunde der Geſchichte, 
,alte Dinner, denen ihr Ahnherr einft von einem Hohen- 
„ſtein erzählt. Ich täuſchte mich aud da: ,,,,ein Hohen— 
„ſtein gibt es bier nicht,““ hieß es im Landgerichte Türſchen— 
„reut, wo ich der Spur mich genaht zu haben wähnte.“ 
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„Traurig wollte id) von dannen, — da fah ic) in der 
„Ferne eine weiße Rapelle fdimmern auf eines Hügels 
„Höhe — und bin jog e8 mich mit unerflarbarer Gewalt. 
„Ein Landmann fommt des Weges: ,, ,,Wie heißt,““ frage ich, 
„„die Kapelle?““ „„Zum Högelſtein““ befdied er 
„mich. Exreicht war meines Wanderns Ziel; — ich hatte 
„mein Hohenſtein gefunden.” 

Dieſer Einleitung folgt nun die Geſchichte der ehemaligen 
Probſtei, wie er fie aus den verſchiedenen gedruckten und hand⸗ 
ſchriftlichen Quellen mühſam jufammengetragen hat. Die 
Rapelle — in nächſter Mabe der böhmiſchen Grenze gelegen — 
wird in ber Bisthumématrifel*) noh , Hihenftein” ge- 
nannt; in den Ratafterplanen **) ijt fie jedoch als „Högel— 
ftein “***) eingetragen. 

Troiz diefer angeftrengten Thatigfeit fiir den hiſtoriſchen 
Berein gab er dod auch noch einzelne fleinere Aufſätze in 
verfdiedene Reitungen. 

So enthielten die Nummern 124, 125 und 126 vom 
Sabre 1847 des Regensburger Converfations- 
blattes eine Abbantlung über bas römiſche Denkmal in 


*) Matrifel bes VBisthums Regensburg. Regensburg 1863. gr. 8. 
S. 452. 

©) Blatt LAXXVI. 29. N. O. 

**%) Spracdforfder wollen wir bei dieſer Gelegenheit darauf auf⸗ 
merffam maden, daß der Uebergang von einem mittelalterlichen 
reohenftein’ in „Höglſtein“ in der Oberpfalz nicht vereinzelnt 
ift, fo hieß 3. B. auch) ber beiliufig eine halbe Biertelftunde vom 
Shloffe Kürn entfernte Hof „Höglſtein“ früher (1280. 1326. u. ſ. w.) 
,Dobenftein” (Mon. Boic. XXXVI. J. 869. 563]; merfwilrdiger 
Weiſe bebielt aber der zwiſchen Kürn und diefem Hofe liegende midtige 
Feljen, von deffen Gipfel man bie ausgebdehntefte durd die Alpen, ben 
Böhmerwald, das Fidtelgebirge und die fränkiſche Schweiz begrinjte 
Fernficht genieft; bis heute ben Ramen „Hohenſtein!“ Auch die 
neiften alten , Hobenberg” heißen jest: „Höhenberg, Höchenberg, 
ser Hbdaberg, aud Higerl(berg;” dagegen trat bei Hoben- 
burg und Hohenfels feine Veränderung ein. 
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PFfaffenmiinfter bei Straubing. Noch friiher hatte das- 
Unterhaltungsblatt sur Regensburger Zeitung (Nro. 17. 
1845) eine Riiderinnerung an die Hungerjabre 1770, 1771 
und 1772 nad) den Aufjeichnungen des Gutsbefigers O bere 
ſperger auf Windifdbergerdorf bei Cham gebradt u. f. w. 

Wir kommen nun in der Rethenfolge ver Sabre an die 
Beſprechung feines größten Werkes, 

„Geſchichte des Domes an Regensburg“ 
welches im XI. und XII. Bande mit Nachträgen im XVI. 
und XVI. Bande der Verhandlungen des bhiftorifden Ver— 
eins erjcbien. 

» Sie allein witrde geniigen, um den Ramen 
, ves unermidliden Forfders ber Nadhwelt dank- 
, bar überliefern zu miiffen!”*) 

Was tonnte auch feine fiir vie Größe vergangener Sabr- 
hunderte fo begeifterte Geele mehr ergreifen und erbeben 
alg ber Unbli des hehren Domes, eines Reugniffes, bas 
lebhafter und gewaltiger ſpricht als alle alten Urfunden 
und Sepriften! was fonnte ihm ein würdigerer Gegenftand 
ber Forſchung fcheinen als bie Gefchichte diefes erhabenen 
Baues der Schöpfung fo manden Jahrhunderts! So war 
es benn beinabe nicht anders miglich, als daß er fic) ſchon 
feit Sabren getrieben fühlte, fein Hauptbeftreben ver Geſchichte 
bes Domes zuzuwenden, um endlid) — nad fiebenzehn- 
jibriger Arbeit, wie er uns berichtet — das Ergebniß 
feines Fleißes und ſeiner Mühen feinen Witbiirgern und 
Landsleuten mittheilen gu können. Che wir jedoch naber auf 
bie Beſprechung diefes mit vollem Recht fo gefchagten Werkes 
felbft eingehen, wollen wir der beffern Ueberſicht wegen bier 
fur3 im Zuſammenhange feine ſämmtlichen Abbandlungen 
über den Dom anfiihren: 


*) ©. W. Neumann. Yofeph Rudolph Schuegraf. Biographiſche 
Stigge. Regensburg 1861. 8. S. 8. 
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. Ueber den Dombau von Regensburg. 


(Im Regensburger Tagblatt 1838 Nro. 51 -- 55.) 


. Der Dom zu RegenBburg. Cine gedringte Sdilderung feiner 


Merfwilrdigkeiten und Geſchichte bes Baues von ben fritheften 
Zeiten bis sur Wiederherftellung durch Kinig Ludwig I. 
Mit 2 Stahlftiden. Regensburg 1842, bei Puftet. gr. 4. 


. Baptisterium im Dombrenjgange gu Regensburg. 


[Sm malerifden Bayern. München bei Franz.) *) 
Gefdhidte bes Domes von Regensburg und ber dazu 
gehörigen Gebäude. Il Theile und Nachträge. 
a) Erſter Theil 1847. Mit acht Abbildungen. 


. b) Zweiter Theil 1848. Mit einem Stahlſtich und 10 litho— 


gtapbirten Tafeln. 


. ©) Nachträge yur Gefdhidte bes Domes yu Regensburg 2c. 1855. 


Mit 3 lithographirten Tafeln. (Dombaurechnung von 1459. 
Steinmegordnung von 1514. Beridtigungen.) 


. &) Dret Rechnungen fiber ben KR. Dombau a. d. J. 1487, 


1488 und 1489. — (1858.) 
Nr. 4—~ 7 auch i. d. Verh. des Hift. Ver. v. Oberpf. u. Reg.) 


. Nachllänge gu den Dombau-Reduungen. Auszüge aus den 


Redmungen von 1531, 1532 und 1538. 
(Unterhaltungsblatt ber Reg. Zeitung v. 1859. Nro. 92 u. 93.) 


. Rod eine Bau⸗Rechnung und gwar von der Dompfarrlirche 


St. Ulrid); vom Jahre 1555. 
[Unterhaltungsblatt ber Regensh. Zeitung 1860. ro. 53 u. 54.) 
Den Aus bau der beiden omthiirme von Regensburg betreffend. 
(Unterhaltungsbl, d. Reg. Zeit. 1859. Nro. 9, 10, 23. 24.) 


Die erfte Veranlaffung iiber ben Regensburger Dom zu 


ſchreiben erbielt Schuegraf durch einen Artifel in ro. 31 der 
Beilage der Regensburger Zeitung vom Jahre 1838, worin 
ein anonymer Verfaffer**) über ,bie gefdicdtliden Anfänge 


*) Ueber Schuegraf's Antheil an diefem Werke unten mehr. 
**) Es war Rath Ref, ein befannter Alterthitmler ; als Sammler 


won Ratisbonenfien u. dgl. nicht ohne Verdienft, aber ein ſehr ſchwacher 
Hiftorifer. Er ift derfelbe, welder bas mittelalterlide Ramin im foge- 
nannten Heidenthurme für ein Sprachrohr (!) erflarte, und einen 
rémifden Briidencommanbdanten aus Coldien (!) gu Regensburg 
. entdedte, indem er anftatt ,,Heidfolchus trans pontem“ ,,Colchus 
tenens pontem“ [aé, !! 
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bes Dombaues” gu fpreden begann, und bei dieſer Gelegen- 
Heit ben gerade um den Bau fehr verdienten Generalvifar 
Peter von Retmago (t circa 1399) — den der Ano- 
nymus iibrigens Pinago (!) nennt — gang leichtfertig bes 
ſchmutzigſten Gigennuges jum Schaden der Dombaufaffa 
gieh u. f. w. 

Schuegraf, ver ſchon feit Jahren bie Baugeſchichte des 
Domes auf das griindlichfte erforſcht hatte, und ſich daber 
mit bem vollften Rechte für einen ftompetenteren Renner der 
befprochenen mifiverftandenen und verdrebten Verhältniſſe 
bielt, fonnte eine fo eflatante Gefchichtsfaljdung nicht 
ungeriigt laffen und fdrieb num in Nro. 51 — 55 (21. 
— 25. Suni) des „Tagblatt fiir Oberpfalz und Regensburg” 
eine energifdhe Erwiederung zur Ehrenrettung des verlaumbeten 
Ranonifers. 

Der Beifall, den fein Aufſatz fand, bewog ibn, feine 
Studien über den Dom mit erneuertem Gifer zu verfolgen 
und fdon im Sabre 1840 war eine 350 Foliofeiten umfaffende 
»Dombaugefdhidte von Regensburg, griften- 
theils aus Originalquellen geſchöpft von Sofeph 
Rudolph Sduegraf Chambensis Bojus“ vollenbdet. 
Während diefer Arbeit hatte fich Schuegraf im Sulit 1839 
des Befuches feines ehemaligen Lehrers des gelehrten Dom- 
herrn (ſpäteren Domprobftes) von Eichſtädt, David Popp 
qu erfreuen. Diefer ermunterte feinen vormaligen Schiiler 
nicht nur fehr, das begonnene Werk ganz ju vollenden, fondern 
erbot fic) auch, dasſelbe durchzuſehen und gab ibm eine An— 
zahl trefflicher Winke, die jener dantbarft annahm und benützte. 
Bopp machte aud den damaligen Biſchof von Regensburg 
or. X. Schwäbel auf bie vorzügliche Befchreibung feiner 
ehrwürdigen Cathedrale aufmerffam, und dieſer hochgebildete 
Kirchenfürſt beauftragte Schuegraf, ſogleich dieſelbe als Ge— 
legenheitsſchrift zur Feier bes elfhundertjährigen Jubiläums 
ber Diöceſe Regensburg (im September 1840) etwas verkürzt 
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umjuarbeiten. Da aber der Termin ſchon zu nahe war, fo follte 
bas Werk erft nachträglich im Jahre 1841 erfdeinen. Dod 
aud) bier zeigte eS fich wieder, wie Sdhuegraf während feines 
ganzen Lebens feinen treueren Begleiter hatte alS bas Un- 
gli; benn eben als er bas vollendete Manuſcript abliefern 
wollte, ftarb der Biſchof am 12. Guli 1841. Die beabficd- 
tigte Veröffentlichung mußte daher unterbleiben und die 
Handſchrift unter dem Titel: , Verfud einer Domban- 
gefdidte von Regensburg von 3. RK. Sduegraf ze.,“ 
— fie enthilt 200 Foliofeiten — manberte wieder in den 
Kaſten ftatt, wie es bereits beftimmt war, in bie Neubauer'ſche 
Druderei. Dort hatte fie wahrideinlic nod Lange gerubt, 
wenn nidt Sduegraf von der Puſtet'ſchen Buchhandlung 
aufgefordert worden wire, bei Gelegenbeit der Anwefenheit 
ber königlichen Majeftiten von Bayern mit vielen erlauchten 
Giften zur Zeit der Eröffnung der Walhalla (Ottober 1842) 
eine kurze Feſtſchrift über den Dom zu fdreiben. Diefelbe 
fam unter dem bereits oben (unter 2) angefiibrten Titel 
„der Dom gu Regensburg zc.” heraus und wurde von 
Puftet mit 33 fl. honorirt. Da Schuegraf hier bas baldige 
Erſcheinen einer vollftindigen Dombaugefdidte, nach Quellen 
bearbeitet, in Ausſicht geftellt hatte, fo fonnte es nicht feblen, 
daß bon mebreren Seiten Anfragen über fein Borhaben an 
ihn gerichtet wurden. Namentlich intereffirte fich fein alter 
greund und Gönner Profeffor Dr. Buchner fiir das Werk 
und lief fich bas Mtanufcript nach München fcdiden, um es 
per f. Ulademie der Wiffenfdhaften zur Verdffentlidung zu 
empfeblen. Allein auch dies Projelt tam nicht zur Ausführung, 
vornehmlich aus dem Grunde, weil Schuegraf das Werk nod 
mit einer Reihe von Zeichnungen hätte verfehen follen, deren 
Herftellung feine finangiellen Kräfte überſchritt. 

Mittlerweile ging eine Veränderung in der Vorſtandſchaft 
des hiſtoriſchen Gereines in Regensburg vor fid. Der neue 
Vorſtand Regierungsdirector Dr. Winbwart intereffirte fid 
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felbft fehr fiir das Unternehmen und es wurde endlich auf 
feinen Antrag befdloffen, die Dombaugeſchichte in ben Ber- 
einéverhandlungen zu verdffentlicben. In der Generalver- 
fammlung vom 7. März 1847 wurde Sduegraf ein Honorar 
von 300 fi. fiir das auf zwei Bande a circa 26 Bogen 
berechnete Manufcript bewilligt, und bierauf am 19. Suni 
1847 ber betreffende Contract gwifden dem Autor und bem 
Ausſchuſſe ves Vereines abgefdloffen. Derfelbe ftipulirte 
hauptſächlich, daß das Honorar in drei Sabresfriften gezahlt 
werden folle, Gchuegraf von jebem Theile 50 Freieremplare 
erhalte u. f. w. Und ſodann erfdienen denn wirklich die 
beiden Cheile in den Jahren 1847 und 1848 als XI. und 
XII. Band ber Vereinsverhandlungen. 

Ueber die Gediegenheit und Griindlichfeit dieſes größten 
Werles Schuegraf’s herrfdte in ganz Deutſchland nur eine 
Stimme; nicht nur die Recenfionen gelehrter Rritifer fpen- 
beten ihm bas größte Lob, er erhielt auch von allen Seiten 
von nah und fern Briefe mit der fdmeichelbafteften Aner- 
fennung feiner Gerdienfte. Cine fehr eingehende Recenfion 
ſchrieb 3. B. der gelehrte jebige Biſchoff von Rottenburg 
und damalige Brofeffor zu Tübingen Dr. v. Hefele in der 
Theologifden Ouartalfarift ver Univerfitat 
Tiibingen.*) „Der Berfaffer des vorliegenden Wertes — 
heift es ba — ,,verdient allen Dank dafiir, daß er uné mit 
ndem Opfer fo vieler Mühe und Koſten eine fo ausführliche mit 
„ungefähr 20 Stablfticben und Lithographien geſchmückte Be- 
„ſchreibung des Regensburger Domes geliefert hat, und wir 
„unſererſeits beeilen uns, den verehriicen Lefern der Quartal⸗ 
„ſchrift hierüber Bericht gu erftatten u. f. w.“ | 

Gine nicht minder giinftige Unjeige ſchrieb Profeffor 
J.B. Taffrathshofer fiir die Augsburger Poftzeitung. **) 


*) Cinunddreifighter Jabrgang 1. Quartalheft 1849, S. 100 — 120. 
*) Beilage Nro. 10 vom 3. Februar 1849, 
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Auch der fo tüchtige leider vor furjem (im Oftober 1870) 
verftorbene Runfthiftorifer Profeffor Rreufer in Coln tonnte 
nicht umbin, in feinen Reifefriidten*) der Gefchichte des 
Domes auf das ehrenvollfte gu gedenfen. Charalteriſtiſch ift 
fein Ausfpruh: ,Sduegraf der Ehrenmann ift als 
n Prophet aus Nazareth eben in Regensburg un- 
„bekannt.“ Darin hatte nun Rreufer wohl nist gang 
recht, denn befannt und fehr popular war der gute alte 
Schuegraf bet Sung und Alt, aber leider war er nicht 
erfannt! man wußte nicht, welde Perle man an ihm 
beſaß und erfannte nicht, welche weitgreifende Förderung die 
Erforſchung der vaterlindifden Geſchichte ourd ihn hatte 
erhalten ftinnen, ware er nur einigermaffen unterftiigt gewefen. 
Endlich erfchien auch eine giinftige Recenfion beider Theile 
ver Geſchichte des Domes von Paftor Otte in Fröhden 
in ben , Neuen Mittheilungen, aus dem Gebiete hiſtoriſch⸗anti⸗ 
quariſcher Forſchung, herausgegeben von dem Thitringif d- 
Sadhfifden Bereine fiir Erforfdung der vaterländiſchen 
Ulterthiimer und Erhaltung der Dentmale in Halle.” 1850. 
Bp. VIII. Heft 3. S. 166 ff. 

Solche Antorititen fiberheben uns wohl der Mühe und 
Verpflidtung, unfererfeits die Borgzlige ber , Dombau- 
geſchichte“ erneuert bervorgubeben. Wir wollen vielmebr, 
damit uns Niemand der Parteilichfeit fiir Schuegraf zeihe, 
nur einige bisher noch nicht geriigte Dtingel andenten. So 
z. B. ift Alles, was. Schuegraf über die Verfegung bes 
Bisthuns von St. Emmeram in die Stadt nad 
St. Peter unter Karl bem Groen, was er fiber 
bie Lage der alten St. Peterscathedrale beim ehemaligen 
Wafferthore,**) fiber ihre Erbamung oder ifren Um- 


*) Organ fir Griftlihe Kunſt, herausgegeben und redigirt von 
Fr. Baudri, Maler in Kiln. Miro. 5 im Ll. Jahrgang 1852. S. 37. 
**) Die Lage und die Uebervefte bes ehemaligen Wafferthores 
tourben übrigens erft im origen Sabre (1869) burd ben Schreiber 
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bau burd Raifer Rarl den Grofen wu. f. w. u.f w. 
(I. 32 ff.) berichtet, neneren Forſchungen gu Folge nicht mehr 
ftichbaltig. Was nun namentlich legteren Punkt betrifft, fo 
ift ber Srrthum um fo verzeihlicher, als derfelbe ſchon feit 
200 Sabren bei fammtlichen Regensburger und fFranffurther 
Ghroniften fortwuchert. Sie bezogen nämlich eine Stelle in 
ben gestis Caroli Magni, die epifodenartig eingeflocten von 
König Ludwig dem Deutfden handelt, irrthümlich auf 
Kaiſer Karl, und da ein Forſcher ſich auf das Citat des 
andern verließ, oder die Stelle wenigſtens nicht in ihrem 
ganzen Zuſammenhange nachlas, ſo wurde der Fehler ein 
wahres Erbſtück bis er erſt in neuerer Zeit aufgedeckt ward. 
Ganz falſch iſt aber die Abbildung der Wappenſchilde der 
Zandte (Tafel III. und LV. im erſten Theile), was aller⸗ 
dings nicht Schuegraf's Schuld iſt. Kein Wunder, daß er 
mit dieſen Zeichnungen nicht zurecht zu kommen wußte, und 
die abenteuerlichen Geſtalten für „aufſteigende Löwen mit 
vermummten Geſichtern“ hielt (I, 79). Gin Blick auf die 
Originalfcdildbe am Dome over im Catharinenfpital in Stadt- 
ambof belehrt uné aber, daf bas Wappenbild der Zandt 
nichts anderes ift alé ein aufredt ftehender Leoparne*) 
mit gwei hervorragenden Stoßzähnen; (Zahn, 
Zandt — nomen et omen;) allerdings eine feltene Wappen- 
figur, vielleicht eingig in ihrer Art. Bum zweiten Theile 
(S. 28) möchten wir nur kurz bemerfen, dag Schuegraf’s 


diefer Zeilen gum erften. Male feftgeftellt; vergleiche deffen , Megeus- 
burg in feiner Vergangenheit und Gegenwart.” (Geite 25 
und 41). 

*) Sn ber Heralbif beift Lowe bas befannte Wappenthier mr 
baun, wenn e8 en profil erfdeint; zeigt es aber ben Sopf en face, fo 
ift e8 ein Leopard; die normale Stellung fiir den Löwen ift auferdem 
bie aufrecht ftehembe, fiir ben Leoparben die gehende; es braucht daber 
die Stellung nur dann angefiihrt gu werben, wenn ein Löwe gebt oder 
ein Leoparde aufrecht fteht (wie bier). Manche Hervaldifer würden das 
Zandtiſche Wappenbild auch einen geliwten Qeoparbem rc. nennen. 
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Vermuthung fiber den Erbauer des tunftvollen Sakrament⸗ 
häuschens fich als vollfommen richtig herausgeſtellt at, indem 
bas Zeichen Wolfgang Rokitzer's fogar sweimal an 
demſelben gu feben ift. 

Sehr erfreut war Schuegraf namentlid) fiber die bulbs 
volle Aufnahme, die feine ,,Gefchichte bes Domes” bet Seiner 
Majeftit König Dtarimilian IL von Bavern fand, Aller⸗ 
höchſtwelcher in einem Hanbdbillet bom 9. Sanner 1849 , bem 
Berfaffer bes genannten Werles feine volle An— 
erfennungausgudriden” gerubte. —Difdof Valentin 
Riedel von Regensburg lief ſchon nad) dem Erſcheinen des 
erften Theiles dem Autor ein Honorar von 100 fl. zuſtellen, 
vornehmlich um ihm die Herausgabe bes gweiten Theiles gu 
erleichtern; bas Domcapitel von Regensburg gab ein 
Honorar von 50 fl., Domprobft Popp von Eichſtädt 
itberfendete 30 fl. u. f. w. Auch der Erzbiſchof von 
Miindhen und ver Bifdof von Paffau liefen ihre 
vollſte Anerfennung bethitigen. Abt Gregor Gderr von 
Metten*) — ber jebige Erzbiſchoff von München — ſchrieb 
zweimal felbft und ,,freute fic) febr des Genuffes, den ihm 
bet nächfter Dinffe das Durdhlefen gewähren wird;“ ſowie 
er bat, „ein ſchwaches Zeichen feiner innigen Verehrung und 
,vollfommenen Unerfernung der grofen Verdienfte [des Ver⸗ 
„faſſers] um die vaterländiſche Geſchichte anzunehmen.“ 


*) Mit den gelehrten Minden von Metten war Schuegraf über⸗ 
haupt fdou lange belaunt; auch itberfdidte ex ibnen bie und ba auf 
ihr Kloſter bezügliche Dofumente, die er bem Untergange entriffen hatte, 
wie wir aus verfdiedenen Briefen des hochwürdigſten Wbtes und des 
rühmlich bekannten Geſchichtsſchreibers P. Mittermüller erſehen. 
Schon am 29. Juli 1844 ſchrieb ihm Abt Gregor: „Recht herzlich 
„würde es mid) freuen, wenn Ew. ꝛc. bei Gelegenheit unſer Stift mit 
„einem Beſuche beehren würden. Längſt ſchon hat Ihr Mame einen 
„guten Klang in der literariſchen Welt, beſonders bei meinen lieben 
Landsleuten, den Neuburgern, für welche Sie die Chronil ihrer Vater⸗ 
„ſtadt fo anziehend als geiſtvoll geſchrieben 2.” 
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Wud Oberbaurath Panzer in Mürnchen beeilte fid 
feine aufridjtige Unerfennung und Freunde auszudrücken, 
gablreicher anderer Zufdrifteh nicht gu gedenfen. Unter die 
Briefe, welche Schuegraf am meiften erfreut haben, gehört 
aber gewiß ber eines gang fcblichten und befcheidenen Mannes, 
des befannten funftfinnigen Spainglermeifters Baul Wei f*) in 
Landshut, desfelben der den Aufriß des Sakramenthäuschens 
im gweiten Theile (Taf. J.) angefertigt bat, und ſpäter fiir 
Profeffor Sighard’s Kunſtgeſchichte fo viele trefflide Zeich⸗ 
nungen lieferte. „Ich ſehe ſchon — ſchreibt er unter anbderm 
am 24. Auguft 1853 — ,,im Geifte ſich in Regenshurg’s 
„Bisthum einen Verein gum Wusbau der Domthiirme 
„bilden, wie in Ulm. Sollten wir uns von dieſer viel 
„lleineren Stadt beſchämen faffen! u. f. w.“ Weißens 
Prophezeihung ging befanntlid) wenige Sabre nachher in Er⸗ 
fiillung und cé fann feinem Zweifel unterliegen, daß Schue⸗ 
graf’s Schriften iiber ben Dom die Idee gum Ausbaue diefes 
erhabenen Gotteshaufes unendlich forderten, wie es Weif 
ganz richtig vorausgefagt hatte. Schade daß Schuegraf auf 
beffen Vorſchlag im britten Theile die befannten gwei 
alten Blane gu verdffentlicben, die er unentgelolid im 
reducerten Maßſtabe gu zeichnen erbdtig war, wegen verfchie- 
bener Hinderniffe nicht eingehen fonnte! 

Diefer dritte Theil erſchien übrigens erſt im Suhre 1855 
im XVI. Theile ver BVereinsverhandlungen und als Gonder, 
auégabe. Gr enthalt zwei Wbhtheilungen, wovon die erfte die 
dugerft merfwiirdige Regensburger Dombaurednung 

*) Diefer gang einfade aber dod) fo funfifinnige Handwerfer erinnert 
uné gang an feine BVorbilber, die Mteifter des Mittelalters; damals 
war bie Runft Gemeingut, der Handwerfer war anc Künſtler (artifex) 
obgleich ex in ftcenge abgefdloffenen Riinften lebte. Heut gu Lage ift 
es umgefebrt. Das Handwerk iff Gemeingut, bie Kunft bat aber das⸗ 
felbe wverlaffen und wird vom ber früher gang unbefannten Rafte und 
Zunft der Künſtler geübt. 
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vom Sabre 1459 x. und bie Regensburger Stein- 
megordnung von 1514 umfaßt, wabrend die gweite Nach⸗ 
trige und Berichtigungen yu den früheren Cheilen bringt. 
Wen es intereffirt, yu erfabren, wie Schuegraf zu diefer 
Dombaurednung und mebreren andern fam, ber lefe nach, 
was er in der Ginleitung (©. 11 ff.) darüber berichtet; 
dort wird er finden, taf fie eines der wenigen Rudera 
bilvet, die aus jenem iibelbefannten grogartigem Makulatur⸗ 
verfaufe in den Sabren 1850 und 1851 durch Schuegraf 
gerettet wurden! Daß die Publicirung einer fo alten und voll⸗ 
ftandigen Dombaurecdnung, die noc) dazu in dasſelbe Jahr 
fallt, in welchem die Steinmegen von gang Deutſchland gu 
Regensburg die befannte Brüderſchaft gritndeten, in der 
hiſtoriſchen und archaologifden Welt große Senfation erregen 
mufte, ift begreiflich. Allgemein wurde fowohl dem Intereffe 
ves Gegenftandes, als Schuegraf’s Mühe bet Entzifferung der 
ſchwierigen Ubbreviaturen fowie auch feiner glücklichen Commen- 
tirung die gebithrende Unerfennung gezollt. Wieder war es 
vor allem Dr. von Hefele, welcher in der Tübinger 
theologifdhen Ouartalfdrift*) bas neue Werk des 
„gelehrten und fleigigen Verfaſſers“ beßtens empfahl, 
und ſich noch eigens fiir bas Convift in Tübingen ein Exemplar 
nadhbringen lief. — Bud) der leider namentlich fiir die baterifche 
Kunſtgeſchichte viel gu frithe verftorbene Dr. Sig hart beeilte 
fid, in der Neuen Miindner-Zeitung**) vas tunft- 
finnige Publifum auf die Baurechnung 2c. aufmerffam ju 
machen: ,,Reine Urbeit diefer Art — fagt er — kann fid an 
„Vollſtändigkeit, Genanigteit und Intereſſe meffen mit der 
„Baurechnung unferes herrlichen Regensburger Oomes vom 
„Jahre 1459, bie vor einigen Dtonaten Herr Oberlientenant 
„Schuegraf, ver hodverdiente Gefchichtidreiber jenes 





*) Zweites Ouartal 1856. 
**) Abendblatt Nro. 115 vom 13. Mai 1856, 
Berhandlungen d. hiſtor. Vereines. Bd. XXVII. 22 
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,, Domes abbrucen ließ.“ — Profeffor Rreufer endlich ſchrieb 
der Wiener fatholifden Literatur-Zeitung:*) „Eine 
„weit erfreulichere Gabe’ (als Scholten’s Baurechnung rer 
BVittorstirde zu Xanten) ,,ift die Schrift von Schuegraf, 
„dem ehrenwerthen Gefdidtsforfdher bes Regensburger 
„Domes, und gwar in einer Reit und unter Umftinden, die 
pwenig erimunternd waren ꝛc.;“ und in einem Briefe fagt 
Rrenfer: „Um Ihnen die Wahrheit ungefdmintt zu fogen, 
die Nachtrage find ein Werk, wie id es von einem fo braven 
„Forſcher erwartet habe; und ein anbdermal: ,,Seien Sie 
„überzeugt, daß Ihr Name von vielen braven Deutſchen mit 
„Hochachtung genannt wird.” 

Profeffor Taffrathshofer recenfirte auc die Nad- 
triage in ber Augsburger Pojtzeitung (BVeilage Nro. 19 
yom 23. Jänner 1856). Rleinere Anjeigen brachten nod) 
bie Regensburger Zeitung (Mro..16 vom 16. Banner 1856) 
und bas Bayeriſche Voltshlatt (Nro. 19 vom 22. Sinner 1856). 
Unter den vielen, welche ihrer Freunde fiber das Werk Aus— 
druck gaben, nennen wir auger den friiher bet der Beſprechung 
des 1. und 2, Theiles Erwähnten nod 3. B. Biſchof 
v. Oettl in Eichſtädt mit einem eigenhändigen Schreiben, 
Rector Mutzl in Eichſtädt, viele Profefforen und Pfarrer, 
Urchitetten u. ſ. w. Recht paffend ſchrieb unter andern bei 
diefer Gelegenheit rev funftverftindige Benefizjiat Michael 
Shiller ju Weilbach bei Dachau: ,,Sind einmal Kunft- 
„und DOenfmalerregeften für Bavern insbefondere fiir Regens- 
burg gufammengeftellt, alsdann wird Ratisbona eine nicht 
„geringe Stelle in der deutſchen Kunſtgeſchichte einnehmen.“ 
Wir glauben, dieſe Stelle namentlich anführen zu müſſen, 
da ſich Schuegraf mit dem Plane der Herausgabe ſolcher 
Regeſten ſelbſt fortwährend trug, aber leider hinderte ihn der 


— 


*) Dritter Jahrgang Nro. 115, Montag den 14. April 1856. 
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Tod an diefem wie au fo vielew andern Plänen, und bisher 
hat noch Niemand die Gache wieder aufgegriffen.*) 

Allein troy aller Unertenuung hatte Schuegraf diesmal 
wie auc) früher wohl auch manden Mangel an Beriic- 
ſichtigung, manche Kränkung u. f. w. zu erfabren; namentlid 
wollte ihm der Abſatz feiner Freieremplare nur ſehr fdwer 
gel ngen. Au letzterem Umftande trug er aber wohl felbft 
theilweife die Sduld, da er wie die meiften Gelehrten in 
Geſchäftsſachen ziemlich uapraftifd war. Hitte er dem 
Sonderabdruce ftatt „Nachträge“ den Haupttitel ,, Dombau- 
rechnuug von 1459’ gegeben, und ftatt der fangathmigen 
Anfiindigung in verfdiedenen Gournalen eine furze und in 
pie Augen follende Anonce emviiden laſſen, fo wire ohne 
Zweifel der Abſotz beffer von ftatten gejangen. Go aber 
ertrugen vie in Folge dev Aukündigung verfauften Exemplare 
var 4 fl, die Snferationsfoften pagegen betrugen mebr als 
17 fl.! Der hijtorifde Verein hatte urfpriinglid) Schuegraf 
ein beteutendes Honorar nebft einer angemeffenen Bahl von 
@reieremplaren fiir feine Dombaurednung in Ausſicht 
geftellt. Doch endlich einigte fic) Schuegraf mit demſelben 
pabin, daß er fich mit 100 fl. Honorar und 100 Frei- 
exemplaren begniigte und hiefitr aud bas eae ber 
Rechnung vem Vereine überließ. 

Was diefem Bade iibrigens noch größeren Werth ver- 
leiht, find die paſſenden Stluftrationen, nämlich die Grund- 
riffe des Domes, eines Thurm⸗ und eines Schiffpfeilers, 
ferner8 bie jebt nicht mebr fichtbaren urfpriinglichen Anſätze 
zur projeftirten Ruppel und endlich ein Fascimile einer Seite 
ver Dombaurechnung. 

Schlüßlich miiffen wir auf einen fleinen Srrthum auf—⸗ 
merffam machen, den fich Schuegraf Seite 292 gu Schulden 


*) Belanutlich Hat vor turgem B. A. Fall RKunftregeften über 
Maing herausgegeben. EF ware hohe Zeit, daß Regensburg uadfolgt. 
29 * 
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fommen ließ. Er hielt nämlich bamalé die dort mitgetheilte 
eigenthitmliche Figur in einem von den Buchſtaben M. R. 
begleitetem Wappenfdilde fiir das Steinmetzzeichen des 
Mathäus Roritzer; allein diefelbe, wig, fie fic) am Ende 
des merfwiirdigen Biidleins , von der Fialen Gered- 
tigkeit“ befindet, war höchſt wahrſcheinlich fein Buchdrucer- 
geichen, während fein nunmebr befanntes und von Sig hart*) 
mitgetheiltes Steinmetzzeichen denen des Conrad und des 
Wolfgang Rorigker**) ähnelt. 

Dak Schuegraf iibrigens auch fpater nocd fortwabrend 
feine Hauptaufmertfamfeit der Gefdhichte des Domes zuwen⸗ 
bete, erfehen wir aus ben oben Nro..7 — 10 angefiibrten 
Arbeiten von ben Jahren 1858 unb 1859. 

Wir milffen nun nocdmals bis gum Gabre 1848 yuri 
greifen, ba Schuegraf in diefem Jahre bet ber Ausſchußwahl 
‘am 4. Dezember gum erften Male al Sekretär des hifto- 
tijden Vereines gewählt wurde. Seon feit bem Jahre 1842 
gebirte er dem Ausſchuſſe an und hatte aufer den vielen 
Abhandlungen, Dokumenten und alten Manuſeripten, die er, 
wie wir gebirt haben, dem Bereine lieferte, auch bie Ordnung 
ber Ulterthiimer beforgt; fo ftellte er namentlich im Sabre 1847 
bie römiſchen Wterthiimer auf, und verfafte in demfelben 
Sabre mit feinem Vetter dem Regierungsacceffiften Heinrid 
Sdubgraf die Fortfegung der Catalogifirung der Bibliothet. 
Mad und nad) waren die alten Koryphäen des hiſtoriſchen 
Vereines ſämmtlich geftorben; eine jiingere ftrebfame Sraft, 








*) Siehe deſſen Gefdidte der bilbenden Künſte im König— 
reid) Bayern. München 1862. 8. S. 293. 

**) Bei diefer Gelegenbeit wollen wir vorlaufig darauf aufmerkſam 
maden, daf von unferm C. W. Neumann nicdftens cine Stigze Hber 
bie Familie Roritzer gu erwarten iff. Das Schriftchen hatte die 
Preffe bereits verlaffen, wenn nicht theils Unwobhlfein des Herrn Ber- 
faffers, theils der hiefür febr zur Unjeit ansgebrocene Srieg das 
Erſcheinen verzögert hatte. 
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Dr. Brenner-Schäffer, war, nachdem er durch kurze eit 
das Sekretariat geführt hatte, fdyon längſt nach Burglengen- 
feld verfest worden, und fo blieb Schuegraf zuletzt nichts 
übrig als troy alles Sträubens die Wahl als Sefretir 
anjunehmen. Geiner vielfachen anderweitigen Beſchäftigungen 
“und auch) anderer Berhiltniffe wegen ftellte er zwar die aus— 
briidlide Bedingung, die Stelle nur aushilfsweife ein Jahr 
lang befleiden zu miiffen, alfein er fonnte doch von nun an 
bis ju feinem Lode fich bes Setretariats nicht mebr ents 
ſchlagen, allerdings gum grofen BVortheile bes Vereines. 
Trok feiner gehiuften Gefdafte fand er indeß noch eit 
ber grofen politiſchen Bewegung, welche Europa in den 
Sahren 1848 und 1849 ergriff, mit gefpannter Aufmert- 
famfeit gu folgen. Die vielfaden Umfturgbeftrebungen, die 
fi neben mandem Guten damals zur Geltung zu bringen 
fudten, mußten an dem bewährten RNovaliften und Patrioten 
einen entſchiedenen Gegner finden und er ftand aud nie an, 
fener Gefinnung mit Wort und That Ausdrud ju geben. 
Wenn er fic hiedurd aud) mance Gegner zuzog, fo fonnten 
bod) felbft diefe nicht umbin, fein gerades, unerſchrockenes, 
cht deutfdes Auftreten ftets zu achten. Sener bewegten eit 
verdanken swei politiſch⸗hiſtoriſche Flugſchriften ihren Urfprung. 
Sn der erften: , Welder Mittel bedient fid dte 
,, Demotratie, um die Fiirften gu ſtürzen und die 
„Völlker gu blenden. Regensburg 2c, 1849. 8.” tritt er 
nad mebreren allgemeinen Erwägungen namentlid einem 
Reitungsartitel*) entgegen, welder die Treue der Bahern 
gegen ihr Regentenhaus yu verdidtigen fuchte. Dort wurde 
nämlich behauptet, gerade das baverifde Volk hatte Ludwig 
pen Baer, gumal als er gum Raifer gefront war, ganz 
verlaffen. Schuegraf fuchte nun an der Hand der Quellen⸗ 
forſchung dieſe Behauptung ju widerlegen und zählt unter 


*) Regensburger Zeitung wom 16, Mar; 1849. 
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anbdern ſämmtliche Nordgauer auf, die bei ber Schlacht 
von Gammelsdorf anwefend waren. 

Die zweite Sredilre: ,, Untreue ſchlägt den eigenen 
„Herrn, oder Uebermuth fiihrt gum Falle. Cha- 
,rattergemalde von Revolutionsmännern alter 
„und neuer Zeit von einem Gefdhidtsfundigen. 
Regensburg 1850. 8.’ ift eine Bearbeitung eines alten 
Schriftchens von 1689, welches den befannten Colner Un— 
ruben, bie einige Sabre frither ftattgefunbden Hatten, feinen 
Urjprung verdantte. Die Aehnlichfeit, die Schuegraf zwiſchen 
alten und neuen Revolutionshelden fand, veranlaßte ihn ju 
diefer Arbeit. 

Seine königl. Hoheit Pring Karl von Bayern, weldem 
ber Berfaffer beite Schriften überſchickte, nahm dieſelben 
gnädigſt an und ließ ihm ſeinen Dank ausſprechen. 

Aud an den Wahlbewegungen nahm Schuegraf eifrig 
Theil und ergriff auch in dieſer Angelegenheit die Feder, wie 
ec denn iiberhaupt wiederbolt gu jener Zeit theils mit größeren 
theilS mit fleineren Einſendungen an verfdierené Blatter fid 
auf der politifden Arena bewegte. 

Weit entfernt, daß aber hiedurch feine hiſtoriſchen Studie 
bie geringfte Unterbrechung erfahren batten, ſcheint fich viel: 
mehr feine Thätigkeit vervielfact zu Habe, da wir nod) eine 
Anzahl von geſchichtlichen Abhandlungen theils in verſchiedenen 
Beitungen, theils als Flugfdriften begegnen. 

€o wollte er auc fein Scharflein auf dem Altare ves 
Vaterlandes „zum Beſten der teutfden Flotte“ opfern ueo 
beniigte tas Sntereffe, welded die allerhöchſte Bewilligung zur 
Anlage eines Freihafens in Regensburg dem Gegenftaude gab, 
um dem genannten Bwede eine Flugſchrift gu widmen iiber 
bie Frage: ,, Hatte die Stadt Regensburg ſchon in 
„der Vorzeit und in welder Gegend einen 
„Hafen? wu. f. w. Regensburg 1848.“ 

Cine weitere handſchriftliche Abhandlung iiber dieſen 
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Betreff: „Auch etwas iiber den Freihafen ju Regensburg’ 
findet fich noch unter feinem Nachlaß. 

Sm Jahre 1849 gab Sduegraf auch nocd: „Skizzen 
,einer HandelSgefdhidte der Stadt Cham.” und 
„Cham und ber baberifdhe Wald wabhrend ves 
„dreißigjährigen Rrieges von 1633 — 1651 2X.” 
heraus. Beide Abhandlungen erſchienen fowohl im Regens- 
burger Tagblatt als in Brociirenform. Bon lesterer Schrift 
wurde ein Exemplar von dem f. 6b. Hauptconfervatorium der 
Armee mit grofem Danke angenommen. 

Hieran ſchloß fic im Jahre 1850 ,,Piirfelgut und 
„der Felbftreit Raifer Rarl bes Groen mit den 
Heiden von Regensburg,” worin Schuegraf eine der 
örtlichen Lieblingsfagen behandelte. Beſonders miiffen wir 
aud) hervorheben, daß er durch einen Auffag im Regens- 
burger Converfationsblatt fiber den ,, famibfen Le hrbuben “ 
auf der fteinernen Brücke, die Aufitellung ves neuen Briiden- 
mãännchens wefentlid) anregte und förderte. 

Gnrem wir mebhrere fleinere Arbeiten iibergehen und dte- 
felben in dad unten beigegebene Verzeichniß von feinen fammt- 
lichen Gehriften verweifen, müſſen wir wieder einen Blick auf 
pie Vereingverhandlungen werjen. Der XIII. Band 
(1849) liefert ſchon in feiner erjten Abhandlung: „die römi— 
ſchen infdriftliden Denkmäler Regensburg s 2c.“ 
von Dr. Sofeph von Hefner ein neues Denkmal von feinem 
Fleiße, da ex eS war, der ſämmtliche Inſchriften in Regens- 
burg abſchrieb ober wenigftens verglich. Leider haben fich 
mance Ungenauigfeiten eingefdliden, was jedoch) durch den 
Umftand entfchuldigt werden mug, dag fic) die Oenkmaler 
pamals in ten dunfeln Kreuzgängen tes Domes in febhr 
ungiinftiger Lage befanden.*) Die gweite Abhandlung: 


*) Schuegraf hatte bie Vergleidung ſchon frither fiir Dr. 3. 
v. Hefner's „Das rimifdhe Bayern in feinen Schrift- und Bild- 
malen, Minden. 8.“ vorgenonunen; e8 iff gu bedanern, daß dies 
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»>Oloffen über ein Zinsbud der Stadt Amberg 
„vom Sabre 1585” ift von Schuegraf felbft, er theilt uns 
hier verfdjiedene hiſtoriſche Notizen, Sprüche und religiöſe 
Gedichte mit, welche in einem alten Amberger Zinsbuche, das 
der hiſtoriſche Verein beſitzt, eingetragen ſind. 

Seine nächſte Publilation in ben Vereinsheften (Bd. XIV. 
1850) fiber ben bebdentenden Regensburger Maler Midael 
Oftendorfer hat and in weiteren Rreifen großen Anflang 
gefunden. *) Gemälde und vortreffliche Holzſchnitte mit einem 
aus MH und © jufammengefestem Monogramme waren zwar 
Sammlern und Runfthiftorifern längſt befannt und febr 
gefudt, allein iiber die Perfon des Künſtlers wußte man nur 
wenig. Die meiſten fannten ihn gar nicht; einige nannten 
ibn Michael Offinger von Hemau, andere Partin 
Oftendorfer, und die wenigften tannten ben Mtidael 
OHftendorfer aud nur dem Namen nach. Erſt Schuegraf 
gelang e8, diefem Künſtler Fleifd und Blut zu geben und 
feine Lebenumftinde zu erfunden. Theils lieferten ihm 
hiezu Schriften und Urfunden des biftorifden Vereines, 
theilé eine Anzahl Briefe**) Oftendorfer’s, die ſich bis jest 
erhalten haben, die erwiinfdten Auffdliiffe. Da der Verein 


Werf, weldhes ſchon 3 (fiir Regensburg fogar 4) Auflagen erlebte, an 
fo manden lingenanigfeiten leidet. 

*) Neuere Kunfthiftorifer beziehen fid) über Oftenborfer alle 
aus OGduegraf, ben fie aber mandmal Sdmegraf nennen wie 
3. B. J.D. Paffavant in feinem Peintre-graveur. (Leipzig 1862. 8.) 
T. Ill. p. 320. Anm. 5. 

**) Diefe Briefe wurden fdon 1842 dem hiſt. Vereine geſchenkt. 
(Giebe Band Vi, 360 Nro. 16.) Wenn fie daber ſpäter zurückgezogen 
und an ben Runfthindler R. Weigl in Leipzig verfauft wurden, fo war 
das jedenfallé unzuläſſig. Auf ähnliche Weife ging iibrigens dem Ber 
eine mandes werthvolle Stück in alter Zeit verloren. — Uebrigens find 
bie Briefe hie und ba nicht gang forreft abgedrudt; Schreiber dieſer 
Zeilen lief fie daher erneuert abfdreiben und gedentt, fie mit manchen 
neuen Zuſätzen namentlich über M. O. Werke feiner Zeit wieder drucken 
gu laſſen. 
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nod baju einen fehr ſchönen Altar von Oftendorfer beſitzt, 
fo war eS feine Pflicht, diefen beinahe verſchollenen tüchtigen 
Regensburger Riinftler zur Geltung zu bringen und die 
betreffende Wbhandlung gut ausjuftatten. Dies ift auch 
infoferne gefdehen alS bas Wappen und ein Monogramm 
des Malers fowie das Fafcimile eines feiner Briefe bei- 
gegeben wurbe. 

Seon vorher hatte Schuegraf im Regensburger Con- 
verfationsblatte (Mr. 142 vom Jahre 1848) einen fletnen 
Aufſatz ther Oftendorfer gefdrieben und das Publifum um 
Motizen ber diefen einheimifden Künſtler und namentlich 
iiber fein Haus gebeten: — jedoch ohne Erfolg. 

Oftendorfer lebte iibrigens in febr traurigen Vermigens- 
umſtänden; nidt mit Unrecht ſchreibt daher Neumann: 
warmer Oſtendorfer! bu hätteſt keinen würdigeren Biographen 
„als deinen beflagenswerthen Schickſalsgenoſſen — ben ebenſo 
„armen braven Schuegraf finden finnen!“ — 

Das Jahr 1850 und 1851 brachte aud unter andern 
Schuegraf einen nicht unbeträchtlichen Zuwachs zu feiner 
Sammlung von Manuſeripten und Archivalien durch jenen 
famöſen Mafulaturverfauf, von dem ſchon wiederholt 
Erwahnung gefdah. In den untern Raumen des k. Bib- 
fiothefgebGubdes in Regensburg war feit der Satularifation 
nod) der gripte Theil vom Archive des Hochſtiftes, der 
Reichsftadt, fowie verfdiedener Klöſter und Stifte (Ober-, 
Mittel- und Niedermiinfter, St. Emmeram rc.) anfgefpeichert; 
um bdiefe Raume yu andern theils fehr untergeordneten Sweden 
beniigen ju lönnen, wurden nunmehr aus Verwaltungs- 
rückſichten diefe fammtlicen Archivalien als Mtafulatur vers 
fteigert! Zwar war eine — wie jedoch öfters vollfommen 
unpaffende — Perfinlichfeit mit dem Ausſcheiden der 
Archivalien betraut worden; allein felbjt wenn der Be- 
treffende den redlicen Willen — wie nicht — gebabt bitte, 
feine Anfgabe zu erfiiflen, fo hatte ihm doch jede Kenntniß 
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defjen was aufbewahrungswürdig fein mochte gefeblt. Es trifft 
alfo be Hauptſchuld, wie bei allen Ghnliden Fallen bis in 
bie nenefte Reit nicht jene, die fo unverantwortlid mit den 
Archivalien manipufiren, als vielmebr jene, welche dieſe 
Manipulation durch ungeeignete Perfonlicdfeiten vornehmen 
laſſen. — Gchuegraf, welcher Gelegenbeit hatte in einige aué- 
yemufterte fafcifel Einſicht zu nehmen, fah mit blutendem 
Herzen, welcher unglaublice Bandalismus hier geübt wurre 
und unterließ e8 nicht, ſchriftlich und mündlich auf das In— 
tereffe, weldjes die Schriften in hiſtoriſcher Beziehung batten, 
aufmertfam ju maden, aflein ohne fonderliden Crfoig. 
Das Eingige was er erreichen fonnte war, daß er laut Re- 
gierungs⸗Entſchließung welche unter feinen Papieren nod) vor- 
handen ift, bie Erlaubniß erbielt, jene Archivalien, die er zu 
feinen Studien beniigen könne, zum SteigerungSpreife fiir 
fid anzukaufen. Gchuegraf fuchte baber ju retten was ju 
retten war, allein er hatte hiebei gegen viele Schwierigkleiten 
anzukämpfen. Geine wiedervbolten Bitten um größere Bor- 
ficht wurden an mafigebender Stelle nicht beadtet. Bon 
Seiten ves Manipulanten war an Rückſicht und Schonung 
oder gut Unterftiigung feincr Bemithungen nicht im entferute- 
ften zu denfen. Ganz im Gegentheile beklagt er ſich in einem 
Sdrejben dariiber, dak jene Fafcitel, welche er als aufbetwah- 
rungswürdig fiir die Regierymg ans freien Stiiden bezeichnet 
hatte, bod) wieder unter die Dtafulatur geworfen wurden 
(— man denfe an die Tantiemen bes Dtanipulanten! -—); 
und aud jene Alten, die er fiir fich ausfdied, Eamen theil- 
weife dod) wieder jum öffentlichen Gertaufe und wurden von 
Händlern erftanden, von denen er fie um ziemlich hohe Preife 
guriiderwerben mußte. Was fonnte aber iiberhaupt Schue—⸗ 
graf, der immer am Hungertuche nagte, erwerben! er nahm eben 
fo viel als feine Rrafte und fein Credit es erlaubten und dads 
war febr wenig; einiges faufte auf fein Betreiben das Dom: 
fapitel, die Stadt und einige Stiftungen und Privaten — 
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fie fauften alfo was man ihnen früher gewaitfam genommen 
hatte fiir theueres Geld zurück; alles andere, worunter rad) 
den geretteten Fragmenten die koſtbarſten Archivalien gewefen 
jein miiffen, ging verloren!! | 

Unbegreiflich ift die Paſſivität ver vamaligen Vorftand- 
ſchaft bes hiſtoriſchen Vereines; fie hatte voc) wenigftens, 
wie anzunehmen ijt, Ddiefelbe Erlaubniß erbalten lönnen 
wie Schuegraf; höchſt wahrſcheinlich hatte fie aber durch 
rechtzeitiges Einſchreiten, wozu e8 an Zeit nidt mangelte, 
3. B. durch Ueberfchiden einiger Probe -Fafcifel an das 
Reichsarchiv ben grifter Theil ver Dtatulatur (!) fiir die 
Geſchichtsforſchung retten tinnen. 

Sn den Nachtragen gu feiner Gefdidte des Domes 
(S. 11 ff.) führt Schuegraf nur einiges an, was im Gommer 
1850 von dem f. Rentamte verfteigert wurde und größten⸗ 
theils verloren ging, als 30 oliobinve: Percepta bladorum in 
officio celaris vom Sabre 1504 — 1557, 18 Binde Einnahms⸗ 
und Ausgahs-Regifter bes Domfapitels vom Sabre 1411 — 
1443, 13 Foliobinde von Rechnungen eines ehrw. Dom- 
fapitels vom Sabre 1561 — 1584, 24 Bande Einnahms⸗ und 
Ausgabs-Manualien vom Jahre 1492 u. f. w., 96 Regifter 
aller Ginnahmen und Ansgaben bes Offizial-Amtes, endlich 
80 Dombaurednungen von 1481 — 1560 darunter iibrigens 
aud) bie publizirte von 1459, vie Schuegraf mit einigen 
wenigen anbdern zurückkaufen fonnte; ferner fürſtbiſchöfliche 
Rammer-Recdhnungen von 1538 ꝛc., Baurednung von Mies 
rermiinfter von 1522 — 1529, eine Rechnung des Katharinen- 
fpitalg bon 1434 2c. ꝛc. 

Schuegraf bei feiner GermBgenslofigteit tonnte von den 
erworbenen Nummern nur wenig behalten, das meifte mufte 
er allmiblig, nachdem er es gu feinen Studien beniist atte, 
wieder losſchlagen. Einiges befindet fic 3. B. unter jenen 
Ardhivalien, “bie er im Jahre 1853 dem hiſtoriſchen Vereine 
um 110 fi. iiberlie® und die im XVI. Bande S. 343 ff. in 
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zwei Regiftern à 39 und 126 Nummern verzeichnet find. 
Den größten Theil trat er bem hiſtoriſchen Vereine jedoch erft 
im Sabre 1857 um 100 fl. ab, und finbet fich bas betreffenbe 
Verjzeidhnif, ans 91 Nummern beftehend, im XVII. Bande 
ber Gereinsverhandlungen S. 406 ff. vorgetragen. Dieſe 
verfdiedenen Verzeichniſſe mögen auch zugleich als Beleg fiir 
unfere früher ausgefprodene Bebauptuug dienen, daß das 
Vereinsarchiv beinahe ausſchließlich Schuegraf's Schbpfung ift. 

Allein auch nach auswärts verlaufte er manches, namentlich 
nahm ibm die f. k. Alademie ber Wiſſenſchaften in Wien 
und die dortige f. k. Hofbibliothef, welcher er nebenbei gefagt 
aud fortwährend fo manche intereffante Druckſchrift überließ, 
mehrere Alten und Schriften ab; in Wien zahlte man gerne 
zu guten Preiſen, was man in Bayern ex officio wegge⸗ 
worfen hatte; was man aber dort über dad hieſige Ver—⸗ 
fahren gedacht haben wird, bas wollen wir unerirtert Laffen. 


So erbielt 3. B. bie k. k. Hofbibliothet: 


Wlten über das Teutſche Haus in Eger von 1514 — 1566. 

Ueber die Einfiibrung vom Luther's Lehre in bem St. Clarallofter 
in Eger 1605 — 1607; (Dorothea v. Dobened ans dem Stijte 
von Obermiinfter wurde lutheriſch und verfithrte mun and die 
Nonnen in Eger.) 

Ausführliche Relation von der Losreiffung des Egerer Diftriftes 
vom Bisthume Regensburg. 1787. 

Handfdretben der Kaiferin Eleonora an die Abtiffin Margaretha 
bes Stiftes GIF, (wofelbft die baverifden Kloſterfrauen während 
ber ſchwediſchen Occupation 1635 Unterfunft fanden). 

Sdreiben bes Jakob Lufas Kern, Pfarrers in Sdrattenthal (in 
Niederöſterreich) an das lutheriſche Minifterium in Regensburg, 
ben Mgr. Dropitins als Gebhilfen ordiniren gu wollen. 

Kurze Biographie bes Fohann Peuchl von Graz aus Steyermark, der 
alg ,,Exul Christi** nad Regensburg wanderte und Affeffor am 
Stadtgericht wurde. 1627. 

Baronii Brocardi unlingft päpſtl. Sekretärs Clementis VIII. vou ber 
rom, Kirche gum Evangelium Christi getretten an alle evang. 
Churfiirften, Fiirften und Stinde augsburg. Confeffion trewbherzige 
Erinnerung und Warnung aus lateinifder Sprache verteutſcht u. ſ. w. 
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Die faiferliche Alademie der Wiffenfchaften erbielt 3. B. ein 
Schreiben bes Niflas Juritſchitz, Herrn gu Güns ze, 2. 

Sogar die wenigen geretteten Einbände enthielten mand 
foftbares altbeutfdes Fragment. Wie viel übrigens verloren 
gegangen fein wird, mag aus bem Umftande erbellen, dag 
eben ber Schreiber dieſer Zeilen unter einer Partie Aften- 
deckel, die von jener ,, Ausmufterung” herrithrten, nod) ungefabr 
12 oder 15 Sabre ſpäter ein vier Monate eines Calendariums 
enthaltendes Bergament- Doppelblatt auffand, welches aus dem 
Ach ten Jahrhundert ftammt. Was nod) den Werth dieses 
Fundes erhsht, ift der Umftand, dak hier die Todestage zweier 
Agilolfinger und gwar gleichzeitig mit ihrem Tove einge- 
tragen wurden. Derjelbe hat auch vor einigen Sabren eine 
ganze Partie Domlapitel'ſcher Urkunden (aus dem 13., 14. 
und 15. Sabroundert) erworben, bie damals nad Nürnberg 
gewanbdert waren, und von denen nur einige bei Ried gedructt 
find. Biele derlei Urtunden erwarb das germaniſche Muſeum, 
mance erft in neuerer Zeit der hift. Verein in Regensburg u. f. w. 
Mian wird es daher begreiflich finden, wenn der greife Dom- 
probft David Popp von Eichſtädt, welchem Sehuegraf diefe 
groRartige Rerjtirung damals meldete, ſchrieb: „Wer find 
„denn die Urheber und Vollzieher diefer weifen Anordnungen ? 
„Sollten fie benn nicht auf den woblverdienten Pranger 
„der Publicitat geftellt werden? Goll denn gar fein 
» Dtittel*) angewendet werden finnen, um wenigftens fiir die 


*) Daranf miiffen wir leider autworten: ,, Rein! keines!“ Frog 
alles Redens und Sdreibens wird in der Neuzeit nod) gerade fo ver- 
fabren wie bamals, wie es 3. B. die bereits allgemein befannten 
Amberger Vorgange des Jahres 1869 neben vielen anbern beweifen. 
Troy Nationalmufeum, Germ, Muſeum, Alademie, hiſtoriſcher Com- 
miffion, biftorifder Bereine u. ſ. w., tro der vielfaden Verhandlungen 
und Sffentlidben Rigen über diefen Gegenftand ift es von 1803 an 
bis 1870 nicht möglich gewefen, die gang gwed> und nutzloſe Zerſtörung 
des biftorifden Materialé gu verbinbern. 
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„Zutunft dergleidhen Pap.er- und Pergamenttrddlern pas 
„Haadwerk gu legen? Gerne ſcheide id) aus einem Kb, 
„wo man derlet Auftritte erleben muß!“ 

Sa nod in cer Nenzeit fonnte ein Afavemifer nicht 
umbin, viefen BVeriujt zu beflagen, indem er febrieb: ,,Was 
, bei Gugern Aemtern und Stellen verblieb, ift feither zumeiſt 
„zu unheilbarem Schaden verſchleudert und vervichtet 
„worden, wie der größte Theil des Domarchives zu Reges6— 
„burg u. f. w.“*) 

Die Mühe, die ſich Schuegraf damals gab, um der 
Stadt weniyftens einige ihrer vormaligen Ardhivalien zu 
retten, bewog ben Magiſtrat, ihm die Ordnung ber Refte des 
ehemaligen reichsſtädt ſchen und ſpäter auch des primatifd-s 
Archives zu iibertrogen. Schucgraf erbielt als funttoniren- 
ber Archivar eine menatlide Bergiitung von 10 fl. uid 
orbnete nunmehr in den Sabren 1851 — 1857 ſämmtliche 
vorhandenen Wften, was eine geringe Mühe erforderte, da 
jie theil8 auf den Boden ves Rathhaufes im allen Winkeln 
zerſtreut und von Unflat bedectt herumlagen, theils in ver- 
fohiedenen anderu Yofalen anfgefpeicert waren, theils aud) m 
gang verwicrtem Zuſtande fic) befanden. Unter anvern rettete 
er gwei Briefe Dr. Martin Luther’s uno vrei Briefe Mie - 
landthon’s, fowie mance andere Geltenbeiten. Nebenber 
hatte er auch noch bei verſchiedenen GelegenGeiten eine Reh: 
archivaliſcher Gutachten anf Requijition vs Magiſtrates ané- 
gearbeitet. — Die Oronung des reichsſtädtiſchen Archives war 
itbrigen$ am 18. Mai 1855 vollenvet**) und wurde von 
Schuegraf in folgenrer Weife bewerkſtelligt: 


*) Berhandl. der f. 6. Wh d. W. III. Gl. XL. Bo. J. Abth. 
(1868) ©. 75. 

*) Sergleiche hierüber aud: Regensburger Tagblatt Nro. 144 
bom 23. Mai 1855 S. 608; — und Baverifdes Bollsblatt vom 
26. Mai x. 
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. Suridiea, d. i. Criminal -Juftiz- und Jurisdictionsjaden 
(Mro. 1 — 70). 
1, RPolitiea, >. i. alle anj Polizei einſchlägige Aften, Protofolle 

und Rechnungen (Nro. 1 — 731). 

it, Cameralia, >. i. alle auf Einnahmen und — der 
- ehemaligen Cameralämter u. ſ. w. bezügliche Rechnungen 

Mro. 1 — 57). 

iV, Eeelesiastica, d. i. Rirden, Sdulen, Woblthatigheits- 

Anſtalten ꝛc. betreffende After und Rechnungen (Nro. 1 — 79). 

V. Militaria, d. i. auf Krieg und Friedensſchlüſſe, Belagerungen, 

Zeughaus u. f w. Bezügliches (Mro. 1 — 19), 

Vi, Mistorieca, >. i. die allgemeine und fpegielle Geſchichte von 

Regensburg betreffende Alten (Mro. 1 — 52). 

Vil. Bepertorianm iiber fimmtlide Zeichnungen, Plane und 
Riffe von Feldftiiden, Carthaunen, Kirchen, Thitrmen, Feftungs- 
werfen, Haufern un. a, Gebdiuden von Regensburg und and) von 
andern berithmten Städten, Feſtungen und Forts (Nro, 1 -—~ 77). 
Ueber jede Abtheilung waren Verzeichuiffe, großenthrils 

fogar aud) Regeften angefertigt worden. 

Am 8. Buli 1857 war aud die Ordnung und Reper- 
torifirung des fürſtlich Primatiſchen Archives (von 1803 — 
1811) beendet; das Repertorium betrug 19 Gerternen und 
umfafte 7300 Aften; ein RNamensverzeichuif hierüber mehr 
alé 4000 Nummern enthaltend war am 17. November 
vollendet; und bierauf erfolgte die Uebergabe der Ardive an 
ven Magiſtrat 8. Suli 1858. 

Auch bas im Rathhaufe aufbewahrte Archiv der Bau- 
manufdaft von Regensburg war von ifm zugleich georbnet 
worden. Endlich hatte er nebenbei die Fortfegung ber 
Regensburger Ehronif von 1838 — 1850 beforgt. 

Erwähnen wir gleic hier als an der geeignetften Stelle, 
daß Sduegrof ſpäter (1860) aud bad biſchöfliche Ardin 
ordnete, wofür ibm eine Remuneration von 50 fl. au Theil wurde. 

Rieinere Urchive wurden ihm ebenfalls Hie und da zum 
Verzeichnen iibergeben, wie 3. B. gu Irnſing, einer Bes 
figung beS Freiberrn von Gruben. Selbfiverftindig beniigte - 
er dieſe fo vortheilhaften Gelegenheiten ftets zur Erwei⸗ 
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terung feiner iftorifden Renntniffe und namentlid jum 
Gammeln von Regeften. 

Bon den vielen Ausarbeitungen, bie Gchuegraf in den 
fiinfziger Sabren fiir den hiſtoriſchen Verein von Oberpfals 
und Regensburg machte, famen nur mebr einige zum Abdrud; 
fo enthalt ber XV. Band*) (1853) einen furjen Nachtrag 
gu den Snfdriften ber Stadtmauer in Regensburg 
und der XVI. Band (1855) die bereits befprodenen: ,, Nach - 
triage gurGefdhidte des Domes von Regensburg, “ 
Die „Erklärung der Inſchrift der alten Glode in 
Bruckbach“ (Band XVI. 1856) und , Drei Rednun- 
gen iiber ben Regensburger Dombau aus den 
Sabren 1487, 1488. und 1489" (Band XVII. 1858) haben 
wir ebenfalls ſchon oben erwähnt. Das Erfcheinen feiner 
legten Mittheilungen in diefen Blättern follte er jedoch nicht 
mebr erleben, ba er noc) vor Ausgabe bes Bandes XXI (1862) 
ftarb. Die „Topographiſche Befdretbung der 
Often-Vorftadt Regensburgs von ihrem Schutz— 
verwandten 3. R. Schuegraf“ ſchließt ſich an die 
„Topographiſche Befdreibung ber Weftnervor- 
ſtadt Regenéburg’s” an, die er ſchon 1851 als Flugſchrift 
(auc) im Converfationsblatt gum Regensburger Tagblatt) 
verofjentlidt hatte. Ob er wohl daran dachte, daß fein 
Vorſatz, in ber ,Oftenvorftadt fein Leben gu be— 
ſchließen,“ ben er in ber vom 1. Februar 1860 datirten 
Vorrede anfitndigt, fobald zur Wirflichteit werden wiirde! 
Die Arbeit ift übrigens ein fehr werthvoller Beitrag zur 
Spezial⸗ und Haufer - Gefdidte von Regensburg. Uebrigens 
barf man fich burch den Titel nicht gur Meinung verleiten 
laffen, als ob e8 noch jegt eine Often» BVorftadt in Regens- 








*) Die in demſelben Bande enthaltene Chronik des Rlofters 
Frauenzell ft and grofentheilé nad von Sdnegraf gefammelten 
Materialien bearbeitet, 
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burg gebe; bdiefelbe ift vielmehr fdjon im Mittelalter mit der 
Start vereinigt worden. 

Als irrig miiffen wir jedoch alles bezeichnen, was Schue- 
graf über bie Rimerzeit namentlich über die Porta decu- 
mana, Porta orientalis wu. f. w. fdreibt; er folgte 
bierin [leider ben älteren Chroniften und Hat felbft keine 
Spezialjtudien iiber diefen Gegenftand gemadt. Es ift 
librigen$ hier nicht ber Ort, diefe Angaben gu _ reftifiziren 
und miiffen wir auf das verweifen, was wir an anberem 
Orte hieriiber gefchrieben haber. *) 

Die , Originalbeitrage sur Gefdhidte Regens- 
burgs“ ſchließen endlich Schuegraf’s Publifationen in den 
Vereinsverhandlungen ab. Diefelben bringen in 30 Nummern 
einyelne denkwürdige Begebenheiten aus allen Jahrhunderten. 

Ueber die anderweitigen wichtigexen Urbeiten, die Schuegraf 
als Gefretir bes Bereines fiir penfelben lieferte, bemerfen 
wir, bag er namentlic) im Sabre 1852 und 1853 einige 
antiquariſche Verzeichniſſe zu entwerfen hatte, mit deren Vers 
fajfung anf Wunſch Sr. Majeftét Kinigs Maximilian Il. 
Mtinifterien und Regierung den Verein beauftragt Hatten. 

So wurde durch Refcript der f. Regierung vom 7. und 
16. Sanuar und 18. März 1852 eine hiſtoriſche Befdreibung 
der mittelalterliden merfwiirdigen Gebäude des Sreifes 
gefordert. Diefe wurde nun von Schuegraf verfakt und gwar 
befprach er 70 Gebäude in Regensburg und 61 Gebäude 
auswärts in 21 Landgerichtsbezirfen. Und in Folge eines 
Erlaffes des f. Staats - Vtinifteriums des Snnern fitr Kirchen⸗ 
und Schulangelegenheiten vom 27. März 1853 lieferte er ein 
Verzeichniß ſämmtlicher Denfmaler in Regensburg, die irgend 
einen Bezug auf das Durdlauchtige Haus Wittel s bach haben. 

An einer archäologiſch-hiſtoriſchen topogra- 
phifdhen Befdreibung von Regensburg, gu welder 








*) Regensburg in feiner Vergangenheit und Gegenwart. Regens- 
burg 1869, 8. S. 23 ff. 
Verhandlungen d. hiſtor. Vereines. BL X XVII. 23 
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ber Konig, als Er am 5. Juli 1852*) die Gammiungen 
bes Bereines beſichtigte, Schuegraf perfinlid anfguforrern 
gerubte, arbeitete er gwar mit vielem Cifer, fonnte bdiefelbe 
aber vor feinem Tode nidt mehr vollenden; boc) zeugen feine 
gefammelten Materialien von feinem unermüdlichen Fleife. 

Ru gleicher Zeit war er aud febr thitig fiir den Rie - 
berbabverifden hiftorifden Verein ber fic feit 1845 
als Rachfolger des fritheren „hiſtoriſchen Vereins fiir den 
Unterdonautreis” neugebildet hatte. Gm Jahre 1853 trat 
ihm Schuegraf wieder bei und lieferte ihm nun eine Reihe 
von Urbeiten bie in ben Sabren 1856 — 1862 in feinen 
Verhandlungen erfdienen. 

Es mangelt uns der Raum diefelben eingeln gu befprechen 
und verweifen daber auf das unten nadfolgende Verzeichniß 
(A. I. b. 3.) 

Der Niederbaherifde Verein glaubte Schuegraf's Ver- 
bienfte, bie er fic) um die Gefchichte biefes Rreifes ſchon feit 
mehr als 40 Sahren erworben hatte, nicht beffer ehren gu 
lönnen, als indem er ihn unterm 24. November 1859 ju 
feinem EHhrenmitgliede ernannte. — Bald darauf am 
5. Auguft 1860 wurde ihm iibrigens vom biftorifden 
Bereine von und fiir Oberbayern diefelbe Ehre yu 
Theil: ,, Die ausgezeichneten Verdienſte“ — lautete bas Be- 
gleitſchreiben — „welche fic) Euer Woblgeboren auf dem 
„Gebiete ver vaterländiſchen Geſchichtsforſchung im Allge- 
»meinen, insbeſondere aber durch unermüdliche Förderung 
„unſeres Brudervereines gu Regensburg erworben 
„haben, find längſt ein Gegenſtand unſerer freudigſten Wahr⸗ 
„nehmung und Unerfennung.“ 

„Dieſer legteren auch öffentlichen Ausdruck gu geben, 


*) Das Bavyerifdhe Bollsblatt vom 16. Juli 1852 Nro. 193 
beniigte die Gelegenbeit ber Auweſenheit Sr. Majeftit in Regensburg, 
um Sduegraf’s Verdienfte in höchſt anerfennender Weife hervorzuheben. 
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,eradten wir als eine uns obliegende Pflidht und nehmen 
„uns biemit die Freiheit, Euer Wobhlgeboren anruhend bas 
„Ehrendiplom unſeres Gereins mit der ergebenften Bitte zu 
„übermachen, daß Euer Wohlgeboren dasfelbe als ein ſchwa⸗ 
„ches äußerliches Zeichen jener unferer aufrichtigen Aner⸗ 
„kennung wohlwollend aufnehmen und zugleich von unſerer 
„ausgezeichneten Hochachtung und innigſten Verehrung über⸗ 
„eugt fein wollen.“*) 

Schon am 6. Juli 1857 hatte die Académie d’Ar- 
chéologie de Belgique ju Antwerpen ihn gu ihrem 
forrefpondirenden Mitgliede ernannt.**) Auch der hiftori-« 
fhe Verein von Schwaben und Reuburg fudhte ihm 
feine Anerfennung badurd yu beweifen, bak er ihm feine 
Publifationen überſchickte. 

Bon ver hohen Achtung, die Schuegraf auswarts genoß, 
fonnte man fic) aud) bei ber gweiten Generalverfammlung 
des chriſtlichen Kunſtvereines in Regensburg (Septem: 
ber 1857) überzeugen. In feiner Befdheidenheit dachte er 
gar nicht baran, daß der Berfaffer der Gefcdidte des 
Domes vor allen Regenshurgern vorzüglich berufen fei, in 
dieſer anſehnlichen Berfammlung Sig und Stimme einju- 
nehbmen. Als daher bet der Sigung am 15. September 
Profeffor Rreufer aus Kiln Schuegraf’s große Verdienſte 
auf das glänzendſte hervorhob ***) und rief: „Wo ift Schue⸗ 
„graf, der Ehrenmann? er verdient unter uns 
„der Erſte zu ſein!“ war der anſpruchsloſe Forſcher gar 
nicht da; Kreuſer's Antrag ihn ſpeziell einzuladen wurde mit 
Acclamation angenommen, und ſofort eine Deputation an 
ben ehrwürdigen fiebenundfechzigidbrigen Greis entfendet. 


*) Siebe: Bayeriſches Bollsblatt vom 15. September 1860 Mr. 255. 
**) Bayeriſches Vollsblatt vom 10. Juli 1857; — Regensburger 
Tagblatt vom 12. Yuli 1857, ~ 
***) Bayeriſches Bollsblatt nom 21. September 1857 Rr. 224. 
| 23* 
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Diefe Ausgeichnung entfchavigte ihn wieder fiir fo mancde 
triibe Stunde. ° 
Unter Schuegraf's verfdiedenen Publifationen in den 

fünfziger Jahren auffer den Vereinsſchriften müſſen wir 
vor allem eine Reihe ſehr intereſſanter hiſtoriſcher Skizzen 
in dem illuſtrirten Prachtwerle „das Königreich Bayern 
in ſeinen alterthümlichen, geſchichtlichen und 
maleriſchen Schönheiten“ (München bet 3. Franz) 
hervorheben. Dieſes Werf, welches ſchon ſeit dem Anfange 
der vierziger Jahre lieferungsweiſe erſchien, enthält von 
Schuegraf's Feder folgende Artilel: 

1) Regensburg, Kreishauptſtadt von Oberpfalz und Regensburg. 
2) Der Dollingerfaal in Regensburg. ° 
3) Vaptifterium im Domkreuzgange. 

4) Winger und 5) Pritfentng bet Regensburg. 

6) Die Dreifaltigteitstirde auf bem Ofterberg und 

7) Carthaus ber Regensburg. - 

8) Donauftauf bei Regensburg. 


: Soſſan. 
9) und 10) Umgeb von Straubing; J. Blatt 
| ) u ) Umgebungen von Straubing; 1. Bl re ta 
11) und 12) 2 7 “ it. Bogenberg. 
Oberaltaid. 


13) Softer Reihenbad am Regen. 

14) Kloſter Walberbadh am Regen. 

15) Schloß Runding bei Cham. 

16) Bobenwebr, k. Hiittenwerf. 

17) Schloß Stephaning am Regen. 

18) Schloß Fiirftenftein im Bayeriſchen Wald. 

Leider Lernte ber Verleger Schuegraf erſt tennen, als 
dieſes Werk bereits begonnen und gerade iiber ben Dom 
in Regensburg u. ſ. w fdon mehreres und nocd dazu ebenfo 
irrig als ungeniigend erfdienen war. An Buchhändler Franj 
hatte übrigens Schuegraf einen recht ehrenwerthen Gerleger 
gefunden, ber ibn wohl gu ſchätzen wufte;*) einen grofen 
Theil der eingelaufenen Urbeiten überſchickte er ihm zur Durch⸗ 
ſicht und Begutachtung und hatte nod) eine Reihe Urtitel bei 


*) Schuegraf erbielt per Bogen 22 fl. Honorar. 
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ihm beftellt, namentlich iiber bas ehemalige Kloſter Arles- 
berg, bie Nuinen Schwärzenberg und Stodenfels 
und die Schlöſſer Haujenftein, Riirn und Bodenftein. 
Da aber Franz zur Aufnahme ver abzubildenden Orte eigene 
Riinftler ju entfenden pflegte und Maler Wirt hle, welcher 
mit dieſen Aufnahmen beanuftragt war, in Folge eines unglück⸗ 
lichen Rufalles lingere Zeit nicht auf Reifen geben fonnte, 
fo wurte bas Werk gefdhloffen ebe biefe Arbeiten nod jum 
Abdrucke fommen fonnten. 

Recht werthvolle Beitrage von Schuegraf erhielt auch 
die „Zeitſchrift für deutſche Culturgeſchichte ꝛc. von Dr. Joh. 
Müller und Joh. Falke;“ Nürnberg. 8. (1856 — 1858) ; 
z. B. fiber bas Tanjen, fiber Herenprojeffe u. f. w. 
Unter anbdern beſpricht er im Aprilhefte vom Sabre 1858 
unter bem Titel: „Ein Seitenftii gu der Ellenhard’fden 
Stiftung fiir Pilgerinen gu Straßburg im ten Babhren 
1299 und 1303” die Stiftung eines Biirgers Ulridh Pal dell 
von ham. Gleichwie namlid Ellenhard verordnet hatte, 
baf an gewiffen Fefttagen den Pilgerinen im Strakburger 
Heiinfter ein gewiffes Mang von Wein gereicht werde, hatte 
Palvell (1406) Gorge getragen, dag gu Chammiinfter durch 
begzablte Trager dem Volfe am Rirchweibhfefte Waffer aus 
bem Lindbrunnen jugetragen werden fonnte. 

Von Flugfdriften nennen wir folgenbde : 

„Des Pringengartens Subilaum am 10. Mai 
1852” (Regensburg 1852. 8.) feiert den hundertjährigen 
Beftand eines nocd immer fehr beſuchten Regensburger 
Vergniigungsortes, der aber feinen hochtönenden Namen nidt 
etwa irgend einem königlichen Pringen, fondern feinem erften 
Befiger dem Bierbrauer Jalob Balthafar Pring zu ver- 
panfen bat. | 

Mit der , Antwort auf dle Frage, ob die Rimer 
6i8 in ben bayeriſchen Wald gedrungen find” 
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(Regensburg 1860. 8.)*) ſprach Schuegraf fein legtes Wort 
in einer Gontroverfe, welche bie Geſchichtsforſcher friiber 
vielfach beſchäftigte. Er hatte in feiner Sugend ſelbſt dem 
Borurtheile gehuldigt, dag im , Walde“ verfdiedene Spuren 
rimifder Lager und Caftelle gu finden feien; feine ſpäteren 
gründlichen Forfdungen Hatten ibn aber von dem Ungrunde 
biefer Meinung itberzeugt und er hatte in ber Folge mit 
feinem Freunde dem k. Landrichter Dr. Reber, welder die 
Rimer nicht aus dem „Walde“ verbannen laffen wollte, 
manden wiffenfdaftliden Strang ausjufedten. Borliegende 
Brociire ijt auch nur ein Auszug einer Epiftel, bie er vor 
Sabren an denfelben gerichtet batte. 

Gein legtes Brochürchen war: 

» Bohlfeileres Bier oder die Branntwein- 
peft zc. Landshut 1861. 8." und behantelt, wie fdon der 
Titel fagt, vie Gefahr, welche bei gu grofer Vertheuerung 
bes Bieres bem Bolle burd das Ueberhandnehmen des 
Genuffes von Branntwein drohe. 

Die zahlreichen meift geſchichtlichen Auffage, die Schue- 
graf fowohl in fammtliden Regensburger Zettungen als 
aud in auswärtigen Blättern fortwabrend verdffentlidte, 
werben wir, foweit fie uns befannt geworden find, unten 
verzeichnen und müſſen es uné bier verfagen, diefelben aus- 
fiibrlicer gu befpreden. Wir können jedoch nicht umbin, 
gu bemerfen, daß ifm im Sabre 1859 das, was heut gu Tage 
von Gielen als die journaliftifde Feuertaufe betradtet wird, 
gu Theil wurde. E6 fcheint namlich gegenwiirtig ſich vielfad 
bas Spriidjwort einbiirgern ju wollen: ,Wer nocd feinen 
— Preßprozeß gehabt, der ift fein braver — Schriftſteller!“ 
Sm‘ Sabre 1859 hatte nun richtig unfer alter Freund das 
Unglid, wegen eines Reitungsartifels bas Mißfallen der 








*) Erſchien aud im Unterhaltungsblatt zur Regensburger 
Zeitung. — 
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Staatéanwaltfdaft auf fic ju ziehen und dadurch den betref- 
fenden Redatteur in Beziehungen gum Unterfuchungsridter 
gu bringen. Wer erinnert fic) nicht daran, wie in diefem 
Sabre der damals auf dem Gipfel feiner Macht ftehende 
Ymperator an ber Seine feine Schaaren von Turkos xc. über 
bie Alpen nad Stalien fibrte, um dort einen deutfden 
Brurerftamm gu befriegen. Iu Bavern waren Regierung 
und Voll und namentlid) auch die Armee von dem aufrictigen 
Wunfdhe und Willen befeelt, dem Gindringlinge gleich im 
Anfange bas Handwerf ju legen und feinen GEinbrucd mit 
einem Ginmarfde in Franfreid) gu vergelten. Allein an der 
Spree dachte man damals anders als an der Sfar und fo 
ließ man ben Smperator ruhig gewabren. Schuegraf gab 
nun feinem patriotifden Unwillen über diefe ſicherlich febler- 
bafte Politif im Unterbaltenden Gonntagsblatte des 
Bayer. Volksblattes (Nr. 23) burch einen gefchicdhtliden Artikel 
Ausdruck, der die Staatsanwaltſchaft, wie oben bemerft, mif- 
liebig berührte. Armer Schuegraf, wenn bu das Bahr 1870 
erlebt hätteſt, würdeſt bu die Richtigkeit deiner Vorausſicht 
beftatigt finden! denn derfelbe Erfolg, welden man damalé 
mit verbiltnifmaffig geringer Dtithe erreichen. fonnte, muß 
heute mit mebr als zehnfach größeren Opfern an Blut der 
edelften Söhne Deutſchlands erfauft werden ! 

Gine Parallele zu den mancherlei Aufzeichnungen Sdhue- 
graf's iiber die Rerftdrung von handſchriftlichen Quellen 
bilbet fein Aufſatz: „Wie die Denlmaler wandern 
pon einem Ort gum andern.“*) Hier führt er uns 
eine Reihe von Grabventmalern anf, die, modjten fie theil- 
weife auch hohen Kunſtwerth befigen, auf wahrhaft vandaliſche 
Weife zerftdrt wurden. So erfahren wir namentlicd, wie die 
Epithaphien ber Grafen von Abensberg aus der Rirde 


*) Unterbaltendes Gonntagsblatt des bayeriſchen Bolfsblattes. 
Nro. 37 vom 11. September 1859. 
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ju Rlofter Rohr nach allen HimmelSgegenden wandern muften. 
Gin Theil derfelben wurde befanntlid gu einer Weide im 
Bräuhaus von St. Clara in Regensburg verwendet; andere 
pienten als Regelplatten u. f. w. Der Grabftein des Com- 
manbdanten ver Feftung Rottenberg Wolfgang Chriftoph 
von Leopredting rubte fiber 200 Sabre in ber Dtinoriten- 
lirche, findet fic) aber jegt an einem Haufe an ber Allee in 
Regensburg eingemauert; u. f. w. Dies Verzeichniß lönnten 
wir übrigens theilé aus andern Schriften Schuegraf’s. theilé 
aus eigner Erfahrung nocd) weit ausdehnen; fo wurde, wie 
wir oben ſchon ermabnt haben, ter Grabftein beS feligen 
Berthold aus eben dbiefer Minoritenkirche zur Pflafterung 
eines Vorhauſes in ber „obern Stadt” verwendet und 
fam erft wieder vor wenigen Sabren in ben Domkreuzgang. 
Schlechter erging es bem Steine feiner Gchwefter, der 
nicht mebr ju finden ift, fei es, dah er zur Weide im Vriu- 
baufe gu Priifening*) ober gar yur Latrine**) in ber Mino— 
titenfaferne verwendet wurde. Die pradtvolfen Grabfteine 
ber PaulSdorffer und Weintinger eine Hauptzierte 
ber Nebenfapellen ver eben genannten Kirche wanderten vor 
mebreren Sabren in das Nationalmufeum nadj München. 
Wie vandaliſch mit den Grabmilern bei der Reftauration 
bes Domes (1839) ganz ohne Noth umgegangen wurre, 
hat Schuegraf in feiner Dombauzgeſchichte wohl angedeutet, 
allein bieriiber wire ein cigener Band ju fcreiben. Befanut 
ift, daß im Subre 1519 die uralten Grabfteine der Juden 
theilS jerftdrt, theils weit und breit verſchleppt, theils in die 
jegige Neupfarrfircde verbaut wurden; weniger befannt, daß 
bei der Erweiterung der Kirche im Subre 1862 eine Anjabl 
diefer Steine wieder gum Vorſchein famen; allein es gelang 
nur einige ju vetten, bie andern wurden gleich) wieder ver- 


*) Verhandlungen bes hiftorifden Bereines von Oberpjal; und 
Regensburg. XI, 107 (113). 
**) Regensburg in feiner Vergangenheit und Gegenwart S. 70. 
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manert! Erſt im vorigen Sabre hat ber Direftor des Nag 
tionalmufeums ein pradtvolles Monument eines Lam- 
premtshaufers anus ben Handen eines Steinmegen er- 
worben und von Regensburg in bas genannte Muſeum nach 
Miinden überführen laffen. 

Nicht beffer ging es den vielen denfwitrdigen Grabfteinen 
auf den proteftantifden Kirchhöfen, die meiftens — darunter 
aud 3. B. das Denfmal des unfterblichen Aftronomen Kep⸗ 
fer — nad und nad veraiugert wurden. Wn Material feine 
Abhandlung ber das Wandern ber Denkmäler fortzufegen 
hatte es Schuegraf leider nod lange nicht gefeblt. 

Aud miiffen wir nocd eine ganze Reihe Artifel über 
einjelne Partien aus der Geſchichte Rel heim’s erwähnen, 
bie er in bem bortigen Amts- und Wodenblatt in den 
Sabren 1856 — 1858 veriffentlidte. Durch feinen Schwager 
ran; Reidl, Oberfchreiber beim f. Rentamte in Relheim, 
war Sduegraf bier befaunt geworden. Da nun gerade ju 
jener Reit ein Kreis ftrebfamer Männer dafelbft einen Chronit- 
verein jur Bearbeitung und Herausgabe der Lofalgefchichte 
gebildet hatte, fo wurde Schuegraf angegangen, das urfund- 
fiche Material gu fammeln und vorjubereiten, während Herrn 
Oberlehrer Stoll die eigentliche Bearbeitung ver Geſchichte 
jugetheilt wurde (von welder übrigens ſeitdem einige Bände 
erfdienen find). Schuegraf beſuchte nun Relheim wiederholt 
und fammelte mit unermiidlider Ausdauer Urkunden und 
Regeften in ben dortigen Ardhiven. 

Unter andern excerpirte er in Relheim bas ſtädtiſche 
Urfundenbud, das ſtädtiſche Weisbuch von 1326 bis 
1799, bas Ring und Giiltbucd ver Zwölf-Boten yu Grons- 
borf vom Sabre 1467, bas Saalbuch des churfürſtlichen 
Raftenamtes Kelheim von 1580, Alten fiber Heren- 
projeffe u. f. w., auch fertigte er eine Abſchrift ber Grab- 
fteine in ber Franziskanerkloſterkirche an.*) Nicht 


*) Nad giltiger Mittheilung bes Herrn Oberlehrers Stoll. 
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minder beniigte er aud) in Regensburg alle ihm ju Gebote 
ftehenden Waterialien und überſandte bie reiche Ausbeute 
bem Relbeimer Chronifverein. 

Wahrend diefer Arbeit entftanden mehrere Abhandlungen 
iiber einzelne Punkte ber Lofalgefdichte Relheim’s und feiner 
Umgebung, die theils im Kelheimer BWodenblatt, *) 
theilS aud) in den Gerhandlungen des hiftorifden Gereins 
von Niederbahern verbffentlidt wurden. Einen Auffag fiber 
bas Schiigen + Subilium in Relheim vom 23. — 25. Auguft 
1857" mute er aud nod an bie Neue Münchner— 
Beitung einfenden, wo er im Abendblatte Nr. 212 vom 
Sabre 1857 Aufnahme fand. 

Mebhrere Artifel als über; 

1) Kelhusum, Artobriga, Valentia; 

2) den Glashiittenbau auf bem Rothenbiigel; 

3) das Priefterhaus gu RKelheim; 

4) Ludwig der Relheimer ; 

5) den Pfulggrafen Friedrich v. Wittelsbadh (1133 — 
1196); fonnte er vor feiner legten Rranfheit leider nicht mehr 
vollenden. 

Wenn wir bisher hauptſächlich Sduegraf’s Druckwerke 
befprocjen haben, fo eriibrigt uné nod) einige Worte über 
feine ungedrudten Manufcripte und feinen ausgedehnten 
Briefwedfel gu fagen. Wir miiffen uns felbftverftandig 
nur auf die Hauptfade befchranten, denn die Zahl feiner 
Manuferipte ift Legion. Raum wird in der Oberpfalz ein 
Schloß beftehen, wenige Stadte und WMarkte wird es geben, 
bie nicht irgend eine fleine Lotalchronif oder andere Whhand- 
lung von feiner Hand befigen; aud in jablreidjen Pfarr⸗ 
höfen und in manchen Häuſern Regensburg’s werden Chronifen 
von ibm verwahrt; von all diejen Arbeiten find nur die 
wenigften befannt. Zahllos find die Elaborate, die der bifto- 


—_—— eee 


*) Ihr Berzeichniß folgt unten nad. 
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rife Verein in Regensburg befigt und auch ber Berfaffer 
biefer Abbandlung bat deren in groffer Menge mit feinem 
Machlaffe erworben. 

Mit der größten Gorliebe hatte er von jeher bie Bears 
beitung der Geſchichte feiner Baterftadt Cham und ihrer 
Umgegend betrieben und es find daber and bie Manufcripte 
bieriiber bie zahlreichſten. Namentlich hatte er einen Codex 
diplomaticnus Chambensis aus mebreren taufend 
großentheils noch ungebdructen Urfunden beftehend zuſammen⸗ 
geftelit; ferner bearbeitete er die Geſchichte Cham’s ſowohl 
nad ihren verſchiedenen Epochen alé Beziehungen*) auf das 
ausführlichſte und brachte fiir alles eine große Zahl von 
DOriginalbelegen zuſammen. 

Wiederholte BVerjuche, bas ganze Werk herauszugeben, 
ſcheiterten an beffen Umfange, und fo fam Schuegraf’s legte 
{angwierige Rrantheit heran und mit ifr drückender Mangel, 
ber ibn zwang, ein Manuſcript nach bem anbdern zu ver- 
ãußern. Nun erfaufte im Unfange des Jahres 1861 Herr Stadt- 
pfarrer und geiftl. Rath Riegler von Cham die Schriften 
fiber Gham, jerod) mit Ausnahme ber meiften Materialien 
fiber die Reformationsgeſchichte, die Schnegraf noch felbft ediren 
wollte, um 120 fl. Gofort entfdlog fic) Herr 3. Lutas, 
damals Hilfépriefter an genanntem Orte, auf Grundlage dieſer 
foftbaren Gammilungen eine , Gefdhidte der Stadt und 
Pfarrei Gham zc.” gu fehreiben, die auch fchon 1862 bei 
Babuesnig in Landshut erſchien. Es macht bem Berfaffer 
biefes recht gediegenen Werkdhens alle Ehre, daß er die grofen 
BVerdienfte Sdhuegraf’s um dasfelbe fo unbedingt hervorhebt. **) 
Auch bat er nicht verfaumt, ibm (©. 414 ff.) unter ben ber- 
vorragenden Chamauern einen wobhlverdienten Ehrenplatz 
mit ebén fo beredten alé warmen Worten anguweifen; aben 


*) Ginige Andentungen bhierliber erfahren wir bereits oben S. 266 f. 
**) Y. a, O. Borrede, X. 
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leider erlebte Schuegraf vie BVollendung bes Druckes diefer 
fleinen Lebensbefdreibung, durch bie ihn ber Berfaffer yu 
erfrenen hoffte, nidht mehr. Die fammtlicen Materialien — 
eine grofe Kiſte füllend — wurden feit bem Frühjahre 
1870 durch Herrn geiftlichen Rath Biegler mit höchſt aner- 
fennens+ und danfenswerther Liberalität fiir immerwährende 
Reiten im hiftorifden Vereine yu Regensburg niedergelegt, 
um fie aud anbdern Forſchern zugänglich gu madden; nur das 
Obereigenthumsredht wurde der Pfarrei Cham fiir gewiffe 
Gventualititen vorbehalten. 

Schuegraf's Lieblingswerk, von dem er fid fo lange er 
lebte, um feinen Preis trennen wollte, war jedod feine Topo- 
graphie ber Schlöſſer, Rlbfter, Märkte, x2. des 
baverifhen Waldes; ein grofer Theil ber Arbeit ift 
bereits vollendet, beinahe druckfertig; namentlidy ber I. Theil 
bie Schlöſſer und Sie des Lanbdgeridtes Cham (circa 
30 Nummern) begreifend ift fo giemlich abgefdloffen und fiillt 
eine grofe Dtappe; eine gweite Mappe enthalt die vollendeten 
Ghronifen vieler SchlBffer 2c. in den Laudgerichten Ri gting, 
Wetterfeld (Roving), Mitterfels, Neunburg, während 
für gablreiche andere Beſchreibungen erft die Materialien vor- 
liegen. Giniges bievon ift bereits gedrudt, mie 3. B. die 
Beſchreibungen der Schlöſſer Fiirftenftein und Stefling 
und der Klöſter Walderbad und Reichenbach, im 
malerifden Bavern; die Gefchichte der Ruinen Stodenfels 
und Schwärzenberg im Unterbaltenden Sonntagéblatte 
bes Bayeriſchen Bolfeblattes, ver Wallfahrt Lamberg in 
ber Paffavia, der Ruine Siegenftein in Sächerl's 
Chronik von Frauenjzell u. f. w. Das meifte ift jedod 
nod ungebdrudt, und enthalt eine Fülle nod ungefannter 
eurkundlicher und dronitalifder Nachrichten. * vielen 
Schlöſſern liegen auch Abbildungen bei. 

Eine überaus werthvolle Arbeit war ſein ſogenannter 
„Catalog aller polemiſchen Bücher“; es war ibm 
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nämlich gelungen, nad und nad eine bedeutende Menge von 
theologifchen Flugfdriften und Büchern aus der Reformations;eit 
darunter die allerfeltenften und alteften gufammengubringen. 
Er verfafte nun über diefelben einen Catalog, ben er durch 
vielfache Einträge aus Biicherverzeichniffen u. dgl. erweiterte 
und mit zahlreichen biographiſchen Notizen über die betreffen- 
ben Schriftſteller verſah. Diefe Sammlung dürfte gu den 
werthvolleren Ddiefer Art gehirt haben und eS ift febr gu 
bedauern, bag fie wieder gerfplittert wurde. Schuegraf ver- 
laufte nämlich Catalog fammt Biichern an den früheren Dom⸗ 
prebiger zu Regensburg und ſpäteren Stattpfarrer zu München 
Dr. Weftermater, welder fie mit der Beit wieder an 
ein Antiquariat veräußerte; und fo wanbderte bas, was mühe⸗ 
fam gefammelt worden war, wieter nach allen Weltgegenden 
augeinander. Leider war Schuegraf durch feine beſchränlten 
Berhialtniffe ftets geswungen, das Alte gu verfaufen, wenn er 
etwas Neues erwerben wollte. Go gab er 3. B. auch gu 
einer bon dem Coppenrath'ſchen Antiquariat veranftalteten 
Auction im Sabre 1856 allein fiber 800 Bände feiner 
Bibliothel. Hutte er alle Bücher, Handſchriften und Urtunden 
bebalten fSnnen, die er im Laufe der Zeit beſaß, wahrlich 
feine Bibliothek und fein Archiv hätten bei feinem Tode einen 
ungewöhnlichen Werth gebabt! 

Vorzüglicher Erwähnung find auch feine Manuſcripte 
fiber Abensberg und beffen Umgegend werth. Wir haben 
bereits oben gebirt, bag er namentlid) in ber erften Zeit 
feines Aufenthaltes in Regensburg häufig bas Bad in 
Abensberg beniigte. Theils war die dortige Quelle feiner 
Gefundheit befonders zuträglich, theils hatte er Hier einen 
Kreis von bewährten Freunden gefunden, die ihm den Wufenthalt 
in Aventin’s Gaterftadt um fo angenehmer madten, ald 
fie an feinen geſchichtlichen Forſchungen den lebhafteften Ans 
theif nabmen und ibn biebet auf das eifrigfte unterftiigten. 
Da waren ber Exciftercienfer von Raithenhaslad und 
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bamalige Gehulbenefiziat P. Unfelm Oftermaher, der 
Stadtpfarrer und Defan Wolfgang Schamberger, mit 
bem Schuegraf ſchon von Giding*) aus, wo er friiher 
als Expofitus wirtte, befreundet war, ber Benefiziat 3. Nie— 
perreiter, ferner Schuegraf’s BVerwandter Heinrid Sahu h- 
gtaf, ber Bater des fpiteren Bezirlsamtmannes gleichen 
Namens u. f. w.; vor allem aber war es der HandelSmann 
und · Diirgermeifter Alois Heyder, welcher Schuegraf auf 
bas wirffamfte bei feinen Forſchungen und Excurſionen unter- 
ſtützte; als ehemaliger Förſter zu Mühlhauſen und zu 
Sands bach kannte Niemand Abensberg's klaſſiſche Umge- 
bungen ſo wie er; bei Erforſchung der Ueberreſte aus der 
Römerzeit war er daher ein ſehr werthvoller Begleiter**) 
und dies um fo mehr als er Schuegraf ſeine Renntniffe als 
Geometer zu Dienften ftellte und ihn durch die Aufnahme 
von fo mauchem einfdlagigem Situationsplane erfreute 
Nennen wir ſchlüßlich auch nod den damaligen and- 
gerichtsaſſeſſsr von Böser, welcher fiir Schuegraf einige 
bortige Dtonumente auf bas gelungefte copirte. 

Wis jedoch diefe Freunde nad und nad geftorben waren 
oder Wbensberg verliefen, und in Folge deffen Schuegraf 
biefen Ort feltener befuchte, anbdererfeits feine Beſchäftigungen 
fi auch mebrten, gab er bie AbenSbergifden Forſchungen 
auf und fuchte feine gefammelten Materialien an die Start 
gu verfaufen, um fie noc) vor feinem Tode in ſicheren Handen 
gu wiffen. Bereits im Jahre 1842 begannen die Bere 
handlungen, bie fic) aber damals zerſchlugen und erjt 1861 
wieder aufgenommen und ju Ende gefiibrt wurden. Sa hatte 
nicht der beriifmte greife Geſchichtsforſcher Legationsrath 
von Rod-Sternfeld Schuegraf’s BVerdienfte um die Ge- 
ſchichte Abensberg's fo glanzend hervorgeboben, fo ware die 

*) Bergleidhe oben S. 306. 


**) Bergleice 3. B. Verbandlungen bes bift. Bereins von Oberpfalz 
und Regensburg X, 188. 
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Ungelegenheit vielleicht nochmals verfdleppt worden. Berets 
in einer augerorbentliden Beilage vom April 1858 hatte ein 
n Referent don der Salzach“ am Enbde einer Beſprechung 
von Rod-Sternfeld’s „die altgefelerte Dynaftie bes Babo 
von Abensberg” auf bie Trefflichteit von Schuegraf’s geſam⸗ 
melten Dtaterialjen bingewiefen, und es unter andern als 
faum glaublic) begeichnet, daß der biftorifde Berein von 
Niederbayern es vorzog, fic) von Dr. Schlagintweit eine 
turze Gefchichte ber Grafen von Abensberg fchreiben ju 
laffen*) ftatt Schuegraf’'s Gammlungen um den geforderten 
Preis von 7 Carolin yu erwerben. Legationsrath von Rod- 
Sternfeld, welcher Schuegraf’s Schriften perſönlich durch⸗ 
gefehen hatte, ergriff nunmebr auch felbft die Feder und 
fchrieb unter bem Titel , Abensbergensia” in ber 
Beilage Nro. 146 der Augsburger Poftzeitung vom 4. Juli 
1858 einen ,fummarifden Bericht ber den von 3. R. Schue⸗ 
graf angefammelten Codex chronologico diplomaticus comi- 
tatus et oppidi Abensbergensis und fiber baju gebdrige 
Collectaneen,” ber Schuegraf's BVerdienften in höchſt ehren- 
voller Weife gerecht wird, und worin er ſchlüßlich fein 
Befremden tund gibt, daß dieſe ſchätzbare Sammlung nicht 
langft von der Bevöllerung von Abensberg oder dem hiſt. 
Bereine von Niederbahern ober dem Reichsarchive ange- 
fauft wurde. 

Als nun im Sabre 1860 Schuegraf in feine legte Krant- 
beit verfiel und wie erwähnt fic von einem lieben Dtanu- 
feripte nach dem anbdern trennen mufte, ließ er durd) feinen 
alten trenen Freund den Abensberger Lotteriecollecteur 
3. Berftl feine Schriften erneuert dem dortigen Magiſtrate 
anbieten, ber aber wieder für gut befand, den Anfauf abzu⸗ 
lehnen. Glücklicherweiſe gab es jedod in AbenSberg zwei 
wadere Winner und fleifige Erforſcher der Lokalgeſchichte 


*) Band IV. Heft 1 (1855). 
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Herrn Benefiziat BP. Oollinger*) und Herrn Kaufmann 
N. Stark, die nunmehr die Sade in die Hand nahmen; 
fofort veranlaften fie bie Griindung eines kleinen Bereines, 
welder die nbthigen Mittel aufbrachte, um Schuegraf fiir 
feine ſämmtlichen Wbensberger Materialien honoriren ju 
ténnen.**) Doc) nicht gerade mit Unredt_erging es nun 
auch ben Abensbergern wie mit den Sibylliniſchen Biichern, 
ftatt 7 Carolin betrug der Preis nunmehr iiber 12 Carolin. 

Bon ven erworbenen Waterialien war ber Codex 
diplomaticus unftreitig das widtigfte; er enthalt 352 Num- 
mern, darunter 150 Urfunden, ***) grogentheils nocd unge- 
brudt, aus verfciedenen Archiven und Diplomatarien; die 
librigen find Regeften. Da die Herrn Dollinger und 
Start obnebhin über Abensberg ju fchreiben gedachten, fo 
begannen fie nun mit ber Herausgabe eines ,, Urfunden- 
Bud zur Gefdhidte der Stadt Abensberg, (Landé- 
but 1867. 8.)"+) in welches fie 96 Nummern von den oben 
genannten Urfunden aufnabmen. Die iibrigen Regeften und 
Dokumente wurden bei ihrer Gefcidte ver , Grafen und 
Reidsherren ju AUbensberg zc. (Landshut 1869.)”+4) 
benützt. Nicht wenig Unterftiigung fanden fie auch durch 
Schuegraf's zahlreiche Notizen und Collectaneen. Ru bemerten 

*) Seiner Gilte haben wir auch die meiften Mittheilungen über 
Schuegraf's Aufenthalt in Abensberg und feine Abensberg'ſchen Sehriften 
gu verdanfen; Leider verbietet e8 uns der Raum, von feinen Notizen 
weitlinfigeren Gebrauch zu madden. 

**) Im Abensberger Wodenblatt erſchien fodann am 23. Febr. 
1861 eine Befprechung: „Ueber die Urtundenfammiung der Stadt und 
Graffdhaft Abensberg, verfaft von J. R. Schuegraf, Oberlientenant 
a la suite in Regensburg.” 

***) Darunter mebrere febr alte Urfunden von Kloſter Rohr, 
bie Schuegraf einem Sadler entriffen hatte, welder fie gerade ver 
arbeiten wollte! Diefelben waren aus Neuftadt wahrſcheinlich per 
nefas in bdeffen Hinde gelangt. 

7) Anh in Verhandl. d. hift. Ver. v. Niederd. Bd. XML u. XM. 

tt) Ebenda Band XIV. 
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ift, daß Schuegraf's Urtunden und Gollectaneen mit bem Sabre 
1500 abſchließen. Es blieb alfo den genannten Herrn nod 
weites Feld fiir ihre eigenen Forſchungen. 

» Das Rarmelitentlofter in Abensberg,” 
(verfaft 1835 — 1838) wurbe bereits 1861 im Bande VII. 
Heft 3 u.4 ber Verhandlungen des hiſt. Vereins von Mieder- 
bahern veröffentlicht mit Wbbilbungen mehrerer Grabfteine. 

„Die rimifden Alterthimer im Landgeridte 
Ubensberg 1831 — 1838" find eine febr griindlide und 
weitlanfige Arbeit mit vielen Aluͤſtrationen verfehen, deren 
BVerdsffentlidung unter Berückfichtigung der Crgebniffe der 
neueren fforfdungen ſehr gu wiinfden wire; übrigens hat 
Herr Pfarrer Predtl von Reichertshanfen das Dtanufcript 
gu feiner Gefdhichte ber 4 Hollertauer Märkte bereits 
beniigt und citirt. 

Wir übergehen eine Anzahl minder wichtiger Aufſätze 
und fiigen nur nod an, daß Schuegraf felbft von Abensbergenfien 
eine Gefdidte bed nabegelegenen ,, gnadenreiden Allers- 
dorf“ fdon 1853 im Druck herausgab; ferner Stizzen fiber 
„Graf Babo's gefegneten Eheftand”*) und den , Gilla- 
moofermar ft.“ **) 

Unter feinen unzähligen andern Manuſcripten verdient 
noch „Ein gweites Californien im Rinigreid 
Bavern” fpegielle Befpredung. Dasfelbe wurde nämlich 
von ber f. General-Bergwerts: und Salinen-. 
Adminiftration in München mit vielem Danke ange- 
nommen namentlid) wegen ber „ſchätzenswerthen Beitrage gu 
„den von Lori und Flur gefammelten Urfunden zur Ge- 
„ſchichte bes von ben Alten in der Oberpfaly und im 
„bayeriſchen Waldgebirg betriebenen Bergbaues und in 
ehrenbdfter Weife belobt. ***) 

*) Beilage gum Bayer. Bollsblatt Nro. 17 vom 16. Juli 1849. 

**) Unterbaltendes Gonntagsblatt Nro. 11 vom 17, März 1861. 

***) Erlaß vom 7. April 1852. 

Berhandlungen d. hiſtor. Vereined. Br. XXVII. 24 
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Wir wiirden übrigens die Schilderung feiner literarifden 
Thatigteit nicht erfdspfen, wenn wir nicht auf nod mande 
andere Werle hinwiefen, yu denen er mehr oder weniger Bei⸗ 
triage geliefert hat. Daß die Verfaſſer vieler Urtifel in den 
Verhandlungen res hiftorifden Bereins theilé Schuegraf’s 
Materialien beniigten, theils fic) bei ihm Raths erbholten, 
haben wir ſchon angebdeutet; aber iiberhaupt wird zu jener 
Beit nicht leicht Jemand über Regensburg, vie Oberpfal; 
oder Niederbayern und namentlich den „Wald“ gefdrieben 
haben, ber fic nicht mit Schuegraf in’s Cinvernehmen gefegt 
ober wenigftens feine Schriften benützt bitte. 

Go beruben unter andern die biftorifden Nachrichten in 
Bernhard Gruber’s und Adalbert Müller's „der Bayes 
tifde Wald” (Regensburg 1846 G. 3, Manz. 8.) anf 
Schuegraf's Vtittheilungen. *) 

Pfarrer Prechtl in Reichertshauſen beniigte Schuegraf’s 
Manuferipte über romifde Ulterthiimer in ber Umgegend von 
Abensberg au feiner Gefdichte der vier Hollertauer Dtarkte. — 
Go mance Beitrage fiir feine „Baheriſchen Sagen und 
Bräuche“ erbielt Fr. Panzer von dvemfelben. — Die Ab- 
theilung Oberpfalz in Pl. Gtumpf’s „Bahern“ wurde von 
ihm durchgefehen. — Auch Dr. Wiedemann hatte fic bei 
Berfaffung feines Aventin Schuegraf's Unterftiigung gu 
erfreuen. — Als endlich im Auftrage Sr. Majeſtät König's 
Maximilian Il. eine Reihe bahyeriſcher Schriftſteller die 
Bearbeitung ber Bavaria und verfchiedener anderer ge- 
fchichtlider und culturbiftorifcer Werte begann, wurde Schue⸗ 
graf vielfach um Aufſchlüſſe und Weittheilungen gebeten. **) 
So forrefpondirte Dr. Hyacinth Holland, der Berfaffer 
ber trefflichen „Geſchichte der altdeutſchen Didtlunft 
in Bavern” mehrfadh mit ihm iiber vie Heimat Wolfram’s 

*) Siehe dafelbft, Borwort S. VI. 


**) Vergleiche hierüber auch ein anertennenbes Referat über 
Schuegraf im Bayeriſchen Volksblatt Mr. 121 yom 2. Mai 1860. 
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von Eſchenbach;*) Dr. Gighart bediente fich wiederbolt 
feines Rathes und feiner Beihiilfe bet feiner „Geſchichte 
ber bildenben Kiinfte in Babvern;”"**) Dr. Theodor 
v. Kern erbat fich Namens der hiſtoriſchen Commiffion 
Aufſchlüſſe über die Chronifen Regensburg’s und anbderer 
oberpfälziſcher Städte; Dr. Theodor v. Heßling bedurfte 
Materialien aus dem baverifchen Walde zur Geſchichte der 
einheimiſchen Perlfiſcherei, die Niemand als Schuegraf liefern 
fonnte; endlich jog Hauptmann Würdinger, welcher fiir 
die Bavaria die Gefchichte des oberpfälziſchen Unterridts- 
wefens bearbeitete bet ibm Grfundigungen über dieſe Sparte 
ein. Wie viel ifm überhaupt die Bavaria ju verdanfen 
bat, zeigt ſchon bie Ueberficht über vie beniigte hiſtoriſche und 
topographiſche Literatur, die ven einzelnen Wbfdnitten vorge- 
jest ift, fowie auch die wiederbolte ebrenbafte Erwähnung 
feines Namens, auf die wir nochmals juriidfommen werden. 

Piele feiner gelebrten Correfpondenten haben wir ſchon 
im Laufe diefer Verhandlung frither genannt; fügen wir nod 
Pfarrer Kaſtner in Wtiesbrunn, Profeffor Durach, Pro- 
feffor Dr. Sofeph Moritz, Funktionär an der f. Wkademie 
in München, den Gelehrten Dr. Schenkl in Amberg, dann 
ven rithmlich befannten Numismatifer Gedelmaier in 
Nordendorf, Dr. Sdhlagintweit in Abensberg, Lycealpro- 
feffor Dr. Eberl in Frevfing, Pfarrer Hhartl in Mieder- 
baufen, Pfarrer Brunner in Lenchtenberg u. f. w. u. f. w. 
bei, fo wird man erfennen, wie vielfeitig er in Anfprud 
genommen war. Nicht vergeffen dürfen wir unter den 
bayeriſchen Forſchern ben ſchon früher erwähnten Freiherrn 
Karl von und zu Leoprechting, den Verfaſſer des rühm⸗ 
lich belannten „Lechrain,“ mit welchem er in ununter- 
brochenem Verkehre ſtand. Frhr. von Leoprechting war auch 


*) Siehe auch daſelbſt S. 112. 
**) Siehe daſelbſt S. 299 Anmerkung 1) u. ſ. w. 
24* 
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Mitglied ves hiftorifden BVereins von Oberpfal; und Regens- 
burg, und nahm an dem Gedeihen deffelben das lebbaftefte 
Sntereffe; als daher Schuegraf theilé wegen feiner rant: 
lichteit, theils wegen anderer Verhältniſſe das Sefretariat 
nieterlegen wollte, fuchte ex ihm diefen Entſchluß auf jede 
Art auszureden und ſchrieb unter andern am 24. September 
1858: ,, Mit grofem Bedauern vernehme ich Ihren Entſchluß, 
„vom biftorifden Vereine zurückzutreten; was foll nun baraus 
p werden? freilid fann und darf Shnen in diefem Alter vas 
„Niemand veritbeln, wohl aber wird Ihr Name durd des 
„Trägers Thaten unverwelflid fein und banfbarer von der 
„Nachwelt als ber jegigen Generation geehrt werden. Das 
„iſt der Erde Lauf u. f. w. Wie fehr Schuegraf bis zuletzt 
fiir bas Bete des Bereins beforgt war und gegen welde 
Hinderniffe er trog feines Cifers anjufimpfen hatte, können 
wir aus folgenden Reilen des Freiherrn an ibn erfeben 
(6. Suni 1861): ,,Recht ſehr bedaure ich freilid) mit Ihnen 
„und allen Gutgefinnten, daß nun im 3 Sabre tein Vers 
„einsband erfdienen ift.*) So zeichnet fich fein hiſt. Verein 
aus. Das ijt der Weg gum Schlafengehen, und ich follte 
„denken, es ware dod) noch gu frühe dazu. Sch habe dariiber 
„ſchon brieflid mit Herrn Hauptmann BWeininger ge- 
„ſprochen, welcher Ihnen meine Anficht näher anseinanderfegen 
,tann. u. ſ. w. 

Allein Schuegraf's Ruf beſchränkte ſich nicht auf Bahern 
allein; ſein Name war auch auswärts ſehr geachtet; er hatte 
mehrfache Verbindungen mit Wien z. B. mit Dr. Schmidl, 
Dr. Wohlfarth, u. ſ. w. und von Berlin aus wurde 
er nod) im Sabre 1860 um Nadhridten über Leprofenhiufer 


*) Da damals merkwürdiger Weife and feine Jahresbeiträge 
erboben wurden, hatte der Verein den Verluft von einigen tauſend 
Gulden ju beflagen; ein Theil diefer Summe als Remuneration fiir 
Sduegraf oder gum Anlaufe von Literalien, die er an Frembe abgeben 
mufte, verwendet, ware jedenfalls ſehr gut augelegt gewefen. 
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von Dr. Virdow angegangen, bem er fofort Dtittheilungen 
über St. Nikolaus und St. Lazarus überſchicken tonnte. 
gn Ehemni in Sachfen hatte er einen fleifigen Correfpon- 
benten an Poftmeifter Ernft Lippe, einem eifrigen Siegel- 
ſammler, und in Schleſien correfpendirte er mit dem befannten 
Genealogen und Heraldifer Dorſt von Sdakberg (einem 
gebornen Regensburger). — Auch war ihm vom Geſammt— 
berein ber deutſchen Gefdhidts- und Alterthums- 
vereine die Bearbeitung der alten Gaue im Bereidhe der 
Oberpfalj und bes baverifden Waldes, fomie bes ländlichen 
Hausbaues in diefen Gegenden gugetheilt worden, und corre- 
fponbdirte er bieritber mit Dr. Landau in Raffel, welder 
Referent über diefe Abtheilung der Thatigheit bes Gefammt- 
vereines war; leider ftarb aber Gchuegraf vor Erfüllung 
feiner Uufgabe, und da übrigens feitbem aud) Dr. Landau 
ju ben Batern verfammelt wurde, fo ift die ganze Arbeit 
in's Stoden gerathen; einige ſehr intereffante einfcblagige 
Arbeiten Landau’s wurden jedoch im Gorrefpondengblatte nod 
veroffentlidt. Dak er von zahlreichen Zeitſchriften zu Bei- 
tragen aufgeforbert wurde, braucht als felbftverftindig nicht 
erwähnt gu werden; daß aber der rühmlich befannte Hiftorifer 
Baron Roth von Sdredenftein ihn bei gediegenen Reit- 
ſchriften alé Mitarbeiter empfahl, gereicht Schuegraf jedenfalls 
jur Ehre. 

Außerdem hatte er noc zahlreichen adeligen Familien 
Beitrige yu ihren Familiengeſchichten und Genealogien 
geliefert;*) auch feblte e8 nicht an Bittftellern, die abdelig 
fein wollten und denen Schuegraf nicht beftehende Verbin- 
bungen mit gleidnamigen alten Gefdledtern auffinden follte; 


*) Unter feinen Papieren befindet ſich unter andern auch ein ver- 
bindliches Dankſchreiben des f. k. Feldmarſchalls Fürſten bon Win- 
diſchgrätz, d. d. Tachan vom 10, Oltober 1852, welchem er eine 
auf feine Familie bezügliche Schrift überſendet hatte. 
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derlei Gefuche fonnten ihn gan3 in Harnifd bringen und 
nicht ſelten trugen dann feine Mittheilungen ein febr far- 
faftifches Geprige. 

Bei diefer unansgefegten Snanfprudnahme ift es tein 
Wunder, wenn er oft alle Geſchichtſchreiber fammt wr 
Gefchichtsfdreibung verwünſchte und fid 3. B. in einem 
Briefe an einen Freund beflagt, daß er fic) vor den vielen 
Anſprüchen an feine Gefchichtstenntniffe nicht mehr zu retten 
wiffe, ja fogar nach Wbbach in's Bad werde er verfolgt; ab- 
gefehen daß man ihn von allen Seiten brieflicy mit Fragen 
beftiixme, famen noc cine Menge Frembde, die an ibn adteffitt 
feien, und denen er einen Cicerone in Regensburg abgeben müſſe, 
und dabei verliere er die wenige Zeit, die ihm die Gefchite 
des hiſtoriſchen Vereines fiir feine Privatarbeiten übrig ließen. 

Erwägt man all’ diefe Umftinde und vergleicht hiemit 
die binterlaffenen Berge von Ptanufcripten und die vielen 
Publifationen, fo begreift man faum, wie er die materielle 
Beit gu fold’ beinahe fabelhafter Thätigleit finden fonnte. 

Wir haben nun Sechuegraf’s literariſches Wirten fo 
giemlic nach allen Richtungen verfolgt; es eriibrigt uné mm 
noch weniges iiber feine perfinlichen Verhaltniffe bem eingangé 
biefes Abſchnitts Gefagtem beizufügen, und namentlich feiner 
Familie gu gedenfen. Daß er gweimal vermablt war, haber 
wir fdjon früher angedeutet. Geine erfte Gemablin mat 
Maria Birgelmaier von Niedertraubling; fie hinterließ 
ifm bei ihrem im Sabre 1851 erfolgten Tobe eine Todter 
Namens Rofa, welche fpater in einen geiftlicen Orden trat 
und in ben Klöſtern gu Augsburg md Hammelburg 
als tüchtige Lebrerin wirfte. 

Zum jweiten Male vermablte er fic) mit einer Schwägerin 
feines Bruders Mathias, Therefia Reid! von Waldmünchen. 
Aus diefer Ehe entfprog ein Sohn Karl Boromius, 
geb. am 22. Suli 1853, gegenwartig Zögling des bifchafliden 
RKnabenfeminars ju Kloſter Me tten. | 
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Bei feiner Vermigenslofigteit hatte Schuegraf als Mi—⸗ 
litär bie Erlaubniß zur Verehelichung nicht erbalten können 
unb war baber gezwungen, feine Entlaffung aus dem Militär⸗ 
verbande nachzuſuchen, um fic nad biirgerliden Normen 
verebelichen 3u fBnnen. Diefe wurte ihm aud) unter Be- 
zeugung der allerhöchſten ,vollften Rufriedenheit” 
ertheilt , mit ber Erlaubniß zur Tragung der Uni- 
form ber Offiziere à la suite.“ 

Obgleich hiedurch felbftverftindig in vem Fortbezuge feiner 
geringen Benfion nichts geändert wurde, fo war dieſer Aus⸗ 
tritt ans ber Armee bod mit materieflen Nachtheilen fiir ihn 
verbunbden, da er hiedurch feine bisher genoffene Unterſtützung 
aug dem Invalidenfonde verfor und trog aller Gefuche nicht 
mehr jurtiderlangen fonnte; die Gerechtigteit diefer Maßregel 
wollte ihm niemals einleuchten, da er von der allerdings nicht 
ganz ungegriindeten Anſicht ausging, dak ihm feinerjeit diefe 
Unterftiigung gewährt wurbe, weil er im allerhöchſten Dienſte 
invalid gemorbden und burch feinen Austritt aus bem Armee- 
verbanbde biefe Snvaliditat keineswegs aufgehört hate; — allein 
gegen das „Syſtem“ war nicht anjgufimpfen! Cin anbderer 
Conflift, in weldjen er mit einer Militärſtelle gerieth, ift 
gu eigenthiimlidher Art, als bak wir ihn mit Stillfdweigen 
iibergehen könnten. Da Schuegraf nämlich ausdrücklich die 
Erlaubniß erhalten hatte, die Uniform der Offiziere à la 
suite zu tragen, fo hielt er es für ſelbſtverſtändig, daß er 
ſich auch als Offizier à la suite zu betrachten habe. Sabre 
lang unterzeichnete er ſich daher als ſolcher und wurde ihm 
dieſer Titel auch in allen offiziellen Zufertigungen ſogar aus 
ber allerhöchſten Cabinets⸗-Canzlei ertheilt. Man denke ſich 
daher ſein Erſtaunen, als ihm allerdings nur von einer 
Militärverwaltungsſtelle*) im Jahre 1855 plötzlich dieſer 


*) Dieſe ganz unndthige Vexation des verdienten Veteranen wäre 
gewiß niemals von den ihm birect vorgeſetzten Stellen ausgegangen 
oder gebilligt worden; wie hoher Adtung fic) Schuegraf nämlich ſowohl 
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Charatter ftreitig gemacht wurde, ba „Offiziere à la suite 
feine Penfion bezögen und er nicht jum Offigier & la suite 
ernannt worden fei.” Es ift begreiflich, daß Schuegraf fic 
durch diefen Vorgang tief verlest fühlte, ba er bierin die 
Anfduldigung erblidte, als habe er einen Titel ufurpict, ber 
ihm nicht zulomme; er unterließ daber nicht, Gegenvorftellungen 
gu madden, allein e8 jeigte fic, dag die gedachte Stelle 
allerdings formell im Rechte war, da ber offizielle Titel 
fiir Schuegraf nicht Oberlieutenant 4 la suite lautete, fondern 
»pebemaliger penfionirter Oberlieutenant.” Die 
Logik diefer offigiellen Titulatur wollte ihm bis gu feinem 
Tode niemals einleudten und wir glauben, es dürfte fid 
überhaupt Niemand finden, dem fie einleuchtet. Nach mili- 
tavifden Begriffen ift bas Porteépée das Charatteriftitum 
bes Offiziers; Schuegraf trug aber nunmehr bas Portedpée 
ohne Offizier gu fein, ex war vielmehr Civilift mit Ober- 
lientenantSuniform! Fügen wir bes merfwilrdigen Gegenfages 
nod bei, daß es damals aud) wirkliche Offiziere gab, melde 
ihre Uniform nicht tragen durften; es fam nämlich vor, daß 
Penfioniften wegen irgend eines minder erheblichen Vergehens 
bas Tragen ber Uniform unterfagt wurde, während fie dod 
ihren Offigierscharatter bebielten. Gewiß recht merlwürdige 
aber ſchwer begreiflide Berhaltniffe! 

Diefe Vorgänge verbitterten dem wiirdigen Greife nod 
mance Stunde ver legten Jahre feines ohnehin ftummer- 








bet ber f. Commandantfdaft in Regensburg als beim f. General. 
commando in München erfreute, erfehen wir 3. B. aus der Erledigung 
eines Conflittes, in welchen ex frither mit einer andern Militérbrande 
gerathen war und ber in den ebrendften Ausdrücken fiir feine Perfon 
und Berbdienfte gu feinen Gunften beigelegt wurde. Wir bedanern, 
einen bieranf Bezug nehmenden Brief des bamaligen Stadtcommanbdanten 
v. Feber (ſpäter Gefandter in Griechenland und Generallieutenant) an 
feinen „werthen Herrn Rameraden” wegen Mangel an Raum nidt 
abbrnden ju fonnen, ba derſelbe ebenſo zur Ehre bes Adreffaten wie 
bes Schreibers gereicht. 
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vollen Lebens; und gewiß hätte er dasſelbe gerne noch früher 
verlaſſen, wire nicht bie Sorge um ſeine hilfloſe Lebensge- 
fährtin und ſein unmündiges Söhnchen geweſen. So war es 
aber der Gedanke an deren ungewiſſe Zukunft, die fein vier⸗ 
zehnmonatliches ſchweres Rrantenlager noch ſchmerzlicher 
machte. Möge uns — ſagen wir mit Neumann*) — die 
Schilderung ſeines jammervollen Dahinſterbens erlaſſen 
werden! — Kummer und Sorgen begleiteten ihn bis an ſein 
Grab. Ohne die zufälligen Gaben allerhöchſter Herrſchaften 
und anderer Wohlthäter aus allen Ständen wäre der 
unglückliche Greis am Abende ſeines Lebens geradezu dem 
drückendſten Elende preisgegeben geweſen. Es iſt rührend, 
aus einzelnen Notizen, die er noch hinterließ, zu ſehen, wie 
dankbar er jede Gabe anerfannte; fo erfreute ibn z. B. innig 
die zarte Weiſe, in welcher ein befreundeter kunſtſinniger und 
geſchichtskundiger Geiſtlicher ſeine bereits ziemlich angewachſene 
Rechnung in der Apothele beglich. Große Beruhigung 
gewährte ihm aud) das Verſprechen eines wackeren Kameraden 
bes Herrn Hauptmanns C. W. Neumann, die Vormund- 
ſchaft über ſein Söhnchen übernehmen zu wollen; Schuegraf 
lannte denſelben zwar erſt ſeit kurzer Zeit, allein die gleiche 
Begeiſterung fiir die Wiſſenſchaft und namentlich fir die 
Geſchichtsforſchung hatte fdnell ein enges Band wabrer 
Freundfdaft um den greifen und den jugendliden Krieger 
gefdlungen, das noc) enger geknüpft wurde burd) Neumann’s 
unermiidete Gorge, den Ddabinfterbenden Greis wenigfiens 
vor dem drückendſten Mangel gu bewahren; fo mande Ehren⸗ 
gabe ift igm damals auf Neumann's Veranlaffung und durch 
beffen Hinde jugelommen. Bon fo mander Seite ift aber 
‘auch leider nichts gefpendet worden, von der man wobl eine 
eine Beiſteuer billig hatte ermarten können, trotz eines 
eindringliden Aufrufes, ben Neumann in den öffentlichen 


*) Joſeph Rudolph Sduegraf x. Regenéburg 1861. 8, S. 13. 
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Blittern *) einrücken liek, und welder von folgender bezeidh- 
nender Anmerkung begleitet war: „Möchte die altehrwürdige 
„Konigsſtadt Regensburg, nachbem ber herbe Vorwurf wegen 
„Kepler's Hungerstod glücklich befeitigt wurde, nidt zum 
„zweitenmale in ben ſchmählichen Verdacht gerathen, daß man 
yin ihrer Maner einen Mann der Wiffenfdaft herzloſer 
„Weiſe habe verkümmern laffen! Dod wer kennt nidt die 
„rührende Gage von Firbuf i?“ 

Ungeachtet feiner ſchweren Leiden fonnte iibrigens Schuegraf 
bie gewohnte Beſchäftigung auch jest nicht gang miffen; im 
Vorgefühl des herannahenden Todes begann er die ,, Stizze 
feines Lebens zum Gebrauch fiir ben Geiftlichen, der ihn in’s 
Grab fegnet” felbft yu fdreiben. Mit zitternder Hand, die 
immer ſchwächer und ſchwächer wird, begann er, aber er fam 
itber bie Reit feiner Sugendtraume nidt hinaus, denn mite 
leidig verſchonte ihn ber Tod mit ver ſchmerzlichen Aufgabe, 
bie Gefchichte unbverdienten und unverſchuldeten Leidens 
niederzufdreiben. 

Endlich fam die Stunde, die ihn auf — von Kummer 
und Sorgen befreite; noch kurz vorher blickte er weinend 
gegen Himmel — bem Tröſter aller Verlaſſenen und Bedrängten 
feine theuern Angehörigen empfehlend! Dann entfcdlief er 
rubig und voll Gottvertrauen. Als ächter Chrift hatte er 
bie XrBftungen der Religion nicht auf die legten Augenblice 
verfdoben, vielmehr durch öfteren Empfang der beiligen 
Sterbfaframente fich fiir bie grofe Reife gu ftirfen und vor- 
gubereiten gefucht, und ſah nun dem Tode unerfchrocen in’s Auge. 
Es war am 28. Oftober 1861 Wbends 71/, Ubr alé Schue⸗ 
graf in Folge von Erfchipfung**) feine irdifde Laufbahn 
beſchloß. 


*) Siehe z. B. Regensburger Zeitung vom 24. Mai 1861. Nro. 141. 
**) Todesanzeige in der Regensburger Seitung Nro. 299 
vom 30. Oftober 1861. 
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Gr wurde am 30. Oktober 41/, Uhr Nachmittags anf 
vem fatholifden Friedhofe ber untern Stadt unter allge- 
meiner Theilnahme aller Kreife der Regensburger Bevdlferung 
beerdigt. Ginen ſehr wobhlthuenden Contraft gu jenem oben- 
erwabnten franfenden Udminiftrativerlaffe bildete ber Com- 
manbantfdhaftsbefehl, womit „die Herren Offiziere 
und Militärbeamten der Garnifon, der k. Gensdarmerie, 
des Penfionsftandes, fowie die Herren Offiziere à la suite 
und der k. Landwehr offijiell eingeladen wurden, dieſem 
wiirdigen Veteranen berf. b. Armee durch Anwohnung 
bei bem Leidhenbegingniffe und dem am 31. Oftober ftatt- 
findenden Trauergottesdienfte in der Pfarrtirde gu Nieder⸗ 
miinfter bie legte Ehre gu erweifen.” Es fand fid aud 
eine zahlreiche Deputation von Offizieren und Unteroffizieren 
ves in Regensburg garnifonirenden f. 11. Snfanterie- 
Regiments vacant Yfenburg, gefiihrt durch ben Herrn Major 
Grafen von Strablenheim>sWafaburg, und eine ebens 
ſolche von Seite bes f. Lanbdwebr-Regiments Regensburg 
mit bem Gommanbdanten desſelben Herrn Landwebhroberfts 
lieutenant Shaffer an der Spike ein, und vermebrte die 
große Zabl derjenigen, die den verdienten, allgemein beliebten 
Greis theilnahmsvoll gur legten Ruheſtätte begleiteten. Der 
hiftorifcbe Berein von Oberpfaly und Regensburg, für den 
Schuegraf's Tod ein unerfeglider GVerluft*) war, und der 
fomit alle Veranlaffung hatte, fich nad den allernadften An- 
gehörigen als erften Leidtragenden gu betrachten, fpendete feinem 
langjabrigen Sekretär ben längſt verbdienten Lorbeerfran;. **) 

*) Wie ſehr Schuegraf's Wirten als Hiftorifer hier gu Lande 
in's Boll gebrungen war, erfabren wir unter andern aus dem Briefe 
eines reifenden Forſchers an ihn, weldjer fic) dabin äußert, er habe bie 
Oberpfalz und den baverifden Wald durchreiſt, und bei jeder Frage an 
die Landleute nad) Aunfidliiffen fiber Burgen, Ruinen u. f. w. jedergeit 
bie Antwort befommen: „Da milffen Sie fon ben alten Herrn Ober- 

nlientenant Sduegraf in Regensburg fragen, der weiß bas beffer als 


„wir und wird Ihnen gern Befdeid geben.” 
**) Bergleiche Regenshurger Feitung v. 1. Rov. 1861. Rr. 301. 
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Auf Neumann’s Antrag lief ihm der Verein and 
ein einfaces Denkmal ſetzen mit ber Inſchrift: 
Ruheſtätte 
des Herrn 
Joſeph Rudolph Sduegraf 
vormaligen k. b. Bberlieutenants und 
Sekretars des hiftorifden Bereins von 
Dberpfalz und Regensburg, . 
geboren in Cham am 8. Februar 1790 
und dabier geftorben am 28. Oktober 1861. 
Seinem Andenken 
errichtet 
von dem hiſtoriſchen Vereine. 

Schon am Begräbnißtage brachte die Regensburger 
Zeitung (Nro. 299) von der Hand des penſionirten Haupt⸗ 
manné Hans Weininger*) feines Nacfolgers im Setre- 
tariate bes hiſtoriſchen Gereines, einen fturjen MNefrolog, 
welden aud) das Abendblatt zur Neuen Münchner Beitung 
vom 2. November (Nro. 261 und 262) abdruckte. 

Cinen ausführlicheren Nefrolog fdrieh Neumann mit 
ebenfo warmen als ſchmerzlich ergreifenden ffarben in das 
Regensburger Converfationsblatt (Nro. 133, 134 und 135 
vom Sabre 1861). 

Derfelbe erſchien auch als Flugſchrift unter bem Titel: 

*) Nicht obne Wehmuth Fonnen wir diefen Ramen hier mieder- 
ſchreiben. Beim Ausbruche bes deutſch⸗franzöſiſchen Krieges hatte biefer 
geſchätzte Sebriftfteller feine Dienfte dem Baterlande wieder zur Ber- 
fiigung geftellt, und wurde als charalterifirter Major gum Comman—⸗ 
banten ber 5. k. bayer. Verpflegscofonne ernannt. Mach der rubmreiden 
Schlacht von Sedan erfrantte er jedod und flarh gu Dondery am 
15. September 1870 an ber Rubr. Ourd ein eigenthümliches Zuſam⸗ 
mentreffen waren bie letzten Zeilen, die er für ben biftorifden 
Berein ſchrieb, die Abſchrift obiger Grabinfdrift feines Borgingers im 
Sefretariate, um bie ihu der Verfaffer diefer Abhandlung gebeten hatte. 
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„Joſeph Ruvolph Sduegraf. Biographifde 
Skizze von Carl Woldemar Neumann. Regens- 
burg 1861. 8.” Wir haben bad treffliche Schriften im 
Laufe unferer Abhandlung bereits sfters citirt. 

Bald darauf wibmete er bem verblidenen Freunde ein 
Sonett,*) das wir ftatt aller Beſprechung nachfolgend ab- 
drucken laffen. ae 


Dem Andenken des verdienfivollen Geſchichtsſorſchers 
Joſeph Pindolph Scuegraf. 
Gin halb' Jahrhundert ſah dich raftlos ringen 

Nach Licht und Wahrheit aus verflung’nen Tagen; 

Du wagteft kühn vic an die höchſten Fragen, 
Um in der Vorzeit Heiligthum gu dringen. 

Du wufteft Leben in ven Stein gu bringen, 

Su dunkle Runenfehrift auf Sarfophagen, . 

Und balfft getreu die Mähren und die Sagen 
Für unfer Volf gum Ehrenkranze ſchlingen. 
Kein Erdenglück belohnte je dein Streben, 

Und nur der Tod, dem du fo viel entrungen, 
Was werth Dir ſchien fiir immerbar gu leben, — 
Der Tob nur fah die eine Hand fich- heben, 

Die dir den Lorbeer in das Haar gefdlungen, — 
Um dir die legte Ehre nod) zu geben! **) 


Ginen fer ehrenden Nachruf aus der Feder bes Grafen 
Ludwig Voltolini finden wir in der Bavaria (I. 1, 472) 
bei Erwähnung der denfwiirdigen Chamauer, wo es heift: 


*) Siehe: Regensburger Zeitung vom 17. November 1861. 
Nro. 817; und €. W. Neumann: Die Kaiferherberge gum golbenen 
Kreuz in Regensburg 1869. 16. (Dies Schriftchen ift Schuegraf's 
Undenfen gewidmet.) 

**) Schon vor Jahren hatte ein Verehrer Sduegraf’s deffen Vere 
bienften einige warme Strophen gewidmet (Regensb. Tagblatt 25. Aug. 
1846); Ddiefelben find untergeidnet J. N. F., Candidat ber Theologie 
und Philologie in Minden; [d. 6 Johann Nepomul Fifder, gegen- 
wärtig Pfarrer gu Sdhambanpten, ein Landémann Sduegraf’s.] 
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„Nicht ohne Wehmuth ftreiden wir hier aus unferem Mauu⸗ 
„ſeripte ein paar Worte der Anerfennung, womit wir gebofft 
„hatten, einem hochbetagten, unferer Stadt entfproffenen 
„Greiſe eine kleine Freude gu bereiten, der fic) um die 
„Geſchichte der Oberpfals unverginglice Verdienfte erworben 
„hat. Es wird wohl faum nöthig fein, ibn unferen Lands⸗ 
pleuten gu nennen, 3. R. Schuegraf ift in unferer Heimath 
„ohnedieß aud in der kleinſten Hütte bekannt.“ u. f. w. 

Wir felbft haben uns bemüht, bei Verfaffung von 
» Regensburg in feiner Vergangenheit und Ge- 
genwart”*) dem hochverdienten Forſcher ein Denkmal unferer 
Berehrung zu fegen, indem wir dort feinem Cterbebaufe 
(F 155 auf dem Hunenplage unfern der Donau) einen kleinen 
Abfdnitt widmeten und feines unermiidliden Wirfens und 
Schaffens gedachten. 

Daſelbſt haben wir bereits auth erwähnt, daß der biftorifde 
Verein durch Profeffor Hordler feine Büſte modelliren liek, 
die jedoch erft im Geptember des Sabres 1869 vollendet war 
und in den Räumen des Vereines, in denen er fo ſegensreich 
gewaltet hatte, aufgeftellt wurde. 

Fügen wir bier auch gleid) bei, dag feine Landsleute in 
Cham gewillt find, fein Geburtshaus mit einer Gedentftafel 
gu gieren. Die Inſchrift würde lauten: 

Geburishaus 
des hodverdienten bayeriſchen 
Geſchichtsſorſchers 
Joſ. Rud. Sdhuegraf; 
vormaligen k. bayer. Vberlieulenants &c.; 
geboren den 8. Februar 1790; 
+ den 28. Oct. 1861 


zu Regensburg. 


— - 


2) Siehe daſelbſt S. 135. 
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Hatte ber Ausbruch bes Krieges die Ausführung dieſes 
Vorhabens nicht verhindert, fo wire die Enthiillung ber 


Gedenttafel wahrſcheinlich ſchon im Laufe des Sabres. 1870 
erfolgt. . | 

Seinem Verjprechen getreu itbernahm Hauptmann Neu- 
mann die Vormundſchaft über Schuegraf's verwaiftes Söhn⸗ 
lein. Vor Allem ließ er es fic) nun angelegen fein des 
Verftorbenen Nachlaß zu ordnen und gu verwerthen. Wie 
wir bereits wiederholt ermabnt haben waren Bilder, Manu⸗ 
fevipte und Urchivalien durch wiederholte Verkäufe*) bereits 
ftarf gufammengefdmolzen. Jedoch war immerbin nad fo 
mandes da, was fammt und ſonders der Berfaffer diefer 
Wbhandlung käuflich erwarb. Writ dem Erldfe und mit fo 
mancjen Gaben die Neumann fiir die Hilflofen Hinterlaffenen 
von verſchiedenen Seiten erbielt, lieBen fic) wenigftens die 
bringendften Riidftinde und die Beditrfniffe der unmittels 
baren Gegenwart beftreiten. Go fehr diefelben anf vielfaltige 
Unterftiigung billig Unfpruch machen fonnten, und fo danfbar 
fie für die manchen Beweife von reeler Theilnahme waren, 
bie ihnen wirflid) zu Theil wurden, fo muften fie dod aud 
jest nod) fo mance Enttäuſchung erfabren. Cin Aufruf 
Neumann’s in der Beilage gum Angeiger fiir Runde 
der deutſchen Vorzeit.“ (Organ des German. Muſeums 
in Niirnberg) Sabrgang 1862 Nro. 2 (Februar), worin die 
dürftigen Ungehsrigen diefes „Neſtors aller hiſtoriſchen Ver⸗ 
eine bes In⸗- und Auslandes“ mildthätiger Hilfe empfohlen 
wurden, blieb z. B. ohne jeden Erfolg. Eine ſehr anerken⸗ 
nenswerthe Gabe überſchickte dagegen ſofort nach dem Tode 
der hiſtoriſche Verein zu Augsburg; auch der hiſtoriſche 


*) Schuegraf hatte die Eigenthümlichkeit, daß er bei Lebzeiten 
ſeinen Befaunten und Freunden nicht gerne etwas verfaufte; eine 
tigene Art von Scham veranlafite ihn fogar, es benfelben gu verbergen, 
wenn er fid) von diefem und jenem Manujfcripte trennen mufite; bie- 
burd ging mand werthvolles Stiid fir bier au Verluſt. 
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Verein gu Minden hatte fein CEhrenmitglied während 
feiner langwierigen Krankheit unterftiigt. Nach verfdiedenen 
Bwifdenfallen gelang e6 doch endlich, die Exiſtenz ber armen 
Wittwe wenigftens fiir bie nächſte Rufunft ficher zu ftellen. 
Und als ber verwaifte Rnabe etwas herangewadfen war, fo 
wurde aud fiir diefen geforgt, indem er durch bas befonbere 
Wohlwollen des Herrn Biſchofs au Regensburg einen Frei⸗ 
play in dem biſchöflichen Geminare gu Mofter Metten 
erbielt. Dort befucht Rarl gegenwirtig die I. Gymnaftal- 
flaffe und bat bisher fic alé wiirdigen Sohn des rechtſchaf⸗ 
fenen und unermüdlichen Schuegraf erwiefen. 

Für bie Zufunft wollen wir ihm wünſchen, daß der 
Segen*) feines verllärten Vater ihn jederzeit begleite, der 
es burch fein nimmermüdes redliches Wirten wohl verdient 

in ehrenvollem Andenfen unter uns fortzuleben. 


*) Wie ſehr er dies Kind geliebt hat, beweift der Segenswunfd 
mit weldem er Karl in den Sehuegraf'fden Stammbaum eintrug: ,,Gott 
„erhalte in! bie beilige Maria beſchute ihn! der heilige Schutzengel 

„überwache ihn! Amen!“ 


Beigaben. 


— — —— — 


A. Verzeichniß ſümmtlicher Schriften 


Bi. R Soenaſ 


— — 


I. Druckſchriften. 


a) Selbſiſtändige Werfe. ') 


1) Alruna, Marlgraifin von Camb, Sia ſchöne 
und lehrreiche Geſchichte aus dem eilften Jahrhundert ꝛc. 
München, 1819, bei Joſeph Lindauer. (ff. 8. 1 lithogr. 
Ubbiloung; VOI. und 51.) *) 

2) Biographien von berithmten Männern aus Baiern 
von Sof. Rub. Schuegraf. I. Heftchen rc. Paffau, 
gedr. bei P. Ambrofi. 1821. (ff. 8. 72.)%) 

* 3) Die Feverlidfeiten in der f. b. Stadt Ram am 

rogen Regenfluffe bey der Ankunft bes hochwürdigen 

rn Weihbiſchofes Dr. Johann Michael Sailer 

am 18, Suli 1823. 3n einem Briefe von einem Laien 

3. R. Sch. gefchildert. Landshut. Druck von Sofeph 
Thomann. (f1.8. 16. Aud) in Köberle's Magazin.) 

4) Meine Wanderung über bie Rufel im baierifden 
Walde von 2c. Straubing, 1824. Schorner'ſche Buch- 
handlung. (f1.8. 48.)*) 


1) Die mit — * — bejeichneten Werke erſchienen aud in Zeit- 
ſchriften und anderen Zeitungen. 

2) Recenfionen 3. B. in der Landshuter Literatur + Zeitung fir 
tatholiſche Religionslehrer Nro. 92 wom 18. Movember 1819 und tm 
literariſchen Wodenblatt von Fena; (September 1819, 4. Bd. Pro. 22.) 

3) War für bie bayeriſch-militäriſche Zeitſchrift beftimmt, 
Die jedod gerade bamalé nad) brieflicher Mtittheilung des Mitredalteurs 
Oberlientenant Xylander mit dem 9. Hefte aufhörte. 

4) Recenfion 3. B. in dem Literatur -Anjeigeblatt yur Zeitſchrift 
Flora in Minden. Monat Januar 1825 ro, 3. 

Berhandlungen d. hiftor. Vercines. B. XXVIE 25 
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5) Die Umge bungen der f. b. Kreishauptftadt Regens- 
burg. Bon x. Erftes Baindden. — 
gedr. bei ©. E. Brent's Wittwe. 1830. (II. 8. VIL 
und 119.) 

6) Belagerung, Eroberung und Zerſtörung der Veſte 
Donauftauf durch die Schweden im Jahre 1634, 
pon 2c. Regensburg, 1831. (8. 1 lithogr. Abbild. 15.) 

*7) Stauf und Walhalla. Cin gefcichtlider Verfud 
aus Urkunden und amtlicen Quellen. Mit (3) lithogr. 
Ubbiloungen. Regensburg, 1834. (8. 94.) [Auch in 
Berhandl. pes hiſt. Ver. f. d. R.Kr. II. 4.] 

8) Urfprung ver Wallfabrt St. Salvator bei Donau- 
ftauf. Regensburg, 1835; gedr. und ju haben bei 
hr. Ernft Brent's Wittwe und bei dem Verfaffer Lit. A 
Nro. Vib. (4. 1 lithogr. Wbbild. 16). 

9) [Deutfde Predigten res XI. und XIII. Jahrhunderts xc. 
von Dr. Karl Roth.] Nebft 2c. und einer Gtamm- 
tafel res Brurers Berdtolt von Regensburg, 
entworfen von 3. R. Schuegraf. Duerlinburg und 
Leipzig; Gettfried Bape. 1839. (8. S. 80—84.) 

10) Das Haus gum Riefen Goliath. Lit. F. Nro. 20 
in Regensburg. Bon rc. Regensburg, 1840. Gedruckt bei 
Meubauer. 1840, (8, Lithogr. Abbild. auf bemUmfdlag. 30.) 


11) Geſchichte rer Budoruderfunft in Regensburg. 
Von 3. A. Pangfofer (!) und 3. R. SGehuegraf. Mit 
2 lithogr. Tafeln. Regensburg, 1840. Verlag von 
G. 3. Manz. (8. VILL und 56.) 

*12) Castrum Reimari ober Brennberg, im Regierungs- 
bezirfe Oberpfalz und Regensburg. Regensburg, 1840. 
Gedr. bei 3. Reitmahr. (f1.8. 18. Auch im Regens- 
burger Tagblatt.) 

*13) Die Suden in Regensburg betreffend. Regens- 
burg, 1840. Gedr. bei 3. Reitmabr. (tl. 8. 16. Aud 
im Regensburger Tagblatt.) 

*14) Gefchichte der in der ehemaligen Reichsſtadt Regensburg 
befindliden Hauscapellen. Regensburg, 1841. Gedr. 
bet Chr. Ernſt Brenk's Wittwe. (kl. 8. 44. Aud 
in ber Regensburger Zeitung 1841 — 1842 und bie 
Fortſetzung ebenda 1861.) 

15) Der Dom gu Regensburg. Cine gedringte Sdil- 
berung feiner Merlwürdigkeiten und Geichichte des Baues 
vor den friibeften ee bis zur Wiederherftellung durch 
König Ludwig l. von Bahern. Mit 2 Stablftichen. 
Regensburg. Verlag von Friedr. Puftet. 1842. (gr.4. 8.) 

16) Warum wurden ehemals in Bibliothelen "die Biicher 
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an eiferne Retten gelegt? Regensburg, 1844. G. 3. 
Manz. 8. 

* 17) Kritiſche Unterfuchung fiber ben Urfprung ded Straus 
bing {den Stadtwappens mit dem Pflug und das 
Rathsgefdledt der Straubinger von Regense 
burg. Bon 2c. Regensburg, 1844. Gedr. bei 3. H. 
Demmler. (ff. 8., 2 Steindructtafetn, 47. Auch 
ben Verhandl. d. hiſt. Ver. v. Oberpf. u. Regsb. Bd. VIII.) 

18) Das Ronigreih Bahern in feinen alterthiimlicen, 
L chichtlichen und maleriſchen hb n he ite nec. München, 
bet G. Franz 1840.] Die von Schuegraf fiir vies Pracht— 
wert feit 1843/44 ff. gelieferten 18 Urtifel fiehe oben 
Seite 356. 

*19) Gin Yobgedicht auf Regensburg von Hans Sachs, mit 
erlauternden Unmerfungen von 2c. Regensburg, 1845. 
Gedr. bet 3. H. Demmler. (8. 21. Auch in den Verh. 
bes hiſt. Ver. v. Oberpf. u. Regsb. Band LX.) 

*20) Die bayeriſchen Schanzen, welche wahrend des 
fpanifden Grbfolgefrieges von 1702 — 1714 an den 
Gränzen des bayr. Waldes gegen Böhmen angelegt 
wurden, befdrieben von 2c. 1845. (8. 20. Auch in ben 
Verh. des hift. Ber. v. Oberpf. u. Regsb. Band IX.) 

21) Altes Pfenning-Rabinet over Erflarung des Wortes 
Pfenning nach feinen mannigfaltigen Bedeutungen zum 
Verftindniffe ber Urfunden wu. f. w., nebft dem 
Maßſtabe ver alten Pfenninge im Vergleiche zu den 
jetzigen Münz-Sorten, angelegt von ꝛc. Startambof, 
1848. Druck u. Verlag von Gofeph Mayr. (8. IV. u.94.) +) 

#22) Gefdicte des Domes von Regensburg und der 
dazu gehörigen Gebäude, größtentheils aus Original: 
queflen bearbeitet von 2c. und herausgegeben von dem 
biftor. Bereine von pita uno Regensburg. J. Theil 
mit 8 Abbiloungen. — LU. Cheil mit 1 Stablftid und 
10 lithogr. Tajeln. Regensburg 1847 und 1848. 
Geor. bet 3. H. Demmler. (8. XXL und 266. -— 
XXIII. und 311.) (Auch als XL und XII. Band der 
Berhandl. d. hift. Ber. v. Oberpfaly und Regensburg. ] 

23) Frage: Hatte vie Start Regensburg fdon in der 
Vorzeit und in welcher Gegend einen Gaten? beants 
wortet bon 2c. Rum Bejten der teutfden Flotte. 
Gedr. bei 3. Reitmayr. 1848. (kl. 8. 37.) 

* 24) Eham und der baheriſche Wald während des dreißig— 
jabrigen Rrieges vom Sabre 1633 — 1651 von zc. 


1) Recenfirt u. a. in ben katholiſchen Stimmen; (Regens- 
burg) 14. Degember 1844. on * 
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Regensburg, 1849. Druck der Reitmayr'ſchen Offizin. 
(ff. 8. 40. Aud) im Converfationsblatt zum Regens- 
burger Tagblatt.) 

*25) Skizzen einer HandelSgefdhidte der Stadt Cham 
im baberifden Walde. Bon 2c. Regensburg, 1849. 
Drud ver J. Reitmahr'ſchen Offizin. (€1.8. 40. 
Auch im Converfationsblatt jum Regensb. Lagblatt.) 

26) Welcher, Mtittel bedient fid) bie Demofratie um bie 
Fürſten zu ftiirzen und die Völler gu blenden? Eine 
auf ven Grund hiſtoriſcher Belege verfagte biftorifd- 
politifhe Erlauterung. Regensburg, gedr. bei 3. Rupe 
wurm. 1849. (8. 15.) 

27) Untreue fclagt den eigenen Herrn, oder Uebermuth 
führt gum Falle. Charaftergemalde von Revo- 
lutionsmännerun alter und neuerer Zeit von einem 
Gefcichtstundigen. Regensburg, 1850. Drud von 
Safob Rußwurm. (8. VI. 42.) 

*28) Biirfelgut und der Feldjtreit Kaiſer Karl ves Groen 
mit Den Seinen vor Regensburg. Von rc. Regensburg, 
geor. bet 3. Reitmayr. 1850. (ff. 8. 23. Auch im 
Sonverfationsblatt jum Regensburger Tagblatt.) 

*29) Topographifche Befchreibung ver Weftnervorftadt 
Regensburgs. Bon zc. Regensburg 1851. Dru von 
3. Reitmayr. (ff. 8. 20. Auch im Converfationsbhlatt 
gum Regensburyer Tagblatt.) 

30) Des y Ale! Idet iki Subilium am 16. Mat 1852. 
Von 2c. Megensburg. Gedrudt mit Rußwurm'ſchen 
Schriften. 1852. (8. 14.) 

31) Gnavenreides Allersdorf, das ift gefchictlide Be- 
ſchreibung der Wallfahrt Allersdorf bet Abensberg von 
threm Urſprunge bis auf gegenwartige Zeiten [mit einem 
Anhange von Gebeten (vom Benefiztaten WMrebler)]. 
Abensberg, 1853. DOrud und Berlag von Eduard 
Genn. (1.8. 1 lithogr. Abbildung, 36 ) 

* 32) Nachtrage zur Gefdicdte des Domes von Regensburg 
und ber dazu gehörigen Gebäude von 2c. Mit 3 lithogr. 
Tafeln. Regensburg 1355. Gedr. bei 3. H. Oemmler. 
(8. 297. Auch i. Bo. XVI. des hift. Ver. v. Oberpf. u. Reg.) 

*33) Untwort auf die Frage: ob die Römer bis in den 
bayerifchen Wald gedrungen find? Bonzc Regens- 
burg, 1860. Gedr. in der Neubauer'ſchen Drucerei. 
(8. 16. Auch in dem Unterhaltungsblatt zur Regens- 
burger Zeitung.) 

34) Wohlfeileres Bier oder die Branntweinpeft. 
Gin ernftes Wort zur rechten Zeit an Herrn und 
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Knechte von einem aufrichtigen Bolfsfreunde. ans. 

but, 1861. Getrudt bet Sof. Thomann. (8. 15.) 

NB. Bücher, die grogentheilé auf ben von Schuegraf 
gefammelten Materialien beruben, find: 

— Geſchichte rer Start und Pfarrei Cham, aus Quellen 
und Urfunden bearbeitet von Sofeph Lucas, Priefter. 
Landshut, 1862, bet 3. B v. Zabuesnig. 8. 

— Die Grafen und Reidsherren ju Abensberg. Aus 
Urfunden und Ouellen bearbeitet von Peter Dol- 
linger, Benefiziat und Nicolau’ Start, Kaufmann. 
Landshut, 1869. Gedr. bet 3. B.v. Zabuesnig. Wit 
einem Urfundenbuch yur Gefchicdte rer Stadt Abens— 
berg. Landshut zc. 1867. 2 Thle. 8. (Auch in den 
Verhandlungen des hiſtor. Vereins von Niederbatern.) 

— Der baverifdhe Wald (Bshmerwald) von Bernhard 
Grueber und Adalbert Miller. Regensburg, 1846. 
G. 3. Manz. 

— J. B. Prechtl, Geſchichte ver vier Hollertauer Märkte 
Freiſing, 1864.8. (In Bezug auf die röm. Alterthümer.) 
Unter den vielen andern Büchern, zu welchen er 

Beiträge lieferte, nennen wir noch beſonders: 

— Fr. Panzer's Baher. Sagen und Bräuche rc. 
München, 1855. 

— Dr. Stumpf's Bayhern. (Schuegraf erhielt vie Ober- 
pfalz zur Durchſicht) 

— Dr. Widemann's Aveutin. Freiſing. 1858. 

— Dr. Sighart’s Geſchichte der hildenden Riinfte im 
Königreich Bayern. Miindyen, 1862. 8. 

— Dr. 3. v. Hefuer, da8 Römiſche Bayern. (Römiſche 
Denfmale in Regensburg.) ; 

— Die Bavaria u. f. w, 


bb) Abhandlungen in hiſioriſchen Zeitſchriften. 


1. Berhandlungen des hiftorifden Vereines von Oberpfalz und 
Regersbure ie i933 des Regenkreifes). 


35) 1831 Thl. I') Heft 1. Befchreibung ves Schlacht— 
feldes zwiſchen Schönberg und Bernhardswald, auf 
welchem im Jahre 1504 den 12. September König 
Maximilian und Herzog Albrecht von Bayern über die 
feindlichen Böhmen ven Sieg erkämpft haben. (S. 72 
— 79.) [Wud in ver Regensburger Zeitung 1831.| 1 


*) Aud zur Beſchreibung von Etterzhaufen im 3. Heft hat Sdhue- 
graf zahlreiche Beitrage geliefert. 
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36) 1833 Thl. Il felt 1. Zuſätze yu den Miſcellaneen zur 
Gefdhidte ber Burg und ag Kürn, [des Bene- 
fiziaten Michael Mayr.] (S. 91 — 111.) 2 

*1) 1834 TH. I Heft 4. Verſuch einer Gefdhidte von 
Stauf ander Donan aud Thumſtauff oder Donau- 
ftauf genannt; aus urfundliden Quellen und geſchicht— 
lichen Gammlungen bearbeitet. Mit (3) lithograpbirten 
Abbiloungen. (S 359 — 448.) [Siehe oben Mro. 7.] 3 

37) 1836 Thi. II Heft 3. Erklärung einiger tem hiſto— 

riſchen Bereine fiir den Regenfreis zur Erläuterung 

paraebotenen Ortsnamen, welde in der Ueberein- 
funfte - Urtunte rer Biſchöfe Otto von Bamberg und 

Hartwid von Regensburg vom Sabre 1114, Neue 

gereutzehend betreffend in T. Ried’ codice diplo- 

matico episcopatus Ratisbonensis T. I. ©. 172 vers 

fommen. (©. 288 — 299.) 4 

1839 Th. V Heft 1. — vielmehr Bericdh- 

tigung der ꝛc. (voranſtehenden) Erklärung einiger vom 

finigl. Archivar Oeſtre icher in Bamberg dem ꝛc. Ver: 
eine zur Erläuterung dargebotenen zweifelhaften Orts- 

namen ꝛc. (S. 98— 107.) 5 

39) 1841 Thl. VI 1. Hailsberg nnd die Truch— 
feffen von Hailsberg und Eckmühl. (S.73 — 135.) 6 

40) 1841 Tol. VI Heft 1. Ueber we Denkfteine an 
ber Stadtmauer zu Regensburg (GS. 142— 147.) 7 

41) 1842 Thl. VI Heft 2. Chronif von Midhaelsberg 
und Bodenftein, k. Landgerichts Nittenau. (S. 323 
— 339.) ; 8 

42) 1842 Thl. VI Heft 2. Ueber das in ter Domprobſtei 
zu ot la entbedte römiſche Denkmal. (S. i. 
— 2. 


eo 
to 8) 
— 


43) 1843 Thl. VII. Fortſetzung des Berichtes in Betreff 
der in der Stadtmauer von Regensburg hier und dort 
eingemauerten Denkſteine. (S. 250 — 255.) 10 

*) 1844 Thl. VIII. Rritifde Unterfuchung itber den Ur- 
fprung des Straubing’ fen Stadtwappens mit 
bem Pflug, und das Rathsgefehledt ver Straubinger 

von Regensburg. (S. 91 — 137.) [Siehe Nro. 17] 11 

1844 Th. VIL. Abfehrift mehrerer ZuUnft- und Ge- 

werbsordnungen ver Stadt, Regensburg, dann ber 

a ber Kramer. (S. He 


1) Die mit — * — bezeichneten Abhandlungen erfdienen aud in 
Sonderausgaben. 


44 


— 
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45) 1844 THI. VI. Kurze peng db cs yor — — 


Maurus Gandershofer.( 


46) 1844 Thl. VIII. Nachträge gu dem literariſchen 


9 


*) 


47) 


48) 


49) 


50) 
51) 
*) 


= 


§2) 
53) 


54) 


x 


— 


Repertorium fiber den Kreis Oberpfalz und 
———— von M. Gandershofer (S. 313 — 
14 


1845 Band IX. Ein Lobgedicht auf Regensburg 
pon Hans Sachs, mit erlauternden Anmerfungen. 
(S. 1— 21.) [Giehe oben Nro. 19.] 15 
1845 Bn. IX. Die baverifhenSdangen, welche 
während tes fpanifden Erbfolgefrieqes von 1702 — 
1714 an den Gränzen des baterifden Waldes gegen 
Böhmen angelegt wurden. (S. 22 — 39.) [Siehe 
oben Nro. 20. 16 
1845 Bv. IX. Der Grabftein des Didters Niko— 
laus Thoma aus Luxemburg in Regensburg. Cine 
Stizze. (GS. 195 — 198.) 17 
1845 Bd. 1X. Kurze Geſchichte ter Erfindung der 
Glocken, insbeſondere geſchichtliche Nachrichten über 
pie älteſten Glocken und Glockengießer ver Stadt 
Regensburg. (S. 294 — 308.) 18 
1846 Bro. X. Cham wabrend ter böhmiſchen Un- 
ruben von 1618 — 1628 mit einem Anbhange von 
8 Originalurfunden (S. 50 — 74.) 19 
1846 Bo. X. Das rimifdhe Caftrum am Ring 
und das Ziegelfeld in ber Saler-Au. (S. 184 —252.) VOD 
1846 Bp. X. Ueber die ehemalige Probjtei Hohen— 
ftein. (S. 344 — 362.) 21 
1847 Bo. XI, Geſchichte des Domes von Regens— 
burg und rer dazu gehirigen Gebdure. J. Theil. 
(XXI und 266.) [Siehe oben Mro. 22 ] 22 
1848 Bp. XII. Derſelben I. Theil. (XXIII und ate 
[Siebe oben Nro. 22.] 2 
1849 Bp XII. Gloffen über ein Zinsbuch ver Stadt 
Amberg vom Jahre 1585. (S. 86—148.) 24 
1850 Bp. XIV. Lebensgefchichtlide Nachrichten fiber 
pen Dialer und Bürger Wtichael Ojtendorfer im 
Regensburg. (S. 1 — 76.) 25 
1853 Bo. XV. Gin Denkſtein iter ven Stadt- 
mauerbau. (S. 477 f.) 26 
1855 Bb. XVI. (Nachtrage zur Gefdhichte res Domes) 
[Siehe oben Nro. 32.| 

a) Regensburger Dombaurednung von dem Jahre 

1459 mit Anmerfungen. (S. 7 — 192.) 
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b) Die Steinmetz⸗, Maurer- und Deder- 
Ordnung in Regensburg vom Sahre 1514. 
(6. 193 — 222.) 28 
c) Beridtigungen und wrisireri + zu oben 
beiden Fheilen der Gefdidte pes’ Domes oi 
Regensburg. (S. 225 — 294.) 
- 55) 1856 Br. XVII. Erklärung rer Inſchrift der F 
Glocke in Bruckbach. (S. 47 — 64.) 30 
56) 1858 Bp. XVIII. Drei Rednungen — ren Re« 
gensburger Dombau aus dea Sabren 1487, 1488 
und 1489. Griautert ven 2c. (S. 135 — 204.) 31 
57) 1862 Bro. XXI. Topographiſche Beſchreibung rer 
Oſten-Vorſtadt Regensburgs, von ihrem si 
wantten 3. R. Sd. (GS. 75 — 138.) 
58) 1862 Bo. XX. Original+Beitrage zur Seis 
Regensburgs. (S. 185 — 234.) 


2. Berhandlungen des hiftorifden Bereins in dem 
Unterdonaukreife. 


59) 1834 Bv. | Heft 1.1) Chronif von ben Schlöſſern 
Arnſchwang und Rainkam, k. Landgeridhts Chamm, 
mit der Genealogie des adeugen — der Chäl— 
beln. 1831. [Mit Holzſchnitten] (S. 40—61.) 1 
1834 Bd. J Heft 1. Chronik vom Schloſſe Gutman— 
ning, k. Landgerichts Chamm, mit der Genealogie des 
Geſchlechts der Göttlinger auf Götling 
und ene 1831. [Mit Holzſchnitten.] (S. - 


OB. Rasige iu beiben Wbhandlungen Bb. L, 
Heft 2. 7 ff.) 

61) 1835 Br. I — Chronik vom Schloſſe Püdens— 
torf, k. Landgerichts Chamm, mit rer Genealogie des 
adeligen Geſchlechtes der Püdenstorfer auf Pübens— 
torf. [Mit Holzſchnitten.] (S. 44 — 66.) 3 

62) 1835 Bo. I Heft 3. Bur Reformations- mi 
[Zwei Urtunden von 1626 Cham betr.] (5.53 -—-58.) 4 


3. Berhandlungen des hiftorifden Vereins fiir Riederdayern. 
63) 1856 Br. V Heft 1. Das franzöſiſche Lager bei 
engersberg 1742, aus dem Tagebuche bes Herrn 

btes Marian Pufd von Niederaltaidh gejogen 
cee neu — vom Vereinsmitgliede 2. 1831. 

ã 


) Ein Auszug — A lag erfcien in den „Bayeriſcheu 
Annalen“ I, (1834) S 


60 


— 
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64) 1858 Bd. Vi Heft 1. Amalia von der Laitern 
rau von Verona und Vincentia, regierende Pfle- 
— von Kelheim 1448. Dem Magiſtrat ver Stadt 

elbeim geweibt. (©. 13 — 19.) & 

65) 1858 Bd. VI Heft 1. Die Stiftung der Pfarre Puid- 
haim, k. b. Landgerichts Relheim, durch Wernher den 
Puidgaimer von Puidhaim, herjogl. baver. Land⸗ 
richter ju Relheim, 1407. (GS. 20 — 27.) ri 

66) 1859 Bo. VI Heft 2. Geſchichtliche Nachrichten von 
rem Schloſſe und Dorje Irnſing, nebft der dortigen 
grofen Römerſchanze. (GS. 120 — 127.) § 

67) 1859 Bb. VI Heft 3. Chronik von dem Pfarrdorf 
Teugen, k. Landgericdhts Kelheim. (S. 273— 280.) 9 

68) 1861 Bo. VIL Heft 1. Das öſterreichiſche Lager 
bei Hengerésberg 1742 aus dem Tagebuche bes 
Herrn Abies Marian Pufdh von Niederaltaid 
gezogen und neu bearbeitet 2c. (6. 3 — 116.) 10 

69) 1861 Bb. VIL Heft 2. Rriegsberidte aus den 

~ Sabren 1800 und 1809, was fic in ber Stadt und 

im Yanbdgerichte Wbensberg ereignet, verfakt von 

Herrn Franz; Xaver Stoll, Stadtpfarrer dafelbft, 

nunmehr herausgegeben von 2. (6. 159 — 192.) Of 

1861 Bd. Vil Heft 3. Das Rarmelitentlofter gu 

MAbensberg, bearbeitet anf Grundlage ber von 3. R. 

Schuegraf, f. Oberlieutenant a la suite in Regensburg, 

gefantmelten Nachrichten. Mit artiſtiſchen Beilagen. 

[Grabfteine, Anfidt, Grundplan.] (S. 265— 327.) 12 

71) 1862 Br. VIII Heft 3 und 4. Urgefdhichtliche Nad) 
ridjten iiber Straubing und Atzlburg. Mit einem 
cal ai von Nro. I. bis XXV. (S. ae 
NB Außerdem beruht die vom Vereine im XII., XIII. 

und XIV. Bde. herausgegebene Geſchichte der 
ReihSherrn zu Abensberg mit bem Urtunven- 
bude großentheils auf den von Schuegraf gefam- 
me(ten Materialien. 


4. Beitfcrift fir deutſche Kultur-Geſchichte. 
Bilder und Züge aus bem Leben bes dentiden Volles, 
Herausgegeben von Dr. Johannes Müller und Johannes Falke. 
Nürnberg 8. 1856 ff. — 

72) 1856 Suni. Nachtrag gum Kopfputz im fiinfgehnten 

Sabrhundert. (Unter Buntes S. 47.) i 
73) 1856 Geptember. Ueber das Tanzen der Deutfden 
iiberbaupt, insbefondere iiber die vielerfei Urten ihrer 
Tange. (S. 447 — 476.) 2 


70 


— 
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74) 1858 April. Cin Seitenftild gu der Ellenhard'ſchen 
Stiftung fiir Pilgerinen zu Strakburg in den Sabren 
1299 und 1303. is. 241 — 243.) 3 

75) 1858 Auguſt. Hexenprozeß oder Formular hiezu in 
Relheim. (6. 521 — 528.) 4 

76) 1858 November. Oas faubere Collegium. (Unter 
Buntes. S. 737.) > 

77) 1858 Dezember. Ueber moe in Bayern 
itherhaupt. (©. 764 — 773. 6 


ec) Aufſãtze und Artikel in verſchiedenen Zeitungen 
und Journalen.) 


1. Straubinger Wochenblatt. 


78) 1819 u. 1820. Reiſe von Straubing nach Engel— 
mar im Herbſte 1819. — [Nro. 7, 9, 11, 13-17, 
4 i 27, 32, 33, 42—44, 48, 51, 52, 2—4, 


2. Courrier an der Donau (in Paffan). 


79) 1821 April 7. Gedanken fiber den rdmifden Denk— 
ftein in bem Haufe bes Geſchmeidehändlers 3. Kir— 
jinger gu Paffau am Steinmege. Nro. 238. [Beral. 
Hefner das rom. B. S. 176.) 

80) 1822 Oftober 29. Nro. 257. Bericht ther Raub und 
Mord in ben Schlbffern yx Arnfdwang und Waf— 
fenbrunn, 

81) 1823 Sanuar 11. Bericht fiber den ftrengen Winter 
im baverifden Walde. 


3. KR. b. Intelligensblatt fie den Unterdonaukreis. 
{Unter Den Miſcellaueen.) 

82) 1822 Suli 9. Nro. 28 S. 289. Machrichten fiber die 
témifden Alterthümer in der Rreishauptftadt 
Paffau. [Vergl. Hefner 2.] 

83) 1822 September. §. 577 und §. 595. Auszug aus 
einer nod) ungedruckten Chronik der Stadt Ramm im 
Unterdonaufreife von 3. R. Sehuegraf, Oberlieutenant 
bes k. 8, Linieninfanterie-Regiments zu Paffau. Ur- 
fprung, Alter und Wappe ber Stadt Chamb. 


) Died Verzeichniß kann auf Bollftindigheit feinen Anſpruch 
maden, ba Sduegraf theils fehr vieles anonym veröffentlicht bat, 
theilé in Blitter und Zeitſchriften gefdrieben haben mag, bie uns nidt 
unter die Hände famen. 
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84) 1823 Februar. 8. 146 und §. 165. Fortfegung des 
Auszuges zc. Lage, Geftalt und Klima ber Stadt Chamb. 

85) 1823 Mro.1 und 2. Nekrolog des penf. baier. Haupt- 
manng 3. Wolfgang ODeiminger. 

86) 1823 Sanuar 15. und 22. 88. 39 und 57. Adelheid von 
Runding, Stifterin der Pfarrei Creigentirden itzt 
Mitterfels. 

87) ? 2% §. 471. Gin Beifpiel rer Treue und An- 
hanglidfeit ber Baiern an ihren Konig und an 
iby Gaterland. (Aus hem Feldzuge von 1805.] 

88) ? ? — Der Hobhenbogen, orer der natiirliche 
Barometer und Wetterableiter im Bezirke ves Lanbd- 
gerichts Kötzting. 

*) 2? ? [Ueber die Schädlichkeit bes Lotteriefpieles.] Er—⸗ 
fdien aud) in der Bauernzeitung. 


4. Paffavia. 

89) 1830 S. 239. Wann ift die bayeriſche Stadt Furt 
im Walde zur Wiirde einer Stadt “gelangt? beantwortet 
von 3. R. Sd. 

90) 1830 ©. 244. Die uralte St. Walburges-Capelle 
auf bem Lamberg bei Gham. 

91) 1830 GS. ? Der Bauernjabrtag zu Regen im 
Bayeriſchen Walde. 

*) 1830 S. ? Avelheid von Runding, Stifterin ber 
Pfarrei Creugenfirden bet Mitterfels. [Siehe 
aud oben Nro. 86.] 


5. Sauernjeitung von Sirft in Srauendorf. 
92) ? Weber die Schadlichfcit des Lotteriefpiels. 
[Siehe aud oben * ? nad Nro. 88.) 

6. Allgemeiner Anjeiger der Teutſchen in Leipzig. 

93) 1823 Sult 3. Nro. 177. Auch etwas über den Han- 
bel und Wandel im baieriſchen Walte. 
7. Wenes kleines Magazin fir katholifde Religionslehrer, 

fortgefest von Soh. Gg. Köberle. Landshut bei 3. Thomann, 8. 


*) 1824 Bo. Il S. 154 ff. Die Feverlichteiten in der 
ft. b. Stadt Cham am grofen i ala bet der Ane 
tunft des hochwürdigen Herrn Weihbifdofes Dr. 3. Me. 
Gailer am 18. July 1823. [Siehe oben Nro. 3.] 


8. Eos in Minden. 


94) 1824 Nro. 119 ff. Edle Handlung eines f. k. sfter- 
reidhifden Offiziers zur eit ver Retirabe des 
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Erzherzogs Karl von Regensburg naw Cham 
im April 1809. [Wud im Unterhaltungéblatte jur 
Regensburger Zeitung 1843 Nro. 23 ff.] 

1825 Nro. 57 —59. Auszüge aus der Geſchichte ves 

30jährigen Rrieges im baierifden Walbe. 

a) Nro. 57. Andreas Kolb, Edler auf Rhaiz- 
borf, Generalfeldwachtmeifter eines baier. Küraßier— 
Regiments. 

b) Nro. 58. Caspar Georg von und ju Heg- 
nenberg, Erzdechant in Cham. 

c) Nro. 59. Befondere Rriegslift der Biirger in Ne u- 
firden beim bf. Blut. Der ſchwediſche Feld- 
marſchall Graf Guſtav Horn. 

96) 1826 Nro. 124. Das Luowigsfeft in bem Granj- 

ſtädtchen Barnau, k. 6. Landgerichts Türſchenreut im 

Obermainkreiſe von einem Augenzeugen J. R. Schue- 

graf, penſionirten Oberlieutenant. IEs wurden gegen 

150 Sonderabdrücke in Barnau und Umgegend verlangt. | 

? ? Pring Ludwig Friedrid v. Sachſen-Hildburg— 

baufen, cin Beitrag yu reffen Biographie und zur 

Gefcichte des Sfter. Crbfolgetrieges in Bayern und zur 

Numismatik. 


95 


— 


97 


— 


9. Regensburger Beitung. 


98) 1845 Nro. 231. Aeußerung des jungen Napoleon 
bei der Durchreiſe der franz. Kaiſerin Maria Louiſe 
durch Schwatz in Tyrol 18. Mai 1814. Wergleiche 
oben Seite 222.) 

99) 1846 Nro. 219. (Feuilleton.) Anfrage wegen einer 
Rauchtabalsdoſe vom Fabre 1603 [nicht 1503], die in 
ber Donau gefunden wurde. 

100) 1847 April 22. Des Magifter Michael Stiefel Pro- 
pheseiung iiber das jiingfte Geridt fiir dew 
3. Oftober 1533. 

101) 1858 Nro. 136. Ueber die Confecration des nenen 
Bifdofs von ——— eee von Sene— 
trey burd den päpſtlichen Nuntius Fürſten Chigi. 
Enthalt Rückblicke auf frithere päpſtliche Legaten in 
Regensburg. | 

102) 1861 Nro. 86. —— Das Eſelreiten. (Eine 
Strafe, die früher auch beim Militär vorkam.) 

103) 1861 ? Erklärung über den in einer Niſche bes Hauſes 
B Nro. 27 in ter Glodengaffe (zu Regensburg) aufge- 
fteliten Ropf mit darüber herabreidender Hand. 
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10. Wochentliche Unterhaltung — ſſpũter Unterhaltungsblatt] — 
Geilage zur Regensburger Beitung. 


*) 1831 Nro. 24. Beſchreibung ves Sdladtfeldes 
zwiſchen Schonberg und Bernhardswald xc. 
[Siebe oben Nro. 35.] 

104) 1834 Nro. 17. Gin Beifpiel außerordentlicher Dank⸗ 
barfeit eines aus ber Todesgefahr geretteten reicen: 
Mannes (eines Mekgermeifters R. in Startambof). 

105) 1838 Nro. 12. Der Hak der BiHmen gegen die 
Deutfden. 


106) a gat 12. Die Buden furiren alle Böhmen 
zu to 
107) 1838 Nro. 12. Wann und wie der Heil. Elogius 
zum Patron ver Goldſchmide erforen wurde. 
108) 1841 ro. 26 und 88. Den Paulstorferifden 
Weg ftein in Regensburg betreffend. 
*) Gefcichte ber Haustapellen in Regensburg. 
[Giehe oben Nro. 14.| 
1841 Nro. 21 und 22. Das oe ee gum 
golbenen Brunnen Lit. E Ytro. 2, oder die 
Rapelle St. Philippi und Jacobi im Bad. 1 
— MNro. 24. Die heilige Rreugfapelle im 
Bah Lit. E Nro. 167. . & 
— ro. 29 und 30. Die Rapelle St. Andrea 
unweit bes O bfervations-Thurmes. 3 
— Mro. 39 und 40. Die Rapelle St, Barthe- 
lomäi im Rathbaufe. 4 
— ro. 45. Die RKapelle St. Benedifti beim 
Ki nig sbhofe. 5 
— Mro. 54 und 55. Die Kapelle St. Georgii 
an der Hallerubr. 6 
— Nro. 63. Die Kapelle gum heiligen Georg 
im Witfand. 3 
1842 Nro. 1. Die Rapelle gu Unferm lieben 
Herrn (font aud Salvatorstapelle) im Gate 
haus zum weifen Habn. 8 
— Nro. 37. Die Kapelle St. Galli in der Dome 
vedantei Lit. G Nro. 88 9 
— Mro. 44. Die Rapelle St. Ruperti im Salz— 
burgerbof Lit. G Nro. 59. 10 
— Nro. 48. Die Rapelle St. KRiliani anf dem 
Frauenbergel. fi 
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1842 Nro. 52. Die Rapelle Gt Anbdre& im Eier— 
wintel. 12 
— ro. 59. Die Rapelle St. Albani betm Wein- 
thor mit 4 Ultiren. 13 

109) 1861 poriewnes? 1) 
Die Kapelle St. Alexi an ver oem 

oe 

— Baik 8. Die Rapelle St. Laurenjh an ve 


— Ytro. 9. Die RKapelle St. Thoma im Röm— 
ling. 16 
— MNro. 10. Die Rapelle St. Leonhardi im 
golbnen Kreuz an der Haid. is 
— Nro. 11. Das Haus in der Griib mit der 
NKapelle St. Dorothea, Lit. B Nro. 83. 18 
— Nro. — Die Kapelle in der ehemaligen Poëten⸗ 
ſchul 19 
— ro. 18. Die heilige Geift-Rapelle in der 
Tanbenftraffe. - 20 
— ro. 14. Die Kapelle gu Ehren St. Doro- 
thea in dem Hauje des Domberrn Emmeram 
Benger. 21 
— Mro. 15. Die Rapelle gu Unferier lieben 
Grau binter den Pfannenfdmieden. VS 
— Mro. 16. Die —— St. agai la an 
ber fteinernen Bride. 23 
— ro. 24. Die — St. Margaretha, an 
ber höbzernen Bride. 24 
— Mro, 24, Die Kapelle gum goldenen ——— 
in der Wallerftraffe. 25 
— Mro. 25. Die Rapelle St. Sohannis Bap— 
tiftad im ehemaligen Reidhenbader- Hof. 2G 
— Mro. 25. Die Rapelle St. Mathai in der 
Brunnleiten. 27 
— MNro. 26. Die Rapelle St. Pangraz und 
Pantaleonis im Spiegel. 28 
— Mro. 27. Die Kapelle des hI. Dene 


brunn. 
— ro. 27. Die Kapelle St. Ottonisim Bertls- 
gabemer-Hofe. 30 








1) Um bie ganje Reibe der Kapellen ohne mate be gu geben, 
fiigen wir bie Fortfegung gleid) bier an; wegen der St. Fgnati- 
Kapelle im proteft. Bruderhaus fiebe Rro. 152, 
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1861 Nro. 28. Die gu St. Barbara in 


ver Weintinger Straffe gu Often. 31 
Nro. 28. Die ile St. ih 


Walderbacher-Hofe. 


Nro. 30. elle im Habsbergerhofe 
(oder Herzog — basi a a3 
Nro. 33. Die Rapelle UU. L — 
ſuchung in Simon Sch wabel’s Haus, 34 
Nro, 36. Die Rwslfbothen-Rapelle an 
ber neuen Uhr. 33 


Nro. 37. Die Kapelle St. Andrea im Cier- 
wintel. 36 
Nro. 38. Die SGigismunds-Rapelle an 
ber Hayd. 33 
Nro. 40. Die Rapelle St. Simonis und 
Judä am Bac. 38 
Nro. 42. Die Rapelle St. Pangrag an der 
Port — St. Oswald. 39 
Nro. 55. Die St. Verena-RKapelle in der 
obern Bachgaſſe; — ift von Karl Primbs be- 
arbeitet]. 
Nro. 56. Die Kapelle im Horn. 40 
rn » St. Ridard im Kol— 
benbaufe. 4a 


Nro. 58. Die Rapelle der unfdulbdigen 
Kinder am Fifdmartte. AZ 
Mro. 58. Die Rapelle Unfer Lieben Frauen 
Geburt im Nunzerhof. 43 
Nro. 60. Die Kapelle St. Margareth ä und 
Sebaftiani in des Schiltl's Behauſung. 44 
Nro. 61. Die Kapelle St. Afra im Polzen— 
bof (vielmebhr im WugSburger + Hofe). 45 
Nro. 62. Die —— St. Chriſtophorus 
im Pfarrhofe St. Rupert. 46 
Nro. 63. Die Kapelle St. Urſula im Rohrer— 
hofe. AZ 
Nro. 64. Die Rapelle St. Sigmund unweit 
Niedermiinfter. 48 
Nro. 64. Die Rapelle St. Lazarus in dem 
Sinzenbhoferhofe. 49 
MNro. 65. Die Kapelle St. Chriftophorus in 


einem ——— neben dem weißen Briu- 
haus. 50 
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1861 Nro. 67. Die Rapelle St. — im 

Eichſtädterhofe. ol 

— MRro. 67. Die Rapelle St. Shriftophori in 

ber © ftengaffe. a2 

— Mro. 68. Die Bandtifdhe Todtenfapelle _ 
Stifte zur alten Rapelle. 

— ro. 73. Die Kapelle S. N. im ether 

Haufe Lit. B Nro. 73. 

— Nro. 74. Das Marienbild in dem wes 

pei Haufe zu Often. 55 

*) 1843 Nro. 23 — 25. Edle Handlungen eines afte: 

reichiſchen Offizters (bei Gham 1809). |Siehe Rro. 94.] 

110) 1843 Nro. 40. Was heift Knütelbyer? 

111) 1845 Nro. 17. Ritderinnerung an die Hunge rjabre 
1770, 1771 und 1772. 

112) 1845 Nro. 35 fF Auch etwas über Wagenbüchſen und 
Büchſenmeiſter. (An das k. Converfatorium der Armee 
eingef dict.) 

113) 1848 Nro. 63. Das fteinerne Denfmal mit ven drei 
Nonnen am ebemaligen Kneitinger Briiclein. 

114) 1858 Nro. ? Auch eine Erflarung fiber die Berentung 
des Wortes Knütelbyer, welden Namen ein Haus 
am Steinweg bat. 

115) 1859 Nro. 9, 10, 23, 24. Den Wusbau der beiren 
. omth Eb aeme qu Regensburg betreffend. Vergl. oben 

329 

116) 1859 Nro. 92 und 93. Nachträge zu ben Dombau— 
Rechnungen aus den Jahren und 1489. [Gergl. 
oben ©. 329.] 

117) 1860 Nro. 53 und 54. Nod eine Bau-Redhnung 
und gwar von ber Dompfarrfirde Ct. Ulrid von 1555. 
[Vergl. oben S. 329. 

*) 1860 Mr. 35, 36, 37. Antwort auf die Frage, ob die 
Ri mer bis in den baverifd@en Wald georungen 
find. [Giebe oben Nro. 33.] 


11. Regensburger Wagblatt. *) 
118) 1838 Suni 21.—25. „Auch etwas fiber ben Dom 
bau von Regensburg.” [Bergl. oben S. 329.] 


119) 1838 ? Ortégefdhidte von Stadtambof, Stein- 
weg, Regen und Rainhaufen. 








1) Da in ganz Regensburg ältere Gabrginge des , Tag blatt” 
nidt mehr aufgufinden find, fo fonnten mebrere ber angegebenen 
Piecen nicht genauer beftimmt werden. 
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120) — ? Schloß und Dorf Etterzhauſen an der 
aab. mo 


121) 18388 ? Die Brunnleite in Regensburg. 

122) 1840 September 15. Weil. 3u 255. Cilsbrunn. 

*) 1840 ? Castrum_ Reimari ober pebb orden) es 
Regierungsbezirfe Oberpfaly uud Regensburg. Siehe 

oben Nro. 12.) 

*) 1840 ? Die Juden in Regensburg betreffend. (Der 
Subdentempel in Burgweinting bei Regensburg.) 
[Siehe oben Nro. 13.] 

*) 1840 ? Weiterer Beitrag zu rer Gefdidte der Suden 
in Regensburg. [Siehe oben Nro. 13.] 

123) ? ? Gbrifttiche Ritderinnerung an bie vom 4. Suni 
bis Ende Dezember 1713 an der Peft verftorbenen 
7857 chriſtlichen Bewohner von Regensburg. 

124) ? ? Ueber dad Pferdefleiſch-Freſſen der Hei- 
ben und jegt im Cbhriftenthume. 


12. Converfations - Blatt. 
(Beilage gum Regensburger Tagbfatt.) 


125) 1847 Nro. 124, 125, 126. Das römiſche Dentmal 
in Pfaffenmiinjter, Landgeridhts Straubing. [Wud im 
Straubinger Wochenblatt? ?] | 

126) 1848 Nro. 132. Anfrage und Bitte (wegen des Dealers 
Midael Oftendorfer Wobnung in Regensburg.) 

127) 1848 Mro. 134, 135. Die Rlofterruine Arlasberg 
bei Regensburg. 

*) 1849 Nro. 17-24. Gham und der baverifde Wald wäh⸗ 
rend des 30jährigen Krieges. [Siehe oben Nro. 24.] 

128) 1849 Nro. 102, 103. Befcheidener Wunſch in Be- 
treff per Aufftellung des fambfen Lehrbuben mit 
dem ettel worauf: ,Sdud wie haiß“ fteht, auf der 
fteinernen Briide in Regensburg. 

*) 1849 Mro. 115— 125. Stizzen einer Handelsge— 

geſchichte ver Stadt Eham im baheriſchen Walde. 
—* oben Nro. 25.] | 

*) 1850 Nro. 48 — 52. Pürkelgut und der Kampf 
Raifer Karl des Großen mit den Heiden vor Regens- 
burg. Siehe oben Nro. 28.} 

*) 1851 Nro. 48 —52. Topographifde Befdretbung der 
BWeftnervorftadt in Regensburg. [S. oben Nro. 29.] 

129) 1853 Nro. 42, 43, 44. ,,€grer fneider unger Herrn 
Feind.” (Geſchichte eines berüchtigten Wegelagerers 
um bas Sahr 1480.) 

Berhaudlungen d. hiſtor. Bereines. Br. XXVII. 26 
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130) 1855 Nro. 115. Buc etwas über Hopfen und 
Hopfenbau in Bayern. 

131) 1857 Nro. 43. Das legte Juden ha us in Regensburg, 

132) 1857 Nro. 51. Die Fudenftadt in Regensburg. 

133) 2? Die — Steininſchrift im Sinzen hofe 
in Regensburg und des Sinzenhof's Geſchichte. 


13. Vayeriſches Volksblatt — (ſeit 1860) Regensburger 
yeriſch —— eg g 


134) 1849 Mai 21. Auch etwas über Erſparung im Haus— 

halte der Magiſtrate. 

135) 1849 Nro. 182. 8. Jagdunfug betreffend. (Zum 
Schutze der Vögel namentlich Spechte.) 

136) 1849 Nro. 17. Des Grafen Babo von Abensberg 
geſegneter Eheſtand. 
137) 1850 Mai? (Feuilleton.) Anecdote über die Ruffen. 
138) 1850 Juni 23. (Feuilleton.) Ueber durch Politik ver⸗ 

anlaßten Wahnſinn. 

139) 1850 Suni 29. (Feuilleton.). Verſchiedene Lobeser- 
hebungen über Weltenburg. | 

140) 1850 Suni 30. (Feuilleton.) Ueber „die verfdiedene 
Rleidertradt” und „das unerfittlide Saufen.” 

141) 1850 Nro. 225. —— Das —— * 
das — Klöſterl) an der Donau zwiſchen Kelheim 
und Weltenburg. 

142) 1851 Nro. 47. Ueber die Steinkreuze. 

143) 1851 Nro. 118 — 124. Die Entführung der Prin— 
geffin Helena, Tochter Kaiſer yoo des Voglers 
durch ben Grafen Abalbert von Altenburg. 

144) 1851 Suni? Recenfion des geographifden Handlezifons 

(TIL. Auflage) von 3. M. Daifenberger. 

145) 1851 Dezember. Sonſt und jegt. (Ueber den 
Luxus 2c.) 

146) 1852 ro. 40. ,, Wie man eine böſe Frau curirt.“ 

147) 1857 Nro. 165. Das Bad Abbad. 

148) 1858 Nro. 139. Vermuthung, welder Perfon die in 
ber St. Katharinentirde gu Stadtambof aufgefundenen 
Gebeine angehirt haben mögen. 

149) 1858 Nro. 289, 290. Erklärung der auf einer alten 
Glode gu Niedermiinfter ftehenden Inſchrift und ihre 
Gefchichte. 

150) 1860 Nro. 25. Der Menſch denkt's und Gott 
fenft’s. (Leitartilel, worin die Hoffnung ausgefprochen 
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wird, daß der Papft alle Schwieri eiten, die i 
entgegenftellen, mit Gottes Hilfe — —— 


14. Unterhaltendes Sonntagsblatt des Bayerifcen Volks⸗ 
blattes resp. des Hegensburger Morgenblattes, 


151) 1849 Nro. 41 (Beilage). „Immer tren find. wir wie 
am 12. Auguſt 1704." (Ueber dte Einnahme Stadtambof’s 
im ſpaniſchen Crbfolgetriege. ) 

152) 1852 Nro. 3, Die ehemalige St. Sanatii-Rapelle 
im proteftantifden Braderhaufe in Regensburg. 

153) 1852 Nro. 5 —9, Geſchichtliche Nachrichten von den 
bermaligen Burgtuinen Lidtenwald, Yidtenberg, 
Witenthan, Adelmanftein und Sigenftein, 

154) 1852 Nro. 19. Die Burgruine Hirſchling, f Land- 
gerichts Regenftauf. 

155) 1852 und 1853 Nro. 23 (Dezbr.) und Nro. 25 (Sannar). 

Gottfried Yangwerth »v. Simmern, der Griinder 
des katholiſchen Wrifenhanfes in Regensburg. 

156) 1854 Nro. 44 45. Poftfelden ander Wifent, Barre 
Röttenbach, k. Landgeridts Werd. Gin hiſtoriſcher 
Excurs. 

157) 1855 Nro. 39. ane ein wichtiges Capitel von dem 
Wuder und den Wucherern. (Ein Hi toriſcher Rück⸗ 
blick auf vie Wuchergeſetze alter Reiten.) 

158) 1855 Nro. 44, 48. Kurze geſchichtliche Nachrichten 
iiber mebrere ifolirt jtehende TH firme in der Umge bung 
Regensburg’s, 1. Dechbetten. 2 KumpfmiHl. 
3. Graf. 4 pasion: 5. Rainhaufen. 6. Kneu— 
ting. 7, Vor dem Emmeramer Burg thor. 

159) 1856 Nro. 13. Reminiscenzen aus meiner Sugend in 
Betreff des Sonnenwendfeuers. 

160) 1856 Nro. 13. Beſchreibung ves auf vem Wearfte 
juNiirnberg i. 3. 1361 evrichteten ſchönen Brune 
nens. (Sm Berfen.) Bs 

161) 1856 Nro. 52. Herzog Friedrich ves Schönen 
Entführungsverſuch aus feinem Gefangniffe zu Traus— 
nib. : 


162) 1856 Nro. 4, 5. Das Gregorifeft im Markte 
Bru. (Enthält alte Sprüche.) 

163) 1857 Mro. 3. Die gwei redenden Nadtigallen 
gu Regensburg. | 

164) 1858 Nro. 16. Ulling (bei Viehhaujen im Laberthale.) 

165) » » 26 — 30. Gefchichtliche Nachrichten über 
die befannten Burgruinen Schw Grgenberg und 

26 
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Stodenfels am Regen; mit einem Heinen Anhange 
iiber die Vollsfagen zur Unterhaltung und Velehrung. 

166) 1859 Nro. 23. Sind die Preußen Teutſche? 

167) » ». 36. On pcb AL (Recom⸗ 
mandation des Lehrers Joſeph Schätz in Regensburg.) 

168) 1859 Nro. 37. Wie bie Denkmäler wandern von 
einem Ort zum andern. WVergl. oben S. 359.] 

169) 1859 Nro. 37. Mädchencharakteriſtik in Sta- 
lien. (Aus Nathan’s Chhtraus tractatus de virginitate 
virginum.) chy . 

170) 1859 Nro. 37. Frage iiber den Ketzerbrunnen in 
Geißelhöring. a ; 

171) 1859 Nro. 48. Gin widtiges Rapitel von den 
Schweinen. [Bergleidhe oben &. 324 

172) 1861 Nro. 11. Der Gillamoofermarft in 

Abensberg. 

173) 2? Die in der Kuppel des Kirchthurmes gum teutſchen 
Haufe in Regensburg gefundene pergamentene Inſchrift. 
15. Regensburger Haus- und Volks - Kalender, 

174) ? Gefchichte ber Grafen von Abensberg. - 


16. Ber katholiſche Gausfreund (von K. Fang. Regensburg). 
175) 1852 Nro. 29 und 30. Hans Chriftoph von Lan- 
genau's gu Ströllitz auf Grifdol, Pflegers zu Bel— 
burg trauriges Schickſal. 
17. Hiſtoriſch-kirchliche Slatter. 
Wöchentliche Beifage zur Sion in Augsburg.) 

176) 1852 Nro. 34, 35 und 36. Der fteinerne Seſſel 
in ter Vorballe yur Kirche St. Emmeram in Regens- 
burg. (Mit Abbilyung in Nro. 36.) 

18. Ratholifde Blatter fiir Literatur zugleich hiftorifd)-kirdlice 
Blatter Aro. 45 und katholi ie ——A * 

ro. 21 in urg. 

177) 1852 (Probeblatt.) Lebensgeſchichte bes gelebrten Mal⸗ 
tefer-Comthuré Sohannes Myritius von St. Leone 
bard in Regensburg. 

19. Hene Miindener Beitung. 

178) 1855 Nro. 86, 87, 88 (Beilage), Regensburg’s Natur- 
ſchönheiten und Regensburg’s Kunſtdenkmäler und 
Kunſtſchätze. 

179) 1855 Nro. 138. Die im Sabre 1519 zerſtörte Juden- 
ftadt in Regensburg. 
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*) 1857 Nro. 212 (Abenrblatt). Das Schützen⸗Jubiläum 
7 eee am 23. — 26. Wuguft 1857. Siehe unten 
Nro. 186. 

NB. Die ,,Erftiirmung der Stadt Vile" follte auch in diefem 
Platte erfdheinen; wegen einer Veränderung in der 
Rerattion unterblieb jedoch der Abdruck. 

20. Kelheimer Amts- und Wochenblatt 
180) 1856 Nro. 30 — 32. Das Sdottenpriorat in 
Relbeim. | 1 
181) 1856 Nro. 33. Auch etwas über den Weinbau in 
Kelheim. 2 
182) 1856 Nro. 39. Der Sauerbrunnen zu Kelheim⸗ 
winzer. 3 
183) 1856 Nro. 42. Das Bruderlod bei Kelheim. 
Vergleiche aud) oben Nro. 141.) 4 
184) 1857 Nro. 4. Die pl RT | ber Herrfdaft 
und Stadt Kelheim an Graf Ulrich IL von Abensbery 
circa annum 1358. 5 
185) 1857 Nro. 15—18. Die Fuden in Kelheim betreffend. 6 
186) , » 35. Gin Rückblick auf das 450jabrige 
Schützen-Jubiläum in Kelheim am 23., 24. und 
25. Auguft 1857. [Wud in ver Neuen Münchener 
Reitung Nro. 212.) | é 
187) 1858 Nro. 8—10. Ludwig der Kelheimer ein 
Nimrod. — 8 
188) 1858 Nro. 11-12. Nachrichten über Aveding. 9 
189) 4 » 35, 38, 40. Aud) etwas über vie Berg- 
werfe im fénigl Landgerichte Kelheim. 10 
190) 1859 Nro. 1,2. Wo liegt vie Burg Niederftrang? 11 








II. Handſchriften. ) 


a) 3m Archive des hiſtoriſchen Bereins von 
Oberpfaly und HMegensburg. — 


1. Auf Regensburg bezũgliche Schriften. 


1) Gefchidtlide Gammlungen in Bezug auf die 
Reihsftadt Regensburg von einem unbefannten Ges 


1) Selbfiverftindig lann dies Verzeichniß nicht vollſtändig jein. 
Aud zu mauchem andern Manuſcript, das tm Archiv des Vereines 
aufbewahrt wird, hat Schuegraf die Materialien oder Zuſätze geliefert. 
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ſchichtsfreunde; in eine ſchöne Ordnung gebradt, ver- 
beffert und bis gum Sabre 1839 vermebrt, endlich mit 
mebreren Zeidnungen verfehen von 3. R. Sd. 

2) Abſchrift ver 3. Widmann’ fden Chronik. 

8) Borarkeiten yu einem Index über bie Gemeiner fce 
Chronik von Regensbury. 

4) Begebenheiten in Regensburg von 1825 — 1840 notirt 
von Schuegraf. 

5) Sammlung aller auf den Untonier-Ordeni in Deutfd- 
{and in specie aber auf Regensburg bezüglichen Urkunden 
und Notizen. 

6) Gritit die Pfarrer Sr, X. Mayer'ſche Bisthums- 
gefdidte von Regensburg betreffend. 1839. 

7) =~ fige aus bem Meifterbuche des bürgerl. — 

| udbinbder von Regensburg d. a, 1566 2 

8) petit eerie wend von 3. * “Sh. 

1833 — 1834. Gefdjichtliche Nachrichten fiber die alten 
uund neueren Patriziergeſchlechter Regensburgs. 

9) a) Das Schloß Barbing bei Regensburg, 

b) bag sides idl der mertinae von Barbing 
in Regensburg, 
c) deren Wappen und Siegel. 

10) Nig phair by Rathsgeſchlechtes Oume ober Daum 
in Regensbhu 

11) Stamm - Regier bes hierorts ausgeftorbenen abeligen 
Bürgergeſchlechtes von Regensburg, genannt die Ing ol- 
ftatter, nebft einem Urkunden-Codex und drei Geſchäfts— 
briefen d. a. 1409, 1444 und 1464. 

12) Geſchichtliche Nachrichten über das Schloß Sar ding 
und bas Bürgergeſchlecht ver Gardhinger in Regens- 
burg nebft deren Wappen und Siegel. 1853. 

13) Das Bürgergeſchlecht Gittauer in Regensburg. 

14) Genealogiſche Notizen über dads Bürgergeſchlecht der 
Sagne, Zaner, Zandt orer Dens von Regens- 

urg, 1832. 

15) Denkmäler in Regensburg die auj das durchlauchtigſte 
Haus Witte lsbad allein Bezug haben, im Auftrage 
des Magiſtrats von Regensburg ‘ard | den ſtädtiſchen 
Archivar Oberlieutnant Sehuegraf im Monat April 
1853 - gefertigt. 

16) Zwei biftorifde Abhandlungen liber den im Domkreu 
* in Regensburg begrabenen Bürger zu Stadtambct 

dbvolt trans pontem Ratisbonae etc. 1834. 
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17) Auszug aus dem Codice diplomatico octo frater- 
nitatum St. Wolfgangi in ordinem redacto et 
conscripto a Romano Zirngibl 1814 — 18165,. dann 
aus den Domfapitlifden Regiftraturbidhern 
von 1585 — 1782. 

18) Auszüge aus bem Pergamentenen Saalbuche des Col- 
(eg atftijtes St. Johann in Regensburg von 1226 — 

und ben StiftSprotocoflen von 1493 — 1580 unb 
ae el Andere. 


2. Schriften ũber die Oberpfalz und namentlich einzelne Drte 
des Kreiſes Oberpfalz und Regensburg xn. ſ. 9 

19) a) Verfuch einer Chronif rer baverifdjen Stadt Barnan 

a ae böhmiſchen Waldnab 1830; mit Urkunden⸗ 


b) —— Unterſuchung über das edle Geſchlecht 
von Bärnau. 


20) Geſchichte der Probſtei Böhmiſ ch⸗Bruck mit einem 
Codex diplomaticus. 

21) Chronik von Brennberg mit Genealogie der Breun— 
berger; nebſt einer kleinen Chronik von Frauenzell. 

22) Materialien zur Geſchichte von Burgweinting. 

23) Chronik der Burg und Herrſchaft Falkenſtein mit 
— über die Ruinen Neuhaus, SBegeus— 

erg 2 

24) Bur Genealogie ver Grafen und hreiherrn v. Hirſch— 
berg in der Oberpfalz. 

25) Belagerung, Eroberung und Zerſtörung der si ad Dirf ch⸗ 
ſtein in Böhmen bet Waldmünchen. 

26) Chronik von Neun burg vorm Bohmer⸗Wald; 1885 und 
1837. 2 Thle. 4., mit Geſchichte der Ruine Wartberg. 

27) Geſchichte der St. Georg’s Ptarctide in der Stadt 
Neunburg v. W. 1837. 

28) Das klöſterliche pare ber. arinen Sg hweftern 
à notre dame in Neunburg v 

29) Zur Stiftung des —— We are in ber ober: 
pfälziſchen Stadt Neunburg v. W. 1638 u f. w. 

30) Codex chronologico-diplomaticus bon bem ebematigen 
Nonnenflofter Pettenborf und Urlesberg collectus 
ab. 3. R. SGchuegraf 1835. © 

31) — en einer Chronik des Amtes und Schloſſes Pfaf— 
8388 in der Oberpfalz. 

32) a) Bruchſtücke einer Geſchichte des alten Pflegamtes 

Aad au in Pfatter — von ꝛc. 
egensburg MDCCOXL. | 
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b) Winte iiber die alte Geridtsordnung vor 
Stadtambof und Haidau. 

83) Chronik von Stadtambof. 1838. Folio. 

34) Kurze gefchichtliche Nachricht iiber die gänzlich unbefannte 
Burgruine Sh warzenfels in Regensburgs Umgebung. 

35) Ghronif von der Burg und Herrfdhaft Sdhwarjen- 
burg bei Rig mit rer Genealogie des Geſchlechtes der 
Schwarzenburger. 1831. 

86) Hiſtoriſche Befchreibung der Burg und He 

—— lt — Bene spare — 
gerichts Regenftauf. 

87) Abbandlung iiber die in ber Pfarrkirche zu Wenzen— 
bad vorbandenen 7 Grabfteine, deren Inſchriften 
ſchwer gu Tefen find 2c. 

88) Materialien über Tannesberg. 

39) » Vegernbeim. 


40) " "” Thannftein, 
41) 0 „Treffelſtein. 
42) i" Treswitz. 


43) Ghronifen von den Schlöſſern Thürlſtein und Trau— 
benbad, k. Landgeridts Cham, mit ber Genealogie 
ber Tiirlinger und Traubenbader. 1834. 4. (mit 
Codex diplomaticus. ) 

44) Xopographifde, — tiſche und geſchichtliche Notizen über 
bas ehemalige Waldſaſſen'ſche Pflegamt Türſchenreut 
entlehnt aus dem Regiſtraturbuch desſelben Pflegamtes 
d. a. 1686 collationirt 1696 2c. ꝛc. 

45) Bollendete Chronifen von nacdftehenden im oberpfalzifaen 


— Türſchenreut liegenden Städten, Maͤrlkten, 
Schloͤſſern und Pfarrdörfern. Verfaßt 1828 — 1829. 
1L. Start und Laudgericht Türſchenreut. 

2. Markt Floß, Floſſenbürg und Schelleuberg. 

3. Markt und Schloß Falkenberg. 

-4, Martt Mitterteich. 

5. Pfarre Beutl und Stein. 

6. hadi Griesbad. 

7. Pfarre Hohenthan und Schloß Thannhaujen. 

8. Pfarre Wondreb. . 

9. Ruine Lidtenftein. , 

10. Evelhof Heimbof. . 


11. Gvelbife Wendern und Hörmannsreuth. 
12. Mehrere andere Orte 2c. 
46) Gbhronif der Stadt Waldmiinden. 
47) Gefchichtliche Auszüge yur Chronit von Waldau, 
aldthurn und Fahrnberg. 


48) 


49) 
50) 


63) 
64) 
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Geſchichtliche Nachrichten vom Urfprunge bes Rofters 
Walberbad in der Oberpfaly. | 
Materialien zur Gefchidte rer Burg Wildftein. 


Ghronif des fiirftl. Churn und Taxis'ſchen Marktes 
Wirth Werd) im Regentreife.. 1835. 


Die Sdhragenlider bei Arnfhwang, Bonhol;, 
Burglengenfeld und Neulirden bei hl. Blut. 


Die Sagen ver Vorjzeit am Regen, an der Schwarjach 


“und an ber Sf}. 


Etymologifhe Forſchungen über einige Ortsnamen im 
Regentreife, vielmehr in der Discefe Regensburg. 1835. 
Ghronif von ber obern Pfalz, Manuſcript sine 
autore et anno; verbeffert und vermehrt von 3. R. 
Schuegraf. 1834. (Abfdrift.) 

Das Geſchlecht ber Staufer von Donauftanf. 

Der Weinbau im Bisthum Regensburg. 

Das adelige Geſchlecht der Zandte von Zandt in der 
Oberpfalz. 

Kriegsmaterialien zur Geſchichte der Inſurreltion in 
Tyrol vom Monat Dezember 1812 bis 1. Juli 1814. 
Des Abtes Joscio Hamberger von dem Kloſter 
Niederaltaich Annalen iiber den fpanifden Erbfolge- 
frieg in Bavern von 1702 — 1713. 

Hes Ahtes Marian Pufd Annalen von dem öſter— 
reichifden Erbfolgetviege von 1741 — 1746; mit des UAbtes 
Yebensgefdichte von J. R. Schuegraf, geziert und ver- 
fegen mit vielen Beilagen. u. m. a. 


3. Schriften ũber die Gefdidte von Cham. 


Rimifdhe Alterthiimer im f. Landgeridte Cham 
betreffend; Epiftel an den k. Landrichter Herrn Dr. Reber 
in Gham. 1830. . 
Winkle iiber das Alter des EHhehaftgeridtes im Dorfe 
Chamminfter mit Abſchrift ber Gemeinreordnung 
pom Sabre 1599. : | 
Abſchrift einer furzen Chronik von Cham von Fr. Dionhs 
Reithofer 2c. Mſpt. 
Abſchrift ver Flugſchrift: „Von dem grofen Brandfdaven 
„der Statt Chamb, die warhaftige. geſchicht in Rheim 
„geſtellet durch Michaeln Berdringer, Diener des 
„göttlichen Wortes dafelbft, anno 1558.” 
NB. Bon pdiefer Druchkſchrift exiſtirt wahrſcheinlich nur 
nocd) ein eingiges Exemplar. 
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65) Gefdhichtliche Unterfuchung über bas adelige Geſchlecht 
yon Cham. 


66) Vorrede zur Geſchichte der Mtarkgraffdaft €ham und 

: Ghronif ber Stavt Cham. 

67) Urgeſchichte der Markgraffdaft und Stadt Cham. — 

68) Die baieriſche Markgrafſchaft Cham und Eſchelcham. 

69) Urfprung, Alter und Wappen rer Stadt Cham. 

70) Lage, Geftalt und ECinthetlung der Stadt Cham. 

71) Die Huffiten vor Cham 1424 — 1439. 

72) Bidlertrieg 1468, Lswenritterfrieg 1490, 
Lanbshuter Erbfolgetrieg 1504, Kölnerkrieg 
1584, in Bezug auf Cham. | | 

73) ae während ber böhmiſchen Unruben 1618 — 


74) Die Schweden tm bayeriſchen Walde 1632 — 1651. 

75) Gham oder der bayeriſche Wald während des fpanifden 
Erbfolgetrieges 1701 — 1715. 

716) Die baverifhe Schanzenlinie, welde während des 
ſpaniſchen Erbfolgekrieges von 1702 — 1714 an den 

ränzen bes bayeriſchen Waldes agen Böhmen angelegt 

wurde nebft einer Reichnung derſelben. Se 

717) Die totale Einäſcherung ber Stadt Cham im Jahre 1742 
im öſterreichiſchen Erbfolgetriege, mit Beilagen namentlich: 
Franz Joſeph Baader’s von Kollenbery Befdreibung 
ber Gindfcherung und Pliinderung Cham’s. 

78) Ghorftift Chammiinfter mit Verzeichniß aller Cry 

— Dechanten, Pfarrherrn, Prediger ꝛc. von 1126 


79) Verzeichniß aller Beamten ꝛc. ꝛc. in Cham. 
80) Stadtſyndikatsakt von 1670. 
81) Wechſelſeitige Zollfreiheit der Reichsſtadt Nürnberg 
und Cham. 
82) Ueber das Reughans (jetzt Rentamt), das Salzhaus, 
es Fiirftentaften, das Getreidehaus der Start 
am. | 


83) Statiftit und Topograpbhie von Cham. 
84) Weinberge ju Krudenberg und Frenfofen ver Stadt 
Cham gebérig. ro 
85) Winke fiber das hohe Alter des Hl. Geiftfpitales ju 
Cham. 1832. 


86) Reihenbadher Probftei in der Stadt Cham. 
87) Rirdenfaden von Sham de anno 1625. 
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88) Milde Stiftung des Baron v. Trenf, k. k. Panduren- 
———— vom Jahre 1794 fiir Bewohner von Cham. 

89) Alten über die Reformation in der Stadt und Graf⸗ 
ſchaft Cham. 

90) Geſchichtliche Nachrichten über das Predigtamt in 
Cham, mit dem Grabmale des bayeriſchen Geſchichts⸗ 
ſchreibers Johann Kraft. 

91) Wohlthätigkeitsanſtalten und fromme Stiftungen in Cham. 

92) Sammlung alter Grabſteine, Epitaphien und 
Gemaälde in der Kirche zu Chammünfier und in Cham. 


93 ——— Straſſen und Mauthen im bahriſchen 


— 


94) Materialien zu einem Gelehrten-Lexikon des 
bayeriſchen Waldes. 


95) Abhandlung über die gegen den baheriſchen Wald herr⸗ 
ſchenden Borurtheile. 
96) Sieben Fascifel Aussiige aus ber Chronif zc. vow Cham. 


97) Codex echronolog. diplomaticus Marchi- 
onatus atque oppidiChambensiscollectus 
ab Jos. Rud. Se moprat 1828 — 1832 ff. 


a) maa te Bufammenftellung aller auf die Ver- 
fegung ver Graffdaft Cham be ealiglichen Urfunden. 

b) Sämmtliche Fre heitsbriefe ber —*— Cham. 

c) — aug den rentämtlichen Saalbüchern von 

. 1470. -[1510.] 

d) Anes! ige aus bem Gaalbude der Ergbechantei. 1642, 

e) Abfehrift mebrerer auf den 80jährigen Rrieg bezüg— 
lichen Alten. 

99) Mebhrere Fascifel Excerpta et Collectaneen, (aud 

Originalurfunden zc.). 


100) Obersperger’s hinterlaffene Schriften. 
Schloßchronik von Winrifchbergerdorf. 


98 


— 


Weiterer Nachtrag und Anmerkungen. 
Aufſatz eines Briefes an den “ne Gefandten 
in Regensburg, 


bb) Im Wrchive des hift. Vereins für Niederbayern. 

101) Geſchichtliche Nachrichten von bem im Burgdinge der 
Start Cham gelegenen Sanadhofe. 1835. 

102) Beitrage yur Reformationsgef hidte von Landshut. 

103) Alfofen, k. Landgeridtes Relheim. 


104) Verzeichniß aller Grab- fo anterer Denkmäler in 
der ehemaligen Kloſter⸗ jest Pfarrlirche Biburg. 1887. 
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105) ——— Von ae bas gefdidt - 
Wie bi Guden bas heili eaten haben zugericht. 
" Rerdt ix in bifem bit 
„Was den ſchalckhafften —— iſt worden zu lon.“ 
108) bar Gefchichte des ehemaligen Pfarrdorfes Geding, 
t. Landgeridhts Abensberg im Regentreife, nebft einer 
Zeichnung des dortigen —————— 1834. Mit 
einem Codex diplomaticus. 


107) Gbelfig Klähe im bei Ergolsbach. 


c) Gm Beſitze der — ⸗Freunde ju 

108) Beſchreibung der römiſchen Alterthümer im 
f. Landgericht Abensberg im Regierungsbezirk Landshut. 
1859. [bieB früher 1836.] Mit vielen Planen und Ab⸗ 
bilbungen. 

109) or Revifion ber im Landgericdt os liegenden 

römiſchen Alterthümer. 1837. 

110) Abhandlung über den Forſt Dürnbuch. 

111) Der Abensberger Geſundbrunnen oder das ſoge— 
nannte Stinkenwaſſer bei Abensberg ꝛc. 

112) Die Vorſtadt Aunkofen von Abensberg. 


ad) Sm Beſitze des Grafen Sugo v. Walderdorff 
zu Hauzenſiein. 
113) none raphie des obern bayeriſchen Waldes 
—3* J. Theil. Chronologiſche Geſchichten aller 
and erichte Cham liegenden Schlöſſer und 
Ruinen. Als: 1. ee Ränlan und — 
ſeugen. — 2. Atzenzell. — 3. Birnbrunn. — 4. Chamer⸗ 
ed. — 5. Dalfing. — 6. Döfering mit Grafenkirchen. — 
7. Donnerftein mit Pempfling. — 8. pose 
9. Hof (gum). — 10. Hoging. — 11. Kager. — 12. Rag- 
berg. — 13. Rolmberg. — 14. — — 
fapelle). — 15. Langwitz mit Höfen und Taſching. — 
16. Yebendorf. — 17. Loifling mit Unger, Thal und 
Wilting. — 18, Neuhaus, — 19. Pitdenstorf. — 20. Ran. 
— 21. Raindorf. — 22. Runding. — 23. Sattelbeilftein 
— Tragengſchwandt. — 24. Sattelbogen. — 25. Gag. 
dorf — 26. ndorf mit Schonferchen. — 27. Türl⸗ 


1) Der Codex diplomaticus Abensbergensis, bie Gejdidte dee 
Karmelitenflofters, bie Collectanea und Citate zur Geſchichte der 
Herren von Abensberg und der oii Page Stadt 2c. wurden wie 
oben (S. 368) erwabnt, ſchon Literarifd verwendet, und werden daber 
nicht mehr unter ben Manuferipten aufgefithrt. 
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ftein mit Traubenbach. — 28 Waffenbrunn. — 29, Win- 
dijhbergerdorf mit Buchberg. — 30. Sanachhof. — 

114) U. Theil. Chronologiſche Gefchichte aller im f. Land- 
gerichte Kiting liegenden Schlöſſer und Ruinen. — 
1. Drechſelsried und Wetzzell. — 2. Grafenwiefen. — 

3. Grub. — 4. Haidjtein mit bem Mons Carmeli. — 

5. 28 Haus. — 6. Hohenwart. — 7. Kolbenſtein. — 

8. Lederdorn. — 9. Yichtened. — 10 Liebenau. — 
11. Ciebenftein. — 12.Raidenftein friiher Hobenftein. — 
13. Raméberg (Alten- und Nenen-). — 14. Zandt. — 
15. Zenching. — 16. Zittenhof. — 17. Notizen von Klaine 
aigen und dent Gefchlechte der PBrotwite. — 

115) Il. Theil. Landgericht Mitterfels x. — 1. Hah— 
bad). — 2. Hirſchenbach. — 3. Priinft und Herrnvels 
a — 4. Piirglein. — 5. Haggn. — 6. yh ig — 
7. Kolmberg. — 8. Sicklasberg — 9. Schönſtein und 
Wetzlsberg. — 

— IV. Theil. Landgericht Vichtach. (Nichts.) 

116) V. Theil. Landgericht Wetterfeld. — 1. Wetterfeld. — 
2. Brennberg. — 3. Bruck. — 4. Falkenſtein. — 
5. Kürnberg. — 6. Lobenſtein und Zell. — 7. Michels— 
berg und Bodenſtein. — 8. Markt Nittenau. — 9. Peſing 
nebjt der Pefingeran. — 10. Markt Roding mit Schwär— 
zenberg, Stralfeld und Stocfenfele. — 11. Segensbery. — 
12. Staméried. — 

117) VL. Theil. Landgeriht Neunburg v. W. 2. 1. Rabe 
borf. — 2. Pettendorf. — 3. Wartberg. — 

118) VIL. Theil. Yandgeriht Baldmünchen 2c. — 
— 2. Lüxenried und Gleißenberg. — 3. Schönthal. — 
4. Notizen iiber Grafentirchen. — 

119) VIL. Theil. Chronologifche Geſchichte von einigen in 
verjchiedenen andern entfernteren Gerichten liegenden 
a x. — 1. Burg Dreßwitz und das Gejdlecht 
ber Dreßwitzer. — 2. Schwarzenfels. — 

120) Manualatten gefammelt zur Gefchichte vieler (über 100) 
Scheffer, Nuinen und Edelſitze u. f. w. im bavyerifchen 
Walde, (fowohl der obenangefiihrten Nro. 113 — 118, 
als nod) vieler anbderer.) 

121) Skizzen einer Chronif rer Burgruine Chamerau, 
und das Geſchlecht der Chamerauer. 

122) Ehronif von dem Martte Hengersberg, k. b. Land— 
gerihts Deggendorf. 

123) Ghronif vom Marlkte Kötzting im obern baber. 
Walde mit einer Befdreibung des fogenannten Pfing- 


414 °* 


ftelritt daſelbſt und einer fleinen Chronif vom naben 
Wallfahrtsorte Weifenregen. 
124) a) Befdwerde ves hurb: Pfleggerihts und DMartts 
Eſchelcham gegen den Pfarrer Andre Stocker 
1554 — 1556. 
b) Waterialien zur Chronif von Ef heldam. 

125) Die Reformations-Gefdhidte der Grafſchaft und 
Stavt Cham. Il. Theil mit vielen Originalien. 

126) Franz; Seraph Sebaftian Baader von Rollenberg’s 
Beſchreibung von der im Sabre 1742 durd den Pan— 
buren Obrijt-Lieutenant ». Trenk éingedfderten und 
gepliinderten Stadt Cham im baverifden Walde. 

127) Das Nonnenflofter in Cham. 

128) Gefchichte des anfyeliften Franjzisfaner-RKlofters 
in der Start Cham. 

129) Rriegsacta: 1. Hujjitenfrieg 14.0 — 1438; 2. Leben- 
frieg 1472; 3. Löwlerritterkrieg 1488 — 1495; 4. Landé- 
huter -Crbfolgefrieg 1503 — 1505; 5. Formation. einer 
bayer. Yandmiliz 1513, 3 

130) KRriegsafta.  Begebenheiten des 30jabrigen Rrieges 
im bayer. Walde 1631 — 1649. 

131) Die Oberpfal; während des Huffitentrieges vom 
Sabre 1418 — 1433. 


1382) Adalbert Graf von Havgerlod eine ſehr ſchöne und 
lehrreiche Gefchichte aus vem 13. Sahrhundert mit Ab— 
biloung feines Grabpenfmales. (Erſter Entwurf.) 

133) Gefchichtlide Unterfuchung von welchem Adelsgeſchlechte 
in Bavern: Wrajelinus der Gemabhl der feligen 
Alrunag von Cham gemefen fein und von welder Be— 

ſitzung er fich etwa gefdrieben haben mag. (Entwurf.) 

134) Notizen iiber Gronsdorf bei Kelbeim. . 

135) fant Sdhlog Hauzenſtein im f. Landgerichte Regen- 

u 


136) Notizen über die Burg Schauenſtein (Schäaurſtein) 

bet Hohenburg im Nordgau. 

137) ee einer Ghronif von Winger, Rager und 
Knduting. | : 

138) Chronik des Kloſters Arlasberg. 1848. 

139) Ghronif des Rlofters Pielenhofen (nicht vollendet) 
mit Codex diplomaticus und Aften über den 
Pfleger Julius Ghar Bisconti zu Pielenbhofen und 
Pettendorf. (1650.) | 

140) Fragmente einer Ghronif vom ebemal. Nonnenkloſter 
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Schwarzhofen. (Concept. Das Original hat vas 
Kloſter gum: HL. Kreuz in Regensburg.) 

141) Abſchrift einer deutſchen Chronif von Waldfaffen, 
von einem Exconventualen verfaft. 

142) Gebajftian Pflug, Herr auf Rabenftein yu Petfdau, 
Nenftadt und Schwarjenburg, oder die tiirmung, 
Plündernng und Einäſcherung des Sehloffes und der 
Start Bilse, 1512. (War fiir die Neue Münchner 
Reitung beſtimmt.) 

143) Kurze Gefchichte der Erftiirmung und Sehleifung des 
fejten Haujes Ernfels der Staufer von Ernfels 
durch die Biirger von Regensburg in den Ofterfeier- 
tagen bes Sabres 1417. (1853.) 

144) Die Freiherrn v. Aſch ju Aſch auf Obernbdorf, Wet- 
terfelbd, 2c. 

145) Notizen iiber die Auer von Herrenfirdjen. 

146) Motizen fiber das alte bayhriſche Gefchlecht Kropf. 

147) Die Raubritter Rammelſteiner von Lock an der 
Laber. 

148) Hiftorifche Unterfudung, wo der Pfalggraf Johann 
ber Huffitenbandiger, begraben liegt. . 

149) Gin zweites Californien im Königreiche Batern. 
— Berge zwiſchen dem Regen- und Naabfluſſe 
etreffend.) Concept; bas Original wurde an die 
t. Generalbergwerfdirettion eingefendet. | 


150) Topographifch - ftatiftijde Befchreibung der k. b. Kreis⸗ 
bauptitadt Regensburg. 1858. (Nur Skizze und Ma—⸗ 
terialien.) 

151) Die Reidhsftadt Regensburg während des dreißigjährigen 
Krieges von 1633 — 1634, 

152) Befdreibung — römiſcher Basreliefs in 
Regensburg, die noch nicht abgebildet und beſchrieben 
wurden. 

153) Dombaugeſchichte von Regensburg, größtentheils 
aus Originalquellen geſchöpft von Sofenh Rudolph 
Schuegraf, Chambensis Bojus. 1840. Fol. 347 Seiten. 

154) Berfuch einer Dombaugefhidte von Regensburg zc. 
1840, Fol. 207 Seiten. 

155) Materialien zur Gefchichte ber (nod) nicht gedructen) 
Haustapellen in Regensburg. 

156) Bur Gefchidte ber Orgeln und Orgelmader im Dome 
gu Regensburg. 
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157) Codex chronologico-diplomaticus Ecelesiae scti. 
Nicolai extra muros civitatis Ratisponensis sive 
hospitalis leprosorum ad St. Nicolaum ete. 1840. 

158) Nachrichten fiber den Urfprung ver Ceprofen- Stif- 
tung ad St. Nicolaum extra muros civitatis Ratis- 
ponae. 1840. : 

159) Gefchichte ber Juden in Regensburg. 1858. 

160) Meine Abbantlung fiber die Stadtbibliothet in 
Regensburg, die ich leiter nicht ganz vollenden fonnte. 

161) Auch etwas fiber die alte Fechtſchule der Reichsſtadt 
Regensburg. 

162) Auch etwas iiber den Freibafen in Regensburg. 

163) Geſchichte des Stadtpflafters in Regensburg von 
einem Schutzverwandten daſelbſt. 1858. 

164) Regensburg ein aweites Athen (over Materialien gu 
einer Runftgefdichte von Regensburg). 

165) Hiſtoriſches Quodlibet von Regensburg. 


166) Catalogus omnium librorum polemicoram ete. (Gon- 
cept; vergleiche oben Seite 364.) 

167) Motizen iiber vie Familie Gmainer. 

168) MNotizen iiber die Regensburger Familie Oona wer. 

169) Flavius Vegetius etc. de re militari, fiberfegt 
von 3. R. Schuegraf, Oberlieutenant des t 8. Inf.⸗ 
Regiments. 

170) Vim vi repellere oder Wurſt wieder Wurſt. (Polemit 
egen Benefiziat Gfellhofer wegen rer Chronik von 
Pibenftorf.) 1835. 

171) Tira mein Theuerſtes anf Erden. (Lebensgefchichte 
meines Hundes.) 

172) Urfprung und Sebidfale ber durch Roffuth entwedeten 
unyarifden Rrone. 1851. | 

NB. Außerdem binterlieg Schuegraf eine Vienge von Urfunden- 
Wbfchriften, Alten, Excerpten und Notizen, vie hier felbft- 
verftindig nicht aufzuführen find. 


€) Im Beſitze verfchiedener Perfounen. 


173) Stammbuch vieler bisher unbefannten adeliden Ge - 
ſchlechter in der obern Pfalz und im baver. Walde. 
174) Zſate und Nachträge (circa 30 Familien) gum Hun- 
ius redivivus des Grafen von Seiboldsporf. 
{Nro. 173 und 174 erworben durch Frhru. Karl von 

und ju Leoprechting. | 
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175) Chronik des Gajfthofes gum goldenen Kreuz in 
Regensbury. [Sm Beſitze des auseigenthilmers.| 

176) Ghronif ves Hauſes Nro. C. 95 in Regensburg. [Im 
Beſitze des Hauseigenthiimers Herrn v. Neuffer.] 

177) Ghronif von Ainau an ver Sim. [Sm Befize des 

dortigen Pfarrers. | 

178) Ghronif von Pirfwang im k. Landgerichte Rottenburg. 

[Sm dortigen Pfarrbofe.| 

179) Gulturgefchidhte bes Donauftauferforftes mit Ur- 

tunden. Im fiirftl. Churn- und Tarxis’fden Archive. 

180) Ueber die bem Xaverianum in Regensburg angebaute 

Rapelle. Beim biſchöfl. Confiftorium.] 

Aum. Biele der unter a und A angefiibrten Abhandlungen find and 
theilé im Original theils in Abſchriften im Befike von Magiftraten, 
Biixgeridaften und Privaten; viele Piecen find nicht befannt; 
viele fiirjere und unbedentendere wurden übergangen. 


Radtrag. 


Wir haben uns bemüht theils im Texte, theils in vor 
liegendem Berzeichniffe auf die Anerfennung, die Sdyuegraf’s 
SGehriften in der gelehrten Welt fanden, hinzuweiſen. Wir 
fénnen eS daber nicht unterloffen, an diefer Stelle nadchtrags 
lid eines ganz kürzlich erſchienenen Werkes ju — 
welches bei einer gegebenen Gelegenheit Schuegraf's Geſchichte 
des Domes von Regensburg anerkennend — Otto— 
far Lorenz in „Deutſchland's Geſchichtsquellen 
im Mittelalter x. Berlin 1870“ beruft ſich nämlich bei 
Beſprechung des berühmten Conrad v. Megenberg aus— 
drücklich auf Schuegraf, der einen wichtigen Punkt über 
Conrad's Lebensverhältniſſe, „worüber ſich in Gemeiner's 
Regensburger Chronif keinerlei Hinweis findet, durch eine 
Notiz in ſeiner Geſchichte des Domes, völlig ſicher geſtellt 
hat.“ (Siehe im erwähnten Werke Seite 72 Anmerfung 3.) 
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B. Die Familie Schuegraf. 
1. Allgemeine Familiengeſchichte. 

Ueber den Urfprung und die Stammeltern des Sehue- 

grafilchen Gefdlechtes haben wir ſchon im Beginne unferer 
bhandlung geſprochen. Dort haben wir aud als erften be- 
fannten Stammpbater den Kriegsmann und fpiteren Biirger 
gu Furth im coe ba Walde Johann Heinrich Sdue- 
graf (Schuefraff) kennen geternt, ber wie es ſcheint in der 
weiten Halfte des fiebenzehnten Sabrhunderts zuerft aus bem 
—28 nach Bayern auswanderte. Von ihm ſtammen 
alle bayeriſchen Schuegraf (Schuhgraf) ab. Dieſelben 
theilen ſich in mehrere Linien, von denen noch heute einige 
beſtehen; ihr Zuſammenhang iſt folgender: 
Johann Heinrich Schuelcaff + 1726 zu Furth. 
Gemablin: Varia Magdalena N. + 1704. 
Georg Heinr. Schuegraf ¢ 1766 gu Obervidtad Joh. Bapt. Bob. Heinr. 
Gemablin: Anna Mt. Efther Regner. Schuegraf Sd. + 1735 
Johann Ludwig Georg Johann iM Straubing in Furth 
Andreas Anton Ludwig Heinrih Gem: Mt. Gem.: Kath. 
Jofeph Sduegraf Schuegraf Sdubgraj Clara Mas. Dimpfl_ 
—— + 1778 + 1808 + 1803 _ [V. Linie Johann 
L175 fit Minie TMK. Cinie flv. Sime _ 3t Martin fF 
[T. inte gu Gngol- ju Ober- yu Regen. Straubing lin Furth] 
duCham.)  ftadt.]  Bichtadh, ftauf und und Rotten ⸗ 
: Rabburg Abensberg.) burg. 
u. Thann⸗ 
ſtein.) 

Sn Furth hielt ſich, wie obige Ueberficht zeigt, die 
Familie am kürzeſten und ftarb fdjon wieder mit bent Entel 
bes Stifters aus. Won den andern Linien wollen wir nad: 
folgend das Wichtigfte tur; erwähnen, verweifen aber die 
vollftinbdige Genealogie berfelben in die unten nadhfolgenden 
Stammtafeln, die wir um fo mehr anfiigen zu müſſen glau- 
ben, alé die 4 dlteren Yinien durch ihre nächſte Stammmutter 
Anna Maria Either Regner Anfpriice anf das Mahr'⸗ 
fhe Stipendium*) in Umberg erbielten, und die Stamm: 
tafeln alé ergänzender Beleg gu dem dienen, was wir über 
biefe Stiftung fagen werden. 


*) Siebe iiber dasſelbe bie folgende Beigabe Ce 
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I. Qinte zu Cham. 


Da derfelben unfer Oberlieutenant Jofeph Rudolph 
rads Be entftammte, fo haben wir fie bet feinen Bor- 
eltern ſchon weitliufiger beriifrt. Wir wollen aber bier 
nur nadhtragen, daß Schuegraf's Bater fiinf Schweſtern 
hatte, nämlich: 

1) Ferdinande mit bem Mautner v. Steber vermabit. 
2) Thereſia ftarb 1811 ledig in München; fte follte früher 
einen gräflich Taufffirden’fden Verwalter heirathen. 

3) Klara ftarb ledig den 14. Dezember 1840 zu Finfterau 
im Yandgeridte Wolfftein im se Walde, wofelbft 
fie fic) bet einem gewiffen Schullehrer Lerch aufhielt, 
82 Sabre alt. 

4) Sofephine vermahlt mit Hauptmann Arnold eines 
k. b. Lin.⸗Inf.⸗Rgts.; fie ftarb kinderlos in Höchſtadt. 

5) Safobine ftarb levig den 12. Suli 1841 gu München. 
Bon des Oberlieutenants wirklichen Gefchwiftern haben 

wir aud weiter nichts nachzutragen. Bon feinen Stiefge- 

jhwiftern wird nod folgendes gu bemerten fein: 

Mathias, geboren 9. März 1803, widmete ſich an- 
fangs den Studien und genoß das Mayr'ſche Stipendium in 
Amberg theils alé Zögling des Seminars, theils als Externe. 
Später trat er bet dem Regimente ſeines Bruvers in Paffau 
alg Cadett ein, der fich febr brüderlich feiner annabm, ihm 
ſowohl aus feinen eigenen beſchränkten Mitteln eine monat- 
fiche Zulage gab, alS ifn auch namentlich während einer 
ſchweren Erfranfung auf das befte verpflegen ließ; allein 
aud bei diefem Berufe blieb er nicht und funttionirte ſpäter 
als Gfribent bet ven königl. Landgericdten Wegſcheid und 
Waldmünchen. Seine Bemiihung eine Anftelung beim 
Bieraufſchlage zu erhalten, waren nidt von Erfolg gefrént 
und er entfdlog fich endlich um die erlevigte Stelle als 
Pfarrmefner in Waldmitnden einzukommen, die er auch 
erhielt und bid zu feinem Tove verfab. , 

Er verehelichte fic) am 1. Suni 1840 mit der Tochter 
Anna des ehemaligen Pfarrmegners Martin Reidl, die 
jedoch ſchon am 19. November desfelben Sabres ftarb. — 
Seine zweite Gemablin mit welder er am 12. Suli 1841 
getraut wurde, war Anna Clifabeth Schmid, Biirgerstocter 
von Neufirden-Balbini. Diefelbe beſchenkte ihn mit 
fiinf Rindern, wovon jedod) drei in früher Sugend ftarben. 
Mathias Schuegraf ftarb am 11. Februar 1858. 

—* Max; von ihm handelt unten anſchließend ein 
eigner Abſchnitt. [Seite 426.] 


27 * 
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Johann Nepomuk, geboren 16: Mai 1806, genoß 
bas Mayr'ſche Stipendium während feiner Studien, die er 
meiftens in Regensburg und Straubing juriidlegte bis ju 
feinem Uebertritt an die Univerfitit (1819 — 1827). Späier 
wendete er fic) bem Rollwefen zu und hatte iedene 
Stationen als ju Furth, Schellenberg, Hallthurm, Simbad 
am Snn, gu Rempten u.f.w., ftarb aber ſchon im 
1853 ju Niirnberg als Hauptjollamtsaffiftent. Er hatte 
im Sabre 1834 mit Amalie Freudbhofer, ver T 
eines Chirurgen aus Simbach vermablt, welde er als Wittwe 
mit vier Rindern ius Unfer Oberlieutenant Schuegraf 
mufte nach dem Core diefes Stiefbruders die Vormundſ 
über die vier Waifen iibernehmen, eine Aufgabe die ihm um 
fo mehr Arbeit und Berantiwortlichfeit anferlegte, als and 
der Gefundbheitszuftand der Mutter ein febr trauriger war. 

Anton, geboren 7. Sanuar 1811, genof ebenfalls das 
Mayr'ſche Stipendium während feiner Gymnaſialſtudien 
(1827 — 1831), die er zu Straubing zurücklegte. Die philo— 
ſophiſchen und theologiſchen Curſe abſolvirte er an der 
Univerſität München; nur kurze Zeit hielt er ſich im Sabre 
1834 zu Regensburg auf; das Jahr 1836/37 brachte er im 
Glerifalfeminar ju Freiſing zu und wurde endlich am 1. Auguſt 
1837 zum Prieſter geweiht. Groß war die Freude der greiſen 
Eltern als ſie nach vielen Sorgen und Koſten den Sohn am 
erſehnten Ziele angekommen ſahen. Seine Primiz wurde 
in Cham am 28. Auguſt 1837 mit großer Feierlichleit be— 
gangen; die Geiſtlichkeit der ganzen Umgegend war anweſend, 
das Bürgermilitär rückte aus, kurz alles beeiferte ſich dem 
alten beliebten Elternpaare ſeine Theilnahme i bezeigen. 
Des Neugeweihten erfter Beftimmungsort war Dorfen; dod 
wang ibn febr bald cine ſchwere Krankheit nad Cham ju 
fined Gltern zurückzukehren, wo er gegen zwei Sabre vere 
bleiben mußte. Durch einflugreiche Berwendung wurde ibm 
bereits gegen Gude des Sabres 1839 das Glück gu Theil, 
ein Benefizinm an der Oomfirde „zu unferer lieben Fran“ 
in München zu erhalten, welche Pfriinde derfelbe noc bis 
heute inne hat; dazu wurde ihm ſpäter noch die Ceremoniar- 
ftelle an der Hoffirvche zu St. Michael verliehen. 

Karl endlich, geb. 12. Auguft 1812, der jüngſte Sohn, 
erlernte dic Biichfenmacherci; fpater beftimmte ibn das Loos 
zum Miilitärdienſte und wurde er ber Artillerie zugetheilt. 
Seiner Gefchiclichfeit in feinem Fache hatte er es qu ver⸗ 
danken, daß er anfangs proviſoriſch, endlich befinitin als 
Schloßmachermeiſter in der f. Gewehrfabrik ju Amberg eine 
Unftellung erbielt. Gr ijt is bem Sahre 1844 vermablt mit 
Barbara Riolein aus Rudendorf im Landgeridte Baunach 
und bat zwei Söhne Namens Heinrich und Adam. 
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HE. Linie yu Ingolſiadi. 


Shr Stammvoater ift Cubwig Anton Sduegraf, 
geb. qu Obervichtach am 15. März 1720. 

udwig Anton wurde in feiner Sugend in einen eigens 
thitmlichen Prozeß verwidelt, der in culturhiftorifher Beziehung 
nicht ohne Sntereffe ift. 

Derfetbe hatte als Schreiber bei bem Pflegamte Pley⸗ 
ftein bie 17jahrige Tochte Barbara Rubmer (over 
Rumber) des dortigen verftorbenen ,,Amtmannes” (d, h. Ge- 
richtsdieners) Bartholomius Rubmer fennen gelernt und ihr 
ſchriftlich (11. April 1742) die Ehe verfprocden. Da aber 
damals die Gerichtsdiener (Amtfnechte, Amtleute, Cifenamt- 
leute, Gchergen u. f. w. wie fie hießen) „unehrlich“ waren, 
fo biefe Berlobung felbftverftindig vas Mißfallen 
ſeines Gaters, und berfelbe bemiihte fid) um fo mebr, die 
Sache ritdgingig yu madden als Ludwig Anton nod unter 
vãterlicher Gewalt ftand und die unehrliche Geburt der 
Barbara Rubmer nach damaligen Begriffen allerdings ein 
Ehehinderniß bilvete. Dagegen beftrebten fic die Verwandten 
verfelben namentlich ihr Stiefvater, der damalige , Umtmann“ 
von Plevftein auch Rubmer genannt, die Makel der Unehrlichleit 
von fic — und die Giltigkeit der Verlobung zu 
— s entſtand alſo ein mehrjähriger Prozeß. 

as fürſtbiſchöfliche Confiſtorium in Regensburg — die 
competente Stelle — hatte den Pfarrer zu Pleyſtein als Com⸗ 
miſſär zur Unterſuchung und Beilegung der Angelegenheit 
beſtellt und dieſer beſchied nun beide Partheien vor ſich; allein 
Ludwig Anton Schuegraf, ber damals in Obervidtad 
bei feinem Vater fic) gerade anfhielt, weigerte fic, in das 
y Ausland” nad) Pleyftein *) gu gehen: ,,weil, wenn ihm 
,vorten eine Tortur orer Gewalt angethan würde, er 
„dieſe prostitution zeit lebens nit abwiſchen finnte, und daran 
fein zeitliches fortun bange, da er auf folchen Fall aus- 
„wärtige höchſte Dicasterien bebelligen miifte, was feine 
„geringen Mittel nicht — er würde daher alles leiden 
„müſſen; and fei der Rubmerin Vater ein Malefizſcherg und 
„ein fo vermegener Mann, dag man Yeib- und Yebensgefabr 
3 befabren babe; er babe ihn auch nicht nur mit Deipe 
„handlungen beprobt, fonbern er fei aud Willens, ibn mit 
„Eiſen und Banden gu beladen, wenn er ihn nach Plebhftein 
,oringen könne u.f.w. Sn Folge deffen wurde fchriftlides 
— eingeleitet. 


*) Obervichtach war oberpfälziſch (d. h. bayeriſch), Pleyſtein 
damals Pfalzneuburgiſch (resp. churpfälziſch.) 
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Um das Hindernig. der unehrlichen: Geburt zu befeitigen, 
fuchten bie Verwandten ver Verlobten um Ebhrlidmachung 
berfelben nad, die auch unterm 5. Oftober 1743 durch Refeript 
des Churfiirften Carl Theodor erfolgte. Unter den Motiven 
fommen folgende heut zu Cage auffallende Stellen vor: 
„Daß Anna Barbara Rubmerin vor fic suppli- 
,cando demiithigft yu erfennen gegeben, wie dag ihres Baters 
, Sedienung von feinem ae gan; nit abbanget ; 
,,allemaett weder der jegtmalige Amtknecht, nod feine Bor- 
„fahren, jemalen eine — — nach erhaltenem Urtl 
„mehr berühret, ſondern damit es ihnen nit präjudicirlich 
„ſehn möge, die Maleficanten durch einen darauf haltenden 
„Kuecht in des Nachrichters Hand eingeliefert worden, und 
„annoch werden; nit weniger gedadter A. B. Nubmerin 
„von Batterl. und Mütterlichen Seiten Boreltern Stattraths- 
„diener gewefer, und nach Bayer. Landts « Verorduung obne- 
„dem aud die Rinder yur Erlernung der Rice sear zuge⸗ 
„laſſen ſehnt u. ſ. w.“ In Anſehun er Motive alſo 
fand ſich der Churfürſt (resp. die ch tl. Hofrathscanzlei 
in Neuburg) bewogen, Nolte iby etwa vorgerupft werdende 
„Macul von ibr gnadigft hinwegzunehmen“ und fie ,,in den 
,Orad, Condition uud Standt aller ehrlich und ehelich gebohrner 
„Perſohnen“ gu verfepen. Hiedurd) war bas Haupthindernif, 
welches der Verehelichung entgegenftand, befeitigt, und Ludwig 
Wnton Schuegraf, damals Oberfdjreiber beim Pflegamte 
Abensberg und Altmannftein, wurde in Folge deffen 
verurtheilt, bie Barbara Rubmer zu ehelichen. Hiemit fdeint 
derfelbe auch einverftanden gewefen zu fein, denn am 7. OF 
tober 1744 ftellte er ihr ein neues ſchriftliches Eheverſprechen 
aus, Dod ſcheint es nicht gur Verehelichung gefommen ju 
fein (ober ftarb etwa die Verlobte?), denn am 10. Februar 1750 
beivathete Ludwig Anton, der mittlerweile Oberfcbreiber 
in Sngolftadt geworden war, eine gewiffe Franziska Ju— 
liana Rargl von Pföring. Sonſt wiffen wir von ihm nur 
nod, dag er den 23. Suli 1756 in den äußern Rath 
u Ingolftadt gewahlt wurde. Bon feinen Söhnen war 
Frans Ferdinand geboren 19. Oftober 1755 Raffefieder, 
Johann Micdael dagegen wurde am 13. September 1776 
alg Stadtunterrichter verpflicdtet, fam am 23. Suli 1783 in 
ben Gufern und am 9. Februar 1787 in ben innern Rath 
ju Sngolftadt. Die männliche Nachkommenſchaft diefer Linie 
ſcheint erlofden zu fein. *) 





_ *) Die Genealogie der Ingolſtädter Linie, bie unten nadfolgen 
wird, verdanken wir giltiger Mittheitung des eifrigeu Geſchichtsforſchers 
Herrn Rechtsrathes Oftermaix in Ingolftadt. 
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HEE. inte zu Obervichtach, Nabburg und 
Thaunftein. 


Diefer Rweig ber Schuegraf'ſchen Familie entſtammt 
bem britten Bruder Georg Ludwig Schuegraf, geboren 
bert 10. Sanner 1728 und geftorben den 27. Suli 1808 gu 
Obervichtach, wofelbft er vie Stelle eines Geridtsproturators 
und fpiter eines Bürgermeiſters befleivete. Um 16. Auguft 
1758 vermählte er fic) mit M. Thereſia Joſepha Sufanna 
Kraus, Tochter des graflid) Königsfeld'ſchen Pflegers yu 
Offenberg Johann —— Kraus und ſeiner Gemahlin 
Marta Thereſia. Die Trauung vollzog ver Bruder der 
Braut: der hochwiirdige P. Lambert Kraus, Benediftiner- 
ordenspriejter zu Metten, der ſpäter (1770 — 1790) dem 
genannten Metter alg (vorlegter) Ubt*) vorſtand. Derfelbe 
war aud) Pathe des erjten Sohnes: ofeph Anton (geb. 
5. Aug. 1763 und get. 20. Oft. 1764) und ift al6 Joſeph 
Anton (wahrſcheinlich fein fritherer Name in der Welt) 
Kraus Prior in Mtetten in ‘die Matrikel eingetragen. 
Wis Pathin des zweiten Kindes: Felizitas Katharina 
(ges. 29. Sinner 1769) fungirte feine Schweſter Felizitas 

atbarina Rraus, Haushilterin im Pfarrhofe zu Ste- 
phanspofding,”“ wo P. Lambert oamalé als Pfarrer 
exponirt war. Ueberhaupt ſcheint Wht Lambert feiner 
Schweſter a und ihren Rindern fehr gewogen geblieben 
ge fein fo 3. B. brachte einer feiner Reffen ver ſpätere 

gierungécanjellift in Paſſau Rudolph Schuegraf, als er 
in ver dritten Schule war, fiber 3 Wochen ver Ferien im 
Kloſter Metten zu und wurde bei feiner Wbreife mit 8 Carolin 
befchenft u. dal. , : 

Gon Georg Ludwig's Sihnenftarb der altere Johann 
Rudolph (geb. 17. Mai 1770) als Aufſchläger und Amts— 
fbreiber in Thannftein (bet Neunburg vor bem Wald), 
und hinterließ eine zahlreiche Nachfommenfdaft, die: noch 
fortblitht; der zweite, ber obengenannte Regierungscanjellift 
Georg Rudolph (geb. 8. Aug. 1771), ſtarb 4a Paffan ohne 
Nachkommenſchaft zu hinterlaſſen; envlid) der vritte Anton 
Rudolph (geb. 18. Oft. 1775) ließ fich als Raufmann in 
NMabburg nieder; feine männliche Nachkommenſchaft ift jedoch 
vollfommen ausgeftorben. 


Die ausführlichere Genealogie erſcheint unten in den 
Stammntafetn. | | 


*) Siehe ther ibn: P. Rupert Mittermüller. Das Koster 
Metten und feine Aebte. Siranbing, L866, 8. Seite 255 ff. 
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Der vierte und jiingfte Sohn des Gerichtéprofurators 
Bohann Georg Heinrid Schuhgraf, mit, Namen Johann 
Heintidh (geb. 16. Oft. 1737 gu Obervichtad), liek ſich 
endlid) als Marktſchreiber in Regenftauf dauerhaft niever. 
Sein sweitgeborner Sohn Johann Thomas (geb. 8. Suni 
1776) folgte ihm zwar in feiner Anftellung nad, da er jedoch 
am 24. Sunt 1816. unvermablt ftarb, fo pflanzte fic diefe 
Rinie zu Regenftauf nicht weiter fort. Dagegen liek fic) ein 
jiingerer Sohn. Sohann Gottfried Heinrid Sdue- 
graf in Wbensberg alé Schneidermeiſter nieder, wofelbft er 
erft am 30. November 1842 verftarb. Derfelbe hinterließ 
mebrere Rinder; von dem älteſten Sohne Heinrich (geb. 
4. Ott. 1819), welcher als t. Bezirlsamtmann gu Remnath 
verftarb, werden wir unten (©. 428.) in einem eigenen Ab⸗ 
ſchnitte weitläufiger reden. 

Der zweite Sohn, der zu reiferen Gabren gelangte, iſt 
Dominicus, geb. 18. Aug. 1824. Derjelbe machte feine 
Studien durchwegs zu —— ein Verſuch, der Vortheile 
bes Mayr'ſchen Stipendiums theilhaftig zu werden, hatte nicht 
den erwünſchten Erfolg, da zu jener Zeit der Genuß des 
Stipendiums von dem Aufenthalte im Studienſeminar zu 
Amberg abhängig gemadht wurde, während Dominicus . die 
Studienanftalt 3u Regensburg nicht verlaffen wollte. Da⸗ 

egen erbielt er fpater die Aufnabme in das Georgianum in 
en; mufte vasfelbe aber aus Rückſicht auf feine Ge- 
fundgeit bald wieder verlaffen. Rad) glücklich vollendeten 
Studien wurde er am 9. Juli 1849 yum Priefter geweiht 
und bielt bald darauf feine — in ſeiner Heimath. 
Nachdem er durch mehrere Jahre in der Seelſorge als 
Hilfsprieſter oder Cooperator zu get hy und Hema 
cove batte, erbielt er im Sabre 1 bas Benefizium 
. Leodegari zu Mendorf (im Landgerichte Riedenburg) 
burd die Gutsherrfdaft von Gandersdorf (Baron v. 
Baus), womit die Stelle eines Sazellans in Gan 
verbunden ift. Seit vem 17. Auguft 1868 endlich befindet 
fis —— Schuhgraf als Pfarrer zu 
ol nzach. 

Der jüngſte Vatersbruder der ebengenannten Brüder war 
Aloys (geb. 4. April 1792), der ſich in Sichen bei Cham 
alg Gartner anſäſſig machte; männliche Nachlommenſchaft 
ſcheint er jedoch nicht hinterlaſſen zu haben. 

Von den übrigen Vatersbrüdern ſollen zwei in den fran- 
— Kriegen im Felde geblieben fein; einer foll ſich als 

ändler in Wien anfaffig gemacht haben ? 

Diefe Linie fcreibt ihren Namen „Schuhgraf“. 
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WV. Linie zu Hottenburg und Stranbing. — 


Diefe Linie gweigte fic) ſchon um eine Generation früher 
vom Hauptitamme ab als bie obenbefdhriebenen vier Linien, 
und hatte daber feine Anfpritche auf das Mayr'ſche Stipendium 
in Amberg. Stammovater ift Johann Bapt. Sdhuegrof, 
PBiirgersfohn von Cham (geb. 22. Suni 1692), welder anjangs 
Sefretir bes fürſtl. Liechtenftcin’fden Gefandten (beim Reichs- 
tage in Regensburg) und ſpäter Rentzahlfdreiber in Straubing 
wurde, Gr vermählte fid) am 4. Suni 1715 ju Stranbing 
mit Maria Clara Mäß (Tochter res verftorbenen Andreas 
Mag und feiner Gemabhlin Barbara) und hinterliek drei Kinder. 
Der jiingfte Sohn Franz Fofeph (geb. 27. November 1719) 
wurde in der Folge churfürſtl. Baer. Landſchaftsaufſchläger, 
Geridhtsprocurator und fürſtbiſchöflich Regensburgiſcher Ber- 
walter in Rottenburg, in Gifeltshaufen, Adlhauſen und 
Hobenthann,; er ftarb in Rottenburg am 21. November 1785. 
Gr hatte fid am 20. Januar 1742 mit Maria Beronitea 
Adler, (der Cochter feines Borgiingers pes Gerichtspro⸗ 
curators und fürſtbiſchöfl. Berwalters Lorenz Adler und feiner 
Gemabhlin Daria Anna), welche am 13. Sulit 1798 ftarb, ver- 
mählt. Aus diefer Ehe entfproffen vicle Kinder — wenigftens 
10 bis 12. — Vorzüglich erwähnenswerth find: Franz Xaver 
Leopold (geb. 14. April 1748) 3. U. Doktor und Regierungs- 
abvofat zu Straubing, ſpäter fürſtbiſchöfl. Verwalter zu Gifelts- 
baufen. Wns feiner Che mit Maria Fofepha Weinin- 

er (Xodter tes Franz Michael Weininger Dr. der Pbhilo- 
— und Medizin und Garnifonsphyfitus in Landshut und 
feiner Gemablin Maria Bofepha) entfproffen jedoch nur 
3 Töchter. Sein Bruder Gerhard Aloys (geb. 24. Sept. 
1751) wendete fic dem geiftliden Stande gu; er war Dr. 
ter Theol. und Jur. U., wurte in der Folge Pfarrer gu 
Aubing und Oberfinn, dann Startpfarrer zu St. Mori in 
Ingolſtadt (1811 — 1819), — Pfarrer zu Pfaffenhofen 
und ſtarb endlich am 15. März 1821 als Benefiziat bei 
St. Salvator zu Schrobenhauſen. 

Von den Schweſtern war Veronika Hildegard 
(geb. 19. September 1757) mit dem k. Steuerrathe Kor— 
binian Badhauſer vermählt, dem Großvater bes gegen- 
wirtigen Direftors der bayer. Oſtbahnen Herrn v. Badhauſer. 

ännliche Nachkommenſchaft dieſer Linie ſcheint nicht 
mehr zu beſtehen. 
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2, Joſeph Maximiſian Schuegtaf. 


Wenn wir bem gegempartigen f. ee 
in Schweinfurt Herr Jofeph . Sduegraf einen 
eigenen kleinen Abſchnitt widmen, fo gefdicht das hauptſächlich 
aus dem Grunbve, weil derfelbe fowohl längere Reit dem 
biftorifden Vereine des Regenfreifes und von Oberpfaly und 
— angehörte als aud als vaterländiſcher Schrift— 
ſteller vortheilhaft bekannt iſt. | 
Er wurde am 12. März 1804 ju Cham in dem früher 
erwähnten viterlichen Haufe geboren, Die Gymnaſialſtudien 
abfolvirte er zu Paffau und widmete fic hierauf den pbhilo- 
fopbifden und juridiſchen Studien auf der Univerfitit zu 
München. Seine prattifde Laufbahn begann er 1830 ju 
Cham, das ihm als Wohnort feiner Eltern am gelegenften 
ſchien. Da fein Chef ver f. Landrichter Dr. Reber felbjt 
ein Freund der Geſchichtsforſchung war, fo feblte es dem 
jungen Braftifanten, der aud) haußi⸗ die Correſpondenz zwiſchen 
demſelben und ſeinem Bruder in Regensburg vermittelte, nicht 
an wiſſenſchaftlicher Auregung und er ermangelte daher auch 
nicht, bald nach der Gründung des hiſtoriſchen Vereines für 
den Regenkreis demſelben beizutreten. Doch war die Geſchichte 
nicht fein eigentliches Lieblingsſach. Er fühlte ſich mehr zur 
Poeſie und Kunſt hingezogen. Sein Talent für Zeichnung 
und Malerei fand aber gerade durch ſeine Verbindung mit 
ben beiden Geſchichtsforſchern einen praltiſchen Wirkungskreis, 
indem er für dieſelben und auch nicht minder fiir den Regierungs— 
Präſidenten Freiherrn v. Mulzer in Paſſau mancherlei An— 
ſichten von Städten, Schlöſſern, Ruinen, Monumenten u. ſ. w. 
aufnahm. Schon von hier aus unterhielt er mit ſeinem 
Bruder in Regensburg, mit dem er vor allen andern Brüdern 
auf das innigſte befreundet war, einen ſehr regen Briefwechſel, 
der auch ununterbrochen bis zum Tode des letzteren fortdauerte. 
Und wenn der Oberlieutenant nach Cham kam, oder wenn 
fie ſpäter gemeinſchaftlich eine Ferien- over Urlaubsreiſe dahin 
unternahmen, fo wurden Forſchungstouren veranftaltet, zu 
denen Joſeph Max die Aluſtrationen lieferte. 

So viel Angenehmes Cham nun aud in geſellſchaftlicher 
Beziehung bieten mochte, fo fand er fic) dod, namentlich um 
bei den ungiinftigen Vermögensverhältniſſen ver Eltern einer 
Cintraglicheren eher gum Ziele führenden Carriere gewif ju 
fein, fon nad einigen Sabren (1832) veranlagt, die juridiſche 
Laufbahn aufzugeben und fich bem Rolldienfte (vem Berufe 
von Vater und Grofvater) — 

Es begann nun eine Reihe ziemlich mühſeliger Jahre 
in der neuen — die um ſo anſtrengender wurden, als 
er ſich in der Folge zum Zollſchutzdienſte qualifizirte. Seine 
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erfte Station war Simbad am Gnu. Bm Laufe des Jahres 
1834 hatte er eine Zeit tang die Station Bergham bei 
Marttl au verwefen. Sm Sabre 1835 fam er hierauf als 
Zollbrigadier nad Stambam bei Marktl, wurde jerod 
gegen Ende bes Ja 1836 wieder in das Bureau des 
Hauptzjollamtes in Simbach einberufen. Hier verblied er 
aud) nod) die folgenden Sabre bid endlich durch allerbddftes 
Refcript vom 21. Dezember 1838 feine Befirderung yum 
Obercontroleur mit 1200 fi. Gebalt erfolgte. Mit Beginn 
ves Sabres 1839 ficdelte er nunmehr auf feine nene Station 
Breitenberg im Landgerichte Wegſcheid in eine der. un- 
wirthlichften Gegenren des baverifden Waldes iiber. 

Nod) im Laufe des Sommers unternahm er eine Ur⸗ 
laubsreife ju feinen €ltern nad Cham und brachte nad - 
furzer Reit eine Lebenégefaihrtin mit fic) guriid. Er hatte 
nämlich dafelbjt die Tochter Sybille ves dortigen Bitrgers 
und delSmannes Anton Dayrlipp*) kennen gelernt 
und mit derfelben am 28. Suli 1839 verebelicht. 

Gude des Jahres 1841 wurte er als Oberfontroleur nad 
Bahriſch⸗Zell an der Grenze gegen gr tes verfegt. Bon 
bier trat er nach drei Sabren in den Crbebungédienft yu 
Yindau, wo er nahezu zehn Sabre zubrachte. 

Der Start Lindan bhinterliek er ein bleibendes Andenfen 
an feinen dortigen Uufenthalt durch ein Gefchenf von 215 fL., 
welches er im Bereine mit rem Rollamté-Controleur 3. B. 
Zwick in Laufen rem Startmagiftrate Lindau zur Begriin- 
bung eines Fonds fiir bie dortige Lateinſchule übergab. Hie- 
fiir wurde den Stiftern ber Ausdruck ves allerhidften Wohl⸗ 
gefaliens Seiner Majeftit des Königs yu erfennen gegeben**) 

3m Jahre 1853 wurde er in gleider Eigenſchaft eines 
Revifionsbeamten nach Würzburg verjest. Hier war es, 
wo er 1858 feinen , Waloler” ***) erfcdeinen liek. Das 
Werkchen enthalt 43 Gedichte in der Mundart des bayheriſchen 
Waldes. In einer längeren Worrede verbreitet fich der 
Dichter über Dialettdidtung überhaupt, fowie über vie Sprache 
und die Eigenthiimlicfeiten feiner Heimat und bezeichnet als 
Tendenz feines Unternehmens den Wunſch „den baverifden 
Wäldler nach Sprache, Art und Wefen in Verfen naturgetren 
qu zeichnen.“ Gin kurzes „Wörterverzeichniß“ das am Ende, 


*) Anton Mayrlipp war der intimfte Freund unfers Oberlien- 
tenants Schuegraf; er bat fic aud febr verdient um. die Gefdichte- 
forſchung von Cham gemadt; wir batten bereits Bfters Gelegenbheit von 
ibm und aud von feinen Boreltern yu reden; vergleide oben S. 247. 

**) Bayeriſches Bolfsblatt Nro. 114 vom 12, Mai 1854, 

#98) Der Wäldler. Gedidte in der Mundart des bayeriſchen 
—** bon Joſ. Mar. Schuegraf. Würzburg 1858." (ff, 8. XVI 
u 31.) 
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— iſt, wird namentlich jenen, welche in dieſem kern 
Dialette weniger bewandert find, ſehr willlommen fein. Die 
Gedichte fanden allenthalben ſehr gute Aufnahme und. die 
verdiente Wnerfennung, mehr j nod, wie das leider 
baufig zu gehen pflegt, in ber Ferne und im Auslanve, 
alg in der Heimat. *) , 
Wis Beweis, dak man in mafgebenden Rreifen die 
Borzüge unfers Dichters wohl ju ſchätzen wufte, f8nnen wir 
nicht unterlaffen anzuführen, daß er vom dem Comité des 
Deutſchen Vereins zur Unterftiigung der Hinterlaſſenen ver- 
bienter Künſtler,“ weldjer fid) 1856 in Würzburg gebildet 
hatte, — wurde, einen Beitrag zum beabſichtigten 
Album einzuſenden. Dieſer Einladung fam er ſofort nad 
und ſchickte: „De Büldſchnitze vo Reichenau. (Erzählung 
in ber Mundart ves bayeriſchen Waldes)“ ein. Das Gedicht 
wurde aud in das unter ber befondern Rebdaltion des k. Hof: 
tathes Dr. Urlich's herausgegebene Album fofort aufge— 
nommen, und 3. B. in einer Recenfion in dem Wbendblatt 
gur nenen Münchner Zeitung Nro. 210 vom 2. Geptbr. 1858 
unter ble ausgezeichneten Gedichte geftellt. Seitdem fcbeint 
ber liebenswürdige Dichter, wiewohl von bedeutenden Männern 
S Fortſetzung vielmebr weiteren Aufoedung der originellen 
iten ber bairiſchen Wäldler angegangen, nicht” mepe vers 
öffentlicht zu haben. 
en nur noch bei, daß er 1862 zum Hauptzoll⸗ 
amtécontroleur in Dtarftbreit und 1866 gum Hauptzoll⸗ 
amtéverwalter in Schweinfurt befirdert wurde. 
Seine Kinder fiehe unten in der Stammtafel; von 
ibnen genof Max das Mayr'ſche Stipendium in Amberg. 


3. Heinrich 8chuhgraf. 


Unſeres Vereinsmitgliedes, des am 13. März 1868 
verſtorbenen k. zirlksfamtmannes von Remnath Herrn 
einrich Schuhgraf fonnten wir in unferm vorjährigen 
hresberichte (Bo. XXVI. S. 368) nur mit einigen Reilen 
— es wird daher hier die — Stelle ſein, einen 
einen Nekrolog über denſelben zu — 
Er wurde am 4. October 1819 gu Ubensberg geboren, 
wie wir oben bet Befprechung der Linie zu Regenftauf und 











*) Recenftonen erfdhienen 3. B. in folgenden Blattern: Frinvijdes 
Muſeum, herausgegebert von J. B. Friedreich, 2. Heft, Wikrgburg 1858 ; 
— Neue Würzburger Seltang von 1858 Mr. 62; — Abendblatt gur 
nenen Münchner Setting 1 Rr. 68 — und namentlich: Blatter fiir 
literariſche Unterbaltung bei F. A. Brodhans in Leipzig 1858 Nro. 51. — 
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Abensberg gehsrt haben. Die Vollsſchule befuchte er in feiner 
Baterjtadt, fowie auch im Jahre 1832/33 die Lateinſchule, 
welch legtere damals unter der Leitung ves bereits friiger 
ermibnten*) tiichtigen Pädagogen Benefiziaten Anfelm 
Oftermaver ftand. Hierauf fam er gleid) feinem Bruder 
Dominitus yur Fortjegung feiner Studien nach Regensburg, 
wo er die Lateinfdule, das Gymmnafium und die philoſophiſchen 
Curſe des Lyceums mit beßtem Erfolge abfolvirte (1833 — 
1841). Bet ver Bermigenslofigteit ver Eltern erging es 
beiden Brüdern oft recht binderlid, und fie waren anfangs 
grofentheils auf die Unterftiigung von Wobhlthatern und {pater 
auf Snftruftionen angewiefen, um ihr Riel erreiden ju können. 
Deffenungeadtet lieR der ftrebfame ger ber. Wiffenfcbaft 
fich nie entmutbhigen und ſchritt fo riijtig auf der betretenen 
Bahn weiter, dag er. beinabe alljährlich den erften Play in’ 
feiner Slaffe einnabm und fic beim Gymnafialabfolutorium 
bie Mote ,ausgezeichnet” errang. 

Bielfache Förderung erhielt er damalé durd feinen Vetter 
unfern Oberlieutenant Jofeph Rudolph Sduegraf, der 
gu jener Zeit in Regensburg lebte und ihm durch Empfehlungen 
und auf jede andere Weife vorangubelfen fudhte. 

3m Herbjte 1841 bezog er die Univerfitit Minden, wo 
er fic) durch 3 Sabre bis 1844 bem Rechtsftudium widmete 
und namentlich die Brofefforen Dr. PHillips, Dr. v. Bayer, 
eee Hermann, Dr. v. Mov, Dr. Renger, Dr. 

ollmann und andere hörte. Der Erfolg feiner Univers 
fitateftudien entfprach feinem früheren Streben, fo bag er am 
31. Oftober 1844 ,,die theoretijce Priifung der zum Staats. 
vienfte adfpirirenden Redts - Gandidaten“ — beſtand 
und „zu den praktiſchen Vorbereitungen fiir ben Staatsdienſt 
zugelaſſen“ wurde. 

Sein praltiſches Biennium machte er ſodann am f. Land⸗ 
gerichte Stadtambof vom 12. November 1844 bis 12. No- 
vember 1846 durd. Nach Ablauf diefer Zeit unterjog er 
fich bem StaatSconcurfe, wobei er unter eg iden Aſpiranten 
pen zweiten Plag erbielt (1. Dezember 1846). 

Schon am 23. desfelben Monats wurde er gum Accef 
bet der f.. Regierung von —— Regensburg zuge⸗ 
laſſen, und verblieb nun durch 4 Jahre in dieſer S 

eich verſah er damals die Stelle eines Sekretärs beim 

Scomité des landwirthſchaftlichen Vereines „mit ſeltenem 
Fleiße und ausgezeichneter Sach⸗ und Geſchäftslenntniß,“ wie 

ver Vereinsvorftand Graf Eduard Wil derich von 
Walderdorff im Namen bes ganjen Comité’s unterm 
9. Februar 1851 durch ein eigenes Dankesſchreiben begengte. 


*) Siehe oben Seite 366. 
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Dem hiſtoriſchen Vereine war er ſchon fofort nad Abſolvirung 
der Univerfitit beigetreten (1. September 1844) und hatte 
namentlid auf Unregnng feines geſchichtskundigen Betters 
—* für die ne 1845, 1 und 1847 einige Ab⸗ 

dlungen geliefert. Aud an der Ordbnung der Samm⸗ 
tungen des Vereines nahm er fo thatigen Antheil, daß er 
ſpäter in den Ausſchuß gewählt wurde. 

Da fein Better ver Oberlieutenant, wie wir gefeben 
haben vamalé die Secle des Verein’, fiirchtete, wegen feines 
fortfdreitenden Alters nicht mehr lange thatig fein zu können, 
fo war e8 fein Beftreben, diefe talentvolle jiingere raft fiir 
den Berein immer mehr gu feffeln. und jevenfallé würde 
Heinrich Schuhgraf fiir denfelben nod ferner ſehr erſprießlich 
gewirtt haben, wenn nicht feine Befdrderung zum zweiten 
Attuar nad Neumarkt in ver Oberpfaly (5. Dez. 1850) 
ihn von Regensburg abberufen hatte. Er febrte zwar in 
Folge Refcripts wom 4. November 1851 dabin zurück; allein 
fein Wufenthalt, obgleich er ſich bis zum 2. März 1853 ver- 
Tangerte, war doch nur ein proviforifder, da er nur die Stelle 
bes zum Miniſterium des Handels und der sffentlicben Arbeiten 
anstilfeweife berufenen Regierungsrathes Andreas Nüßler 
gu bvertreten hatte. Mit 1. April 1853 wurde er fodann 
erfter Landgeridtéaffeffor in Riedenburg. 

Auch in diefer neuen Stellung ſuchte er nach Möglichkeit 
bie Sntereffen des Hiftorifden und des Landwirth- 
fdhaftliden Vereines gu fördern. 

So hatte er es namentlich unternommen, eine Geſchichte 
ber im gedadten Landgerichtébezirte gelegenen Stadt Diets 
furt gu fdreiben; ba ihm jedoch, nachdem er viele Materialien 

efammelt hatte, die Zeit sur Vollendung des Werkes gebrach, 
fo ließ er dieſe Abhandlung unter feiner Leitung durch den 
Stadtidreiber Lang von Dietfurt bearbeiten.*) 

Der Umftand, daß im Sabre 1853 vem berühmten 
Mufitus Fohann Simon Mayr, welder in Mendorf 
einem Dörfchen des Landgerichtsbezivfes Riedenburg am 
14. Sunt 1763 bas Licht rer Welt erblidt hatte, in der 
Basilica di St. Maria Maggiore in Bergamo ein Monu« 
ment errichtet wurde, veranlafte den Aſſeſſor Schuhgraf 
die Anbringung einer Gedenftafel an Mahr's Geburtéhaus 

Unregung gu bringen. Der Gedanke fand allgemeiuen 
Unklang und wurde bie beabfichtigte Tafel aud) am 29. Sep- 
tember 1857 feierlicft gefebt. Die in mancer -Hinfidt 
riibrende Feierlichfeit wurde in ber neuen Münchner Zeitung **) 


*) Das Manujcript ift im Ardive des hiſtoriſchen Vereines. 
**) Neue Münchner Zeitung (Morgenblatt) Nro. 242 v. J. 1857. 
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—— woſelbſt aud) Schuhgrafs —— die er bei die⸗ 
fer Gelegenheit hielt, se ag m — iſt. 

Durch ſeine Anempfehlun aron Baßus, dem 

ne von Mendorf, deſſen peda aud friiher bent 

imon Mahr gu feiner Ausbiloung in per Mtujit febr 
bebilflid gewefen waren, hatte — damals ſein Bruder 
Dominilus das ig vafante Benefigium erlangt, wie wir 
oben bereits gehört haben 

Schon durch allerhidhftes ——— vom 18. * 1868 
wurde der noch junge Aſſeſſor — — — Stadt— 
Kemnath befördert. Wie f ch in Riedenburg die 
allgemeine Achtung erworben * cents nunmebr bei fetnem 
Abzugé ein fehr ehrenvoller Nachruf, *) welden ihm die dortige 
Gemeindeverwaltung widmete. 

In Kemnath, wo er. bet der neuen Organifation vom 
3. Mai 1862 als Bezirfsamtmann. verblieb, widmete er der 
Förderung der Landwirthfdaft fein vorz liches Augenmerk; 
ſein erfolgreiches Streben, welches wiederholt belobt worden 
war, fand auch endlich die verdiente thatſächliche Würdigun 
bei dem ——————— chaftsfeſte vom Sabre 1864 nan 
Verleihung der goldenen Vereinsdentmiinge nebjt einem Ehren⸗ 
piplome. Namentlich hatte er fic grope Berdienfte um die 
Cultivirung des ausgedehnten Wiefenthales an ber Flörnitz 
bei Wirbenz und Guttenthau erworben.* 

Der traurige Krieg von 1866, welcher ſich in ſeinen 
Bezirk erſtreckte, gab ihm Gelegenhei auch in Zeiten der 
Noth ſeine Umſicht und Ausdauer zu bethätigen; namentlich 
trug er nach dem befannten Ueberfall von Seybothenreuth 
befondere Gorge fiir Labung und. Weiterbeforderung ber er- 
ſchöpften bayeriſchen Soldaten, fowie fiir die Sammlung und 
Ginlieferung weggeworfener Tornifter und Armaturen, wo- 
für ifm ise 17. Februar 1867 nachträglich die aller- 
höchſte Anerfennung feiner Majeſtät des Königs ausgedrückt 
wurde. 


Ein Jahr ſpäter am 13. März 1868 ſtarb er plötzlich 
vom Schla tage gerührt erſt 49 Sabre alt, leider viel gu 
fiir fein fen und fiir feine Familie. Der Tod des mit 
— beliebten —— — die allgemeinſte Theilnahme, 
te Reg ievenen Artikeln in der Volalpreffe fund 
— —— des landwirthſchaftlichen Vereines von 
Bayern ***) wp mete ihm „einer feiner . Gönner und 
Förderer“ ebenfalls einem ſehr ehrenvollen Nachruf. 








*) Regensburger Tagblatt Nro. 144 vom 27. Mai 1858. 

**) Bergleiche Bayerifdhe Zeitung Nro. 96 vom 6, April 1864; — 
unb Amberger Tagblatt Nro. 273 vom 28, November 1864. — 

***) Neue Folge, weiter Jahrgang, April 1868. 
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Was ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigleit betvifft, fo haben 
wir diefelbe bereits voriibergehend erwabnt: Sdon alé Student 
hatte er bie Predigten des Sefuiten Hunolt überſetzt, und 
zur Zeit der fogenannten deutſchlatholiſchen —— eine 
Brochüre: „Vide, cui fidas“ (Regensburg, 1 Bei 
Manz) gegen ben befannten Czerski gefehriebem, = 

ud) trat er wiederbolt als Gelegenbeitsnichter auf; 
mance oe Gedichte wurden gebdruct; fer viele blieben 
jedod) Manuſcript. ee ua müſſen wir 3. B. vas Feſt⸗ 
lied (Muſik von 3. Winkler) rechnen, das ,,unter dem Dents 
male des berühmten Componiften Simon Mahr zu Men 
dorf“ gefungen wurde. Da feine gerrudten Gedichte: ju 
verfchiedenen Reiter und an verſchiedenen Orten erſchienen, 
meiften$ anonym, fo finnen wir nur einige wenige anfiihren, 
alg 3. B. ein Afroftidon an Domprediger Anton We fter- 
maher aus friiberer Zeit, und aus ſpäterer „Maria von 

Bavern” an die beldenmiithige Rinigin von Neapel; 

fiir letzteres Gedicht wurde ihm ber buldvolle Dank: feiner 

Majeſtät des Königs von Bayern zu Theil. (10. März 1861.) 
Was feine hiftorifdhen Abhandluugen betrifft, ſo ver 

— wir folgende aus den Berhaudlungen des hiſtoriſchen 

ereing bon Oberpfal; und Regensburg: 

1845 Bod. IX. Neue revidirte Regensburger Wachtgedings— 
ordnung vont Sabre 1746 2. mit einem erlduternden 
Borworte verfehen. (89 — 132.) 

1846 Br. X. Drei Gedichte zum Lobe der fteinernen und 
eines gum Lobe der hölzernen Briide yu Regensburg 
aug den Gabren 1731, 1733, 173°) und 1737 von 
Magijter Chriftian Zippelins x. (370— 407.) 

1847 Bo. XI. Biographifche Notizen über den verftorbenen 
Vereinsvorftand den f. Regierungsdireftor Dr. Safob 
v. Windwarth x. (295 — 299.) | ra 

1860 Bv. XIX. MNefrolog des Vereinsmitgliedes Bofeph 
Sdhwarjfarber, geiſtl. Raths, Dechants und Pfarrers 
zu Cuterbofen. (330 — 333.) 

Sn ber neuen Münchner Rei 9 
1857 Nro. 212. Johann Simon Mayr von Mendorf. 

Verſchiedene Zeitungsartikel u. dgl. müſſen wir übergehen 
und wollen nur noch erwähnen, daß er auch unter andern 
den „Wäldler“ ſeines Vetters Joſeph Schuegraf fiir die 
neue Münchner are: recenfirte. 

Gr hatte fic ſchon in Regensburg als re ver⸗ 
mählt; Gemablin und Kinder werden unten in der Stamm: 
tafel angefiibrt werden. 
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J. Das Mayr jhe Stipendium am 
Studienjeminar im Amberg. 





Wir hatten bereits oben (©. 132 und öfters) Gelegen- 
beit, gu erwabnen, daß die Schuegraf'ſche Familie Anfprüche auf 
das fogenannte ,,icenciat Bartelme Mayr'ſche Stipendium” 
am Studienfeminar in Amberg hat und daß auch ——— 
Glieder ves Geſchlechtes darunter unſer Joſeph Rudolph 
Schuegraf dasſelbe genoſſen haben. Es wird daher nicht 
unpaſſend ſein, einige Worte über dieſe wohlthätige Stiftun 
zu ſagen und dies um ſo mehr, als außer den Schue rat 
nod verjdiedene andere Familien zum Genuffe diefes Sti- 
pendiums berechtigt find; eine fleine Abhandlung iiber den 
Wegenftand wird daber aud fiir die Rufunft prattifcen 
Werth bebalten. . 

Die Stiftung verdantt ihren Urſprung dem Licenciaten 
Bartelme Mahr; derfelbe war ein Sohn ves Gerichts— 
ſchreibers und ſpäteren Richters ju Burgtreswis und Tennes- 
berg Wilhelm Mayr und ftarb im Sabre 1699 zu Amberg 
als churfiirftl. Regierungsadvofat und Richter bes dortigen 
Sefuiten=Gollegiums, in welder Eigenſchaft ibm auc) nament- 
lid die Berwaltung des bedeutenden ebemaligen Stiftes 
Caſtl, welches damals den Sefuiten gehörte, zuſtand. Da 
* Ehe mit Anna Kunigunda Götz kinderlos blieb, 
© verwendete er einen Theil ſeines Vermögens zu wohl— 
thatigen Zwecken, unter andern zu einer Stiftung fiir Stu— 
Dierende namentlich aus feiner Verwandtſchaft am Sefuiten- 
collegium in Amberg. Als in Folge ver Cafularifation alle 
nerds @iiter an den Staat iibergingen, wurde aud) das 

ejuitencoflegium in eine StaatSanjtalt verwanbdelt und beftebt 
bis gur Stunde als f. Studienfeminar in Amberg fort. 

Pie Stelle des Teftamentes*) vom 11. Suni 1699, welche 
die Gonftituirung diefer Stiftung anordnet, lautet: 


*) Die Frau wurde Univerſalerbin, die Geſchwiſter erhielten Legate ; 
auger obiger Stiftung verordnete er noch weiters zu religidfen und 
woblthitigen 3weden: 

2) €intan} end (1000) Gulden jum Armen-GSeelhaus, fo daß 
bie Zinſen jährlich unter die armen Seelweiber vertheilt werden. 

3) Eintanfendvierhbundertzgweiundviergig (1442) Gulden 
45 tr. zur Sefuitentirde gu St. Georg in Amberg; die Zinſen follen 
gut Belendtung der Ampel oder für den Altar unt ecer lieben Frauen 
Wohin er auch feinen Ehering fegict) und St. XZaverii verwendet werden. 

4) Fünfhundert (500) en gur Kirche der hl. Dreyfal- 
tigfeit vor bem Burgerthor, wobin er begraben werden will; dafür 


Berbandlungen d, hiftor. Bereines. B. XXVII. 28 
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„Erſtlich follen diejenigen — vierhundert Gulden, 
„welche ich unter Zinßzeit St. Martini bey dem allhieſigen 
„Commiſſariatamt aufliegend bab, vem löbl. Seminario 
„St. Joſephi allhier zu Amberg (wohin ich ſelbe hiemit ver- 
„ſchafft haben will) gleich anfallen, und gefolgt werden. 
„Will aber der unterthänigen Hoffnung geleben, wann aus 
„meiner Freundſchaft ein Knab zu Studieren tauglich, und 
„Luſt haben ſollte, folder Rnab werde von damahligen Ihro 
„Hochwürden Herr P. Rectorn des löbl. collegij societatis 
„Jesu allbier in gedachtes Seminarium ans und ——— 
„und gleich andern Seminariſten gehalten werden.“ 

Da die Direktion des k. Studienſeminars aus dem 
Wortlaute dieſer ee Anordnung fpater den Schluß 
ieben wollte, als fei die Berleihung von Freiplagen an 

aben aus der Mayr'ſchen Verwandtſchaft keine Verpflidtung, 
fondern nur eine Gnadenface, fo wird es nothwendig fein, 
bie angefiihrte Stelle etwas näher zu betrachten. Es ift aller- 
ings richtig, daß bie Sprache des Stifters fic nicht im Tone 
des —— Imperativs bewegt; allein man muß nicht 
vergeſſen, daß derſelbe zu dem Jeſuiten-Collegium in unter⸗ 
eordnetem Verhältniſſe ſtand und als Bedienſteter ſeiner 

rrſchaft gegenüber nur in jenen Ausdrücken reden konnte, 
welche bie damalige Courtoifie zuließ. Faßt man dieſen Um— 
ſtand in's Auge, wird man zugeſtehen müſſen, daß es die 
unumſtößliche Willensmeinung des Stifters war, daß taugliche 
Knaben aus ſeiner —— — die zu ſtudieren wünſchen, 
als Seminariſten aufgenommen werden mitf fen. *) 

Ebenfo wungerechtfertigt erfceint bas Vorgehen der 
SGeminarsdirettion, als fie fpater von den Stipendiaten eine 
Aufzahlung an Roftgeld verlangte, indem bas fraglide Legat 
nur 72 fl. ertrage. Da bas Rapital fofort von der ag 
iibernommen wurde, fo diirfte es offenbar ihre Sache fein, 
dafiir gu forgen, daß die Crtragniffe demfelben entfprechen, 
und follten wirlid) vie Rinfen (in Folge Reducirung des 
RKapitals auf 1800 fl.) den feftgefesten Betrag des Noftgeldes 
nicht mebr erreichen, fo war es ein leichtes, diefem Umſtande 
abjubelfen, indem man die Ertragniffe in folchen Sabren, 


foll alle Quatember eine hl. Meffe fitc fein und feiner Fran Geſchlecht 
gelefen und biebet follen 30 fr. an die Armen im Seelhaus und 30 fr. 
an andere Arme vertheilt werden. 
— vermacht er ſeine Bibliothel an juridiſchen Werken dare 
Collegium. 
ie Zinſen der Stiftungen hatte bie Wittwe bis gu ihrem Tode 
(+ 19. Sulit 1710) ober ihrer Wiederverebelidung gu begiehen. 

*) Es ift nothwenbdig, ausdrücklich gu bemerten, daß jeder Sproffe 
ans der Mayr'ſchen Verwandtidaft Anſprüche an das Stipendium hat, 
und feine Beſchränkung 3. B. nur auf die Nachlkommen der Varteiure 
Mayr'ſchen Gefdwijter beftebt. 
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wo feine Stipendiaten diefelben genoffen, (und bas waren bie 
meiften Sabre) fo lange gum Rapital ſchlug, bis dasfelbe die 
be erreicht hatte, um dem Willen des Stifters gemäß, 
einen Knaben aus ſeiner Verwandtſchaft — falls fic ein 
ſolcher meldete — „gleich andern Seminariſten“ mit 
einem ganzen Freiplatze bedenken zu können. Daß diefe 
Auffaſſung die richtige iſt, erhellt auch namentlich aus einem 
churfürſtlichen Hoftammerdekrete vom 2. September 1730, 
worin dem Rentzahlamt in Amberg aufgetragen wird, bem 
P. Rector S, J. dafelbft die fiir 2 Sabre riidftinvigen Rinfen 
auszuzahlen; ,,jedod) foll ermelter P. Rector gebalten fein, 
„die beftimmte Anzahl der Alumnorum und darunter in specie 
,einen gegemwartig vorhandenen Knaben aus des Lit. Barthimé 
„Mayr's Freundſchaft unweigerlid anzunehmen.“ 
er Seminarsinſpeltor Gähring hatte daher ſehr 
recht, wenn er fagte, daß er fiir die Meinung, als beſtehe 
feine Berpflidtung, einen Knaben aus der Mavr'fden 
Berwandtſchaft in bas Seminar aufjunehmen, teineswegs mit 
feinem Gewiffen einftehen wolle. 

Erſte, welder das Stipendium genog, war der nade 
malige Pfarrer von Gleifenberg Peter Mahr aus 
Treswig, Enfel ves Müllers Wolfgang Mayr eines 
Bruders des Stiſters. 

Wir finden dann feinen Stipendiaten mehr bis auf 
Sohann Andreas Sofeph Sducgraf den Entel der 
Wiaria Elifabeth Mayr, vermabiten Regner in Ober- 
vichtach. (Siehe oben S. 133.) Auf feine Aufnahme hatte 
das obenerwibnte churfiirjtlide Refcript vom 2. September 
1730 Bezug. 

Wieder madte Niemand Anſprüche an die Stiftung bis 
jum Sabre 1804, wo unfer Sofeph Rudolph Sduegraf 
alé Seminariſt angenommen wurde und den Freiplag bis 
1808 genoß. (Siebe oben S. 187.) 

Da dem letztern vie Aufnahme obne irgend einen Unftand 
bewilligt worden war, fo glaubte fein greifer Vater, dag aud) 
die Aufnahme feiner iibrigen Söhne feiner Schwierigkeit 
unterliegen werde. llein bierin hatte er fic arg —— 
indem der arme alte Mann gegen eine Menge Hinderuiſſe 
fampfen mupte. 

Bereits im Sabre 1814 hatte er um Aufnahme feines 
Sohnes Viathias in bas Studienfeminar nachgejucht, allein 
e6 dauerte bié gum Sabre 1816, ebe derfelbe gegen eine Auf: 
zahlung von 10 fl. Koſtgeld auf den Stipendiumébetrag wirfs 
lid Aufnahme fand. Als derfelbe jedod im bfte 1817 
aus ven Ferien juriidfebrte, wurde ihm die Aufnabme fiir 
1817/18 verweigert und ihm von der Geminarsdireftion nur 
eine Unterftiigung von circa 30 fl. jährlich in Ausſicht geſtellt 

98% 
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Diefer Ungerechtigteit machte ein Refcript der k. Regierung 
vom 30. Dezember 1818 ein Ende, indem hier verfiigt wurde, 
bag, ba der penfionirte Dtautner Schuegraf dargethan habe, 
wie feine ftubdierenden Söhne vollkommenen Anfprud 
auf das Bartlma Mahr'ſche Stipendium Hatten, bem 
Mathias Sduegraf, fo lange er an einer öffentlichen 
Unftalt ftudiere, vom Jahre 1817/18 an jährlich 75 fl. won 
vem f. Studienfeminare auszuzahlen feien. Da aber die 
Seminardirettion nachwies, bak das urfpriinglice mit 3 % 
verzinsliche Stiftungstapital von 2400 fl. ſpäter (i. 3. 1819) 
auf 1800 ff. gu 4 °% reducirt worden fet und nur 72 ffi. 
ertrage, und darthat, daß es unbillig fei, von ber Seminar: 
ftiftung ju verlangen, dap fie dieſes Rapital unentgeldlich 
verwalte, fo wurde endlich der jährlich in gwei Friften A 33 fi. 
au jablende Betrag auf 66 fi. feftgeftellt. 

Nach Mathias genoffen aud) noch feine Brüder Fo- 
bann Nepomut (1819/20 — 1826/27) und fpiter Anton, 
welde theils in Regensburg, theils in Straubing ftubdierten, 
diefes Stipendium bis zum Sabre 1829/30. 

Die Seminardirettion atte zwar wiederholt Ginreden 
gegen den Fortbezug geltend gemacht. Wllein eine Miniſterial⸗ 

efolution vom 26. November 1819 hatte erflirt, daß das 
erwähnte Stipendium , den Söhnen des genannten Mautners 
nidt wohl verfagt werden könne;“ und es erging daber 
an die Direftion die „ernſtliche Anweiſung“ die betreffenden 
Betrige auszuzahlen folange tein gegriindetes Hinderniß ob- 
waltet. Diefes Hinderniß ftellte fich endlich im Sabre 1829 
ein, indem ein gewiffer Sohann Georg Ring, Wirth zu 
Schönau (f. Candgerihts Neunburg v. W.), ein Mayr'ſcher 
Verwanrter, fic fiir feinen Sohn Peter Ring um Auf- 
nabme in das Studienfeminar Amberg bewarb, die auch fiir 
1829/30 wirflich erfolgte. Da nun nach Inhalt der Stiftungs- 
urfunde die Wobhlthat diefes Stipendiums nur im Seminar 
gu Amberg genoffen werden foll, eine Verpflidhtung zur Aus. 
zahlung von Unterftiigungen an erterne Studierende jedod) nicht 
befteht, fo verfiigte etn Refcript der f. —— vom 7. Aug. 
1829, daß für die Zukunft die Stipendienbezahlung außer dem 
Seminar aufgehoben werde. Aus Rückſicht auf die bedrängten 
Vermögensumſtände der Familie Schuegraf, und da ſich die— 
ſelbe bereits im rechtlichen Genuſſe des Stipendiums befand, 
wurde jedoch vorerſt für das Jahr 1829/30 verfügt, daß der 
Studierende Anton Schue — 50 fi. beziehen, die übrigen 
16 fl. jedoch dem Peter Ring gu gute kommen ſollen. Auf 
eine Beſchwerde des Peter Ring refolvirte das f Mtinifterium 
res Snnern unterm 15. Suni 1831, bak dem Genuffe des 
Mayr'ſchen Vermichtniffes auger dem Seminar in Amberg 
ferner nicht ftattgegeben werden diirfe. Da aber derjelbe 
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mittlerweile bas Seminarium in Amberg wieder verlaffen 
batte, fo wurde durch eine fernere allerhöchſte Entſchließung 
vom 31. September 1831 bem Anton Schuegraf aud 
nod fiir 1830/31 eine Unterftiijung von 50 fi. bewilligt. 
Seiner Bitte, nad abfolvirtem Gymnaſium während feiner 
Lycealftudien in bas Seminar aufgenommen zu werden, 
fonnte aber nicht entfproden werden, da überhaupt Studie- 
rende nur bis zur Abfolvirung des Gymnaſiums im Seminar 
verbleiben fénnen; doch erbielt er nochmals im Sabre 1836 
eins fiir allemal eine Unterftiigung von 75 fl. in Rückſicht 
der mißlichen Vermdgensumftinde feines Vaters. 

Gine CGingabe vom Jahre 1842 des Dominitus 
Schuhgraf (von der Regenftauf-AbenSberger Linie) um 
Bewilligung bes Stipendiums ſcheint feine weitere Folge 
gehabt zu baben, ba derfelbe fid) der vorgefdriebenen Priifung 
nicht unterjog, indem er feine Studien in Regensburg und 
nicht in Amberg fortfegen wollte. 

Sein Bruder Heinridh Schuhgraf bewarb fic im 
Sabre 1856 um Werleihung einer Unterftiigung aus den 
Mitten ver Stiftung fiir feinen Sohn Sofeph, welcher fid 
bamalé im Studienfeminar ju St. Emmeram in Regens- 
burg befanbd. 

u gleicher Zeit bewarb fich der jüngſte Stiefbruder des 
Oberlieutenant’s, Rarl Sdhuegraf, angejtellt in ber Gewehr⸗ 
fabrif ju Amberg, um bas Stipendium für feinen Sohn 
Heinrich. Beiden wurde bedentet, daß fic) die Afpiranten 
vor allem an der am 1. Sulit 1856 ftattfindenden Prüfung 
an betheiligen Hatten, ein Genug des Stipendiums auger dem 

onvifte aber unjftatthaft fei. 

Endlich wurde laut Regierungsentfdliefnng vom 20. Suli 
1863 dem damaligen Hauptzollamtscontroleur 3u Wtarttbreit, 
Maximilian Joſeph Sdhuegraf, ebenfalls Stiefbruver des 
Oberlientenants, die Aufnahme feines Sohnes yt in das 
— — unter gleichzeitiger Verleihung tes Mayr'ſchen 
Stipendiums bewilligt, jedoch unter der — einen 
Koſtgeldbeitrag von jährlich 34 fl. zu leiſten. erſelbe 
blieb im Genuſſe der Stiftung bis zum Jahre 1868, wo er 
pas Gymnaſium mit dem fogenannten kleinen Abſolutorium 
verließ und Pharmazeut wurde. 

Somit batten wir eine kurze Ueberſicht der Gefchichte 
des Mayr'ſchen Stipendiums geliefert, aus welder hervorgebt: 

1) Familien, welche gum Stifter Bartelma Mayr 
in irgend einer Verwandtidaft ftehen, haben ungweifelbaft 
redtliden Anfprud auf den Genug des Stipendiums 
fiir ftudierende Sihne; und müſſen legtere in bas Seminar 
aufgenommen werden, wenn fie anders die ndthige Qiuali- 
fifation haben. 
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2) Das Stipendium fann in ber Regel nur im Stubdien- 
feminar yu Amberg genoffen werden. 

3) Nur ausnahmsweife können Unterftiigungen an erterne 
Studierende, die ihrer Verwandtſchaft nach zum Genuffe 
berechtigt waren, verlieben werden, wenn fein beredhtigter 
Seminarift vorhanden ift. Jedoch ift dies blos ein Aus—⸗ 
nabméfall und fann auf derlei Unterftiigungen Niemand recht: 
lichen Anſpruch machen. 

4) Es iſt gwar öfters angeordnet worden, tak Stipen⸗ 
diſten wegen angeblich gu geringen Ertrages bes Stiftungs- 
fapitalé zur Aufzahlung einer beſtimmten Summe Koſtgeldes 
angehalten wurden; allein dieſe Beſchränkung dürfte offenbar 
der Willensmeinung des Stifters entgegen ſein; es würde 
ſich vielmehr empfehlen, falls conftatirt iſt, dag der gegen— 
wärtige Ertrag zu gering iſt, die Früchte des Rapitals in 
Jahren, wo tein Mayr'ſcher Verwandter dieſelben genießt, fo 
lange zu admaſſiren, bis das Kapital einen Freiplatz deckt 
oder mindeſtens wieder auf 2400 fl. angewachſen iſt. Es iſt 
daher ſehr bedauerlich, daß dies bisher nicht geſchah. 

Da wie geſagt noch manche oberpfälziſche Familien als 
Schuegraf, Wild, Ring ꝛc. Anſprüche anf die Stiftung 
haben, r hoffen wir, denſelben durch vorſtehende Zeilen die 
Concurrenz um einen Stiftungoplatz erleichtert zu haben; der 
— Ueberſichtlichleit wegen fügen wir aud) noch eine 

eibe Stammtafeln *) fowohl der Schuegraffden als anderer 
beredhtigten Familien bei. 


*) Die Zujammenftellung bderfelben wurde uns hauptſächlich durd 
bie gefalligen Wtittheifungen der betreffenden Pfarrimter namentlich ju 
Gham, Ober-BVidtad, Furth, — Moosbach, Rot- 
tenburg, Regenſtauf, Thannſtein, Schönſee, Straubing, 
Paffau, Dieterskirchen, Nenenſchwand, Abensberg, Nit— 
tenau, Pittersberg u. ſ. w. ermöglicht, wofür wir uns erlauben, 
an dieſer Stelle unſern ergebenſten Dank auszuſprechen. 
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BWerhandlungen 
hiftorifdyen Vereines 


bon 


SS Oberpfalz und Regensburg. 






PE OED —- 


5 — Achtundzwanzigſter Band 
der geſammten MWerhandlungen 


X und 
7 * —* Zwanzigſter Band 
ke der neuen Folge: 


5 

Aig : 
) \¥ Mit IBliuxefwrationen. 
— — — — YOO — — * om 


J Stadtamhof, 1872. 
Drud ven Joſepb Mayr, 





Fernere find durch den hiſtoriſchen ** ende Werl 
des verſtorbenen k. b. ebemaligen one eutenants 3. R. Sduegra 


zu nachſtehenden berabgefetsten Rettopreifen gu begieben: 


Schuegraf, J. R., (chem. Sekretär des hiſt. Ver. v. Oberpf. ut 
Regsbg. Gefdhidte bes Domes von Regensburg und de 
dazu gebérigen Gebdube, größtentheils ans Originalquellen be 
arbeitet 2c. IL Theile urit 19 Abbildbungen. 8 (Auch Vb. XL a. AL 
ber Berb. bes hiſt. Ber. v. Oberpf. u. Regsbg.) 2 fl. ob. 1 THe 

10 ngt 

— — Regensbhurger Dombauredhuung von dem Jahre 145! 
mit Anmerfungen. Nebſt der Steinmeb- x. Ordnung it 
Regensburg » J, 1514 und Beridtiguugen mr Geſchicht 
des Domes. 8. (Auch als III. Theil ber Gefchidte des Domes in 
XVI. Banbe der Verh. bes Hift. Ver. erſchienen.) 1 ff. od. 20 nge 
aSeine Arbeit diefer Art tann fi an Bollſtändigkeit, @enanigteit and Suterchh 

ameffen mit ber Baurednung unfereé herrlichen Regensburger Domes v. 3. 1459 xc,! 

(Rene Muͤnchner Feitung.) 
Eine weit erfreulidere Gabe (alé Scholten's Baurechnung Rook Vittorstirhe it 


»Regensburger Domes 2c.” [Wiener tathol, Literatur Zeitung.) 
— — die Umgebungen der k. 6. Kreisbauptftadt Regensburg 
fl. 8. in albis 15 fr. ob. 5 ngs 
— — die Juden in Regensburg betreffend. M. 8. in albis 9 fr 
od. 3 ngr. 

— — das Haus gum Miefen Goliath in Regensburg. Mi 
Abbildung. 8. 12 tr. od. 4 ngt 


— — Frage: Hatte die Stadt Regensburg fdon im der Vorzei 
und in welder Gegend einen Gafen? H.8 9 tr ob. 3 mgr, 
— — Antwort auf die Frage ob die Mbwer bis in den bay 


_ _ erifden Wald gedrungen find. 8. 6 fr. ob. 2 mgr, 
— — des Pringengarten Yubildum am 16. Mai 1862. 8 
6 fr. ob. 2 mgr. 

— — Uuntrene fdligt den eigenen Herrn ober Uibermuth 
führt gum alle. 8. 9 fr. od. 3 mgt. 

— — Woblfeileres Bier ober die Branntweinpeft 2x. 8 
3 fr. ob. 1 mgr. 


— — Altes Pfenning -RKabinet xc. fiche oben bei Verlag vow 
3. Mayr. 12 tr. ob. 4 ngr.] 
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Verhandlungen 


bes 


hiſtoriſchen Vereines 


bon 


@Oberpfale und Regensburg. 






7UR * 
Mp. 
Achtundzwanzigſter Band | 
Ser gefanimten Werhandlungen 
und | 


Zwanyzigfter Band 
der neuen Folge. 


— ⸗—— 


Mit Flluftrationen | 


— BY OMG DOS —— 
Stadtambof, 1872. 
Drud von Jofeph Mayr. 


Worwort, 


Das Erjcheinen unſerer Bereinsgabe fiir 1871 wurde 
burd) unvorhergefehene Zwiſchenfälle etwas verzögert und 
fonnte diefelbe baber erjt im Laufe bes Sabres 1872 vers 
fendet werden. Da ber Qe Band jedoch bereits unter der 
Preffe ift, fo wird es uns im nächſten Jahre möglich fein, 
bie erwilnfdte Ordnung einbalten gu können. 

Bon unfern diesjabrigen Abhandlungen erfdien die erfte 
» die drei Dombaumeifter Roriger und ibr Wohn— 
haus” auch als eigenes Werf in Buchhandel und fand 
vielfaden Abſatz und wobhlwollende Beurtheilungen in der 
Preffe. 

Die iibrigen Arbeiten umfaffen meift nur wenige 
Blatter, da größere Artifel aus Rückſicht fiir ben Raum, 
welchen bie Sabresbericte fiir 1869 — 1871 erforbderten, 
teine Aufnahme mehr finden fonnten, 

Mit der Abhandlung unferes verehrten Chrenmitgliedes, 
Herrn Miniſterialrathes v. Schönwerth, fiber ben unver⸗ 
gefliden Schmeller und feine Bearbeitung der baierifden 
Mundarten mit Bezugnahme auf bas Oberpfälziſche 
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haben wir einer bisher in unfern Verhandlungen nod nicht 
vertretenen Gparte die Bahn eröffnet. Heimiſche Sitte, 
Gage und Sprache verdienen wohl diefelbe Riidfidt wie 
urtundliche Gefchichte und wir glauben daher allen jenen, 
welde fich für diefe vollsthümlichen Richtungen intereffiren 
einen @efallen ju erweifen, wenn wir fdon bier mittheilen, 
daß Herr v. Schönwerth auch fiir die Zukunft feine Mit⸗ 
wirfung giitigft in Ausſicht geftellt hat und fdon unfer 
' Qgofter Band eine Sammlung volfsthiimlider Sprüchwörter 
in ber Oberpfälziſchen Mundart aus feiner bewährten Feder 
bringen wirb. 

Den Jahresberichten glauben wir eine fleine Geſchichte der 
Erlebniffe des in Regensburg garnifonirenden 11. Infanterie- 
Regiments, unter deffen waderem Offiziercorps wir eine Uns 
zahl von Mitgliedern zählen, während bes letzten Feldguges 
beigeben zu ſollen, welche Herr Premierlieutenant Friedrich 
Teicher, ein ſehr eifriges Vereinsmitglied, zu verfaſſen die 
Güte hatte. 
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I. 
Die drei Dombaumeister Roritzer 


und 


ihr Wohnhaus, 


bie 


aiftehe beiunnle Sucdruckhitte in Regensburg. 


Bon 


Sarl Woldemar Meumann, 


f. bayer, Hauptmann, Inbaber ber k. k. öſterr. großen golbenen Medaille fiir Kunſt 

und Wiſſenſchaft, Ehrenmitglied und Meiſter des Freien Deutſchen Hochſtiſtes gu 

Frantfurt a, M. Ehrenmitglied des hiſtor. Vereing fitr Niederbayern, correſpondirendes 

Mitglied pes Museum Francisco. Garolinum in Ling und ded biſtor. Vereins fiir 
Steiermart u. f. w. 


— or 


Mit einer BVorrede und Nadtragen 
bon 


Hugo Grof v. Walderdorff, 


f. f. Rammerer, Borfland ded hiſtor. Vereins von Oberpfaly und Regensourg rc. rc, 


Mit Friluferationen 


„dirkels Kunſt und Geredtigheit 
Bleib’ hodgeehrt fiir alle Beit. 


Vorwort des Herausgebers. 


Bereits im vorjabrigen Bande der Verhandlungen des 
biftorifden Vereines non Oberpfals und Regens: 
burg (Band XXVII, S. 340) hatte ich Gelegenheit auf 
das balbige Erfcheinen nachfolgenden Werkchens aufmerffam 
ju machen. Geit dem Beginne bes Krieges haben fich die 
Dienftgefdafte bes geehrten Herrn Werfaffers jedoch fo 
gebauft, bag e8 ifm voransfidtlid auf lange Zeit hinaus 
an Muße gebreden wird, feinen literar-biftorifden For⸗ 
ſchungen und Arbeiten zu obliegen. Unter diefen Umftin- 
ben wire wobl aud das „Wohnhaus ber Roriger“ 
nod fo bald nicht an das Tageslicht getreten, wenn nicht 
Herr Hauptmann Neumann, dem Wunſche unferes BVereines 
entgegenfommend, dbemfelben die Bublicirung diefer intereffanten 
Studie iibertragen hätte. Da derfelbe jedod) bieran die Be- 
bingung tniipfte, ber unterfertigte Vereinsvorftand möge ein- 
jelne Partieen, die er felbft gerne noch weiter verfolgt oder 
entwidelt hatte, wenn ihm hiezu die Zeit vergdnnt gewefen 
wire, einer vorgängigen Prilfung unterwerfen, fo babe id 
mic) ber Erfüllung diefes Wunſches mit großem Vergnügen 
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unterzogen. Wenn nun auch bei der Gediegenbeit der Arbeit 
nur wenig mehr gu thun eritbrigte, fo fonnte ich bod fiir 
gehörige Slluftration bes Werfdens forgen und nod einige 
wenige Wnmerfungen und Nachträge anreihen; namentlich 
war es mir auch möglich, den Urkundenanhang um mehrere 
Nummern (II. VIL, VIII. RX., XIV.) zu bereichern, die 
ich theils der zuvorkommenden Gefälligkeit der Direltion 
des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg verdanke, theils 
unſerm Vereinsarchive entnehmen konnte. 

Einer Empfehlung des Schriftchens enthebt mich voll⸗ 
fommen ber ehrenvoll befannte Name ves Verfaſſers; id 
ſchließe baber mit dem lebbaften Wunſche, derfelbe möge 
recht bald in bie Lage fommen, feine Forfdungen auf bem 
fo retchen und merfwitrdigen Felde der Spezialgefdichte 
Regensburgs wieder aufnehmen ju können. 


Der Vorftand des hiftorifden Bereines von 
Oberpfals und Regensburg: 


Hugo Jraf vo. Waderdorff. 


Vorwort des Perfaffers. 


Wis in den legten Tagen des Monats Suni 1869 die 
erfreulide Nachricht von der nahen BVollendung der Thürme 
des hiefigen Domes und ber bevorftehenden , feierlichen Weihe 
ver beiden Streugblumen” an mein einfames Rranfenlager 
orang, da beſchloß auch ic) nach Möglichkeit und in meiner 
Weife Theil gu nehmen an dem allgemeinen Subel über diefes 
denfwiirdige Ereignif und mich namentlich dariiber herzlich 
gu freuen, daß e8 auc) mir — bem von ſchwerer Rrankheit 
heimgefuchten, begeifterten Freunde des herrliden Gotteshaues 
— vergönnt war, diefes ſchöne Feft noch gu erleben. 

Sh fief mir daher fogleic) meine alten, fdon im 
Sabre 1862 begonnenen Forfdungen fiber das , Wohnhaus 
ver beriihmten Dombaumeifterfamilie Roriger” herbeiholen 
unb verfuchte friſchen Muthes, trog aller qualenden Bruft⸗ 
beſchwerden, unter feſtlichem Glodengelaute und Ranonendonner — 
die nachſtehende fleine Arbeit gu Ende gu bringen. 

Meine Abſicht war dabei hauptſächlich: bas Anbenten 
von drei hochverdienten Baumeiftern, die an bem biefigen 

Dome faft ein Sabrhundert lang künſtleriſch thatig waren, 


XIV 


gerade in dem Wugenblide wieder ju erneuern, wo bas 
von ihnen fo weit gefirderte, aber feit mehr als dreihundert 
Jahren dann unterbrocene Werf, durch ihren jüngſten 
Nachfolger, den t. Baurath und Dombaumeifter Herm 
Franz Sofeph Denginger, nad zehnjährigen Mühen, glücklich 
zur Bollendung gebracht wurde. 

Auf ſolche Weife habe alfo aud ich, troy meiner ba- 
maligen Sranfheit, an bem unvergefliden Fefte thatigen 
Antheil genommen und nicht minder, als mander andere 
Bewohner unferer alten ,,Raiferftadt,“” mit bewegtem Sinne 
an all’ bie hochherzigen Manner gedacht, die mir alé Ginner 
ober Förderer bes Dombaues befannt geworden find. 

Ich habe mid) dabei auch insbeſondere eines langft dahin 
gegangenen ehrwürdigen Freundes erinnert, der faft die Hilfte 
feiner Rebensjabre, trop namentlofer Mühen, Sorgen und 
Enthehrungen bem rühmlichen Beftreben gewidmet hat: durch 
eine miglichft vollftinbige wiirdige , Gef hidte bes Domes 
von Regensburg” feine Reitgenoffen fir biefes 
herrlide Dentmal deutſcher Baukunſt pu begeiftern 
und auf folde Weife vielleidt dod now bie Bol- 
lendung bes Halbfertigen Werkes (befonders den 
Wusbauder Domthirme) dereinft ;uermbgliden. — 

Gr hat feine Aufgabe gewiß rühmlich geldst, ver wackere 
hochverdiente Geſchichtsforſcher Joſeph Rudolph Sadue- 
graf, und wahrlich nicht wenig dazu beigetragen, das Intereſſe 
für unſern Dom wieder allenthalben anzufachen! — 

Mit gutem Rechte iſt fürwahr dieſem, bis zu ſeinem 
letzten Athemzuge unermüdlich thätig geweſenen, verehrten 
Manne unlingft von bent dermaligen Vorftande des hiſtoriſchen 
BVereines von Oberpfals und Regensburg, Herrn Grafen 
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Hugo von Walderdorff gu Hauzenſtein, ein witrdiges 
Denfmal von bleibendem Werthe, in Geftalt einer pietitvollen, 
höchſt intereffanten Biographie gewidmet worden! — 

Was nun mein Büchlein betrifft, muß ic) bemerfen, daß 
id) dasſelbe in IV Abſchnitte getheilt habe, von denen die 
vrei vorderften fic) mit ber LebenSgefchichte der drei Roriger 
befcaftigen, wibrend ber vierte Whjchnitt meine Beweisführung 
bezüglich ihres Wohnhauſes enthält. 

Wo ich Originalquellen benützen konnte, habe ich dies 
nicht verſäumt, häufig war ich jedoch ganz und gar auf 
Druckſchriften angewieſen, von denen ich namentlich Carl 
Theodor Gemeiner's „Regensburger Chronik“ und Joſeph 
Rudolph Schuegraf's „Dombaugeſchichte“ nicht ſelten ju 
Rathe gezogen habe. 

Uebrigens glaube ich, das geſammte Quellenmaterial 
ſorgfältig geprüft und fo manchen Irrthum berichtigt zu haben. 

Dem Anhange habe ich auch einige Urkunden einverleibt, 
die zwar nicht direct zur Sache gehören aber vielleicht gerade 
bei dieſer Gelegenheit dem Forſcher willlommen ſein dürften. 

Leider ſollte die Veröffentlichung meiner kleinen Arbeit 
durch Einwirkung verſchiedener Hinderniffe ungewöhnlich ver⸗ 
zögert werden. 

Namentlich ließ mich das Kriegsjahr 1870 mit ſeinen 
welterſchütternden Ereigniſſen keinen Augenblick daran denten, 
und wurde ich überdies nod, vor dem Abſchluß desſelben, 
burd den Heldentod meines einzigen, berglieben Bruders 
Otto — welder als Hauptmann im k. b. Snfanterie - Leib- 
Regiment am 11. October 1870, bei der Erftiirmung von 
Orleans, an ber Spite feiner Compagnie fiel — in tiefe 
Trauer verfegt. — 
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Erſt jetzt nach Abſchluß des von Freund und Feind 
erſehnten Friedens, habe ich mich, auf Rureden mebrerer 
Freunde, zur Herausgabe meines fiir die hiefige Localgeſchichte 
vorausſichtlich nicht ganz unintereffanten Uuffages entſchloſſen 
und bin hiebei von bem fachfundigen Herrn Grafen Hugo 
von Walberdorff in der guvorfommendften Weife unter- 
ftiigt worden, fo, dab ich mich dafür gum anfridtigiten Dante 
verpflichtet fühle. — 

Möge das anſpruchsloſe, zumeiſt auf dem Kranlen bette 
entftandene Büchlein eine freundliche Aufnahme erfahren! 


Regensburg, am 29. Juni 1871. 


Der Verfaſſer. 


L 


Conrad Roriger 
al3 Dombanmeiſter zu Regensburg (1450 — 1480). 


Bu den merkwürdigſten Familien, die in unferm Vater⸗ 
lande gelebt und gewirft haben, barf unbedingt bie ftunft- 
jinnige Familie Roritzer gezählt werden, aus deren 
Mitte bret hochberühmte, geniale Meifter und gwar 
in fortlaufender Reihe, hervorgegangen find, deren Namen 
mit der Entſtehungsgeſchichte der ſchönſten und ehrwür— 
digſten Dentmälerkirchlicher Baukunſtin Deutſch— 
land — namentlich aber mit der des Domes von Re— 
gensburg — in innigem Zuſammenhange ſtehen. 

Leider find. jedoch über ihr vielbewegtes Leben und 
Wirken“ auf unſere Zeiten nur ſehr dürftige Nach— 
richten überliefert worden. 

Der erſte Sproſſe dieſer Künſtlerfamilie, der von uns 
namhaft gemacht werden kann, iſt 


Conrad Roritzer.“) 


Der Chroniſt Gemeiner (Bd. Il, S. 312 und 442, 
Mote 859) Halt ign fitr einen gebornen Regenshurger, 
ohne aber dafür Griinde angeben gu fénnen. Der Umftand, 
pag bie Mutter Conrad Roriker’s in der Regens— 

*) Irrthümlich wird er in Gemeiner’s , Chronil bon Regens- 
burg”, Bd. I, S. 312, , Thomas Roriger” genannt. (Siehe 
and S. 442, Note 859 desſelben Bandes.) 

Berhandlungen d. hiſtor. Bereines. Br. X XVI. l 


a 


— 
2 
burger Dombau-Rechnung von 1459 (vermuthlich 
auch das Jahr ihres Todes) als einer Wohlthäterin 
ber hieſigen Kathedrale gedacht wird,*) mag dieſer An— 
nahme wohl einige Wahrſcheinlichkleit verleihen. 

Gr war bereits unter bem Meiſter Andreas Egl, 
ber ben Dombau gu Regensburg von circa 1436 — 1450 
leitete, und zwar alé Steinmeg und Werkführer an die 
fem grogartigen Tempelbau in Thätigkeit (circa feit 1440). 

Später aber ſchwang er fich felbft gum Dombau— 
meifter („Thumbmaiſter“) empor und wirkte alé folder 
bafelbft von 1450 bis beildufig 1480 in gang bervorragender 
Weife. 

Nad Dr. 3. Gighart’s Annahme: **) „ſcheint Con- 
rad Roritzer (als Oombaumeifter) eine gewaltige Ver- 
dnderung am Dombaue (3 Regensburg) herbeigeführt gu 
haben. Der bisherige Bau war ihm yu einfach, nüchtern, 
er fonnte in bdiefer Bauweiſe und mit dem  bisherigen 
Materiale des harten Ralffteines feine gewaltige Technif und 
ben Reichthum der Formen nicht zeigen, welche die Gothit 
feiner Zeit liebte. Daher verwarf er das bisherige Material 
und wählte gum Fortbaue ben weiden Gandftein von Rapfel- 
berg bet Abbach, von weldem eben auch der Paffauer Dom 
erftand. Sofort entwarf er aber anch einen neuen Plan 
gum Weiterbaue bes Nordthurmes, ***) ber die iippigeren, 
ausgearteteren Formen der fpiteren Gothif enthalt. Dadurd 


*) Sdhuegraf’s ,Nadtrage gur Gefdhidte des Domes 
von Regensburg” S. 74 und 158. 

**) In deſſen ,Gefdhidte ber bildenden Künſte im 
Kinigreih Bayern”, Abth. 11, S. 440. 

***) Die Gefdidte nnd die Verhiltniffe der beiben Originalplane, 
weldje vorhanden find, ift nod gu wenig anfgebellt, um ein beftimmted 
Urtheif darüber fallen gu fonnen, ob der Eine ober Andere von Conrad 
Roritzer herrithrt; es ſcheint jedoch ſicher, daß der Eine gar keinen 
Bezug auf den hieſigen Dom hat. 
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war bann aud eine Wenderung im Snnenbau bedingt, daber 
bie Verſchiedenheit des legten nördlichen Pfeilers von den 
iibrigen, bie durch bie Veranderung des Gewslbebaucs her⸗ 
vorgerufen war." . 

Die am Gewslbe bes linfen Seitenfdiffes angebradte 
Sahrzahl 1464 liefert jedenfalls ben Bemeis, daß Meiſter 
Conrad bis bieber ben Bau gefördert hat. Dafür fpricht 
aud) nod bie in ber Dombaurednung enthaltene Er: 
wiibnung einer befonderen Belohnung bes Domzimmermannes 
» weil ex in ber Hohe gearbeitet bat", fowie die bem 
Dombaumeifter bewilligte , Ehrung” fiir feine Mithilfe 
beim Aufziehen ber St. Peterss und Apoftelglode. 

Man war alfo damals hauptſächlich fon am Gewslbe 
befdaftigt und hatte ben Thurmbau im SGiinen bereits 
fo weit vollendet, daß die Glocken eingefegt werden konnten! — 
Bei der Ausführung diefer manichfachen, zum Theil ſchwie—⸗ 
rigen UArbeiten wurde ber „Thumbmaiſter Conrad” von 
feinem gefchictten Werlmeifter Friedrid Spys und einer 
Anzahl tiichtiger Gefellen auf das Befte unterftiigt. 

Der Rubm Conrad Roriger’s verbreitete fic) bald 
allenthalben im deutſchen Gaterlande. Go 3. BV. berief man 
in wieberholt nad) Niirnberg, wo nad feinem Plane 
ber genigle Chorbau von St. Lorenz ausgefiihrt wurbde,*) 
ebenfo nad Wien, zum Vane ber Step hanstirde (1462), 
nad Freiburg, gum Baue des dbortigen Münſters, und 
endlid) auch zum Baumeiftercongreg nach München (1474), 
um feinen gewichtigen Rath, wegen Einſetzung des Gewölbes 
der Frauenfirde, gu vernehmen, **) 


*) Sduegraf's ,Gefdhidte des Domes von Regensburg”, 
1, 182 ꝛe.; — v. Rettberg's „Nüruberg's Kunſtleben“, S. 18 
und 57 und Gighart, HM, 441. — Vergleiche auch im Anbhange die 
Urfunde Nro. Ll. vom Fabre 1458. — 
**) Hiſtoriſch⸗ politiſche Blatter 1853 S. 27. — SGiehe aud A. Mayr, 
Die Domfirde gu U. L. Frau in München“, S. 70, — . 
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Einen Theil diefes feines hohen Anfehens hatte fic 
Conrad Rorigker jedenfalls fdon geraume Reit vor der 
befannten ,, Zufammentfunft ber gefammten deutfden 
Steinmegken-Bruberfdaft” in ber Reidsftadt Re— 
genéburg erworben, und es könnte daher allerdings die 
biefige Bauhütte fic hauptſächlich jener allgemeinen 
Verbrüderung“ aus dem nabeliegenden Grunde nidt 
angefcdloffen baben, weil bamals , Sobft Dogkinger 
bon Strafburg” und nicht ber berühmte Meifter 
Conrad Roriger zum Oberhaupte aller Bauhütten 
gewablt wurde, 

Wahrſcheinl icher ijt es aber, daß die hieſige Bruder- 
fhaftber Maurer und Steinmetzen“ nicht fo kleinlich 
und engberjig bachte, fondern vielmehr die Bereinigung 
mit ben iibrigen Baubhiitten gern gefeben hatte, 
ber Rath ber Stadt Regensburg diefen Anſchluß 
jedod fiir bedenflid fand und energifd ver— 
binberte. . 

Uebrigens bleibt bas ablehnenbde, eigenthiimliche Benehmen 
einer fo bebeutenden, in bober Blithe ftehenden; Baubiitte 
nämlich bas ber Regensburger Bruderf daft — gegen 
ihre iibrigen Runftgenoffen und überdies gu einer Zeit, ba 
lestere gerade in den Mauern der Start Regensburg tagten, 
immerbin nod rathfelbhaft fiir uns. Es miiffen ba jeden- 
falls nod) befonbdere Umſtände obgewaltet haben! 

Klares Vicht in diefe Gade gu bringen, ift aber bisher 
nod) jedem Forſcher burch den totalen Mangel an einfdligigen 
Quellen unmibglich gemacht geworbden. 

Auch wir find aus eben diefemt Grunde leider nicht in 
ber Lage mene Mittheilungen hierüber machen zu fdnnen. *) 

Daf jedod) die groge Verfammlung ber Steinmegen in 

*) Uebrigens fdloffen fic) auch andere Bauhütten midt fofort der 
allgemeinen Brüderſchaft an; fo 3. B. verfammelten fic) die Werkmeifter 
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Regensburg i. 3. 1459 nicht bie erfte,*) fondern bie dritte 
war, unb mit bem Regensburger Dombaue and nicht den 
minbdeften Zuſammenhang hatte, fonbdern lediglich Ordnung 
in die innern Ungelegenheiten ber Bauhütten bringen wollte, 
geht aus der „Ordnunge der Steinmegen gu Strag- 
burg 1459,“**) welde auf dem Regensburger Tage verein- 
bart wurde, auf das deutlichſte bervor. 

Ebenſo wenig wie die Bauhütte des Domes flog fid 
aber aud jene, welde unter der Yeitung bes , Stadt- 
meifters von Regensburg “ ftand, der allgemeinen Vers 
briiberung an, — 

Die Stadtgemeinde hatte nämlich ihren eigenen Bau— 
meifter. 


ber Lande gu Magdeburg, Halberftadt, Hildesheim, Merfeburg, Meißen, 
Voigtland, Thilringen erft i. J. 1462 gu Torgau, um die Strafburger 
Ordnung ju berathen; fie nabmen gwar diefelbe im Algemeinen an, 
entwarfen aber zugleich felbft eine Ordnung. (Siehe C. Heideloff: „die 
Bauhütte des Mittelalters in Deutfdland. Nürnberg, 1844. 4.” 
S. 47 ff.) — Als ein Beifpiel, wenn aud) von einer geringeren Bau— 
biitte, eines Anfdluffes in verhältnißmäßig nod ſpäter Zeit (1623) an 
bie Haupthiitten ju Strafburg und Wien, können wir die Cinverleibung 
„der Bruderſchaft und des Handwerls ber Steinmeben 
und Maurer” gu Eferding in Oberdfterreich in die Hanptbiitte gu 
Wien anfiibren. — Wir verdanken der befondern Giite eines lieben 
Freundes eine Abſchrift bes betreffenden Dofumentes und glauben, | 
unfern geebrten Lefern einen Gefallen ju erweifen, wenn wir es im 
Anbhange bringen. (Giehe Anhang: Nro. XVI.) Bei diefer Gelegenbeit 
wurbe ben Eferdingern zugleich eine beglaubigte Abſchrift des 
,Sonfirmationsbriefes” fiir die „Steinmetzenbruderſchaft“ von Raifer 
Mathias (1613) mitgetheilt. (Siehe denfelben bei C. Heidefoff 
a, a, O. S. 81 ff.) 

*) Vergleiche Gemeiner „Chronik von Regensburg’ Bb. III, S. 311. 

**) Siebe biefelbe bei C. Heideloff a. a. O. S. 34 ff. — Da 
fe(bft find aud) bie von den deutſchen Raifern bis gegen Ende des 
17. Jahrhunderts erlaffenen ,, Confirmationsbriefe” fiir die ,,Steinmegen- 
bruderfdaft” abgedrudt, welde alle mehr ober weniger eine Wiederholung 
jener erften Steinmetzordnung enthalten. 


Rur genannten Reit (1459) war Meifter Midael 
Reuter, der Steinmeg, als , Stadtmeifter” aufgeftelit. 

Ym Jahre 1465 hatte er eine Srrung mit dem ſtädtiſchen 
Werlmeifter Erhard Pollinger, die der Dombaumeifter 
Conrad Roriger, im Auftrage der biefigen Stadtbehirde 
ſchlichten mufte.*) 

Sn einer weiteren Urfunde von 1473 begegnet uné der 
„erſame Meiſter Michael Reuter, der Steinmes, Stadt- 
meifter und Birger gu Regensburg” abermals, 

Gin bei ibm in Arbeit ftehender Steinmetggefelle, Namens 
Leonhard Semmler, hatte nämlich eine gewiffe Anna 
Halberin, eine Frau gebeirathet, beren erfter („ehe— 
lider“) Mann nod am Leben war. 

Obgleid nun Geminler Hievon bald nach ver BVer- 
ehelidhung Kenntniß erhielt, trennte er fic) dod) nicht von 
dem ihm irrthümlich angetrauten Weibe, fondern lebte nach 
wie vor mit ibr in ebelicher Gemeinſchaft. Er follte daher 
eigentlid) auf Grund ber beftehenden ,Ortnung” aus rer 
»Gemeinfdaft der Steinmegen und Mauerer“ fiir ewige 
Beiten ausgeſchloſſen werden, darf aber ſchließlich bod darin 
verbleiben, nachbem er eidlic) gelobt hatte: ,bie erwähnte 
Anna Halderin langftens in 8 Tagen, nach Erfcheinen der 
einfdlagigen Urfunte, von fich gu entfernen und fiinftighin auf 
jede vertraulice Beziehung zu ifr bleibend ju verzichten.“ — 

Das Weitere fann aus der betreffenden Urkunde felbft 
erfehen werden, die wir in Abſchrift (fiehe Anhang Nro. VI) 
unferer UWbhandlung beigefitgt haben, ba fie nicht nur als 
nener Beleg fiir die totale Unabhängigkeit ber biefigen 
Baubhiitte von den auswärtigen , Gemeinfdaften, “ 
und die Stellung der erfteren gum Stabdtrathe, fondern 
namentlich aud) wegen des darin deutlich ausgepragten, acht- 





*) Siehe Jofeph Rudolph SwHuegraf’s trefflihe „Geſchichte 
bes Domes von Regensburg,” Bd. I, S. 182, Mote 159. 
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baren Geiſtes diefer Genoſſenſchaft gu damaliger Reit, fowie 
in manch’ anbderer Hinficht, der Veröffentlichung bei diefer 
Gelegenbeit werth erfdjeint. 

Um nun aber wieder auf unfern Dombaumeifter Conrad 
Roriger zurückzukommen, haben wir nachgutragen, daß 
uns in biefigen Dofumenten fein Name nocd bis 1471 
und 1472 vorgefommen ift, nämlich in Sprudhbriefen des 
„Wachtmeiſters über die Donauwacht“ Hermann Beller 
wegen einer Zwiſchenmauer bes Haufes B 72, gegenwirtig 
ber Familie Kempff gehörig (fiehe Unhang Nro. IV.), und 
des ,, Wadhtmeifters in Wablenwadt’ Sigmund Graner 
ob der beimliden Grub im Haufe ,an der Heuport“ E 52 
und 53, jest Herrn Buchhaindler A. Coppenrath gehdrig 
(ſiehe Anhang Nro. V). *). 

Auswirtige Quellen gedenken des Dombaumeiſters Cons 
rad noc um einige Sabre fpater. Wie wir nämlich bereits 
erwibnt haben, wurde er 1474 ju dem befannten Bau- 
meifter-Gongreg nad München berufen, um dort in 
Gemeinfdaft mit anbdern Meiftern feinen Rath wegen der 
Ausfiihrung des Gewölbes der Liebfrauenkirche abzugeben. 

Bon da an fdweigen vie Ouellen über den wackeren 
Meifter, der jedod) wohl nod etwa 5—6 Sabre gelebt hat. 

Das Todesjahr Conrad Roriger’s ift übrigens fo 
wenig befannt, als das Sabr feiner Geburt. — 3m Jahr 1480 
ſcheint er nicht mehr am Leben gewefen zu fein. 

Meifter Conrad unt feine i. 3. 1459 verftorbene 
Mutter haben jedenfalls ihre letzte Ruheſtätte in un- 
mittelbarer Nabe bes Domes, gleich den iibrigen Bau- 
meiftern desfelben und deren Famtlienmitgliedern 2c., erhalten. 


*) Das nocd) nachträglich aufgenommene Regeft de8 Raufbriefes vom 
19. Juni 1474 (Siehe Anhang Nro. VIL), zeigt uns jedoch den , Thumb - 
meifter” Conrad Roriger nod mm 2 Jahre ſpäter in einem ein- 
heimifden Dofumente. Nachträgliche Anmerlung.] 


¥ 


Gin bierauf beziiglicher Grabftein exiſtirt nicht; ein 
folcher war jedoch ficher in fritherer Zeit vorhanden, da 
Conrad Roriger zwei Söhne hinterließ, von denen jeder 
als Künſtler und Ardhitelt fic gleichfalls hohe Ehren erwarb 
und foblieflich auch die Wiirde eines Dombaumeifters 
zu Regensburg, wie ihr Vater, befleidete. 

Ru einer andern Würde als diefer, nämlich gu der eines 
Rathsherrn oder Patriziers, hat ed übrigens teiner 
ber Drei Roriker je gebradt. 

Es berubt dieſe Annahme vielmehr auf ganz unfticd- 
haltigen Griinten*) und können wir bagegen mit vollfter 
Beftimmtbeit verfichern, daß in all’ ben vorhandenen ,, Ver- 
zeichniſſen der faimmtliden Herrn des Rathes in 
ves Hebi. Rim. Reidhs Stadt Regenspurg von 
Anno 1210 bi8 zum Sabre 1775" **) des Namens ,, Ro- 
tiger” mit feiner Sylbe gedacht wird. 

ben fo wenig fann behauptet werden, daß diefe Familie 
jemals ein eigentliches , Wappen” gefiihrt habe. ***) 

Sn ben uns feit zehn Sabres gur Verfiigung geftandenen 
Wappenbiidern zc. ift ein ſolches wenigftens nicht zu 
finden geweſen. 

Die bret Rorigker haben iibrigens zweifelsohne ein 
Familienabzeichen anderer Art gehabt, welches aber 

*) G8 ift nämlich durchaus unridtig, daß bier gu Lande nod gegen 
Ende bes 15. Sabrhunderts ber Titel „erbar“ (ber in einer Urfunde 
bon 1465 and einmal bem Conrad Roriger beigelegt wurde) nur 
Rathsgefdledhtern guftindig war. Derfelbe galt vielmehr damals 
ſchon als feine Auszeichnung mehr, fondern lediglich bas Prädikat 
„Herr“. Gergleiche damit Schuegraf's „Dombaugeſchichte“, Bd. J. 
182, Mote 159.) 

**) Gin Eremplar befinbdet fic) im Archive bes hiftor. Vereins da- 
bier, mebrere andere Vergeichniffe diefer Art find in Privatbefits bdar- 
unter zwei in meinem eigenen Befite. 

***) Siehe: Sduegraf’s , Dombangefdmidte“gl. 192, II. 80 
und „Nachträge“ S. 288 und 292. 
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fedigli in ber Hauptfigur ihrer Steinmetzzeichen 
(bem Kreuze) beftand. 

Jeder von ben bret Meiſtern fiibrte jedoch an. bem 
Kreuze nod ein befonderes Merkmal, fo, daß ihre 
vrei Zeichen ſich ganz ſcharf von einanber unterfcbeiden, wie 
aus beren beifolgenden Abbildung entnomimen werden fann: 
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So werden uns namlid) bes Conrad, Matthaus 
und Wolfgang Roritzer Reidhen von den bewährteſten 
Sehriftftellern (namentlich Gchuegraf und Sighart) ange- 
geben. leider ift eS uns bisher nicht gelungen, neue Belege 
für ihre Bebhauptung aufjufinden, und wir müſſen ibnen 
daber die Berantwortlichfeit hiefür überlaſſen. 

Das Reichen des Meifters Conrad Roritzer finden 
wir wiederholt abgebildet in Sofeph Mudolph Sdue- 
graf's ,Gefdhidte bes Domes von Regensburg,” 
3. B. Bd. Ul, auf Seite 79: 


Bon Conrad’s eigener Hand eingemeifelt ift es nad) 
ber Wngabe der ebengenannten Autoren am hieſigen Dome, 
fowie an auswärtigen Gotteshaufern gu fehen, und gibt fo 
den fpateften Gefcledtern noch Zeugniß von ber raftlojen 
und rühmlichen Thatigkeit diefes kunſtreichen Meiſters! 


10 * 
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A. Mlatihaus Moriger 
als Dombaumeijter zu Regensburg (1480 — 1495). 


Wis der treue Meifter Conrad, nach einem wobhlange- 
wandten, von manchem GErfolge gefrinten Leben, endlich fein 
Sterbftiindlein heranfommen fab, konnte er getroften Muthes 
und unbefitmmert um bas Schidfal feines lieben Dombaues 
gu Regensburg, die ,, Augen dtefer Welt” fiir immer 
ſchließen, denn er wufte ja fein nod unvollendetes Werk in 
ben beften Händen. 

Gein älterer Sohn Matthäus war nämlich damals 
ſchon ein geachteter Meiſter, von dem ſich nur Rühmliches 
erwarten ließ. 

Gr hatte wahrſcheinlich die erſte Unleitung zu ſeinem 
ſpäteren Berufe als Steinmetz und Architikt im väterlichen 
Hauſe befommen und ging ſodann, bereits mit mancherlei 
RKenntniffen ausgeriiftet, nah Straßburg, wo er i. 3. 1474 
bon dem Steinmefmeifter Hanns von ERlingen (Böb— 
finger?) in ben Strafburger Maurer-Verein als 
» Oefell” aufgenommen wurde. *) 

Seine Abficht mochte dabei wohl (wie Sduegraf an- 
nimmt) bie gemefen fein: ,,3u Straßburg, wo damals nod 
am Diiinfter auf bas Thätigſte unter Leitung des beriihmtejten 
beutfden Baumeifters jener Zeit Jobſt Dokinger gebaut 
wurde, Studien zu machen, um fic) hiedurch als Meiſter bei 
irgend einem großen Baue gu qualifiziren.“ 


*) Sduegraf: „Nachträge“ ꝛc., S. 289, — Vergl. C. Hei- 
beloff: ,Die Baubiltte bes Mittelalters in Deutſchland.“ (Nürnberg 
1844, 4.) Geite 44. 

„Piſe Gefellen hatt Melster Hans von Efselingen empfangen: 
oe ae eae ; Mathis von Regenfspurg, Meister Cunrats fun von 
»Regenspurg;. .... * 
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Dieſes Riel hat er auch in ber Folge auf bas Glän⸗ 
zendſte erreicht. 

Uns aber muß es in hohem Grade auffallen, daß 
Matthäus Roritzer von ſeinem Vater, dem damaligen 
„Dombaumeiſter Conrad” — trotz der bekannten Stellung 
unſerer hieſigen Bauhütte zu der Straßburger Bruderſchaft — 
ſeinem angeblichen Widerſacher, dem Großmeiſter Jobſt 
Dotzinger zu Straßburg anvertraut wurde! 

Läßt ſich wohl, dieſer Thatſache gegenüber, auch nur im 
Entfernteſten noch annehmen, daß zwiſchen den ebenerwähnten 
zwei Meiſtern ein feindſeliges gehäſſiges Verhältniß 
von ber größten Tragweite beſtanden habe? 

Wir fiir unſern Theil wenigſtens, möchten uns — nach- 
bem wir auf obige Thatſache aufmerlſam geworden — viel- 
mehr noch beſtimmter der Anſicht zuneigen: es ſei die 
Sfolirung der Regensburger Bauhütte i. J. 1459 
ganz und gar gegen ben Willen des damaligen 
Dombaumeifters Conrad Roritzer erfolgt! 

Von Matthäus Rorigker wiffen wir alfo beftimmt, 
bag er in bie Strafburger Bruderfdaft — trog 
alledem was etwa vorgefallen war — aufgenommen wurde, 

Wo Hitte er aud) beffere Gelegenheit gefunden, um ſich 
gu einem tüchtigen Steinmegen und Baumeifter heranbilden 
gu fonnen ? 

Uber and die eble Buchdruckerkunſt — die bon ihm 
ſpäter dann und wann ausgeübt wurde — ſcheint Matthaius 
Roriker während feines Straßburger Aufenthaltes nebenbei 
fic) angeeignet gu baben. *) 

Gn folcher Weife mit einem reichen Schatze an Kenntniffen 
aller Art ausgeftattet, fehen wir ihn hierauf an verfdtedenen 
Orten in Thätigkeit. 

*) Diefe ſegensreiche, unſchätzbare Kunſt ift befanntlidd gerade gu 
fener Beit (1440) erft erfunbden worden, Bielleidht weihte ihn Johann 
Mentele (wie SHhuegraf vernutthet) in bie Geheimnifſe berfefben ein. 
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So zunddft in Magbeburg,*) dann in Cidftaot, 
wo er einen miachtigen Freund und Gönner an dem funft- 
finnigen Bifdhofe Wilhelm von Reidenaw fand. 

In legterer Stadt und deren nächſter Umgebung foll er 
verfdiedene Bauten von grbgerer Bedeutung (Oom, Marien: 
burg, Kloſter Mariaftein?) ausgefiihrt haben. **) Er wurde 
daber in Urkunden aus jener Reit nicht felten fogar ,, Dteifter 
Mathes von Eichſtädt“ genannt. ***) 

3m Oftober 1473 berief man den Meifter Matthaus, 
in Folge feines bereits erworbenen Rufes als Ardhiteft, nad 
Minden, um fein Urtheil wegen des Weiterbaues der dortigen 
Pfarrfirdhe gu Unfer Lieben Frau gu vernehmen. +) 
Gr wollte aber wabhricheinlich die Verantwortlicdleit fiir pen 
gu faffenden Entſchluß nicht allein tragen; und fo war 
wohl er e8, welder ben bereits oben (©. 4) erwähnten 
Congreß i. 3. 1474 urfpriinglich veranlagte, yu welchem and 
fein Bater Conrad geladen wurde. 

Von beilaufig 1480 an treffen wir ihn alé Dombau- 
meifter zu Regensburg an. +t) ES muß alfo fein Vater 
wohl um bdiefe Zeit geftorben fein. 





— — 


*) Sighart, Ll, 443. 

**) ibidem II, 443 und 476. 

***) Nah Sduegraf, S. 291 und Sighart GS, 444. 

t) K. A. Muffat („Baugeſch. des Domes gu U. L. Fran in 
München.“) S. 16. 

+t) Unter ben wenigen ,, Bermaidtniffen gum Beften des 
Dombaues“, die uns aus ber Reit feiner Baufiibrung iiberliefert 
wurden, wird uné aud bas eines Herrn Paul non Leibl fing und 
feiner Gattin Barbara genannt. Diefe uralte bayerifde Adelsfamilie, 
welde mit ben Frevberrn von Sabenhofen eines Stammes fein 
fol und feit 200 Jahren ungefähr ben Grafenftand führt, fommt 
in Regensburger Urlunden bereits vor mehr als 700 Jahren (nimlid 
feit bem Sabre 1158) vor. (Schuegraf's „Dombaugeſchichte,“ 1, S. 187 ; 
»Fragmente einer Geschichte des Domes zu Regensburg,** ©. 10, und 
Ried's 1.Fh. ,,Codicis chronologico-diplomatici Episcopatus Ratishon.** 
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» Unter feiner Leitung ward die obere Hauptwand 
an ber Weftfeite bes Domes aufgefihrt v. 3. 1482 
an. Sie wurde mit gwei Fenftern und in deren Mitte 
mit einer Rofette gefdmiidt, die burd ein Cruzifix fiberragt 
wird. Wile Fenfter haben den Eſelsrücken als Wimberg. 
Das in Mitte des FacadengiebelS mit feinen Blenden, Friefen 
und Statuen angebrachte ſechseckige Eichelthürmchen ward 
i. 3. 1486 anfgefebt, jedenfalls cin berrlider Beweis 
feiner Meifelfertigteit und Tednit.” *) 

Auch die ftattlide fteinerne Rangel im Dome ift unter 
feiner Führung entftanden, wie wir aus ber an bderfeiben 
angebrachten Jahreszahl (1482) erfebhen. **) 

Nad Sighart***) hat Meifter Matthäus Roriger 
das nachftehende Steinmetzzeichen geführt: 


Der wadere Schuegraf war darüber — wie wir unten 
hören werden — offenbar gang und gar im Dunkeln indem 
er eine eigenthiimlice Figur, welde zn dem Namen unfers 
Matthaus in Beziehung fteht, obne weiters für deffen 
, Steinmeb> Monogramm oder Wappen“ erflarte. +) 


*) Sighart, „Geſchichte der bildenden Künſte im Königreich Bayern,” 
Abth. 11, S. 444. 

**) Bergleide Sighart, I, 458. 

***) Siebe ebenda: I, 293, Nro. 101. 3, 

+) Bergleiche Schuegraf's „Nachträge zur Dombaugeſchichte“ 
S. 292. 
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B. Natthäus Roriger 


als Budhoruder und Kunſtſchriftſteller zu Regensburg 
(1486). *) 


Ueber die Thitigheit bes Meiſters Matthaus Roriger 
al8 Buchdrucker find uné leider auch nur äußerſt ſpärliche 
Mittheilungen iiberliefert worden. 

Die erfte Nachridt her ein Druckwerk aus ſeiner 
Offizin verdanfen wir dem verdienftvollen Chroniften Carl 
Theodor Gemeiner, **) 

Sn ber Stadtrechnung von 1486 findet fic) nämlich die 
Notiz: ,Wir haben geben bem Thumbmeifter fiir die 
Briefe gu dDruden, die man den Rurfiirften, Fürſten und 
Städten allenthalben in bas Reich gefandt hat, 15 Schilling 
17 Pfennige.” Ferner (einige Blatter nachher): ,, ter haben 
wir geben um ein Rig Regalpapier gu den Briefen, die man 
Herren und Stivten ſchickte, 17 Schilling, 10 Pfennige.“ — — 

Dieß ift bie berühmte Staatsſchrift d. da 
Sambstag nad St. Gilgentag 1486, in welder der 
biefige Mtagiftrat die Beweggriindezgudem Schritte 
feiner Untermerfung unter die Hobeit bes Herzogs 
Ulbredt IV. von Bayern befannt madte.***) 

Matthäus Roriger lieferte davon 600 Abdrücke, 
bie an alle Fürſten und Reichsftidte in Deutfdland von 
bem Rathe der Stadt Regensburg verfdidt wurden. 

Diefes , Regensburgifde Inkunabel“ gehört gu 
ben größten Seltenbeiten. +) 


*) Vergleide auch unten: Nachträge. 

*) „Chrouik von Regensburg, Bd. Wil, Seite 741, 
Mote 1445. 

***) Schuegraf's „Nachträge,“ S, 290 — und beffen (u. 3. A. 
Pangtofer’s) ,,Gefdhidte der Budhdrudfunft iu Regensburg,” S. 23. — 

tT) Die Regensburger Kreis-Bibliothel bewahrt nocd ein Eremplar 
biefes merfwitrdigen Patented. Nachträgliche Anmerfung.] 
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Archivar Gemeiner Gugert über biefe „Staatsſchrift“ 
u. WM: , Die Lettern bes gedachten Ausfdreibens 
find fo auSgezeidnet Elein, daß ih weniger mit 
fo fleinen Typen in diefem Zeitraume gedrudten 
Bücher mid erinnern fann. Bemerfenswerth ift auc, 
daß das Papier gu der Druchkſchrift mehr gefoftet hat, als 
ber Druckerlohn.“*) — 

Mit benfelben „ausgezeichnet kleinen Lettern” 
ift auc) bas merfwiirdige, vom Dombaumeifter Mat. 
thäus Roriger i. 3. 1486 verfafte „puechlen der fialen 
gerechtikait gedruckt. 

Wirvirfen dabher mit vollfter BSeftimmtbeit 
fiir bie Folge aud diefes Sdriftdhen als ein Re- 
gensburger Orudwert, aus der Offigin des Matthaus 
Roriger, betrachten. Ehrlich gefagt, lag iiberhaupt fein 
redter Grund vor, der bie Aufftelfung einer andern Annahme, 
alg diefer, atte rectfertigen finnen; denn, da einmal 
Matthäus Roriger fdon langft als „Buchdrucker“ 
befannt war, ja fogar eine Orudfdrift von ihm vorlag, 
fo mufte dod) wabrbhaftig auch angenommen werden, dag er, 
und fein Anderer, ber Oruder feines eigenen 
Werkchens (von „der Fialen Geredhtigkeit “”) war. **) 

Roritzer's Schriftchen gewinnt natürlich durch den 
Umſtand, daß er es ſelbſt auch gedruckt und mit den 
ndthigen Aluſtrationen (Geometriſchen Figuren) verſehen bat, 
nur noch mehr an Intereſſe. 

Es verdient übrigens ſchon an und für ſich die höchſte 
Beachtung, da Roritzer der erſte und wohl einzige 
Baumeiſter des Mittelalters iſt, welder über 
bie Kunſt der gothiſchen Konſtruktion geſchrieben 
hat.***) 

*) Regensburger Chronik, Ul, 742. 

**) Bergl. Schuegraf’s: „Nachträge,“ S. 290. 

***) Sighart, Ll, 443. 
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Auf die Hohe Wichtigteit biefes Werkchens Hat bereits 
%. Hofftadt (1840) in feinem, nicht genug yu empfehlenden: 
, Oothifhes ABCe Bud” (Cinleitung, pag. VIII) auf- 
merffam gemadt. *) 

Vom alten Heideloff erfchien hierauf in feiner Schrift: 
, die Baubhitte des Mittelalters in Deutſch— 
land, (Nürnberg 1844. 4.) meben anderen, auf das 
Mittelalter bezüglichen Dofumenten, gewiffermaffen ein 
Facfimile bes Roriger’fdhen Originaldrude $s, jedod 
ohne bie wiinfdenswerthe Genauigfeit. 

Endlich i. J. 1845 gab ver fadhtundige A. Reidens- 
perger: „das Bidlein von der Fialen Ge- 
rechtigkeit,“ mit einem höchſt intereffanten Vor— 
worte**) und 26 in den Text gerrudten Figuren, und 
zwar in bie heutige Mundart iibertragen, bei 
Fr. Ling in Crier heraus. Offenbar das Werthvollfte, was 
über Roritzer's Werkchen hisjegt gefdhrieben wurde! 

Wir verweifen daher auf dieſe gediegene Schrift und 
begniigen uné bier mit nachftebenden Andeutungen iiber die 
äußere Crfheinungundden Snbhalt des alten 
Originaldrude sé, ***) , 

Das Schriftchen beſteht aus zwölf (Segiehungsweife 10) 
Blattern in 4°; das Papier führt das befannte Wafferzeichen 
mit dem ,,gefrinten Ochſenkopfe.“ 


*) Vor Hofftadt geſchah dies befauntlid) ſchon durd Stieglig. 

**) Letzteres erſchien aud vermebrt und umgearbeitet in A. Reichens- 
perger’s „Vermiſchte Schriften über chriftlidbe Kunſt.“ 1856. 8. 
Seite 55 — 71. Nachtr. Anmerfung.] 

***) Wir benützen hiegu dag, ftarkes Befchneiden abgerechnet, wobl- 
erhaltene Eremplar dieſes foftbaren Werkchens, welches die f, Kreis— 
bibliothel Regensburg beſitzt. — Diefes Schriftchen ift iibrigens unend- 
lich felten geworden, und nur mebr in wenigen Exemplaren vorhanden; 
bie f. Hof+ und Staats -Vibliothel in München befitst e8 nicht, eben 
fowenig das germanifde Muſeum in Yiirnberg. 


1? 


Die äußere Seite bes erften Blattes ijt leer, und follte 
wohl mit einem handſchriftlichen Titel geziert werden. Auf 
der innern Seite desfelben befindet fics das Wappen ded 
Bifdofes Wilhelm von Reidenan in Holzſchnitt. Der 
Schild ift quartirt und zeigt in dem 1. und 4. Felde das 
Wappen res Bisthums Cichftart (ein Pedum, Biſchofsſtab), 
im 2. und 3. Felde aber bas Wappen der Familie von 
Reichenau (3mal quer getheilt, befanntlid): 1, w, sch, w). 
Den Schild iiberragen zwei offene Helme, wovon der erfte 
vie biſchöfliche Helmzier einen Arm das Pedum haltend, der 
zweite das Reichenau’fde Rleinod, einen Vogel (Falke, Sittig 
ober Taube? ?) zwiſchen zwei gleich vem Schilde getheilten 
Hörnern jeigt; ſchwungvolle Helmdecken reichen bis unter den 
Fuß ves Schilreds. *) 

Das Wappen ift mit einfachen Linien quadratfirmig 
umrabmt und innerhalb derfelben mit ver Umſchrift verfehen: 

»WILHELMUS. EPISCOPUS. EU|STETEN- 
SIS. EX. FAMILIA. REICH|ENAW. NATUS. HEC. 
IMPRIMI. 1 FECIT. ANNO. DNI. MCCCCLXXXVI.“ 

Die vordere Seite des zweiten Blattes ift wieder 
unbeniigt geblieben; auj der Rildfeite dagegen befindet ſich 
die Widmung ves Sehriftchens, welche mit ven Worten 
beginnt : 

„Dem hochwirdigen fursten vnd hern hro wilhelm 
bifchoue zw eystet || geborn aus dem geslecht Reichenaw 
meinem genedign herp entbeute || ich Mathes Roriczer 
die czeit Tumbmaister zu Regennfpurg Mein || gehorsam 
vntertanig dinst Zuuoran willig vnd berait“ etc. 

Jn ben weiteren Zucignungsworten äußert ſich Roritzer 
nun beilaufig in folgendem Sinne: 


*) $n dem uns vorliegenden Exemplare find der Arm, die Horner, 
bie Helmbdeden und Feld 2 und 3 von untundiger alter Hand röthlich 
grundirt; Feld 2 und 3 find auferdem mit der Feder durch Sdriig- 
firiche nach Art des v. Sinzenhofen'ſchen Wappens getheilt. 

Verhandlungen d. hiflor, Bereines, Br. XXVIII. 
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„Nachdem der Biſchof bisher nicht uur ein Liebhaber unb 
Förderer der freien Kunſt Geometrie gewefen fei, fondern 
jederzeit aud) die Meinung und den Wunſch gehabt habe, dak 
fie bod) ja in bie Herzen aller Sener, die fic) bamit ernähren 
milffen, mit wahrer Bernunft und Verſtändniß = 
modte, bamit bie von Halbwiffern eingefiihrten Mängel und 
Gebrechen endlich ausgerottet wiirden, wahre Kunſt aber, bem 
allgemeinen Nugen gulieb, fo recht an das Licht fame und 
Ausbreitung finde, — fo hatte er (Moriger) es unternommen, 
mit der Hilfe Gottes etwas von der Runft ber Geometrie gu 
erlautern und auf ſolche Weife fowohl den Willen feines 
gnädigen Herrn gu befattigen*) (bd. b. ihm gu genitgen), 
alg aud) ,,gemeinem Nutz“ gu frommen. 

Die Riidfidt auf dbiefen (den allgemeinen 
Nugen) folle (feiner Meinung nad) ja iberhaupt 
jeder Runftmaterie die entfpredende Form und 
bas rete Maß verleigben () 

Für viefes Mal habe er fich vorgenommen zunächſt ,,den 
Anfang bes ausgezogenen Steinwerk's, wie ond in welder 
Maßen das aus dem Grunde der Geometrie mit Austheilung 
des Zirkels berfiirfommen und in die rechten Verbhiltniffe **) 
gebracht werben ſolle.“ Diefes habe er in die hernachberiifrte 
Form gebradht und mit einer fleinen Wuslegung verfehen. 
Es fei aber dieſes Alles nicht aus ihm felbft geſchöpft, fondern 
„ſchon frither durch die alten der Kunſt Wiffende, unb fiir- 
nehmlich durch bie Sunglherrn von Prag” ***) fo erflart 
worden. 


*) Nidt ,, bethatigen,” wie wir in einem einſchlägigen Werlchen 
gelefen haben! 

**) , maffe.“ 

***) Die belanuten ,,berithmten Künſtler und Baumeiſter,“ die 
fid) namentlich burd ihren Antheil an dem Bane bes Miinfterthurmes 
gu Straßburg unfterblid machten. Man hat fich in neuerer Beit 
mebrfad mit der rage befdiftigt, ob Ddiefelben bem Geſchlechte der 
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Schließlich bittet Noriger den Fürſtbiſchof und alle 
Sene, die foldje Kunſt verftehen, feines Filrnehmens lediglich 
als einer gemeinniigigen Gace — welde nicht etwa „zu 
befonderem Ruhme’’ unternommen worden fei — zu gedenter, 
und aflenfalls nöthige Gerbefferungen vorgunehmen, — wenn 
jetn Unternehmen überhaupt Frucht bringen, ferner bie Runft 
(Gutern und erflaren ſolle.“ 

Uuf dem dritten und vierten Blatte folgt hierauf 
die Abhandlung Roriger’s von den ,,Mafpretern 
(Chablonen), den Blumen der Wimperge und ben 
Wimpergen ſelbſt,“ welde von Heideloff unerflar- 
licherweiſe *) in die Mitte des Werkdhens, von A. Reichen s— 
perger aber mif gutem Grande an den Schluß bes- 
ſelben verſetzt wurde. 

Es hat übrigens ven Anſchein, als ob dieſe Abhandlung, 
welche eigentlich „ein ganz abgeſondertes, für ſich 
beſtehendes Werfden bildet,“** erſt nad bereits 


jetzigen Freiherrn von Juncker angehören oder nicht, jedoch ohne 
gu einem Refultate zu gelangen. (Vergleiche hierüber bie ,, Gefdledhts- 
Sagen ber Junker von Oberconrenut” in Keip’s ,, Berliner 
Revue.’ 12. Bd. 4. Heft, 1858, ſowie die gediegenen ,,.Mitthei- 
lungen des Verein’ fiir Gefdhidte der Deutſchen in Böh— 
men, ‘’ Sabrgang 1V, Nro. 6, Seite 172 — 178 und V. Mro. 6, 
S. 209 — 210.) Go viel iff fider, daß fie feinem bamals fdon 
abeligen Gefdledte angebirten, ebenfo wenig wie die Regensburyer 
Baumeifter und Steinmesen: Meifter Ludwig, die bret Roritzer, 
bann Loren; Rothaft „edeln“ (adeligen) Herfommens waren, welche 
ber Berfaffer des eigenthiimliden Uuffahes ,, die beiben Funder von 
Prag’ (J. Seeberg) alle gw Edelleuten ftempeln will. Hierauf bat 
jebod) Profeffor Gruebher bereits die gebilbrende Antwort gegeben, 
[Siebe auc) nod unter Nachträge.)] 

*) Wahrſcheinlich waren in dent Eremplare, welches Heideloff vor- 
fag, dieſe Blatter an biefer Stelle eingebunden, wie fle denn and in 
einige: audern der nod beftehenden wenigen Eremplare gang an uu- 
paffender Stelle eingeheftet find. Nachträgl. Anmerk.) 

**) Nad Reidhensperger, S. 5. 

Q* 
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vollendetem Drude des ,, Bitdhleing von der Fialen 
Gerechtigkeit“ entftanden, und von Roriger — um 
nad) bamaliger Gitte mit bem ſchon früher aufgedruciten 
Buddruderzjeidhen vas Ganze abſchließen zu finnen — 
nod) gu guter Letzt zwiſchen der Widmung und ber ,,Con- 
ftruftion ber Fialen“ ihren Blak*) befommen hatte. **) 

Richtiger ift der intereffante Anhang freilid) von A. Rei- 
densperger placirt worden! 

Die folgenden acht Blatter (fiinf bis zwölf a) find fo- 
pann der ,, Conjtruftion der Fialen” eingeraumt. 

Auf der erften Seite bes zwölften Blattes ſchließt das 
Werkchen mit den Worten: 

Also hat ain ent dz puechlé d’ fialé gerechtigkait. 

ANNO DOMINI: M..CCCC..LXXXVI. JAR. 
AM ABENT PETRI VND PAULL 

Unterhalb dieſer Zeilen erſcheint endlid) nod zwiſchen 
ben roth aufgedruckten Buchſtaben WH. (Matthäus) und 
IR. (Roritzer) in einem Wappenſchildchen von gleicher 
@rundfarbe, eine weife Wappen - Sigur (eine Pflanje), 


M R 


welche ,,mit dem Rirfel fonftruirt, (?) eine Pflanze und 
„zugleich ein Gefidt mit Augen, Nafe, Schnur— 
und Spitzbart“ barftellen foll (?) und bald als 
Roritzer's Wappen, bald als fein Steinmetzzeichen (!) 








*) Allerdings nicht ben paffendften! 

**) Mit bem „Buchdruckerzeichen“ ſchloß yu jener Reit 
befanntlid) jede Druckſchrift vollftindig ab. Wo dasfelbe aber ans- 
nabméweife feblt, ift der Abſchluß der — tegelmifig in irgend 
einer Weife befonders marfirt. 
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von unfern Forſchern ausgelegt und daher auch ein „ächter 
Steinmetzenſchwank“ (!) genannt wurde,*) aber gewif 
nicht mehr und nicht weniger it, alg deſſen — Buch- 
bruderzeiden! | 

Das ift leider Wiles, was wir fiber Matthaus Ro— 
ritzer, bezüglich ſeiner Thätigleit als Kunſtſchriftſteller 
und erſter, bekannter Buchdrucker zu Regensburg, 
wiſſen.*) 

Sicher aber hat er mehr als dieſes geleiſtet und wird 
vielleicht im Laufe der Zeit nod dieſe oder jene Druchkſchrift 
von ihm zum Vorſchein kommen. 

Trotz dieſer vielſeitigen, rühmlichen Thätigkeit wollte es 
unſerm Meiſter Matthäus doch nicht gelingen, ſich in 
behagliche Verhältniſſe empor zu arbeiten, denn — wie Schue— 
graf uns in ſeinen „Nachträgen zur Geſchichte des 
Domes zu Regensburg,“ auf Seite 291 verſichert — 
findet man ihn in bem „Liber Officii Dm. Leonh. Portneri 
Sculteti Ratisp. ad an. 1485 fol. 18,“ al Schuldner***) 
ded hiefigen Biirgers Pobinger eingeflagt. Er wurde ver- 
urtheilt, ,,die eine Friſt auf Pfingften, die fchierft fumbt, 
und bie andere auf Johann Bapt. darnach gu zahlen. Tit 
er8 nit, bat Pobinger all recht gen In erlangt bif auf 
dj Weyſung. Act. Sabato post Jubilate a ete. Ixxxv t?“ 

Seine fonftigen CebenSverhaltniffe find ganz von Dunkel 
umhüllt. Es ijt gu vermuthen, vag er feine Familie binter- 
lieR, weil fein väterliches Wohnhaus nad feinem Code in 
bie Hinde feines Bruders Wolfgang tam. 








*) Gighart, Ul, 444. Siehe audh Schuegraf's , Rad- 
träge“ x, S. 292, 

**) Siehe die „Geſchichte ber Buchdruckkunſt in Regens- 
burg’ vor J. R.Schuegraf und J. A. Pangkofer. (Regensburg, 
Verlag von G. J. Manz, 1840.) Seite 23. 

***) Bei Schuegraf fteht aus Verſehen: „Gläubiger,“ was 
jedod) durd den Sinn der iibrigen Mittheilungen widerlegt wird. 
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Wann Meifter Matthaus ftarcb*) und wo er im 
Tode Rube gefunden hat, wei Niemand yu fagen. 

Dod liegt ex höchſt wahrſcheinlich anf dem hieſigen 
Domfriedhofe, unweit des Domes, der gewiffer- 
maffen aud fiir ibn als ein ,,ewiges’ Ehrendentmal “ 
zu betrachten ift, begraben. 

Für die Erhaltung feines Andenfens hat er jedenfalls 
beffer geforgt, alé feine Dtitbitrger**) und ihre Nachfommen, 
penn fein Name wird durch feine Werke fortleben, fo lang’ 
es eine beutfde Kunſtgeſchichte gibt! 


— — — —— 


iil 


A. Wolfgang Roritzer 
alg Dowbaumeijter zu Regensburg (1495 — 1514). 


Gleich feinem alteren Bruder Matthaus hat fider auch 
Wolfgang Roriger [chon frühzeitig die ſorgfältigſte Unter- 
weiſung in der funfigerechten Führung des Zirkels und Ridt- 
ſcheites, ſowie in anderen „Bauhüttengeheimniſſen“ durch 
ſeinen eigenen Vater den „Meiſter Conrad,“ erhalten 








*) Urkundlich erſcheint uns der „Tumbmeiſter“ Mathens 
Roritzer nod im Jahre 1489 unter ben vier geſchwornen ,,Stadt- 
meiftern’’ bei einem in der Weftnerwadht vom herzogl. bayer. Unter- 
ridter Hans Günther abgebaltenen Wachtgeridte; und jum letzten 
Male i. J. 1492 als Viirge fiir Stephan Eybeck, welder in Folge 
von Dienftesnadlifigteiten, die im ftidtifden Umgelbamte vorgekommen 
waren, eingezogen, aber gegen Bilrgidaft von 12 angefeffenen Bürgern, 
barunter unſer Mathews Roritzer, vorlinfig auf freien Fuß geftellt 
wurde. (Siehe Anhang Rro. VIII und XI.) Nachträgliche Anmertung.} 

**) Es ift in ber That anffallend genug, daß teine einjige hand⸗ 
ſchriftlich „Chronik von Regensburg’ dieſes verdienftvollen 
Mannes gedentt! 
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und fonnte feinerjeit getroft in alle Welt hinans gehen, um 
fi allmablig auf eigene Füße zu ftellen. 

Wo er aber feine Lehr- und Wanderjahre zugebracht 
bat, weif man nicht, ba anch fiber den Lebensgang diefes merk⸗ 
wiirdigen Mannes nur fehr wenige Nachrichten, die ſich ledig- 
lich auf fein bekllagenswerthes Ende erftreden, erhalten haben. *) 

Um 1489 foll Wolfgang Roriger fdon wieder in 
Regensburg und am Dombaue dafelbft thatig gewefen 
fein. **) Bielleicht verfah er die Stelle eines ,, Werkfithrers” 
bei feinem Bruder. . , 

Wir befigen ein Werk von ihm aus jener eit, an bem 
wir nod heute feine Meigelfertigteit und Technif gu bewundern 
baben, — nämlich bas herrliche Gaframenthius den” 
im Dome zu Regensburg. 

Dasfelbe ift an ber Chorwand zur Evangelienfeite bes 
Hochaltars angebradt und gilt allgemein als ein „edles und 
zierliches Gebilde heimiſcher Meißelkunſt.“ 

G. Jacob in ſeinem rühmlichſt bekannten Buche: „Die 
KRunft.im Dienſte ver Kirche. Zweite umgearbeitete 
Auflage.“ (Landshut 1870. 8. Seite 161.) ſchildert uns 
Wolfgang Roritzer's Werk***) mit folgenden Worten: 


*) Da fein Steinmetzzeichen t fih aud am Dome von Cid- 


ſtädt findet, fo fdeint er anfanglid) mit oder mac) feinem Bruder 
Matthius dort gearbeitet ju haben. (Vergl. Paftoralblatt fiir das Bis— 
thum Cidftidt; Sabrgang 1868 S, 195.) Nachträgliche Anmerkung. 

**) Schueg raf's „Dombaugeſchichte,“ 1], S. 81. [Bergleide 
fibrigens unten Nachträge.] 

##*) Bergleide aud W. Miedermaver in feiner Schrift: „Künſtler 
und Kunſtwerle der Stadt Regensburg.’ (Landshut, 1857) Seite 72; 
barn Sduegraf’s „Dombaugeſchichte,“ 1, 207 und „Nachträge,“ 
S. 287, fowie Sighart’s ,,Gefchidte ber bildenden Künſte in Bayern “ 
11, ©. 445, — Letzterer (Bd. II, S. 458) ſchreibt übrigens den Ent- 
wurf zu dem Saframenthinsden dem M. Roritzer yu, wenn 
bier nidt ein Drudfebler vorliegt, wie uns die Note 1 zu Seite 514 
fetnes Werfes, annebmen läßt; auch gibt er irrthitmlid bas Sabr 1496, 
ftatt 1493 an. 
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, Wohl unter die ſchönſten 
„Werke diefer rt gehört dad 
,,Satrament - Hausdhen des Domes 
„zu Regensburg. Es wurde durch) 
„Roritzer i. 3. 1493 nach der 
„Stiftung bes Domberrn Georg 
„von Preifing — [er war gwifden 
1452 — 1498 Domherr zu Regensburg ; 
fein Wappen prangt an der Säule unter. 
balb des Tabernatels} — ausgefiibrt. 
„Das Piedeftal, ganz in Weije 
„des Fuſſes eines tragbaren Ge- 
„fäſſes, mit Schaft und Modus 
„gedacht, iſt 7/4’ hod, ein eiſernes, 
„vergoldetes Gitter ſchließt den 


41 hohen und 21/2‘° breiten 


»(dieredigen) Tabernakel, der von 
„einem reiden Baldachin befrangt 
„wird, und über welden run 
, mod bret fdlanfe Stockwerke mit 
,Strebepfeilern und Bögen, Hei- 
,ligen und Gngeln fic) bis zur 
„Höhe von 62‘ aufbauen. Sm 
„letzten Stockwerke ift ein fchines 
, Bild des Gekreuzigten angebracht, 
„und daritber eine bochaufftrebente 
„Fiale mit der Kreuzesblume.“ 
Das befannte Steinmetzzeichen, 
welches wiederholt an 
diefem Runftwerfe an- 
gebracht ift, und wie 


Sairamenthinsden*) im Dome ſchon frither (fiebe oben 


*) Eine gelungene Abbildung in grofem Maßſtabe vou P. Wei fF 


gu Regensburg, 





aus Landshut, findet fic in Schuegraf's „Geſch. des Domes, Il, THI. 
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S. 9 und 23 Anmertung) erwähnt wurde, allgemein als 
Wolfgang Roriker’s Reichen gilt, (aft anf ibn als 
den Schöpfer desfelben ſchließen. 

Gin Meiſterwerk, wie das eben gefdhilderte, war gewif 
geeignet, um ibn al8 Nachfolger feines Bruders Matthaus 
am Regensburger Dombaue zu empfeblen. 

In ber Chat fehen wir ibn auch bald barnach al8 Dom- 
baumeifter daſelbſt in Thatigfeit. 

Sn vem „Bürgerbuche“ ber Stadt Regensburg 
vom Sabre 1490 u. ff. lieft man nämlich hierüber Folgendes : 

„Freitag vor oculi 1495 ift Maiſter Wolfgang Ro- 
riger, Thummaifter, Burger worden, vnd (hat) gefworn 
pnd (ift es) mit jm gu balden, wie mit feinen Gltern 
pnd Bruder. *) 

Bor 1495 war Wolfgang Roriger faum wirklicher 
» Dombaumeifter’ gu Regensburg geworden, dba er 
als folder (wie uns obiger Schlußſatz belebrt), fic) fofort 
al8 Bitrgeranufnehmen und beeidigen laffen mufte, 
— wie das auch bei feinem Bater (dem WMeifter Conrad) 
und deffen Sohne Matthäus feinerzeit der Fall gewefen. 

Uebrigens mag ihm allerdings ſchon etlidhe Sabre 
friiber bie Leitung bes Dombaues zu Regens- 
burg, — aber nurin proviforifder Weife — iiber- 
tragen worden fein, und fic ſo die Annahme Sduegraf’s **) 
u. A. rechtfertigen laſſen. 

Seine Hauptthatigfeit fallt wohl in bie Beit von 1492 
— 1507, da Pfalzgraf Rupert LL. Bifchof yu Regens- 
burg war. 

DPDiefer fonnte um fo regfamer den Dombau betreiben, 
weil er von feinem Wetter, bem Herzog Albredht IV. 


ee 





*) Sdhuegraf’s „Nachträge yur Gefd. d. Domes von R.,“ 
S. 256 und Sighart I, SG. 444, Mote 4. 
**) ,Madtrage” ꝛxc., S. 287 und ss. 
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pon Bayern — unter deſſen Landeshoheit ſich Regens— 
burg in den Zahren 1486 -- 1492 freiwillig begeben hatte 
— kräftig unterſtützt wurde. 

Um die Vollendung des Dombaues zu ermöglichen, hatte 
dieſer raſtlos thätige Fürſt bereits i. J. 1487 gu Rom einen 
hierauf bezüglichen Ablaßbrief auf 20 Sabre erwirtt. 

Daf der heifbliitige Wolfgang Roriger einem fo 
feltenen@inner der edlen Baukunſt und nament- 
lich des Herrliden Tempelbaues gu Regensburg 
— beffen Bollendung ja ſchon fein verewigter Vater und fein 
Bruder fo rubmvoll bis zu ihrem letzten Athemjuge angeftrebt 
batten — ein begeiftertes Herz entgegen trug und 
baber nur bs ft ungern wieder feine Vaterftart 
unter den faiferliden Schutz zurückkehren fab, 
wird theils burd die Natur der Sache, theils durch 
ſeinen Charakter begründet und für uns zur 
größten Wahrſcheinlichkeit erhoben! 

Wir werden ſpäter eine traurige Veranlaſſung finden, 
auf dieſen bedeutſamen Umſtand wieder zurückzukommen. 

Vorerſt müſſen wir noch etlicher früherer Lebensmomente, 
und einiger Werle gedenten, die hier mit ſeiner Thätigkeit 
ag Dombaumeifter in Verbindung gebradt werden. 

Sm Sabre 1497 war Wolfgang Roritzer, der 
„Thumbmaiſter,“ nebft ven itbrigen vrei ,,gefdmworenen 
Stadtmeijtern” (er ftand alfo aud im Dienfte der 
Stadt!)*) beauftragt: vie Behaufung und den Stadel der 
Barbara Sittauerin, nach vorhergegangener beſonderer 
Beeidigung, in Gegenwart der Rathsherrn Ulrich Heu— 
finger und Friedrich Pfiſter gu bejichtigen und fo- 
dann zu ſchätzen, weldem Wuftvage er auch alsbald am 
Mittwod nad) St. Wiichelstag nachfam. **) 

*) Vergleiche oben S. 22 Anmerfung *), wo Matthius Roriger 


ebenfalls als geſchworner Stadtmeifter erſcheint. Nachträgl. Aumerfung.| 
**) Siehe Anhang Nro. X. 
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Sm folgenden Sabre (1498) half Meifter Wolfgang 
Roriger, gemeinfdhaftlid mit dem beriihmten Bild- 
ſchnitzer Midael Loy (feinem fpiteren Leinensgenoffen) 
und gwei anderen Biirgern, die St. Unna-Brurderfdaft 
tm Minoritenflofter gu Regensburg aufridten, ju 
beren Bruderfdaftsmeifter er i. 3. 1499 gewählt 
wurde. *) 

Gewif ein fpredender Beweis, daß auch er von jener 
glithenden, opferwilligen Religiofitit befeelt war, obne die 
eigentlich ein Baumeiſter damaliger Reit gar nicht gedacht 
werden fann! 

Dem Jahre 1500 gehört ein Werk RNoriger’s — 
wenigftens feiner Bollendung nad — an, dag pon jedem 
BVefuder ves Regensburger Domes bewundert ju 
werden pflegt: nämlich der köſtliche ,, Wer hwaffer- 
brunnen“ in diefer Rathedrale. 

Der VBrunnen felbft — ver nach einer Gage von Bifchof 
Albert bem Groen angelegt und fo tief fein foll, als 
bie Rathedrale hod ijt — ftammt jedenfall aus ben dlteften 
Reiten ber und bat urfpriinglid gu dem Baptisterium 
S. Johannis, dann ju der ſpäter daraus entftandenen 
Collegiata SS. Joh. Evang. et Joh. Baptistae 
gehört, welche i. 3. 1381 abgebrochen wurde, worauf an ihrer 
Stelle ein Theil des gegenwirtigen Langhauſes bes Domes 
erftanbd. **) 

Was nun diefe Arbeit Wolfgang Roriger’s betrifft, . 
fo gibt G. Sacob a. a. O. GS. 248 dariiber folgende Be- 








*) Siehe Anhang Nro. XI, XU und XIU. (Vergl. and Sdue- 
graf’s „Nachträge ꝛc.,“ ©, 256.) — Aus ber Urfunde (Mro. XII) 
v. J. 1507 erfehen wir unter anbern, daß dieſe Britberfdaft von dem 
„erſamen Hanſen Gdheufle, burger gu Norling,” ein Heiligthum 
St. Anni erhielt; — wohl ein Gemälde, das einer ber beiden be- 
rühmten Maler H. Schäufelin aus Nördlingen fpendete. 

**) Siehe Schu eg raf's ,,Dombaugefdhidte, 11, S. 17, Note 33, 
und „Nachträge,“ S. 247 — 248. 
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freibung:*) ,Der Dom ju Regensburg befigt nod im 

„ſüdlichen Seitenſchiffe feinen ſchönen, 60‘ tiefen, von Rori- 

» er gefertigten Brunnen. Ueber der mit fraftigem Blatt- 

„werk ornamentirten Ginfaffung von Stein erhebt fic 

„ein reicher Steinbaldacin auf zwei Pfeilern, von denen 
Nro. 2. 





Brunnen im Dome gu Regensburg. 
„der nördliche finnig mit den Figiirchen Chrifti und ber 
,Samariterin am Safobsbrunnen gefdmiidt iſt. Wuch bat 
„der Brunnen noc fein altes fdingeformtes Siehwerf von 
»Gifen. Neben dem Brunnen befinden fic) zwei marmorne 
„gothiſche Weihwaſſergefäſſe von zierlicher Form.” 


*) Vergleiche auch A. Nie dermayer's: „Künſtler und Kunſtwerle 
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Diefes merfwiirdige Kunſtwerk verrath in feinen Sculp- 
turen — fowobl begiiglich der Auffaffungsmeife, als auch der 
Stylifirung derfelben — eine fo unverfennbare Aehnlichkeit 
mit jenen, die wir an dem berithmien , Gaframenthius- 
chen“ bewundern, daß es nur noc) eines weiteren Anhalts- 
punttes bedurfte, um auch hierin mit Sicherheit eine Arbeit 
ves unglitdlicen Roritzer erfennen gu. dürfen. 

Diefer entfdheidende Unhaltspunft iſt vie am Baldachine 
an zwei Stellen ziemlich verftedt angebradte, von uns vor 
mehreren Gabren (1862) guerft entnedte Jahrzahl: ,,1500.” *) 

Es fallt fomit die Herftellung ves „Weihwaſſer— 
brunnens” in die Bliithezeit von Wolfgang Roriger’s 
Thätigkeit als Dombaumeifter yu Regensburg und 
wurde das Werf 14 Jahre vor feinem Code vollendet. 

@leich jeinem Vater undfeinem alteren Bruder (Matthäus), 
hatte aud) Meiſter Wolfgang fich fchon friibjeitig einen 
bochgeachteten in den weiteften Rreifen befannten Namen als 
Baumeifter gefdhaffen und war daher ficer auch an 
mebreren ausmartigen Runftbauten betheiligt. 

So 3. B. wire er [mach Schuegraf] gu dem befannten 
BaumeiftercongreR (i. J. 1493) nach Ulm eingeladen wor⸗ 
den, ,,um zu berathſchlagen, wie am ſchnellſten und fider- 
ften dem drobenden Einſturze des Münſterthurmes ab— 
zuwehren ſei.“**) 


ber Stadt Regensburg” S. 77 — und Sighart, UW, S. 458 und 
514, Note 1. — Abbilbungen bes ,Weihwafferbrunnens” 
finben fic auch im „Maleriſchen Bayern,” 1, S. 333 und in Dr. Wilh. 
Lübke's „Vorſchule zum Studium der kirchlichen Kunſt“ (Leipzig, 1866) 
S. 156. 

*) Siehe Sighart, 1, S. 514, Note 1. 

**) Schue graf: „Drei Rechnungen über den Regensburger Dom- 
bau aus den Jahren 1487, 1488 und 1489“ S. 5 *), — Dieſe Ane 
nahme ſcheint jedoc auf einem Mißverſtändniß zu beruhen, da Profeffor 
Maud, der bewährte Hiftoriograph des Ulmer Domes, von einer 
Betheiligung unfers Roritzer's nidts weif. | 
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Wolfgang Roritzer her.“) Auch im Innern der Kathedrale 
migen nod mancherlei Urbeiten von ibm, anger den bereits 
erwähnten, vorhanden fein. Unſere empfindlich geftirte 
Gefundheit erlaubt uns jedoch leider nicht die ndthigen For- 
ſchungen bieritber in dem eifigtalten Gotteshaufe vorzunehmen. 
Wir miiffen uné daber mit den bisherigen Angaben begniigen 
und fiigen bier nur noc) die Bemerfung an, daß aud bie 
,borillanten Theile bes Domtreuzganges, welde 
bereits bem Uebergange in bie Renaiffance an- 
gehören“ — nämlich bie herrliden feds Fenfter 
der Mittelhalle, mit ben Bildern der 12 Ap oftel 
in der Laibung — vielfad dem Meiſter Wolfgang 
jugefdrieben werden. 

Gin vergleidender Bli auf diefe Fenfter und bas oben- 
erwähnte Saframenthausden geniigt jedod, um diefe Meinung 
ftart gu erfebiittern, ba es kaum miglich ift, bag Werke fo 
burdaus verfchieden in Styl und Ausführung in damaliger 
Zeit ein und demfelben Meiſter ihre Entftehung verdanfen 
follten. Die Vermirrung, die bei einigen Schriftſtellern fiber 
diefen Punkt herrſcht, rührt daher, dag fic) unter anbdern ein 
Steinmeggeiden an einigen biefer Fenfter vorfindet, welches 
dem Reichen gleict, bas man bem Conrad Roriger zuſchreibt. 


J 


Hiedurch ließ fich Schuegraf**) verleiten, dieſen Meiſter 
an denſelben mitarbeiten gu laſſen; und Sighart ***) verſtand 


*) Sighart, li, ©. 516. — Der ſübliche Thurm war nad der 
Abbildung won Regensburg in ber Schedel'ſchen Chronif, nod 1493 
im Bane begriffen. 

**) Sditegraf a. a. O. I, 78, F 

***) Sighart, II, 448; woſelbſt auch eines dieſer Fenſter abgebildet iſt, 
ſowie in Regensburg in ſeiner Bergan jenheit und Gegen- 
wart” (Regensburg, 1869) S. 49, — Bergl. ard nod: Bavaria II, 155 
ond A, Niedermayer Künſtler und Runfiwerle ꝛc.“ S. 107. 

{ 
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diefe Stelle dann fo, als ob fic an älteren Partien res 

Kreuzganges Conrad’s Reichen finde (was aber nicht der 

Fall ift), während die Renaiffange- Fenfter ver Mittelhalle 
Nro. 3. 
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Feier im Domfrenzgange gu Regensburg, 
vielleicht von Wolfgang Roriger herrühren könnten 
Wir fügen hier übrhens die Abbildung eines dieſer Fenſter 


bei, um dem Leſer den Vergleich zu erleichtern. 
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B. Wolfgang Roritzer 
alg politifder Berbreder. 
(Enthauptet am 12. Mai 1514 ju Regensburg.) 


Es fann nicht genug beflagt werren, dak die Bauführung 
diefes hochbegabten Weifters am Dome yu Regensburg in 
eine fo aufgeregte eit fiel, an deren Beftrebungen er ver- 
möge feines beftigen Charafters mit größter Leidenſchaftlichkeit 
theilnehmen, und fo einem fdredlicen Ende unrettbar ent- 
gegen gehen mußte! 

Die Urfache diefer langanbaltenden und gewaltigen 
Aufregung in der ,,freien Reidsftant Regensburg “ 
war aber folgende : \ 

Es ift befannt, in weld’ hohem Grade der Wohlſtand 

und das Anſehen diefer einft fo reiden und mächtigen Start 
bereitS gegen Ende des XIV. Sabrhunderts, burch fortwabhrende 
Fehden mit Feinden aller Art, maffenhafte Auswanrerung 
von wohlhabenden, ftattliden Geſchlechtern, namentlid aber 
durch Veränderung der HandelSjtraffen u. f. w. abgenomtinen 
batte. 
Unntkluge, gum Theil auch laffige Verwattung ihrer In- 
tereffen im folgenden Sabrhunderte, und andere unverfdulbete 
Urfachen erhihten die eingeriffene Noth und Hilfsloſigkeit 
nod mebr, fo, bag die einft fo ftolje angebliche „Frei— 
ſtadt“ fic) julebt freiwillig ner Landeshobeit des ſtaats⸗ 
flugen Herjogs Albredt (V. von Bahern unterwarf. 

Diefer fitr Baherns Machterhöhung und Wohlſtand 
taftlos thitige, hocbbegabte Fürſt, hatte allerdings bet diefem 
faft unerhörten Vorfommniffe bedeutend vie Hand mit im 
Spiele gehabt, 3. B. durch) vie ihm guftehende Einlöſung aller 
Pfandſchaften, als des Regensburger Schultheiffen-, Kammer⸗ 
amte$ und Friedensgeridtes, dann der ,, Stadt am Hof” 
und einer ,,Qnfel oberhalb der Brücke,“ die ohnehin ſchon 
tathlofe Stadt nocd) mehr in die Enge gu treiben gewußt, 

Berhandlungen >. hiſtor. Bereines. BE. XXVIII. 3 
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wobei ihm zwei tüchtige Agenten (Fuchfteiner und Neuhauſer) 
durch planmagige Organifirung einer bayeriſch gefinnten Parthei 
unter der Bürgerſchaft vortreffliche Dienfte leifteten. Gin 
Volksaufſtand, der von Letzterem (i. 3. 1485) wahrſcheinlich 
angegettelt morben war, erzwang zuletzt förmlich bie Uebergabe 
ber Stadt an Bavern. 

Um Sonntag. vor Lorenzi (26. Suli) im 1486. Jahr 
Hielt Herzog Albrecht feinen feierlichen Cingug yu Regensburg ; 
am folgenden Lage bulbdigte ihm bie Bürgerſchaft. 

Die nächſte Folge dieſes merfwiirdigen Vorganges war 
aber ein „Reichskrieg unter brandenburgifder. 
Führung.“ 

Herzog Albrecht ſah ſich durch dieſes drohende Vorgehen 
des Kaiſers zuletzt unlieb veranlaßt, die Reichsſtadt Re— 
gensburg wieder an Kaiſer Friedrich II, ſeinen 
Schwiegervater, (am 25. Mai 1492) guritd; ugeben.*) 

Um einen wiederholten Abfall ber Stadt vom Reiche zu 
verbiiten, zwang der Raifer fie, ungeachtet ihrer fortwabrenden 
Protefte, im Sabre 1499 einen Reid@shauptmann, Herrn 
Sigmund Rohrbed,**) in den Rath aufgunehmen. 

Regensburg wurde dadurch nidt nur an feinen alt: 
bergebrachten Rechten und Freiheiten beeintrachtigt, fondern 
es erwuchſen ber Stadt auch nod überdieß nene Laften, da 
ber ,, Hauptmann eine fiir jene Zeit betrachtlide Befoloung 
von ihr beanfpructe und, da man ifm biefelbe verweigerte, 
größere Summen aus ihrem Gadel entlieh, ohne fie jemalé 
wieder zurückzuzahlen. | 

Als er daber i. 3. 1511 gu Eger***) verftarb, bot die 








*) Ob von den verfdiedenen damals gebrudten Staatefdriften, 
Patenten x. einige burd M. Roritzer gebruct wurden, fonute bisher 
nicht feftgeftellt werden, 

**) Und ,, von Rohrbach“ genannt. 

**) Rohrbach's Leiche wurde ſpäter bieber gebracht und mit grofer 
Feierlichfeit bet den Auguftinern beerdigt. (Widmann’fde Chronif, 
Manufeript im BVefize des hiſtoriſchen Bereines. BI. 23. b.) 
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Stadt alles auf, um eine weitere Bejegung feiner Stelle 
ju verbindern. 

Der Kaifer ging jevoc auf alle vesfalljigen Bitten und 
Borftellungen nicht ein, fondern ernannte vielmehr feinen 
Rath, ben Ritter Thomas Fudhs von Sdneeberg*) 
gum Reidshauptmann von Regensburg, und befabl 
gugleich, ibm jährlich 400 fl. Sold qué den eee. ber 
Stadt gu geben. 

Dieß veranlafte neue Ungufriedenheit, befonders unter 
ver baverifd gejinnten Bürgerſchaft. Der Hak gegen die 
Unhianger des Raifers unter den Alteren Rathsherrn, nament⸗ 
lid) gegen den in Ehren ergrauten Rathsilteften Wolfgang 
LH stirder, fteigerte fic) dadurch noc um ein Beträchtliches; 
die tumultuarifcen Verfammlungen nabmen faft fein Ende mehr. 

Zuletzt verfdworen fich beinahe alle Birger zuſammen: 
»fid keinen Rwingbherrn (Reimshauptmann) auf- 
dringen gu laffen, fondern fir thr Recht wie ein 
Mann gufgmmen ju ftehen und fidh bet diefem 
Entfadluffe gegen Sedermann gu ſchützen, dabei 
felbft ven Raifer nidt ausjunehmen und wenn 
aud darüber in ber Stadt ſchließlich fein Stein 
auf dem andern bleiben ſollte!“**) 

Der ,, Rath“ hatte feine ganze Autorität eingebiigt 
und tam zuletzt fogar arg in’8 Gedränge, weil man Grund 
zu haben glaubte, mit feiner Amtsführung und Verwaltung 
des ſtädtiſchen Vermögens unzufrieden zu ſein. 

Die kaiſerlichen Mandate, welche die Stadt gum Gebor- 
fam zurückführen follten, blicben ohne Wirkung, obgleich 


*) Nicht ,, Sdhinberg“! © 
**) Gemeiner’s ,,Chronif von Regensburg,’ 1V. Bo. S. 196 
u. f. w., weldhe größtentheils der obenerwähnten Widmann fden 
Chronil bei Sdhilderung der im Nachfolgenden erzählten aufrühreriſchen 
Anftritte folgt. Eine gang are verlijfige Sdhilderung dieſer Vorfälle 
ift leider nicht auf uns gefommen. 
3% 
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barin ber Reichsſtadt mit ner Vernidtung aller 
ihrer Privilegien und Freiheiten, ja fogar mit ver 
Reidsadt gedrobt worden war. 

Wian liek vie kaiſerlichen Commiffare, welde Ortuung 
in die Angelegenheiten der herabgekommenen Stadt bringen 
und den Reichshauptmann Fuchs in fein Amt einſetzen 
follten, wiederbolt unverricteter Dinge abziehen. 

Es war fogar einmol Verabredung getroffen worten, fie 
aus ben Fenftern des Rathhaufes gu werfen. *) 

Inmitten diefer Wirren — welche theilweife nur ju dem 
Rwede von den Unrubjtiftern veranlaft waren, um die Herr— 
ſchaft der alten Rathsgeſchlechter zu untergraben, -— fiel der 
ehemalige Startfammerer Wolfgang Lyskircher als ein 
beflagenSwerthes Opfer feines unbeugfamen Charafters, feiner 
innigen Freundſchaft gu dem verftorbenen, der Stadt anfges 
zwungenen Reidhshauptmann von Rohrbad, und feiner 
unwandelbaren Anhänglichkeit und Ergebenheit fiir feinen 
faiferlichen Herru, von der VolfSwuth, untery dem Schein 
des Rechtes, auf eine ſchmähliche, empörende Weife wie ein 
Verbrecher hingerichtet. 

Einer alten, Jahrhunderte lang gu Köln anſäſſig ge— 
weſenen Adelsfamilie entſtammt, hatte „Herr Wolfyang 
Lyskircher“ ſich bis in fein hohes Greiſenalter, „bei Edlen 
und Unedlen“ des höchſten Anſehens zu erfreuen gehabt und 
daher die namhafteſten Bürgerämter zu Regensburg bekleidet. 

Er war vielmal Kammerer (Bürgermeiſter), Hansgraf, 
Friedrichter und Pfleger geweſen. Vom Alter ſehr gedrückt, 
ſeines Augenlichtes beinahe gänzlich beraubt, war der 73jährige 
Greis ſchon längere Zeit vom Rathsbeſuche wegen dieſer 
körperlichen Gebrechen befreit, als er i. J. 1513 plötzlich vor 


*) Gemeiner (IV, 204) umſchreibt fo die Widmann fhe Roti; - 
„Sy weren fonft erſchlagen worden, und fiber das Rathhaus ab ge- 
worffen worben.” ; 
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pen „Rechnungsherrn“*) zu erſcheinen berufen wurde, um 
ſich wegen ſeiner früheren Amtsverwaltungen zc. zu rechtfertigen. 

Da er ſich ſchon mehrere Sabre vorher, als er noch bet 
beſſeren Kräften war, hiezu wiederholt erboten hatte, ohne 
die gewünſchte Rechnungsablage erzielen zu können, ſo weigerte 
er ſich nun umſomehr, als auch unterdeſſen ber mit ber Ein⸗ 
nahme unp Gerrednung ter Zinfen und Gülten des Siechen- 
baufes St. Lazarus betraut gemefene Haushofmeifter mit 
Cod abgegangen, und daher Lystircher, als deffen dereinftiger 
oberfter Pfleger, nicht mehr im Stande fein konnte, fiber 
etwa vorhandene Unftinde Aufſchluß zu geben. Ueberhaupt 
fiihle er fich nun nidt mehr im Stande, iiber die einft 
befleideten Aemter fid) verantworten ju finnen, da er ded 
hiezu nöthigen Gedächtniſſes, fowie res Augenlichtes, in Folge 
von Altersſchwäche faft gänzlich entbebre. - 

Diefe wohlbegriindeten Entfduldigungen halfen vem ebre . 
würdigen Greife jedoch bet den 80 Ausſchußmännern nichts. 

Er war bei dem „größeren Haufen” und einem Theile 
der jiingern Rathsherrn gu fehr verbaft. 

War er ja tod in fritherer Zeit faft der Einzige gewefen, 
ber gegen bie Uebergabe ber Stadt Regensburg an ben Herzog 
Albrecht von Bavern, aus Anhänglichkeit an ben Raifer, fic 
ftandhaft wiberfegt, in den jiingften Tagen aber, eben fo 
beharrlich witer alle gewaltſamen Maßregeln gegen die Reichs 
hauptlente v. Rorbach und Fuchs geftimmt hatte! 

Um fic) gegen des Pöbels Wuth ficher gu ftellen, vor 
ber er ſich gu Regensburg nicht ficher wußte, hatte er fid 
fon zu Raifer Friedrich’s Zeiten in kaiſerlichen und in ves 
Reiches Schus begeben und war auch i. J. 1512. nenerdings 
Wieder gezwungen gewefen, vor den Gefahren der BVolfsbe- 
wegung fic nad) Stadtambof ju flüchten. 


*) Dem zur Unterjuchung der Aemterrechnungen ina Aus. 
ſchuſſe aus der Gemeinde. 


— 
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Damit er aber feinem Geſchicke nicht wieder entrinne, 
bewirtten jest feine Gegner, daß der. alte Mann des Samftags 
vor ber Eharwode in feinem Haufe überfallen, gefanglid 
angenommen und in eine Dilrgerftube auf das Rathaus 
gelegt wurde. *) 

Nun war Ly sfircher ſchon fo viel wie verloren. 

Mit ſpähendem Auge wurden hierauf zunächſt vie Rech⸗ 
nungen der Wemter, die er befleidet hatte, unterfucht, und 
als fich wirkllich darin einige Unvichtigfeiten von Bedeutung 
vorfanben, bie höchſt wahrſcheinlich nur in Folge von laffigerer 
Führung feiner UAmtsgefchafte oder nit geniigender Ueber- 
wadung der ihm untergeordneten Organe in feinen dlteren 
Sabren entftanden waren, geftattete man ihm nidt dafiir 
vollen Erſatz ju leiften, fondern leitete fofort rückſichtslos 
gegen ihn das peinlide Verfahren ein und führte ihn obne 
Verzug zur Yolterfammer. 

Auf dem Wege dahin ſoll der unglũͤclliche Greis zu 
ſeinen Peinigern geſagt haben: „Wenn ich im Gefühle 
der Marter und Pein ſagen muß, was ich nicht 
gethan habe, ſo gebt meinen Worten keinen 
Glauben!“ 

Er wurde hierauf, ſelbſt an gebannten Kirchenfeyertagen, 
die ganze Chriſtmarterwoche hindurch unbarmherzig gefoltert, 
mit und ohne Steine, ja ſogar einmal zu ſieben wiederholten 
Malen an einem Tage aufgezogen. 

Die Gemeinde legte dabei ihren unverſöhnlichen Haß, 
ſowie ihre Mordgier auf ganz unzweideutige Weiſe an den 
Tag, indem fie vor ſeinem Gefängniſſe ein ungeſtümmes Ge- 
ſchrei erhob, die Thüre aufftoffen wollte, um ihn zu martern, 
ſechzehen ans ihrer Mitte gu feiner Marter werordnete, die 





*) Wir folgen hier faft ausſchließlich der Erzählung Gemeiner’s, 
jum ‘Theil fogar wörtlich, nicht jedoch ohne feine Quelle, die Wid- 
mann fde Chronif, verglicen gu haber. 
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ſich derfelben gar nicht genug feben fonnten, an bas Seif 
flopften, während man Lyskircher daran aufzog, ihn 
ſchüttelten und fo oft er etwas vor Schmerz befannte, ihn 
democh fofort wieder folterten. 

Unter ſolchen Verhiltniffen war e8 wohl tein Wunder, 
daß man von bem altersfdwachen Dianne durch die Folter 
etliche Geftindniffe erzwang, welde dabin lauteten: „Er 
babe bem Reidhehauptmann Geld und Getreide anus St. 
Lazarus Gotteshanfe und von ver „Dürftigen“ Raften dar- 
geliehen, auch gu feinem eigenen Mugen mandes verwendet, 
und bet Verwaltung des Hanß · Geridhts-Amtes und Fried- 
Geridhts an Wandelgeldern (CStrafgeldern) bei 70 Gulden 
unterfdlagen, u. m. a.“ *) 

Diefe „Geſtändniſſe“ (!) und die Zeugſchaft von Leuten, 
deren Ausfagen, als bes Meineides verdidhtig, nicht Hatten 
ju ben Alten genommen werden follen, waren hinlänglich, 
ign gum Lode ju verurtheilen. 

Da half Nichts, dak Lo stirder’s wackerer Schwager 
Herr Haug von Erlbed, Gott und die Welt in Bewegung 
fegte um ihn ju retten, daß der Hochberzige Ad miniftrator, 
Pfalzgraf Sohannes, fein Mittel unverfuct liek, um 
den Vollzug diefes ungerechten Biuturtheiled yu verhindern, da 
wurden felbft die von diefen Beiren zur Rettung des be- 
flagenswerthen Greifes vom Raifer erwirften fdarfen Mandate 
unbeachtet bet Seite gelegt, denn Lys kircher mufte fterden, 
es werde baraus, was da wolle. 

Unter vem Borfige bes Sehultheifen Portner wurde 
bas Blutgericht iiber ihn gebalten, Lyskircher mit dem 
hl. Satramente verfehen und in der gefreiten eit der 
S. Peterstirdweihe, am Tage der Heiligthumsweifung, nad- 


— — 





*) „Verzeichniß aller in dem magiſtratiſchen Archive der ehemaligen 
Reiheftadt Regensburg befindlich gewefenen Urtunden, Briefe und 
Alten x. v. J. 1182 — 1712,” in unferm Beſitze, Seite 24 b. 
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bem der Heiligthumsftuhl fdon aufgerichtet gewefen, die 
Geremonie aber ein paar Tage vorher diefes Suftizmordes 
wegen wieber abgeftellt worden war, am Wontage nad dem 
erften Ofterfonntage hinaus zum Galgen gefiihrt, auf dem 
Hodgerichte, angefichts bes Todes nod) von einem anweſenden 
Biirger*) jum allgemeinen Gefpdtte und Gelächter gemadht, 
und dann mit dem Strange gerichtet. 

Sogar ver Leidnam des unglücklichen Greifes wurde 
nod) mebhrere Lage lang, am Galgen, hängend, von den rohen 
Menſchen verhöhnt und verunebrt. 

So ging man bier in jenen Tagen mit einem. hochacht- 
baren Panne um, der fein ganzes, langes Leben dem Dienfte 
der Stadt in rühmlicher Weife gewidmet hatte, — mit einem 
Manne, deffen Vater, Hans Lyskircher, al6 Stifter 
des ,,Reichen Almoſens“ yu Regensburg nod 
heute alS einer der größten Wohlthater ber vers 
armten Bürgerſchaft hod verehrt gu werden ver- 
dient! **) 

Unter ten Hauptracelsfiifrern und Unftiftern dieſer 
„Pöbelunruhen,“ die rem ,,alten- frommen Wolfgang 
Lyskircher“ das Leben gefoftet und nach deſſen Tode nod 
langere Reit anbdauertet, wird leider aud unfer Dombau- 
meifter Wolfgang Roriker von ten Chroniften genannt. 


© 


— — 


*) Der merfwiirdiger Weiſe bald darnach, wegen eines Verbrechens, 
an benfelben Galgen gebangt wurde, an dem Lyslirder geendet 
hatte, 

**) Ueber den rothmarmoraen Grabftein dieſes hochberzigen Wobl- 
thäters ber Armen, welder im Kreuzgange des biefigen Dontinifaner- 
Hofters unmittelbar vor dem Eingange zur Albertuskapelle liegt, rollt 
man baber aud feit vielen Jahren die Bierfäſſer mit möglichſt zarter 
Sorgfalt binweg, fo daß Wappen und Inſchrift zur Zeit dod wenigftens 
mit gehöriger Anftrengung, nod einigermaffen erfannt werden fougen! 
Dieſe Aufmerkſamkeit beobadtet man aber auch nur bei den Denkmälern 
ber beſonderen Wohlthäter und Stifter!!! — Ueber die ,, Lystirder”’ 
bebalten wir uné tweitere Mittheilungen vor! 
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Wie aber diefe, urfpriinglid fo ,,qlaubensinnige, echte 
Riinfilernatur des XV. Jahrhunderts,“ fpater im reiferen 
Mannesalter eigentlich dazu fam, an jener rein focalen, 
feines höheren Rieles bewuften und von feinem edleren Zuge 
in ein verſöhnlicheres Licht gebrachten „Vollsbewegung“ ſich 
mit ſolch' unglückſeliger Leidenſchaft zu betheiligen, wird kaum 
mehr mit voller: Beſtimmtheit au ermitteln fein. 

Seine Theilnahme an den nadfolgenden Ereigniffen 
läßt fich dagegen in ein ziemlich Hares Licht fegen. 

Gin grofer Theil rer Biirgerfchaft war nämlich diefer 
ewigen Strafentumulte, die den Wohlftand und das Anfehen 
ver Reichsftart gänzlich zu untergraben vrobten, längſt müde 
geworden und hatte baber eine Verftindigung swifden dem 
Rathe ter Stadt und ver Gemeinde mit allem Ernfte ange- 
ftrebt und auch gewiffermaffen bereits erreidt. 

Diefe Berftindigung beftand hauptſächlich darin, daß 
man dem ,,alfen Rathe rer Stadt’ fechzehen Erwählte (die 
„Sechzehner““ genannt) qué ber Gemeinre zur Wahrung ihrer 
Intereſſen beigegeben, den ,,grofen Ausſchuß“ aber auf 
40 Mitglieder (die ,, Biergiger’’) vermindert hatte. 

Diefe ſchloſſen nun ſämmtlich einen engen Verein unter ſich, 
gelobten treues, kräftiges Zufammenbalten und betrachteten fid 
alé die geſetz- und verfaſſungsmäßige Behirde rer Reichsftatt. 

Das veranlagte natürlich grope Unjufriedenheit unter 
den Unftiftern der feitherigen Pöbelexceſſe, und neue Hegereien. 

Die veutliche Spur derfelben zeigte ſich fofort, als man 
mit der von der Gemeinde ausdrücklich verlangten ,,vorbe- 
reitenden Unterfuchung der Start- und Aemterrechnung’' 
endlich glücklich zu Stante gefommen war und den Erfolg 
ver Unterfuchung nun auc) ber Bürgerſchaft auf dem Rath- 
haufe befannt geben wollte. Da erſchien nämlich ein fo 
auffallend geringer Theil rer Gemeinde, daß man mit Recht 
von ihrer zur Schau getragenen Gleichgiiltigteit neuerdings 
Befürchtungen hegen mufte. 
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Diefe neuen Befürchtungen waren aud nicht ungegriindet. 

Der Chronift Gemeiner*) erzählt uns den weiteren 
Verlauf diefer fiir Wolfgang Roritzer's Schickſal fo 
verhãängnißvollen Begebniffe, wie folgt: 

„Das ju erfennen gegebene Mifvergniigen hatte zum 
„Theil in ber BVeibehaltung des alten Raths feinen Grund, 
„der unbverfennbar neuerdings einen gréfern Ginflug fic zu 
„verſchaffen gewußt hatte.“ 

„Von dieſer Abneigung konnte fic) der innere Rath täglich 
„überzeugen.“ 

„Am darauffolgenden Tage war die Gemeinde wieder 
„zuſammen berufen worden. Als der Stadtſchreiber den 
„Bericht über die Rechnungsaufnahme zu leſen begonnen 
„hatte, wollten einige denſelben nicht weiter ſprechen oder 
„ableſen laſſen; die Rechnungsherrn, verlangten ſie, müfſen 
„allererſt in Eid und Pflicht genommen werden. Dazu wollten 
„dieſelben, dieweil fie ſchon dem Kaiſer und dem gemeinen 
„Weſen verpflichtet waren, ſich nicht bequemen.“ 

„Es brach darüber ein gewaltiger Lärm aus; der gemeine 
„Mann verließ großentheils die Gemeindeverſammlung, und 
„in den Wachtgedingen, wo nachher entſchieden werden ſollte, 
„ob eine Beeidigung vorzunehmen fey, gieng es noch tumul⸗ 
„tuariſcher zu. Es wurde nach den Umſtänden für das beſte 
„gehalten, das Reſultat der Reviſion nur dem Innern und 
„Aeußern Rath und dem Ausſchuſſe der Gemeinde ju eröffnen. 

„Der Mehrheit, die ganz beyfällig geſinnt geweſen zu 
„ſeyn ſcheint, widerſetzten fic) einige nom Gemeindeausſchuß 
„ſelbſt, und beſorgten, wenn ſie in das Vorhaben einwilligten, 
„die Mißbilligung der Gemeinde auf ſich gu laden. Einige 
„Polterer machten wieder einen Aufbruch, und auch die 
„Bürger in den Wachtgedingen liefen auseinander.“ 

„Zu dieſer Zerwerfniß haben ſelbſt einige zur Rech— 


*) Band IV feiner „Regensburgiſchen Chronik,“ S. 226 ff. 
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»uung Berordnete treulidh gebolfen und abfidt- 
„lich Mißtrauen verbreitet.” 

„Es ſollen ſich etliche bellagt haben, daß man ihnen die 
„wahren Rechnungen, die Rechnungsbelege, nicht habe einſehen 
„laſſen, ſondern nur einzelne neugeſchriebene Blätter, auf 
„welchen die Stupp (der Streuſand) noch befindlich geweſen 
„ſey, vorgelegt.“ 

„„Ich wollte (ſagte einer von ihnen), um alle unterſuchten 
„„Rechnungen feinen Haller von ver Erde aufheben!““ — 
„So waren aud unter den neu gewählten Viergigern einige, 
, die ibre Mitgenoffen in den Gerdacht gu bringen gefucht 
„hatten, alé bielten fie eS mit bem innern Rath. Es ſchlug 
„ſich das Bolf wieder zuſammen.“ 

„Hier ftand ein Haufen, dort einer, und erlaubte ſich 

„die zügelloſeſten Reden.“ 

„Um einem neuen Ausbruch des Vollsunwillens vor- 
„zulommen, der ſich nunmehr gegen die Sechzehner gelehrt 
„hatte, glaubten dieſe im Einverſtändniſſe mit dem innern 
„Rath mit größerm Ernſt und Nachdruck zu Werke geben 
„zu müſſen, und unwabre ſchmähliche Nachreden, die 
„ohne Scheu verbreitet wurden, andern zum abſchreckenden 
„Beyſpiel nicht ungeſtraft zu laſſen. Es wurden mehrere 
„eingelegt und einige mit Ruthen ausgeſtrichen.“ 

„Eine ſo ſtrenge (entehrende) Beſtrafung wegen bloßer 
„unbedachtſamer Worte, die vielleicht im Trunlke geſprochen 
„worden find, und leeren Tönen gleichen, welche verballen, 
„wenn man ihrer nicht achtet, verunwilligte vollends die 
„Freunde der Vollsfreiheit, die fic) bewußt fein mochten, 
„viele zum Aufſtande verleitet zu haben.“ 

„„Wollet ihr zuſehen (rief ein Steinmetz,“) daß 

*) Unzweifelhaft war dieß: unſer Wolfgang Roritzer! — 
Seine hohe Entrüſtung über das liebloſe, ja geradezu barbariſche 
Vorgehen ber Sechzehner gegen ihre (allerdings ſtrafbaren) Mit— 


bürger, wird man ibm gewiß nicht verübeln lönnen, wenn man den 
ganzen Hergang genau fennen gelernt hat. 


44 


„„Bürger ihre Mitbürger fo behandeln ; wollt ifr eurer Ehre 
„„und Treue vergeffen, die ihr gefdworen habt, daß feinem 
„„ein Haar gefriimmt werden folle? aft uné dazu thun, 
„„bitten, verlangen, daß fie auf freyen Fuß geftellt werden; 
» Oder wellen wir fie felbft fre machen ? “ “ 

„Auf diefe und auf anvere Urt ftieBen vie Bürger die 
„ſchmählichſten Reden aus (und meinten), daß man die viel- 
„mehr mit Ruthen aushauen follte, die ber Stadt ibr Gut 

»abgeftoblen batten. Cinige fdeinen fic wirflich vereinigt 
„zu haben, einen gewiffen Erhard Kelheimer und zwei andere, 
die gum Staupenſchlag verurtheilt waren, mit Gewalt frey 
„uu machen,” | 

„In vollem Ginverftindniffe mit dem innern Rath 
„waren aber die Sechzehner unabänderlich entfdloffen, allen 
„Ernſt gu zeigen. Es wurden einige diefer Aufwiegler ver- 
„hört und wieder entlaffen, andere auf dem Rathhauſe be- 
alten, Ginige Tage nachher, am Montage nad) Emmeram, 
„traten beide Rathe fammt dem Ausſchuſſe jufammen, und 
batten alle Umtsleute, fimmtlide Bruderſchaften und die 
„Büchſenſchützen auf das- Rathhaus berufen, legtere mit 
„ihrem Schießzeuge, die Bruderſchaften mit vermabhrter, be- 
„waffneter Hand. Alsdann ließen fie vie BVerhafteten, die 
„ſich gang neulich wieder widerwärtig gebalten batten, vor 
„führen, viele aus ihren Häuſern holen, oder auf frever 
„Straſſe aufheben.“ 

„Eine Anzahl von ungefähr 39 Bürgern wurden folcher- 
„geſtalt gufammengetrieben, paar und paarmeife in bas Raths⸗ 
„zimmer zu einer Thür hinein, gu einer andern Hinaws ge- 
„führt und wieder in die Gefängniſſe yeftedt; etliche wurden 
„in der Marterkammer gefragt, mance ohne Verhör in Ver- 
» aft behalten.“ 

„Den 20. September (1513) hatte man die beiden 
„Räthe und den Ausſchuß nochmals zuſammen berufen, die 
„Sache der Gefangenen in Berathſchlagung genommen, und 
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ven Befehlug gefagt: es folle dem innern Rath und den 
„Sechzehnern heimgeftellt fein, gu handeln, wie fic) gebühre.“ 

„Hierauf (ſchreibt ver BVerfaffer ver Widmann fden 
„Chronik) ging es ans Strafen; am Tage Dionyfi, den 
9. Ottober, ſtrich man in gwet Tagen fünf hausſäßige 
„Bürger, und in 14 Tagen 18 mit Ruthen aus, ihrer viele 
rut tod; etliche entliefen ſelbſt; e& waren ftattlide Dinner 
„darunter, Schloſſer, Schreiner, Wollwiirter. Die redjten 
„Krabaten lieR man dem Raifer.“’ *) 

„Es wurden aud einige um Geld geftraft und viele 
„aus ber Stadt verwiefen, Die lesteren warfen fic dem 
„Kaiſer zu Füßen, und baten, dak ihnen geftattet werde, zu 
„ihren Weibern und Rindern zurückzukehren. Sie erboten 
„ſich dem Urtheile der faiferliden Commiffion, deren 
pUntunft verheißen war, ju unterwerfen, und ihre 
„Sache zur Unterjucung, ihr Schickſal zur Entſcheidung 
„derſelben heimzuſtellen.“ 

Durch dieſen Ernſt und Nachdruck war endlich die Ruhe 
hergeſtellt worden. 

Am Sonntage Judica in der Faſten (den 2. April 1514) 
war die lang und ſehnlichſt erwartete laiſerliche Commiſſion 
zu Regensburg endlich eingetroffen. 

Als Mitglieder derſelben werden uns: „Balthaſar 
Wolf ven Wolfsthal, Ritter, kaiſerl. Kammermeiſter und 
Rath, des Heil. röm. Reichs Pfleger yu Weiffenburg und 
Donauwirth, Dr. Konrad Renner **) Probjt gu Lowen, 
Sigmund von Reizenftein gu Wildenau, des PMart- 


*) Diefe Ungabe der Widmann fen Chronil findet Gemeiner 
(Bb. 1V S. 229) dibertrieben und bemerft dazu, daß i. J. 1513 nur 
zwei Biirger, dex Kelheimer und ein Gewandfdladtergefelle mit Ruthen 
ansgeftriden, elf anbere Unrubftifter aber. ber Stadt verwieſen wurden. 
Die firengere Veftrafung erfolgte erft im folgenden Jahre. 

**) Widmaun nennt ftatt fener: Seat. Wibmann, Probft yu 
Horb. 
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grafen Friedrich zu Brandenburg Rath und Pfleger yu Selb, 
und ber Augsburgiſche Biirgermeifter Jörg LCangenman: 
tel“ genannt. *) 

Diefe Herren Hatten faum. mit ihrem Gefolge die ihnen 
angewiefenen Herbergen bezogen, als der Rath fic fon 
beeifte, den ausgeſchafften Biirgern die Möglichkeit bei den 
taiſerlichen Rathen Gehdr yu finden, fowie vie Erlanbnif 
zur Rücklehr in vie Stapt, ein fitr alle Mal absufdneiden.**) 

„Nach kurz gepflogener Rube begaben fich die Commiſſäre 
„am jweiten Lage auf das Rathhaus und ervffneten im 
„Rathszimmer ihre Beftimmung und ven ernften Befehl 
wegen der „Hauptmannſchaft.“***) Wis fie mit aller Ehr⸗ 
,erbietung und mit groker Bereitwilligfeit angebirt worden 
„waren, verlangten fie, daß ein Ausſchuß ver Gemeinde in 
allen Dingen mithandle. Fünf Biirger wurden hierauf aus 
jeder Wacht gewählt, und aud von diefen eine Erflarung 
„wegen ber „Reichshauptmannſchaft“ verlangt, und mit zuvor⸗ 
tommender Vereitwilligteit gegeben. Der Ritter von Wol fs- 
, tall und die iibrigen Commiſſäre waren mit diefem Be- 
„nehmen auferft zufrieden, und verabredeten nunmehr unter 
„ſich, wie ſie für das weitere zu Werk ſchreiten wollten.“ 

„Den 6. April begannen hierauf die Commiſſäre ihr 
„Geſchäft, nachdem der Hauptmann (Fuchs) förmlich (von der 
„Stadt) angenommen, und aus dem neugewählten Ausſchuſſe 
„ein zweiter, minderer, ernannt worden war.“ — — — 

„Ehe fie hierauf an bie Herſtellung guter Polizey und 
„an die Befeftigung ver öffentlichen Ruhe Hand angelegt 


*) Mehrere, auffer diejen mod) ernannt geweſene, kaiſerliche Com- 
miffire waren nicht erſchienen. Die kaiſerlichen Credentialen waren 
von @milnb den 22, fFebruar 1514 datirt. (Gemeiner 1V, 235.) 

**) Man fann bierans beifiufig entuehmen, mit welder Leiden- 
ſchaft bei dieſer Unterfudung von ben betbheiligten Rathsmitgliedern 
gegen ihre angeflagten Mitbürger verfahren wurde! 

***) Gemeiner’s „Regensburgiſche Chronik,“ IV. Bd. S235 u. ſ. w. 
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batten, bedadten die kaiſerlichen Räthe Wolfstall und 
Renner, dak es nothwendig fey, gegen die widerwartigen 
„und aufriibrerifden Berfonen, die, im Finftern und in 
„Freiungen figend, ihr Unweſen forttrieben, und nur eine 
„gelegene Reit dazu abwarteten, ernſtlich 3u verfahren, und 
» fie au beſtrafen.“ | 

„In einem an ben Raifer hierüber erftatteten Berichte 
„gaben fic die Commiffare gu vernehmen: „„Wir befinden 
„„aus viel gebabter unfer Erfahrung, daß fold) Policeyen 
yp und Ordnung bey gemeinem Voll allhie unmöglich unter- 
„„halten bleiben, wo wir nicht mit Strafe gegen diejenigen, 
„„ſo ſich hievor allweg eines anfriihrigen unordentlichen 
„„Weſens befliſſen, und eines Theils nod) allhie in der 
„„Stadt und ungeftraft feyen, vornehmen, die fic) aud) nod 
„„ihres taglichen Predigens und Zufammenconfpirirens in 
„„öffentlichen und beimlicen Winteln gu enthalten nicht 
„„unterlaſſen. .. .““ 

„„So erfinden wir einen Steinmetzen, ge— 
„„naunt Wolfgang Roritzer, der ein Thumb— 
„„meiſter allhie ift, aus gemeinem Gefdrey, *) 
„„auch daneben glaubwiirdigen Unjeigen, daß 
„„derſelbig Thumbmeiſter aller Auffrührigen 
„„ein guter Fürderer und ein Verhinderer der 
„„Straf der andern Aufrührigen, in manig Wege 
„„ein Hutzer (Hetzer) und Anzünder des gemeinen 
„„Pöbels nicht der wenigſt, ſondern der meiſt 
ny principal, Anfänger, Radführer (Rädels— 
„„führer) gewefen; ————follte nun des meiſt 
„„verſchuldeten Principal und Rädelsführers 
„„verſchont und gegen benfelben nit vor und 
„„ſamt anbdern mit der Straff vorgenommen 
„„und angebalten werden, würde nidts Gutes 
pugesta we [. W.7" 


*) Gemeines Gefdrei — öffentliche Meinung. 
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»moriger war (nad bem Urtheile des Chroniften 
„Carl Theodor Gemeiner)*) feiner Runft wegen Hod 
„geachtet, aber fetnem Charafter nad, den er mit mehreren 
„Künſtlern gemein batte,**) ein unrubiger all ju bemegter 
„Kopf. Er wares vorzüglich, der, als einer ber 
,ermabltenReduungsbherren, ans den Rechnungs— 
„büchern ber Stadtamter abfidtlid Auszüge fer- 
,tigen lief und unter bie SGdreier verbreitete, 
, um alles gu empören. — „„Man drobt uns (fagte 
„„er einsmahl in einent Wadtgedinge) bie Köpfe abzu— 
„„beiſſen, aber man beift fie uns nidt fo gleid 
„„ab, Und hat fie denen aud nicht abgebiffen, 
„„die vormals bie Stadt an ben Herjog vergeben 
„„hatten; ber Raifer wird vorher einen armen 
„„Geſellenhören, und nichts wider Redt thun!” “ 

„Gleiche Gefinnung batten mit ibm ein gewiffer Jacob 
„Vösoltl und ein Sporer over Schloſſer, Stephan Per— 
pbenter getheilt, bie droblich gegen die Obrigteit ber Stadt 
„ſich bezeigt, und auch gegen den Raifer im Reden febr un- 
„beſcheiden gebalten batten. ,,,,Diefen Leuten““ — bes 
pgutachteten die faif. Commiffare in ihrem erftatteten Bericht — 
„„muß man ihren woblverdienten Lohn nit 
„„vorenthalten!““ — ,, Wolfstall mifbilligte aud 
„gar febr, daß fo viele Biirger aus der Start verwiefen 
„worden waren, denen man von Rechts wegen die Kopfe 
„wiſchen vie Beine hatte legen ſollen.“ 

„Die genannten drei Unruhſtifter und einige andere 
paren fon im vorigen Sabre, als an vdeffen Schluſſe die 
„Ruhe einigermaffen wieder bergeftellt worden, und ein 
„Theil der Bürgerſchaft zur Befinnung zurückgekommen war 


*) LV. Band ſeiner „Chronik v. Regensburg,” S. 237 ꝛc. 
**) z. B. mit dem Maler Thomas Schilt, der aud an den 
/Regensburger Unruhen“ betheiligt war, fid aber noch rechtzeitig ge- 
flüchtet batte. 
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und fic an den Rath wieder angefdloffen hatte, aus der 
„Stadt entwiden, und batten fic) in ben benachbarten Orte 
„ſchaften, vorgiiglic) in Alberger’s Hofmart ju Salern*) 
„und in andern Schlupfwinteln verftedt gehalten.“ 

„Dem Roriger hatte jedoch Stabius**) ein taif. 
„Geleit gu verſchaffen gewußt, und auf diefes ſich ver- 
jlaffend, war derfelbe nad Regensburg guriidgefommen. 
„Er hatte aber nidt beritdfidtigt, daß vas Ge- 
,leitauf die Zeit befdrantt gewefen war, bis 
pote faiferlide Commiffion ju — ein— 
„getroffen ſein würde.“ 

Auf ihn, von dem man wußte, — er alle 
Nacht aus der Freiung des Biſchofshofes unter 
die Bürgerſchaft zu gehen und die Gemüther auf— 
zuregen pflegte,“ wurde nun ſorgfältig Spähe 
gehalten. 

Wahrſcheinlich war aud um deſſen Ausliefe— 
rung beim Biſchof nachgeſucht worden. Nachdem 
aber dieſer ſie verweigerte, ſo ließen die Com— 
miſſäre den unglücklichen Dombaumeiſter Wolf— 
gang Roritzer ohne Umſtände aus der Steinhütte 
am Dom wegführen.***) 

Nun war Roriber verloren! Cr wurde fofort 
mit einigen fener Mitſchuldigen vor die faiferliche Commiffion 
geftelit und i Tove ———— 


*) Nach der Familie von Alberg kam Salern in den Beſitz 
ber Herrn von Leublfing, der Landmarſchälle des Fürſtenthums 
Neuburg ꝛec., an welches Edelgeſchlecht nod ſehr intereſſante Grabſteine 
in der dortigen Kirche erinnern. 

**) Der berühmte Kosmograph und Geſchichtſchreiber Kaiſer 
Maz J1., Johann Stabius (Stab). 

***) Sm vormaligen biſchöftichen Archive hatte ſich cin Revers be- 
funden, den Kaiſer Maximilian unterm 22, Auguſt 1515 dem Biſchofe 
ausgeſtellt hatte, daß die Wegnehmung des Baumeiſters aus der 
Freiung dem Hochſtifte unnachtheilig ſein ſolle. 

Berhandluujen bd. hiſtor. Bereines. Br. XXVIII. 4 
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Nachftehender Auſchlag verfiindete das traurige Schickſal 
Roriger’s und feiner Genoffen, der gefammten Bilrger- 
fchaft, gum warnenden Exempel: 

„Zu wiffen fey Whermanniglich: als die R. Rail. 
Wrajeftit . . von wegen des Abjalls, Irrthums, Mängel 
und Gebrechen, darein diefe . . bes Heil, Reichs alte löbliche 
„Stadt Regensburg fommen und gefallen ift, gu dem dann 
„J. K. Majt. aus fonder gnediger Erbarmnug und Mit- 
leiden abermalé bewegt, Ihre Rathe und Gommiffarien diefer 
„Zeit allber verorbdent, mit vollmadhtigen Gewalt und Befehl, 
„Inhalt einer Kaif. Inftruction in ſolchen Abfällen, Mängel 
„und Gebrechen fleiffig Einſehung gu haben, damit dicfelben 
pur Befferung und Erholung wiederum gebracht werden 
„mögen. Und befonrer nachdem bemeldte K. Majt. betrachtet 
„und befunten, daß folcber Wbfall aus Ungehorſam, Cons 
»Apiration, Bündniß, Neid und Hak, aus dem alle Regiment, 
»policey und gut Ordnung erftdrt werden, bey biefer Ihrer 
„K. Majt. löblichen Stadt auch erwadhfen fein, den angezeigten 
„Ihrer Diajt. und Räthen Commiffarien mit fonderm Fleiß 
„befehlen, fich berfelben und infonderbeit der, die verruckter 
„Aufruhren Principal und Urfacher geweft, eigentlich zu er- 
„fahren, in Anfehung dak Ihrer K. Majt. leineswegs fold 
»Confpiration, Bündniß und Auflduf gu gedulden leidentlid 
„noch vermeint aus merklichen Urfachen fen mill; wie dann 
„Ihrer Majt. in diefem verrudten Sar in mehr dann in 
„einer . . trefflichen Städte mit merklichen Strafen zur 
„Fürkommung veffelben erfdeinen hat laffen. Dieweil bann 
„die Bbemelten faif. Räthe und Commiffarien fid) in gem. 
Stadt Obliegen und Nothburften ber Zeit ihres Hierfeyns 
yin allen Urtifelu, Disingeln und Gebreden mit emfigen 
„Fleiß erfundigt und erfabren, und derbalben mit Wiffen, 
,Mathe ‘und Gutbediinten ver 4 Ausſchuß gemeiner Stadt 
„von neuem gut Oronung, Policey, Statut und Gagung 
wbegriffen, vorgenommen und gefegt, wie dann bas in kurzen 
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„Tagen männiglich allhie vorgelefen und geoffenbart wird, 
„und erfunden, da fold) fiirgenommen Gatung, neu Ord- 
„nung, Statuten bemelter diefer löblichen Stadt allen Viir- 
gern 3u Ehren, Wolfahrt und Aufnehmen mit Zuthun 
„göttlicher Hilf und Kaif. Majt. on einigen Rweifel kommen 
pwird, Befinden aber demnach bemelote RK. Räthe und Com- 
„miſſarien und befunder in AUnfehung des obangezeigten taif. 
„Artikels, daß fold) neu gut löblich fürgenommen Ordnung 
, teinesivegs unterhalten migen werden, wo man nit die 
Conſpirirer und Verführer auch Wintelprediger als bös 
„untüchtig Lent ang den gute reytern wilrde, der fie dann 
„mit wabrem Grund und genugfammer GErfahrung kurzver⸗ 
„ruckter Tag etlich in Craft ihres BefehlS umd Gewalts zu 
„fänglicher Berfabrung nehmen; aus denen fie iego dieß 
„Tags drei Subalt ihres Berdienens an ihrem Leib und 
„Leben ftrafen wollen laffen, mit Namen Wolfgangen 
„Roritzer, Thombmaifter und Midel Loven, Pild- 
„ſchnitzer, die bede dann fonderlidh Rädlführer 
„und Urfader geweft; aud Yeonharten Hönhai— 
„mer, nemlid, daß fie wider ibr Pflicht und Eid, 
„damit Sie R. Mit. bem h. Reich und diefer löb— 
„lichen Stadt verwandt und verftridt geweft, 
,laut ihrer Urgidt ungalpar gehandelt, erftlid 
„mit Confpiration und Bündniß wider der R. K. 
„Maijt. eigen Perfon, Hodheit und Obrigkeit, 
aud berfelben Räthe; desgleichen wider bas 
, Regiment und Borgebher geiftlider und welt- 
„licher diefer Stadt dbermaffen gehandelt, dar— 
auf mehr dann in einem Weg geftanden, wo das 
„von Gott dem Almedtigen nit firfommen, 
„daß manig geiftlid und weltlid Perſon des in 
„ihren Häuſern mit verderbliden und unüber— 
,windliden Schaden ihres Leibs, Lebens und 


„Guts gewar, dadurch auch viel Wittib und 
4* 


ri 
f 
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„Waiſen gemadt worden (waren) und gu legte 
, bei bem nit blieben, fondern and die Gottes- 
„häuſer und hochwürdig Heylthum diefer Stadt 
„zu Unebhre und merflidem Schaden aud kommen 
„möcht feyn, “*) 

„Das haben oftgemeldte der Rom. KR. Majt. Rate und 
,Commiffarien euch und menniglichen nit wollen verbalten, 
„domit obangezeigter dreier Perſon Verwirfung und Miß— 
„handlung geoffenbart und verſtändigt, und ſich ein jeder 
„fürbashin in der und dergleichen Mißhandlung Verwürkung 
„und Uebertretung zu verhüten wiſſe, gewarnt feb. Actum 
„am Gricjtag post Exaudi Anno XVC. XII.“ 

Die hierauf raſch erfolgte Blutſcene ſchildert uns ein 
Augenzeuge, der ſchon erwähnte ————— mit 
folgenden ergreifenden Worten: 

„Mehr Aufriirer gefangen.“ 

„Da nun die Sach ſollt von den Commiſſarien beſchloßen 
„werden, da mußt es bluten und batten von dem 18. Januarj***) 
„herum gehandelt bis auf ben 26. Wtay (war Freitag na 
„dem Uuffarttag); da wurden unter der Veſper gar ftill, 
„(niemand in ber Statt wift, bis e8 gefcdhah) in einem 
„Viertel einer Stund diefe nachbenannte gefangen unter bas 
„(Rath-⸗) Haus gefiihrt und wut Feiner von dem andern 
„nichts. 


*) Man merkt hier deutlich daß die Geſtändniſſe Roriger’s und 
ſeiner Leidensgefährten, wenigftens zum Theil, durch die Folter 
förmlich erzwungen waren! 

*s) Wenn wir aud) im Nachfolgenden ber Darſtellungsweiſe des 
guten alten Widmann Wort für Wort gefolgt find, jo hielten wir 
es dod) fiir angemeffener, ſeine Orthographie nicht beignbebalten, 
und haben daher die Erzählung mehr der. jest üblichen Schreibweiſe 
angepafit, welde dem Lefer geldufiger ift. Widmann ſchreibt 3. B. 
immer „was“ ftatt „war“, „Pinn“ ftatt „Bühne“, wu. f. mw. 

***) Gemeiner begweifelt im LV. Bande feiner Chronit, S. 241, 
Mote 473, die Genauigheit diefer Zeitangabe. 
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Kopi ab.“ 

, Wolfgang (Roriger), Thumbmeifter, (Oombau- 
„meiſter) ein febr hochberühmter Meifter feiner 
„Kunſt; man nabm ibn aus der Steinbiitte am 
, Dom; Wolfgang Kikthaler war etwo einer des 
» maths geweft; (Midael) Loh, Bildfdhniger,*) (ver) 
„Schmid beym Weyh St. Peterthor, ein Zinn— 
„gießer, Waſtl Schneider, Hönhamer ein Schufter, **) 
„Rauchenfelſer, ein Tuchſcherer, und ſo ſie all am 
„Freitag wurden gefangen. Am Sonntag Exaudi, den 
„28. Mayh, wurden drey mit den hochwürdigſten Sacrament 
„verſehen, und am Montag nach Tiſch ward ein Bühn 
„ESchaffot) eines Manns hod vor dem Rathhaus 
,aufgeridtet, und ein Stieg binauf (gemacht), Am Irchtag 
„früh gwifdmen 2 und 3 der groffen Uhr ward 
»erftlid Wolfgang (Roritzer), Thummeifter, bine 
paufgefibrt, an offner Urtheil nit mebr geredt 
»(al8): ;,,,Dtan foll ber Oberfeit gehorfam fein; 
—,„„was fie gethan, batten fie nit verftanden, 
„„man foll Gott fiir fie bitten;““” und vamit 
„nur nieder, den Kopf herab; ba half weder 
„Geld, KRunft nod Bitt, nidts auf Erden fonnte 
,oder modte belfen. Bald von Stund an (ward) 
„der Loh, Bilbfdniter, ein ſchneeweißer, alter, 
„erlicher Herr, darnad der Hinbhamer, Schufter, (ent- 
„hauptet), und wurde unter dem Rathhaus fron zuge— 


*) Siehe über diefen Künſtler bie von uns gegebenen Nachrichten in 
Sigbart’s ,Gefd. db. bild. Künſte in Bayern,” Bd. Il. S. 514, Rote 2. 

**) Höhnha mer (da8 hieß urſprünglich einer der von Hinbam 
fi. e. Hienbeim] ftammt), nicht „Hörhammer.“ — Diefer unru— 
hige Ropf batte fid) von ber „Vollsparthei“ wiederholt gum Botſchafter 
an ben Raifer gebrauchen laſſen und überhaupt in feiner Weise eine 
große Rolle gefpielt, war aud bet mandem Raufhandel in Zechſtuben 
u. f. w. betheiligt, 
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„richtet mit bem Hemd jerriffen, Hatten nur bie Rode am 
„Hals hängen; fo fie die wenigen Worte redeten, nahm der 
„Züchtiger (Scharfrichter) den Rod, fo wurden fie geblößt, 
„wie fie febn follten, und wift feiner von dem andern nichts. 
„Es war bie Bühn gugerichtet fo bald einer enthauptet war, 
„ſo Huben die Büttel ein Brett auf, wurfen (ibn) hindurch 
„auf's Pflafter, und lagen vier Sandhaufen oben, nahmen 
„die Biittel Molterlen und verftrenten das Blut. E8 war 
pelend genug gu feben(!) Und gleich fo der Dritt ent- 
„hauptet war, fam man wieder mit dem hochw. Gaframent 
„und verfah Mittwoch den erften im Brachmonat wieder 
vrei, Gebaftian (Wigelein) einen Schneider, einen 
„Zinngießer (Hans Hirsdorfer) und einen Schifflnecht 
„(Michel Münich) und ward inmaffen wie vor gehandelt. 
„Um bdiefelbig Stunde verfah man den alten Rigthaler 
„mit bem Gaframent, follte aud) am Freitag in vier Stiice 
„gehaut werden,’ *) 

Durd diefen furchtbaren Ernſt war ver langwierige 
pp Regensburger Aufſtand,“ nachdem er dem ungliiclichen 
Dombaumeifter das Leben gefoftet hatte, raſch gu Ende 
gebradt. . 

Roriger’s Leichnam wurde auf bem Domfriedhofe ju 
Regensburg, wo aud fein Vater und fein Bruder und die 
iibrigen Dombaumeifter bereits rubten, in geweihter Erde 
beftattet. 


*) Der alte Kitzthaler wurde jedod nebſt ben Uebrigen be- 
quadigt, nadbem ber edle Abminiftrator Johannes, Pfalygraf bei 
Rhein, Herzog in Bayern, ber Abt von St. Emmeram, das Dom: 
capitel, bas Stift zur alten Capelle und von St. Johann, die drei 
Aebtiffinnen mit allen ihren Frauen, ber gefammtt Adel, die Geiſtlich 
feit und alle Handwerle der Stadt eine feierlide, eindringliche Fürbitte 
fiir bie Berurtheilten gethan. Gie wurden übrigens in anbderer Weiſe 
(um Geld 2c.) ſchwer geftraft. (Gemeiner, 1V 244.) Rigtbaler war 
hauptſächlich an der Hinrichtung Lvskircher's Schuld geweſen, wurde 
daher nur ſehr ſchwer erbeten. 
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Gin am dufern Pfeifer des Domes, gegen ben Dom- 
friedhof au eingefitteter, von Schuegraf zuerſt wieder ent- 
vedter Feiner Grabftein bezeichnete bis in die neueſte Reit, 
feine letzte Ruheſtätte. 

Außer dem Steinmetzzeichen Wolfgang Roritzer's, 
in einem Wappenſchildchen, war = folgende Inſchrift 
atigebracht : 


Anno dm. L514 am 12. Mai 
ftarb der erbar Wolfgang ° 
Roriber Thombmaiſter dem 





Seit der Reſtauration (!) bes Domes i. J. 1838 
ijt dieſes intereffante Denfmal — vas eingige, welches 
ven Namen eines Dombaumeifters auf unfere 
Beiten ibherliefert hatte —fpurlos verfdwunden, 
obgleich man gerade damals durch den raftlos thitigen Ge- 
ſchichtsforſcher Joſeph Rudolph Gdhuegraf anf deſſen 
PHedeutung aufmerffam gemacht worden war! *) 

*) Ueber ähnliche Vorlommniſſe in deu letzten zehn Jahren, könnten 
aud wir ein Lied fingen! (Vergl Sdhuegraf’s „Dombaugeſchichte“ 
1, 192, Note 177.) Als Todestag Wolfgang Roritzer's gibt die 
Grabſchrift den 12, Mat an, Wibmann bagegen den 30. Mai! Wer 
wird wohl Redt haben? — Sighart gibt, wohl in Folge eines 
Drudfehlers, in Bd. Wl feiner „Geſchichte ber bildenden Künſte in 
Bayern” bas Jahr 1524 ale Todesjahr Roritzer'd an. 
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Das Undenfen*) des legten Regensburger Dom— 
baumeifters aus der beriigmten Familie Roriger, der 
feine Schuld fo ſchwer gebüßt hatte, lebte aber dennoch unge- 
ſchwächt allgemein fort. 

Der Gindrud feiner, mit liebevoller Hand gefdaffenen, 
funftreichen Werke, fowie die Runde von feinem Ddilfteren 
Schidfale, Hat namentlid) in den legten 30 Sabren diefes 
Jahrhunderts wiederholt poetifde Berherrlidungen Ro rige r’s 
— theilweife natürlich auf Roften ber biftorifden 
Wahrheit — bhervorgerufen. 7 

So %. B. ging eine dramatiſche Bearbeitung diefes 
Stoffes von Max Pirzer am 20. Oltober 1842 über die 
Regensburger Bühne; ein zweites Orama, das Wolfgang 
Roritzer zum Helden hatte, foll, wie uns verfichert wird, 
von bem verftorbenen f. Oberlientenant Wedfung ver- 
faft worden fein, und wire fer geſchickt und bühnengerecht 
gearbeitet gewefen. **) 

Jn den weiteften Kreiſen aber, wurbe das Intereſſe fiir 
Roritzer's Leben, Wirfen und Leiden wieder aufgefrifcdt 
durch bie ,,gefchichtlide Erzählung,“ welche ver hochgeſchätzte 
Romanfdriftiteller Herman Schmid, unfer langjabriger, 
verehrter Freund, während des Kriegsjahres 1866, in der 
„Gartenlaube“ von Ernft Keil (Mr. 33 bis inclufive 





*) Daf W. Roriver’s Andenken trotz feines ſchmählichen Todes 
fortan ein bodjgefeiertes blieb, darüber gibt uns 3. GB. einen unpwei- 
beutigen Beweis cin Kundſchaftsbrief v. J. 1519, worin das ganje 
Hanbdwerl der Steinmeten gu Regensburg bem Bürger Karl Vorſter 
beſtätigt, daß er als „redlicher Meifter erfent were und (feiner Zeit) 
„bei der Unfrictung des Briefes ber beriimt Meifter des Thum- 
„ſtifts zu Regensburg Wolfgang Roritzer geweft fei. (iehe 
Anhang Nro. ALL.) Machträgl. Anmerfung.] | 

**) Von beiden Bilhnenftiiden fdeint fid) feine Spur mehr erbalter 
zu haben. — Siehe übrigens aud Schuegraf's „Dombaugeſchichte,“ 
Br. 1, S. 190, Rote 176. 
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39), unter dem Titel „der Dommeifter von mrace®: 
burg,’ erfceinen lief. *) 

Wir, fiir unfern Theil, glauben nun die bisherige Theil- 
nabme unferer Landslente. an dem Schidfale Roriger’s, 
dadurch vielleicht nod) etwas zu erhdhen, indem wir ihnen, 
auf @rund einer von uns aufgefundenen Originalurfunde 
vom Sabre 1524 (Anhang Nro. XIV.) die Mittheilung 
madden, daß Meifter Wolfgang um fo fcdwerer den letzten 
Gang, gum Schaffot, angetreten haben mug, als er nicht 
etwa ,,frei und ledig“ war — wie man bisher allgemein 
annabm — fondern mebhrere unmiindige, ebelide 
Kinder hinterließ! 

Sein Weib ſcheint ſchon vor im das Reitliche gefegnet 
au haben. 

$m Sabre 1522 beſiegelte man dem Oionifius Ro— 
riger, einem Sohne Wolfgang’s, yu Regensburg 
feinen ,,ebelicjen Geburtsbrief.“**) 

Rwei Jahre fpiiter wurde Wolfgang RMoriger’s 
Haus, von den Bormiinvern feiner Kinder verfauft***) ver- 
muthlich weil diefe die Stadt fiir immer verlaffen . wollten, 
in der ihr Vater einen fo ſchmählichen Tod gefunden hatte. 

Die Spur diefer merfwiirdigen Familie verfdwindet von 
diefem Zeitraume an, gänzlich aus der bhiefigen Gefdichte. 


*) Siehe aug ,, Herman Schmid's Gefammelte Sdrif- 
ten,” Bolls- und Familienausgabe, XIV. Band (Leipzig, Verlag von 
E. Keil), ferner ,, Alte und nene Gefdidten,’ Bd. UM, vom 
nämlichen Berfaffer, worin u. a. aud ber ,, Dommeifter von Re- 
gensburg“ enthalten iſt. Ein nad diefer Erzählung bearbeitetes 
„hiſtoriſches BVollsfdanfpiel von Arno: ,, Wolfgang Ro- 
ritzer,“ wurde im Jabre 1869 gu Regensburg wiederholt — 

**) Brotofoll v. 1515 — 1522, fünftletztes Blatt. 

***) Siehe Anhang: Nro. XIV. 
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IV. 
Das Wohnhaus der drei Dombanmeijter 


Roriger, 


die ãlleſte Buddruckftatte in Regensburg. 


Nach alledem, was wir iiber das Leben und Wirken 
ber drei Dombaumeifter ves Namens „Roritzer“ 
foeben gehirt haben, wird man es gewif in ber Ordnung 
finden, daß wir bemüht waren: bas Wohnhaus dicfer 
merfwiirdigen Manner, jugleth die älteſte Bud- 
brudftatte*) in Regensburg, mit. urfundlider Ge- 
wifheit zu ermitteln. 

Dem wahren Berdienſte kann man ja nicht mannigfach 
genug ſeine Verehrung bezeigen! 

Wir gingen mit ſo friſcherem Muthe an die Erforſchung 
dieſer denkwürdigen Wohnſtätte, obgleich wir uns der großen 
Schwierigleit von derlei Unterſuchungen wohl bewußt waren, 
als wir ja auch bei früheren ähnlichen Gelegenheiten unſere 
Beſtrebungen und unſere Miihe belohnt geſehen hatten, 3. B. 
bet Feſtſtellung des Wohn- und bes Sterbehaufes des 
berühmten Aſtronomen Johannes Kepler, und daber 
wohl hoffen durften unſere Forfſchung auch diesmal bon 
gleichem Erfolge gekrönt ju ſehen! 

Auffallender Weiſe beſtand zu Regen $b ur g — wenigſtens 
zur Zeit ber Ro riger — kein eigenes „Dombaumeiſter— 
haus,“ obgleich der Bau der Regensburger Kathedrale ſchon 


*) Als älteſte Buchdruckſtätte Regensburg's findet man meiſtens 
bie Neubauer'ſche Druckerei (D 62) am Römling angegeben. Allein 
bier Gat ber verdieuſtvolle Schuegraf in ſeiner Geſchichte der Buch 
druckerkunſt in Regensburg offenbar eine Verwechslung gemacht, inden 
ec Paul Kohl U., welcher dieſes Hans unſtreitig beſaß, mit den 
VBuddruder Paul Kohl ., der ed nicht beſaß, verwedfelte. Hierüber 
werben wir vielleiht an anderer Stelle weitläufiger berichten. 
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mehrere Zahrhunderte fang gewährt hatte und die „Dom— 
fabrica“ daſelbſt mehrere, ihr als Eigenthum zugehörige 
Behaufungen (z. B. auf dem Kornmarkte und in der 
Schäftnerſtraße beſaß.“) 

Ein Haus in der „Wirmerſtraſſe“ zu Regensburg 
führte zwar nod i. J. 1340 im Bolfmunde ven Namen: 
„die Commeifterin,” aber nur defhalb, weil die Wittwe 
bes Dombaumeifters Ludwig (geftorben vor 1306) 
barin gewohnt hatte. — Als Frau Anna, vie Dombau- 
meifterin, von der Abtiſſin Irmgard von Nieper- 
miinfter die obengenannte Behauſung (refp. die „zween 
theil einer Hofftadt in ber Wirmerftrag,” nun ,, Wer- 
muthſtraße“) fiir fich und ihre zwei Söhne Weigh mann 
und Conrad, verlichen erbielt, war fie bereits Wittwe 
geworden. Mit ihrem Gatten, bem DOombaumeifter 
Ludwig hatte fie vorher eine andere, uns nidt befannte 
Wohnung inne. **) 

Daf aber ber ,, Tuembmaifter Albredt die,, Frau 
Anna,“ nämlich die Wittwe feines BVorgingers Ludwig 
geheirathet. und dann gleicfalls bas eben erwähnte Haus in 
ber Wirmerftragke bewohnt Habe (wie der verewigte GS due- 
graf vermuthet hat), haben wir in feiner Weife beftitigt 
gefunden. : 

Meifter Albrecht wobhnte zwar allerdings, gleich der 
Wittwe bes Dombaumeifters Ludwig, ,, unweit 


*) Sduegraf’s , Dombaugefdhidte,” Bd. 1, Seite 121 
und 159. — Das eine diefer Haufer filbrte den Namen ,, St. Peters- 
baus auf bem Kornbühl,“ auf dem anderen Hanfe in der 
Schäftnerſtraße aber, haftete für den Dombaumeifter (1) die befondere 
Obliegenheit, daß er jährlich in bas Offizialat yum Unterhalte des 
großen filbernenund vergoldetenieben-Frauen- Bilbes 
pier Sdillinge Pfenninge und dem Priefter, ber es gu ben Zeiten der 
Umgänge trug, zwei Pfenninge verabfolgen mufte. 

**) Schu egraf's „Dom baugeſchichte,“ 1, S. 88, 100 und 
S, 238. — Vergleiche auch Anhang: Nro. 1. 
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bes Königshofes am Klarenanger“ aber baraus läßt 
fic denn doch wohl nicht, ohne weitere Unhaltspuntte, der 
Slug ziehen, daß er „die Wittfrau Anna oder eine 
Todter von ihr (deren ja gar keine befannt ift) 
geeblidt babe! “*) 

Warum follten eigentlich nicht zufafligerweife eine ,, Oom- 
baumeifterswittwe” und ein „Dombaumeiſter“ 
neben einander oder vielmebr in ein- und derfelben Gegend 
eines Stadttheiles gewohnt haben können? 

Ware denn das etwas gar ſo Außerordentliches geweſen? 

Der Urkundenauszug, welchen wir im Anhange unter 
Nro. Il bringen, gibt fiir Schuegraf's Vermuthung auch nicht 
den leiſeſten Anlaß. Wir erfahren vielmehr einfach daraus, 
daß die „zwey thaill ver Hoffſtadt, darauf ein 
Haug’ (ſteht, welches die Oombaumeifterswittwe, 
Frau Anna, mit ihren Söhnen bewohnt hatte) i. 3. 1324 
wieder an antere Berfonen, namlid an ,, Berdtold den 
Kramwittvogel, Alheid, ſeine Hausfrau, und Ulrid 
feinen Bruder, um den obgenannten Zins“ verliehen worden ift. 

Es bat fomit ven Anſchein, als ob aud) in der Glteften 
Beit bier teine eigene ,, Domba aa lh all bes 
ftanden bitte ! 

Was nun die Familie Roriver betrifft, fo wiffer wir 
aus gwet ,, Verzeidniffen der Walhenwacht,“ welde 
gelegentlich bed ,, Reihstages von 1471“  anfgenommen 
wurden und gegenwärtig in unferm Befize find, daß bereits 
Meifter Conrad (i. J. 1471) ein Haus in der Maler— 
ftrafe gu Regensburg befag. **) 

*) Vergl. SGduegraf, 1, Seite 100, Anmerfung 56. 

‘**) Die Malerftrafe befam ihren Namen vermuthlid von den 
Malern, die barin in tefter Beit wohnten, wie beifpielsweife die 
Sdreinergaffe ihn von ben Schreinern, u, ſ. w. erbielt. Später 
wurbe.bie MalerftrafKe aud) „Schloſſergaſſe“ genaunt. — ett 


führt letzteren Namen mur mehr jener Theil derſelben, der gegen 
ben Reupfarrplats gu einmündet. . 
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Die hieher gehörige Stelle in dem erſten Verzeich— 
niffe lautet: 
„In mallerstraff. 
Item Jacob schawb xviij pfr. (Pferde) vnd xiiij pett. 
Item michel kramer ij pfr. (Pferde) ij pett. 
Item humel fragner iiij pfr. zu zurichten ob daz not tut. 
Item andre feldner x pett. | 
Item peter maller iiij pfr. vnd vj pfr. ob daz not wurdt 
thun vnd xij pett. 
Item Tummaister*) xxviij. pfr. stellen vnd ij pett. 
Item: stadel ist dez perchdolt Illuminirer**) den 
sol man besichten xij pfr.“ — — — 

Sn dem gweiten Berjzeidniffe, welches ebenfalls 
aus dem Sabre 1471 ftammt und aud aus Fiirforge fiir 
pie unterjubringenden Reichstagsgäſte aufgencmmen 
wurde, fefen wir bagegen: 

„In mallerstrafs, 

Item Jakob schawb stelt von meming (Me mmingen) 
vj pfr. vnd sunst sind die von norling (Nör d— 
(ingen) vnd von pibrach hin. 

item andre feldner legt xx — vnd sind von paſſaw 
Gaſſau). 

Item michel kramer hat noch kain gast. 

Item Humel fragner hat kain gaſst. 


*) Der urſprüngliche Bortrag ift durdftrichen und wiederholt 
beridtigt gewefen. — Dem Sinne nad) lautete diefe Stelle: Der 
Dombaumeifier (Conrad Roriver) könne während bes Reidhs- 
tages 28 Pferde unterbringen und habe gur — von Reichs⸗ 
tagsgäſten 2 Betten zur Verfügung. 

**) Hier iſt der, berilhbmte Illuminiſt Berthold Furtmayr 
gemeint! Er beſaß alfo einen Stadel (eine Scheune) in ber Maler- 
ſtraße, in weldem zwölf Pferde untergebracdt werden fonnten. 
(Giebe fiber ibn: Sighart's „Geſch. d. b. Künſte i. Ronigr. Bayern,“ 
Il. Abth. S. 649. — In der Mote 1 foll es dort Abrigens ,, Prant- 
ſtetter“ und nidt „Pranthaler“ heißen.). 
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(Item Conrad thaommaister hat kain gast.)*) 

Item peter maller, wirt der graff von Seine 
da ligen mit xxviij ore vnd auch zuden 
Tummaister. ; 

Item pauls maler hat kain gast“ u. ſ. w. 

Die Haujer des Peter Maller und bes Dombau— 
meifters Conrad Roriger waren alfo zur Beberbergung 
ves Grafen von „Seine“ (d..§. Gan) und feines 
Gefolges (barunter 28 Pferde) beſtimmt. 

Leider ift e8 und zur Reit nicht möglich zu ermittein: 
wann die Roriger bas Haus in der Malerſtrafſe 
erworben haben. 

Es blieb jedoch bis 1524 in dem Beſitze dieſer 
Familie. 

Eine bereits oben (©. 57) erwähnte Urkunde **) liefert 
uns biefiir den Beweis. 

yam montag nad Gand Bartlme des Hey— 
ligen Zwelffpoten tag nad Crifti unfers Lieben 
Herrn geburdt FunffgehHenhundert und Im vier- 
undzjwaingigiften Sare“ befennen nimlid „Valtin 
Sev foreiner und. Hanns Weißhait preumaifter als 
WolffgangenRoriger’s Thumbmaifters, weilend 
burgers gu Regennfpurg feligen gelaffen Kinder 
berordnte vormundere,” öffentlich, dag fie wohlbedäch⸗ 
tiglih ibrer ,,pflegfinder aigne Bebaufung und 
Hofftat alhie In Malerftrag, zwiſchen Jorgen 
Wifers und Mathefen Knitlmaiers Heufera ge- 
legen (ift frets levigs aigen, allain das bieLeben 
ift von bem Goghaus Obermunfter), Redt und 
Redlid verfaufft unb gu einem ewigen tauff 
geben haben, bem Erbern Urbanen Mülhover, 


*) Diefe Stelle ift im- Original wieder ausgeſtrichen worden. 
**) Siehe Auhang Nro. XIV. 
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ſchreiner, (nd) funigunden feiner Hausfrauen r., umb 
Hundert und fibennundviergig gulden Reiniſch“ 
u. f. w. 

Welches Haus in der Malerſtraſſe zu Regensburg mag 
nun aber dereinſt in den Händen der Familie Roriver ge⸗ 
weſen fein? 

Um über dieſe Frage in's Reine zu tomes, haben 
wir fdon vor acht Sabren eine mit vielen Mühen verbun- 
dene, gewiffenbafte Forfdung unternommen, eine nambafte 
Reihe von Urtunden, Siegel - Protofollen, Grundzins⸗ Red- 
nungen, Gefalls- Biidern 2c, gu Rathe gezogen und. find 
paber num in der Lage, ficheren Aufſchluß geben gu können. 

Namentlid aber find wir, nad fo eingehe nden Bor- 
ftudien, num in den Stand gefegt, bet unferer Beweis- 
fiibrung auf bie einfadfte Weife von der Welt ver- 
fabren gu können. 

Der grofe Aufwand von eit und Mühe, den wir uns 
felbjt nicht exrfparen fonnten, fommt alfo nun dem freundlicden 
Lefer gu Gute, welden wir nicht mit einer Aufzählung von 
Hausbefigernamen und Verfaufsverhandluagen, die ibn un- 
miglic&) intereffiven können, gu langweilen branden, wabrend 
wir dabei dod eben fo gut unfer Riel erveithen. 

Wir brauden nämlich — um gu beweifen, welches 
Haus den Rorigern.dereinft gehirte — jest nur 
einfach die von uné ermittelten, Garatteriftifmen Merk— 
male (alé Lage, allenfalls. gu leiftende Grundginfe oder 
beftehende LehenSverhaltniffe u. f. w.) von fammt- 
liden Häuſern ver Walerftraffe*) augugeben, worauf 
ſich dann bie richtige Schlußfolgerung faft vom felbjt er- 
geben wird. | 

Merkmale folder Art find aber folgende: 


*) „Mahlerſtraße“, in Urtunden zuweilen and „Schlofſer— 
gaffe’ genanng (Giegel-Protofolle 2.) 
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I. Weftlide Seite der Malerftrage: 

1) Von rem Haufe E 122 (Eckhaus vormals Gaftwirth- 
fdhaft ,jum goldenen Strang’) ginft man zur 
,alten Rapelle” feit es —— 24 fr. 
6 bl. (Grundzins); 

2) von E 123 hatte man fonft 22 fr. 6 bl. Grundjzing 
nah St. Emmeram zu leiften; 

3) von E 124: 22 fr. ie Grundzins — Em— 
meram; 

4) bon E 125: 21 fr. 3 Of. Grundzins nah Ober— 
miinfter und 15 tr. vom Garten nah St. Em- 

meram; 

5) von E 126: 22 fr. 6 bl —— nach Ober— 

münſter; 

von E 127: 11 fr. 3 Of. Grundzins nad Ober— 

miinfter und 24 fr. — in das Minoriten— 

kloſter; 

7) von E 128: 23 fr. Grundſtift (nicht Zins) nach 
O bermiinfter; 

8) von E 129: 1 fl. 8 fr. 3 61. Grundjine nach —— 

münſter; 

von E130(Edhaus, vormals eine Schmiede) zinſte 

man fonft 1 fl. 42 fr. 6 bl. Lehenſtift nah Ober— 

miinfter.. — Dieſes Haus ftoft an den ebemaligen 
n Stauferhof,"*) (E 131 und 132) welcher nunmehr 

Gafthof „zum griimen Krauz“ genannt wird, 

. unmittelbar an, — was in den , Hausbriefen” 

jedesmal als ein i iia Merfmal desfelben 

erwähnt wird. 

**) Der „Stauferhof“ erhielt ſeinen Namen nach den Freiherru vor 

Stauf zu Ehrenfels, welche dieſes Freihaus wahrſcheinlich von dem 

Hohern von Sünching mit der Herrſchaft Sünchiug ererbt batten. 


Siehe fiber denſelben: Regensburg in ſeiner Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart. Regensburg 1869. 8. Seite 137.) 
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If. Oeſtliche Seite der Malerftraffe: 

10) Das Haus E 110 (,,neben St. Raffianstirche”) war 
jederjeit ein ,, fretes, lediges Eigenthum.“ 

it) Bon E 109: jinft man zur , alten Rapelle” 28 fr. 
6 Bf. Grundzins); 

12) E 108: war jeberjeit „freies, lediges Cigen- 
thum,” jedod ein Lehen von Obermiinfter; 

13) von E 107: mußte man fonft jährlich 22 fr. 1 bl. 
Grundzins nah Obermitnfter leiften; 

14) von E 106: 2 fl. 23 tr. 4 hl. Grundzins nad 
Obermiinfter; 

15) von E 105: 24 regenSburger Pfennige nah St. Paul 
(urſprünglich als Franenflofter „Mittelmünſter“ 
geſtiftet, ſpäter von den Jeſuiten übernommen); 

16) Bon E. 104 zinſte man fonft 1 fl. 26 fr. jährlich in die 
Stadtkämmerei dabier. 

Zu Anfang diefes Sabrhunderts war das. vane eine 
Zeit lang mit E 100 vereinigt; 

17) von E 103 (nunmebr ein Stadel, fonft eine „Be— 
haufung, Hofftaitte und Gartlein”) zinſte man 
in friiheren Zeiten in bas hieſige Ungeldamt 
1 ff. 15 tr. und dazu in das Almofenamt 2 fi. 
18 fr.; im Sabre 1630 wurden jedoch diefe beiden Grund- 
ginfe abgeldft. 

Sn Glteren Urtunden wird diefes Haus ald „neben 
vem Obermünſteriſchen Pfarrhof (B 102) ge— 
legen“ geſchildert. 

18) Bon E 102 (Eckhaus) hatte man bis in dieſes Sahr- 
: hundert herein, jährlich 2 fl. 45 tr. Grundftift nad: 
Obermiinfter gu zahlen. — Das Haus war fdon in 
friiherer Zeit mit E 101 vereinigt und hieß ſonſt das 
„Obermünſteriſche Pfarrhaus.“ 
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Diefe, von uns aus ben Originalhausbriefen, Giegel- 
protofollen, Ubtei - Grundzins - Rechnungen 2c., namentlich aber 
aus bem ,, Gefallbude der Wahlen-Wache“ (Litra E) 
geſchöpften Häuſermerkmale, alg: Grundzinſe, Lehen— 
verhältniſſe u. f. w. find fiir ben Forſcher darum von 
höchſter Bedeutung, weil fie in der Regel mindeftens fünf 
Jabrhunderte lang ganz unverandertfortbeftanden, 
in jedem Raufbriefe forgfaltig erwähnt wurden 
und darum jumeift ben ficerften Anhaltspunkt bei der 
Ermittellung eines hiftorifd merfwiirdigen Hau- 
fes dbarbteten.*) 

Auch bei dem Haufe der Roriger ift died der Fall: 

Grinnern wir uns nämlich mm daran, in welder 
Weife vasfelbe im ber von uns aufgefundenen Perga- 
menturfunbde vom Qabre 1524 gefchilrert wird, fo 
ergibt fid): „als ein freies’, lediges Eigen, mit Aus— 
nabme, daß es cin Leben ift von bem Gotteshaunfe 
Obermiinfter.” 

Diefe Eharalteriftit trifft aber nur bei einem 
einzgigen Hauſe der Malerſtraße, nämlich bei E 108 ju. 


*) Bei folden Forfdungen fann nicht vor ſicht ig und gründlich 
genug gu Werke gegangen werden, ba ſelbſt Originalurkunden 
und nicht minder bie Siegelprotofolle, zuweilen handgreifliche 
Unrichtigkeiten, im Folge der Leichtfertigkeit eines mit ihrer Ab- 
faſſung feiner Zeit betrauten Schreibers, enthalten. 

So 3. B. wird das Haus E 103 in mebhreren Hansbriefen aus 
bem 17. Jahrhundert, die wir befigen, alé in der ,, Sheffuerfirape 
gelegen, bezeichnet, mabrend es bod unzweifelhaft in der „Schloſſer— 
ſtraße“ (resp. Malerſtraße) liegt. — Ein Original-Hausbrief 
von 1803 dagegen, der das Haus E 106 betrifft, gibt nicht nur bie 
Nachbaren unridtig an, fonbdern [aft basfelbe aud) nod iiberdies 
y24Pfennige nad St. Paul“ ginfen, während dod alle frilheren 
und ſpäteren Urkunden ibm gang ridjtig einen Grundzins von 2 fl. 23 fr. 
4 Of. (6 Schillinge und 21 regensburger Pfennige) nah Obermiinfter 
jablbar, beilegen. 
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Reine anbere Hausftatte, als diefe, war lehenbar 
nad Obermiinjter! 

Diefes CehensverHhaltnif wurde erſt i. 3. 1822 und 
gwar burd) „höchſtes Refcript des Staats - Minifteriums der 
Finanzen vom 24. März 1822 Nro. 9902, unter der Bes 
bingung als aufgehoben erflart, bag fiir ben bisherigen Lehens- 
verband ein Bodenzins - Capital von 340 fl. conftituirt wor⸗ 
den ift.’’ *) 

Wir können alfo nicht anger im Zweifel daritber fein, 
weldes Haus in der Malerftrage vereinft den drei 
kunſtreichen Oombaumeiftern Roriger zugehört hat. 

Rein anderes nämlich, als das bis zum Sabre 1864 
in feiner alterthiimlichen Bauweiſe vollfommen erhalten ge- 
weſene Haus E 108, welches deffen gegenwärtiger Befiger 
Herr Cifenhinoler Georg Adam Schöpf, in genanntem 
Sabre bis auf die fiidlice und nördliche Umfaffungs- 
mauer abbreden und bierauf in einem bier üblichen, 
„modernen Sthle”’ wieder aufbauen lieg ! **) 

Das alte ,, Haus der Roritzer“ mit feinen ftatt- 
lihen Gewölben im Erdgeſchoße — vermuthlid ein Werf 
von einem der drei Dombaumeifter dieſes Namens — 
wat iibrigens feineswegs baufällig, es ift vielmehr lediglich 
„aus Zweckmäſſigkeitsgründen“ gu Fall gefommen. 

Doc) wird uns biefe Hausftitte aud jegt nod 
ehrwürdig erfcheinen, wenn wir der wadern drei Meifter 
veutfder Baufunft eingedent find, die darauf einft ein 
liebes ,,Dabeim” gefunden, und angewebt von deffen 
Frieden, alf’ die finnigen Entwiirfe gu ihren berrliden Got- 
teSbauten ausgedacht oder zur Reife gebracht haben! 


*) Siebe Anhang: Nro. XVII. 

**) Leider wurden bet dieſer Gelegenheit aud) die verfdiedenen 
Schlußſteine ber Gewölbe des Erdgeſchoſſes verworfen; höchſt wabr- 
ſcheinlich hätten dieſelben uns Kunde und Gewißheit über die Zeichen 
der berühmten Meiſter geben können. 
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Der Umitand, dak auch Guttenberg’s edle Kunſt 
fon im XV. Sabrhundert auf diefem Boden ausgeiibt 
wurde, bie Gltefte Buddrudftitte Regensburg’s 
gerade hier war, fteigert nod) unfer Sntereffe fir benfelben 
beträchtlich. 

Endlich aber hat die Hausſtätte E 108 auch durch das 
unglidlide Schickſal Wolfgang Rorigker’s fiir 
immer eine gewiffe Weibe befommen. *) 

Wenn daher in Zufunft die Wohnhäuſer der berithmte- 
ften und verbdienftvollften Perfonlicfeiten die auf biefigem 
Boden gelebt haben genannt werden, barf aud bas Haus 
ber brei ODombaumeifter Rorigker in ber Maler- 
ftrafe nicht unerwähnt bleiben, denn mit vollem 
Rechte Faun man verlangen, „daß man bas Anbenfen 
folder Manner ehre und werthhalte! ” 


*) Den fpateren VBefipern des , Roriberbaufes” war zumeiſt 
ein friedliches, behagliches Stilleben beſchieden. Nach Urban 
Mii blbofer ererbten es deſſen Sohn Urban (II.) Mühlhofer, 
welcher „Almoſenbereiter“ war und dasſelbe erſt i. J. 1595 an 
ben Bürger Chriſtoph Kaufmann und Margaretha, deſſen Gattin, 
veräußerte. Sm Jahr 1602 erwarb ſolches Herr Hans Schiltl, ein 
hieſiger Rathsgeſchlechter, aus einer uralten, edeln Familie ſtammend 
u. ſ. w. — Weniger glücklich war die Familie Löſchenkohl, welche 
im vorigen Jahrhunderte, außer bem „Bankier Haymann'ſchen Hauſe“ 
(E 154), aud die ſe Behauſung (E 108) beſaß, erſt durch einen grof- 
artigen Banferott faft um all’ iby Vermögen fam, ſpäter aber auch in 
anberer Weife nod von herben Schickſalsſchlägen heimgeſucht wurde. 
Das Roritzerhaus fam in der Folge an Carl Friedrid Lotzbeck, 
1760 an ben Lobnfutider Johaun Georg Mayer, 1772 an deffen 
Ehewirthin Maria Anna, 1792 an Georg Ranh, bürgerlichen Lobu- 
futfder, 1803 an beffen Wittwe Anna Margaretha, 1804 aber an den 
Lohnlutſcher Johann Georg Be, der bie Ubldfung bes Lebenver- 
bandes erzielte. (Siehe Anhang Nro. XVII.) Von ber Familie Bes 
erwarh bas Hans in ben vierziger Jahren ber YJuftrumenten- 
mader Herr Peter Schulz, dev e8 i. J. 1860 an ben gegenwir- 
tigen Befiger Herrn Eiſenhändler G. A. Schöpf verduferte. 


69 


Es verdient vaber alle Anerfennung, daß der bereits 
oben erwähnte jegige Cigenthiimer des ,,Rorigerhaufes“ 
_ Herr Eifenhindler Georgy Adam Schöpf auf Anregung des 
hiſtoriſchen Gereines diefe merkwürdige Stätte in jiingfter 
Beit durch eine Gedenttafel bezeicnen lieg, welche das An- 
penfen und bie Erinnerung an die drei grogen Weifter bei 
Einheimiſchen wie bet Frembden ftets wad und lebendig 
erbalten wird. 


Die betreffende Inſchrift lautet: 


GHohnhaus 


der Drei Dombaumeifter 


Roriber. 


Aeftefte Buchdruckitatte 
in Negensburg. 
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Siebenzehn (mit Ausnahme von Nro. III) 
nod) ungedrudte Urtunden und beziehungsweiſe 
Regeſten. 


Xro. I — XVII incl. 


Digitized by Google 


i. 
1306. 


 Hauss in der Wirmerstrass." 


»irmgardt Abbatissa, hat auf tibergab emer conyersae, genannt 
Villib unnd Catharinae thrrer tochter, auch Hainrich von 
Minchen, zwen thail elner hofstadt in der Wirmerstrass verlichen 
fraw Annac, maister Ludwig operis S. Petri alhie, wittib unnd 
ihren zweien sdhnen Weichmanno unnd Conrado, das sle dem 
closter jarlich dauon zinnsen sollen 60 regsp. Ao. 1306. Undter 
ihr der abbtissin innsigel, unnd noch ein gleichlauitendten, eodem 
Ao. et die undter dess convents innsigt! ‘* 


[Copial von Riedermitnfter im Beſitze dee Berfaffers.| 


II. 
1324. 


„Ofmey Abbatissa, hat hernach solche zweythbaill der hofstadt, 
darauf ein hauss, wider verlichen Perchtold dem Khramwitt- 
vogel unnd Alheiden seiner hausfrauen, unnd Ulirich seinem 
brueder umb obgenannten ziinss. Zeugen: Herr Sighardt der 
abbtissin dienner, herr Herman der Hetzenbeckh Ao. 1324.‘ 


(Copial von Riedermiinfter im Befibe bes Verfaffers.] 


III. 
1458, Mai 17. 


Vertrag des Paliers Mans Pauer von Ochsenfurt mit den 
Kirchenpflegern zu St. Lorenzen in Niirnberg wegen Vollendung 
- des Chors und Kirchenbaues. 


Ich Hanns Pawr von Ochssenfurt die zeit 
balierer Conradten Roritzers steinmetzen, 
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werckmaisters des kors zu sant Laurentzen zu Nuremberg, 
bekenne offennlich mit disem briefe fur mich und alle 
mein erben, daz ich mich mit den ersamen und weisen 
Hannsen Volkmeir kirchenpfleger und Niclasen 
Céler kirchenmeister zu sant Laurentzen zu Nuremberg 
meinen lieben herren des wercks und pawsz halben an 
dem kor derselben kirchen mitsampt meister Conradtem 
Roritzern, auch werckmeister zu Re- 
genspurg obgenannt, meinen halben und zu meim 
tail vereint, betragen und dartzu ergeben hab, also daz 
ich mich als ein werkmeister desselben paws von stundan 
annemen, undterwinden, und den gemelten pawe des 
kors und kirchen, nachdem der von meister Conradten 
Heintzelman seligen einsteils angefenngt, aufgefurt 
und angesehen ist worden, nach dem pesten getreulichen 
vor und ob sein und volfuren sol und wil nach undter- 
weisung meynung und willen des benannten 
meister Conradten Roritzers werckmeisters, 
meines vettern, und auch der, so ein erberger rate zu 
_ Nttremberg ye zu zeiten dartzu gibt, denselben mitsampt 
den obgenannten kirchenmeister und kirchenpfleger, ich 
auch darinnen willig und gevolgig sein sol. Und darumb 
sollen mir die vorgenannten pfleger und kirchenmeister 
oder ir nachkommen die ye zu zeiten pfleger und kirchen- 
meister sind, yede wochen wochenlich zu rechtem ge- 
dingtem lon meiner mwe und arbeit raichen und geben 
funff pfundt, ye dreissig pfenning ftir ein pfundt, und 
auch zu einer yeden kottemper ein guidein lanndszwerung, 
und dartzu alle iar sechs guldein landfwerung an eim 
hauszzinsz, und mir dartiber nichtz mer zugeben pfilichtig 
sein. Ich sol mich auch keiner andern arbeit noch paws 
untervahen, dieweil man mir den wochenlon von des 
.gotzhaus wegen gibt, und daran gearbait wirt an des 
pflegers und kirchenmeisters gunst, willen und erlaubnus, 
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und sol auch von stundan zu Ntiremberg burger werden 
wesenlich und heusenlich daselbs sitzen, und in aller 
gehorsam und pflicht sein, als ein ander burger daselbs 
on alle geverde. Und wenn oder zu welicher zeite soli- 
cher pawe in des vor volbringung, notdurfft oder ge- 
prechenhalb gelts, zewgs oder anders in feyer an stund, 
und rwe gelegt und zu pawen ein zeit aufgehért wtird, 
als dann das in der gemelten pfleger und kirchenmeister 
willen stett, so sol man mir dieselben zeite solichs an- 
standts, die gemelten funff pfundt wochenlons und kot- 
tempergelfz nicht schuldig sein zu geben, noch ich darumb 
an nyemantz ichtz zu vordern haben; wann man aber 
solichen paw wider anfahen, und mein wider dartzu be- 
geren wurden, so sol ich darinnen umb den vorgestympten 
lone aber willig, bereit, und der arbeit des paws, wie dann 
vorberiirt ist, getreulichen vor sein; doch so haben die ob- 
genannten pfleger und kirchenmeister oder ir nachkommen, 
die ye pfleger und kirchenmeister sind, gantzen vollen 
gewalt und macht. mir urlaub zu geben und abzusagen, 
wenn und zu welicher zeite sie wollen, und ich in nicht; 
doch wenn sie mich also urlauben wollen, sullen sie mir 
das vor ein vierteil jars sagen, und mir daffelb vierteil 
jars, ob ich anders alfo die zeite in ir arbeit stunde den 
obgestympten wochenlon dennoch raichen und geben, 
und mir ftiro weder wochenlons, kottembergeltz noch 
haufzzinzhalben nichtz mer schuldig noch pflichtig sein, 
in keinen wege on alle geverde. Und das ich vorge- 
nannter Hanns Pawy balirer solichs alles wie vorge- 
schriben stett, also volfuren und dem getreulichen nach- 
komen sol und will, des gib ich disen briefe, versigelten 
mit meinem aigen anhangendem petschett und dartzu so 
han ich mit fleis gebeten, die ersammen und weisen 
Hannsen Smidmayr ond Hannsen Ulstat bede 
burger zu Ntiremberg, daz die ire aigne insigel zu ge- 
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tzeugknus aller obgeschriben sache auch hieran gehenckt 
haben; des wir yetzgenannte Hanns Smidmair und Hanns 
Ulstat, also in disem briefe bekennen, doch uns und 
unsern erben on schaden. Gesehehen am mitwochen vor 
dem heiligen pfinngstag. Nach Cristus gepurte viertzehen- 
hundert und in dem achtundfunfftzigisten jare. 

Außen: Hannfs Pawern bestallung za fant Laurenizen etc. 


(Pergamenturfunde tn Germanifden Mujenm in Riiruberg. 
Sie ift bereits gebrudt in: ,Der Sannmler fiir unit 
und Ulterthum in Nürnberg.“ Erſtes Heft. Nürn— 
berg 1824. 8. Seite 6 — 10.) 


av. 
1471, Mai 26. 


Hermann Zeller, Barger und Rathsherr zn Regensburg, Wacht - 
meister aber die Donauwacht daselhst, schlichtet die Streltig- 
keiten der Birger Alban Nagel und Lorenz Schwindecker 
wegen einer Mauer zwischen ihren Mausern. Bel der Verhandlung 
waren gegenwartig : - 

»Die solchen giittlichen spruch aintriichtiglich getan 
haber, die ersamen, weisen: Herr Sigmund Graner, des 
rattes, Linhart Pfister und Andre Werder, all achter der 
benannten wacht; (ferner) meister Conrat Ror- 
ritzer, thummaister; meister Michel (der) mau- 
erer etc. all’ gesworn werchleut und burger zu Regenspurg. 
Geschehn am sonntag nach dem heyligen auffahrttag nach 
Christi gepurdt vierzehenhundert und in dem ain und 
sybentzigisten jar.“ 

Das Siegel des Wadhtmeifters H. Zeller it noc wohl erbalten. 


{| Pergamenut-Urfunde im Befibe der Familie Kemp fi, 
welde aud die itbrigen auf das Haus B72 begiiglichen 
Dotumente befits. | 


— — ———— 


77 
V. 
1472, Februar 5. 


Sigmund Graner wachtmeister in wahlenwacht entscheidet wegen 
der zwytracht zwischen herrn Lienhard Graevenreuter, schul- 
theiss, und Peter Mũ IIner, giirtler, ob der heimlichen grub, und 
des wasserfall, Soll letzterer die grube rdumen und .,zwei,** ersterer’ 
aber ,,Ein‘* pfennig geben, und ersterer die grube vermachen. 
Reisitzer: Jacob Scheub, Hans Parewtter, Hermann Mayr, 
Martin Goldschmid, Hanns Schreyer, goldschmid; — Maister 
Conrad Rerlitzger thummeister; maister Michael Reutter 
stadtmeister; maister Ulrich Sparmeir zimmermann stadtmeister ; 
maister Peter Spitelmiiller. Sigler: Sigmund Graner. — 
Mitwoch nach lichtmess 1472. 


{Original im Beſitze des Cigenthiimers ber Hauser 
Nro. 52 und 53 ,an ber Hewport.“] 


Wi 
1473, Januar 25. 


Der Steinmetzgeselle Leonhard Semler von Regensburg verspricht 

die Anna Halderin, die er geheurathet obgleich ihr erster Mann 

noch lebte, alsbald zu entlassen, und wird unter dieser Bedingniss 
: nicht aus dem Handwerk gestossen. 


Ich Leonhart Semler stainmetz geselt die zeitt 
stende in des ersamen maister Micheln Rewter des 
stainmetzen, stattmaisters und burgers zw Regenfpurg, 
. fiirdrung, bekenn und thue kund aller manigklich offenn- 
lich mit dem brief wo der furkumbt gelesenn und verhort 
wirdet. Alls mich die ersamen und auch die beschaidenn 
maister und gesellenn des gantzen hanntberchs der stain- 
metzen und der maurer zw Regennfpurg vor dem fitr- 
sichtigen ersamen und weisenn herrn Cristoffen 
Sittawer, burger, des rates, von, wegenn ainer frawen 
genant Anna Hallderin, wie das ich die nach dem 
und sy einen eelichen lebentigenn man hat, auch zw 
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ainer haw{sfrawen genomen, si zw kirchen und gestrassenn 
gefiirt, und alls mir kundt und wissen gethann wordenn 
das ir voriger man noch in leben ist, sy dannach ettwe 
lange zeitt bey mir in gemainschafft gehabt, dar inn 
ich wider dy heyligenn cristenlichen ordnung gehanndellt, 
auch wider das gantz hanntberch groblichen gethan hab, 
furgenomen und beclagt haben, auch wider mich solich 
urkund und warhait ftirbracht, defshalben und darumben 
ich dann vermeydung des hanntberchs zw ewigen zeittn 
wol verschuldet hiet; aber durch befelhde der fiirsichtigen 
ersamen und weifsen herrn camrer und rate der statt 
Regennfpurg, meiner goadigen herren, hatt der obgenantt 
Cristoff Sittawer, mein liber herr, sich der sachenn beladenn 
und an genommen von meinen wegen das gantz hannt- 
berch vermigt und erpetten, das si mich giitlichen lieb- 
plichen und frewentlichen bey und. in gemainschafft ires 
hanntberchs beleiben auch dartzue wenn ich des begere 
mich zw maisterschafft und in ir gemaine bruederschafft, 
doch so verre und ich in von maisterschafft und von 
d’ bruederschafft wegenn nach gwonhait irs hanntberchs 
benugen tue, chomen wellenn lassenn, und mich allso 
ftiran der obgemelten sachenn halben weder engen, irren 
noch verhindren in kain weys, des ich dann den obge- 
nenten meinen gniidigenn herrn und auch dem gantzn 
hanndtberch, maistern und gesellenn, dy weil ich lebe 
pillichenn zw dankenn hab. Auff das so han ich obge- 
_ nanter Lienhartt Semler dem obgenten herrn Cri- 
stoffenun Sittawer von rates wegen mit. hanndt- 
gebenden trewenn an ayds statt gelobt und versprochenn; 
ich gelob und versprich auch das allso wissennlich in 
crafft des brieffs, das ich die gemellte Annam Hall- 
derin in den néachstenn achttagen nach des brieffs 
erscheinenden von mir thuen, mit ir furan ewigilichenn 
zw pett noch zw tisch weder haymlich noch offemnlich 
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kain gemainschafft noch hanndls nicht mer habenn, suechen 
sol noch wil in chain weifs. Wo ich aber das tiberftir 
und allso nicht statt hiellt, des ich warlich tiber weist 
wiirde, alls dann sol und will ich zw ewigen zeittn der 
stainmetzen und der mawrer hanntberch beraubt, verslagn, 
umwirdig geschatzt, und dartzue in der obgenanten meiner 
gnadigen herrn oder anderfswo allda ich dann betreten 
wiirde mitt meinem leib in swäre straff an alle gnad 
verfallen sein. Ich hab auch darauff gelobt und ver- 
sprochen in defshalben und darumben nichtz dester feindter 
zw sein, auch die ding gein in allen noch gein ir ainemm 
in sunderhaitt weder mitt wortten noch mit werchenn 
weder haymlich noch offenlich nicht mer andtteu, äfren 
‘noch rechnen sol noch „vil, auch nit schaffenn gethan 
werde; und defsgleichen si der sachenn gein mir weder 
zw wenn noch zw straffen, auch nichtt weder andten 
noch iifren noch mich nichtz dester smablicher halldenn 
stillenn in chain weils. Welicher aber das tiberftire, und 
des er warlichenn tiberweist wiirde, er wir maister oder 
gesell, oder ich felbs, der selb sol meinen gnadigen 
herrn in irer gnaden straff verfallenn sein. Des alles 
zw. warer urkund gib ich obgenanter Leonhartt Semler 
liber mich den brieff besiegellten mitt des obgenanten 
meins liben herren Cristoffen Sitawers aygem anhangen- 
dem insigill, den ich mitt vleiffs darumben gebeten han 
im und seinen erbenn und insigill an schaden, darunter 
ich mich verpind bey meinen guten eren, trewen und 
ayd jonhallt des brieffs aigenen. Der bete umbs insigill 
sind zewgen dy erbergen Hainrich Krafnefs nagler und 
Niklas schreiner paid burger zw Regennfpurg. Gebenn 
an sand Paulls tag seiner bekerung nach Cristi gepurdt 
viertzehenhundert und im drew und sibenzigisten jar. 


(Das Siegel ift am Rande etwas verlegt, Helm und Schild der 
Sittauer jedod wohl erhalten.) 
[Original in Privatbeſitz.) 


80 
Vii. 
1474, Juni 19. 


Ulrich Heussinger, Biirger zu Regensburg, verkanft sein in 
Panhackleins-Strasse in Regensburg gelegenes Maus mit 
Hofstatt, neben Hansen Eckharts Haus gelegen und zinsbar nach 
Niedermiinster, an Kunz Pader und dessen Hausfrau Margaretha; 
die Mauer zwischen obgenannten Hänsern, welche friher nur ein 
einziges Haus bildeten, ist gemeinschaftlich, Gesigelt von Werrn 
Leonh. Grafenreuther, Schultheiss zu Regensburg. — Zeugen: 
die erbaren, Comrat Roritzer, Thumbmaister; Ulrich 
Sparmair, Zimmermann, beide geschworne Werkleute; Jorg Karg, 
Priickmeister; und Lienhard Dietfartter, Birger in Regensburg. — 
Sonntag nach St. Veitstag 1474. 

(Pergament-lrtunde in Beſitz bes Germaniſchen Muſeum 

in Miirnberg.] 


Wink. 
1489, August 28. 


Gerichtsbrief des herzogl. Bayerischen Unterrichters zu Regensburg 
Paul Ginthir fiber ein heimliches Gemach in einem Hause ,,zu 
Westen“* in der ,,Winklerstrasse* in Regensburg. 


Das Wachtgericht in der ,,Westnerwacht“ war be— 
setzt mit den ,,Achtern“ und den ,,ersamen geswornen 
vier statmeistern, mit namen mayster Wiatheus 
Roritzer tumbmaister, maister Ulrich Spormair, 
maister Anndre Semler, unnd maister Hanns Scheyt. 
Geschehen am sannd Augustins des heiligen bischofis 
tage vor Cristi geburde 1489.“ 


[Pergamenturlunde im Beſitze des hiſtoriſchen Bereines 
in Regensburg.) 
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aX. 
1492, October 19. 


Stephan Eybegk, Biirger zu Regensburg und ,,Diener gemeliner 
Stadt in ihrem Ungelt,“* war wegen Nachlassigkeit in seinem Dienste, 
da er Unregelmiassigkeiten, die im Ungeltamte vorgekommen waren, 
nicht zur Anzeige gebracht hatte, gefanglich eingezogen worden; 
wurde jedoch gegen Kaution von 1000 fl. rh. vorlaufig auf freien 
Fuss gestellt. Als Hürgen stellt er fiir diese Summe: 


,,Maister Conradt Peuchl sattler, Hapnsen Weepeys 
pecken, Conradt Hasn zingiesser, Dietrich Thum pader, 
Hansen Volckhaymer schneider, Simon Planck, Hannsen 
Stangl, Hainrichen Humel, all drey tuchscherer, Cuntz 
unnd Hannsen die Zatigkel, maister Mathesen 
thummaister, unnd Hannsen Lamermair platner, 
burger zu Regennsburg.“ — Gebenn auf Freytag nach 
sannd Gallenn tag nach Cristi unnsers herren geburde 
1492.“ 


(Pergamenturfunde im Beſitze des hiſtoriſchen Vereines 
zu Regensburg.) 


X. 
1497. October 4. 


Bestandt. Barbara Sitawerin Behausung und Stadel. 


Haben dj ersamen weisenn Ulrich Hewsinger 
unnd Friderich Pfister als von gerichtswegen darzu 
verordennt mitsambt den erbern maistern mit namen 
maister Wolfgang NRoritzer = thumbmaister, 
Anndreen Semler stainmeiss, Jorgen Stainmaissen 
prugkmaister und Jirgen Hertzog zimermann, all vier 
gesworn statmaister bey den ayden so sy diser sachen 
unnd schatzung halbenn offentlich vor gericht mit aut- 

Berhandlunjen d. hiſtor. Bereines. Br. XXVIII. 6 


) 
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gereckten fingern zu Got und den heiligen geswornn 
allenthalben vom obersten bis zum unndersten vleissig- 
clich unnd notturffticgclich beschaut unnd besichtigt unnd 
nach solcher besichtigung die obgemelte behausung die 
dann-auf zuesagung der Sitawerin frey ledig sey bey 
denselben iren ayden umb vier hundert gulden reinisch 
und den obberurten stadel umb xxx gulden reinisch 
geschatzt. 

Actum an, mitichn nach sand Michels tag pate 
Steffan Grasels gerichtschreibers unnd Jorgen Saylers 
fronboten. 

[Schultheisgeridté -Pued von 1496 ff. 


— — — — — — 


xi. 
1498. 


Griindnng der St. Anna-Braderschaft in der Minoritenkirche zu 
Regensburg unter Mitwirkung des Dommelisters Wolfgang 
Koritzer. 


In dem namen der heyligen und unteilsamen Dri- 
felltigkeit Gottes Vattern Sones und Heiligen Geistes Amen. 
In desselben Gottes unnsers Hailmachers und Herrn Jesu 
Cristi lob und glori auch desselben gebererin der Junck- 
frawen und hymelkénigin Marie und sonnderlich der hey- 
ligen grossmutern sand Annen und aller heyligen eere, 
zu hilffe und trost aller cristgelaubigenn menschenn, 
lebendiger und toder, ist imm jare, do man zalt von der 
gepurd Cristi unnsers lieben herren and haylands vier- 
tzehenn hunndert und im achtundnewntzigisten, dureh den 
wirdigen und andechtigen vattern herrn Laurencien E ss en- 
peckhen der heyligen schrifften lerer und doctorn, pro- 
fessen parfusser closters sand Franciscien orden in Re- 
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gennf{purg, und die zeit Quardianen desselben, die loblich 
bruderschefft sand Annen mutern der hymelkiénigin und 
junckfrauen Marie, auch durch darthun hillffe und bey- 
stand der erbern weisen Micheln Loyen pilldschnitzers, 
Bolfgannzen Roritzer thumbmeisters, Ul- 
richn Puckhman plabferbers, und Bolfganngen Essen- 
peckhen obgenannts Quardian brudern, all vier burgere 
daselb, alls die soliche bruderschafft in berurtem der par- 
fusser closter und gotzhauss aufzurichten angenomen, ange- 
fangen und dieselben ytzbenennte persone von gedachtem 
doctor Laurencien quardian zu verwalltern meistern und 
regirern verordnet und gesatzt worden, auch aller brudern 
und swestern, so soliche bruderschafft an sich nemen und 
sich darein thun werden, durch den general und obristen, 
berurten sand Franciscien ordens mit namen Franciscien 
Danson, der heyligen schrifften doctorn und leerer ete. 
die begnadung gethan und geben worden, das die im 
leben-und tode aller messen, gebeten, ambten, predigen, 
vasten, almosen, kirchfertten, zuchten, wachungen, ab- 
brechungen, andachten, contemplirungen und aller anderer 
guten tibungen unnd wiirckungen aller brüder und 
swestern, so im ganntzen orden der cristenlichn kirchen 
allenthalb geubt und volbracht werden, tailhafftig sein 
sullen alles innhallt und aussweisung hernach registrirtn 
brifes in latein von wort zu wort allso lauttende etc. 


(Ans bem Pergament-Urtundens Coder der St. Annen- 
Bruderſchaft im Befige des hift BVereines zu Regensburg. | 


— — — — — 
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XII. 
1499, Febr. 5. 


Der Dommeister Wolfgang Roritzer wird mit noch 3 andern 

Hirgern von Regensburg von dem P. Quardian der Minoriten zum 

Broderschaftsmeister der St. Anna-Bruderschaft an der St. Salvators- 
Kirche ernannt. 

Ich Larencius Wagner der heyligen geschrifft doctor 
Gardiann und wir gemainclich der ganntz convent des wir- 
digen gotzhauss sandSalvators sand‘franciscen ordens 
genannt die parfussenn zw Regenspurg, bekennen ain- 
trechtigclichen und wolbedechtlichen fur unns und all unnser 
nachkomenn und fiir das yetzgemellt gotzhauss und thun 
khundt offennlichen und gein allermenigclichen mit dem 
brieff: Nachdem und wir in vermeltem unnserm gotzhaws 
Gott zu lob, auch in den ern der hochgelobtenn junck- 
frawen Marie und irer werden muter sanndt Anna zu 
hilff und trost allen glaubigenn selenn ain bruderschafft 
genannt sanndt Anna-Bruderschafft furgenomen und an- 
gefangen haben; und zu solcher bruderschafft habenn wir 
zw bruderschefftmeistern verordnet und gesetzt die erbernn 
maister Loy pildschnitzer, maister Wolffgang 
Roritzer thumbmaister, maister Ulrich Pugken- 
man plabferber und Wolfganng Essennpeckhen all vier 
biirger zw Regenspurg, allso das sy nw furan solche 
bruderschafit mit allen sachen mit einnemen und ausgeben 
nach irm gut beduncken trewlichen regirnsollen und megen, 
bruder und swester darein zu entpfahen, und ganntzlichen 
damit hanndeln thun und lassenn alls sy dann des lon 
entpfachenn wellenn von Gott dem Almechtigen und wir 
dann des ein sonnder vertrawen zu ine haben. Auch 
solenn sy unns und dem genanntenn unnserm gotzhauss 
was in den stockh zu solcher bruderschafft gefellt den 
halbentail gebenn und nit mer, weyter so soll ine zu 
solcher bruderschafft was dann gefellt es sey von seidenn 
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gwanndt, zingschirr, wachs unnd annders ganntzlich pleiben 
und volgen, damit solch bruderschafft und gotzdinst ge- 
furdert moge werden; und unns und genanntem gotzhawss 
soll volgen und pleiben was auff den altar gefellt alls 
opfferr prott unnd wein und auch nit mer. Es sollen 
auch die vier obgenannten bruderschafftmaistern oder 
wer ye zu zeitten bruderschafftmeister ist, die truchen 
und briff bey irn hannden haben, und sunst nyemants, 
doch das zu solcher truchen yedlicher ainen slussel hab, 
und ainer on den anndern darein nit khund, des geleichen 
zum stock, und alls offt der vermelten bruderschefftmaister 
ainer abget, so sollenn sy vonstundan mit wissenn und 
willen ains gardian ainen anndern erwellenn, auch sollenn 
die benannten vier alle quottemer ain erbere redliche 
rechung thun in beywesen ains gardians oder wo der nit 
anhaimisch wer, so sollenn sie ainem darzu verkhunden 
der dann an ains gardians stat gesetzt ist, der dann 
solch rechnung also hirn und dartzw komen soll, wo hin 
er dann von den viern gefordert wirt. Unnd das alles 
soll geschehen trewlichen und on alles geverde. Das 
solchs alles von unns unnserm gotzhaws und nachkomen 
also stet und unverprochen beleib so geben wir inn zu 
urkhundt den brieff mit des gardians obgenant aigem 
innsigill und mit unnsers convents aigen insigell versi- 
gellt die wir mit guter wissenn fur uns unnsere nach- 
komen und fur das vil gedacht gotzhauss an denn brieff 
gehanngen haben. Geschehen unnd diser brieff gebenn 
am eritag nach unnser Lieben Frawentag zu Liechtmess 
nach Cristi unnsers lieben herrn gepurt tausennt virhundert 
und darnach inn dem newn undnewntzigistenn jare. 


{Aus dein Urfunden-Coder der St. Annen-Bruderſchaf“ 
im Beſitze des hiftor. Vereines yu Regensburg. | 


————— — —— — ——— — — 13 


XIIIE. 
1507, Dezember 22. 


Erasmus Zannckl der Zeit Kiister, Michael Pfullinger Guardian, 
Erhard Ziannck! Viceguardian und der ganze Convent za St. Sal- 
vator St. Franzisci Ordens zu Regensburg stellen einen Revers aus 
tiher die Gottesdienste welche sie fiir die St. Anna - Bruderschafi 
halten wollen, welche von dem Erhbaren Wolfgang Roritzer, 
Dommeister und Oberbruderschaftsmeister u. s. w. an threr Kirche 
gxestiftet wurde. In der Urkunde kémmt auch vor: 


litem zum letzten alls unnserm convent und gotz- 
hauss, das wirdig heiligthumb sandt Anna von dem er- 
samenn hern Hannsen Scheufln,*) burger zu Norling 
gegeben umb das wir demselben heiligthumb zu erenn 
alle erichtag ain loblich ambt oder mess halten sollenn, 
des wir uns auch, also zu thun bewilligt; demnach 
wollen und sollen wir solich ambt oder mess alle erichtag 
auf benanntem altar Sand Anna unablestlich verbringen.“ 
—,,Geschehen an mitwochen nach sand thomastag des 
heiligen zwelfbotten 1507.“ 


(Mus dem Urfunden-Coder der St. Anna-Bruderſchaft 
im Befige bes hiftor. Vereines yu Regensburg. } 


XV. 
4519, October 3i. 


Kundschaft der Meister und Geselien des Handwerks der Steinmetzen 
zu Regensburg fiir den Meister Karl Vorster allda iiher seine 
richtig bestandene Lehrzeit. 


Wir hernach benent maister und gesellen des gantzen 
handtwergs der stainmefsen diser zeitt wonhafft und ge- 


— — — — — 


*) Der ältere Maler Schäufelin? 
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standen zu Regenspurg bekennen und thun kunth menig- 
lich: nachdem der ersam maister Karll Vorster btirger zu 
Regenspurg zu der tzeit, als der new gebaw derSchonen 
Maria in gemelter statt angefangen, und unnser ettwa vill 
au(z frembden stetten bey dem erbern maisterHannsenHieber 
und in andern werch huetten gestanden, vor unfser ainem 
gantzen handtwerg erschinen, sich alda weclagt, wie ime 
haimlich nachgeredt werde, und wolle doch kainer def- 
selben schuld tragen, als solt er seine ler jare, wie dan 
aller stainmefsen sitt und gewonheit ist, zu ende nit auf- 
gedient haben darinn im aber gantz und gar unrecht 
beschehe, dan er hete gut briffllich urkunde, under der 
bruderschafft der Stainme(fsen insigl zu Regnspurg auff- 
gericht das er seine ler jar aufzgedient und fiir ainen 
redlichen maister erkent were, bey welcher auffrichtung 
des briffs auch der bertimbt maister des thomstiffts zu 
Reguspurg Wolfgang Eoritzer gewest; rufft 
uns darauff an, so wir doch yetz in michler anzall bey- 
ainander wiiren, solchen briff zuverlefzen, welchem seinem 
begeren wir volg gethan, inen mit miindtlicher untervicht 
vernomen, auch gemelten briff verlesen lafsen unad darauff 
beschlofsen und erkennt solchen biiff ftir crefftig, das 
auch genanter maister ftir redlich geacht und gehalten 
sol werden, auch bey allen redlichen maisteren und ge- 
sellen unsers handtwergs, auch fie bey ime wol stenn 
migen, aufzgeschlofsen, ob tiber kurz oder lang yemant 
herftir keme, der von gedachtem muister Karll, anderst, 
oder ettwas so dem handtwerg nit gemesz sagen wurde, 
das er alsdann solchs gegen demselben nach gewonheit 
unsers handtwergs aufftiren wolle, alles getreulich und 
ungeverlich. Des au warem urkunde geben wir ime 
disen kuntschafft briffe mit unseren namen underschriben. 
(seschehen an sandt WolTgangs tag des heyligen bischots 
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nach Cristi unsers lieben hernn geburde funfftzehenhundertt 
und in dem neuntzehenden jare. 


Maister Hanns Hieber*) der zeitt 
werchmaister zu der schonen 
Maria zu Regenspurg hat sein 
aigen petischafft hierauffgedruckt 


maister Sigmundt pruckmaister zu 
Regenspurg 

maister Hanns Vogler der zeit 
unsers gn. heren von Regnspurg 
werchmaister, 





Valentin Stopffer Barllerer zu der 
schenen Marla ') 

Hans Karner 2) 

Jakob von Thann 

Peter von Roschach 

Hanns von Riitthain 3) 

Sebastian Wealthperger 

Endres Raytt von Augspurg *) 

Steffan von Passaw 5) 

Panis von Linz 

Niclas von Poppffing 

Georg von Darmstatt 

Bartime von Memmingen 

Joseph von Dubingen 

Niclas v. d. Neuenstat an d. Hald®) 

Andres von Fahingen 

Jorg Géitschell 

Niclas Dolberger 

Gilg Kelch von Ingtstat 7) 


Blasy auf der Schlesy. 
Jirg Schult werckmaister sandt Steffen paw zu pafsaw; 
Matheus Althamer parlir und dy gantz priderschafft der 
stainmetzen geben gelauben dem prieff und dem ersamen 


hanttwerch der stainmetzen zu Regnspurg. 
(Pergamenturfunde im Beſitze des Germanifden Muſeum 


in Nürnberg. 


NB. Aus einer andern Urkunde d. d. Montag nah Simon und Jude 
anno 1520 find uné die oben unterfertigten Steinmetzen mit ihren 


Zeichen theilweife befannt. 


(Giehe Schuegraf's Nachträge yur 


Geſchichte des Domes zu Regensburg Seite 258 f.) Die dort vor- 
fommenden Seiden find folgende: 


* "ssh TET 


*) Ueber Hans Hieber fiebe unter Nachträge. 
**) Ueber das Wappen ſiehe unter Nachträge. 
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XV. 
S24, August 29. 


Pie Vorminder der Kinder des seligen Dommeisters Wolfgang 
Roritzer verkaufen deren eigene Behausung und Hofstatt in der 
Malerstrasse. 


Wir die hernachbenanten mit namen Valtin Seytz 
schreiner und Hanns Weisshait preumaister als 
Welffgangen Roritzers thumbmaisters 
w eilend burgers zu Regenn(purg seligen gelassen 
kinder verordnte vormundere bekennen offenlich 
mit dem brieff fur uns unsere pflegkinder all ir erben und 
nachkomen vormunde, das wir wolbedechtlich unserer 

_pflegkinder figne behausung und hofstat alhie 
‘in Malerstrass, zwischen Jorgen Wisers und 
Mathesen Knitlmairs heusern gelegen, ist freis 
ledigs aigen, allain das die lehen ist von dem 
gotzhaus Obermunster recht und redlich verkaufft 
und zu einem ewigen kauff geben haben, dem erbern 
Urbanen Mulhover schreiner, Kunigunden seiner 
hauffrauen und allen iren erben umb hundert und 
sibenundviertzig gulden reinisch, der wir also par von 
inen entricht und bezalt sindt. Daruff haben wir sy 
solcher behausung und hofstat mit aller zugehorung gantz 
gewaltig getan und gesetzt in rechte nutz und gewer, 
verzeihen uns auch des allen fur uns unsere pflegkinder, 
dero erben, und unser nachkomen, sovere das weder 
wir unsere pilegkinder, dero erben, unser nachkomen 
noch jemandt anders von unsern noch iren wegen, daruff, 
darzu noch darnach kain vordrung noch gerechtikait 
nimmermer haben sollen, wollen noch megen, weder mit 
noch on recht in kain weise. Wir sollen und wollen 
inen auch den kauff fir all krieg, irrsall und ansprach 
gen menigclich versteen vertreten und versprechen darumb 
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ire gewer und furstandt sein, als offt inen das notbeschicht, 
wie dann solches kauffs und der stat Regenfpurg recht 
ist, on allen iren schaden. Tetten wir aber des nicht, 
was sy sein schaden nemen, den sollen und wollen wir 
inen abthun on widerrede; sy mogen auch des bekomen 
zu uns unsern pflegkindern iren erben und zu allen iren 
hab und guettern, mit oder on recht wie sy verlust, on 
unser und meniglichs verhinderung. Ob auch furan ander 
brieff oder urkundt tiber obgemelte behausung und hof- 
stat lautende, furbracht wurden die sollen kain crafft 
wider den brieff haben. Und was wir, unsere pflegkinder 
dero erben unser nachkomen noch yemandt von unsern 
wegen, wider innhaltung dits brieffs mit inen anhueben, 
tagten oder rechten, das haben sy an aller stat mit dem 
ersten furkomen recht behabt und gewonnen, wir unrecht 
und verlorn on widerrede Alles getreulich und on 
geverde. Des zu warem urkundt geben wir inen den 
brieff mit der stat Regennfpurg anhangendem secret 
innsig] besiglten, darumb wir die fursichtigen ersamen 
und weisen herrn camrer -und rate gemelter stat mit 
vieis in beywesen Wolffgangen Ratschgo und Jorgen 
Kar] bede gemainer stat diener als zeugen gebeten haben 
doch gemeiner stat in allen on sechaden; und sind bey 
solchem kauff gewesen Hanns Hulmair glaser, Hanns 
Turnknopff und Sigmundt Stainmetz, burgere alhie. 
Geschehen am montag nach sand Bartlmess des heyligen 
zwelfipotten tag nach Crist} unsers lieben heerrn geburdt 
funffzehenhundert und im vierundzwaintzigisten jaren. 
(Oviginal im Befis bes Verfaſſers. 


91 


XVI. 
1623, Juni 3. 


Mie Bruderschaft und das Handwerk der Steinmetzen und Maurer 
der Haupthiitte zu When verleibt das Handwerk der Stelnmetzen 
und Maurer zu Eferding tn Oberdsterreich gedachter Haupthitte ein, 


Wir N. bau- und zichmaister, wie auch ein gantz 
ersambe bruederschafft und handtwerch der stainmetzen 
und maurer der loblichen haubthitten in der statt Wienn, 
landtfs Offterreich under der Ennfs, bekhennen hiemit 
ftir uns und all unsere nachkhomen offentlich und in 
crafft difs briefs, wo, wemb, und an was ortten der zu- 
verlesen ftirgebracht wirdt. Demnach verschiner zeit vor 
unser ainen gantzen versambleten sytzenden brueder- 
schafft und liblichem handwerch auf der haubthitten ge- 
melter statt Wienn erschinen und fiirkhomen sein, die 
auch ersame lobliche bruederschafft und handtwerch der 
stainmetzen und maurer in der statt Eferding, landts 
Offterreich ob der Ennfs, als des wolgebornen herrn, 
herrn Erasmus herrn von Stahrenberg zu Eferdingt 
herrn der Grafschafft Schaunberg ete. unsers genedigen 


~ herrn underthonnen, handwerchs gebrauch nach, an und flir- 


gebracht, wie daz sie vor disem mit ordenlichen redlichen 
und ehrlichen hantwerchs articuln und Khayserlichen 
freyhaiten, die der haubthitten Wienn gemiiis und fiir 
guet erkhendt worden, nit versehen gewest, dardurch sie 
mit junger aufdingung wie auch mitiessig zllung und 
ferttigung der lehrbrieff hichlichen gestirt gewesen, 
bittent an- und ftirgebracht: weiln die bruederschafft und 
handtwerch, deren léblichen zwayen handtwerchen stain- 
metzen und maurer in angezogener statt Eferding, nicht 
in die nunmér uralte funffthalbhundert jirige von der 
allerdurchleuchtigisten grof{smechtigisten Khinigelichen 
Mayjestat Barbarosa lobseligster gedechtnus privilegirte, 
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dan nach dero hichstgedachten Khinigelichen und Khay- 
serlichen, von ainer auf die ander Rimischen Khinige- 
lichen und Khaiserlichen. Mayjestat suceedierte und bifs- 
anhero jederzeit von dero héchsternente Khinigeliche 
und Khayserliche Mayjestat von neuem confirmirten pri- 
vilegien der liblichen zwayen haubthitten, Strafsburg 
und Wienn, welche aufs Khinigelichen und Khayserlichen 
gegebnen verobligierten grofsen gnadt tiber die des stain- 
metzen und maurer handtwerchs, vaflt gantz Teitschlandt 
in handtwerchssachen zuschaffen, in selben zugebietten 
und zam gehorsamb zutreiben, auſs gegebner hichst ein- 
gewendter gnadt die macht haben, niemals einverleibt 
oder bei solcher ainichen gehorsamb(* sy angeben, 
sondern nur in irer Mainung, wie sie haben wollen, 
nach irem gefallen gelebt, junger aufgedingt und ledig 
gezilt, auch gar lehrbrieff erthailt, die bey unfs untzt (?) 
sich gemelte obangezogene bruederschafft und handtwerch 
der maister stainmetzen und maister maurer in der statt 
Eferding vermig obbeschribner Khayserlichen privilegien 
und freyhaiten bei unfs in die lobliche haubthitten gentz- 
lich einverleiben unfs gehorsamben auch diennstbar und in 
allen gebirlichen handtwerkhlichen dingen, nach handt- 
werchs gebrauch und sonnst nicht, gehorsamb und 
gewerttig sein; im wenigen khainer nit ftir redlich ge- 
halten, sondern solch ausgelernte gesellen widerumben 
mit iren lehrbrieffen zuruckh geschickht werden.*) Weil- 
len sie dan dises oberziltes in ainem und andern zimb- 
lich erwogen, dartiber ir redlichkhait zu erlangen, und 
darmit ire gelernte junger khunfftig nit zuruckh geschickht, 
sondern ftir redlich in irem handtwerch gehalten werden, 
und beftirdert, auf ain und anders mitl:gedacht und er- 
suecht, welches sy unfs dan obgemelter massen, flirge- 





*— *) Diefe Stelle ſcheint mehrfach corrumpirt zu jein! 
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tragen, hichstes gebetten, inen und den irrigen hierinen 
mit treuer hilff zuerscheinen und sy zu unfs, in unser 
befreyte haubthitten auf und anzunemmen, welch ir hoche 
bitt, wir den neben ires underschiedlichen fiirbringen und 
erzillen, ains und anders wol erwogen und in acht ge- 
nommen und entlich den viligen schlufs gemacht und in 
ir billiches begern und anlangen nachvolgender massen 
gewilligt. 

Erstlichen das sy unfs neben hereingebung eines 
irer obrigkhaitlichen schein, bei verlufst irer ehren, ehr- 
lichen Namens, vorderst ires erlernten handtwerchs bey 
irem aydt angliben, dafs sie unfs in allen handtwerkh- 
lichen gewonhaiten wollen beystandt thuen, die redlichen 
stainmetzen und maurer helffen beftirdern, erheben und 
auf das befste in alfén furfallenden angelegenheiten be- 
schutzen und defendiern. 

Andern, diejenigen fritter und bernhetitter= 
oder des handtwerchs unredliche, wo und an welchem — 
ortt die in irer gegent anzutreffen, selbige mit hilff und 
beystand irer obrigkhait, wie auch mit zuesetzung unser 
dan unserer miteinverleibten redlichen handtwerchsge- 
nossen in der statt Steyr, Freystatt und statt Griefs- 
khtirehen wohnundt vertreiben, und allerdings wo mig- 
lich zur redlichkhait bringen, und als ain redliche ord- 
nung machen und stirckhen helffen, khainem zu arbeiten 
gestatten, sondern so lang und viel treiben, bifs sich der 
oder die, wer die sein, nach genuegsamb undergeben 
und umb sein oder ire ungebier auch ungehorsamb nach 
billichen dingen gestrafit worden, 

Drittens, ist gemeites handtwerch wie bifshero in 
dem ersten puncten und andern verstanden, diejenigen, 
welche sich fiir ain gantzes redliches handtwerch riemen 
und schreiben, doch selbe diejenigen wie sie ausgeben 
nit sein, solche mit glimpfen, wo aber selbe nicht statt 
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mit scheltung und ires handwerchs entsetzung, bils sie 
sich entweder mit redlichen unverfelschten Nimen, unfs 
undergebnen handwerch, auch undergeben, zu treiben 
und ftir die lobliche haubthitten, als den rechten handt- 
werchlichen richter zu citiern und alle die aufsfthrung 
und des beschaidts za erhollen lautter befuegt. 

Viertens, es sollen auch bertirte Eferdingerische 
stainmetzen und maurer die yetzt angehendigte handt- 
werchs artic] freyhait und ordnung, khainem Welschen 
oder anderm, so des handtwerchs nit redlich, fiirzaigen, 
vertrauen oder anhendigen, damit dardurch der alhieigen 
haubthitten allerlay ungelegenhaiten, so dardurch er- 
wachsen und entstehen mechte, khan verhuettet werden. 

Schliefslichen wöllen wir umb khurtz wegen alle 
andere nottwendige ausftirliche puficten hiemit hierein 
zu setzen underlassen und auf unser Khayserliche frey- 
‘ haiten, darin alles und jedes in specie begriffen, berueffen 
und in summa solchen puncten und articln nach zu 
gleben, obgemelten unfs ainverleibten des handtwerchs 
der stainmetzen und maurer, der statt Eferding red- 
lichen maistern, gesiln und jungern zu halten irem glib 
gemiifs anbevolchen haben. 

Hierauf ist nun offtbeschribnes liblich handtwerch 
der stammetzen und maurer in der statt Eferding nach 
genuegsamen versambleten léblichen handtwerch der löb- 
lichen Bruederschafft in der khunst der stainmetzen und 
maurer in der befreydten Khayserlichen haubthitten der 
statt Wienn ftir redliche ires handtwerchs erkhendt, wie 
auch an- und aufgenomen worden, wie sie dan zu be- 
stittung, jirlichen zo der haubthitten iren gehorsamb 
hiemit anzugeben, alle zeit auf s. Gottsleichnambstag 
ainen ducaten in goltt. gegen hinausgebung aines scheindels 
za dien schuldig und verpflicht zu raichen, dargegen sein 
wir auch verpunden, imen in allen fürfallenden bandt- 
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werchssachen gebierlichen schutz und hilff als dits ortts 
ordenlicher handtwerchsrichter, von der haubthitten aufs 
zethuen und zu eraignen, darauf sie sich gewilslich zu- 
verlassen und khaines abschlags zu besorgen und also 
in ainem und anderm vergwifst, auch da khurtz wegen 
ain oder ander mehr puncten hierinen underlassen, und 
nit eingesetzt worden, sollen doch selbe so khrefftig und 
gliltig sein, also wan die von wortt zu wortt hierinen 
geschriben stunden, alfsdan handtwerchs sytt und der 
haubthitten gebrauch ist, auch Khaiserliche freyhaiten 
vermag one geverde, Defs zu warem urkhandt haben 
wir dem liblichen handtwerch der stainmetzen und maurer 
der statt Eferding diesen einverleibnufsschein under 
unserm auf der haubthitten habenden handtwerchs insigl 
hierauf getruckht. Geschechen und geben auf unser 
befreidten haubthitten in der statt Wienn, den dritten 
monats Juny des aintausent sechshundert drey und zwain- 
tzigisten jahr. 

“(Motariel beglaubigte Abſchrift im fllrſtlichen Archive 

gu Eferding.] 


WEE. 
1822, Mai 28. 


Im Namen Seiner Majestat des Kénigs. 


Umwandlung des ehemals Oberminster’schen Lehenverbandes in 
ein Bodenzinskapiial bei dem Hause Lit. E. Nro, 108 in der Mahler- 
strasse zu Regensburg. 

Die Kinigliche Regierung des Regenkreises, Kammer 
der Finanzen urkundet und bekennt hiedurch, dafs der 
Lohnkutscher Georg Betz von Regensburg als Besitzer 
eines ehehin nach Obermiinster nunmehr zum kéniglichen 
Rentamte Regensburg lehenbaren Hauses, in der Mahler- 


96 


strasse Lit. E. Nro. 108 gelegen, und im Leheureichniss 
des Amts-Bezirks Regensburg Sub Nro. 1 aufgefthrt 
und beschrieben, mit einem berechneten Werthanschlage 
von 2045 fl. — im Wege des amtlichen Verfahrens die 
Umwandlung des gedachten Lehens bewirkt hat, und 
dafs dartiber die allerhéchste Genehmigung durch das 
hiéchste Rescript des Staats-Ministeriums der Finanzen 
vom 24. Mirz 1822 ad Num. 9902, unter der Bedingung 
ertheilt worden, dafs fiir den bisherigen Lehens-Verband 
ein Bodenzins-Kapital von 340 fl. — wirtlich: Dreihundert 
Vierzig Gulden, — constituirt worden ist. In Folge die- 
ser Lehen-Eignung hiren nun alle Lasten des Lehen- 
Verbandes auf, und es steht dem Besitzer frey tiber das 
umgewandelte Lehen als bodenzinsiges Eigenthum zu 
verfiigen jedoch so, dafs, wenn dieses umgewandelte 
Lehen-Haus abgetheilt werden sollte, auf die veraufserten 
Theile ein verhiltnifsmassiger Antheil der auf das Ganze 
bei der Eignung gelegten Last tibertragen werde. Zur 
Bekriftigung dessen ist gegenwiirtige Urkunde von der 
kiniglichen Kreis Regierung, Kammer der Finanzen ge- 
eignet vollzogen worden. So geschehen und gegeben 
Regensburg den achtundzwanzigsten May, im Jahre Ein- 
tausend, achthundert, zweiundzwanzig. 


Konigliche Regierung des Regenkreises, Kammer 
der Finanzen. 
Frhr. v. Tauthfoeus. 
v. Ametsberger. 
(L. 8.) Wiesand, Secret. 
[Original im Befige des Herrn Kaufmann G, A. Schöpf 
in Regensburg.] 


nt Oe — —— 


Bufabe und Nachträge 


pon 


Hugo Graf v. Walderdorff, 


Vorftand des hiftor. Vereines von Oberpfaly und Regensburg. 


Berhandlungen d. hifior, Bereines. B. XXVII. 7 


Digitized by Google 


Bereits oben in der Vorrede wurde erwähnt, bak th 
bem Wunſche des Herrn Verfaffers, deffen Zeit gegenwärtig 
durch dienſtliche Gefchafte vollfommen in Anſpruch genommen ift, 
nadfommend eine Durchſicht des vorliegenden Werkchens vorge- 
nommen babe, und die etwaigen Ergebnifje weiterer Forfdungen 
beifiigen werde. Demgemäß folgen nun einige wenige Nach⸗ 
triige und Zuſätze. Wir glauben aber hiemit nod) feines- 
wegs bie Forfdung fiber dieſe fo funftfinnige Familie voll- 
fommen jum Abſchluß gebracht gu haben, fondern hoffen 
vielmehr, daß unfere Dtittheilungen andern Forfdern Bers. 
anlaffung geben werden, aud) ibrerfeits die ihnen befannten 
Nachrichten über die Roriger zu verdffentlichen und fo die 
LebenSbilder dieſer berühmten Baumeifter gu ergänzen und 
zu vervollſtändigen. 


(Bu Seite 1 und 10.) 


Zuſätze aus den Dombaurechnungen von 1459, 1487, 
1488 und 1489. 


Reider fonnte unfer verdienter Gchue graf bon den 80 
Dombaurecdnungen (1481 — 1560), welde nebft andern uns 
ſchätzbaren Archivalien i. J. 1850 burch die Rreisregierung 
gu Regensburg offiziell als Malulatur (!) verkauft wurden, 
nur einige wenige retten;*) ware bie ganje Folge erhalten 
geblicben, beſäßen wir allerdings eine unſchätzbare Quelle fiir 
bie Gefcichte ber Roriger; fo miiffen wir uns aber leider 
mit bem wenigen begniigen, bas bie oben angeführten vier 


*) Bergleide mein ,Lebensbild von J. R. Sdhuegraf, S. 223” 
aud in Ganb XXVIII. der Verhandlungen des hiſtor. Vereins von 
Oberpfal; und Regensburg (1871) ©. 347, — 
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erhaltenen Gxemplare*) uns darbieten. Ich glaube dem 
Wunſche ber Forſcher und Lefer in mehrfacher Hinficht gu 
entiprechen, wenn id) nachfolgend die unſere Meiſter Conrad 
und Mtathaus betreffenden Notizen aus diefen Rechnungen 
jufammenftelle und vereint vor Augen fiibre. 

(1459.) Dienftag nad Misericordia domini übernahm 
ber Oomberr Theodericus von Ramsperg das Amt 
eines ,,Magister fabricae ;“ bet dem Uebernahmépoften kömmt 
unter andern vor: Tuembmaister dedit vij % lx denar. 

Venditio et diftributio 
biadi. 

Item mein herren vom Capitl haben gefchaft m 
‘geben dem Tumbmaister von des feczen wegen daz er 
getan hat anno ete. lviij® zu einer liebung und zu pefferung 
ij sch. chorn. Daran hab ich im ain sch. ch. geben 
und das ander sch. ch. hat er vor emphangen bey 
Meister Jacob Friefhamer vez. in Registro de Anno 
etc. lvijmo, Factum in die Henrici Imperatoris. Intellige 
de blado Friefhaimer fupranominati. 

Item mer verkauft dem Tumbmaifter i’/4 schaf 
chorn, ain schaf umb vj 4 xx den. fabato post Margarethe, 
facit x # dn. fuit bladum dm. Friefhamer. — dedit totum. 


Venditio bladi de anno presenti 
videlicet lix®. 


Item verkauft maifter Conrad Tumbmaifter in 
octava omn. fanctor. ij sch. chorn umb xv # dn. 
tn. totum (exfoluit vez. ao. lxmo.) 


*) Diefelben befinden fic) nunmehr im Archive des hiſtor. Ver- 
eines von Oberpfalz und Regensburg. Sie wurden bereits 
von Schuegraf publicirt, und gwar bie Rednung von 1459 im XVI. 
Band (1855) vollftindig; bie übrigen brei Rechnungen jedoch nur aus⸗ 
gugsweife im XVIII. Bande (1858) der Verbandlungen hes gebachten 
Bereines. Hier ift jedod) manches verbeffert. 
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Item ich hab Im auch geben die ut spr. darumb 
daz fand Peters glockenn und auch die zwelfpottnerin- - 
gloken hat gehollffen und anders zu hahen nach feinem 
rat, zu feinem tail zu einer liebung und fur feyn mtle 
ain mecz waiczen. 


Percepta extraordinaria. 
Item der Tumbmailter hat verkauft dem Gabriel 
ij ¢ (200) flachzieg] um xliiij Reg. 


Item er hat mer verkauft dem Kuncz Pewtler 1?/2¢ zieg] 
vmb xxxiij dn. 
Percepta de teftamentis et perventis. 
Item der Tumbmaister maister Conrad dedit 
pro testamento matris fue in octava omnium fanctorum 
vj 8 den. 


Secuntur perpetua dilttributa. 
Maister Conrad. 
Item percepit fein kotemmer emerami vj 4 dn. 
Item percepit fein kotemer zu weinachten vj @ dn. 
Item percepit fein kotemer in der vasten vj 4 Reg. 


Distributa den stainbrechern zu 
Hipfelberg. 

Anno etc. lix® in die S. Bonifacij hab ich gekauft 
ein prukfchef weyffer stain von dem Keyll und im darumb 
zalt nach erkantnuſſ des Thumbmaister, auch nach 
aufprechen maifter Conrad und maister Carell (Ratt) paid 
— zu ee xvii d 8. dn. Rat. ete. 


— ut spr. hat —— — — in 
craftino fancti Bartholomei von dem langen Ptichfel ain 
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{chef guter weiffer {tain umb xxiij @ dn. Di hab ich 
zalt gancz feria 24 post nativitatem Marie prefente 
Thumbmaister. 
Summa per fe. 
Anno et die ut jam supra hat der maifter Conrad 
auch gekauft ein prukschef ftain von dem klain Ptichflen 
umb xx # den. Reg. Di hab ich gancz zalt in die Exal- 
tacionis S. Crucis. 
Summa per fe. 
Anno ut spr. in die Sancti Galli hat maifter Con- 
rad mer gekauft ein prukf{chef von dem langen Ptichfell 
um xxiij # dn. Ift gannez zalt feria quinta ant. Symon 
et Jude. 


Alia distributa extraordinarie. 


Item gefchenkt den fremden maiftern Stain- 
meczen vj kanndl wiilisch weyn, je 1 koph’ umb 
xilij obul. und vj kandl francken, je 1 koph umb vj obul. 

facit iij @ vj dn. 


Item dem Tumbmaifter in die stainbrtiche zu 
gen felbander feria quarta ante pentecofte, fiir zerung 
xviiij dn. 

Scheff. 

Für eine Hauptreparatur von St. Peters Schiff wurde 
bem maister Albrecht Schopper von Prenprun geben nach 
erkantntif und auflprechen maister Conrad Tumb- 
maister: maifter Conrad Swab zimmermann und maister 
Mathes fmid; di haben gefprochen im zu geben v*/, lib. 
dn. u. ſ. w. 

Itein dem Tum bmaister und her Ulrich mit einem 


knecht gein Kapphlberg inn pruch fur zerung xxvij dn. 
in die Bonifaeij. 
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Item dem Tumbmaifter zureiten gein Kelhaim von 
des Keil wegen zum pflegern fur zerung in -eraftino 
S. Johannis bapt. X gr. 

Item mer im zu czwaien malen gein Kelhaim zum 
pfleger aber von des Keil wegen in die dedicationis 
ecclesie Ratis. et sancti Udalrici, 1 lib. den. 

Item mer gein Kapphelberg aber aufzumerken dem 
— Ix dn. feria sexta bia Udalrici. 


Sand Peters — 


Item dem Tumbmaifter und feinen gefellen di 
glockn aus und ein zu heben; zu hebrecht zu vertrincken 
— obulos in — ad vincula s. Petri. 


Item dem Tumbmaitter zerung gein a Kapphelberg 
in craftino Bartholomei xvij den. Rat. 


ad * 


Item dem ——— gein — — 
in die S. Galli zu — me gr. 


Item dem Peubacitics zerung gein Kapphiberg 
von des Keyls wegen fur zerung ; fur den ambtmann von Sall 
und leitkauf mit dem Keil fabato post omnium fanctorum 

xxxilij Rat. 


Item — Seo ee maifter Conrad zimmer- 
mann, dem Mathes fmid, dem Laymell floffer und in dic 
Panes ere Renee ae eer ne rat, 


Racie cum — Conrad Tumb- 
maifter. 
Anno dm. ete. lixne jin octava omnium fanctorum 


hab ich ganncz abgerait mit Im _ die hernach ge- 
fehribn [tuk : 
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Item umb ain groff eg de darauf di Maria (tet: 
da fir x # Reg. 

Item umb daz Captel darauf fand peter ftet ; 

da fir 1 lib dn. Reg. 
, Item umb die Maria xiiij @ dn. 

Item umb den Petrus xiiij @ dn. 

Item umb den Johannes xij 4 dn. 

Item umb ain Capptell mit aim fawkoph neben 
dem turn Ix dn. 

Item umb vij Captell in das gibelgebenng und in 
die plinttenform an dem newen turn und in das gebenng 
darnebn an dem hohenwerk; je fiir ains vj gr. 

Item umb vier hanngend poffenn in der plint- 
tenform oben in der {chweben, ie fiir ain vj gr. 

facit totum vilj lib Ixxviij dn. 
Der fumm ift er gancz zalt. 


Gein walt. 


Item fabato ante Judica hab ich then ¢ der Cristan 
fludririn umb xliiij gar groffe hélczer ie fur ains xxxv gr. 
und umb viij clayne hilezer 1 % den. Nach auffprechen 
dez Tumbmaifters, des Porlingers und maifter Conrad 
Swab und Hansen Hueter zu Ratinhausen. Den maiftern 
leitkauf iiij gr. u. s. w. 


Distributa maifter Conrad und feinen 
gefellen in die hiittéen. 


In vigilia penthecoste. 
Item maifter Conrad lxiiij dn. 
Item vij gefelln iedem vj tag 
facit xi @ vj dn. Rat. 
Item mer eynem gefelln v'/, tag 
facit xlitij dn. 
Item dem lerjung vj tag x gr. 
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Item dem hiittenknecht vj tag auch x gr. 

Item gein pad x dn. 

Item zu vertrincken maister Conrad und dem 
glafer xvj obl.; aufzuhengen di tafell im kor 

Summa ij lib xl den. j obl. 

Sn ähnlicher Weife ift fede Wore vorgetragen, wobei 
ber Worhenlohn fiir Maifter Conrad ftets mit 64 Denaren 
angefegt ift; bagegen betrug der tägliche Lohn für die Gefellen 
in dem Gommerhalbjabre 8 dn im Winterbalbjabre 5 dn; 
per Parlir hatte gleichen Cohn; augerdem wurde alle 14 Tage 
1 dn. Badgeld per Kopf gezablt. 

Noch fpeziell wird augerdem bes Oombaumeifter’s erwähnt: 


Dominica fecunda post octavam pentecoste. 
Item den maistern zu vertrinken v den. von der 
glocken wegen ; ok ww we ww, % 
Dominica tercia. 


Item den maistern auch von der glocken wegen 
iij dn. umb 1 ch. wein. 


Johannis Bapte. 


Item umb laub und gras in di hiiten vj gr. maister 
Conrad und gefellen iiij gr. zu vertrinckenn. 


| Dom. xv. | 

Item dem Michel Kniittelmair lerjung iiij tag zu 
v den, facit xx den.; fed magister Conradus male 
fuit contentus. : 

Judica. 

Item ij den. dem ziegler von Renngftauff daz er fol 
hergeben kalch sand Peter nachdem und maifter Con- 
rad ein abrett hat getan mit im. 

Wir haben uns darauf befdraintt, jene Cintrage aus— 
zuziehen, welde tireft ted ODombaumeifters erwabnen 
und uns denfelben in feinen verfchiedenen Befchaftigungen 


iF 
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vor Augen führen. Wir feben ihn als Bawmeifter und 
Bildhauer thitig; er intervenirt bei allen Ankäufen und 
Lieferungen von Baumaterial, beanffichtigt bie Steinbrüche, 
führt Proceffe gegen vertragsbrüchige Afordanten (Keil), tur; 
er leitet ben ganzen Bau unter ber Oberauffidht des als 
magister fabricae (oberfter Bauberr) beftellten Domberrn. 

Auch feine Bezüge lernen wir fennen; er erbielt theils 
fice Befoldung, welche quartaliter ausgezahlt wurde, theils 
ebenfallé fizen Wodenlohn, theils lieferte er auferdem 
Bildhanerarbeit nah dem Stitde (wabrideinlid 
wenigftens theilweife von ihm felbft verfertigt), endlid wurde 
er je nod der Veranlaffung mit auferordentliden Grati- 
fifationen an Geld und Getreite bedacht. 

Die fire Befoldung belief fic alle Quatemper 
(Pfingften, Emmerami, Weihnadten, Faften) auf je 6 Schil⸗ 
linge, in Summa alfo 24 @ oder 3 % Regensburger Pfen- 
ninge; nach jegigem Gelde — 8 fi. 34 fr. 2 Hf. *) 

Der fire Wodhenlohn betrug 64 dn. oder 2 Schilling 
und 4 Pfenninge; in 52 Woden alfo 110 8 28 dn. oder 13 B 
6 4 28 dn.; nad jegigem Gelde — 39 fl. 37 fr. Die fixe 
Sabreseinnabine betrug demnach in Gumma 48 fl. 11 fr 2 BL. 

Bringt man die Entwerthung bes Geldes und die zu— 
nehmende BGerthenerung bes Lebensunterhaltes in Anfcblag, 
vergleidht man namentlich die LShne der Werfleute in unferer 
Dombaurechnung mit den heut' 3u Tage üblichen Löhnen Fo 
wird man wobl fiir bie Jetztzeit eine mindeftens ſech zehn⸗ 
face Bertheuerung annehmen bdiirfen. Conrad Roriger’s 
bamaliger fixer Gehalt von ungefähr 50 fl. entfprac baber 
einer heutigen Befoloung von mindeftens 800 fl. Rechnet 


*) Bergleidhe bie Umrechnungstabelle in Schuegraf's: Drei Red: 
unngen itber ben Regensburger Dombau aus den Jahren 1487, 1488 
uud 1489 S. 149 m Berbandl. des hiſt. Verein’ von Oberpfaly und 
Regensburg Bd. XVIII. . 
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man biegu nod bie obenerwähnten Nebenverdienfte fomie den 
Umſtand, bag er damals zugleich neben dem Regensburger 
Dombau auch nod den Bau ju St. Lorenz in Niirnberg 
als Wertmeifter leitete, und bak er wie wir fowohl aus dem 
Texte als aus bem Urlundenanhange erfehen haben, auswärts 
und in Regensburg häufig zu Rathe gezogen und hiefür 
jedenfalls entfprechend entlohnt wurde, fo werden wir feine 
Geſammtbezüge etwa auf 1200 fi. nach heutigem Gelbwerthe 
anfdlagen dürfen. Es bleibt bies nod) immerbin nach jegigen 
Begriffen eine ſehr befdeidene Entlohnung eines fo funft- 
reidhen und unermiidliden Baumeifters. 

Gleichwie uns die Rechnung von 1459 einige Aufſchlüfſe 
fiber Meifter Conrad gibt, fo begegnet uns fein Sohn 
Matheus wiederholt in den Rechnungen von 

1483, 1488 und 1489. 

Befoldung und Wodenlohn bes Dombaumeifters 
blieben wãhrend diefer 3 Sabre unverindert, wie wir diefe 
Poften foeben beim Sabre 1459 fennen gelernt haben. 

Außerdem fommen folgende Cintrage über Meifter Ma—⸗ 
theus Reriger vor. 

(1487.) Item ansuntag Jubilate bin Ich mit maister 
Ulrichen Schopper umb Sand Peters schef, das er ver- 
newt hat ainig worden nach aufprechen maifter Ma- 
theufen Thumbmaifter, Wolfleer und Haintzn hiitten- 
knecht, im umb dy arbait fo er daran — hat — 
iiij % Ix dn. 2 ; 


Item am ertag vor Urban | hab ich von Hannfen 
Puchfel ein stainfchef Kepflberger nach aufprechen des 
Thumbmailters darfur — % dn. Rat. 


oo ‘ali — — — Petri et + Pauli 
apostolorum ac dedicationis ecclesie Thumbmaister, 
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parlir, zymermann drey samber zu geften gehabt, auf- 
geben umb vifch, wein und prot ete. Ixxxij dn. 

Item dem Thumbmaister umb fein mtie und 
fleyfz zum paw und fetzen da er mer dann ander zeyt 
getan und gehabt hat zu einer erung geben ein rokh 
mit einer fuchfen kurfen undertzogen, geftet. 

iij % xv dn. 

Item sambftag in profefto S. Martini dem Thumb- 
maifter, gefellen in der hiitten, zymerman und smid 
= ein ganns poe per ix dn. tutt ce dn. 


* wurde an Sand ——— ier — 
Fenſter akordirt mit maiſter Leonhart Zawner maler in 
gegenburtigkait herrn Matheufen Pollinger thumbherrn, 
herrn Cafpar Holltzner, Hannfen Steiff Capplan im Thumb, 
maister Urban pild{nytzer und maister Matheusen 
Thumbmaifter zu Regenfpurg. 


Dominica tercia poft octavam Penthecoste. 


Item Thumbmaister und huttenknecht haben ver- 
tzert in den sora ie und — — dn. 


(W488. ) Item an — vor — iſt fm 
Thumbmaifter im stainpruch zu Abbach gewesen 
vertzert x dn. 1 obl. 


Item diebus beatorum Petri et Pauli apostolorum ac 
dedicationis ecclesie Rat. haben mit mir Thumbmaifter, 
zymermann, drey famber geeflen. Umb wein, fleifch etc. 
ee iij 4 ~ dn 


Item fabato ante Martini Conabaraltten sft 
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smid, zymermann und sloffer yeden ein ganns; tun funff 
genns — per xxiij ee tut * dn. 


dass. ) Item Thambmaifter porcepit 
“1 Sch. silig. 

Item in vigilia Symonis et Jude vom Thumbmaiste, 
fiir zwen stain eingenommen iij @ vj dn. 

Item feria quinta ante palmarum ist Thumbmaister 
zi Abbach in dem — gewesen, vertzert xij dn. 

Item Martini den — Thumbmaifter, 
smid, zymermann, sloffer und den gefellen in der stain- 
hiitten umb funff genns xxxviij dn. i obl. 

Dominica quinta. 
Item eidem Thumbmaister fetzlon iij tag 
xxx dn. 

Desgleichen dominica fexta 2 Tage; aud die Gefellen 
ethielten Setzlohn & 1 dn. täglich. 

Hiemit enden die Notizen über Matheus Roriger in ben 
Dombaurecdhnungen. | 

Wenn auch bie legteren dret Rechnungen weniger Bemer- 
tenéwerthes enthalten, als jene für das Sabr 1459, fo ge- 
währen fie uns dod) aud) mande Blide auf die Thätigkeit 
bes genannten Meiſters. Leider mangeln von nun an alle 
Rechnungen bis gum Jahre 1531, und fo ging durd ihre 
Vernidtung die widtigfte Ouelle fiir die Erforſchung der 
ferneren Thätigleit des Meifters Matheus, fowie feines 
Bruders Wolfgang leider verloren, was um fo mehr gu 
bedauern ift, al fie uné jedenfalls Aufſchlüſſe doer die Bere 
fertigung bes Sakramenthäuschens, des Brunnens und mander 
anverer Einzelnheiten im Dome itberliefert batten. 


110 


(Bu Seite 9.) 
Steinmesseidjen und Hausmarlen. 


Es wird bem Lefer nicht entgangen fein, daß der Bers 
faffer jede Gerartwortlicfeit fiir bie Richtigteit der den 
Roritzern gugefdriebenen Steinmetzzeichen abgelehut hat 
und fid darauf beſchränkt, bieriiber nad Sduegraf und 
Sighart einfack gu bericten. 

Bon ven drei fiir bie Meiſte Conrad, Matheus 
und Wolfgang beanfprudten Zeichen 
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fcheint nämlich nur das letzte filr Meifter Wolfgang mit 
ziemlicher Sicherheit behauptet werden zu können; fiir bie 
beiden erſten Zeichen dagegen haben fig bisher feine Belege 
entdecken laſſen. 

Leider iſt es mir trotz der eingehendſten Forſchung und 
Unterſuchung und der ausgebreitetſten Correſpondenz nicht 
gelungen, auch nur die geringſte Andeutung über die wahren 
Zeichen dieſer beiden Meiſter aufzufinden. Es iſt dies um 
ſo mehr zu bedauern, als uns ſo manche Monogramme anderer 
bewährter Meiſter überliefert find; namentlich müſſen wir es 
als einen ganz beſonders unglücklichen Zufall betrachten, 
daß unter den mancherlei Urkunden der Roritzer, die uns 
zu Gebote ſtehen, keine einzige ſich befindet, an welcher die 
Siegel erhalten wären; gerade aber durch die Siegel gelangte 
man häufig zur Kenntniß ber Zeichen ihrer Inhaber. 

Was nun die oben abgebildeten Steinmetzzeichen betrifft, 
fo find fie fich allerdings fo ähnlich und nahe verwandt, daß 
ihr Vorkommen bei drei Mitgliedern derſel ben Steinmetz⸗ 
familie ganz wahrſcheinlich iſt, da wir ja meiſtens die Zeichen 
mit oft nur unbedeutenden Veränderungen oder Beizeichen 
innerhalb der Familie ſich forterben ſehen; allein es fehlt wie 


111 


gefagt fiir bie erften zwei leider jeder Beleg, wie aus dem 
MNachfolgenden weiter erhellen mag. 

a) Nah Sdhuegraf foll alfo Meifter Conrad bas 
untenftehende Zeicjen geführt haben : 


tT 


es ſcheint aber,j baf er auf diefe Anficdht nur in Folge einer 
Berwedhéslung fam. | 

Wie wir bereits oben (S. 31 f.) gehört haben, erſcheint 
das fragliche Zeichen wiederholt an mebreren jener prachtvollen 
6 Fenfter aus dem Beginne ber Menaiffance, welche die 
Mittelhalle des Domkreuzganges ſchmücken. Cine Tradition 
ſchreibt Plan und Ausführung derfelben einem Oombaumeifter 
Roritzer yu; unter ben drei Rorigern könnte das aber 
jedenfalls nur Wolfgang (+ 1514). fein und teinesfatis 
Conrad; allein es ift höchſt wahrſcheinlich, dag diefe Fenfter 
fogar erft nad Meifter Wolfgang’s Zeiten entftanden etwa 
in den zwanziger Sabren, alfo wohl unter Dombaumeifter 
Erhard Heidenreich. Dagegen lieken ſich altere Schrift⸗ 
fteller*) gu der Meinung verieiten, daß diefer Theil des 
ſereuzganges mit feinen rundbogigen Fenftern ber Altefte 
fet und etwa noch der romanifden Periode angehöre. Sch ue 
graf — tiichtiger als Hiftorifer als als Archäologe, — der 
wohl wufte, dag mit der Wilbung des Kreuzganges unter 
Biſchof Albert von Stauff (1410 — 1421) begonnen 
wurde, nabm daher an, die fraglichen Fenſter feien aud bald 
nadber entftanbden, und ba er auf bem Grabfteine Wolf- 
gang Roriger’s (ſiehe oben ©. 55) ein ,, Krenz” als deffen 
Beichen bemertt hatte, fo ſchloß er baraus, das „Kreuz“ fei 
per Roriger ,Familienwappen” und bas oben abgebildete 


*) Bergl. 3. B. Andreas Maver Thesaurus novus IV. 264. 
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Steinmetzzeichen müſſe baher des Meiſter's Conrad, ber ja 
feit ungefähr 1440 bier thitig war, Zeichen fein.*) Wir 
erfeben hieraus, daß Sduegraf's Meinung nur auf der 
irrigen Unnahme berubt, jene Fenfter feien gu Conrad's 
Rebzeiten entftanden und bas oft erwähnte Zeichen müſſe das 
GSeinige fein, ba es jenem ſeines Sohnes Wolfgang ziem⸗ 
lid ähnlich und gleichbedeutend ift. 

Wenn nun fcon bas im Kreuzgange vorfommende Zeiden 
erft ungefähr ein halbes Sabrhundert nad Cojnrad’s Tod 
eingemeifelt wurde, fo haben wir auch bier nicht bas Zeichen 
bes entwerfenden Meifters, fondern jenes eines jmitarbeitenden 
Gefellen vor uns; abgefehen nämlich davon, daß die 
Meifterzeichen meiftens in Wappenfdiloen erfdeinen, was 
bier nicht der Fall ift, fo fommt es nur an einjelnen Partien 
einiger  enfter vor, während andere Partien von anbdern 
Gefellen bearbeitet wurden, bie ihrerfeits ihre Zeichen **) an- 
brachten; fo fanbden wir e8, vom fildliden Eingange in bie 
Halle aus gerechnet, links: am erften und dritten Fenfter 
je einmal, wabrend bas gweite Fenfter nur zwei andere, 
bas vierte aber feine Seichen tragt; redmts: am erften 
Fenfter gweimal und am gweiten Fenfter wieder einmal 
iiberall in Gefellfcbaft von andern Zeichen. 

Uebrigens kömmt basfelbe auch nod anderwärts vor, 3. B.: 
1) Am biefigen Oome findet man es nur nod an dem Theile 

ber Weftfagade, der gwifden ben beiden Churmftrebe- 
pfeilern lints fich befindet und gwar außen auf der Hobe 
ver untern @allerie.***) Wenn es Hier nicht etwa bei 
einer Reparatur angebracht wurde, fo gehört e6 einem 
frühern Steinmegen an, als jenem, der im Kreuzgange 
arbeitete und fein Zeichen dort hinterließ. 


*) Vergl. Schuegraf's Gefdhichte des Domes gu Regensburg. 11. 80. 

**) Mebrere diefer Zeichen bringt Sduegraf in feiner Gefdidte des 
Domes (1 79 f. aber leider nur ein einziges gang ridtig. 

***) Nad giltiger Mittheilung des Herrn Architelten Rettenbader. 
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2) Auch foll e8 das Reidhen ves Ulmer Dombaumeifters 
Burtart Engelberger fein; wenigftens kömmt es 
‘im Ulmer Dome, und gwar in einem Schilde gemalt 
an ben beiden öſtlichen Schilbwandungen ber Seiten- 
fcbiffe mit ben Sabreszahlen 1502 und 1507 vor. *) 

Nach gefalliger brieflidher Mittheilung bes bewährten 
RKunfthiftoriters Herrn Profeffor €. Maud in Ulm weifen 
jedoch bisher nur die entfpredenden Jahrzahlen auf 
Engelberger, wahrend weitere Belege nod) mangeln, 
es wire demnad die Möglichkeit nicht ganz ausgefdloffen, 
bag wir bier auch nur das Monogramm feines Parliers 
Leonhard Aeltlin von Kelheim Hatten. Auch diefes 
Zeichen hat Schuegraf auf Abwege gefiihrt. Herr 

- Profeffor Mauch hatte ihm namlich vasfelbe mitgetheilt 
und Sduegraf in feiner vorgefagten Dieinung, dak es 
das Zeichen eines Roritzer fein miffe, ftiigte darauf 
vie Behauptung, Wolfgang R. fet nicht nur nach Ulm 
zu einem Baucongreffe berufen worden, fondern habe fogar 
an dem dortigen Münſter gearbeitet und fein Dtonogramm 

(welches er nunmebr mit jenem angeblicden Conrad's 

verwechſelte) daſelbſt angebradt! Wein der oben ermabnte 

Ulmer Schriftſteller hat mich wiederholt bricflich verjichert, 

daß fidh in Ulm auch nicht die geringfte Andentung fiber 

bie Betheiligung eines Roriger an dem dortigen Münſter⸗ 
baue finde. **) 

Ferner findet man diefes Steinmebjeichen auch in den 

obern im Sabre 1528 wiebdererbauten Partien der Burg 

und namentlich bes Thurmes zu Steinsberg im Kraide- 
gau (Grogherzogthum Baden). ***) 


3 


— 


*) Verhandl. des Vereins für Kunſt und Alterthum im Ulm und 
Oberſchwaben Hl. (1870) S. 23. — 

**) Bergl, oben S. 29. 

*8*) G. H. Krieg von Hochfelden, Geſchichte der Militär⸗Architeltur 
in Deutſchland. Stuttgart 1859. ©. 985. 

BVerhandlungen d. hiſtor. Vereines. Bo. XXVIII. 8 
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4) Auch an der nach 1492 erbauten Kirche zu Weil der 
Stadt in Württemberg kömmt es vor. 

5) Desgleichen an der 1240 — 1350 erbauten Kirche in 
Friedberg in der Wetterau. 

6) Nicht minder am Achtort des nach 1491 erbauten Pfarr⸗ 
thurmes gu Frankfurt am Main.“*) 

7) Endlich theils anf den Kopf geſtellt, theils nad rechts 
gewendet am Magdeburger**) Dome ſowohl außen 
als am Lettner; nad rechts gewandt aud in Dün— 
felSbibl. (Sighart Gefchichte der bild. Künſte in Bavern. 
©. 293. 12.); auf den Ropf geftellt auch im Ulmer Dome 
alg Reichen des Rirdmeifters Bernhard Windler 
(Verh. d. B. f. K. u. UW. in Ulm ꝛc. I. 1870 S. 24.) 
Ohne Bweifel wird died Reiden auch nod an vielen 

anbdern Orten anjzutreffen fein. Sehr haufig find aber ähm⸗- 

liche Steinmetzzeichen mit Abanderungen oder Beizeichen. 
Beifpielsweife ermabnen wir bier eines am Untertheile 

ber Kanzel im Regensburger Dome vom Jahre 1482, 





welches aud) auf ber Steinmeptafel***) aus derfelben Reit 
am Godel ber nördlichen Seite dieſes Gotteshanfes erfdeint. 
Dasfelbe findet fic) auch mebrfach am hohen Thurme 
bes St. Stephansdomes in Wien unter andern ähnlichen 
Zeichen aus dem Sehluffe des 14. Gabrbhunderts.+) Nicht 


* Nro 4, 5 und 6 nad gittiger Mittheilung bes Herm 
Architelten Rettenbader. 

**) €. Brandt Aushilbung ber Steinmetzzeichen xc. am Dom yu 
Magdeburg. Neue Mitth. des thitr.- fachf. (Alterthums)⸗Vereines. 
Halle 1850, Taf. 1. ¢ und e. Tafel II. a.) 

***) Rergl Schnegraf, Gefdhidte bes Domes Il, Tafel V1. 

t) Nad gittiger Mittheilung des Herrn ff. Oberbanrathes und 
Dombaumeifters Fr. Schmidt in BWien, 
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minder erſcheint eS an bem Langfdiffe bes CSl(ner Domes 
1400 — 1500. *) 

Nicht umbin fann ich, Hier ein ebenfalls ähnliches Zeichen, 
welches nebft noch einem anbdern an der Votivſäule vor dem 
Safobsthore in Regensburg vorkömmt, yu erwähnen: 


* 4% 


indem, wie Schuegraf in einer handſchriftlichen Notiz uns 
verficert, eine alte Chronik eines diefer beiden Reichen fiir 
einen Roriger in Anſpruch nimmt. 

Da die Säule befanntlid) 1459 durch den Regensburger 
Biirger Ruger Kriigt**) ervichtet wurde, fo könnte es fid 
bier nur um Meifter Conrad handeln. Uebrigens dürfte 
es wabrideinlicher fein, bag beide Zeichen, weldje oben an den 
4 Ecken in Wappenfchilden angebradt find, und gwar bas 
erfte bdreimal, die Hausmarten des Stifters und feiner Ges 
mablin und etwa gweier Rinder vorſtellen. 


Außerdem ift Meifter Conrad's angebliches Zeichen F 


als Hausmarke und zwar theils unverändert, theils anf den 
Kopf geſtellt, theils nach rechts gewendet, theils mit verſchie⸗ 
denen Abänderungen und Beizeichen ſehr häufig anzutreffen. 
Sn Homever’s bereits oben angeführtem unvergleichlichem 
Werle liber die Haus- und Hofmarten treffen wir eine bedeutende 
Anzahl von Belegen hiefür. 

So findet es fidh 3. B. und gwar theilé unverändert 
theils auf den Ropf geftellt in der fogenannten Thorner 


*) Dr. © G. Homever bie Haus⸗ und Hofmarfen. Mit 
XLIV Tafeln. Berlin 1870. 8. S. 288. 
*%) Siehe die Gelegenbheitsfdrift: Die Gedächtniß⸗Säule von dem 
Birger Rugo (sic!) Kritgl t. 3. 1459 erridtet. Regensburg 1845. 8- 
8* 
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Rolle, einem Verzeichniß von geftrandeten KaufmannSgiitern 
mit ben Warten der betreffenden Raufleute, wungefabr aus 
dem Sabre 1377. (H. S. 148.)*) 

Ferner führt bas identiſche Zeichen nod) in ber Segtzeit 
als Hausmarfe die Bauernfamilie Gasmann ju Putgarten 
auf Wittow in Riigen. (A. Taf. XX. 43.) 

Nach redhts gewendet finden wir 3. B. diefe Marke 
auf einem Grabfteine in der Hauptpfarrfirde St. Dtarien 
in Rrafau (H. ©. 84); auch als Hausmarte der Familie 
Nußbaum im Canton Schwhz (AH. T. XXXVII. 19). 

Auf deu Kopf geſtellt mit vem turjen Schenfel nach 
{inf unter antern an einem Flügelaltar ber Kloſterkirche 
gum of. Kreuz in Roftod unter vielen andern Marken (H. 
T. XVIL f.); ferner noch jest im Gebrauche als Hofmarte gu 
Gnojau, Ki. Lidtenan, Pruppendorf und Sinan, 
auf vem Marienburger Werder in Preufen (H. 
T. XXV. — XXVIIL); auch fogar unter den Deutſchen in 
Piemont ju Alagna als Hausmarfe ber Degasparis 
(H. T. XXXVI. 17.). 

Auf den Kopf geftellt mit dem kurzen Schenkel nad 
rechts finden wir dieſes Zeichen ebenfalls allenthalben; fo, 
wie fdon oben erwähnt wurde, in der Thorner Rolle 
(H. S. 148); al8 Handjeichen auf verſchiedenen Urfunden 
in Oldenburg aus dem 16. Sabrhundert (H. T. CX. 15, 
16, 70); — ferner als Giegelmarte des Merten Balhorn 
gu Citbed aus bem Subre 1416 (H. T. XIII. 5); and als 
Siegel des Bauern Michel We fefer gu Landen auf der Halb- 
infel Jasmund der Snfel Rigen (H.T. XX A. 13); auf 
derfelben Snfel gu Mönchsgut filhrt der Büdner Kahrls 
biefe Marke (H. T. XX. D. 78); ferner begegnet fie uns 
aud) auf dem Warienburger Werder al6 noch übliche 
Hofmarfe in den Dörfern Bröske, Groß-Leſewitz, 


*) Wir bezeichnen Homever fortan nur mit H. 
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Parſchau und Tannfee (HW. FT XXV. — XXVIIL); enbd- 
lich führte aud) ber Tuchmacher Paul Schwarzkopf gu 
Brandenburg a. db. Havel i. J. 1623 diefe Marte 
(H. ©. XXI. 82). 

Nicht minder kömmt bas befprocdene Zeichen als Künſtler⸗ 
monogramm vor; fo foll e& ber ErjgieBer Peter Viſcher 
ber Siingere gefiihrt haben; wenigftens foll e8 auf einer 
Reihnung der v. Göthe'ſchen Sammlung zu Weimar, eine 
intereffante Allegorie auf Luther’s Reformation darftellend, 
mit der Unterfdrift: Petr Visch: facieb. 1524 fo qu 
feben fein;*) und nach rechts gemwendet zwiſchen den Buch. 
ftaben HP und W ftimmt es als Monogramm feines hoch⸗ 
beriihmten Vaters Peter Vifder vor, fo namentlid auf 
vem ſchönen Cucherifden Epithaphium vom Sabre 1521 
im Dome ju Regensburg. Dies Monogramm jedoch auf 
den Kopf geftellt nach rechts erſcheint auc) auf dem befannten 
erften €ntwurfe zum Grabmale res Hf. Gebaldus in 
Nürnberg v. 3. 1488, und gab Anlaß gu vielen Controverfen. 
Heideloff, ver diefen Entwurf im Originale beſaß, ver- 
Sffentlichte ihn in feiner Ornamentif (VI. 3; IX. 5. 6; X. 
2. — 4.) jedoch nicht mit ber wünſchenswerthen Genauigfeit; 
das Wtonogramm, welches er bereits in feiner Baubittte 
(S. 33) mitgetheilt batte, ift nämlich nicht gang richtig, was 
Dr. A. van Eve imi Anzeiger fiir Runde der deutſchen Vor 
zeit (1868 Nro. 6 GS. 186) mit Recht herverhebt. Der an- 
gebliche Querſtrich 3. B., welcher den kürzeren Schenkel mit 
bem Hauptftabe bes Monogrammes verbindet, ijt nämlich 
keineswegs beabjichtigt, fondern ijt nur eine auch auf dem 
obenerwabnten grégeren Monogramme Peter Bifder’s 
vorfommende Ausfdweifung des betreffenden Schenlels, welche 
bei der Kleinheit des Maßſtabes ten Hauptitab unwillkürlich 
beriibren mute, eine Wabhrnehmung, die nicht auger Acht 
gu laſſen ijt. 








*) Deutſches Kunjthlatt Vi. 1855 S. 126. 
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Heivdeloff ftellte nun ziemlich willlürlich die Behauptung 
auf, biefer Entwurf fei von Veit StoR*) gezeichnet, aud 
habe derfelbe bas Modell gum Grabmale in Hol; geſchnitzt 
und P. Bifdher nur ben Guß beforgt. Diefe kühne 
Hypothefe fonnte nicht verfeblen, unter ben Kunſtkritikern 
ungemeines Aufſehen gu erregen und eine lebhafte Gontroverfe 
bervorjurufen. Dibner in Meiningen widerfprad Hei- 
beloff;**) v. Quaſt und Nagler dagegen neigten ſich 
feiner Unficht yu, Kugler fprac fic entſchieden dagegen 
aus, desgleiden Chr. Schuchardt in Weimar. ***) Gegen 
Beit Stok fprac vor Wem die Berfdiedenheit bes 
Monogrammes, bas bem Seinigen, welded ja genan befannt 
ift, nicht gleiht. Aber auch P. Vifder follte der Urheber 
nicht fein, ta man aud fein Monogramm nicht erfennen 
wollte. Noch 1868 ſpricht fid 3. B. Dr. A. v. Ehet) gegen 
legtern aus und balt den Urbeber bes Entwurfes fiir einen 
Baumeifter, das Monogramm aber fiir veffen Steinmeg- 
geichen. Wire e8 erwiefen, dak unfer Meifter Conrad 
Roriber dies Reichen wirklich geführt habe, fo könnte man 
ben Entwurf allerdings auc ibm um fo eber zufdreiben, als 
er wie wir gefehen baben in Nürnberg wohl befannt war; 
allein e8 ſcheint mir iiberhaupt gar fein Grund vorhanden, 
bem Meifter Peter Vifder bie Urheberſchaft ftreitig zu 
maden; wir haben ja offenbar fein Zeichen vor uns; daß 
es bier auf bem Ropfe fteht, hat nicht? gu bedeutén, da wir 
ja Unalogien dafür haben, daß eine und diefelbe Perfon ihr 
Reichen in verfdiedener Stellung gebrauchte; ++) dak der 








*) Hiedurd irre geleitet bat and Hhomeyer a. a, O. T. XLI. 
B. 3 und S. 418 bem Veit Sto ein gang unridtiges Monogramm 
beigelegt; and) bie auf derfelben Tafel A 18 mitgetheilte Marke gibt 
bas bier befprodene Zeichen nidt gang genan wieder. 

**) Runftblatt Pro. 11. 1846. 

***) Vergl. Deutſches Kunfiblatt VI. Gabrgang 1855 S. 126. 

+) Angeiger fitr Runde ber deutſchen Vorzeit 1868 Nro. 6. 

tt) Vergleiche Homeyer, bie Haus- und Hofmarfen S. 147 V. f. 
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fpige Winkel au einem Dreiede gefchloffen zu fein fdeint, 
ift eben nur fdeinbar, wie id) ſchon oben ausführte, und id 
habe daher feinen Zweifel, daß Entwurf, Zeichnung und Aus- 
führung eingig und allein von Peter Vifdher bherriiprt. *) 

Wo) Vetrachten wir nun Meifter Matheus Roriger’s 
angebliches Zeichen: 


Auch dtefes fdunen wir nicht belegen. Wie ſchon oben 
©. 13 erwähnt wurde, gibt es Sighart fo wie es bier 
abgebildet ift an, jedoch ohne Erwähnung irgendwelder Quelle. 
Unter den Steinmebjeichen bed Regensburger Domes, 
die Herr Baurath und Dombaumeifter Denzinger ver— 
zeichnet bat, kömmt e6 gar nicht vor; aud) anbdern Perfonen 
und mir felbjt war eS bisher niemals miglich, basfelbe an 
bem Dome oder iiberhaupt in Regensburg ju entdeden, 
Von Eichſtädt, wo Meifter Mathäus befanntlidh lange 
wirtte, verdanfe ich ber Giite des Herrn Generalvifares und 
Domfapitulars Dr. Guttner gwar eine Reibe finer Stein: 
metzzeichen, allein bas fragliche fonnte aud) dort nirgends 
aufgefunden werden. Ueberhaupt iſt mir auch anderwärts 
feine gang gleiche Figur begegnet, dagegen mangelt es nicht 
an ähnlichen oder mit Beizeichen und Zuthaten verſehenen 
Marken und Steinmetzzeichen. 

Nach rechts gewendet kömmt dieſe Marke z. B. 
öfters vor; fo gu Roiks in Eſthland auf einem Grabkreuze 
vom Sabre 1847, (H. a. a. O. S. 33) ober in Meafter- 
baufen auf bem Hundsrück im Reg-Bez. Coblenz im 
vorigen Jahrhundert (H. T. XXXV.7); auch als Steinmeg- 
zeichen am Cõhner Dome aus der Reit von 1400 — 1500 








*) Daß diefer Meifter aud gwei Fifde als Monogramm führte, 
iſt befannt. 
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(H. G. 288), undam Magodeburger Dome (Brandt zc. 
wie oben ©. 114**) ©. II. a). 

Nicht minder findet man diefe Marke auf den Kopf 
geſtellt; 3. B. in bem Bauerndorfe Lubmin am Greifs- 
walbder Boden in Pommern als Hofmarfe (H. S. 72.); 
in diefer Geftalt wird fie an manden Orten mit „Maſtbaum“ 
gedentet, wobei felbftverftindig die Deutung erft von der 
Marke abgeleitet ift und keineswegs die Marke urfpriinglid 
einen Maſtbaum darſtellen follte. (H. S. 151.) 

Auch wollen wir hier einer Figur erwähnen, vie gleich- 
fam aus ver Bereinigung ber beiten bisher befprodjenen 
Zeichen hervorgegangen ift, indem an dem einfachen Kreuze 
links tas Beizeichen der zweiten, redts aber ber erften 
Marke angebracht ift. Diefes Zeichen kömmt 3. B. an einer 
Sule der Tempelruine von Sunion in Griedenland etwa 
in Mtanneshihe vor (H. S. 133), wahrſcheinlich wie Homever 
wohl mit Redt vermuthet als Crinnerungszeichen eines Reis 
fenden (H. S. 207); auch findet man es als Steinmetzzeichen 
am Cölner Dome (H. S. 288). 

€) Die Reihenfolge führt uns mun zur Befprechung 
bes Reidhens von Wolfgang Roriger. Da Sehuegraf 
uné deſſen Grabftein (fiebe oben S. 55) iiberliefert hat, fo 
ſcheint bas dort mitgetheilte Zeichen 


wobl mit ziemlicher Sicherheit feft gu ftehen. Es fann jedoch 
nicht verſchwiegen werden, tag wir feine vollfommene Gewif: 
beit darüber baben, ob GSchuegraf ben Grabftein recht gelefen 
und abgebilret hat; auch ift bie Möglichkeit nicht ausge- 
ſchloſſen, bag derfelbe etwa aus viel fpaterer Reit ftammte. 
an erfterer Beziehung ift gu bemerfen, daß Schuegraf das 
nämliche Zeichen auch an einer anbdern Stelle gefunden haben 
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wellte, wo e8 entſchieden nicht ftebt, nämlich auf einer ſchon 
einmal erwabnten Steinmettafel am Godel eines Pfeilers 
ber nördlichen Seite des Domes. Nad Schuegraf ftiinde es 
dort in Verbindung mit der Jahrzahl 1489; allein eine genaue 
Beſichtigung jener Tafel ergibt ein gwar ähnliches aber doch 
wefentlic) verfdiedenes Zeichen, nämlich: 


Li 99. 


Da fic nun Schuegraf hier offenbar geirrt hat, fo 
finute er möglicher Weife auch das Zeichen bes Grabfteines 
nicht ganz genau. wiedergegeben haben; doch ift dies nicht 
wahrſcheinlich, ba es auf dem legteren in größerem Maßſtabe 
angebradt und baber leichter zu erfennen war.. 

Qn gweiter Beziehung mug erwähnt werden, daß ber 
Todestag auf dem Grabfteine entfchieden unrichtig ift (vergl. 
oben S. 55). Hier wird nämlich ber 12. Mai als Lodestag — 
angegeben, während aus der Erzählung des Beitgenoffen 
Widmann, die mit allen angefiihrten chronologifden Daten 
namentlid) auch den Daten des offiziellen Patentes volltommen 
ftimmt, bervorgeht, daß der 30. Mai als Todestag angenommen 
werden mug. Der Grabftein ift alfo, wenigftens in der 
Ueberlieferung, tie auf uné gefommen ift, keine vollfommen 
guberlaffige Quelle. 

Wir haben oben (S. 24) bereits gefehen, dak Meifter 
Wolfgang’s Zeichen aud an dem zierlichen Satrament- 
hiusden im Dome vorkömmt; bereits Sduegraf hatte es 
an einer Stelle aufgefunden; außerdem habe ich es nod) an 
zwei andern Stellen bemerft, wie rie Abbilbung (©. 24) 
nachweiſt; wir erfehen baraus, bag ein und derfelbe Stein- 
mege den ganzen untern Theil diefes hemerfenswerthen Werkes 
des Meißels allein ausführte, und dak dies höchſt wahrſchein⸗ 
li Wolfgang Roriger ijt. Der BVerfaffer ſpricht oben 
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S. 23 ***) bie Vermuthung aus, Gighart ſchreibe nur 
in Folge eines Drudfeblers den Entwurf zu diefem Runft- 
werfe bem Meiſter Mathäus gu, während derfelbe vielmebr 
bon Wolfgang herrühre; mir ſcheint es jedod, bak Sig⸗ 
bart mit diefem Drucfebler wahrſcheinlich bas Richtige 
getroffen bat; Wolfgang wurde namlich erft 1495, wie wir 
gebirt haben, Dombaumeifter; eS ift alfo Mathäus kaum 
vor 1495 oder Ende 1494 geftorben; Ende 1492 treffen wir 
ibn wenigftens noc thatig. Da aber laut angebrachter Jahr⸗ 
zahl bas Sakramenthäuschen wenigftens in feinen untern 
Theilen im Jahre 1493 aufgeftellt wurde, fo wird es im 
höchſten Grade wahrſcheinlich, daß ber Entwurf von Mathäus 
herrühre. Dagegen diirfte bie Ausführung wohl Wolfgang 
mit vollem Recht zugefdrieben werden, ber etwa als Gefelle 
oder Parlir unter feinem Bruder gearbeitet haben mag, die 
mehrmalige Anbringung bes einfacen Zeichens fpridt nämlich 
baflir, dag ber ausfiibrende Steinmege ſich hiedurch 
als Werfertiger des ganzen Fuffes legitimiren wollte und 
keineswegs ber entwerfende Baumeifter; legterer hatte 
fein Zeichen, wie in der Regel die Meeifter, guverliffig in 
einem Gilde und gwar einmal an mehr heroorragender 
Stelle angebracht. 

Uebrigens darf man bei dem Saframenthausden, wie 
e8 jetzt ift, iiberhaupt nidt von Einem Meiſter reden; denn 
es befteht aus zwei ganz verfchiedenen durchaus nicht organifd 
verbundenen Theilen. Das urſprüngliche Sakramenthäuschen 
war nach Art eines alten Ciboriums entworfen und endete 
mit einem ſpitzen Helme, der ſich über die reiche Krönung 
nur fo hoch erhob, daß er etwa ein Drittel ber ganzen Hobe 
einnabm. Sn diefer Geftalt war ber Tabernatel unjrweifel- 
haft ſchon im Sabre 1493 bet feiner Aufftellung vollendet. 
Offenbar erſt viel ſpäter wurde ber Helm und die prachtvolle 
Krönung abgefdlagen und der jesige nod) bret Stockwerk Hobe 
jierlide Bau aufgefest. Wahrſcheinlich hat dem Schöpfer 
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diefes Oberbaues das eben um diefe Reit (1496 — 1500) 
erbaute pradtoolle Gaframenthiusden zu St. Lorenz in 
Niirnberg vorgeſchwebt, ba er ganz beffen Charafter bat; 
id vermuthe daber, daß Meifter Wolfgang Roriger 
viefes Kunſtwerk bei einer Reife nach Niirnberg fennen 
lernte und fich fofort entſchloß, etwas ähnliches an die Stelle 
ves einfaden Helmes im Regensburger Dome ju fegen. 
Der Entwurf ift aud) ganz feiner wiirdig und eben fo zierlich 
wie reich, ein wahres QMeifterftii bes Meißels, nur bleibt 
e8 unbegreiflich, wie ein fo gewiegter Meifter fich entſchließen 
fonnte, diefen Oberbau ohne jede organiſche Verbindung und 
Motivirung auf den Tabernafel gu fegen. Die Strebepfeiler 
ruben nämlich gang unregelmiffig auf den abgefdlagenen 
Fialen ber Krdnung, wodurd) der Obertheil gegen ben Unters 
bau viel 3u breit erfceint; itherhaupt paffen beide Theile, fo 
gierlid aud) jeder on und fiir fic) ift, durchaus nicht zu⸗ 
fammen.*) Der Styl gwingt uns, diefe Berainderung unter 
die Bauleitung Mieifters Wolfgang gu fegen; bak er aber 
erft in feinen [egten Lebensjahren hiezu ſchritt, wird dadurch 
wahrſcheinlich, bag bas Detail meiftens noch gar nicht aus- 
gearbeitet ift und nod beute auf einen funftreichen Meißel 
harrt, der es vollendet; auch die befchadigte Keönung wire 
ohne Zweifel wieder hergeftellt und ausgebeffert worden, wire 
Meifter Wolfgang nicht zu frühe von feinem tragifden Gee 
ſchicke erreicht worden. Steinmetzzeichen finden fic) itbrigens - 
an diefem Oberbaue nidt. 
Um Regensburger Dome erfdeint Meifter Wolfgang’s 
wahrſcheinliches Zeichen nur nod ein paar Mal, fo nad 
Herrn Dombaumeifters Denzinger Aufnahme innen in 
ber nordweſtlichen Ecke des erſten Stokes iiber dem Pflafter; 


*) Unf unferer Abbilbung ift diefer Umftand theils in Folge des 
verjiingten Mafftabes, namentlid) aber durch bie verbeffernde Hand bes 
Zeichners nur wenig erfidtlid. 
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ferner auc) nod außen an ber fiidliden Seite des nördlichen 
Strebepfeilers bes nördlichen Thurmes in ber Hohe rer 
zweiten Gallerie. 

Dak dies Reichen ſich aud) am Dome yu Eichſtädt 
befindet, habe ich bereits oben (©. 23) in einer Anmerkung 
bemerft; nach giltiger Dtittheilung bes Herrn Generalvicares 
Dr. Suttner ift es an ber Aukenfeite ver Sakriſtei angebracht. 

Anderwärts fonnte ich dies Steinmetzzeichen nicht finden; 
aud ähnliche d. h. folche, die unten mit ber Schmiege (ftumpfem 
Winkel) enden, ſcheinen feltener gu fein als die fpigwinfeligen. 
Einfach nach rechts gewenbdet jedoch erſcheint bas Zeichen als 
Siegeimarte eines Caplans zu Norwich in England (H. a. 
a. O. V. 105); bas obenerwähnte (S. 121) ähnliche Zeichen 
(vo. 1489) kömmt 3. B. als Siegelmarfe bes Tydele Boden- 
fwengel gu Lübeck i. 3. 1411 vor (AH. XII. 36). 

Es wird vielleicht nicht unpaffend fein, an diefer Stelle 
aud) einige Worte iiber Steinmetzzeichen im Allge- 
meinen und inébefonbdere ither beren Vorfommen 
in Regensburg ju fagen. 

Ueber die Brüderſchaft ber Steinmegen und ihre Zeichen 
ift ſchon febr viel und barunter oft recht Abenteuerliches 
gefchrieben worden. Erſt in neuerer Beit ward es in diefer 
Beziehung etwas mehr Licht. Es fann nicht meine Abſicht 
fein, bier auf bie Geſchichte rer mittelalterlichen Baubiitten 
weiter eingugeben oter bie Steinmebjeichen ausführlich ju 
befprechen, biegu fehlt mir vor allem ber Raum; ich muß mid 
baber nur auf eine kurze Ueberficht über beide Gegenſtände 
befehranfen und fiir das Weitere auf die reiche Spezial- 
literatur *) verweiſen. 


*) Die neuefte Darftellung „der Bauhütten bes Mittelalters” iſt 
wobl bas Programm jum diesjibrigen Babresberidte des Regens— 
burger Lyceumé und Gymnafiums aus der Feder unferes Vereius- 
mitgliedes des k. Lyceal-Profeffors Herrm Dr. Janner; der Herr 
Verfaffer gibt bier in gedrangter, populdrer Weife eine ſehr danfens- 
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Biel BVerwirrung wurde verurfacht durch unkritiſches 
Bufammenwmerfen ver Geſchichte der Steinmegenverbriiberung 
mit der „apolryphen Gefchichte bes Freimaurerordens,” wover 
fon Heinrid Otte in feinen Grundzügen der tirchlichen 
Kunſt und Urchiologie des deutſchen Mittelalters (Leipzig 
1855, 8. G. 144) nachdrücklich warnt. Da die fogenannten 
Sreimaurer in Bezug anf Benennung und Organifation von 
den alten Baubiitten fo manches entlehnten, fo entftand viel⸗ 
fach vie Meinung, beide Briiderfdaften feien identifd und 
die alten Hiittengebeimniffe lebten in ben Freimaurerlogen 
fort; diefe Dteinung gewann um fo mehr Beftand, als der 
Freimaurerorden, welder fic, wie man alfgemein annimmt, 
gegen das Ende bes erften Drittels ves vorigen Jahrhunderts 
fonftituirte,*) eben ju einer Zeit entftand, wo das alte Hiitten- 
wefen durch ben auf allen Gebieten menſchlichen Schaffens 
und Wirkens damals herrſchenden Barockgeſchmack ganz in 
den Hintergrund gedrückt war und nur fo ſchwach fortvegetirte, 
bag e8 noc) heute banfig alé längſt abgeftorben betradhtet 
wird. Allein diefe Meinung ijt vollfommen unridtig; die 
alte Steinmetzenbrüderſchaft lebt nod) immer fort und war 
durchaus fein Vorläufer ber heutigen Freimaurer. Beide 
Gefellfchaften find auch ſchon in ihrer Gugeren Erſcheinung 


werthe Ueberſicht ber Geſchichte bes mittelalterliden Bauweſens itber- 
baupt unb ber Organifation ber Baubiitten insbeſondere. — Heide- 
loff's „die Baubiitte bes Mittelalters in Deutſchland“ ift fon oben 
(Seite 5 Anm.) erwähnt; ein namentlid) wegen der Mittheifung der 
ſämmtlichen faiferliden ,,Confirmationsbriefe” ber Steinmetenbrilberfdaft 
unentbehrliches Werk; anderer Schriften nidt gu gedenken. — Die neuefte 
Abhandlung liber bie Steinmetzzeichen findet ſich in Dr. Homeyer's 
bereits oben (S. 115) als unvergleichl ich bezeichnetem Werke ,, die 
Haus- und Hofmarlen” GS. 282 — 296; dort ift auc eine reid. 
baltige Literatur verjzeidnet, fowie man nicht minder ein weitlinfiges 
Verzeichniß jener Orte findet, an melden das Vorlommen von Stein- 
metzzeichen bem Herrn Verfaffer bekaunt wurde. 
*) vergl. Homever a. a. O. S. 285. 
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wefentlich verſchieden; während der Freimaurerorden ald 
„geheime Geſellſchaft“ befannt ift, ift die Steinmetzenbrüder⸗ 
fchaft nichts weniger al ein Geheimbund; man fennt bie 
Mitglieder derfelben und fie maden durchaus fein Gebeimnif 
weder aus ihrer Diitgliedfchaft nod) aus ben ohnehin befannten 
und durch zahlreiche kaiſerliche Briefe beftitigten Statuten 
ihrer Gereinigung; fie baben auch feine Myſterien, fondern 
ihre Hilttengehetmniffe begiehen fic lediglich auf fonftruftive 
Renntniffe, Kunſt- und Handwerksvortheile und Hilfémittel, 
auf da8 Wiffen ver richtigen Zufammenftellung und Auflöſung 
ber Steinmetzzeichen u. f. w. u. ſ. w. Kurz die Steinmegen- 
briiberfchaft befteht noc) heute gang felbftftindig, fie befigt die 
alte Tradition wenigftens grofentheils, und zählt Mitglieder 
von beriihmten Oberbauraéthen angefangen bid jum gewöhn⸗ 
licen Steinmegen, der mit ber Pie feine Quader bear- 
beitet, herab. 

Was nua die eigentlide Griindung diefer Brüderſchaft 
betrifft, fo verfegt fie bie Tradition ber Steinmegen in die 
Beit ber Regierung des Maifers Barbaroffa;*) jedow 
feblen bieriiber beftimmte Nachrichten. Aus dem erften (Straß⸗ 
burger) Bundesbriefe, welder die Refultate ves Regens- 
burger Tages vom Sabre 1459 enthalt, geht jedoch hervor, 
bak die Brüderſchaft damals bereits feit flanger Zeit beftand, 
wie denn auch frithere Steinmegtage gu Spehr und Straf- 
burg ermabnt werden; ba fic aber nach und nad verfdiedene 
Mißbräuche eingeſchlichen Hatten, fo fam e8 im Sabre 1459 
gu einer Reformation und neuer Belebung des Hiittenwefens. 
Als Vororte fiir alle einjelnen Baubhiitten in deutſchen Landen 
wurden damals Straßburg, Cöln, Wien und Bern 








*) Als bie alteften Griinder bes Steinmetentvefens wurden jedod 
die „vier gefrinten Martyrer“ verehrt, die mach ber Legende unter 
Raifer Diocletian in Ungarn gemartert wurden, weil fie feinen Giger: 
tempel bauen wollten. Wir werden Gelegenbeit haben, unten anf dic- 
ſelben gurildgufommen. 
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(fpaiter Zür ich) beftimmt, unter dieſen aber hatte Strag- 
burg wieder den Vorrang. 

Der Hauptunterfdied zwiſchen der Steinmetzbrüderſchaft 
und den Zünften anberer Handwerfe beftand darin, daß fid 
erftere fiber bas ganze Reid erftredte, ausſchließlich unter 
Raifer und Reid) ftand und ihre felbftftinbdige Hiittengeridts- 
barteit beſaß, während bie Riinfte auf bas Weichbild einer 
Stadt oder eines engen Cerritoriums befdrinft waren. Da 
diefelbe wefentlich auf religidfer Grundlage errichtet war, fo 
fonnte es nicht feblen, bag die große Rirchenfpaltung bes 
16. Sabrhunderts aud) bas Hiittenwefen bedeutend ſchädigte 
und veranderte; die meiften Hiltten gingen nach und nad 
wohl ganz ein, die Brüderſchaft und Tradition hat fic jedoch 
bis Heute erhalten und fogar alle Zünfte, die nun feit wenigen 
Sabren vollfommen abgeftorben find, überlebt; auch find die 
obgenannten vier Städte*) nod) Bororte geblieben. In 
manden Gegenden, fo aud 3, B. in Ungarn foll fogar 
das Hiittenwefen nod ziemlich in Flor fein und follen die 
alten Gebräuche bort nod) genauer beobachtet werden; an 
anbern Orten ift es dagegen allerdings volllommen erloſchen. 
Bei der allgemeinen Gewerbefreiheit hat wohl auch die eigent⸗ 
liche praltiſche Bedeutung ber Hiittengeheimniffe ziemlich an 
Werth eingebüßt. Wenn es friiher fehr im Intereſſe des 
„Handwerkes“ lag, gewiffe Kenntniſſe und Handwerlsvortheile 
vor Unberufenen geheim gu alten — Frotter [Fretter!|**) 
und bernbeiitter Bärenhäuter!] nennt fie oben unfere Urtunde 
Nro. XVI (S. 93) — und durch bie Steinmegzeiden allen 
ventfchen Hiitten ein ſicheres Mittel an die Hanb gu geben, 


*) Mad der Loſung Straßburg's vom deutſchen Reide wurde 
ben deutſchen Steinmegen jede Berbindung mit diefer Stadt burd 
kaiſerliche Befeble gwar unterfagt, deſſen ungeadtet iff Straßburg 
bis heute ein Vorort geblieben. 

**) Fretter — Pfuſcher; von fretten — lümmerlich durchbringen; 
vergl. Schmeller. 
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reguidr , auSgewiefene” Steinmegen von Cindringlingen 
und Pfuſchern unterſcheiden zu können, fo bat dies alles bet 
den jebigen Berbhaltniffen den praftifdhen Werth verloren. 
Es ift baher auch ſchon wiederholt der Wunſch ausgefproden 
worben, bie nod befannte Tradition möge im Sntereffe der 
Wiffenfcaft versffentlicht werden, ehe fie vielleicht ganz dahin 
ſchwindet. Dem fteht aber bas an Cidesftatt gegebene Ge- 
löbniß der Wiſſenden entgegen, ,,Niemanden, wie er genannt 
fei, ver nicht bes Handwerfes ijt,” über die Hiittengeheimniffe 
zu belehren. Es dürfte aber wohl feinem Anftande unter- 
liegen, einen neuen Steinmegentag ordnungsmäſſig einguberufen 
und anf demfelben die Statuten dahin ju ändern, dag in 
Butunft die alte Travition gang oter theilweife gum Gemein- 
gut gemacht werde. Die Sagungen waren niemalé unab- 
Gnberlich) und es fteht ber Brüderſchaft ohne Rweifel vas 
Recht gu, Ubanderungen vorzunehmen, wie vies ja auch früher 
Bfters geſchehen ift. 

Faſt mehr nod als die Baubiitten felbjt find bie Stein— 
metzzeichen vielfach zum Gegenftande wiffenfdaftlider und 
fpefulativer Erörterung gemacht worden. Bald wollte man 
‘in benfelben nur gang cinface Bezeichnung der Werkſtücke 
fehen, bald legte man ihnen wieder einen tiefen myſtiſchen 
Sinn unter, bald ließ man fie aus bem Orient zur Zeit der 
Kreuzzüge nad) Europa fommen und brachte fie in Verbindung 
mit irgend welchen apokryphen Myſterien der Templer, bald 
follen fie Mönche erfunden haben, bald weltliche Stein- 
megen u. f. w. Erſt in neuerer Beit wurde jedod ifr 
organifder Zufammenhang mit den Hausmarfen namentlich 
von Midelfen*) erfannt und neueftens durch Homeher**) 
auf das umfaffendfte nachgewiefer. . 

Die Steinmebjeichen find demnach uur eine eigene Art 


*) Midelfen, die Hausmarke. 1853. gr. 8. 
**) Homever, bie Haus- und Hofmarfen 1870. gr. 8. 
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ter Marken und haben fic) aus denfelben namentlic aus den 
Hausmarfen nad und nad gebildet, ihre Gefchidte ift daber 
mit der Gefdichte ber Marken iiberhaupt auf das Engſte 
verbunden. 

Will man dem Urſprunge der Marken nachſpüren, ſo 
“wird man wohl beinahe bis gum Urſprunge des Menſchen⸗ 
geſchlechtes zurückgreifen müſſen. Das Bedürfniß, gewiſſe 
Gegenſtände zu bezeichnen, wird ſich ſchon in den allerälteſten 
Zeiten herausgeſtellt haben, und da werden ſich Ritze mit den 
Nägeln, ein Hilfsmittel, das auch heut gu Tage noch bide 
weilen angewendet wird, oder mit irgend einem fcbarfen ober 
ſchneidenden Suftrumente als die natiirlidfte und einfachfte 
Bezeichnung ergeben Haben. Der Grundtypus der fpateren 
Hausmarfen, Steinmetzzeichen u. ſ. w. nämlich eine Rerbe 
in Stabform mit Seitenferben in verfchiedener Steflung und 
age wird daher wohl in das granefte Alterthum zurückreichen. 

Es liegt in ber Natur ber Sache, bak die Marke fic 
ſchon febr friihe zur Gigenthumsmarte berausbildete; es 
ergab fic) nämlich für ven Eigenthümer bie Nothwendigteit, 
feine Thiere, Gerathfdaften, Baume u. f.w. durd Anbringen 
eines beſtimmten ftets gleich bleibenden Zeichens — feiner 
Marke — kenntlich gu machen, hiedurch aus der Zahl anderer 
ãhnlicher Gegenftinde auszufdeiben und als fein Gigenthum 
zu bofumentiren. Es fonnte nicht feblen, dag in der Folge 
bieS Zeichen gum Symbole besjenigen wurde, der es fiibrte, 
ober ber Sache, die damit bezeichnet wurde; und endlich fam 
eg, nachdem mehrere Stadien durchlaufen waren, daju, daß 
eine Reihe derlei ſymboliſcher Zeichen gu einem Alphabete 
vereinigt wurden. 

Wenn es nun auch nod ungewif ift, ob ſich die alten ger- 
manifden Runenalphabete, welche fic) am langften in Sfan- 
dinavien erbielten, an andere Alphabete anlehnten, ober 
ob fie fich ſelbſtſtändig entwidelten, fo fdeint fiir legteren 


Umftand wenigftens in Bezug anf Geftalt woh! die ore 
Verhandlungen d. biftor, Bereine?. BO. XXVIII. 
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der Runen mit Rerben und Cinfchnitten gu fpreden unr es 
hat ben Anſchein, als feien fie in ter That aus uralten 
Marten entſtanden. 

Reinem Zweifel fann es aber unterliegen, dak ibrerfeits 
wieder bie Runen Vorbilder fiir eine große Zahl von Hané- 
marten und Steinmetzzeichen wurden; viele diefer Reichen find 
eingelnen Runen fogar voflfommen gleid.*) Damit foll aber 
keineswegs gefagt fein, daß alle Marfen den Runen nad 
gebilbet find; ba waren jedenfallé auc noch antere Borbilder 
mafigebend, vor Allem bas Kreuz, bas Symbol des Chriften- 
thums; aud mag ein gewiffer Parallelismus in ber Ent: 
widlung ber Marken und Runen ftattgefunden haben, fo daf 
fie gleichzeitig neben einander berliefen, allein bie ſpäteren 
Marten fdlieen fich, wie erwähnt, jedenfalls theilweife den 
Runen an. Wie diefer Uebergang jedoch erfolgte, wird fid 
ſchwerlich mebr feftftellen laffen; ob eine Rune alé Initiale 
eitteS Namens benitgt wurde, oder ob mebhrere vereinigte 
Runen nad Art ber ſpäteren und jegigen Monogramme 
einen Namen anbdeuteten, ober ob man mit den einjelnen 
Runen einen gewiffen Begriff oder ein gewiffes Bild ver- 
band, die in irgend einer Begiehung gu der Perfon, welche 
fic) berfelben alS Marke bediente, gedacht -wurden, darüber 
find wir bisher vollfommen im Dunfeln. 

Unjere hiſtoriſche Kenntniß fiber den Gebrauch der 
Marten zur Bezeichnung bewegliden und unbeweglichen 
Gigenthumes gebt iibrigens bet den germanifden Völlern bis 
in bie Reit der VollSrechte zurück.**) — Sind uns and be 
greiflicber Weife aus jener friiheren Beit feine Abbildungen 


*) Vergleiche 3. B. C. Brandt. Ueber allmiablide Ausbildung 
ber Steinmetjeihen an Baubenfmalen bes Mittelalters, insbeſondere 
am Dom gu Magdeburg; im 8. Bo. 3. Hft. ber neuen Mittheilungen 
bes thür.⸗ſächſ. Alterthumsvereins, Halle 1850; — auf Taf. III find 
verſchiedene Runen und Steinmetzzeichen neben einander geftellt, 

™) Homevyer a. a. O. §. 3. deffen Darftellung des Markenweſens 
wir grofentheils folgen. 
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von Marken erhalten, fo fennen wit bod vom 9. Sabrhundert 
an einzgelne Dtarfen aus Urfunden, wo fie als Handzeichen 
— als Symbol des Ausftetlers — zur VBetraftigung verwendet 
erfceinen. Erſt feit dem 13. Sabrhundert find uns jedod 
gablreidere Abbiloungen von Hausmarfen erhalten, anfangs 
hauptfidlid auf Siegeln; ihre Form ift ganz diefelbe wie fie 
nod) heut 3u Cage an manchen Orten vorfimmt, und mit 
ber Geftalt ber Steinmetzzeichen identifd. Da uns bier nur 
bie legtern Zeichen unmittelbar betreffen, fo wird e8 geniigen, 
die weitere Gefchichte der Dtarfen im Allgemeinen mit wenigen 
Worten ju berithren. Wir beſchränken uns daher darauf ju 
bemerfen, daß man im Wtittelalter ben Gebrauch der Marke 
in allen Standen allgemein verbreitet findet; es bezeichnet der 
Bauer und Biirger feine Werkzeuge und Gerdthfdaften, ja - 
Haus und Hof mit derfelben; und nod) heut zu Tage gilt fie 
in vielen Gegenden auf bem Lande gleicdfam als Reprafentant 
des Hofbefigers und wird fogar im Hypothefenbuche vorge- 
merft, während die eigentlide Hausmarfe in den Städten 
— bie Vorlauferin der Nummerirung — ſchon frither in ben 
Hintergrund trat; der Kaufmann verfieht die Waare nament- 
fic die verfendeten Giiter mit feiner Marke, ein Gebraudh, 
ber fich ebenfalls erhalten hat, nur bag beut gu Tage neben 
vielen eigentlichen Marken ovielfach nitialen verwendet 
werden. Auch als Urhebermarfe Hat fich diefelbe feit dem 
Mittelalter erhalten, theils als Fabrifsmarfe, theils als 
Monogramm von Riinftlern, theils fpeziell als Steinmetz— 
zeichen; in Urkunden overtrat fie bald die Unterfcrift 
namentlich des Analphabeten, bald wurde fie derfelben beis 
gefegt, fomie fie aud) in bas Siegel aufgenommen wurbe, ja 
theilweife mit ber Zeit in ein wirflides Wappen iiberging; 
wir finben Dtarfen bei Genoffenfchaften wie. bet Perſonen, 
bet Ginzelnen wie bet Familien; oft aud) finden wir, dak die 
eingelne Perſon ober die eingelne Linie derfelben erblicjen 
Stammmarte Beizeiden zur Unterſcheidung anfigt. Kurz in 
| 9 
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allen Rreifen wird die Marke alé Erfennungs- und Unter 
ſcheidungszeichen verivendet. 

Die Steinmetzzeichen find nun nichts weiter als eine 
fpegielle Urt ber Marken, womit die Steimmegen ihre Arbeit 
bezeichneten. Auch hier finden wir perfinlide wie Familien- 
geichen,*) auch bier wird die Marfe nidt nur auf die vol- 
endeten Werfftiide eingemeifelt, fondern auch als Siegel ver- 
wenbdet und der Unterſchrift beigefiigt. Der Unterfdied von 
ben anbern Urten ber Marken befteht nun hauptſächlich darin, 
daß bie Steinmetzeichen ſchon frithe in ein gemiffes Shſtem 
gebradt wurben, ibre Rufammenfegung nach beftimmten Regeln 
erfolgt, und ihre ridtige Lefung nur dem ,, Wiffenden” befannt 
ift, wodurch fie zugleich Erkennungszeichen für die „ausge⸗ 
wieſenen“ Steinmetzen unter ſich wurden. Durch die Ge— 
pflogenheit jedem Werkſtücke die Marke einzuſchlagen wurde 
zumal, wenn viele Geſellen miteinander arbeiteten, die Controle 
erleichtert und ber Ehrgeiz des einzelnen durch bas Bewußt⸗ 
fein angefacht, taf ſeine Arbeit aud) nach Jahrhunderten er⸗ 
kenntlich bleiben werde. 

Wann nun bei den Steinmetzen mit Verleihung von 
„Ehrenzeichen“ an die Mitglieder der Brüderſchaft begonnen 
wurde, und wann dieſe Zeichen in Form und Regel gebracht 
wurden, bas kann um fo weniger erlundet werden, als wir 
- eft giemlich ſpät offizielle Nachridt von den Steinmetzzeichen 
erhalten. Wllerdings will bie Tradition diefelben auch bis 
auf Raifer Barbaroffa zurückführen und unbezweifelt fommen 
fie ſchon im 12. Sabrhundert vor; allein vie erfte amtliche 
Kunde findet fich erft in ver Torgauer Steinmegordnung 
v. J. 1462;**) namentlidh find e6 bie Artifel 25, 26, 27, 

*) Beifpiele gemaibren und z. B. die Baumeifterfamilien Enfinger 
und Böblinger; vergl. ,Die Milnfter-Baumeifter (gu Ulm) bis 
Mitte des 16. Jahrhunderts von C. Maud.” Im II. Heft (1870) 
ber Verh. des Verein’ für Kunft und Alterthum in Oberfdwaben. 


**) Heideloff: „die Baubittte bes Mittelalters in Deutſchland. 
Nürnberg 1844. 4.“ S. 47 ff, 
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30, 31, 72, 94, 109, welche fich mit ihnen befaffen; aufer- 
dem gibt nod eine ſpätere Strafburger Ordnung v. 3. 1563 
in Art. 59 Anstunft über diefelben. 

Wir erfabren hier unter anderm, daß der Lebrling 
(Diener) nad 5 Lehrjahren Gefell wurde, und nunmehr bas 
Recht hatte, bas Reichen von dem Meiſter ober dem Hand- 
werke binnen 14 Tagen gu begehren; er mute es löſen und 
„verſchenlen;“ d. h. nad jegiger Uusdrudsweife, er mufte 
eine Gebühr dafür entrichten und wurde bei diefer Gelegen- 
beit ein übrigens genau normirtes Mahl veranftaltet. Mit 
ber Aufnahme in bie Brüderſchaft bem „Ausweiſen“ hes 
Steinmegen waren felbftverftindlich eigene Ceremonien und 
Foörmlichkeiten verbunden, die nod) heut yu Tage in Uebung 
find. Mit diefem Zeichen fonnte fic) nun der wanbdernde 
Steinmege in fremben Hiitten legitimiren aber nicht etwa 
durch bloßes Vorzeigen besfelben — denn das hitte ja auch 
mit einem falſchen Zeichen geſchehen können — fondern dadurch, 
bag er dasfelbe und andere Zeichen gehörig leſen und „ſtellen“ 
konnte nebſt gehörigem Gruße und richtiger Anſprache. Wenn 
aber die Beſtimmung des Art. 109 der oben erwähnten 
Ordnung, daß man einem jeden Wandergeſellen eine Picke, 
ein Stück Stein und Gezeug leihen ſolle, von den meiſten 
Schriftſtellern dahin verſtanden wird, daß er in dieſen geliehenen 
Stein fein Zeichen meißeln mußte, fo liegt biefe Erklärung 
wohl nicht in dem angefiihrten Wortlaute, und wird diefe 
vermeintliche Einmeißelung, wenn fie ja ftattfindet, wohl nicht 
bie Hauptſache fein. 

Uus den erwähnten Sebhriftitiiden fehen wir auch nocd, 
bag ein Gefelle fich fein Reichen felbft wählen fonnte, da es 
unter anbern verboten ift, dasfelbe eigenmächtig obne 
Erlaubniß des ganzen Handwerfes gu dndern; es geht alfo 
daraus hervor, dag dem Führer des Zeichens Cinflug auf 
beffen Wahl juftand; hiedurd wird es uns and) erflarlich, 
bag ber Sohn in der Regel ein bem Zeichen feines Vaters 


ganz abuliches wählte. 
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Gine fernere Beftimmung verbietet bas Einſchlagen des 
Zeichens, ehe der Stein von Mteifter oder Parlier geprüft 
und tauglich befunben ift, worans bie Beſtimmung der Marke 
alé Gontrolzeichen deutlich erbellt. | 

Die Frage, warum häufig nicht alle Quader an einem 
Baue Steinmetjeiden tragen, ift ebenfalls fdon wiederholt 
aufgeworfen worden. Wahrſcheinlich werden auch vie Lehre 
linge, die nod) feine Zeichen batten, Steine bearbeitet haben; 
aud wird an manden Steinen bas Reichen nicht auf der 
Gugern Seite fein; e8 ift gwar letztere Annahme häufig ver- 
neint worben und ich weiß and nicht ob in diefer Beziehung 
fon Erfabrungen gemacht wurden, allein daß die Zeichen 
nicht immer ber borbern Fläche eingemeifelt wurden, erſieht 
man 3. B. aus einem hebräiſchen Grabfteine in rer Samm⸗ 
(ung bes hiſtor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg, 
welder ein Steinmebjeichen feitmarts an gang unfcheinbarer 
Stelle tragt. | 

Ob die Zeichen der Mteifter und Gefellen gleich waren, 
bariiber finten wir feine Undeutung; in der Praxis werden 
aber bie Reichen von Weiftern meiftens in Wappenfdhildern 
gefunden, die Gefellenzeichen ohne Umrahmung; heut zu Tage 
werden alle Zeichen mit einer Elipfe umgeben. Ob heut ju 
Tage an bem Reichen der Grad den ein Steinmey einnimmt 
erfichtlich ift und wodurch, ift mir nicht befannt, ich vermuthe es 
aber wobl; es foll nämlich gwei Grave von Steinmegen, 
erfter und gweiter Rlaffe geben; legtere miiffen drei grofe 
Plage befudt haben und haben bas Recht andere Stein- 
megen zu unterricdten (,,auszuweifen”). Jedenfalls aber wird 
man aus ver fomplizirten Rufammenfegung eines Zeichens 
nidt auf höheren Grad deffen Inhabers ſchließen dürfen. 

Oa vie Art der Zufammenftellung innerhalb gewiffer 
Regeln den eingelnen Hiitten zuſtand und im Laufe der Reit 
fich vielfach änderte, ſo ergibt fic) fdon daraus große 
Verſchiedenheit der Zeichen; die älteſten waren die ein— 
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fachften, dann wurden fie immer fompligirter; aber aud 
jegt fommen ganz einfache Zeichen bet hochgeſtellten Wit. 
gliedern vor, während gewöhnliche Steinmegen recht viel- 
gliederige haben. So führt 3. B. ein beriihmter Architekt 
ber Neuzeit der k. k. Oberbaurath und Dombaumeifter Fr. 


Sdhmidt in Wien ein ganz einfaches Zeichen*) im 


Gegenfage ju manden vielgegliederten Zeichen gewöhnlicher 
Steinmegen. Da dasfelbe Reichen gufallig gleichzeitig von 
verfcbiedenen GSteinmegen geführt wurde und daß Reiden 
aus fruͤherer Zeit ſpäter wieder verliehen wurden, fam nicht 
felten vor. 

Die Zeichen wurden und werden wohl auch jegt noch in 
eigne Bruderbücher eingetragen, die nod) vielfacd erhalten 
find, grofientheils aber bet ver Auflöſung der Riinfte verloren 
gingen. 

Was nun bie Form Ser Steinmebeicen betrifft, fo 
fand, wie eben ermabnt wurde, im Laufe der Sabrbhunderte 
eine Entwidlung vom Cinfaderen gum vielfach Zufammenges 
fegten ſtatt. 

Gang unberiicfichtigt miiffen wir hier bie an rdmifden 
Baudentmalen hin und wieder vorfommenden Steinmetzzeichen 
laffen; fie find in ber Regel 1 bis 17/2 Fug lang, und be- 
ftehen aus zwei ober drei einfach in bie Mitte des Steines 
gegrabenen Yinien 3. B. einer Wolfsangel u. f. w.**) Ueber 
ibre Bedeutung ijt uns nichts befannt, auch fommen fie nur 
vereinjelnt vor. 

Wir tinnen nur von den mittelalterlichen und ſpätern 
Beichen reden; diefelben haben in der Regel eine Hohe von 
2— 3 Roll und find aud nicht gang in der Mitte ver Quader 
eingebauen, gleich) ben römiſchen. 








*) Es dhnelt dem befprodenen angebliden Zeiden C. Roritzer's. 
*%) Krieg von eee Geſchichte ber Militärarchiteltur. 
1859. S. 95. 
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Gine genauere Gintheilung nad Reitperioden wird fid 
erft vornebmen laffen, wenn bie Steinmetjeichen von vielen 
genau datirten Gebauden oder deren Theilen verdffentlidt find. 
Im Aligemeinen wird man jegt zwei Hanptabfdnitte annehmen 
miiffen, die altere Zeit bié jedenfallé fiber die Halfte des 
14. Jahrhunderts in welder die Stabform nidt vorherrſchte 
und die neuere Reit, in welder viefe Form vorherrfdend, ja 
beinahe ausſchließlich wurde. ‘Hier finden wir wieder, nament- 
lid im 15. Sabrhunvert, vorzüglich gerade Linien, bagegen 
aber im 16. und namentlid) im 17. Jahrhundert wieder 
vie Biege vielfach verwenret, jedod) in GVerbindung mit der 
Stabform; die Biege kömmt nun namentlich an den Enden ber 
Geraden und aus Winkeln ausfpringend vor. 

Unendlich ſchwer wird ef fein die allmälige Entwidlung 
der einen Form aus ber andern und namentlich den Zeitpunkt 
nachzuweiſen, wann die Steinmetzzeichen gewiffen feftftebenden 
Regeln unterworfen und wann etwa diefe Regeln erneuert 
ober abgednbert wurden. Es fteht gwar feft, bak bie Stein- 
metzzeichen im 14., 15. und 16. Sabrhundert gan; gleichen 
Gharafter mit den Hausmarfen haben, auch diirfte es teinem 
Zweifel unterliegen, daß mancher Steinmege feine ererbte 
Hausmarke aud) als Steinmetzzeichen annahm und nunmebr 
nad den fiir tiefelben aufgeftellten Regeln zerlegte und ablas, 
allein ungweifelbaft werden die Steinmetzzeichen wieder auf 
die Geftalt der itbrigen Marken guriidgewirtt haben, fo dag 
es faum mebr gu ergriinden fein wird, welder Cinflug in 
jener Zeit ber ftarfere war. Diefe Unterfudung wird um 
fo fcbwieriger, als auch viele Reichen der friiheren Zeit einen 
Charalter tragen, welder eben fo gut durch die üblichen 
Theile der Steinmetzzeichen als durch Buchſtaben u. dgl. er- 
flart werden fann. | 

Sowohl ver Augenſchein iiberzeugt uns, als es auch 
unter den Steinmegen betannt ift, daß ihre Zeichen aus 
Werljeugen und Formen bes Handwerkes fombinirt find; 


137 


Richtſcheit, Schmiege, Biege, Winkel, ber Zirkel mit Bogen 
und Schraube u. f. w. liefern ihre Grundbeftandtheile, wenn 
aud) anbere Formen nicht ausgefdloffen fein follen. 
Während man unter den Altern Reichen nun häufig 
Bilrer eines Werlzeuges finret, 3. B. einen Hammer oder 
Klöpfel, over ein Winkelmaß u. f. w. weichen diefe Bilder 
fpater linearen Andeutungen oder fymbolifden Darftellungen. 
Go findet man 3. B. allenthalben — namentlih aud an 
ben Gomen gu Regensburg: und Magdeburg*) an 
jenen alten Theilen die im 13. Jahrhundert erbaut wurden — 
wiederholt Hammer, fpater verfdwindet diefes Zeichen 
gänzlich und wird jedenfallé durch ein lineares Zeichen ange- 
deutet worden fein, wie auch das frühere bildliche Winkel— 
mag fpater in linearer Darftellung ein haufig wiederfehrender 
Beftandtheil ber Steinmegzeichen wurde; ver Schlüſſel, 
ein wichtiges Uttribut in ben Steinmegbiitten kömmt 3. VB. 
bildlid in Diagdeburg vor, in Regensburg wurde er 
bildlich nicht bemerft, bod) gibt e6 einige Zeichen, welche den 
Sehliiffel zu bedeuten ſcheinen; das Kleeblatt eine wichtige 
und beliebte Form der Gothil erfcheint bildlich gu Regens— 
burg und Magdeburg, dock nach kurzer Zeit verſchwindet 
es in bdiefer Geftalt um nur mehr fpmbolifd zu erfceinen, 
e8 wird nun bald durch pret Richtfceite in verſchiedener 
Rufammenftellung verfinnbiloligt 3. B. in ber beilaufigen 


+) 
Geftalt eines ‘ ober von brei Biegen Y ober 


pon 3 Winfeln u. f. w. Dak T+ oder V-ähnliche Zeichen 
feine gewöhnlichen Buchſtaben, ſondern Steinmetzzeichen 


*) Die Angaben über ben Dom gu Magdeburg ſtützen ſich anf 
bie Tafeln gx C. Brandt’s Abhandlung fiber die allmahlige Aus- 
bilbung ber Steinmetzzeichen rc. im 8. Bde. ber neuen Mittheilungen 
bes thitringifdh-fadfifden Alterthumsvereines. Halle 1850. — 

**) Mag etwa auch Richtſcheit und Winkelmaß fein ? 
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find, baben wir foeben gefeben; es wird nun fraglich, ob bie 
manderlei gothifden oder lateinifden Majuſceln, welche wir 
alg Steinmegzeichen vielfad, namentlid aud an jenen alten 
Partien der genannten zwei Dome treffen, wirkliche Buch— 
ftaben find, oder Steinmetzzeichen, ober beides zugleich; die 
LBfung diefer Frage wird um fo fdwerer fein, als die lateini- 
ſchen Majuſceln beinabe nur aus geraden Linien (Richtfdeiten ?) 
und Winfeln nebft wenigen Biegen befteben, während die 
gothiſchen Majuſceln wieder grogentheilé aus Biegen zuſam⸗ 
mengeftellt werden können. Go fann ein [ateinifdes A viels 
leicht aud) ein Girfel fein; es befteht ein lateiniſches S aus 
zwei Biegen, ein P aus Richtſcheit und Biege, ein R aus 
Richtſcheit und drei Biegen ein Q aus Kreis und Biege, 
u. ſ. w. u.f.w. Möglicher Weife wollten nun vie Steinmegen 
unter befannten Formen ihr Zeichen verbergen, und be— 
niigten aud) etwa die Snitiale ihres Namens zu diefem 
Rwede; möglicher Weife haben wir aber nur wirkliche Suitialen 
vor uns, womit die Steinmewen ihre Arbeit bezeichneten ebe 
das Reichenwefen nod in Regeln gebradt war? Der Um- 
ftaud, dag einige diefer anfcheinenven Buchſtaben unter andern 
S und P aud verfebrt erſcheinen, lagt übrigens eber auf 
Zeichen als auf Budhftaben ſchließen. Befonders häufig 
kömmt aud noch viel ſpäter ein Zeichen in ver Geftalt eines 
fleinen Lateinifden oder gothifden fy vor; die verſchiedenen 
Stellungen und Modifikationen dieſes Zeichens laffen jedoch 
veutlich erfennen, dag wir ein wirflides Steinmetzzeichen vor 
uns baben;*) bald befteht es aus Richtfcheit und ein over 








*) Gin foldes Zeichen ſührte 3. B. bie Baumeifterfamilie Enfinger, 
jedod) nach linfs gewendet; wenn nun Maud (Verband. d. Alterthums- 
bereines von Oberfdwaben in Ulm II. 1870 S. 11 ff.) diefes Zeichen 
für ein urfpritnglides h anfpridit und auf bie Snitiale bes muthmafi- 
licen Stammoaters bes Gefdledtes Heinrid vo. Gemiind jurild- 
filbrt, fo erwedt dieſe Annahme in Anbetradt der großen Menge abn- 
licher Zeichen dod) bedentende Bedenfen, um fo mehr, als wir bier 1a 
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zwei Biegen, bald aus Winkelmaß und Biegen oder zwei 
Wintelmafen u. f. w.; allerdings mag jedoch auch dieß Zeichen 
fic) mandmal an ein wirkliches h antefnen. 

Sicher ift, daß wir unter den Glteften Reichen aus bem 
12. Sabrhundert vorberrfdend Buchftaben und das Kreuz 
finden, fo 3. B. in ber Schottentirde gu Regensburg, 
bag ferner im 13. Jahrhundert neben wirflichen ober vers 
meintlichen Buchftaben und Bildern fich vielfach lineare geo- 
metriſche Figuren zeigen, während endlich jedenfalls erft nad 
ber Halfte des 14. Jahrhunderts fiir legtere der Stabtypus 
herrfdend wird. Allein auch dieſe Regel wird nicht ohne 
Ausnahme fein. 

Gine genaue Gintheilung ber Steinmetzzeichen nad) ge- 
wiffen Zeitabſchnitten wird nämlich auch dadurch nod) ers 
ſchwert, bag in mandjen Gegenden over bei manden Hiitten 
ein gewiffer Thpus viel linger beftanten yu haben ſcheint, 
alg an anbern Orten; bei Beftimmung ves Alters eines 
Gebäudes nad Steinmetzzeichen wird man daher immerhin 
nod) fehr vorfichtig yu Werfe gehen miiffen; einfeitige Be⸗ 
rückſichtigung einzelner Steinmetzzeichen könnte irre fiihren. 

Ob dieſe Zeichen ſchon in den geiſtlichen Bauhütten 
üblich waren, oder erſt in ben weltlichen eingeführt wurden, 
iſt auch eine noch ungelöſte Frage. Da bei dem Baue durch 
Mönche und Laienbrüder keine Entlohnung ſtattfand, und da 
aud bet Ordensleuten jede perſönliche Beziehung des Indivi⸗ 
duums zur Außenwelt vollkommen aufhört und dasſelbe nur 
in bem Orden und fiir denfelben lebt, fo läßt fic) bei klöſter⸗ 
lichen Werfleuten das Bedürfniß und ver Zweck eigener 








— 


ein verfebrtes h erbliden; wenn das Zeichen nun auch in Siegeln der 
Familie in der entgegengefebten mehr dem h ähnlichen Stellung er- 
fdeint und Maud glaubt, hier fei es ridtiger dargeftellt als dort wo 
es in Stein gehauen ift, fo glaube ic) vielmehr, daß gerade bier ein 
Verſehen des Siegelfteders obwalten wird. Uebrigens will ich hiemit 
Mauchs weiteren Unterfudungen nicht vorgreifen. 
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Unterſcheidungszeichen nicht erfennen und es wird baber bie 
Annahme gerechtfertigt fein, daß bie Steinmetzzeichen erſt in 
weltliden Baubiitten üblich wurden. | 

Gine gründliche Klafſſifizirung wird aus ben angefiifrten 
Griinden daher jedenfalls nod) mander Borarbeiten bebdiirfen. 

Mit Deutung und Erklärung der Steinmesjeichen hat 
fic) ſchon fo mander Schriftſteller befagt und hiebei wurden 
häufig ziemlich abentheuerlide Dteinungen zu Tage gefirdert. 
Da man es mit unbefannten ungewohnten Figuren zu thun 
hatte, fo legte man ihnen vielfach einen tiefen myſtiſchen Sinn 
bei und machte die Steinmetzenbrüderſchaft gleidjam zum 
Trager weiß Gott welder Gebeimlehre. | 

Homeyer fiihrt einige diefer Oeutungen nad der betref- 
fenden Literatur an,*) die aber alle, wie er felbft bemertt, 
nicht wohl jutreffen wollen. Wenn er aber bie Möglichkeit 
gugibt, daß ſich in eingelnen Baubiitten den Zeichen hie und 
ba eine mbftifche Erflarung jugefellt hat, fo ift bas febr 
leicht miglich; ficer aber wird man annehmen ténnen, bah 
bei der tief religidfen Richtung ves Mittelalters ein frommer 
Steinmege, wenn er 3. B. feiner Arbeit ein Reichen aus 
gekreuzten Richtſcheiten oder dgl. einſchlug, dabet auch an das 
Zeichen der Erldfung bachte und feine Arbeit bem Erlöſer in 
@edanfen aufopferte und weihte. Allein der Verſuch aus dieſen 
einfachen Zeichen eine myſtiſche Gebeimlehre oder wenigftens 
eine tiefe Spmbolif herauszudeuten wird ftets vergeblich bleiben. 
Die Steinmegen waren einfache Handwerker, die von ihrer Hinde 
Arbeit lebten und zur Rultivirung von Gebeimlehren weder 
Reit noch Netgung batten; andererfeits war ibre Brüderſchaft 
aud auf ftreng firchlidher Grundlage errictet, und hiedurch 
jede Geheimlehre ohnehin ansgefdloffen. Man wird fid 
daber mit der praftifchen Bedeutung diefer Zeichen als Mittel 
zur Controle und als gebeime GErfennungsjeichen begniigen 


*) A. a. O. 6. 289 *. 
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milffen. Dad Geheimniß befteht nun aber nad ver Bere 
fidherung ber ,,anégewiefenen” Steinmegen, bie es allein 
wiffen können, nicht in den Zeichen felbft und in deren 
Bildung, fondern nur in der Art und Weife wie fie gu 
lefen find und was dabei gu fpreden ift. Dos ift 
ihr Gebeimnif und fann nicht verdffentlidt werden; es 
wird aber wohl angunehmen fein, bag diefe Sprilche vielleicht 
theilé religidfer Natur find, theils und gwar vorgiiglid auf 
bas Hanrwerl Bezug nehmen, wie ja früher auch die anbdern 
Handwerke ihre eigenen. mehr oder weniger geheimen Spriiche 
batten, womit der Wanbdergefelle bas Handwerk anfpreden 
und begriifien mufte.*) Uebrigens ift Grug und Anfprace 
gleid) bem ,, Ausweifen” mit vielen Gebrauchen und Ceremonien 
verbunden, über welche im Ontereffe der Wiffenfdaft, in fo 
weit e8 geftattet ift, öffentlich gu berichten ein beriihmter 
„ausgewieſener“ Steinmegmeifter mix vor einiger 
Beit in Ausficht ftellte. 

Wenn dbaker friiher mance Sebriftfteller, barunter 3. B. 
auch ber gebeime Regierungsrath Bad in Altenburg, welder 
fic) burch Herausgabe von zwei Flugblattern mit Abbildungen 
vieler Steinmetzzeichen (1861 und 1862) um diefen Gegenftand 
wobl verbdient gemacht bat, durch fortgefegte Sammlung und 
Unterſuchung den gebeimen Sinn diefer Zeichen gu ergriinden 
bofften, fo wird wohl in Zukunft Niemand mehr diefe 
Hoffnung hegen, da fie, wie aus dem Vorhergehenden erhellen 
mag, jedenfallé eine vergebliche wire. 

Was an den Steinmetzzeichen Geheimnißvolles ift, lage 
fich auf wiffenfchaftlicem Wege niemals ergritnden und 
wird immer Geheimniß ber Steinmegen bleiben infoferne 
piefelben nicht etwa felbft einmal ihre Satzungen dahin ab- 


* Unc der Waidmann hat feine eigene Anfprache und feine 
Waidmannsſprüche. — Der Bergmann fpridt noch Gente in feiner 
Bergmannsfpradhe an, 
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ändern follten, in Beriidfictigung der vertinderten Verhält⸗ 
niffe ihr Wiffen” gum Gemeingut zu madden. 

Schlüßlich wollen wir nod) ein kurzes Verzeichniß der 
in Regensburg befindliden Steinmetzzeichen und Hans 
marfen anfiigen. Es wird dies allen jenen, welche fic fir 
biefen Gegenftand intereffirven, um fo erwünſchter fein, alé 
vie Giefigen Steinmetzzeichen fic über einen Reitraum vou 
beiläufig feds Sabrhunderten (12. bié 17. Sabrh.) 
erftreden. Gduegraf*) und Sighart**) haben gwar 
einige derfelben verzeichnet, aber diefe Notizen find theils 
ungenau theilé febr unvollftindig. Homeher,***) welder 
ein mebrere Spalten umfaffendes Verzeichniß über die ifm 
befannt gewordenen Steinmetzzeichen bringt, fannte Sig bart 
gar nidt und bat nur einiges aus Schuegraf entnommen. 
Ausführlichere Nachrichten mit Wbbiloungen milffen wir uns 
übrigens fiir bie Zufunft vorbehalten. 

1) Die alteften in Regensburg vorfommenden Steinmes- 
zeichen werden wobl jene am fogenannten Rimer- oder 
Heidenthurme fF) fein. Diefer merfwiirdige quadratifde Thurm 
wurde gu verfdiedenen Reiten erbaut. Der unterfte Theil 
vom Straffenpflafter an gerechnet befteht aus ſechs Schichten 
midtiger Bucelquader von grobfirnigem Granit; hierauf 
folgen etwa elf bis zwölf Schichten kleinerer Quader, meiftens 
mit ebener Fläche, nur einige zeigen regelmaffig behauene 
Buckel; bie Mauer, welche bis hieher 13’ did ift, ift auf ber 


*) Namentlich in der Geſchichte des Domes I. 79 — 88 und 
Taf. Vi. u. VII. 

**) Geſchichte der bifbenden Künſte in Bayern, “Minden 1962. 
S. 293. 

~ ***) A. a, O. 290 ff. und Nadhtrage. 

T) Giehe über denfelben: mein Regensburg in feiner Vergangendeit 
und Gegenwart. 1869. 8. S. 120. Gr wird Römerthurm genanat, 
ba man ibn fritber fiir einen Römerbau bhielt, wovon man jedoch heut 
gu Lage guriid gefommen ift. 
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Snnenfeite mit Raltfteinquadern befleidet; der Zwiſchenraum 
zwiſchen beiden Quadermauern befteht aus äußerſt feftem 
Füllwerk von Bruchſteinen und feſtem, weißem, groblörnigem 
Mörtel. Der Thurm verſenlte ſich früher in ſeinem Innern 
noch zu ſehr beträchtlicher Tiefe unter das Straſſenpflaſter; 
ſtatt aber in dieſer Tieſe nach Ueberreſten zu forſchen, die 
etwa über ſein Alter, wenigſtens das Alter ſeiner Fundamente 
hätten Aufſchluß geben können, zog man es vor — der Thurm 
iſt ärariſch — dieſen hohlen Raum als Ablagerplatz fiir 
Schutt (!) zu benützen und nach und nach bis zur Höhe des 
Straffenpflafters auszufilllen. Hierauf wurde von der Straffe 
aus burd bie maffiven Mauern eine Thiire gebrochen, denn 
erft iitber bem Quaderbaue befand fic) früher ber Eingang 
in den Thurm, ber von hier aus nod bis yu einer betradt- 
lidhen Hobe aus Bruchfteinen aufgefiihrt ift, aber friiher 
jedenfall8 nod um ein Bedeutendes höher war, aud im 
Yaufe ber Sabrhunderte ſchon verſchiedene Dachungen getragen 
zu haben ſcheint. Diefer obere Vheil ftammt, wie der Styl 
ber Fenſter gu erfennen gibt, fpateftens aus bem 13. Sabr- 
bunbert, wabrend ber untere Bau wohl verfdiedenen Epoden 
des friiberen Mittelalters anzugehören fdeint. Die Art wie 
ver Brudfteinbau fic) dem Quaderbaue anfiigt lagt mit 
Recht vermuthen, bak legterer längere Zeit in Ruinen lag, 
ehe mit erfterem begonnen wurbe. 

Wn einigen Buctelquadern der unterften Schichten nun 
und jwar auf dem Haue (Mande) befinden fic einige 
Steinmetzzeichen und gwar in der beiladufigen Geftalt eines 
lateinifcben T jedoch in gang verfchiedener Lage und Stellung, 
denen wir gleid) wieder und nod) öfters begegnen werden 
(fiehe folgende Geite!); dieſelben rühren, wie ſchon ifr 
feltenes Gorfommen beweift, aus einer fpatern eit her 
und wurben vielleicht von den am obern Bane beſchäftigten 
Maurern oder Steinmegen bei einer Reparatur hier anges 
bracht. Gang merkwürdig dagegen find die Steinmeggeichen 
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an ber zweiten Serie ber Quaderſchichten, von denen wir 
bier einige wenige abbilben : *) 


PSO At 


das eben jenfeits ermagnte T+ Seiden (H. 4 und 69) fSmmt 
in verfdiedener Lage bei gwanzigmal vor; Das haufigfte 
Reichen, welches fiber dreifigmal vorkömmt, ift jedod) das 
zweite, ein nach allen Seiten gleich langes Kreuz, welches 
auf der einen Geite mit einer Biege (meiftens Halbfreié) 

iiberfpannt ift; häufig kömmt auch ein ähnliches Kreuz (ohne 
Biege) meiftené paarmeife + -+- vor (H. 74). Gin drittes 
Zeichen gleicht einem S oder mehr oder weniger verfriimmten I. 
Gin Zeichen, welches einem ſchief geftellten Weberſchiffchen 
ober einer geneigten Elipſe ähnelt, ift ebenfalls febr 
baufig. Ginigemale erfcheint das obige fiinfte Zeichen und 
gwar theils liegend, theilé ftehend (H. 102, 104). Das legte 
ber obigen Zeichen endlid, der einem arabiſchen Vierer 
Ghnlide fogenannte Merkurſtab, (H. 83) — bier jedoch 
verlehrt d. h. nach rechts gemendet — fimmt nur einmal vor. 
Endlich erjceint einmal and ein RZeichen, welches einem 
Klöpfel mit darüber befindlichem Winkelmaffe abnelt, (H. 38) 
anbderer einzeln vorfommender Zeichen nicht ju gerenfen 
(3. B. H. 12. 27 a). Ginige diefer Reichen, namentlid die 
S8⸗, Te und Y-abnlicen und die jedoch allerdings etwas ver- 
ſchiedenen 4 fommen auc) an den älteren Partien des be— 
nadbarten Domes vor, gehören alfo bier in bas legte Viertel 





*) Bei Homevyer a. a. O. Taf, XXXIX finbet man ähnliche 
Figuren; wir fegen Daher bier ben betreffenden Zeiden die Nummer 
bei, welche das am meiften entipredende Zeichen auf gedachter Taſel 
tragt. Uebrigens findet man bas obiger Mro. 83 gang genau ent- 
fpredende Reiden a, a, O. Taf. XXIV (Reidenberg) 3; ein dem 
Kreug mit der Biege febr Abnlides Zeidhen war um 1700 in Olden: 

burg als Hausmarfe in Braud, fiehe a. a. O, Taf. A. 110. 
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bes 13. Sabrbhunberts.*) Das einfache + werden wir aud 
bei ber Schottentirche wieder finden, wo es aus dem 12. Sabr- 
hundert ftammt. Die meifte Uebereinftimmung und Aehnlich⸗ 
feit mit ben eben befprodenen Steinmetzzeichen geigen die 
bet Homever auf Caf. XXXIX abgebildeten Reichen der 
Moſelbrücke von Coblenz; nad des Herrn Oberft von 
Cohaufen Angabe befinden fie fid hier auf Bafalt 
boffenquadern und gebiren ungefibr in bie Sabre 1340 
— 1348; wäre es nicht ein fo gemiegter Renner der Gefdichte 
der Architeltur, welder uns diefe Nachricht gibt, fo würde 
man biefe Zeichen im Vergleiche gu andern datirten Reichen 
um wobl hundert Sabre alter halten. Sedenfalls können unfere 
bier befprocenen Zeichen aber nicht in das 14. Jahrhundert 
eingereiht merden; als fpatefter Termin ber Erbauung des 
betreffenden Theiles unferes Thurmes wird man bas 12. Jahr 
hundert bezeichnen miiffen; allem Anfcheine nad mug bie 
Grbauung aber noch ziemlich weiter zurück verſetzt werden. 
Wis Merkwürdigkeit fei nocd) beigefiigt, bag auf einem in 
Amerifa an den Ufern des Ohio i. 3. 1838 in einem Grab- 
biigel gefundenen fleinen Steine, welder 23 runenartige 
Reichen tragt, einige vorfommen, welde den bier befprodjenen 
feds Gbneln, 3. B. das einface Kreuz, das Kreuz mit 
ber Sehne, der Merfurftab, bad S. Uebrigens ſchreibt 
man dieſem Steine (einem Amulete) europäiſchen Urfprung zu 
und fest feine Zeichen in die Beit gegen Ende des 10. Jahr⸗ 
bunbderts. **) | 


*) In biefe Zeit gehört wohl auc) bas T'- Zeichen, welches neben 
>» Zeichen und + an dem aus Granitquabdern gebauten romanifden 
Rirchlein in der Eindbe Schönfeld bet Siegenftein, Pfarvei 
Altenthan, Begirlsamts Roding und etwa 4 Wegftunden von 
Regensburg entfernt, binfig vorfdmmt. 

**) Siehe Homever a. a. O. S. 27 u. Taf. J. u. 


BVerhandlungen d. hiftor. Bereines. B. XXVIII. 10 
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2) Die zweitälteſten*) Steinmegzeiden in Regens- 
burg werden wobl jene an ber Schottenkirche gu St. Ja- 
tob fein. Der jegige Quaderbau ift bereits vor 1184 vol- 
lendet gewefen und ijt wegen feines reichen romanifden 
Portales, bas iibrigens feine Steinmetzzeichen hat, allgemein 
befannt. Die meiften Steine haben Zeichen, vornehmlid 
Buchftaben und einfache Kreuze; jedoch fommen auch aus 
mebreren parallelen Strichen beftehende Zeichen vor, 3. B. 
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u. f. w. Diefe und andere Zeichen reicden innen und augen 
yon unten bis unter bas Dad und madden ef fo wahrideinlid 
bak diefelben Steinmegen den ganjen Bau in nicht fehr langer 
Zeit aufgeführt haben. Beſonders Hervorjuheben ift ein 
Zeichen, welches einen natitrliden Wolf oder Fuchs darftellt ; es 
befintet fic) innen ganz unter der Decke in ber nordweſtlichen 
Ede der Weftfeite. Einige Abbilbungen von Reichen aus 
St. Satob fiebe bet Sighart a. a. O. S. 293. 1. und 
bei Schuegraf, Gefd. bes Domes Ll. 84; legtere meift 
ſehr ungenau; auch irrt Schuegraf darin, bag er den jegigen 
Bau noc fiir den urfpriinglichen von 1111 balt. 

3) Ungefabr vor die Mitte res 13. Jahrhunderts gehören 
die meiften Steinmetzzeichen im prachtvollen Kreuzgange zu 
St. Emmeranm; einige derfelben find bei Sighart a. a. O. 


abgebildet, fo ein Reichen, ras einem gleicht, andere einem 


mit einem SQuerftriche belegten A, ähnliche u. f. w. 
4) Etwas fpdtern Urfprungs find ein paar Zeichen an 


*) Mud an ber Donaubrilde (erbant 1135 — 1146) follen einige 
Steinmetzzeichen fein; id fonnte diefelben aber nod nicht entbeden; 
jollte fich biefe Angabe jedod bewahrheiten und allenfalle vorfommende 
Zeichen nidt von einer fpitern Reparatur herrühren, fo wären die- 
felben nod älter als jene an ber Schottenkirche. 
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rem Gugern Portale ju St. Emmeram dem fpiteften 
romaniſch⸗gothiſchen Uebergangsſtyle angehörend; fo ein Zeiden 
einer Wolfsangel ähnelnd AZ , ferner das oben erwähnt e T 
(S. 144); aud kömmt vor u. f. w. 

5) Beiläufig in diefelbe Zeit werden die ſpärlichen Zeichen 
an ter Minoritenkirche gehören. Un dem alteren Theile, 
dem dreifchiffigen Weftbaue aus der Mitte bes 13. Sabre 
hunderts, fommen namentlich an den Fenftern einfache Reichen 


vor, 3. B. ebenfallé in ver Geftalt eines | ;am Chorbaue, 


ver um 1300 begonnen wurde, ſcheinen feine oder nur duferft 
wenige Zeiden vorjufommen; ic) konnte nur an einer Stelle 
etwas einem Zeichen Aehnliches bemerfen. 

7) Hieran ſchließen ſich “i 
die gleichfalls nur ziemlich ver- 
einzeluten Seiden an ber Do⸗ 
minifanerfirde (erbaut ey 
- 1273 — 1277); da, wie aus ——— 
nebenſtehender Abbildung einer 
Conſole welche einen vifiren- 
den Mönch mit dem Zirkel 
darſtellt erſichtlich, der Bau⸗ 
meiſter der Kirche ein Ordens⸗ 
mann war, ſo werden wohl 
die meiſten Stücke der übrigens 
ohnehin ſpärlichen Steinhauer⸗ 
arbeit durch Angehörige des 
Ordens gefertigt worden fein, 
und mag daher das ſeltene 
Vorkommen von Steinmetz⸗ 
Zeichen rühren. 

Uebrigens ſind die an je 
zwei nebeneinander ſtehenden 
Gewölbſteinen des Nordportales 
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angebrachten correfpondirenden Buchftaben und Zeichen feine 
Steinmetzzeichen im eigentliden Sinne, fondern nur Bezeich⸗ 
nungen fiir das richtige Zufammenfegen der eingelnen Stücke 
(marques d’appareilleurs). Dergleicen fommen mehrfach 
an biefer Kirche vor. 

7) Beinahe gleichzeitig mit ver ebengenannten Kirche fing 
bie Erbauung des Domes an; i. J. 1275 wurde das Fun- 
dament gelegt und nun dauerte der Bau bis gu Beginn des 
16. Jahrhunderts fort. Das majeſtätiſche Gebäude ift bedectt 
mit Steinmetzzeichen, die fich auf einen Reitraum von bei- 
(aufig 250 Jahren vertheilen. 

Sor Charafter richtet fich je nach bem Zeitabſchnitte, aus 
welchem fie ftammen und wurde ſchon oben mehrfach beſprochen. 
Gine Reihe derfelben ift abgebilbet bet Sighart a. a. O. 
jedod) nicht obne einige Ungenauigfeiten; die Vermuthung, 
daß bas erfte ber dort befindlichen Zeichen vielleicht vom 
Meifter Ludwig berriihren könne ift übrigens eine wifl- 
fiirliche Unnahme; einige in Schuegraf's Geſchichte des 
Domes Il. 83 abyebildete Zeichen aus der altern Zeit find 
nicht febr getreu. 

Speziell müſſen wir jedoch einiger Quaber am Dome 
gedenfen, welde eine große Anzahl von Reichen tragen. Die 
Bfters ausgefprodene Meinung, als ob fic auf diefen Steinen 
alle beim Dombaue beſchäftigten Steinmegen verewigt Hatten, 
wird wobl nidt gutreffend fein; wahrſcheinlicher ift e8, daß 
vielmehr aud alle Steinmegen, welche die Baubittte*) bes 
fuchten, ihr Reichen bier einmeifelten, benn fo manches Zeichen 
findet fic) nur bier und fonft nicht mehr am ganzen Bane. 

8) Wir nennen zuerſt zwei Quader, welche in Godel 
ver Weſtfront rechts des Aufganges gum Hauptportale 
eingelaffen find. Dieſelben ftammen, wie ſchon bie form 


*) Aud in jegigen Baubiittten resp. Steinmetwerfftitten findet 
man übrigens häufig bie Zeichen ber Geſellen, die dort gearbeitet haben, 
nebeneinander eingemeißelt. 
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ber Wappenſchilde anveutet, aus der Mitte bes 14. Jahr⸗ 
hunderts und enthalten eine maffige Anzahl noch theilweife 
fenntlider Seiden. 

9) Bedentender find zwei nebeneinanderftehende Quader 
im Godel ber Nordfeite tes Domes zwiſchen bem Chore, 
bas zur alten Baubiltte fiihrte und dem fogenannten Eſels— 
thurme. Diefelben, fowie die fiber ihnen befindliche Hohlteble 
nebft dem Gefimfe find mit Steinmetzzeichen, wovon eine 
Anzahl in Wappenfdilden, über und über bedeckt. Form ber 
Beichen, ver Schilde und die Sahrzahlen 1489 und 1498 
weifen auf den Ausgang bes 15. Sabrhunderts. Sduegraf 
bat 91 diefer Zeichen auf Taf. VI bes Il. Th. feiner Gee 
ſchichte des Domes abgebildet; *) diefe Tafel ift jebod eine 
genaue Wiebdergabe ber betreffenden Steine, welche weit itber 
100 ganj gut erfennbare Zeichen neben manchen verwitterten 
tragen; aud) ift bie Reihenfolge der Reichen bet Schuegraf 
ganz und gar nicht bdiefelbe wie auf dem Originale, fowie 
aud einige Zeidhengunridtig abgebildet find. 

10) Bon den Steinmetzzeichen aus dem 16. Jahrhundert 
in der Wittelhalle bes Domtreuzganges haben wir fdon 
oben (S. 112) gefprochen; eS bleibt baher hier nur nod ju 
erwähnen, bag auch die Seitenballen bes Rreuzgganges an ben 
genfterlaibungen Reichen beilaufig aus derfelben Reit tragen. 

11) Aud an dem Rathhauſe finden fic) Steinmes- 
geichen aus verfdiedenen Perioden; namentlich an dem ſchönen 
Portale des alten Rathhaufes findet man Zeichen ungefähr 
aus bem Beginne bes 14. Sabrhunderts; an dem Giebel 
besfelben erfcheint bagegen bas aud) von Sdhuegraf a. a. O. 
Taf. VIL 3 abgebildete Monogramm eines ftidtifden Bau- 
meifters, **) ber wie wir 


*) Nicht auf Taf. VIM, wie Homeyer a. a. O. S. 119 ſchreibt. 

**) And an dem Genius mit dem Regensburger Wappenfdilde, 
welder gleich unterhalb diefes Giebels angebradt ift, findet man ein 
Monogramm von Anfangs 1600 ober Ende 1500. 
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12) aus bem gleichen Monogramme in dem Schlußſteine 
des Thorbogens bes 1597 erbauten fogenannten ,leeren 
BVeutels” (ſtädtiſchen Getreivemagazines) erfehen, gegen 
Ende bes 16. Jahrhunderts lebte. 

13) Zahlreiche Steinmetzzeichen finden wir ferners an 
ber feit 1542 proteftantifden ,Meupfarrfirdhe” nah 
1519 erbaut unter Leitung des Meifters Hanns Hueber 
aus Augsburg, desfelben, beffen Reichen wir bereits oben 
S. 88 fennen lernten. 
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Ginige dieſer Zeichen find an bem Hier abgebildeten 
rundbegigen Fenſter gu erfehen;*) bet der ſehr ungliidticen 
Erweiterung und Reftauration dieſer Kirche wurden jedod 
biefe Zeichen vergeftalt übertüncht, (!) bag fie nur ſchwer yu 
finden find. 








*) Siehe aud bei Gighart a. a. O. S. 461 unt in meinem 
ſchon erwähnten Regenéburg x. S. 100. 
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14) Der aus lauter Quadern 1575 — 1579 erbaute 
mãchtige Glodenthurm yu St. Emmeram jeigt fowohl an 
ben Quabern bes Thürbogens als am Godel einige hübſch 
zufammengeftellte Steinmekzeichen; bie übrigen Quader find 
leer. Die Behauptung Homebher’s*) unter Verweis auf 
Brand, dak im 16. Jahrhundert an den Thürmen faft 
jeder Quader bejetchnet fei, wire demnach gu allgemein gee 
balten, und etwa nur filr ben Anfang bes 16. Jahrhunderts 
bie und da jutreffend, während gegen das Ende besfelben bas 
Hütten- und Zeichenwefen fdon ſtark verfallen war. 

15) Den Slug der Steinmeszeichen in Regensburg 
macht bie proteftantifhe Oreiecinigteitstirde, erbaut 
1627 — 1631; die Haufteine ati Thiiren und Fenftern zeigen 
zahlreiche ſchön geformte theilweife ziemlich fomplizirte Zeichen. 

Nach dieſer eit bis in die Neuzeit werden Steinmetz⸗ 
zeichen an Gebäuden entweder gar nicht ober doc nur fehr 
vereinzelnt vorgefommen fein. ur Vervollftindigung miiffen 
wir jedoc) nod einiger anberer Steinmetzzeichen und 
Hausmarfen gedenten. 

16) Bor allem kömmt ba eine Urkunde aus bem Fabre 
1520 3u erwähnen, welche Schuegraf in den Nachtragen 
gu feiner Geſchichte des Domes in Regensburg **) bringt. 
Der damalige Dombaumeifter Erhard Heidenreidh war 
wieverholt in bie Baubiitte ber Kirche , zur ſchönen 
Maria” gefommen, hatte nicht wie es einem Stein- 
megen geziemt gegriift und den dortigen Werkmeiſter 
Hans Hueber zur Rede geftellt, weil er angeblid über ihn 
übel gefproden babe. Hueber liek fich von feinen vierzehn 
Gefellen nun cin Zeugniß fiber den Vorfall ausftellen, welches 
piefelben mit ihren Namen und Reichen ***) sai 


*) A. a. D. S. 289. 

**) Sun Berhandl. bes hiſtor. Vereins von Oberpfalz und Regens- 
burg. Bb. AVI. S. 258 f. 

**) Diefelben find a. a. O. abgebilbet, ſieben Zeichen hievon aud 
oben S. 88. 
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17) Ob jene drei Marken vom Gabre 1428 in Schluß⸗ 
fteinen bes Dominitaner Kreuzganges, welde Schue- 
graf (Geſchichte des Domes II. Caf. VI. 11, 12, 13) abge- 
bildet hat, Steinmegzeichen oder Hausmarten find, wird nod 
ber Unterfuchung bebdiirfen. Wllerdings rühren fie nad den 
Umfchriften: ,,Hoc opus fecit Thoma Smuck 1424,“ — 
»Andreas Hewfmechk,“ — ,,Steffan Prueler“ — wohl von 
bem Wertmeifter Sd mud und feinen beiden Gefährten her, 
welde ben Kreuzgang bamalé vollendeten, allein des erſteren 
Zeichen, jweinadaufwarts geridtete Sparren über 
einanbder, find in diefer Form jedenfallé fein Steinmeg- 
jeichen und um fo mebr ein Wappen als ganz terfelbe Schild 
in einem der nächſten Sdluffteine in einem Alliancewappen 
wabrideinli von Schmuck's Ehefrau erſcheint; die beiden 
anbern bei Gchuegraf nicht gang genau abgebiloeten Reichen 
können allerdings Steinmetzzeichen fein. Dafelbjt trägt aud 
nod ein anderer Schlußſtein eine Dtarfe (a. a. O. 22). 

18) Gin bem Prueler’fchen ganz gleiches Zeichen ftebt 
man aud im Gewölbe der Domſchatzkammer, wofelbft 
an einem weiteren Schlußſteine aud) nod ein anderes ziemlich 
ähnliches (abgebildet a, a. O. Nro. 16) zu feben ft. 

19) Ob ein a. a. O. Mr. 5 abgebildetes Zeichen in 
einem Schlußſteine bes Gafthofes , gum weißen Habn,” 
ehemals Salvatorskapelle, das Reichen des Werfmeifters 
ober des Stifters des betreffenden Gewölbes ift, ijt ebenfalls 
ungewiß. 

20) Die beiden Marken an der Gelübdeſäule vor 
bem Jakobsthore haben wir bereits oben (S. 115) ab⸗ 
gebilbet und befprocden: 


b 4 


21) Daß fic Hausmarten an zahlreichen Grabfteinen 
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worfinden, verfteht fich von felbft. Schuegraf a. a. O. bringt 
Abbildungen einiger derfelben unter Mro. 1, 4, 6 — 10, 14, 
15 aus bem Domfriedhofe, Domkreuzgange, Dominifanerfrenz- 
gange und ter Minoritenkirche, die noc burd mance andere 
wermebrt werden finnten. Diefer verbdiente Scbhriftfteller, 
welder das Vorkommen von Hausmarfen damals nod nidt 
tannte, fah hier wie auch in verfdiedenen andern Zeichen 
an Haufern lauter Steinmetzzeichen und gerieth fo auf die 
eigenthiimlide Meinung, die Steinmegen feien die anges 
febenften Biirger der Stadt, im Range von Rathsgefdlechtern 
und im Befike prachtvoller Haufer gewefen, welche Meinung 
merfwiirdiger Weife nod in ber allerneneften Zeit, 
wie wir unten ſehen werden, einen Nachbeter gefunden bat. 

22) Entfdieden Hausmarken find jene zwei Beichen in 
Schilden an dem Fenftergefimfe eines Eckhauſes (Lit. A 
Mro. 121) in der Wollwirkerftraffe, welche Schuegraf 
a. a. OD. Nr. 17 und 18 abbilden lief. 

23) An vem Refte einer Heinen Leuchte aus bem Dom⸗ 
friedbofe finbdet fich in einem Schilde folgende Marke: 


24) Ginige Hausmarfen von Regensburger Bitrgern 
aus bem Uebergange bes 14. in das 15. Sahrhundert bat 
uné unter anbern aud) die Abſchrift v. 9.1579 eines Brurer- 
ſchaftsbuches*) von St. Chriftoph auf dem Arlberg erhalten, 
welde bier mit den Beträgen, bie fie gedachter Bruderfdaft 
widmeten, eingetragen find; 3. B. bes Conrad Trughenlin 


*) Diefe Abſchrift, welde bas Archiv der Niederöſt. Stände in 
Wien verwahrt, ift vollfommen unabbingig von einem andern Original- 
bruderſchaftsbuche von Arlberg, beginnend circa 1390, im k. k. Reichs- 
ardive zu Bien. 
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aus Augsburg jtammend, bes Sebfried Chrel, des Wolf- 
bart Hofelmaier, Ulrih Heros. 

25) Unter den Wappen der alten Regensburger 
Gefchlechter finden fic) wenige, welde aus Hausmarken 
entftanden find; bagegen finden wir die Hausmarke auch bier 
in Siegeln; unter andern in folgenden aus dem 14. Jahrhundert: 

Paul Sugolftatter 1369, fiegelt mit ber oben bes 
fpredenen Warfe, wie Peter Vifder (S. 117). Uebrigens 
hatte das Rathsgeſchlecht der Ingolftatter ein Wappen mit 
einem fogenannten geftiimmelten Wfte, welche Figur wabridein- 
lid aud) felbft aus einer Marke entftanden ift; vielleicht 
gehörte diefer Sngolftitter nicht gu diefem Gefchlechte. 

Sacob Maller 1331, fiegelt mit einer Gbnlichen Marke, 
nut bat bier bas Kreuz zwei Ouerbalfen. 

Erhard Hornbed 1347, einfaches Kreuz. 

Friedrich Weizz 1348, Krenz mit folgenden Beizeichen 
unter bem Ouerbalten: links gweiter balber Ouerbalten; — 
rechts: Gerade ſchräg abmarts aus der Kreuzung. 

Paul Enidel 1362, Kreuz mit zwei Querbalken. 

Erhard Lauterbed 1369, Hühnerfuß nad aufwirts, 
mit zwei balben OCuerbalfen iibereinander links. 

Arnold Spiker 1387, lateinifdes T, rechts mit in der 
Mitte angefegtem Winkel mit dem Seheitel nad unten. 

Friedrich Ulnchofer 1389, Wolfsangel ſchrägerechts, 
mit ſenkrechter Geraden gefrenjt. 

Conrad Aumair 1389, ſechseckiger Stern, eigentlich 
zwei gekreuzte Dreiecke. 

Hans Hadrar 1398, Kreuz mit Biege aus der Kreuzung 
rechts.*) 


*) Dieſe Beiſpiele entnehme id einem Siegelbuche in meinem 
Beſitze mit Handzeichnungen des um Regensburg's Geſchichte bod: 
verdienten Syndikus Plato⸗Wild, welcher belanntlich im vorigen 
Jahrhundert lebte; — ich gebrauche bet Marken „rechts“ und „links“ 
nicht nach heraldiſchem, ſondern nach gewöhnlichem Sprachgebrauche. 


— 


155 


(Bu Srite 6 und 8.) 

Meifter Conrad Woriker hatte nidt eine Irrung 
zwiſchen tem CSteinmegmeifter Michael Reuter und dem 
ſtädtiſchen Werlmeifter Erhard Pollinger, fondern vielmebr 
in Gemeinſchaft mit diefen beiden Deeiftern gwifden zwei 
anvern Parteien beizulegen. Die einfdlagige Urtunde, in 
welder ihm bas Prädikat erbar beigelegt wird, hat wie wir 
Bereits oben (©. 8*) gefeben baben, gu irrthiimlichen Folge- 
rungen Beranlaffuny gegeben. Sie ift ausgeftellt gu Regen s- 
burg an dem nächſten Sonntag nach St. Jacoben-Tag 
des heiligen Rwelfpotten im Sdhnitt (nämlich am 25, Juli 
gur Reit des Kornſchnittes) nach Crifti Geburt 1465. Der 
Wachtmeiſter in ber Scherer-Wadht Lucas Pfifter, Burger 
zu Regensburg, begleicht nimlich ben Streit wegen eines Boden- 
baues zwiſchen Herrn Georgen, Caplan der Capellen 
unferer lieben Franen unter den Refflern*) gu 
Regensburg und den Geſchäftsherrn (d. h. ben Teftaments- 
exefutoren) nad Leonhard Ingolſtätter und sieht die 
„Achter“ ver Wacht bei fowie der Stadt geſchworne Werk⸗ 
metfter, legtere als Sachverftindige. Erftere werden bezeichnet 
alg die , Erfamen und Weyſen ꝛe., alle Birger gu 
Regensburg,” legtere alS die ,erbaren Maifter Conrad 
Roritzer Fhommeaifter, Erhard Pollinger und 
Michael Rewter, die Beit der Stadt Regensburg ge- 
ſchworne Wertmeifter.” Das Pravifat ,erbar” wird alfo 
allen drei Werkmeiſtern beigelegt und tritt fogar in Gegenſatz 
gu den ,, Erfamen und Wehfon” Adhtern, woraus feine 
Berentungslofigteit als angeblide Auszeichnung nod mehr 
erhellt. 


*) Dieſe Kapelle fag in bem Hintergebäude (C. 95) bed vb. Renf- 
fer'ſchen Hauſes, damals Ingolſtätterhaus. — Bergleidhe J. R. 
Schuegraf in bem Unterhaltungsbl. zur Regensb. Zeitung 1861 Nr. 15, 
wo and bie ganze Urkunde nad einem alten Saalbuch ber Ingolſtätter 
im Befige ber Regensburger Kreisbibliothe? abgedructt ift. 
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(Bu Seite 10.) 
Matthäus Roritzer als Dombanmeiiter. 


Ueber bie Thätigkeit des Conrad Roritzer und feines 
Sohnes Matthaus an ber St. Lorenjlirde gu Niirnberg 
miiffen wir nod folgendes aus Sighart’s baberifdher Kunjt- 
geſchichte*) nadhtragen. Meiſter Conrad machte den Ent- 
wurf zum ganzen Baue, leitete ign in ber Regel aber nicht 
perfonlich, boc hielt er fid) vom Sabre 1548 am öfters in 
Nürnberg auf und erbielt dann vierteljabrig 20 fl. in Gold 
und ben Hauszins von 8 fl. Dak er fpater bie Ueberwachung 
bem Palier Hans Paur von Ochfenfurt ibertrug, haben wir 
bereits gehirt. In ber Sebaldswoche bes Sabres 1462 fom 
Gonrad Roriger abermals und bradte feinen Sohn Mathes 
mit, ben er gum Parlier ernannte; 1463 erfchien Meifter 
Conrad gweimal, im Herbft ernannte er feinen Sohn jum 
Meifter des Baues, wozu ihm der Rath 8 Goldgulden ver⸗ 
ehrte. Mathes erbielt fofort 6 fl. Wochenlohn und in jedem 
Vierteljahre 1 fl. Geſchenk. Er war theils in der Baubiitte 
mit Reichnen beſchäftigt, theilé in den Steinbriiden. Sm 
Sabre 1463 ward bie Sakriſtei vollendet, mit Fenfter verſehen 
und gerdthelt. Wan war jedod mit Meiſter Mathes nicht 
gufrieden und fagte ifm daher am 21. Oftober 1463 ab; 
ibm folate Sacoh Grimm als Baumeifter nad. 

Matthäus Roriker war alfo fdon viel friiher als 
Meiſter thatig ehe er i. 3. 1474 (fiehe oben GS. 10) in die 
Steinmegbriiderfdaft als Gefell aufgenommen wurde. 

(Bu Seite 12.) Die Angabe, dak Meiſter Mtatthaus in 
Magdeburg gearbeitet hat, berubt einzig und allein auf der 
problematifden Annahme, daß das bereits oben (S. 120) 
befprodjene Zeichen, welches fich am Dome yu Magdeburg 
befindet, das feinige fei. 


*) Geſchichte ber bilbenden Künſte im Königreich Bayern von 
Dr, 3. Sighart. Müuchen 1862. GS. 479 f. 
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(Bu Seite 14.) 
Matthins Roriger alg Buchdrucker. 


Da bis in die neueſte Beit von den gewiegteſten typo- 
graphiſchen Autoritäten vielfach begweifelt wurde, dak Mat— 
thius Roriger fein Fialenbüchlein felbft gedrudt hat, fo 
muß ich die unbeftreithare Richtigheit diefer Thatſache nod 
etwas näher begriinben. : 

Der Umftand, dak ber berühmte Eichſtädter Buchdrucer 
Michael Reiſſer diefelben Bnitialen fithrt, wie unfer 
Matthäus Moritzer und ber fernere Umftand, dag das 
Buchdruckerzeichen am Ende ded Fialenbüchleins 
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ebenfo gut ein fleines Reis (Setzreis) b. h. eine Heine Baume 
pflanze, als eine Wafferpflange (Roricht, Gerdhricht) 
vorfteflen fann, und daher fiir beide eventuelle Drucker als 
rebenbes Seiden gelten könnte, ſchien um fo mebr für 
Reiſſer gu fprechen, als einerfeits ber Name Roritzer in 
ben Wnnalen der Thpographie unbefannt ift, anbdererfeits 
gerade gu derfelben Reit, als bie Roritz er'ſchen Drucke 
erfchienen, Dt. Reiffer vielfach mit bem Oruce von Werken 
fiir ven Biſchof Wilhelm von Eichſtädt, vem ja aud 
vas fFialenbiichlein gewidmet ift, befdaftigt war. 

Ja fogar Schuegraf, welder doch bie Regensburger 
Staatsſchrift fannte und daher im I. Bande ſeiner Geſchichte 
pes Domes (S. 186) ganz ridtig Regensburg als 
Drucfort bejzeichnete, lief fic ſpäter (Nachträge S. 291) 
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zu Gunften von M. Reiffer umftimmen. Es gilt alfe febr 
eingewurgelten Gorurtheilen entgegenjutreten, wenn bebauptet 
wird, bag Matthäus Roritzer fein Fialenbiichlein wirklich 
gu Regensburg druckte; bod wird ver Beweis leicht gu 
erbringen fein. Unbezweifelt ift (jiehe oben ©. 14), daß er 
in Regensburg i. J. 1486 eine Staatsſchrift druckte; erweifen 
fich nun die Typen derfelben als identifch mit ben Typen des 
ebenfallé 1486 gerrudten Fialenbüchleins, und ermeift fid 
ferner, daß diefe Thpen fic) in ben Reiſſer'ſchen Drucken 
nicht finden, fo ift jeder Zweifel gehoben und auch das Fialen- 
büchlein muß in Regensburg von M. Roriger gedruct 
ſein. Beides ift nun in der That ter Fall. Die febhr 
carafteriftifden, kleinen Lettern des gedachten Büchleins und 
ber Staatsſchrift find vollfommen identifd; auc die eigen- 
thümlich gezierten Snitialen laffen feinen Zweifel übrig, dof 
fie einem unb temfelben Gegerfaften angehören; kurz beide 
Sdriften find mit denfelben Lettern gedrudt, wie aud aus 
pen beiliegenden zwei Facſimile beutlich entnommen werden 
fann. Dagegen begegnet man in Reifſer'ſchen Drucken 
wohl abnliden Typen aber feineSwegs identifcben; ebenfo 
wenig ift bas oben angefithrte Druckerzeichen jemals von 
Reiffer verwendet worden, rer vielmebhr meiftens den vollen 
Namen feinen Werken beidrucdt; endlich erfdeint bas Wappen 
bes Biſchofs Wilhelm in entſchieden Reiffer den Drucken 
in Rupferftid und gwar 1 und 4 Reidenau, 2 und 3 
Eichſtädt, während e8 im Fialenbiichlein als (vielleicht von 
Roritzer felbft gefchnittener) -Holgfdnitt und gwar 1 und 4 
Eichftädtund 2 und 3 Reichenau vorfSmmt. *) 








*) Da mir babier nur ein cingiger Reiffer fer Drud yu Gebote 
ſtand, fo bat Herr Oberbibliothefar Foringer in München in allbe- 
faunter Gefilligteit die Bergleidung freundlidft vorgenommen, und 
bat, obgleich urjpriinglid) mehr für Reiffer geftimmt, diefen Refultaten 
gegenitber die typograpbifden Rechte Roritzer's aud vollfommen 
anerlanut. 
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Gin Rweilfel, ob M. Roritzer vas Fialenbiidhlein in 
Regensburg wirklich felbft gedrudt, wird alfo in Zutunft 
wohl nicdt mehr auftauchen können. 

Die Frage vagegen, ob M. Roriker eine ſtändige 
Druckerei befag, wird wohl fo lange unentfdieden bleiben, 
alg nidt mehr Drude feiner Offigin an bas Tageslidt 
fommen. Es ſcheint wahrſcheinlich, bag ihm Biſchof Wil- 
belm behufé Orudlegung „der fialen Geredhtigteit” 
einen Setzer mit Thpen gufandte, oder bag er im Auftrage 
des Bifchofes etwa einen wanbernden Druder zu diefem 
Behufe aufnahm, ba bei dem Umftande, daß fic der Tert 
großentheils um die Erklärung von geometrifden Figuren 
dreht, die fortwährende perſönliche Uebermachung des Sates 
an Ort und Stelle durch den Werfaffer unerlaglich war. 
@erade zur felben Reit nun ſah fich ber Rath der Stadt 
veranlaft, daß bewufte Patent gu verdffentlichen und wandte 
fic) reshalb an M. Roritzer, da feine andere Druclerei 
in. der Stadt beftand und eS nicht thunlich war, dasſelbe 
auswärts beforgen ju laffen. Ob Mt. Roriger nod mehr 
gedruckt bat, ift bisher nicht befannt; von ben verſchiedenen 
Schriften, die turze Zeit nachher wegen des Ldwlerbundes 
oder in Golge ber Riidgabe von Regensburg an Raifer 
und Reich (1492) heraustamen, hat fic) noc feine ans feiner 
Offigin gefunden, er ſcheint daber feine Thätigkeit alé Drucker 
bald wieder eingeftellt au haben. 

Da vem Herrn Verfaffer das erwähnte Patent nicht gu 
Geficht gefommen war, fo obliegt e6 mir, eine kurze Bee 
ſchreibung biefes fo feltenen Druckes — vielleicht ein Unicum 

ver Regensburger Kreisbibliothek — nachyutragen. 

Das Format ift ein halber Bogen Regalfolio ftarten 
Papieres, 40 Centim. hoch und 29 Gentim. breit; die Höhe 
ves Dructes betragt 24 Centim., bie Breite 21 Gentim., fo 
daß namentlid vorne und unten ein breiter Rand bleibt. 
Der Umſtand, daß die Beilen mit gang ungleicher Lange 
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enben, verrath die Hand eines nidt allzu geübten Setzers. 
Die Schrift kann aus dem beiliegenden Facſimile erſehen 
werden, welches den Aufang und das Ende bringt. Die 
Zeilenzahl betragt 63; die letzte Zeile enthält jedoch nur die 
Jahrzahl. Das Regensburger Stadtwappen iſt unten mit 
Oblate aufgedrückt. Auswendig tragt das vorliegende Eremplar 
von ber Hand bes hochverdienten Gefdhichtsforfders Thomas 
Ried die Signatur: 1486. Imprefsum Rat. 

Auch fiber das „Büchlein von ber fialen Gerechtigteit” 
muß id) noch einiges nadtragen. . 

Dak dies intereffante Büchlein nur mehr in wenigen 
Exemplaren vorhanden ift, wurde bereits oben bemerft. Sh 
muß beifiigen, dag es mir bisher nicht möglich geworden ift, 
mebr alé zwei Eremplare ju erfunden; das erfte ift das 
oben befdbriebene in ber Regensburger Kreisbibliothet ; 
ein zweites befindet fich im t. Nationalmufeum zu München 
und zwar ftammt legteres aus dem Nachlaſſe bes befannten 
Ulterthiimlers v. Reider in Bamberg, beffen Gamm- 
{ungen nach feinem Lobe von. gedachtem Dtufeum angefauft 
wurden. 

Es wird allen Freunden des Werkchens von Intereſſe 
ſein zu erfahren, daß dieſe beiden Exemplare zwei ver— 
ſchiebenen Ausgaben angehören; jedoch zeigt nur die 
erſte Seite des eigentlichen Textes (das oben beſchriebene 
Blatt 5) Spuren verſchiedenen Satzes, während bei allen 
anbdern Geiten nur ein und berfelbe Sag fiir beide Exemplare 
verwendet wurde. 

Der Hauptunterfdhied zwiſchen beiden Exemplaren be- 
ziehungsweiſe Seiten befteht darin, daß in bem Regens- 
burger Exemplare als Unterſcheidungszeichen auf dieſer 
Seite durchaus der Doppelpunkt verwendet iſt, während das 
Münchner Exemplar lauter einfache Puntte aufweiſt. Da 
alle andern Seiten in beiden Exemplaren nur einfache Puntte 
haben, ſo ſcheint nur dieſe Seite umgeſetzt worden zu ſein, 
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wahrſcheinlich weil es fid) geigte, bag bas Erforderniß an 
Doppelpuntten fiir bas ganze Werkden ben Borrath iiber- 
ftieg; die Exemplare mit Doppelpuntten find demnach als erfte 
Yusgabe gu betracdten. Außer diefem Hauptunterfdiede find 
nocd mebrere fleinere Gerfdiedenheiten gu verzeichnen. eile 
entfpridt gwar Zeile, jedoch find einige Budhftaben vers 
fchieden; und gwar bat meiftenS bas Münchener Exemplar 
bie richtigere Yefeart; fo: 


Reile 1 von oben legtes Wort: ——— 
R. vn 
ar |? a 
» 6& » unten acted , * vorigu 
M. vorign 
„ 5 » 9 jiveites a 
o Bn on lebtes , pen 


3. 15 R.g : jm das: e: des ain exempel jn d'nach ge machtu fight : 
v. u. (ML g. jn das. e. ded ain exempel jn d’ nach gemachtn figur 

Gin jufalliger Unterſchied beider Blatter befteht darin, 
bag im Regensburger Exemplare die Initiale YS feblt und 
nur von fpater Hand durch die leichten Umriſſe eines latei—⸗ 
nifden WH angedentet wurde, mabrend das Münchner 
Gremplar mit einer entfpredenden aus freier Hand roth 
ausgezogenen Snitiale geziert ift. 

Das Papierzeichen ift in beiden Büchlein dasfelbe, 
nimlid) abwedfelnd ein gefrinter und ein ungekrönter 
Ochſenkopf. 

Die zahlreichen Figuren ſcheinen in jedem Exemplare 


*) Wir bezeichnen nachfolgend das Regensburger-Eremplar nur 
furgweg mit R; bas Münchner⸗- (ehemals Bamberger-) Eremplar 
bagegen mit M. 

Berhandlungen b. hiſtor. Vereines. Bd. XXVIII, 1l 
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abgefondert vom Sage aufgedrudt ju fein; ihr Verhältniß 
zum Texte ift nämlich burchgingig nicht ganz Hbereinftimmend. 

Die Abhandlung fiber Chablonen und Wimperge 
(im Regensburger Exemplar Blatt 3 und 4) feblt im. 
Münchner Exemplar. 

Endlich find im legteren alle Figuren mit hellgriiner 
Farbe befdmiert, bagegen ift es weniger befdnitten als das 
erftere. 

Gin beiden gemeinfamer Defelt ift jedoch bas Feblen des 
Helmes der Fiale auf bem legten Blatte; derfelbe war 
namlich urfpritnglich auf einem umyulegenden Beiblatte oben 
auf bem Leibe der Fiale angeflebt, wie auch an bem 
Regensburger Exemplare noc) deutlich erfichtlich ift, ging 
aber im Yaufe der Beit bet beiden Exemplaren verloren. 
Heibeloff und Reidenfperger haben den Helm neben 
ber Fiale abgebildet, was legterer in einer Anmerfung mo- 
tivirt, wãhrend ber erftere es unterließ, ben Lefer auf dieſen 
Umftand aufmerffam gu machen. 

Diefe beidben Exemplare find alfo mie gefagt, die eingigen 
gur Zeit befannten. 

Erwähnt werden nod folgende, die aber derzeit fammtlid 
gu BVerluft gegangen gu fein. fcheinen. 

1) Die erfte genauere Runde iiber ein Eremplar gibt 
uns Friedrich Hoffſtadt in ſeinem gothiſchen A-B⸗C⸗Buch 
(1840), wofelbft er auch einige Nachbildungen der Holzſchnitte 
mittheilt, namentlid) fiber bie Conftruftion ber Fialen und 
Wimperge und gwar auf Taf. XII B, XV und XVI. 

Sn ber Vorrede S. VII fagt er, dak bas Werkdhen gar 
nicht gefannt fei, und liefert ©. 67 eine turje Beſchreibung 
besjelben. Hoffftadt fah ein Exemplar (wo?) nahm eine 
Abſchrift und theilte dieſelbe Herrn Baurath Oblmiiller (Bau- 
meifter ber neuen Auer Kirche) in Miinchen mit; deffen Copie 
fah von Reider und filhrte fiein feinen: , Bemithungen 
ver Deutfden in Erforfhung ber Denkmäler 
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altdeutſcher Baufunft, vorzüglich ihrer Bau- 
regeln, Bamberg 1841," an. Durch diefe Mittheilung 
nun wurde Boifferée*) yu der mißverſtändlichen Angabe ver- 
anlaßt, als ob von Roritzer's Biichlein meift nur alte 
Abſchriften befannt feien. Wie aus den von Hofftabt mit- 
getheilten Zeichnungen erfichtlich ift, war diefem Büchlein die 
Abhandlung iiber die Wimperge beigebunden. 

2) Gin gweites Exemplar beſaß Heideloff, der es aud 
veröffentlichte (vergl. oben ©. 16 und 19). Die Doppel- 
puntte auf dem betreffenden Glatte laffen erfennen, daß es 
der erften Ausgabe angebirte; wohin es nach feinem Tode 
gefommen, ift unbefannt. 

3) Gin drittes Exemplar endlich hatte der Bauinfpettor 
von affaulz in Coblenz ohne bie Abbandlung über die 
Wimperge. Diefes war, laut gefalliger brieflicher Mittheilung 
bes Herrn U. Reidhenfperger, das Original, nad weldem 
er feine Unsgabe beforgte. (Bergl. oben S. 16.) 


(3u Seite 18.) 
Die Junglherrn von Prag. 

Bereits oben hat ber Herr Verfaffer auf einige irr: 
thiimlide Ungaben 3. Geeberg’8**) in bdeffen „eigenthüm⸗ 
lichem Wuffage,” die beiden Junder von Prag, ***) 
turz bingewiefen. Da diefem Auffake wabrend des Druckes 
unferer UAbbandlung ein weiteres Werkchen desfelben Ber 
faffers itber bie Sundert) gefolgt ift, fo mug ich um fo 


*) Sulpiz Boifferdée Geſchichte und VBefdhreibung bes Domes von 
Köln. Rweite Ausgabe. München, 1842. 4. ©. 35, 

**) Wohl pfeudonym und migliderweife identifd mit dem ,, Didter” 
der ‚Geſchlechts⸗Sagen ber Gunter von Ober-Conreut.” 

***) Naumann's Archiv für die zeichnenden Künſte. Leipzig, 
R. Weigl. Jahrgang XV. 1869. S. 160 — 223. (1.) 

+) Die Juncker von Prag, Dombaumeiſter um 1400 und der 
Strafburger Milnfterban. Leipzig 1871. 8. (H.) , 

11 
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eher auf dieſen Gegenftand guriidfommen, als derfelbe auch 
Regensbhurg’s Kunftgefchichte berührt. Cinestheils ift nämlich 
vie obenerwifnte (©. 18) Bemerfung M. Roriger’s die 
einjzige pofitive Nadhridt, bie wir von diefen beriifmten 
Künſtlern befigen, anderntheils hat Geeberg über Regens- 
burg’8 Dombaumeifter und namentlid auc iiber die Ro- 
tiger fo viel Irrthümliches vorgebradht, bag eine Berichtigung 
gerade an diefem Orte bringend geboten ift. 

Sch bin fibrigens weit entfernt, die nützliche Anregung 
bie Seeberg durd fein Schriftchen fiir die Gefchichte 
ber Sunder von Brag gegeben haben mag, zu verfennen; 
man mug geftehen, dag er mit nicht geringem Fleige und 
unermildet beftrebt mar, auch theilweife entlegenes Material 
aufzufuchen, und fo ift eS ibm denn auch gelungen, eine Menge 
von Nachrichten und Rotizen zuſammenzuſtellen, die es nun 
ermigliden, das Stadium, in weldem fic die Tun glherru- 
frage befinbet, genau gu pricifiren. Darauf aber befdrantt 
ſich fein Berdienft, feinen Zweck hat er durchaus nicht erreidt, 
wie aus ben nachfolgenden Geiten erhellen diirfte. 

Zur vorlaufigen Charafterifirung ber Seeberg'ſchen 
Schriften möge übrigens einftweilen die Bemerfung dienen, 
bag fie erften$ Tendenzſchriften find, welche fic) die Aufgabe 
geftellt haben, die Jungkherrn von Prag als geborne 
Gdelleute und Mitglieder der jekt freiherrlichen Familie 
v. Sunder*) gu vindiciren; und gweitens daß diefe angebliche 
abelige Herfunft hauptſächlich durch die befauntlid) irrige 


*) Diefe im Egerlaude und in ber Oberpfaly anfaffige abdelige 
Familie ſcheint überhaupt in der Neuzeit fortwahrend mit Zuwüchſen 
von außen begliidt gu werden. Während ihr jewt die alten Fungl- 
berrn aufoftroirt werden folfen, erwuchs ihr vor einigen Jahren in 
Preuffen eine bisher nicht geahnte Mebenlinie in ber Perfon bes 
Profeffors Dr. Peter Paul Funder und feiner Nachtommenfdaft, 
welche ſchon feit dem dreifigidbrigen Rriege in Prenfen angefeffer fein 
fol. (Vergl. 5. B. Mittheilungen bes Bereins für Gefdidte ber 
Deutſchen in Böhmen. Vi. 1867. S. 210.) 





165 


Annahme bewiefen werden will, aud in Regensburg feien 
bie meiften Dombaumeifter Edelleute gewefen! 

Ehe wir weiter auf die Ubftammung der Sungtherrn 
eingehen, müſſen wir kurz bas bisherige biftorifde Ergebnif 
fiber ihre Perfdnlichfeiten zuſammenſtellen, und ba wird fid 
nun berausftellen, daß es vergweifelt Mein ift. Man hat fid 
in nenerer Zeit fo daran gewöhnt, von den Jungkherrn 
pon Prag als befannten beriifmten Riinftlern des Meifels, 
ja fogar Malern, au reden, man bielt eS fiir fo unumſtößliche 
Wahrheit, bak fie an ber Erbauung des Strafburger Münſter⸗ 
thurmes berborragenbden Antheil genommen, ja man hat 
fogar von Sunderftandbildern (!) an dieſem Thurme 
alg fo allgemein befannten Wabhrjeichen gefprocen, man 
nannte fie mit fo apoddltifder Gewißheit Johann und 
Wenzel, daf es nun, wo uns Seeberg’s Fleiß alle Nad- 
richten, bie er über diefelben auftreiben fonnte, wenn aud in 
etwas wirrer Folge vor Augen geftellt bat, gewiß nicht wenig 
Grftaunen erregen wird, wenn man erfibrt, daß mit Aus—⸗ 
nabme von einigen Gagen, nur duferft fparlidhe Nachrichten 
fiber diefelben vorhanden find. Doch hören wir bie Quellen: 

1) Matheus Roriger (vergl. oben S. 18) berichtet 
uns i. 3. 1486, daß er feine architettonifden und fonftruttiven 
Kenntuiffe, die er in feinem Büchlein mittheilen will, nit 
allein aus fic felbs genommen babe, fondern daß der 
Inhalt feines Schriftchens ,vor aud burd dte alten 
„der Runfte Wiffende und nemliden di Jungk— 
„herren von Prage erclaret ift.“ Dies ift dite ein— 
zige pofitive Nachricht, vie wir fiber die Gungtherru 
befigen. Wir fernen fie bier als berithmte Stein- 
megen und Bildhauer, was ja damalé dasfelbe war, 
fennen; die ſpäter auftauchende Nachricht, welde fie Maler 
benennt, wird daber wohl auf einem Mißverſtändniſſe beruben, 
indent man geglaubt haben mag, die (Stein)-Bilder, welche 
fie binterliefen, feien gemalte Bilder gewefen. | 
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Bis nad ver Mitte bes ſechzehnten Sahrhunderts Hiren 
wir weiter nichts mehr bon ben Sungfherrn, ba ift es nun 

2) ver befannte faiferlide Medicus und Hiftoriograph 
Wolfgang Laz*) (Lazius), ber wns erzählt, bie Mealerge- 
noffenfdaft habe vor Dienfdjengedenten von jenen_beriifmten 
Malern, welde man die Sundherrn von Prag nannte, 
und welde bie letzte Hand an ben Strafburger 
Thurm legten, bas befannte Mtalerwappen iiberfommen; 
biefes Wappen, weldes mit jenem ber Napottenfteiner 
fibereinftimmt, fet ihnen nämlich von Raifer Sigmund 
in Folge eines Schimpfes, ber ihnen von diefen Herrn an: 
gethan wurde, beftitiget worten.**) Wir werden uns weiter 


— 


*) W Lazius de gentium aliquot migrationibus etc. Basel. 
1557. fol. ©. 515. Mad Geeberg (11, 61 und 62) wire eine erite 
Ausgabe gu Wien erfehienen. Die erfte Ausgabe ift aber die von mir 
citicte Basler Ausgabe von 1557 — (mein Exemplar wurbe März 1558 
einem ebemaligen Befiger von Lazius felbft gejdenft) — mit einer 
Borrede de dato Wien 1555. Diefe Ausgabe nennt and RK. vo. Raumer 
in feiner Geſchichte ber germanifden Philologie (Minden, 1870. S. 2). 
Ob eine Basler Ausgabe von 1572 befteht, weiß ih nist; dagegen 
gibt e8 außer ber Untwerpner von 1698 aud eine Franffurter Aue 
gabe v. 3. 1600 (A. Andrefen, Deutscher Peintre-gravear [}, 421). 
Wenn Hübner in feiner Bibl. genealogica (Hamburg, 1729, S. 8) 
bie erfte Ausgabe ſchon 1550 Herrn Johann Jakob Fugger dediciren 
läßt, fo ift bas ein offenbarer Sehreib- ober Orudfebler und ift jene 
BVorrede ober Devifation von 1555 gemeint. 

**) Wenn Crufius 1595 in feiner ſchwäbiſchen Chronif and 
Beiller in feinem Reiſbuch 1632 bdiefelbe Nachricht bringen, fo if 
bas nicht wie SGeeberg (II, 62) glauben madden will, ein Beweis, 
baf ber Sungfherrn ,Wirken damals iu Deutſchland ganz allgemein 
befannt geweſen fein muff,” fondern ein Beweis, daß beide Autoren 
das damals hochberühmte Werk bes Lazius als Ouelle benützten; fo 
fudt Geeberg iiberall Ouellen, von denen er glaubt, baf fie feine 
Anfidten gu unterſtützen vermögen auf bas Unglaublicdfte auszubeuten, 
was aber feiner Anficht zuwiderläuft, wird auf bas Sdonungelofette 
befimpft. — Uebrigens bietet uns biefe Stelle anc einen treffenden 
Beweis, wie Seeberg fiber bie ärgſten Widerſprüche, an denen feine 
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unten fiber bdiefe theilweife jedenfalls fabelbafte Nachricht 
nod) weiter verbreiten. 

3) Ungefähr ein Dezenium ſpäter mögen die handſchrift⸗ 
lichen Collectaneen Specklin's im Straßburger Domarchive 
entftanden fein; fie enthalten folgendes: 

„aAnno 1365. Dif Sabr ward ber Thurm am Münſter 
„biß oben an ben Helm bei den vier Schnecken verferdigt und 
„gemacht und vollend. Nachmals haben’s die zwei Fund: 
„herrn von Prag ferdig gemadt, und Fohanis Hild 
n(foll heißen Hültz) von Coin.” *) (Seeberg I, 167 und Ll, 47). 

Und ferner: ,Anno 1404 fam ein fiinftlic) Marienbild 
„her von Prag aus Böhmen, welches die Jundherrn 
„von Prag gemadt haben, bas fdentte Conrad Franken— 
w berger, des Werks Ballierer.” (Seeberg I, 171.) Nach 
fpaiteren Angaben aus bem 17. Sahrhundert hieß man dies 
Bild „das traurige Marienbild“ und entfernte e8 1525 zur 
Beit ber Reformation, alfo ju einer Zeit, wo Spedlin 
nod längſt nicht geboren war. 

4) Endlich die lekte Nachricht fiber bie Sungfherrn 
liefert uns jene ju ifren Ehren i. 3. 1565 (vielleiht auf 
Spedlin’s Geranlaffung) gepriagte Medaille, welche auf 
bem Wvers die Vorbderfront bes Straßburger Münſters 
aufweift nebft ber Legende: TVRRIS : ARGENTORATEN- 


Schriftchen gerade nidt arm find, leichten Fuffes hinwegſetzt. Jn feiner 
erfter Schrift war ibm obige woblbefaunte Stelle ded Lazius nod nicht 
befannt; er filbrt baber Daniel Spedlin’s Notiz, vow der wir gleid 
teden werden, al8 bie älteſte Nachricht iiber die Betheiligung ber 
Jungkherrn an bem Miinfterbane an und verfegt die BVerfaffung 
biefer Notiz circa in bas Jahr 1547 (1, 167). Das verbindert jedoch 
nidt, daß 11, 62 bie Stelle bet Lazius als bie Altefte bezeichnet wird, 
ba 1555, in weldem Jahre Seeberg die erfte Auflage gedachten Werkes er- 
fcheinen aft, Spedlin erft ein 19jabriger Jüngling gewefen 
fei; 1547 wire Spedlin demnad erft ein L1jabriger Knabe gewefen! 
das bitte 1, 167 bedacht ober II, 62 berichtigt werden follen! 

*) Diefe einfache Notiz heift Geeberg eine Urfunbe (1. 167)!! 
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SIS*), während ber Revers bie drei Sungtherrn gu Pferd 
in antifer Kleidung als Triumphatoren zeigt mit ber Um⸗ 
ſchrift: DIE * DREI - IVNCKHERN - VON ° PRAG - 
1565. Dieſe Denkmünze wurde nad ber in ben Sabren 
1563 — 1566 erfolgten Wiederherftellung ber durd den Blig 
befchabdigten Thurmſpitze gur Crinnerung an die angebliche 
BVollendung des Münſterthurmes i. J. 1365 gepragt. (Geral. 
oben Pro. 3.) 

Außer an ben oben erwähnten Originalfteilen témmt ber 
Name ber Funglherrn von Prag nicht vor.**) Wenn 
ibn aud) bie und ba ſpäter andere Sehriftfteller nennen, fo 
baben fie alle aus einer der oben erwähnten Ouellen geſchöpft. 
Auch die alten Ehronifen namentlid von Konigshofen und 
Herzog gedenten der Sungtherrn mit feiner Sylbe. 

Unfere gange Kenntniß ihrer Lebensſchickſale reducirt ſich 
alfo bavauf, daß fie laut Roriger’s Ueberlieferung tüchtige 
Steinmegen und Bildhauer waren; fie follen ferneren 
Nachrichten gufolge die circa um 11/. Gabrhunterte jiinger 
find als ihr Wirfen, nad 1365 in Stragburg an dem 
Münſterthurme gearbeitet haben; wann? darüber ſchweigt die 
Ueberlieferung; aud follen fie endlich) um 1404 von Prag 
aus ein Marienbild nad Strafburg gefchict haben. 
Weiter wiffen wir itber fie auc nicht bas Allergeringfte, 
namentlid fennen wir nidt einmal ihre Zahl; die Medaiffe 
fpridt bon 3, bie Netiz Spedlin’s von 2 Junglherrn. 
Was heut zu Tage noc ferner fiber fie erbracht wird, beftebt 
aus neueren Erfindungen. 








*) Ubgebildet bei Seeberg 11. Derfelbe beſchrieb übrigens dieſe 
Medaille ſchon ausführlich 1, 217 f. 

*) Die paar Zeichnungen einzelner Rabinette, welde eine Hand 
des ſpätern 16. Jahrhunderts (1, 221) als Kunftprodufte der Fungl- 
berrn bezeichnete, erwähne ich gar nicht, alé biftorifd) ohne jede Be— 
beutung; fiir Geeberg ift bie Schrift eee gleidgeitig und eigen 
händig (J, 211). 
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Bu diefen neuen Erfindungen gehören namentlich die 
fogenannten Sunterftandbilber (Geeberg I, 161 und 
168 und II. 69). Es befinden fic) nämlich an jenem Theile 
bes Thurmes, welden man in neuerer Reit ter Banperiode 
ber Jungkherrn gufcreiben will, zwei Standbilder; eines 
derfelben Halt einen Schild, der frither mit einer Gonnenuhr 
verfehen war; möglicher Weife hatte daber dieſe einen Stein- 
megen darftellende deforative Figur überhaupt feinen andern 
Rwed als die Sonnenubr gu halten. Sn friiherer Zeit, wo 
man auger Erwin bon Steinbadh*) überhaupt feinen 
anbern Baumeifter zu Strafburg fannte, erflarte man biefe 
Figur für fein Bildniß. In neuerer Zeit als man feftgeftellt 
hatte, dag Erwin unmöglich bis hieher gebaut haben fonnte, 
wurden die Standbilder, welche iibrigens erft aus bem Ende 
beS 15. Jahrhunderts ftammen ſollen, flugs , Sunder< 
bilder” getanft jedoc ohne jeden Grund. 

Neue Erfindung find auc die Namen ,, Johann’ und 
„Wenzel“ pie man den Jungkherrn gibt; wenn es 
aud) namentlid) ber Name Wenzel nabe legt, an einen 
Prager gu denfen, fo mug bie Annahme, bak fich unter 
biefen Namen einer der Sunglherrn von Prag birgt, 
vor ber Hand doc nur Hypothefe bleiben, wenn aud 
gerade nicht unwabrideinliche, bis weitere urkundliche Belege 
erbradt werden. Diefe Namensſchöpfung verdant übrigens 
ihren Urſprung nur einer etwas ju iibereilten Folgerung 
bes fonft fo verbdienftvoflen Gulpice Boifferée. Ders 
felbe batte namlih i. 3. 1845 aus Stragburger Baured- 
nungen in den Sabren 1404 — 1410 bie Meifter Johann 
und Wenzel (jedoch ohne Familiennamen) gefunden. 


*) Daf Erwin von Steinbkad nicht bem abeligen Gefdhledte 
von Steinbad angebirte, fondern ein genialer Steinmetze aus 
Steinbad war, dies follte bent’ gu Tage wohl nidt mehr in Zweifel 
gezogen werden. Für Seeberg ift er matlirlich ein Edelmann. 
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Da nad Spedlin’s obenerwähnter Notiz im Jahre 1404 
ber Name ter Sungfherrn genannt wird, fo beeilte man 
fic, diefe eines Familiennamens bebdiirftigen Meiſter ohne 
weiters fitr die beriifmten Sungtherrn gu erfliven. Allein 
wie wir oben gefehen haben ftellt gerade Specklin die Ban 
thitigteit ber Gungtheren gwifdhen 1365 und 1404, aller⸗ 
dings nur gang allgemein und unbeftimmt, ohne daß die 
MBglichfeit einer ſpäteren oder wiederholten Thätigleit gerave 
ausgefchloffen wire; immerhin bleibt es jedoch minbdeftens 
ebenfo gut möglich, daß die Meifter bald nad 1365 fiat 
nad) 1404 in Strafburg gefdafft haben, jedenfallé waren jie 
nach feiner Ungabe, wenigftens nidt das ganze Jahr 1404 hin⸗ 
durch in Strafburg. Den neueften Forfdungen gufolge (vergl. 
GSeeberg II, 37 ff.) find fiir vie tritifche Zeit nunmehr folgente 
PBaumeifter ziemlich ficher: 

: 1349 —? Werfmeifter Gerlad; 

1382 Wertmeifter Gung? 

1383 —? Meifter Michel von Freiburg; 

1390 Meiſter Claus von Lahr; 

1391, 1394, 1400 — circa 1402 Meifter Ulric (von 
Enfingen); (war jugleich auch Wertmeifter in Ulm, baute 
in Stragburg wohl mindeftens bis 1418). 

Zwiſchen 1404 — 1410 Melfter Hans und Meifter 
Wenzl. | 

1428 Meifter Johann Hültz von Cöln. 

Wn bedentenden Lücken in den Gabren 1365 — 1428 zur 
Ginreibung der Jungkherrn feblt es alfo gerade nicht; eine 
befondere Beredhtigung, uns fiir bie eine ober andere ju er⸗ 
klären, fteht uns jedoch bisher nicht zu.*) 

*) Seeberg läßt die Jungkherrn anfänglich (7, 168) vem 
1404 — 1429 bauen, fpdter (J, 185) bis 1428, und noch fpiter (1. 
214) bis 1418!!! — Gang fein wird (1, 167) dem Lefer glauben gemadi, 
Seeberg’s Annahme ftimme mit Specklin's Notizen; deſſen Aa 


gabe, daß der Thurm 1365 bis gum Helm gebant wurde, trennt er nämlid 
burd einige Site vow dein zweiten Theile der Rotiz, welche von dem 
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Mad den fo überaus ſpärlichen Notizen, die uns fiber 
bie Jungkherrn überhaupt zu Gebote ftehen, ift es baber 
allerdings nicht leicht, deren Ablunft zu erforſchen; jedenfalls 
kann man nur mehr oder weniger wahrſcheinliche Hypotheſen 
aufftellen. Der Namen ,, die Sunglherrn” läßt zweierlei 
Erflarungen yu; entweder ift er ein blofer Beinamen, (viels 
leicht fogenannter Spignamen), nad tem Gattungénamen 
Sunder, welcher die Titulatur eines Edelmannes überhaupt, 
eines Knappen ober namentlich eines jungen Edelmannes ift; 
over er ift ein von bem Gattungsnamen damals ſchon abge- 
leiteter ffamiliennamen.*) Beide Erklärungen find möglich; 
unmöglich ift nur Seeberg's Annahme, die Sungtherrn 
feien Mitglieder eines damals ſchon altadeligen Gefchlechtes 
gewefen; fellten daber bie beriihmten Riinftler wirtlich Mit⸗ 
glieder ber jegt freiberrlicen Familie von Sunder gewefen 
fein, fo ware dies Geſchlecht damals ganz ficer nod) nicht 
abelig gewefen. Die Annahme, dak gerade gu jener Reit ein 
Steinmewe oder Bildhauer adeligen Standes gewefen 
fein ténne, verrath ein vollfommenes Verfennen der bamaligen 
Verhialtniffe überhaupt und namentlich der Verhältniſſe der 
Bauhütten. Damals gab e6 nicht wie heute einen Unter- 
ſchied gwifden Handwerler und Künſtler, swifchen leitendem, 
entwerfendem Architelten und reffen Arbeitern, wie heut zu 
Tage, fontern aud) die Riinfte waren handwerksmäſſig orga- 
nifirt, und ver Dombaumeifter ging aus ben Gefellen 
der Bauhütte hervor. Die Steinmegfunft war aber ein - 
Handwerk wie jedes andere, nur bildeten die Steinmekeu eine 








Weiterbaue durch bie Fungtherrn haudelt, erhebt diefelbe plötzlich 
gu „jener Urtunde’” und ſtützt dann fpater auf diefen getrennten zweiten 
Theil ,jener Urkunde“ ober ,ardivalifden Notiz“ feine Behauptung, 
bie Sunder feten bald nah 1404 nach Strafburg gefommen. — Und 
fo will man Geſchichte maden!! — 

*) Aehnlich wie die häufigen ee Raifer, Konig, Fürſt, 
Graf, Ritter wu. f. w. 
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allgemeine Brüderſchaft burch bas ganze Reich, waren mit 
ftattliden Privilegien begnadet, und waren nidt, wie das 
aud) ſchon bie Natur ihrer Arbeit erforderte, junftmafjig an 
einzelne Stidte gebunden. Handwerfer und Adel gebirten 
aber und bas namentlid) in Reichsſtädten ganz verfchiedenen 
Spbharen an, wie ja ſchon die zahlreichen Streitigteiten und 
Fehden zwiſchen biefen beiden Standen in vielen Reichsſtädten 
binlanglid) darthun, und es fam niemals vor, daß Mitglieder 
bes Adel oder des Patriziates in ein Handwerf traten, 
wãhrend es allerdings umgefebrt geſchehen fonnte, daß ange 
febene und reice Familien aus ben Riinften nach und nad 
in bas Patriziat eintraten.*) Es muß daher wiederholt 
werden, daß damals fein Steinmege und alfo tein Dombau- 
meifter **) abelizgen Standes war. 

Seeberg’s Verfucdh, die Sungtherrn nobilifiren ju 
wollen, ift alfo fdon a priori ein ganz unbiftorifdes Unter- 
nehmen; abgefeben davon, daß er, wie wir ſehen werden, 
feinen Beweis größtentheils auf erwiefene Unrictigfeiten auf- 
baut. Es ift auch nicht eingufehen, was mit bdiefer Nobili- 
firung bezweckt werden foll; die Sungtherrn werden um 
fein Haar beriifmter, wenn fie adeliger Ubfunft als wenn 
fie bem Diirgerftande entfproffen find, fie find berühmt durch 
ibre Leiftungen und bediirfen nicht res Wnfehens der Geburt. 

Bereits oben im Anfange diefes Nachtrages fiber die 
Sunglberrn habe ic) erwähnt, daß Seeberg von ber 








Dieß find gwar lauter wohlbekaunte Dinge, die eigentlich leiner 
Erwähnung ydürfen, allein den ſonderbaren Auſichten gegenüber, bie 
Seeberg z. B. 1, 195 ff. entwickelt, mußte bas oben Gefagte tury 
angedentet werden. 

**) Dagegen war bet Dombauten der magister fabricae ober 
„Bauherr“ im der Regel als Domberr von Adel; auch die ſtädtiſchen 
,Bauberrn” waren in ber Regel, je mad ber Verfaffung ihrer 
Baterftadt, Patrigier ober rathsfähige Geſchlechter. Die Bauherrn waren 
aber nicht Urchitetten, fondern batten bie oberfte Leitung und Anffidt 
iiber den Ban. 
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Borausfegung ausgeht, die meiften Regensburger Dom- 
baumeifter Hatten dem Wdel angehört; diefe unridtige Unfidt 
Hat er allerdings großentheils aus Schuegraf's fonft fo 
vortreffliden Schriften über unfern Dom geſchöpft. Nun 
liegt e8 Niemand ferner als gerade mir, Schuegraf's Werth 
ſchmälern gu wollen, war ic) ja dod erft in bem vorigen 
Bande unferer Verhandlungen bemilht, diefem redlichen 
unermildliden Forſcher ein Denfmal der Anerfennung ju 
fegen, und babe biebet namentlich ber unfterblicen Verdienſte 
gedacht, bie er fid) gerade um unfern Dom erworben hat. 
Allein vollfommen ift fein Mtenfchenwerf und fo gibt es denn 
aud in Schuegraf's Gefdidte bes Domes mande Un- 
richtigteiten und Febler, bie er übrigens, hatte er 3. B. 1870 
ftatt 1848 gefchrieben, ficher vermieden hätte. 

Herr 3. Seeberg, welcher der Gefchichte des Regens- 
burger Domes fiber 10 Seiten widmet (1, 176 — 186), bat 
nun das fatale Mißgeſchick gehabt, gerade bas Unrichtige 
herauszugreifen und dasfelbe gu weiteren Schlupfolgerungen 
gu vermenden. Bereits oben (S. 153) hatte ich 3. B. Ge- 
legenbeit 3u bemerfen, daß Schuegraf, welder von bem 
Beſtehen und der Bedeutung der Hausmarfen feine Kenntnif 
hatte, alle Marfen, die er an Haufern ober auf Grabfteinen 
fanb, für Steinmetjeichen hielt und daher meinte, die Stein- 
megen feien im Beſitze zablreicher herrlicher Häuſer gemefen 
und im Range von Rathsgefdledtern geftanden; Geeberg 
fteht nicht an, diefe fo augenſcheinlich haltloſe Behauptung 
(I, 179) furgweg gu abdoptiren. 

Den Meifter Ludwig (Regensburg’s erften Dombau- 
meifter) nennt Geeberg obne weiters „einen Edel— 
biirger“! und führt alé Grund biefiir an, daß feiner 
Wittwe in einer Urkunde der Titel ,Discreta Domina“ 
beigelegt wird (I, 176). Discreta Domina ju deutſch , bee 
ſchaiden Frau“ ift aber gerade ein Titel, der bürgerlichen Frauen 
und feiner Edelfrau zulömmt. Wire Meifter Ludwig ein 


174 


Edelmann gewefen, fo wire ohne Rweifel fein Geſchlechtsname 
befannt; alfein er wird urfundlich gang einfach magister 
Ludwicus lapicida genannt, war alfo als ,,Steinmege” ein 
Handwerfer und fann daber unmöglich ein Edelmann gewefen 
fein. Ebenſo verhalt es fic: mit allen feinen Nachfolgern, 
fie waren alle Handwerfer und feine Edelleute, mag es auch 
bie und ba AdelSgefchledter gegeben haben, die zufällig bene 
felben Namen fithrten, wie ein oder ber andere Oombaumeifter. 
Dak die Roriger tein , rathsherrlides ” Gefchlecht waren 
(Seeberg I, 182) ijt bereits oben nachgewiefen (GS. 8 u. 155), 
ebenfo daß der Litel „erbar“ keineswegs nur den Rathsgeſchlech⸗ 
tern guftand und itberhaupt damals gar feine Auszeichnung war. 

Mathes Roritzer foll nad Seeberg vor 1493 geftorben 
fein (I, 183); er lebte aber ficher nod im Oftober 1492 und 
ift faum vor 1495 geftorben. — Das Fialenbüchlein lagt 
er zu Eichſtädt drucken (I, 161). — Wolfgang R. war 
vermuthlid) ein Sohn bes Matheus (1, 185)! — er foll 
ſchon 1486 als Steinmegmeifter genannt werden (I, 185), 
eine Nachricht, vie Seeberg allein ju fennen fdeint; — 
er baute 1507 — 1509 am Dome in Ulm, und binterlieg 
vort feine Ptonogramme! — er hat nod cinen Bruder gehabt! 
mit ihm ftarben die Roriger aus! (I, 186). Weiter unten 
(I, 199) wiederholt Geeberg all’ diefe Srrthiimer nodmals, 
ja will fogar einen Steinmefen Loren; Nothhaft (1469) 
gu einem Mitgliede des befannten uralten oberpfiljifden 
gleichnamigen Gefchledtes machen! Allein derfelbe gebirte 
ebenfo wenig gu dem vitterliden Gefchlechte ber Not hha fft 
als vie nocd heute beftehenden gleichnamigen Bürger— 
und Bauernfamilien mit jenem freiherrlichen Geſchlechte 
gufammenbingen, u. ſ. w. Diefe Auswahl aus den manchen 
Unrichtigteiten, bie feinedwegs alle von Sduegraf her⸗ 
rithren, mag vorläufig geniigen, um die Dtangelbaftigteit 
des fFundamentes, auf weldhem Geeberg fein Gebäude auf- 
führen will, mehr alé binlinglid) nachzuweiſen. 
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Auch mit den zwei Dombauriffen in Regensburg (Gee- 
berg fennt beren drei)*) bat fich derfelbe viel zu fcbaffen 
gemadt (I, 180 f.), wovon wir gleid) hier im Vorbeigehen 
reben welleu. Befanntlid verwahrt bas Regensburger Dom⸗ 
bauarchiv gwei alte Bauriffe, deren übrigens ſchon oben 
(Seite 2) Erwähnung gefdah. Der eine hat teine Begiehung 
gum Regensburger Dome; der andere betrifft gwar den Dom, 
es ift aber nicht befannt, von welchem Dombaumeifter er 
entworfen wurbe; alles, mas man hierüber ſchrieb, find nur 
Hopothefen; al Hhpothefe hat es aud) Sighart in feiner 
Geſchichte ver bildenden Runft in Bahern anfgeftellt, daß 
diefer Plan vielleicht von einem ber Sungfherrn von Prag 
und gwar von Wenzl herrühre, melden man unter dem 
Dombaumeifter Wengla vermuthet, der in ben Gahren 1411 
— 1416 urfundlid in Regensburg erfcheint. Gegen diefe 
Annahme ersffnet nun Geeberg eine weitlinfige Polemit. 
Da Sduegraf irgendwo die Meinung äußert, der Plan 
fei wohl um circa 1395 entftanden, Meifter Wengl aber 
erft feit1411 in Regensburg vorfimmt, fo ſchließt See 
berg, dak der Plan jedenfalls nicht von legterem herrühren 
finne; allein wie bereits oben bemerft wurde, ift die Zeit, 
wann biefer Rif entftand, nicht befannt und er fann ebenfo 
gut nach als vor 1411 entftanden fein; die Möglichkeit feiner 
Anfertigung durd Meifter Wen gla ift daber nicht abzuſprechen. 

Weit verwirft SGeeberg auch die Möglichkeit, daß diefer 
Regensburger Dombaumeifter Wenzla einer der Jungk⸗ 
berrn von Prag gewefen fei. Mach bem was wir bisher 
fiber biefe Riinftler vernommen haben, ift diefe Polemik wohl 
eine ziemlich itberfliiffige; wir tennen die Sunglherrn viel 
zu wenig, um beurtheilen ju Bunen, ob diefer Meiſter 
Wen gla ihnen gugugefellen iſt oder nicht. Da er aber gus 








*) Der angeblide dritte Plan (1) iſt weiter nichts als ein phan- 
taſtiſcher Kupferſtich vom Sabre 1665. 
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verlaffig ein Böhme war, ba Regensburg in vielfacer 
Bejziehung gu Prag ftand, ba, wie wir von Mt. Roriger 
wiffen, die Sungtherrn von Prag in Regensburg wohl: 
befannte Perfsnlicleiten waren, fo ift die Vermuthung febr 
wohl geftattet, ifn gu ten Jungkherrn gu rechnen. Gan; 
unjulaffig ift aber die Polemif Geeberg’s gerade von feinem 
Standpuntte aus. Nad ber bisher landlaufigen Meinung 
foll nämlich ber Jungkherrn von Prag als Meifter Johann 
und Meiſter Wengel in Strakburg nur in ben Jahren 
1404 — 1410 Erwähnung gefdeben; ba nun in Regens- 
burg Meifter Wenzla gerade von 1411 an als Dombau- 
meifter erſcheint, fo verhindert nidté, bie beiden Wenzel 
unter fid) und and mit dem unten nocd) ju ermabnenden 
Wenzel bem Sohne Peters von Gmiind in Prag fir 
identifd ju alten. Hiebei mug aber die Frage nach bem 
Berhaltniffe diefes oder diefer Wengl gu ben Jungkherrn 
nad dem jegigen Stande der Forfdung wie gefagt vorlaufig 
nod unentſchieden bleiben. 

Doc tehren wir nad diefer Diverfion zur Abftammung 
ber Jungkherrn juriid. Wir haben foeben vernommen, 
bag Seeberg’s Verfuch, denfelben durch Analogie mit 
Regensburger Werlmeiftern eine adelige Hertunft gu vinbdiciren, 
vollfommen unftatthaft ift. Wollen wir fiir ihre Abftammung 
eine wahrſcheinliche Hypothefe finden, fo miiffen wir uns vor 
allem in Steinmetfreifen und da zunächſt in Brag umfeben. 
Das hat denn auch ber verdienftvolle PBrofeffor B. Grueber 
in Prag bereits vor mebhreren Jahren gethan und bat bie 
Refultate feiner Forfdung in ben Mittheilungen des Vereins 
für Geſchichte der Deutfden in Böhmen IV. Garg. S. 172 
— 178 in einer ſehr dentwitrdigen Abhandlung mitgetheilt. 

Wenn nun aud Grueber bei feiner Unterfudung vou 
jenen Prämiſſen ausging, die damals als befannt und erwiefen 
betradtet wurden, und ſpäter alé er entdeckte, daß eine diefer 
Prãmiſſen nidt zutraf, von feiner fritheren Aufſtellung abgehen 
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zu müſſen glaubte, fo bat feine Hypothefe vornehmlicd aus 
innern Griinden bod) fo viel fiir fich, dak wir uns mit bers 
felben nicht nur eingebender befdiftigen, ſondern fogar 
Grueber gegen Grueber felbft vertheidigen miiffen. 

G8 fteht feft, dag die Sunglherrn ihrer Zeit berühmte 
Steinmegen waren, es fteht giemlich feft, daß fie in Brag 
arbeiteten und wahrſcheinlich von dort aus auc in andere 
Städte berufen wurden; es ift daher auch mit ber allergriften 
Wahrſcheinlichleit anzunehmen, bag man fie unter den vor 
züglichſten Steinmegen, die gegen bie Gränzſcheide des 14, 
und 15. Sabrbunbderts in Brag lebten, fuchen mug. Nun 
wird ba die Wahl nidt ſchwer fallen. In Prag wirlte 
nämlich von 1356 bis gegen 1400 als beritgmter Dombau- 
meifter Peter Parler*) aus Schwäbiſch-Gmünd mit 
feinen Söhnen Peter Paul, Johann und Wenzel, 
feinem Bruder Michael und feinem Schwiegerſohne Mi⸗ 
hael von Cöln; in diefer berühmten Steinmegenfamilie die 
Sungtherrn gu fucen, wird um fo mehr gerathen fein, 
als dieſelbe ja gu jener Reit über gang Deutſchland verbreitet 
war, ja ihre Wirkfamfeit bis nach Stalien erſtreckte; namentlid 
aber auch gerade in Straßburg auftritt. 

Sebr viel Bemerfenswerthes über diefe Familie enthalt 
eine gediegene Abhandlung**) ber bie Münſterbaumeiſter gu 
Ulm von dem bewährten Runfthiftorifer Herrn Profeffor 
E. Maud in Ulm, die er die Giite hatte noch mit einigen 
brieflichen Nachridten gu erläutern. 


*) Der Name Parler erinnert dod ſehr ſtark au Parlier; follte 
ſich ba mit ber Zeit nicht etwa nod eine Verwechslung von Namen 
und Gharafter herausftellen, ober follte ber erfte ans gweitem ent- 
ftanben fein? 

**) Berhandlungen bes Vereins für Kunft und Alterthum in Ulm 
unb Oberſchwaben. I. 1870. S. 11 — 24. Der Verfaffer ftellt uns 
bier aud eine Monographie ber Familie Enfinger in Ausfidt, die 
jedenfalls viel Intereſſantes bieten wird. 

Verhandlungen d. hiftor, Vereines, Bd. XXVIII. 12 
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Namentlich die Vergleicbung ver Dtonogramme*) brachte 
penfelben auf die Meinung, daß die wohl urfpriinglid aus 
Enfingen in Schwaben ſtammenden Baumeifter (theilweife 
auc von Gmiind genannt) urfpriinglich nur nad) ihren Tauf⸗ 
namen die Heinrich genannt wurden. Nach Maud wire 
ver Zuſammenhang diefer Familie wahrſcheinlich folgender: 


Heinrich, Baumeifter in Wim; 1333 in Gmiind. 


— — — , ——— — — — — — 
Peter v. Gmilnd in Prag ig 1365 — 1383 Johannes von Gmitnd 
1356 — 1396. a Freiburg, Ein, 1356 — 1359 in Bafel 


— gf 2 Ulm und und Freiburg. 

= g = 28 * —— 1885) Ulridy von Gnfinger 
@" 8 2 SR 8 Seinrih (Enrico ba (in Mailand 1386?) 
ae = 2e 8 = Gamonbdia) in Mai- in — 1391 
BE SFE" Stand, Ulm 1387. 1418, jugleid in 

383. G3 Ulm 1392 — 1399; 

moe @ 5 ee 1406 und 1408 aud 
SB — ig in Eßlingen. 

= S 3s & Weitere Radfommen- 

_  S — ſchaft. 


Der Umſtand nun, daß ber Prager berühmte Dombau— 
meiſter Peter von Gmünd 3 Söhne hatte, welche Stein- 
metzen waren, daß zwei dieſer Söhne die kritiſchen Namen 
Johann und Wenzel trugen, daß dieſelben nur bis gegen 
1400 in Prag vorfommen, alfo kurz vorher ehe die Jungk⸗ 
herrnin Stragburg auftreten follen, veranlagte Grueber, 
die genannten 3 Brilber Peter Paul, Johann und Wengl 
fiir bie Sungtherrn gu erklären. Da ſich aber in der 
Folge herausftellte, pak Johann bereits um 1400 als Nad- 
folger ſeines Vaters in Prag ftarb, fo bat Grueber feine 
Meinung felbft wieder aufgegeben.**) Allein wie die Griinde, 


*) Ueber dies Monogramm habe ich bereits oben (GS. 138) gee 
fprocen, jedoch nicht umbin gefonnt, mein Bebdenten gegen Mauch's 
Annabme gu äußern. — Hatte übrigens Seeberg den Steiumetzzeichen 
der Jungkherru nachgeſpürt, ftatt Nebelgebilden feiner Phantafie mach- 
jujagen, fo bitte er fic) jedenfallS größeres Verdienſt um beren Gee 
ſchichte erworben. 

**) Jn ſeinem: die Rathedrale bes heil. Beit gu Prag und die 
Kunſtthätigkeit Raijer Karl des Bierten, 
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weld urfpriinglid fiir diefe Hypotheſe ſprachen, entfallen, fo 
entfalit nunmebr aud) der Grund, diefelbe zurückzuziehen, fie 
mug vielmehr aufredt erhalten werden, wenn auch ans gary 
anbern bereits oben angebdeuteten Urfacen. Die Verwandte 
ſchaft ber Prager Steinmegen mit her anégebreiteten ſchwä⸗ 
biſchen Familie ber Enfinger ift höchſt wahrſcheinlich; ebenfo 
wabrideinlich ift.e6, bag Peter’s Bruder Michael,*) der 
nad 1380 in Prag fcbaffte, fchon 1383 Dombaumeifter in 
Strafburg war; und endlich wirfte der berühmte Meifter 
Ulrich Enfinger, wahrſcheinlich fein Neffe, in Strafburg 
von 1391 bis gegen 1418 und gwar in viel ausgedebnterer 
Weife alg e6 Seeberg befannt wurde; er liegt auch in 
Strafburg begraben. Mauch's Annabme, daß feine Bere 
wandten die Sungtherrn von Prag unter ibm und neben 
ibm in Straßburg ſchafften, ift daher im höchſten Grade 
wahrſcheinlich und dies um fo mehr, als Meiſter Ulrid ja 
zugleich als Werfmeifter in Ulm, Eflingen wu. f. w. ere 
febeint. Es migen ihn baber bie Sungfherrn theils in 
feiner Ubwefenbheit vertreten, theils die Dombaumeiſterſtelle 
ganz iibernommen haben, während er 3eitweilig bie Werk⸗ 
meifterftelle an anbern Orten 3. B. in Ulm befleidete; es 
ift ja befannt, wie häufig berithmte Meiſter fiir immer oder 
fiir kürzere oder längere Zeit nad) außen berufen wurden. 
Welche Mitglieder der Familie nun Jungkherrn bee 
nannt worden fein mögen, dies gu beantworten ift nad bem 
Stande der bisherigen Forſchung noch nicht möglich; ſehr 
wabrideinlid) mag wohl jener Meiſter Wenzel, den wir, 
wie bereits oben bemerft wurde, in Prag, Straßburg 
und Regensburg treffen, einer der Sunglherrn gewefen 
fein; daß jener Meifter Johann, welcher swifden 1404 — 


*) Seeberg (Il. 56 f.) erwähnt einer Gage, daß ein Meifter 
Midhael Böhm ein berithmtes trauriges Chriftushild fir ben Straß— 
burger Miinfter geſchnitzt habe; miglicherweife fann ſich diefelbe an 
biefem Meifter Midael aus Böhmen anlehnen. 

12* 
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1410 in Strafburg vorfimmt, Wenzel's Bruder nicht 
war, ift erwiefen, aflein da ſowohl Wenzel als feine Briiver 
Nachkommenſchaft gehabt haben können, fo fann aud Meinner 
Johann zur Verwandtſchaft gehört haben. 

Ueberhaupt beruht die Annahme, es habe gerade 3 Sungl- 
berrn gegeben, ausſchließlich auf der Medaille von 1565; 
ebenfo ift es ein ungeredhtfertigter Aberglaube, bem Geeberg 
gwar ftets bulbigt, fie miiften Britder gewefen fein; bas 
findet fic) nirgendé angedentet. Ganz unjulaffig ware es 
aud) angunebmen, e6 feien einige Jungkherrn gugleid 
Werkmeifter am Strafburger Dome gewefen; leitender 
Werkmeifter tann immer nur ein Meifter fein. Wenn daber 
bie Sunglherrn jemals wirkliche Baumeifter in Straßburg 
waren, fo muff einer nach bem anbern diefe Stelle befleidet 
haben. Biel wabhrideinlicher ijt es aber, daß Einer, welchen 
man aus uns unbefannter Urſache den Sungtherrn von 
Prag nannte, die Stelle eines wirklichen oder ftellvertretenden 
Werkmeifters (ftatt feines Vermandten Ulrich) bekleidete und 
. einige feiner Vermandten fowie andere Steinmegen der Prager 
Hiitte unter fic hatte, und dag dann die ganze Gefellfdaft 
iiberbaupt unter dem Namen der Sungtherrn begriffen 
wurde. Sch mug mid) bier auf diefe kurzen Andentungen 
befchbranfen und mug e8 ben Prager und Strafburger 
Forſchern überlaſſen, mehr Licht in die Gache zu bringen. 
Sevenfallé bleibt unter allen migliden Hypotheſen die, daß 
bie Sunglherrn der weit bekannten Steinmegenfamilie der 
Enfinger oder von Gmünd unb gwar dem Prager Bweige 
derfelben angebirten, die wahrſcheinlichſte. 

Woher ven beriibmten Steinmegen der Name der Sungt- 
herrn geſchöpft worden fein mag, dariiber laſſen fid eben⸗ 
falls nur Vermuthungen aufſtellen. Wenn auch damals 
Familiennamen im Bürgerſtande ſchon üblich waren, ſo 
waren dieſelben doch noch nicht ſo feſtſtehend wie in ſpäterer 
Zeit. Namentlich pflegten gerade die Steinmetzen und Bau⸗ 
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meifter fich oft nad ben Orten zu nennen, aus denen fie ftammten ; 
fo finden wir bet ber obenerwähnten Steinmegenfamilie die 
einzelnen @lieder fih bald Enfinger, von G@miind, von 
Freyburg, Rirdmeifter u. f. w. nennen; Peter von 
@miind in Prag hieß fid Parler;*) warum foll man 
nicht aud) einige Mitglieder diefer Familie bie Sungtherrn 
(Sunder) genannt haben. Möglicher Weife wollten die Söhne 
bes Meifters Peter, deſſen Gemahlin ja nad Grueber 
von Adel war (Agnes v. Bur), und der in hohem Anfeben 
und Wobhlftande ftand, als Edelleute behandelt werden, oder 
wurbe ihnen entwebder fpdttifd) oder wegen ihres Anfehens 
ber Name ,, Sunder” beigelegt? wer möchte das heute nod) 
ergriinben? wer fann überhaupt heute nod) den Urfprung 
aller alten Beinamen erflaren? tur; der Name Jungkherrn 
als Beiname ift ebenfo gut venfbar, wie jeder andere Bei- 
name. Man braucht hiebei übrigens nicht gerade an Edel- 
leute gu denfen; denn Jungkherr heißen 3. B. in Bayern 
iiberhaupt ledige Mannéperfonen. (Schmeller II, 269). 

Wenn aber Geeberg die Litulatur , Funder“ nament- 
lich für junge Edelleute in bem Mittelalter nicht gelten laffen 
will und deren Urfprung in die Zopfzeit verweift (1, 203), 
fo bedauere ich, auch hier widerfprecen yu müſſen. So 3. B. 
beftimmt fdon bie merkwürdige Regel, die Raifer Ludwig 
i. 3. 1332 für die Ritter des Stiftes Ettal erliek, **) bak 
ber Ordensmeiſter unter andern ,jwen Junchherren“ 
haben folle, was nad ver Stellung derfelben ungefähr foviel 
alg „Pagen“ bedeuten mug. Aber aud) in nächſter Beziehung 
gu oben Sungfherrn von Prag fann ich ven Titel 


*) Man fudte fid früher dadurd gu bhelfen, daß man Arler (a8, 
und Ddiefen Ramen dahin erflarte, er fet aus Arles nach Prag ge- 
fomimen. Diefe Erklärung fcheint jest vollfommen aufgegeben gu fein. 

**) Siebe Dr. H. Holland's trefflihes Schriften: Kaiſer Ludwig 
ber Bavyer und fein Stift au Ettal. München 1860. S. 15. 
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,» Sunder” nachwelfen. In einem alten Bruderſchafts— 
bude*) von circa 1390 bid in bie erften Jahrzehnte des 
15. Sabrhunterts findet fic) nämlich unter anbdern eingetragen: 
» Stem Sundher Schmaßman gibt 4 fl. nad feinem 
ptodt ain gulbin.“ Beigemalt ift der Rapotten- 
ftein’fde Wappenfdild; bie Exiſtenz des Schmaßman 
pon Rapottenftein gu jener Zeit ift aud anbderweitig 
nadgewiefen. Der Titel , Gunter” ift nur Herren 
Schmaßman allein ertheilt, während die zahlreichen Straß⸗ 
burger Edelleute, Geiſtlichen und Bürger, welche ebenfalls 
eingezeichnet ſind, je nach ihrem Range als „Herr“ oder ohne 
jeden Titel erſcheinen. Beanſpruchten etwa bie ziemlich hod: 
fahrenden Rapottenſteiner dieſen Titel damals als be— 
ſondere Auszeichnung? könnte das nachgewieſen werden, ſo 
bitten wir vielleicht auch ben Schlüfſel zur Erkllärung jenes 
Streites, den ſie, wie wir bereits oben (S. 166) erwähnten, 
mit den Sungtherrn von Prag geführt haben follen. Es wird 
zwar bort erzählt, dag Raifer Sig mund den Jungkherrn 
zur Sühnung eines Schimpfes, welchen ihnen jenes mächtige 
Dynaſtengeſchlecht angethan hatte, (weil die Jungkherrn ſich 
bes bem Rapottenſteiner Wappen ähnlichen Malerwappens 
bedient hätten) das Wappen dieſer Edelherrn verliehen habe, 
welches dann die Malergenoſſenſchaft von ihnen überkommen 
hätte; allein wenn auch die Zeit zutreffen kann, da Kaiſer 
Sigmund it. J. 1414 in Straßburg war, fo muß die 
Erzählung doch gerade in ber Hauptfache ungenan fein. Das 
Malerwappen war namlich ſchon viel frither im Gebrande, 
und bet Seeberg felbft (II, 60) wird angeführt, daß die 
Genoſſenſchaft der Sdhilter oder Maler in Straßburg bad 


*) Cine Abſchrift vom Jahre 1579 befindet ſich im Arehive der 
Niederöſterreichiſchen Stände in Wien. Cine copia copiae beſthe id 
felbft. — Das Original diefer Abſchrift war übrigens durchaus nicht 
identife) mit einem in der Reichskanzlei in Wien nod aufbewahrtem 
Originalbruderfdhaftsbude vom Arlberg vom Fabre 1390, 
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felée ſchon bor 1350 führte;*) bie Dtalergunft fann e8 alfo 
nicht erft von ben Sungfherrn erhalten haben. Belanntlich 
befteht dies Wappen aus 3 Heinen Schilden (ob redend wegen 
der Schilter?) in ber Regel weif in roth oder in blau; ſpäter 
blieb blanes Feld vorherrſchend; bas Wappen der Herrn von 
Rapottenftein**) zeigt bie Sdilde jedod roth in weif. 
Wenn daher Seeberg (H, 65) davon fpricdt, der Raifer 
babe ben Sungtherrn dad Rapottenftein fhe Wappenfdild 
obne jede Modififation guerfannt, fo ift das unter allen 
Umftinden unrichtig, ba, wie wir foeben gehört haben, bas 
Malerwappen gewedhfelte Tintturen Hat, und wenn ferner 
Seeberg ben einzigen Unterfchied darin finden will, bak die 
RMapottenftetner einen geftiimmelten Mann ,,einen Türken 
ohne Arme” als Helmfleinod haben, fo ift gu erwidern, bak 
ein Mann mit oder ohne Arme und mit oder ohne Hirfd- 
geweih häufig aud als Helmfleinod des Malerwappens 
erfdeint, alfo aud) diefer angebliche Unterfchied nicht zutreffend 
genannt werden fann. Ulebrigens ift die ganze Erzählung 
jedenfalls unridtig, ba mir ja gefehen haben, daß das Maler⸗ 
wappen bereits viel früher vorfimmt. Dod) ift nicht angu- 
nehmen, dag bie Gage jeder Begriindung entbehre. Man 
wird fic) daher um eine andere Veranlaffung bes Streites 


*) Aud die ebenerwähnten Arlberger Bruderſchaftsbücher ent- 
balten mehrmals bas befaunte Ptalerwappen in verſchiedenen Tinkturen 
im Befite vom Malern; in dem Cober von 1579 kömmt e8 fünfzehn— 
mal von 1390 an vor theils einfad, theils mit andern Wappenfiguren 
vereint; im Gober bon 1390 aber babe ich e8 bereits vor zehn Jahren 
zweimal entbedt, nämlich (weiß in roth) afé Wappen des ,, Peter 
Maler zu Enns anno Dom. 1408,” und (gel in roth) in einem 
Querſtreifen ber Fllige bes Helmfleinodes der ,, Steffel Brenner 
Mt aler.” | 

**) Belanntlich ging Herrſchaft und Wappen der Herren von 
Rapottenftein nach ihrem WAusfterben durch Erbfdaft auf jene 
Pfalzgräfliche Linie fiber, welder bas jetzige Bayeriſche Königshaus 
entftantmt. 
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umfehen miiffen, und ba könnte eS ja gerabe ber Titel Jungt- 
herr fein, welchen bie Rapottenfteiner etwa nicht dulden 
‘wollten. Wo keine urkundliche Gewißheit vorliegt, mug man 
fid) mit Hopothefen begnilgen, und ba möchte denn gerabe 
bie foeben vorgetragene Vermuthung viel fiir fic) haben, da 
bie Annahme eines Wappenfireites in jeder Beziehung un⸗ 
gulaffig ift; ware itbrigené an bemfelben etwas Wabhres, fo 
wiirden die Jungkherru nicht gefiumt haben, das erhaltene 
Wappen am Strafburger Münſter wiederholt angubringen, 
und wire basfelbe dort fdon langft aufgefunden worden. 
Wir haben bisher den Namen , Fungtherrn” alé 
bloßen Beinamen betractet und find gu dem Refultate ge- 
fommen, daß diefe Erflarung die wahrſcheinlichere ift. Es 
eriibrigt uns nun aud nod, die Möglichkeit zu unterfuchen, 
bag , Sunder” ber Geſchlechtsname der bewuften Meifter war. 
Unter ben Griinden, die Grueber veranlaften, von 
feiner erften Unnabme abzugehen,*) fpielte auch der Umftand 
eine nicht unbedentente Rolle, daß er aus den Breslauer 
Stadthiihern vom Sabre 1368 — 1388 einen ,Hannos 
Sundjr (Junchio, Sungenicze) der Maurer” in den Bürger⸗ 
fchaftsverjzeichniffen fand. Es fchien ibm daher wahrſcheinlich, 
baf bie Sungtherrn diefer Familie Junkir angehörten, 
und etwa von Breslau fiber Prag oder umgelehrt nach 
Strafburg gefommen fein mocten. In Ermanglung bifto- 
rifher Beweife mag auch diefe Hypothefe alé nicht unmöglich 
verjzeldnet werden. Ganz ungulaffig ift aber auch bier wieder 
Seeberg’s Verfahren. ~Betanntlich wird der obengenannte 
Hanns Jundir in Breslau als Mauerer aufgeführt und 
feinedwegs als Bildhauer oder Steinmege; bas verbindert 
aber Herrn Seeberg durchaus nicht (I, 215), ben Mauerer 
Sohann von furjer Hand mit dem namenlofen Meifter 
Johann in Strafburg ju identificiren und fofort zu einem 








*) Vergl Grueber’s die Kathedrale des heil. Beit zu Prag x. 
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» ber beiden leitenden Dembaumeiſter“ zu pros 
moviren ! !! 

Gehen wir nun ſchlüßlich auf die egerländiſche abdelige 
familie Sunder fiber, welcher die Sunglherrn einguver- 
leiben ber eigentliche Qwed der Geeberg’fden Schriften ift. 
Dem Berfaffer ift es, wie wir bereits wiederholt vernommen 
haben, a priori ausgemachte Wahrheit, tak die Jungkherrn 
Evelleute waren, und daß ber Name daher ein adeliger Gee 
ſchlechtsname fein milffe, weßhalb aud) die Trager besfelben 
nur dem ermabnten egerlandifden Geſchlechte angehören 
fénnten, indem, wie wir (I, 187) 3u hören befommen, „nicht 
„nur in Böhmen, fondern in ganz; Deutfdland feine andere 
„adelige Familie dieſes Namens aus jener Reit exiftirt als 
„dieſes Eger'ſche Adelegefdlect, nod) weniger aber eine 
„bürgerliche!“ 

Was nun den letzten Umſtand betrifft, ſo haben wir 
foeben von einem Mauerer Sunder in Breslau reden 
hören, alfo doch ein biirgerlider Sunder and jener Reit. 
Ullerdings hat ibn Geeberg auc gum Edelmanne avanciren 
laffen, doch dariiber fein Wort mehr! Wir finden aber aud 
nod einen anbdern bitrgerliden Sunder gu jener Zeit (1416) 
genannt, nämlich einen Baumeifter (Schaffer) Funfer gu 
Derne bet Goin. (Quellen ber weftfalifchen Geſchichte von 
Joh. S. Seiberg B. I, 147.)*) Diefer Schaffer ift nun 
Seeberg allerdings auch einer ber Jungtherrn (I, 171.)! 





*) Vergl. aud Mittheilungen des Vereins file Geſchichte ber Deutiden 
in Böhmen, VIII, 1870, Liter.- Beil. S. 21 in einer eben fo trefflid 
geidriebenen als feinen und ſachkundigen Recenfion ber erften See- 
berg fden Schrift, wodurch diefelbe vollfommen vernidtet wird; es ift 
au verwundern, daß nad diefer gritndliden wenn auch feinen Whfer- 
tigung Geeberg nod an Heransgabe feines gweiten Opus denfer 
modte. Bielleicht lie er fid) tröſten durch eine andere formell pri- 
tencidfe, inbaltlich ziemlich leere Recenfion in denfelben Mittheilungen 
IX, 1871, S. 179, welche feiner Ansführung Beifall zunichkt. 
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Da es bamalé gewiß aud) nod andere biirgerliche Fa- 
milien des Namens Sunder gab, fo bliebe fiir die Sungt- 
herrn auch in bürgerlichen Rreifen nod) immer ein weites 
Feld zur Wbftammung eröffnet immer vorausgeſetzt, daß 
Juncker ihr Familienname ſei. Für die Folge wenigſtens 
und heut gu Tage iſt ber Name Juncker nicht ſelten; befannt 
ift 3. B. jener alte Schriftfteller Junder*), der das Ehren: 
gedächtniß Luther's fdbrieb; von einem Daler Dunder fpridt 
Göthe in: „Dichtung und Wahrheit;“ u. f. w. u. f. w. 

Wie verhilt eS ſich nun mit der Wbftammung ver 
Junglherrn aus der adeligen Egerlanderfamilie? Wenn fie 
iiberbaupt denfbar wire, fo wilrden fic dod wahrſcheinlich 
irgendwelche urkundliche Nachrichten im ,, Familienardive,” veffen 
ja Seeberg felbft wiederholt gedentt, erhalten haben; der 
Anfang des 15. Jahrhunderts ift ja nidt fo entlegen. Hiren 
wir vor allem, was die fompetenfte Autorität hierüber fagt. 
Clemens Frhr. von Sunder-VBigatto, ein unermildlicder 
Erforſcher der Geſchichte feines Gefchlethtes, berichtet in einem 
Briefe, **) daß er wabrend 15jährigen Yufenthaltes in Eger 
gründliche archivaliſche Studien angeftellt und auf diefe geſtützt 
genaue Stammtafetn des Juncker'ſchen Gefdlechtes entworfen 
babe, ohne je eine Spur ju finden, bak Mitglieder diefes 
Geſchlechtes Steinmegen oder Banumeifter geworden find. 
Alſo auch hier feine Spur der vielgenannten Jungtherrn, 
welche ilbrigens, wenn fie von Eger ftammten, bod wohl 
aud , von Eger” ftatt ,von Brag” benannt worden waren. 

Uebrigens ſcheint Geeberg in der Juncker'ſchen Fa- 
miliengefdicte nicht gründlicher bewandert ju fein als in der 
Geſchichte der Sungtherrn, wenigftens ftehen auc bier 
feine Ungaben in Widerfpruch mit bem obengenannten 


*) Dilrfte etwa ber Familie ber oben (S. 164*) erwähnten Fa— 
milie bes Profeffors Sunder in Preuffen angehoren? 

**) Mittheilungen bes Vereins fitr Gefdidte ber Deutiden im 
Böhmen. VI, 1867. S. 209 f. 
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guderlaffigen und fachtundigen Gewährsmanne. Er fpricdt 
namlic (3. B. I, 189 u. a. a. ©.) von ber VBelleidung der 
Burggrafenwiirde in Eger burd die Junder um 1272. 
Baron Cl. v. Juncker erflart dagegen a. a. O. bent angeb- 
licen Burggrafen Dietrid Juncker fiir eine miythifce 
Perfon, von deffen Criftens wie überhaupt von der Bekleidung 
ver Burggrafenwiirde durch einen Funder fic nicht die 
geringfte Nachricht finde: Auferdem würde ber Umftand 
allein, dag ein Mitglied diefer Familie das Amt eines Burg⸗ 
grafen beffeitet Gabe, nod nicht hinreichen, um den Glanz 
berfelben beſonders zu erhöhen, denn dieſes Amt hatte 
je nad Zeit und Ort febr verfdiedene Bereutung. Während 
allerdings 3. B. den Burggrafen gu Niirnberg vas 
ft. Haus Preugen entftammt, war der Burggraf an andern 
Orten oft nur eine Art Stadtcommandant. In Böhmen 
führte ber Statthalter und Stellvertreter des Raifers und 
Königs bis in die neuefte Zeit ben Titel eines ,, Oberft- 
burggrafen;” bdagegen ift ber Titel , Burggraf’ in 
Böhmen und Mähren nod heute auf jedem größern und 
fleinern Gute anjutreffen. Burggraf heißt nämlich dort 
jener Bedienftete, ber in andern Gegenden 3. B. als Oeko⸗ 
nomieverwalter bezeichnet wird und die Verwaltung und Ves 
auffictigung bes Feldbaues gu beforgen bat. 

Offenbar wollte Seeberg die Sunglherrn dadurd nod 
haber ftellen, dak er fie gu Abkömmlingen eines Burggrafen 
macht, ein Berfuch, der, wie wir feben, nach allen Seiten 
bin miflungen ijt. 

Wollte fiberhaupt Seeberg die Möglichkeit der Whe 
ftammung der Sunglherrn von den Sundern zu Eger 
wahrſcheinlich machen, fo mufte er gerade ben entgegengefesten 
Weg einfchlagen und fich bemithen, zu beweifen,- daß damals 
bie Egerer Funder nod einfadhe Bilrger waren. Vielleicht 
lieBen fic) aud) biefiir Gründe anfiihren. Es wird iiber- 
liefert, bak bie Sunder aus Weitra in Oefterreid nad 
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Eger famen, wofelbft man als erften Stammvater 1327 
Sigmund Bunder Vice capitaneus castri in Egra 
findet; in ber Folge lebte die Familie theils in Eger, welder 
Stadt fie eine Reihe von Biirgermeiftern gab, wie denn auch 
unter anbern Wallenftein in dem Haufe des Bürgermeiſters 
Paul 1. Sunder 1634 feinen Tod fand; theils befaR fie 
mebrere Schlöſſer im Egerlande. Diplome mit Beftitigung 
bes Udels und Wappens*) nebft Wappenverbefferungen für 
bie Sunder werden mebrere angefiifrt theils aus dem 
15. Jahrhundert, theils nod) von 1562,°1565 und 1570. 
Es ift daher fiir ben Uneingeweihten nicht gang far, ob nad 
und nad verfdbiedene Linien bes Gefeblechtes in den Adels⸗ 
ftand erhoben wurden, oder ob dieſe Diplome alle ein und 
biefelbe inte betrafen. Man wird vielleicht bas erfte an 
nehmen milffen, da jene Linien, welde in Eger ſelbſt wohnten, 
bem Bürgerſtande angehirt ju haben fdeinen; wenigitens 
fpricht hiefür bie eingige Urfunde,**) welche mix ju Gebote 
ſteht, zu deutlich; bier werden nämlich (26. Suni 1459) unter 
ben Biirgern von Eyer die der betreffenden Verhandlung an- 
wohnten: Biirgermeifter Paul Ruduſch, dann bie Raths- 
berrn Georg Smidl, Caspar Sundher, Erhard Wernl 
u. f. w. genannt. Da diefe Rathsherrn nidt von Abdel 
waren, diirfte um fo ficerer angunehmen fein, als in ger — 


*) Im Funder’fden Wappen erfdeint anf griinem Hiigel ein 
Maun (Jungherr genannt) mit einem golbenen Rolben in der Hand. 
Laut Bericht ber Beil. 3. Augsb. Abendz. Mr. 70 (1871) wurde am 
1. März 1871 dem hiftor. Verein von Oberbayern der ,,eiferne Streit 
folben” itbergeben, der laut ffamilientrabdition von Sigmund Sunder 
(+ 1338) geführt worben fein foll, welder indeß wie fonftatict wurde 
erft ané bem UAnfange des XVI. Jahrhunderts flammt. Geeberg 
mug bas Juyder fhe Wappen nicht fennen; denn fonft bitte er wobl 
biefen Streittolben fir einen Steinmetzſchlägel erflart, der gum Anden- 
fen an die Sunglherrn von Prag gefilbrt wird! 

**) Serbandlungen des hiſt. Verein’ von Oberpfalz und Regensburg 
Band XXVI. S. 409. 
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damals fdon längſt böhmiſche Landftadt — von feinem abdeligen 
Patriziat, wie in manchen großen Reichsſtädten Deutſchlands 
bie Rede fein fonnte. Auf dieſe Weiſe alſo müßte Seeberg 
einen Anküpfungspunkt ſuchen, wenn er die Jungkherrn 
von Prag aus Eger ſtammen laſſen will. Aber auch ſo 
werden feine Bemühungen wohl erfolglos bleiben, ba eines⸗ 
theils noc feine Steinmetzenfamilie Sunder in Eger be— 
fannt wurde, anterntheilé aber alles dafür fpridt, dag jene 


berühmten Steinmegen gar nidt Sunder biefen, fondern 


ven Namen , die Sunglherrn” nur als Veinamen fiibrten. 

Selbftverftandig habe ich nicht die Abſicht eine Recenfion 
per Geeberg fren Schriftchen gu liefern. Was ich wollte, 
war nur die manden Srrthiimer ber Regensburg ju 
berichtigen und aus dem großen Schwalle von Worten die 
wenigen hiftorifden Daten über die Sungtherrn auszu— 
fdeiden, um fiinftigen Forfdern den Weg gu ebnen. Es foll 
mich freuen, wenn mir dies einigermaffen gelungen ift. 


(Bu Seite 23.) 
Wolfgang Roriger’s erſtes Auftreten 
in Regensburg wird von Schuegraf nur aus dem Grunde 
in bas Jahr 1489 gefegt, weil er fein Dtonogramm in Vere 
bindung mit biefer Jahrzahl auf ber befannten Steinmegtafel 
an ver Norbdfeite des Domes gefunden ju haben glaubte, 
bas dort befindliche Zeichen ift aber nicht: 


18F89 me LEFF 89 


alfo ein ganz anderes Zeichen. (Vergl. aud oben S. 121.) 

3. Geeberg will ihn ohne jeden Grund ſchon 1486 in 
Regensburg als Steinmegmeifter tennen. (Vergl. den vore 
hergebenden Nachtrag S. 174.) 
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(Bu Seite 24.) 
Ueber das Sakramenthänschen 


wurde bereits oben (©. 122 f.) bei Gelegenheit der Be- 
fprechung feiner Steinmetzzeichen bas Erforderliche nad: 
getragen. 


(Bu Seite 27.) 
Hans Sdainfelin. 


Ob ber erfame Hans Scheufle, Biirger zu Nörd— 
lingen, welder 1507 ober noc früher ber St. Anna 
Bruderfdhaft ein Heiligthum St. Annae fcenfte, der berithmte 
Maler Hans’ Schäufelin der Aeltere war, fteht dabin. 
Die Kunſtgeſchichten laffen diefen trefflichen Meiſter erft 1492 
in Nürnberg geboren werden, fo 3. B. nocd) Sighart in 
feiner Gefchichte ber bilrenden Riinfte im Königreich Bavern 
©. 631; auch foll derfelbe erft i. 3. 1515 das Bürgerrecht 
in Nördlingen, wo fein Vater Franz vor feiner Ueberfiedelung 
nad) Niirnberg i. 3. 1476 lebte, gefchentt erhalten baben. 
Man hat nun gwar in neuerer Zeit bas Datum der Geburt 
H. Schäufelins zurückverſetzt (vergl. die Gupplemente jum 
Müller'ſchen Miinftlerfeziton 1870), da man ſchon Bilder 
v. 3. 1505 und Holzſchnitte ». 3. 1507 von ibm fennt, and 
bat Mori Thauſing in Wien*) feine Betheiligung an 
einem Ultarbilde Albrecht Dürer's in St. Beit bei Wien 
ſchon i. 3. 1502 gu erfennen geglaubt, allein bie Bebhaup- 
tung, dag er erft 1515 Biirger in Nördlingen geworden, ſcheint 
feftguftehen. Unfere Urtunde, die einen Hans Schäufelin 
ſchon 1507 als Bürger diefer Reichsſtadt tennt, ſcheint dager 
eher von ſeinem Vatersbruder Hans Schäufelin, Kauf— 
mann und Zunftmeiſter in Nördlingen, zu handeln; dies iſt 
um fo wahrſcheinlicher, als letzterer i. J. 1500 ber bl. Anna 


*) Mittheilungen ber k. k. Centralcommiffion zur Erforſchung und 
Erhaltung ber Baudenfmale, XVI, Bd. 187]. S, 83. 
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3u Ehren auch in Nördlingen eine Rapelle geftiftet hat. (Bergl. 
3. Müller's Bebtr. 3. Nördling. Geſchlechtshiſt. II, 638 fF.) 

Unter Heiligthum verfteht man in ber Regel Reliquien ; 
miglicber Weife fann nun der Maler Hans’ Schäufelin 
ju den bon feinem Obeim gefdentten Reliquien einen Altar 
mit dem Bildnig ver hf. Unna gemalt haben, denn noch 1846 
befand fich ein ihm zugeſchriebenes Bild St. Annae (Gelbdritt) *) 
in der Müller-Kränner'ſchen Bilderfammlung in Regens- 
burg. **) Daéfelbe mag bet Satularifation ber Dtinoriten- 
firdhe in ben Befig bes Herrn Kränner ibergegangen fein, 
welder damals eine fiberaus reide und merkwürdige Gallerie 
altbeutfder Bilder erwarb, von der befanntlidh ein Theil, der 
toftbarere, i. 9. 1809 bet ber Grftiirmung von Regensburg 
curd die Franzoſen verbrannte, wabrend die legten nod 
immer febr bebeutenden Refte nach dem Tode feines Erben 
Herrn Müller-Kränner i. 3. 1869 in alle Welt jerftreut 
wurden. Sighart (a. a. O. S. 632) fpricht nod i. 3. 1863 
pon jenem Selbbritt Sdaufelin’s in Regensburg. Diefes 
Bild mug jedoch ſchon frither verfauft worben fein, denn bei 
vem Tove res Hrn. Müller-Kränner (1869) fand es 
fich nicht mehr vor, fondern nur ein anbderer Selbdritt, 
ben id) beim Verkaufe der Sammlung erworben habe; died 
hübſche Gemalde ftammt allerdings aud aus dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts und fteht den geringeren Bildern Hans 
Schäufelin's wenigftens fehr nabe. 

Erwabnt mag hier noch werden, dak mebrere in Regens- 
burg erfcienene religidfe Werkchen theilweife, namentlicd 
neben Darftellungen von M. Oftendorfer, aud mit Holz⸗ 
fcnitten von H. Schäufelin gegiert find, woraus man 
ebenfalls auf nähere Beziehungen dieſes Meifters gu Regens- 
burg fdliefen kann. 

*) Selbdritt — Bildniß St. Annee mit der Mutter Gottes und 


bem Jeſulinde. 
**) v. Retberg Rürnberger Briefe. Hannover 1846 6. 171. 
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(Bu Seite 55.) 
Der wahre Todestag W. Roriger’s 


wurde bereits oben (S. 121) bei Gelegenbeit ber Crdrterung 
feines Wonogrammes beſprochen. 


(Bu Seite 88.) 
Haus Hieber. 


Diefer Meifter aud) Hans Hueber genannt, war aus 
Augsburg und fdeint der erfte gewefen gu fein, welcher 
in Regensburg die neuen Formen der Renaiffance eingu- 
biirgern begann; da Augsburg den neuen Styl zuerſt aus 
Stalien nach Deutſchland iibertrug, fo ift es erflarlid, daß 
aud Regensburg denfelben von da aus erbielt. Meiſter 
Hans Hueber foll friiher die St. Ratharinalirdhe in 
Augsburg erbaut und die Kirche yu Leubingen bhergeftelit 
baben.*) WS man i. 3. 1519 befdloffen hatte, nad) Bers 
treibung ber Subden an der Stelle der jerftirten Synagoge 
eine Marienkirche (die jetzige Neue-Pfarre) yu erbauen, 
wendete man fich an verfdiedene Baumeifter, als an Hans 
Behaim yu Niirnberg, Hans Gamer von Maul- 
prunn in Wien und andere. Die beiden Genannten ent- 
warfen aud) gemeinſchaftlich einen Baurig und fendeten ihn 
ein; daß aber Hans Hueber, dem endlich die Leitung des 
Baues anvertraut wurde, nad) diefem Plane gebaut habe, **) | 
ift jedenfalls unrichtig. Es wird wohl anzunehmen fein, vag 
er fic an feinen eigenen Plan hielt, und dag die Unficht nt 
projettirten Baues, welde von Oftendorfer in Holy ge⸗ 
ſchnitten wurde, von ihm entworfen ift; wenigftens bat er ‘ 
laut ber Baurechnungen ,mit Vorwiffen eines erbaren Rates 





*) Gemeiner Regensburgiſche Chronif. 1V. 372. 

**) Gumpelzhaimer, Regensburg’s Geſchichte I, 696, der 
ubrigens bier wie nur gu baufig eine gang unguverlijfige und unridtige 
Erzählung liefert. 
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„für zwo Biftrungen, fo er gemacht ond fünff wochen barauff 
bie” ,(d. §. in Regensburg) gelegen xx gulden (tut vij % dn.)” 
erhalten. Außerdem erbielt er fiir gweimalige Reifen nad 
Regensburg und Aufenthalt dafelbft fiir Mann und Roß 
taglid) 12 fr., in Summa fiir 24 Tage 6 Gulden, oder in 
Regensburger Münze 2 % 24 dn. 

Proviforifher Werkmeiſter „jur fd Bnen Marta,“ wie 
bie neue Kirche damals hieß, war anfangs Meiſter Facob 
Kern von Regensburg; in ben nod) erhaltenen Baurednungen 
(1519 — 1523) kömmt er jedoch nur bis Gamftag nad 
Nativitas Mariae (10. Geptember) vor, von ba an erfdeint 
Meijter Hans Hueber. Die Baurechnung erwähnt, daf 
ein Bote mit einem Verkündtzettel „den erften Stain gu 
legen gen Uugfpurgt yu maifter Hanſen Hueber” geſchickt 
wurte. Die Grundfteinlegung fand am 9. September ftatt. 
Gleih Samftag den 10. September findet fic in der Bau- 
rechnung vorgetragen: , Dtaifter Hans Hueber von Ang- 
»fpurg Sampftags nach Nativitatis Mariae jum erften an 
dem Newen gepew der foonen Marien verdient v Taglone 
„je ains yu xiiij do.” Bom 10. Oftober — 18. Februar 
fiel dann ber Taglohn wegen der kürzern Arbeitszeit auf 8 fr. 
over circa 111/, dn.; von legterem Datum an erbielt Meifter 
Hans aber dann wieder fortwaihrend Winter und Sommer 
hindurch 10 fr. = 14 dn. ober jabrlich etwa 45 fl., ba er 
nur an jenen Tagen den Lohn bezog, an welden er wirflid 
atheitete. Außerdem bejog er noch etnen Sahresfold von 
52 fi., alfo belief fich feine Cinnahme ungefabr im Ganjen 
anf 95 ff. jabrlicd.*) 


*) Wir haben oben (S. 106) gefehen, daß der Taglohn ber Dom- 
baumeifter Conrad und Matthius Roriger wöchentlich 64 dn, betrug; 
dazu erbielten fle einen Sabresfold von 3 HH Reg. dn. oder in Summa 
jährlich ungefibr 48 ff. 11 fr. 2 bl. — Die Bezüge des Meifters Hueber 
mit ungefähr 95 fl. waren alfo beinahe boppelt fo gro; ber Taglohn 
ber gewöhnlichen Urbeiter war jedoch damals erft unbedeutend geftiegen. 

Berhaudlungen d. hiftor, Bereines. Bd. XX VAIL, 13 
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Bon Hueber’s fonftigen Lebensverbiltniffen ijt uns 
wentg befannt;*) bod) wiffen wir, dag er mit dem bamaligen 
Dombaumeifter Erhard Heidenreich einen Streit hatte; 
Gumppelghaimer**) dictet, ber Oombanmeifter Gabe mit 
ihm einen Proceß angefangen, indem er behauptete, ihm ge- 
bühre bie Arbeit an der neuen Dearienfirche, und Hueber 
babe fic) eingebrungen; allein burdh Schuegraf***) haben 
wir die wabre Veranlaffung yu jenem Streite fennen gelernt, 
und wenn auch vielleicht Mißgunſt die eigentliche Triebferer 
qu Heidenreidhs feindfeligem Auftreten gemefen fein fann, 
fo weifen bie Ufterr doch aus, daß üble Nachreden der beiden 
Werlmeifter iiber einander die eigentlide Urfache des Streites 
waren; namentlid) foll aud Meiſter E. Heidenreich in 
bie Bauhütte ,gur ſchönen Maria” gefommen fein, dort gwar 
gegrüßt haben, ,, aber nicht wie es einem Steinmegen ge- 
zimbt“ und mit Meiſter Hans Hieber Streit begonnen 
baben u. f. w. (oben ©. 151.) Meifter Hans Hieber liek 
fi nun, wahrſcheinlich im bie Gace an eine Haupthiitte 
bringen ju können, von feinem Parlier und feinen Gefelfen 
eine Urfunde ausſtellen, bie Schuegraf a. a. O. bringt. Dies 
felbe wurde von 14 Sieinmegen, welche alle ihre Zeichen bei- 
fegten, Dtontag nad Simon und Sude 1520 unterfertigt. 
Sieben derfelben haben wir oben (S. 88), wie fie mit ihrem 
Werkmeifter einen Kundſchaftsbrief unterfertigen, bereits 
fennen gelernt. | 

Uebrigens förderte Meifter Hans ben Bau „zur ſchönen 
Maria” nur mehr kurze Zeit. Zum legten Mtal finden wir 
ifn in ber Wodenlifte nach Mathei (September 1521). 
Wahrſcheinlich erfranfte er damals und ftarb furje Zeit 


*) Gemeiner verfpradh gwar (Regensburger Chronif 1V. 372) Aber 
Hans Hucber ausfithrlicher zu beridten, er fdeint aber fein Vorhaben 
nicht ausgeführt gu haben. 

**) Regensburg's Geſchichte ll, 696. 

*#*) Nachträge zur Geſchichte des Domes gu Regensburg, S. 256 fi. 
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varauf, denn fdon Erchtag am Hl. Chrijtabent wurde fein 
bisheriger Parlier BValtein Stopffer als ,,Meifter des 
Gepews zur ſchönen Maria” beftellt. Seine Wittwe ,, Meifter 
Hansin Hueberin Steinmegin” erfdeint noc einige Male 
in ber Rechnung, ba fie noc ein Quartal rückſtändige Be- 
folbung ihres Mannes fowie Vergiitung fiir einige Baaraus- 
lagen desſelben ju fordern hatte. Go erbielt fie fiir zwei 
große Rirkel gum Reifen 2 fl.; bagegen fiir ,einen Drud- 
„modl zu fdneiden und fiir die Kunſt“ (bd. h. fiir die Holz- 
platte) 38 fl. 28 17 tr. Es ift dies ohne Rweifel die 
von M. Oftendorfer in Holz gefdnittene Anſicht ver Rirde 
ajit ſchönen Daria,” die wir ſchon oben erwähnten, und bie 
Platte die nämliche, welche jest noc im Nationals —& 
mufeum ju München aufbewahrt wird. Hueber’s 
Beiden haben wir fdon oben aus feinem Siegel 
fennen gelernt. 





(Bu Seite 88.) 
Das Steinmesfiegel 


jenes Meiſters (wabrideinlih bes Hans 
Bogler, va eS feinem Namen zunächſt 
ftebt), welder mit Meifter Hans Hueber 
ben obenerwähnten Kundſchaftsbrief untere 
fertigte, wird in biefer ober ganzähnlich en 
Form öfters angetroffen. Der Unterfchied befteht nur in ber 
Stellung bes Armes und der Form des Hammers, der bald 
alg Spithammer bald als Schalhammer u. f. w. erſcheint. 

Ueber die Bedeutung dieſes Wappens beftehen bisher 
nur Vermuthungen; theils nimmt man an, es fet bas Symbol 
eines Steinmegen, der aud) Bildhauer (eigentlicer Figuralift) 
ift; theilS halt man e8 fiir das Wappen einzelner Baubiitten, 
wo dann der Wreifter, der fich deffen bedient, als Borftand 
(Werkmeifter) diefer Hiitte hiedurch bezeichnet wiirde. Es hatte 


nämlich auch jede Baubiitte ihr eigenes Wappen und Siegel, 
13* 
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in welden Hammer, Rirfel, Richtſcheite u. dgl. die gewöhnlich 
vorfommenden Figuren find. Dak es tein Steinmekzeichen 
fein fann, erbellt ſowohl aus der Figur felbft, alé 3. B. 
aud) namentlid) aus dem bier abgebilbeten*) marmornen 
Grabfteine des Baumeifters Wolfgang Tend (F 1513) 
ju Stever in Oberdfterreich, auf welchem ſowohl fein Stein: 
metzzeichen als das fragliche Wappen angebracht ift. 

Diefer Grabftein ift dadurch befonders merfwiirdig, daß 
ber fromme Dieifter auf bemfelben die Patrone ber Steinmegen, 
bie bereits oben (©. 1264) erwabnten vier Gekrönten 
anbringen lief; eine fehr feltene Darftellung. Die Namen der 
eigentlicben ,, Vier Gekrönten“ find Severus, Severtanus, 
Carpophorus und Victorinus; bie Legende melbet, bak 
fie Soldaten waren und zu Rom gemartert wurden, weil fie 
dem Befeble des Raifers Diocletian, bem Wesculap au 
opfern, nicht nadfamen. Aus ähnlicher Beranlaffung fanden 
fiinf andere Dtartyrer Caftorius, Gymphorianus, 
Nicoftratus, Claudius und Gimplicius ihren Tod; 
bie vier erften waren gefdidte Steinarbeiter in Banonien 
und widerfegten fic) bem Befehle des Kaiſers Diocletian, ein 
Tempelbild eines Wesculap gu verfertigen; fie wurden 
daher mit Simplicius, ber fie zum Cbhriftenthume befebrt 
hatte, lebendig in 5 bleierne Särge gelegt und (wohl in der 
Save) ertrintt. Gin Chrijft Nicodemus erhob nad 
42 Tagen die Leichname. Die Patrone ber Steinmegen 
find alfo offenbar letztere Märtyrer. Cine Tafel im Ge 
noffenfdaftshaufe ver Wiener Bau- und Steinmekmeifter 
mit einer Abbildung der ,vier Gekrönten“ nennt aud bie 
legtern: nadmlih Claudius, Nicoftratus, Simpho— 
tianus und Gaftorius; die ihre Abbildung begleitende 
Inſchrift vermiſcht übrigens beide Legenden. **) 


*) Aus dem 1X. Bande der Berichte und Mittheilungen des 
Alterthumsvereines ju Wien (1866.) S. 106. 
**) Berit bes W. Alterthums-Vereins a. a. O. 
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Tag ver kirchlichen Gedächtnißfeier ſämmtlicher 9 bf. Mär⸗ 
tyrer ift ber 8. November. Wie itbrigens aus ben alten 
Marthrofogien erbhellt, werden die Patrone ver Steinmegen 
nur durd eine Verwechslung , die vier Gefrinten” ge 
nanunt. Die eigentliden vier Gefrinten find namlid 
allerdings bie vier Brüder Geverus, Severianué, 
Carpophorus und Bictorinus, weldhe unter Dios 
cletian gemartert d. 6. 3u Tobe gegeifelt wurden; ba man 
aber igre Namen urfpriinglich nicht fannte, fo ordnete PBapft 
Melchiades an, bak man ihr Gedachtnig unter dem Namen 
ber vier (mit der Krone des Martyriums) Gekrönten 
zugleich mit bem ber obengenannten fiinf Dtartprer Claudius, 
MNicoftratus, Symphorianus, Caftorius und Sim: 
plicius am 8. November begehen folle. Später wurden 
gwar die Namen der vier Gefrénten, deren Andenken 
Papft Honorius eine Rirde errictete und deren Leiber Papit 
Leo IV. erhob, entdeckt, allein ihre frithere Benennung blieb 
dennoch üblich. Die Patrone der Steinmegen find alfo nie 
jweitgenannten Märtyhrer, wie die Wiener Inſchrift gan; 
richtig anbeutet, nur werden bdiefelben irrthümlich bie vier 
Gefrinten genannt.*) Uebrigen$ wird aud am 7. Suli bas 


*) Carl Heimfd, in feinem ,,Handwerfsbraud ꝛc.“ (Stuttgart 
1872. 8. Seite 6) uennt Severus, Severianus, Carpophorus und Bic 
torinus die vier gefrinten Steinmegen, welde unter Kaiſer Diocletian 
in bie Tiber geworfen worden ſeien, weil fie einen heidniſchen Tem— 
pel bauer wollten. Nach einem Bild in Nürnberg hatte es nur drei 
Gekrinte gegeben; Claudius erfdheint als Zeichner (Lebrling), Sim - 
plicius mit der Spitzhaue (Gefell), Caftorius überſieht bie Arbeit 
als Meifter. — Das eben erwähnte Büchlein enthalt übrigens eine Menge 
intereffanter Nachrichten über bie Gewobuheiten, Gruff und Anfpracde 2. 
ber Steinhauer; wenn nun aud bei dieſen Sprüchen bie Buthaten ang 
ber Zopfzeit nicht gu verfennen find und die alte Tradition grofentheifls 
i}berwudhert baben, fo leuchtet bod) hin und wieder ein Reft der uralten 
Vraude der mittelalterliden Bauhütten durch. Leider erbielt id das 
Büchlein erſt während des. Drudes bes letzten Bogens, fonnte aber 
friiber z. B. S. 141 nicht anf dasſelbe hinweiſen. 
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Gedidtnif von fiinf gleichnamigen Märtyrern gefeiert: Clau- 
bing, Nicoftratus (ein Beamter), Caftorius, Bic- 
torinus und Symphorianus, welche der bl. Sebaftian 
befebrte, und bie auf Befehl bed Richters Fabianus in das 
Waffer geftitrzt wurden. Diefe find jedoch mit ben frither 
genannten Märthrern nicht identifch, wie ans der Verſchieden⸗ 
Heit ſowohl bes Ortes als bes ganzen Berlaufes hervorgedt. 
Eher tinnte man viefleiht annehmen, bak etwa die amen 
ber im fernen Panonien in bas Waffer geftiirzten Stein- 
megen in Rom nicht befannt waren, und dak man ihnen baber 
bie Namen von Märtyrern beilegte, welche in Rom ebenfalls 
im Waffer ihr Leben verloren? 

Dak aber bie Steinmegen ihre Schugpatrone gerade 
bie , vier Gekrönten“ nannten, obgleid) ihnen diefe Be- 
nennung gar nicht zukömmt, erklärt fic febr einfach dadurch, 
daß dieſe Märthrer bie am 8. November vorgiiglich verehrten 
Heiligen waren, und daß biefer Tag daber in alten Calendarien 
alé ver Lag der „vier Gelrinten” bezeichnet iſt. Da 
nun die Gedächtnißfeier ber Patrone ber Steinmegen auf 
benfelben 8. November fallt, fo fag es fehr nabe, dieſelben 
aud nad diefem Tage zu benennen. Die ,, vier Gekrön— 
ten” find alfo Severus, Severianus, Carpophorus 
und Bictorinus; bie Patronen ber Steinmegen bagegen 
(uneigentlid) auch bie vier Gefrinten genannt) die Heiligen 
Claudius, Nicoftratus, Shmpbhorianus und Ca- 
ftorins. 


il. 


Gin noch ungedrucktes Gedicht 


Conrad Celtes. 


metrifd überſetzt und erläutert 


von 


Dr. 3. Reber, 


f. Stubdienlebrer yu Regensburg. 


— — —— 


Digitized by Google | 


Porberidt. 


— — —“ 


Der Mittheilung des in der Ueberſchrift genannten 
Gedichtes nebſt ber Ueberſetzung von unſerm verehrten Ver⸗ 
einsmitgliede Herrn Profeſſor Dr. Reber, beehrt ſich der 
unterfertigte Vereinsvorſtand einige einleitende Worte vor⸗ 
auszuſchicken. 

Bekanntlich wurde der Name des berühmten Humaniſten 
Conrad Celtes (ob richtiger Celtis?) in den letzten Jahren 
in der literariſchen Welt vielfach — und zwar eitel — ge— 
nannt. War ja der verdiente alte Aſchbach*) in Wien auf 
ben eigenthitmlicen Einfall gefommen, ihn und feine humani⸗ 
ftifchen Freunde eines grofartigen literariſchen Betruges und 
Schwindels gu zeihen, indem er die Exiſtenz unferer gefeierten 
Didterin Roswitha in Bweifel zog und die Behauptung 
wagte, Celtes und feine Freunde hätten die ihr zugeſchriebenen 
Gedichte felbft fabricirt. 

Dak uns dieſe Frage bier in Regensburg mebr als an 
jedem anbdern Orte intereffirte, wird man um fo begreiflicer 
finden, als ja der eingige befannte Coder ber „Roswitha“ 
aus dem hiefigen Rofter St. Emmeram ftammt; id habe 
daher bereits frither in einer unferer Donat sverfammlungen **) 


*) 3. Ufehbad. Roswitha und Conrad Celtes. Zweite ver- 
mebrte Uuflage. Wien 1868, 8. » | 

**) Gine Zufammenftellung aller Ergebniffe des Streites ber 
Roswitha werde ich in unferen Verhandlungen nod) nachtragen. 
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über den bamaligen Stand ber „Roswithafrage“ referirt, und 
aud veranlaft, daß bei ver Generalverfammlung bes Ge- 
fammtvereins der deutfchen Geſchichts- und Alterthumévereine 
im September 1869 ju Regensburg der erwähnte Codex 
vorlag und wiederholt gepriift wurde, wobei felbftverftandig 
feine ungweifelbafte Aechtheit auf’s Neue conſtatirt wurbe. 

Gerade au jener Zeit fam in einem Codex der biefigen 
fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen Bibliothe? ein bisher nod 
unbefanntes Gedicht res Conrad Celtes zum Vorſchein; das 
Intereſſe biefer Entredung wurde noch dadurch erhsht, daß 
bas betreffende Carmen an ren gelehrten Augsburger Dom— 
berrn Dr. Matheus Marſchall von Pappenheim 
(o. Galatin) gerichtet ift, welcher von Aſchbach bei ver angeb- 
lichen Falfchung der Werke Roswitha's eine nicht unbereu- 
tende Rolle zugetheilt erbielt. 

Shon vor Jahren hatte ich in der Taxis'ſchen Bibliothet 
mehrere Bande Hanrfehriften ale Theile der früheren Bib— 
liothet des genannten Gelehrten erfannt, worunter einige 
ungweifelbaft von feiner eigenen Hand gefchrieben und and 
bon ihm verfaßt fino; letztere find vormiegend genealogifcen 
Snbhaltes, wie denn Dr. Mtatheus von Pappenheim befannt- 
lich einer ber fleifigiten Genealogen feiner Rett war; aber 
auch in andern Werken ift vielfach feine Handſchrift angutreffen. 
Diefe fammtliden Bücher ftammen aus dem RKlofter Neres- 
beim in Gchwaben, weldes bet ber Gafularifation an den 
Fürſten von Thurn und Taxis als Entſchädigung für anj 
bem linken Rheinufer verlorne Reichspoſten gefommen war. 
Wie jedoch die Bibliothel bes Dr. Matheus feiner Zeit 
theilmeife nach Neresheim gelangte, fonnte bisher nidt 
ermittelt werden. 

Gin Theil ſeiner Bücher ſcheint auch an die Domſtifts 
bibliothe ju Augsburg gefommen gu fein; Dr. Ruland*) 


*) Dr. A. Ruland: Geſchichtliche Nachridten über die ebemalige 
Domſtiftsbibliothek zu Augsburg. Augsburg 1854. 8. 
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gibt nämlich an, dag fic) in einer Hanbdfehrift aus dem 
13. Sabrhundert jener Bibliothef viele eigenhändige Cintra- 
gungen des DOomberrn Matthäus Marſchalk von Biber- 
bad (ober v. Pappenheim) befinden. 

Daß der gelehrte Canonifer bald Joon Pappenbheim, 
bald von Biberbach genannt wird, hat feinen Grund 
barin, daß er ber Biberbacher Linie bes Geſchlechtes der 
Marſchälle von Pappenheim angehörte. Ru Biberbadh 
(zwiſchen Augsburg und Donauwörth) erblidte er auc) am 
24, März 1458 das Licht ber Welt. Den Doctorhut erwarb 
er ſich gu Paris; in der Folge wurde er Probft zu St. Ger- 
traud in Augsburg (1492), Canonicus an ber Domkirche va- 
felbjt (1494), endlich Ganonicus ju Elwangen (1496). Er 
mar der einzige Sohn feiner Eltern und verfaufte in Gemein- 
fchaft mit feinen Vettern hauptſächlich eingeriffener Streitig- 
feiten balber die alte GStammberrfchaft Biberbach an die 
Herren Fugger. Wenn manche Autoren feinen Tob fdon 
in da8 Jahr 1499 fegen, fo ift bas entfdieden falſch; bringt 
ja nod) Ufdbacdh*) einen Brief von ifm an Celtes v. 3. 1503; 
aber aud) 1511 ftarb er nicht wie Diagmann**) will, denn 
Dr. Ruland fennt ibn nod) 1529 unter ben Lebenden; ja es 
ift fogar längſt befannt, bag er erft Freitag vor St. Gallen- 
tag i. 3. 1541 yu Druisheim (bei Donauwörth) entſchlief, 
wojelbft er auch begraben wurbe.***) Seiner vielfachen 
Verbindungen mit Celtes und den Mitgliedern der gelebrten 
rheiniſchen Sodalität haben wir bereits erwähnt; aud) finbet 
fic) bet Aſchbach (a. a. O.) manch intereffanter einſchlägiger 
Beitrag; fein dort sfters erſcheinendes Pfeudonym „Matheus 
Allerley“ wird wohl Bezug auf feine Vielfeitigteit haben. 


*) A. a, O. S. 68. 

**) Deffen Abſchwörungsformeln S. 56. 

*#*) De Origine et Familia lilustrium Dominorum de Calatin, 
qui hodie sunt Domini a Pappenheim S. R. Imp. Marescalci Haere- 
ditaril, Liber. Augsburg 1553 folio. Blatt 145. — 
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Bon feinen ſchriftſtelleriſchen Leiftungen werden namentlid 
das Chronicon Australe, Chronicon Augustense 
und die Gefchidte feines Geſchlechtes, welche fein Verwandter 
Johannes der Siingere M. v. B. ſpäter i. 3. 1553 lateiniſch 
und deutfd) gu Augsburg herausgab, genannt. 

Uns intereffirt bier vor allem jener Codex, welcher das 
Carmen des Celtes enthilt. Dasfelbe wurde nämlich ourd 
ben fiirftlichen Urchivrath Herrn Dr. C. Will in einem Folio: 
bande aufgefunden, ber hauptſächlich bas Chronicon Ottonis 
frisingensis episcopi in fic begreift;*) bas Gedidt 
ftebt auf einem ber legten Blatter; auger dem genannten 
Chronicon enthalt diefer Band nocd) verfdiedene Collectanea: 
von bes Dr. Matheus eigener Hand ift vieles eingetragen, 
namentlid hat er nicht ermangelt eine Reihe von Stamm- 
bãumen u. dgl. genealogifden Notizen beizufügen. Die halzer- 
nen Deden des Cinbandes find nur halb mit gepreftem Leder 
iberzogen; fomohl auf bem vorbdern als dem hintern Deel 
bat der Cigenthiimer eigenhandig fein Wappen (fogenannte 
Gifenbiitlein) mit Tinte fliichtig aufgezeichnet. Cin an ibn 
abreffirter Brief der in bem Manuſcripte liegt vervollftandigt 
ben Beweis, dag wir hier ein Buch feiner Bibliothe® vor 
uns haber. 

Uebrigens fceint dieſer Band nur ein Theil einer 
Sammlung von Gefchidhtsquellen gu fein, die fich ber gelehrte 
Ganoniter anlegte; die Taxis'ſche Bibliothe® bewahrt namlid 
nod einen anbern ganz gleich) gebundenen aber etwas ſchwä⸗ 
gern Band, welcher ebenfalls eine Menge von Whfchriften 
und Auszügen alter Chronifen u. dgl. enthialt, 3. B. eine 
Historia Noricorum u. f. w.; mance Stiide laffen fic ſchon 


*) Diefer Cober ift befannt als Codex Neresheimensis bes 
obgentannten Chronikon, und wird alé folder von Roger Wilmans 
in ber neueſten Ausgabe des Otto Frisingensis in Pertz M. G. 
SS. XX GS, 114 unter den Handfdriften anc wieder aufgeführt. 
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auf den erften Blick als befannte Quellen erfennen; andere 
milffen erft näher unterfuct werden; ob fic) etwas Neues 
ober Wichtiges in biefem Codex noch birgt wird fic aber erft bei 
eingebender Betrachtung zeigen. Wuch bier find zahlreiche Cin- 
trage von des Dr. Matheus eigener Hand. Auf ber innern 
Seite der rückwärtigen Dede hat er ebenfall8 fein Wappen 
eingezeidnet und feinen Namen Matheus Marfdalt 
beigefegt. Ob diefe Quellenſammlung noc) ausgedebnter 
war, und wobin allenfallé weitere ähnliche Bande gefommen 
find, das wird wohl nur mehr ſchwer gu ergriinden fein. 

Da bas entdedte Carmen jebdenfalls nod) ungedruckt ift, 
gleich vielen andern poetifchen Verfuchen und Produtten des 
Geltes, fo hielt ich es namentlich wegen der oben ausgefithrten 
Beziehung ganz geeignet fiir unfere Verhandlungen; ich habe 
raber unfer eifriges ereinsmitglied Herrn Profeffor 
Dr. Reber eingeladen, die Herausgabe in unferer Reitfcbrift 
nebft Beigabe einer metrifden Ueberjegung beforgen gu wollen, 
weldem Unfinnen verfelbe, wie aus den nadfolgenden Blat- 
tern gu erfehen, auf bas freundlicdfte nachgelommen ijt. 


Hangenftein, 1. Sulit 1871. 


Hugo Brof von Walderdorff, 


BVorftand des hiſtor. Vereins von Oberpfal; und 
Regensburg. 
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Carmen?” 


ad Mathenom Marscalcnm de Caladin hospitem suum 
Augustae canonicum Conradus Celtes, 


Jam beatum et integrum 

Musae canemus*) hospitem Matheum 
Imperi sacri pium 

Marscalcum et arce Callatina*) natum, 


Quam Ister *) alluit rapax. 

Hic**) liberalis colligit poétas 
Doctus dehinc et impiger 

Libros revolvit sedulus vetustos, 


, Clara gesta principum 
Scribens, legens et colligens peritus 
Posterisque destinans, 


~ Dum rutulis***)*) origines resignat 


Tritavorum et atavum. 

Situm inde terrae et aequoris patentis 
Insulas salo et sitas 

Inquirit et revolvit acta gentium 


Orbe transmigrantium, 

Francos*°) feroces nobilesque Suevos 
Saxonem et bibaculum 

Ab inhospitalibus Scytiae pruinis, 
Monte Suevo®) et evocans 

Illustre nomen et favorem linquens 
Hoe labore nobili 

Cunctis futuris, donec astra currunt. 


Anno domini MDY. 


— 


*) Die Worte: Musae canemus ſtehen im Original nod ein- 
mal in ber vorbergebenden Beile, jedoch durchſtrichen. 

**) Hic finunt um Original auc nod am Ende des vorbergehenden 
Verſes vor, ebenfalls durchſtrichen. 

— Sm Original ſteht turulis jedoch weiſen zwei Strichlein ober 
bem * auf die Verwechslung ber beiden Buchſtaben bereits bin, Das 
Weitere fiehe unter Anmerfung 4). 
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gewibmet bem Matheus Marſchall von Caladin, Canonicus 
gu Uugsburg, feinem Gaftfreunde, von Conrad Celtes. 


— — — 


Der edle, biedre Mann ſei jetzt beſungen, 

Der Muſen Freund, Matheus, fromm und ſchlicht, 
Des Reiches Marſchalk, Kalentin entſprungen, 

Wo ſich der Donau Welle ſchäumend bricht. 


Er ſchaart um ſich ſo gaſtlich Dichterkreiſe 
Und bildet ſich an ihrem klugen Sinn, 

Schafft ſelbſt in reger, unverdrofſner Weiſe 
Aus Bücherſtaub der Wiſſenſchaft Gewinn. 


Der Fürſten große Thaten will er ſchreiben 

Er muſtert, ſammelt ſie ſchon Jahr für Jahr, 
Dak fie ver Nachwelt wohl erhalten bleiben,“ 
Und macht der Ahnen alten Stammbaum klar. 


Daun ſchildert er der Erde ferne Grenzen 
Und zeichnet uns das weite, grofe Meer, 
Zeigt uns, wo Infeln in bem Ocean glänzen, 
Und führt vom Urfig deutſche Stämme ber: 


Wie anf der Erde einft in weiten Bogen 
Der edle Schwabe und der Franfe wild 
Und wie der truntne Gachfe fam gegogen 
Von Schthiens ſchauerlichem Cisgefild. 


So bleibt ber Schwabenbhiigel nicht verfdollen, 
Durd folche Werle wird ihm Huldigung; 

Die Nadwelt wird, fo lang die Sterne rollen, 
Ohm weihen danfende Erinnerung. 


(1505.) 


Berhandlungen d. bijtor, Vereines. BV. XXVIII. i4 
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1) Das Gedicht zerfällt in 6 Strophen; das Metrum iſt die tro- 
chaiſche Strophe — (Stropha trochaica, déxwdog teteadoriyos) — 
beftehend aus einem dimeter trochaicus catalecticus in ber erjten unb 
britten Seile und einem trimeter jambicus in der zweiten und vierten Zeile. 


— — 
— — wr 


— 
— 
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=z 


di 
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Die 18. Obe bes MM. Buches ber Oden bes Horatius iſt im dieſem 
Metrum gedictet: 
Non ebur neque aureum 
Mea renidet in domo lacunar, 
Non trabes Hymeitiae 
Premunt columnas ultima recisas etc. 

2) Callatin — das Stammidlof ber Marfdalle von Cal- 
latin oder Ralentin, wie die von Pappenheim früher hießen. Heut 
zu Tage heißt die Burg, die längſt in Trümmern liegt, Kalden; fie 
ift im Bezirks-Amt Memmingen in ber Gemeinde Altusried. 

3) Ister, bie Donan. — Da Kalben in ber Nähe ber Fller 
liegt, fo dachte ich anfangs an eine Verwedélung beider Namen; allein 
nichts defto weniger ift bie Beibebaltung bes Namens Ister bier 
beredhtigt. Die alten Gefchidtsforfder und namentlid unfer Dr. 
Mathens von Pappenbheim fucten nämlich das alte Stamm- 
ſchloß Kalentin in der unmittelbaren Nabe von Neuburg an 
ber Donan, und gwar galt ibnen die fogenannte Altenburg 
oder RKaiferburg hiefür, wie aud 3. B. bei Hund in feinem 
„Stammenbuch“ gu erfeben ift. 

4) Rutulis. — Da wie bereits oben erwähnt wurde das Original 
»turulis’* ober ,,curulis‘* bat, fo blieb dieſe Stelle fange dunkel. 
Nachdem verfdiedene Lefearten verfucht und wieder verworfen worden 
waren, entſchieden fidh Herr Graf v. Walderdorff und Herr Archivrath 
Dr. Will fir „rotülis““ (Stammbiume), Da „rotula“ im Mitte 
alter filr ,Gtammbaum” durchweg gebräuchlich ift, fo trug ich fein Be— 
benfen mic diefer Verbefferung anzuſchließen, mur bebielt ich „rutulis“ 
ftatt ,,rotulis‘* bet; ber Humanift Celtes wußte wohl die Ableitung 
dieſes Wortes von rita, bie Raute. — Wie früher erwähnt wird bund 
dieſe Lefeart aud) die Bedeutung ber beidben Stridlein anf dem ,,r* far. 

5) Francos etc. — In freier Conftruction ift flatt bes durch das 
vorbergebende gentium orbe transmigrantium geforderten Genitions 
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ber Aceuſativ der Völkernamen, unmittelbar als Appofition yu acta 
begogen, gefegt; ab inhospitalibus Scytiae pruinis gebért nimlid gu 
transmigrantium, 

Warum Celtes die Franlen trugig, die Schwaben, gu denen 
ja ber gefeierte Ranonifer gehört, edel (nobiles) nennt, ift erllirlid; 
weniger, warum ber Sachſe bibaculus (trunfen?) beift. 

6) Monte Suevo. — Diefer ſchwäbiſche Berg wird wohl die 
Surg Ralden (oben arx Callatina) bedeuten follen. Der Dichter 
deutet an, daß Matheus Marſchalk burch feine Werke feiner Hei- 
mat Rubm und Ruf verfdaffe. Deshalb könnte fic) hie Conjectur: 
Monti Suevo — wobnrd er dem „Hügel Schwabens“ einen be- 
rithmten Ramen ſchuf — empfeblen. 

Rur vollftindigen Erklärung bes Gedichtes ift nod folgendes gu 
bemerfen. Dr. Matheus Marfidall war befanntlid ein äußerſt 
gelebrter Mann und mebrfeitiger Sehriftfteller, ber mit Celtes und 
anbern berühmten Humaniften in vielfacer Berbindung ftand. Seine 
Beſtrebungen auf hiſtoriſchem Gebiete find uns bereits oben theilweife 
porgefiibrt worden. Ob er fic aud) mit geographiſchen Studien ein- 
gebender befaft bat ijt ums gwar nicht direft befannt, daß aber ein 
literarifd) fo thatiger Geift, wie Marſchalk e8 war, fiir die damals 
fett Amerifa’s Entdeckung (1492) bie Welt überraſchende Erweiterung 
geographifeher Kenntniße höchſte Theilnahme jeigte, wird wohl voraus- 
gefest werden dürfen. Auf eine ſolche Thatigheit beziehen fic ganz 
beftimmt die Worte: situm terrae et aequoris patentis (nur ber 
atlantifde Ocean fan patens beifjen) insulas salo (salum die Salz— 
flut) et sitas (man nannte ja Unfangs Amerifa die nenen Inſeln). 

Faßt man dieſe Punfte in’S Auge, dann wird and die Berane 
laffung ju Celtes' Gedicht Mar. Der berühmte Humanift, einer der 
größten Reifenden feiner Zeit, — noAAdy avIouinwy Ydev 
Goren xai vOov Eyvw finnte man wohl von ibm fagen, — war 
auf feinen letzten Reiſen aus Wien nad) bem Weſten Dentfdlands wie 
nad Nürnberg fo aud) nad) Augsburg gefommen und hatte bafelbft die 
Gaftfreundfdaft bes dortigen Ranonifers Matheus Marſchalk von 
Pappenbeim (Matheus Marscalcus Augustae canonicus) gefunden und 
genoffen. In danfbarer Erinnerung widmet er feinem Gaftfreunde 
im Jahre 1505 bas kleine Gedichtchen. Celtes preist guerft ben Mar- 
ſchalk als Freund ber Poefte (hospitem Musae) und der Poeten, die, 
wie er, feiner Gaftfreunbfdaft fic) erfreuen (liberalis colligit poetas), 
ſodann als Hiftorifer, welder mit Kaiſergeſchichte fic) befaft (clara gesta 
principum scribens etc.), ferner alé Genealogen, der fleifig Stamm- 
baume entwirft (rutulis origines resignat), bierauf alé Geographen und 

14* 
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Rosmographen (situm terrae et aeqaoris patentis, insuias salo et sites 
inquirit), ſchließlich als Alterthumsforſcher, welder fic) mit einer Ge- 
ſchichte der Völkerwanderung befdiftigt (acta gentium orbe transmi- 
grantium Francos feroces — ab inhospitalibus Scytiae pruinis). Durd 
biefe Werle, fagt Celtes gum Schluß, habe der Marſchalk fid und 
feiner Heimat dauernden Ruhm erworben. 

Der von Kaifer Friedrid III. auf einem Reidhstag zu Niirn- 
berg ben 18, April 1487 gefrinte Dichter €. Celtes war anch öfters 
in Regensburg, was wir bet biefer Gelegenheit in Erinnerung bringen 
wollen. Im Jahre 1489 feierte er feinen 30. Geburtétag (1. Februar) 
bafelbft. Im Jahre 1493 fam er wieder nad Regensburg, diesmal 
eigens gelaben von bem gaftfreten gelehrten Domberrn Johann To— 
lophus. So ift es erflarlid, baf er auch in Augsburg in bem Hanie 
bes wiffenfchaftlid fo ftrebfamen Ranonifer’ Matheus Marfdalf 
gefeierte Aufnahme fanbd. 

Da die erfte Ausgabe ber Gedichte bes Celtes unter dem Titel 
Carminum libri IV im Jahre 1502 yu Nürnberg erfolgte, fo ift es 
einleudtend, daß obiges Gebicht damals nod nidt gedrudt werden 
fonnte, und bisher gleich mand anbdern Geiftesproduften bes Celtes 
nur handſchriftlich aufbewahrt blieb. 


Dr. J. Weber. 


Hil. 


Der fogenannte Efelsthurm 


Dome zt | Regensburg 


Fc. J. Densinger, 
fgl. bayer. Gaurath, Dombaumeifter 2c. 





Mit zwei autographirten Veilagen. 


Digitized by Google 


Donnerstag vor Georgi 1273 entſtand ein heftiger 
Brand im Biſchofshofe. Manche ſagen in Folge einer 
Fahrläſſigleit, andere erzählen, ein Blibftrahl hatte gezündet. 

Legteres fcheint bas richtigere gu fein. Handſchriftliche 
Regensburger Chronifen führen an, daß der Sturm fo ftart 
geweht babe, daß die Glodenfpeife aus den Domthürmen bis 
nad St. Clara geſchleudert wurde. 

Das Feuer ergriff den Dom und verbreitete ſich über 
die nahen Gebäude. Auch der Kreuzgang mit fetnen Kapellen 
und viele andere Haufer wurden ein Raub der Flammen. 

Raſch ging Bifchof Leo daran, auf der Brandſtätte eine 
neue Kathedralkirche zu bauen. Wegen dieſes Baues, der 
in größeren Maßverhältniſſen vorerſt an dem Chorſchluffe 
begonnen wurde, mußte der ältere Dom nun abgebrochen 
werden. Nur der Glockenthurm verblieb, der ſeitwärts vom 
neuen Grunde lag, in der Abſicht, die Glocken bis zur Her⸗ 
ftellung der neuen Thürme in demfelben aufzuhangen. 

Diefer Thurm ift der am nördlichen Querſchiffgiebel 
ftebende, ben man den Eſelsthurm nennt. 

Der Sage nad) wire derfelbe gebaut worden, um durd 
jel Baumaterial auf die Geriifte des Dombaues zu bringen. 
Sm Innern des Thurmes befindet fich nämlich ein bis nabe 
gur Hobe des Triforiums der jegigen Domlirche hinauffüh— 
render ſchraubenförmig angelegter gewilbter Aufgang. Auf 
diefer Rampe nun follen die Laftefel hinaufgeführt worden 
fein; diefelbe hat aber weber unten einen entfprecbenden Zu⸗ 
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gang, nod) oben einen entfpredbenden Ausgang. Der jegige 
Gingang ijt ein fpaterer Durchbruch durch die Mauer; einige 
Windungen tiefer — etwa 12 Fug unter der jegigen Gugeren 
Bodenhöhe befindet fic) eine andere, jest vermauerte Thüre, 
welde aber ebenfowenig gum gedadten Rwede zu benitken 
gewefen wire, da fie viel zu ſchmal und qu niedrig ijt. 
Jedenfalls ift die Erzählung, dag diefer Thurm zum Zwede 
ber Materialaufbringung gebaut ober benützt wurde, eine 
Gage, welche fo wenig Wahrſcheinlichkeit fiir fic hat, daß es 
unbegreiflich ift, wie fie fic) bis jest nod) forterbalten fonnte. 

Gine nähere Betrachtung des Thurmes ergibt, daß er 
jedenfalls vor Erbauung des jebigen Domes ſchon ſtand. 
Die Mauern des legtern ſchließen fic bis zur Höhe res 
Triforiums dict an jene bes erfteren an, fo zwar, daß die 
Hintermauerungésfteine ner Dommauer gwifden bie Gewände 
ber alten Dhurmfenfter hereindringen. 

Bon der Hohe der oberen Triforiumsplatte aus treten 
jedoch bie Mauern des Domes zurück. Die oberen Theile 
des Thurmes waren friiher mit 2 Reihen gekuppelter Fenjter 
burdbrocjen und charafterifiren ibn biedurd) vollfommen als 
@lodenthurm. Die Fenfteréffnungen, deren Bogen meiſt 
zerſtört find, find jegt vermauert, dod) fo, daß die Anlage 
im. Snnern nod vollfommen erfennbar ift. 

Yn der Stirnmauer des Kreuzſchiffes ift erfidtlid, daß 
bie Ubficht beftand, ben Thurm zu ummauern, und find die 
Anfage diefer Ummauerung bis gum Dachgeſims durchgefiigrt. 
Auf diefe Weife hatte ber Thurm nur zwei DOrittheile der 
gangen Stirnmauer eingenommen. 

Sn Beziehung auf ten Gefammtgrundrig bes Domes 
witrde diefe Anlage höchſt abnorm und unſchön gewejen fein. 
Die Abficht, den Thurm zu ummauern, und ihn dann bis 
jur Schnee herab abgubrechen, ift jedoch unverfennbar. 

Gn ber Breite besfelben ift die Stirnmaner bes Quer⸗ 
ſchiffes als volle Thurmmauer angelegt. 
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Selbft in dem oberhalb ber Dachgallerie begonnenen 
Giebel ift die ftirfere Anlage beibehalten. Der fibrige Theil 
ver Stirnmauer ift mit durchbrochenem Fenfter hergeſtellt, 
veffen Bogen an vem Thurmeck mit dem Fenfterdurchbrud 
ausläuft. 

Für den Schildbogen des Gewölbes iſt aber auf der 
Breite des Thurmes ein mit jenem in feinem Zufammenhang 
ſtehender, durch die Mauer reichender Bogen angelegt. 

Unverkennbar iſt, daß der Thurm ein Glocken— 
thurm war, daß er ſchon vor dem jetzigen Dome 
ſtand, daß er keinesfalls zum Behuf des Mauer— 
material-Transportes gebaut wurde, und aud 
gar nidt dazu hatte benützt werden fdnnen. 

Wir haben fchon früher bemerft, bag ber fogenannte 
Gfelsthurm als einziges Ueberbleibfel. bes ehemaligen Domes 
belaffen wurde, um bis zur Vollendung der neuen Thiirme 
bie Domgloden aufzunehmen. Dak dieß ber Fall war, 
ſchließen wir aus einem Citat bet Schuegraf*) „Et anno 1436 
in quadragesima de Turri antiqua, quae est secus aulam 
episcopalem Ratisponae, campanae magnae missae sunt 
deorsum et ad novam turrim appensae.“ 

Schuegraf bezieht gwar diefe Stelle auf den erft Ende 
bes XIV. Sabrhunderts erbauten Thurm bes Fohanneds- 
Stiftes; diefen fonnte man jedod damals nicht wohl als 
zunächſt dem Biſchofshofe ftehend bezeichnen. 

Es ftanh nämlich wohl gu jener Zeit (1436) fdon der 
zunächſt dem Gfelsthurm von Biſchof Conrad von Haimberg 
(1368 — 1381) aufgefithrte höhere Theil des ſüdlichen Fliigels 
bes Bifchofshofes; zunächſt dem Thurme des St. Johannes- 
ftifts befand fic) aber damals nod die biſchöfliche Wage und 
bas Wirthshaus auf ben Brettern. Die Berlangerung 


*) Siehe deffen Gefchidte bes Domes zu Regensburg. I, 174. 
Anm. 149. 
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des Bifchofshofes gegen Weften, und inébefontere die Her: 
ftellung des den Hof ſchließenden weftlidjen Theiles des fiid- 
lichen Flügels, der an die St, Bohannistirde anſchließt, 
gefchah meit fpater. Erſt unter ber Regierung des Biſchofs 
Sobaun IIL, eines gebornen Pfalggrafen am Rhein (1507 — 
1538), wurde bamit begonnen; und erft Biſchof Vitus von 
Frauenberg vollendete diefen Theil i. 3. 1563 laut einer 
Inſchrift auf der Thüre diefes Fliigels zunächſt St. Johann. 
So natiirlic) es erfdeint, daß bie Domgloden*) in dem 
belaffenen alten @locenthurme aufgehangen wurden, fo wenig 
Wahrſcheinlichkeit hat es fitr ſich, daß die Ehorherren von 
St. Sohann ihre eigenen Gloden**) fo lange Zeit anderswo 
untergebracht batten, als in bem eigens für ihr Stift ge- 
bauten Thurme. 

Bei den vielen, aus ver Gefchidte des Dombanes uns 
befannten Streitigteiten gwifcen dem Domſtifte unt bem 
Stifte St. Johann wire gewif auch dieſes Verhältniß, wenn 
e6 ftatt gebabt bitte, nicht unerörtert geblieben. 

Schlüßlich ift nod gu erwähnen, dak nod) jest in ben 
oberen Mauern des fogenannten Efeléthurmes die Abfchnitte 
von kräftigen Cichenbolaftiicten fteden, die ganz geeignet waren, 
Glockenſtühle zu tragen, welde aber, während viele andere 


*) Seinridh von Rotteneck fief zwei neue groge Gloden giefjen, 
bie eine gu Ehren der Zwölf⸗Boten, die andere gu Ehren des Apoftel- 
fiirften St. Peter, Aud) Nifolaus won Stachowitz lie} eine groffe 
@lode, bie fogenannte Prebdigtglode im fildliden Thurme des Domes 
fertigen, 

**) $m Thurme gu St. Johann befinden fi auf bem in einer 
der Erbauungszeit bes Thurmes entiprechenden Conftruttion hergeſtellten 
@lodenftuble 2 alte Glocten. 

Die eine mit der JInſchrift: Anno + Dai + MCCCXXXII + 
in + vigilia ¢— S, T Jacobi 7 facta + est ¢ campana + MR 7 CH 
tT DE + MARBURG + ME ¢ FECIT; bann eine Meinere mit In— 
ſchrift: Caspar + Melchior + Balthasar; beibe Inſchriften in, Majuscel- 
ſchrift; die Form ber Gloden ift die in Alterer Zeit herlömmliche. 
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im Gemiiuer ftedende Holstheile verfohlt find, teine Spur 
von Brand tragen; hieraus fann man fdliefen, daß fie erft 
nad der Feuersbrunſt eingezogen wurden. | 

Aus allen diefen bisher vorgetragenen Griinden dürfte 
eS fic) alé richtig ergeben, daß bie obencitirte Stelle auf ben 
fogenannten Gfelsthurm au beziehen ift; tn dieſom, nidt 
in bem neugebauten Thurme des St. Johannes- 
Stiftes maren die Domgloden bis gur Vollendung 
bes nibrdliden Domthurmes jur Dadhihe im 
Sabre 1436 untergebradt. 

Es ift früher bemerft worden, dak die Lage der Boden⸗ 
höhe vor Herftellung des Domes eine tiefere war. Dieß 
get ſchon ans ber Anlage der Chitre im Innern des foges 
nannten Gfelsthurmes am Fufe des fchraubenfirmigen Ganges 
bervor. Weiters gab ſich aber Veranlaffung bei Herftellung 
eines Rellers in ver Nabe bes Thurmes dieſe Tiefe zu er- 
mitten. Bet ber Unsgrabung fiir Unlage ber Kellerſtiege, 
welche didjt am fogenannten GfelSthurm hinabführt, fand ſich 
bié zur Tiefe von 12 Fug unter ber jekigen Bodenlage eine 
Auffillung mit Schutt und Abfillen aus ven Steinmepwert- 
ftatten, barunter einzelne Stücke von, wie es ſcheint, augge- 
fchoffener Steinmegarbeit. 

Uber eS fam auch ein Wandpfeiler zum Borfdein, der 
an ber weftlichen Seite bes fogenannten Gfeléthurmes ange- 
baut war. Die oberen Stiide find in romanifdem Styhle 
ornamentirt,*) eigen fedod) von ſpäterer Ausbefferung und 
Ergingung durd eine ungefdulte Hand; diefe oberen Theile 
wurden herausgenommen und anfbemahrt; bas Uebrige blieb 
an Ort und Stelle. Der Dringlicleit ver Urbeit wegen 
fonnte nämlich damals die Nachgrabung bis gum Sockel 
leider nicht fortgeſetzt werden. Dieſer Wandpfeiler liegt am 
oberen Antritt ver Kellerſtiege, zunächſt an den zum ſoge⸗ 


*) Bergl. die beiliegenden Tafeln. 


220 


genannten Gfeléthurm führenden Stufen, und ohne Rerftdrung 
berfelben bitte bie Bloßlegung nicht vollzogen werden lönnen, 
weßhalb fie unterbleiben mufte. 

Schon die Exiſtenz diefes Pfeilers alfein mit feinen 
romanifden Ornamenten würde beweifen, daß ber Thurm 
jedenfallé einer viel älteren Reit angebirt als bie alteften 
Partieen des jegigen gothifden Domes, wenn diefe Frage 
überhaupt noch gweifelbaft fein könnte. 


Mahtrag. 

3m Jahre 1871 wurde ber fogenannte Efelethurm in feinen oberen 
Theilen umgebaut. Von manchen Seiten war früher eine Freileguug 
ber Nordfeite bes Domes angeftrebt. Die Plane gu der hienach nöthig 
werdenden Umgeftaltung der nérdliden Onerfdiffefeite waren bon bem 
Verfaffer dieſer Abhandlung ſchon hergeftellt. Theils die Rikdfidt auf 
bie grofen Roften, theils aber auch ber Umftand, daß von mafigebender 
Seite eine fo weit gehende Aenderung am Dome und innerhalb des- 
felben nicht fiir zweckmäſſig befunden wurbe, veranfaften jedod das 
Aufgeben diefes Planes. Es wurde daher beſchloſſen, die ganze 
Mordfeite unverändert 3u belaffen, und lebiglich den fleinernen Giebel 
des Querſchiffs gum Abſchluß ber Dadungen aufzuſetzen. 

Hiebei follte insbefomdere ber Efeltshurm feine frithere Geftaltung 
bebalten. Da jetod ein Umbau feiner oberen Theile wegen heren 
Schadhaftigkeit nothwendig war, fo wurden mur die oberen früher ver- 
mauerten Glodenbausfenfter offen belaffen, und als Erſatz für die 
Holjtreppen der gewölbte Aufgang bis zur Dadhgallerie fortgefiihrt ; 
alles Uebrige blieh programmmiajfig mie es vorher war, Um aber aud 
eine etwaige Durdfiibrung der fritheren Projefte insbeſondere eines 
Fenfterdburchbrudes im 11, Stod in der Zulunft gu ermigliden, wurde 
unterbalb ber Giebel- Gallerie ein traftiger Entlaftungsbogen eingefegt. 








IV. 


Johann Andreas Schmeller 


und feine Bearbeitung 


der buterischen Mundaurten 
mit Bezugnahme 


auf das Oberpfälziſche. 


— — 


Von 


Fr. X von Schonwerth, 


f. b. Minifterialrath, Ehrenmitglied bes hiftor. Vereines vor 
Oberpfaly und Regensburg u. f. w. 


Durch ben derzeitigen Vorſtand des Geſchichtsvereines 
für Oberpfalz und Regensburg, Herrn Grafen Hugo von 
Walderdorff, bin ich eingeladen worden, in dieſem Jahrbuche 
fiir ben gebornen Oberpfälzer Dr. Johann Andreas Schmeller 
ein Gedenkblatt zu eröffnen, das Verhältniſs ſeines Haupt⸗ 
werles, des baieriſchen Wörterbuches, zur oberpfälziſchen 
Mundart einer Beſprechung zu unterſtellen und zugleich 
Nachträge aus meinen Sammlungen zu demſelben zu geben. 
Gerne ſagte ich zu, wie aus Liebe zu dem hochverdienten 
Landsmanne und zu einem ſeit lange von mir gepflegten 
Gegenſtande fo aus Dankbarkeit fiir die Anregung ſelbſt, in 
welcher ich mit Freude ein erftes Heranstreten ber baierifden 
Geſchichtsvereine aus ihren bisherigen, immer enger und enger 
gezogenen Gränzen begrüßen zu follen glaube. 

Sc erachte e8 indeffen nicht fiir meine Aufgabe, Schmeller’s 
Lob gu fingen; es hieße Wafer in die Donan tragen. Ey 
ift, wie wir Alle wißen, der baierifcye Grimm, ſowohl in der 
ſchöpferiſchen Kraft des großen Geiftes als in bem Umfange 
ber ftaunenSwerthen Thätigkeit und ihrer Erfolge. Nicht blog 
Baiern allein, ganz Deutſchland nennt feinen Namen mit 
Stolz und bie Oberpfalz riihmt fic mit Recht ihres berühmten 
Sohnes. In der Gefdicdte der Sprachwißenſchaft glangt er 
unter ben Sternen erfter Gripe. 

Auch Aber die Lebensverhaltniffe bes Mannes und feine 
wißenſchaftliche Thatigteit im Allgemeinen bedarf es meiners 
feits eines näheren Gingehens nicht. Es geniige bie Hin- 


224 


weifung auf bie auszeichnende Gedächtniſsrede, welche in der 
f. b. Afademie ber Wifenfdaften von dem Borftande 
Friedrich von Thierſch ihrem verlebten Mitgliede gebalten 
wurde, (Gel. Anz. 36. Bb.) nod mehr auf die reichen Peit- 
theilungen, welche fein Amtsgenoße und liebender Freund, 
Herr Oberbibliothefar Föringer, mit treuer Hand und Bienen- 
fleig ju einem warmgefiiflten und warmgebaltenen Lebens- 
abrife Schmeller's fiir den geſchichtlichen Verein von Ober- 
baiern (Beil. gum 16. Sahresberichte) gufammentrug.*) Nur 
was zu meiner Aufgabe gehörig foll bier kurz berührt werden. 

Johann Andreas Schmeller ift am 6. Auguft 1785 
geboren. Seine Wiege ftand in Türſchenreuth, [urfundlic 
tursinriut,] einem rubigen Städtchen der Oberpfalz an der 
Waldnaab, welches damals noc) zu tem Gebiete ves reidjen 
Cifterzienfer + Stiftes Waldfaffen gehirte. Diefem feinem Ge- 
burt8orte widmete er auch eine kleine, in der zweiten Anflage 
erwweiterte Befprechung im Worterbuce, um die Wiverfinnigteit 
ver Schreibung „Tirſchenreuth“ darzuthun. Der Vater, felbft 
Oberpfilzer von Seburt und Kürbenzaüner**) feines Gee 
werbes, fiedelte im dritten Sabre darnach mit ibm nach Ult- 
baiern iiber. Doc follte der — vo bas Rind nicht 
verloren fein. 

In den Aufzeichnungen, welche Foringer über Schmeller’s 
Leben gibt, fpiegelt ſich die ganze Eigenart des Oberpfiljers 
bis in die Heinften Riige. Zähe und ausdauernd bis zum 
Ende, in der Rindheit und Sugend auf fic allein geftellt, 
gedriidt bon Sorgen um des Lebens Nothourft, nicht erdriidt, 
ftets ith Rampfe mit allen Widerwärtigkeiten, die jeden 
ſchaffenden Geift befeinden, body micht getnidt, alé Mann voll 


*) Bergl. aud: Gefdidte der Germanifden Philologie vorgugs- 
weife in Deutfdland von Rudolf von. Raumer. München, 1870. 
©. 555 — 566. 

**) Kürbenzaüner d. h. Korbfledter, Berfertiger von Kitchen, 
wie bie in ber Oberpfalz gebrailihlidben Rückenkörbe heißen. 
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befriediget, daß er eine befdeibene Stellung im Staatsbienfte 
gefunden und gliidlich, bag fie ihm Muße und Gelegenheit 
bot, ausſchließlich an ber Anfgabe, die er feinem Leben gefegt, 
gu arbeiten, am fonnigen Lebensabende reid) belohnt fid 
fiiblend fiir lebenslanges Ringen und Schaffen burch ben 
fauten Ruhm grofen Erfolges — ging er am 27. Suli 1852 
in Miinden zur ewigen Rube ein. 

Die Stat Türſchenreuth ehrte bas Gedächtniſs ihrer 
beriihmten Söhne durch zwei Gedenttafeln am Rathhaufe. 
Auf der gweiten fteht der Name Schmeller's unmittelbar 
unter jenem des f. Stantérathes und Alademikers Dr. von 
Stidaner. Wabrideinlid ift das Geburtshaus im Brande 
von 1814 nicht verfdont geblieben.*) Dak das Gefdlect 
ver Schmeller fic) dort nod erhalten, ift mir gemeldet, aber 
nicht verbiirgt worden. | 

Gine Deutung feines Namens gibt Schmeller meines 
Wiens nicht; dod) bringt er das Wort im Warterbuche 
unter: Schmelchen — Schmiele. Es findet fic) nocd im 
Bollsmunde. Der Schmeller, Schmelwer ift im RO. ber 
Pfalz was im S.O. die Schmelle, Schmeln, Schmelchn, 
abd. fmaliba, mbb. fmele, lat. aira, ein langes, zartes, ſchlanles, 
ſüßes Gras.**) Die Kinder giehen den Stift aus dem Halme 
und fpiefen baran die Erdbeeren, die fie im Walde fuchen 
gegen. Man nimmt fie aud) als Zahnſtocher, nicht one 
Gefahr, den böſen Geifterden, tie in den Halm gebannt find, 
unterthan zu werden. Cin hochgewachſenes, mageres Dirnlein 
heißt im Scherze: Schmele. 

Diefes vorungefdidt wende ich mid) gu feinen beiden 
Werfen iiber die baierifdhen Mundarten, vem Wörterbuche und 


*) Das Haus verbrannte; die Stitte ift nidt mehr genan gu 
beftimmen, ba gegentwartig eine Straffe feinen ehemaligen Standort 
einnimmt. Anm. b. Red. , 

**) Und im Gilden der Oberpfalz ift „Schmeller“ gebräuchlich. 
Anm. b. Red. 

Berhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. XXVIII. 15 
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ver Spraclehre. Haren wir zuerſt, was er felber fiber 
Bedeutung und Werth ber Sprache des Volkes und ter 
Forſchungen auf bem mundartlichen Gebiete vernehmen läßt. 
Es find gewidtige Worte, bie er hieritber in ber Vorrede zur 
Spraclehre fagt. Sie gelten heute nod wie vor fünfzig 
Gabren, die Vorurtheile, gegen welde er antimpft, machen 
fic auch im gegenwirtigen Geſchlechte breit, die Schuld der 
Gegenwart ift aber eine größere. Nicht fann id umbin, fie 
bier anzuführen, um fie denen, welden fie unbefannt, zur 
RKenntnifs, jenen, welche fie vergafen, in Erinnerung ju 
bringen. Auf Seite VII ſchreibt er: ,,Diejenigen, die nun 
einmal gewohnt find, das Wort und das geiftige Leben von 
neun Zehntheilen eines Voltes neben bem eines zehnten Zehntels 
al8 gleichgiiitiges Nichts gu betrachten, wiirde ich ſchwerlich 
gu itherzeugen vermögen, daß die, ber groferen Maſſe eines 
Volkes eigene Sprache, fo wie fie bow Sabrhundert zu Jahr⸗ 
hundert wechſelnd in’S Leben tritt, eine Thatfache feb, in 
welder fic) dad geiftige wie das körperliche Sehn und Thum 
bes Volfes und der Beit mehr als in irgend einer anbdern 
barftellt tmd daß daher ſolche Thatfaden eben fo ſehr ver- 
dienen, kommenden Geſchlechtern zur Vergleihung und Be- 
lebrung iiberliefert gu werden, alé fo mance andere, bie ben 
gewöhnlichen Snbalt unferer Fiirften+ und Völler⸗Geſchichten 
ausmachen.“ Und wieder heißt es auf Seite VII: ,, Mir 
ftehen vie Mundarten neben der Schriftſprache ba wie eine 
reiche Erzgrube neben einem Vorrathe ſchon gewonnenen und 
gereinigten Metalles, wie der nod) ungelichtete Theil eines 
taufendjabrigen Waldes neben einer Partie desfelben, die gum 
Nutzgehölz durchforftet, gum Luſthain geregelt ift. Wenn die 
Erſcheinungen ber Mundarten gewöhnlich fo betrachtet werden 
wie ber gemeine Einwohner Staliens, Griechenlands die 
Triimmer und Ruinen betradtet, die ibn allenthalben um- 
geben, nemlich mit ber ärmlichen Rückſicht, wie fie etwa ané 
bem Wege gu raumen oder allenfallé, wozu fie gu vermenden, 
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zu benugen waren: fo fénnen fie aud anders, ja mit einem 
Aufklange von jenem Hochgefühle betractet werden, mit — 
weldem die Refte einer grauen Vorzeit, freylich nur den 
érgreifen, der von einer andern Geite ber mit denfelben 
befannt ift. Und ich geftehe, bag es etwas ähnliches war, 
was mir Borliebe fiir diefe Art von Forſchungen und Geduld 
gab jum fortfabren in benfelben.“ 

Sn biefen wenigen aber ernften und treffenden Gagen 
offenbart fid) ber Geift, mit bem der Verfaßer an die ges 
waltige Arbeit ging und ihr ein ganzes Leben widmen fonnte. 
Um den Mann und fein Werk zu beurtheilen, muß man 
biefen Geift fennen und wiirdigen. 

Beſcheiden wie er war begeichnet Schmeller die Sprac- 
lebre mit fammt bem Wérterbuche als Verſuch einer Dare 
ftellung der deutſchen Sprache, wie fie in einem beträchtlichen 
Theile von Sitddentfdland in’s Leben tritt. (Vorrede zur 
Spr. L. Seite V.) 

Man wollte ihm einen leifen Vorwurf daraus machen, 
rag er feine Arbeit nicht einzig auf Altbaiern beſchränkte. 
Namentlich gefdah dieſes gum sfteren von feinem Freunde 
Safob Grimm. Diefe Zumuthung ift wohl gu ſelbftſüchtig. 
Aflerdings ware e8 der baieriſchen Mundart zu nod größerem 
Gewinne ausgefdlagen, hatte er ausſchließlich ihr feine Kraft 
jugetwendet. Aber aud fo hat er genug fiir fie gethan. . 
Ware er anders vorgegangen, fo lämen Wiinfde von der 
entgegengefegten Seite. Schmeller wollte einigen, nicht 
trennen. Er ftellte fic auf einen höheren Standpuntt, 
indem er Baiern in feiner heutigen Geftalt und Zufammen- 
fegung auffafte und mit vollen Hinden gab, was er in 
deffen ganzem Umfange fiir feinen Zweck vorfand. Gerade 
damit bat er ben Grund gelegt auch gu einem munbartliden 
Warterbuche fiir die Rhein⸗ und Main-Franten, fiir Schwaben 
und Oberpfälzer. Und mer anderer hatte ihn befer zu legen 
vermocht alé er, welder die Vorbedingungen hiezu beſaß wie 

15* 
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feiner vor und feiner nach ibm? Mit aufrichtigem Dante 
wird jeder, ber fich an die Bearbeitung einer ber bezüglichen 
Mundarten madt, ras Geſtändnifs ablegen, dak er in feinen 
Rweifeln und Nöthen doch nur bei Schmeller Rath gefucht 
und gefunden. Sa das Wirterbuc ift von fold ungeabnter 
Reichhaltigteit, daß ein Nachzügler zuletzt in eine Art Vers 
zweiflung gerath, wenn fich ihm allmablig bie Ueberzeugung 
auforingt, daß ver Meifter nahezu alle Hauptfache ſchon vorne- 
weg genommen babe. Gar oft wird auc) die Freunde über 
einen vermeintlichen Gund gu Nebel, weil an einer Stelle, 
wo man nicht ſuchen follte, ver Schatz bereits gehoben und 
verwerthet ift. 

Nod ein anderer Vortheil erwächst daraus, daß Schmeller 
feine Kreiſe erweiterte. Indem er fich über fiinf bis ſechs 
Mtundarten des RNinigreiches je nach den Stimmen der Bes 
wobhner verbreitet, bietet er uns eigentlid ben Sprachſchatz 
ber hochdeutſchen Mundarten und der Name „baieriſches 
Wörterbuch“ leidet nur infoferne nicht an Beſchränkung, als 
felbftverftindlid bas AWltbaierifde am ausführlichſten bedacht 
ift, eine Bevorzugung, welde den Baiern von Seite Grimm’s 
das Lob eintrigt, daß fein anbderer ber dentiden Stimme 
ein Wirterbud aufguweifen Hat, bas dem von Schmeller 
irgendwie gleich fame. 

In ver That, man fteht in Rweifel, was daran mehr 
gu bewundern fei, das umfangreiche gediegene Wißen oder 
bie GFeinheit bes Gehörs und die Sicherheit des Gefühles, 
bie mafvolle Beberrfdung des ungemefenen Neichthums an 
Stoff oder die Grofartigfeit, in welder der Bau des Schatz⸗ 
haufes angelegt und zugleich gefiillt ift ober aber bie Kürze 
ber Reit, innerhalb welder die riefige Aufgabe faft ohne Bei- 
bilfe von Augen nur durch den einen hochbegabten Geift 
gelést wurde. Dadurd, daß die Deutung der beutigen 
Bollsfpracde, ihrer Laute, Formen und Wörter durd ben 
Hinweis auf das Gothifde, Alt⸗ und Mittelhochdeutſche u. ſ. w. 
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begriindet und hinwider diefen älteren Sprachen in ben vers 
ſchiedenen Mundarten nachgeſpürt wird, empfingt das Wert 
noch eine beſonders hohe Bedeutung und ſprachgeſchichtlichen 
Werth, wird es gleichzeitig zu einer Darſtellung der alt⸗ und 
mittelhochdeutſchen Sprache ſelbſt. Man nehme nur Benede’s 
mittelhochdeutſches Wörterbuch zur Hand. An unzähligen 
Stellen wird das baier. Wörterbuch angezogen. Schmeller 
hat ſich unentbehrlich gemacht. 

Aber nicht die äußere Geftalt, in welder das Volk feinen 
@edanten Ausdrud gibt, war es allein bie ibn anzog; nidt 
um die leblofe Form als folde war es ihm ju thun, er gab 
iby Fleiſch und Blut durch die beigefügten Gacherflarungen. 
Das Wörterbuch follte als Bilderfaal dienen des in der 
Sprache abgedrudten manigfaltigen Vollslebens — (Vorrede 
gum W.⸗B. Seite 38) — follte die hiſtoriſch⸗geographiſch⸗ 
grammatifde Darftellung der ſüddeutſchen Mundarten fein 
(Borr, 3. Sp. L. Seite V). Mit unverfennbarer Vorliebe 
fügt er an jabllofen Stellen die werthvollften Bemerfungen 
liber das Still-Leben des Bolfes ein, iiber fein Recht und 
feine Gitte, fiber feine Gedanfenwelt und feinen Haushalt, 
üher den Boden, auf dem es wohnt und die Natur, die es 
umgibt, über Staats- und Gemeindeweſen, über bas was 
einſt geweſen und nicht mehr iſt oder in veränderter Geſtalt 
ſein Daſein friſtet. Für alles dieſes hat er eine ſtattliche 
Schatzkammer zuſammen getragen, in einer Zeit welche fiir 
ſolches Streben leinen Maßſtab hatte oder ihm gar unfreund⸗ 
lich entgegentrat.*) Die Gegenwart weiß wohl etwas mehr 
ben reiden Quell ju ſchätzen, aber immer nicht nad voller 
Gebühr. Diefes wird erft die Nachwelt thun, bann wenn 
bas eigentlice Volt zur Geltung gelangt fein wird. Uebrigens 


*) Bergl. hieriiber 3. B. auch Band XXVII der Verhandlungen bes 
biftor. BVereins von Oberpfaly und Regensburg S. 308 in Schuegraf'e 
Biographie. 
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erwweist fic) in biefem Vorgehen Schmeller's fo recht die 
Wahrheit des Sages, daß die Sprache felbft Geſchichte ift, 
lebendige, unverfalfdte, bis gu den Uranfangen hinaufreichende, 
ton denen feine Urtunde meldet. Der Spradforfder ift von 
Haus aus Gefchidtsforfder, nicht umgefehrt. 

Ermeist fic) Schmeller fo als Freund des Vollkes, nicht 
minder ift er ein deutſcher Mann. Er brachte fein grofes 
Wert mit deutſchen Schriftzeichen gum Drude, verſchmähte 
e8, die romanifden Reichen ju gebrauden, und darum ver- 
mag id nicht genug ihn ju rühmen. Es war feine Noth⸗ 
wenbdigteit, bie deutſche Druckſchrift baran yu geben wie ed 
Grimm’s Schule nach ves Meifters Gebot thut, es war fein 
gliidlider Gedanke fiir einen Deutfden, das Cigenthum bes 
beutfden Gefammtvolles mifachtend aufgugeben und bei den 
Wilfden auf Borg yu gehen. Jedes Bolk von einiger Be- 
beutung Hat und wabrt fich feine eigene Schrift. Man ftelle 
bem Romanen die Rumuthung, feinen heimiſchen Schriftzeichen 
gegen die Deutſchen gu entfagen, er wird fie mit Entriiftung 
guriidweifen. Und haben nidt Deutſche fic gefreut, daß 
Schweden und Danen nad den romanifden Zeichen griffen ? 
Go ift der Deutſche wieder um ein gutes Stile feines Erb- 
gutes gebracht und dieſes um einer gelebrten Grille willen. 
Sekt nod gegen dieſe häßliche Nenerung anzulämpfen, ware 
obne Ansficht auf Erfolg. 

Schmeller nennt fein grofes Wert einen Verſuch, um 
damit die bringende Bitte gu verbinden, daß man ihn erginge 
und berichtige, um bie Mit⸗ und Nachwelt aufyufodern, aud 
ihrerfeits nidt miigig gu fein. , Denn” erinnert er in der 
Vorrede gum Wirterbude S. 18. „Sammlungen diefer Art 
barf man nie als gefdlofen erachten, viel ift für fie ge- 
wonnen, wenn fie nur einmal angelegt fint, Alles Mög— 
lice, wenn fie nie ganz anfgegeben werden.” 

Halten wit nun Umſchau, was desfalls feit den legten 
vierzig Jahren gefdeben, fo ftellt fid) uné leider die Thatfache 
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entgegen, daß des Meiſters Bitten faft ungehört verhallt find. 
Rur die Meundarten des baieriſchen Schwabens machen eine 
erfreuliche Ausnahme; fie haben an Dr. Birlinger, einem 
Sdhwaben aus Wilrtemberg, einen fleifigen und tüchtigen 
Bearbeiter gefunden. Entweder hat man diefe Bitten und 
Wiinfche bes Meiſters vergeBen oder gar nicht gefannt. Dean 
begnügt fic) mit bem was Schmeller bietet oder ift aud un- 
gebalten, bag nicht Alles darin fich findet, was man ju fuden 
bie Laune hat. Seinen Wegen nachzugehen, links und rechts 
auf nichtbetretene Bfade abjulenten, gum Bolle fich bernieders 
gulagen, mag wobl etwas ſchwieriger und gefährlicher erſcheinen 
als zu Haufe fcriftliche Urfunden jum Abdrucke vorgubereiten. 
Aber jener hochherzige Fürſt, welchem als dem Veranlaßer 
»die Mundarten“ aus Dankbarleit gewidmet find, er hat 
burd fein Wort aud bie Gefdhichtsvereine Baierns in’s Da- 
fein gerufen und an bdiefen wire es, dad Vermächtniſs 
Schmeller's zu vollziehen. Wo die ungeilbte Kraft des Cin- 
zelnen fich nicht vorwagt, hat der Verein eingutreten. Were 
einten Rraften widerfteht die Aufgabe nicht. 

Ullerdings fordert bie Geredhtigfeit, den Bereinen unge⸗ 
‘heilte Anerfennung und aufrictigen Dank ju wifen fiir das 
viele Treffliche und Werthvolle, bas fie in ihrer bisherigen 
Rictung zu Tage gefdrdert und der Rachwelt gerettet, Es 
gebiibrt ihnen bas Reugnifs, bak fie um vaterländiſche Ge: 
ſchichte fich woblverdient gemacht haben. Aber man darf aud 
nidt aus dem Auge verlieren, dag fie ein Menſchenalter 
binter fic) baben, deffen Anfang und Ende um ein Babr- 
bundert, wenn nicht um Jahrhunderte auseinander fteben, 
bag fie, weil ohne engeres Band, fic) immer weiter von 
einander entfernen, ftatt fic) gu nähern, daß ihnen von Rinig 
Ludwig ein fer umfaßendes Gebiet angewiefen ift, in welchem 
nod immer gar mance Oedung urbar yu machen, mander 
Urwald gu lidten, mancher Edelftein aus punfelm Schachte 
gu beben ift. Innerhalb ibres Kreiſes follten fie vaterlandifde 


é 


232 


Geſchichte, diefe im weiteften Sinne bes Wortes genommen, 
pflegen, anbanen, in bas Bewuftfein ves Bolles ein- 
führen; ba bleibt nod ein weites Feld fiir zulünftige Thatigteit. 
fiir Wbdrud von Urtunden, fiir Ortsbeſchreibung u. f. w. ift 
ſchon vieles und [obenSwerthes gefdeben, faft gu viel, will es 
bediinten, im Gerbaltniffe zur Fülle bes fich darbietenden 
anbderweitigen Stoffes. Möchten ſämmtliche Gefchidtsvereine 
eingedent fein bes Grfabrungsfages, dak Fruchtwedfel fiir 
ben Wer, foll er audauernd ergiebige Aernten liefern, ein 
Gebot der Nothwendigfeit ift und daher aud in ihren Sabrs 
biichern auf recht manigfaltige Thätigleit bebact fein. Das 
burd wirb jede Cinfeitigfeit vermieden, die Luft gu thätigem 
Mitwirken gewedt und naherer Anſchluß an bas Volk bewirtt. 
Auch dürfte e8 an ber eit fein, dak die gefchichtlicben Ver⸗ 
eine Baierns aus ihrer gegenfeitigen Abgeſchloßenheit heraus- 
treten, fich einander nähern und Fühlung bebalten, fic 
gegenfeitig in bie Hand arbeiten und biefiir einen gemeinfamen, 
alle Seiten ihrer urſprünglichen Aufgabe umfaßenden Plan 
entwerfen. Gin neuer Geift mu fie durchdringen, damit 
pas Blut in ihren Adern mit verjiingter Kraft fließe. Die 
neue Zeit fodert neue Babnen! 

Gin baieriſcher Geſchichtsverein, ter in Erfüllung feines 
Zweckes allfeitig anguregen und ju wirfen beabfichtiget, tann 
ber Mundart fein Ohr nicht verſchließen. Cr wird fie ſchon nach 
bem ausgefprodenen Willen bes Kdniglichen Grinders pflegen 
miigen, follte er aud) nur wenige Blätter des Sabrbuches 
hiefür opfern. Der Gang ift von Schmeller vorgezeichnet. 

Meben ver Ergänzung bes Wirterbudes fegt fid 
in bdiefer Hinficht als nächſte Aufgabe die Herftellung einer 


Sprachenkarte, die raümliche Darftellung ver in bem 


Vereinsbezirke Herrfdenden Volksſprache. Ich erlaube mir, 
einige Andeutungen yu einem Anfange fiir denjenigen zu geben, 
welder den erften Schritt wagen will, ohne mic gerabe auf 
pie Oberpfals zu befdrainten, 
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Gin auszeichnendes Merfmal der baierifden Mundart 
ift bie Ausfprache des in- und anélantenden l gleich dem 
Selblauter i. Dian gehe vorerft baran, die Granjen diefer 
Eigenthümlichkeit zu erheben und ju verzeichnen. Shr Gebiet 
erftredt fic) bis in den baierifden Wald, füllt aber ben 
Weften bis gum Led Hin nicht aus. Man ermige das 
Heriibergreifen des biſchöflichen Sprengel von Augsburg. 
Wer Schwäbiſche und VBaierifhe Mundart in Vergleich zieht, 
bem fallt fogleid) auf, bah ſchwäbiſche. ante nicht bloß an 
ber Amper ertinen, fondern nod) weiter gegen Often bin, wie 
in Oberbaiern ben Alpen entlang, fic behaupten. Hier hat 
fic) baierifches und ſchwäbiſches Bolf vermifdt. Die That- 
fache dieſer Vermiſchung liegt vor, läßt fic) nicht laügnen. 
Wie weit aber diefe Vermifdung der beiden Boller fic auf 
baierifdem Boden erftrede, diefe Frage drängt zur Löſung. 
Bei ihrer Beantwortung diirfte Beracht auf jene Ortfchaften 
zu nehmen fein, wo fiir denfelben Laut theilweife ſchwäbiſche 
und baieriſche Ausſprache nebeneinander und gleichzeitig fid 
erbielt. Hier möchte die Gränze der Vermiſchung ju ſuchen fein. 

Für bie Gefcichte ver BolfSftimme werden derartige 
Unterfucungen nicht ohne Gewinn bleiben. Iſt bas Gebiet 
ber vorerwähnten Vermiſchung einmal feftgeftellt, fo weiß 
man mit Gewißheit, wo die Hauptmadt der Bajuwaren. und 
bas bajuwarifde Vollblut zu Hauje ijt, wie ich angunehmen 
Grund habe, an den unteren Strdmungen ber Sfar und bes 
Suns und weiter öſtlich hinab bis gur Ens. Aber nod 
anbere Folgerungen erfcbliefen fic. Zum erften wird uns 
ein Fingerzeig, dak die Bajuwaren bei ihrem Vordringen von 
Often her bie Schwaben bereits in den weftlidjen und fiid- 
weftliden Theilen des heutigen Altbaiernd als ſeßhaft an- 
getroffen und dag legtere wohl nur auf Gebheig des 
Frantentiniges fei ed in Folge der Schlacht bet Zülpich 
orer nad) bem Tobe bes Oftgothen Theodorich theils über 
den Lech zurückwichen theils fid) ben frembden AnfSmmlingen 
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unterwarfen. Anzunehmen, daß im Laufe fpiterer eit 
Schwäbiſches vom Leche her auf baierifdem Boden Ero- 
berungen gemacht, ware ungeredhtfertiget, weil bem Gange ber 
Geſchichte widerftreitend. Wir fehen die Baiern ftets vor- 
bringen, nad allen Weltgegenden, niemals zurückweichen. 
Wird ferner die weſtliche Grange des Agilolfinger-Reides bei 
feinem Gintreten in die Gefdichte bis an den Led vorge- 
ſchoben, fo kann fie nur als politifde verftanden werden. 
Drittens wird erflirlid, bak, foferne bie Bajuwaren mit 
Erlaubniß und Unterftiigung der Franken das Land zwiſchen 
Donan, Lech, Alpen und Ens in Beſitz nabmen, der Entgelt 
biefiir in ber Abhangigfeit bes neuen Herjzogthumes vom 
Frankenreiche und in der Veftellung eines Franfen zum Her- 
zoge gu ſuchen fein wirb, bas fränkiſche Riel aber an erfter 
Stelle auf Sdhwidung ver Schwaben und Ale: 
manen geridtet war. 

Dod dieſes allein geniigt nidt. Auf bem Raume, ben 
ein größeres Goll ausfiillt, geht die Vollsſprache felber wie- 
der in mebreren Untermunbarten augeinander. Go in Alt- 
baiern. Ueber deren fühlbare Unterfchiede und Cigentbiim- 
lichfeiten ift nicht mit Stillfcdhweigen hinwegzufommen. Man 
verzeichne baber aud) dieſe Gränzen innerhalb bes griferen 
Rahmens. Ru einem leichteren Anfange empfiehlt ſich das 
Gebiet, auf welchem der Mitlauter x die Ausſprache bes feb 
ober vic erleidet. Grimm vergleicht es dem gothifden J. 
Ich vermag mid bes Gedanfens nicht zu ermehren, daß diefe 
engeren munbdartlichen Gränzen mit ber alten Gaueintheilung 
gufammenfallen fannten. Wud Mannert's Wufftellung von 
bem Rufammenwacfen der Baiern aus mehreren Völler⸗ 
triimmern ließe fid an bem Grgebniffe einer folchen Unters 
fudung prüfen. Mit Abſprechen allein wird nichts bemiefen. 

Sdmeller hat feiner Sprachlebre ſchon eine „geographiſche 
Ueberfidht der Mtundarten Bayerns“ beigegeben und damit 
bie Widhtigkeit, ja Unentbehrlichleit der Sprachentarte bezengt. 
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Diefelbe ift indeffen in ihrem Maßſtabe gu Mein angelegt 
alg daß fie mebr denn einen ſehr allgemeinen Olid in die 
raiimliche Verbreitung ber Mundarten geftattete, aud nicht 
ohne Schwierigkeit gu gebrauden. Cr halt fic zumeiſt nur 
an den Lauf ver Flüße, läßt aber fiir feinen Rwed die 
Frage, in welder Ausdehnung fic ein munbdartliches Gebiet 
erſtrecke, unerörtert. Jedenfalls ift dankenswerth, daß er ben 
Anfang gemacht, die Nachlommen mögen zu einem größeren 
Gemilde ausführen, was er in wenigen Zügen angedeutet. 

Für bie Oberpfalz wären die Gränzen des Lautes st 
ober ey ⸗ goth. iu — beydn = bieten — dann des diz goth. 
ai vor h, v, r — Raih—= Reb, Klai= Ree, Air == Chre — 
zugleich rer Brechungen des i und u in af und ai — nairn = 
nähren, Ratr — Rubr, — nebenher nod des di — goth. ai und 
des An — goth. au — Woltz — Waizen, Rar — Rohr — ju 
erheben. In diefen Lauten gipfelt die Eigenart bes Ober⸗ 
pfalsifcen gegeniiber feinen Nachbarn. 

Im Süden müßte pie Gränze verfolgt werden, bid ju 
welder das l feinen natürlichen Yaut bewahrt. Damit würde 
zugleich die Gränze bes vofalifirten | ber Baiern fich bee 
ftimmen, beide Grangberidtigunugen lämen fich fo entgegen 
und fénnten fic) wechſelſeitig beftittigen. Doc verbleibt eine 
groge Schwierigteit immerhin in den Gebieten lints und 
redté an ber Donau von Rain abwarts bis unter Regens- 
burg. Es fdeint das Oberpfälziſche allmalig und unbemert- 
lich ind Bairiſche fic gu verlaufen. 

Neben der Sprachenfarte und gu ihrer näheren Ergin- 
gluing und Begriindung find die Namen ber Ortfdaften, 
Berge und Gewäßer in das Bereich ver Forſchung zu 
gieben, nicht blog nach ihrer neuhochdeutſchen Schreibung 
ſondern aud nad) ihrem Borfommen in Glteren Urfunden 
und ibrer beutigen Ausſprache. Lewtere ift von Bedeutung 
fiir ben Gang ver Mundart. Bezüglich der urtundliden 
Namen in der Oberpfals ift imvdeffen mit Vorſicht vorgu- 
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gehen, weil bie Mundart nicht zur ſchriftlichen Darftellung 
gelangte. 

Dabei fommt Bedacht anf jene Landftrice gu nehmen, 
wo eine ober bie anbere Benennung befonders hailfig erfdeint, 
wibrend fie bet anderen Stimmen febhlt oder vereingelt ftebt. 
Su diefen Lagen verbirgt fic ein Stück Gefchidte. Aus der 
Richtung, in welcher die oberpfälziſchen Ortsnamen anf -reut, 
-rad, -raid, -raiht, -riht fich vertheilen und zwar je inner: 
balb gewiffer Gränzen, ergibt fich bie fortſchreitende, ruckweiſe 
Ausrodung des Nordwaldes einestheils von Regensburg gegen 
Norden, don Niirnberg gegen Often. Die Stufen, in welchen 
fie vor fich ging, lagen fic baraus nadweifen. Die Namen 
auf -larn und -arn, wofilr das Golf merfwiirdiger Weife 
aud) «ling und -ing braucht, wie oberpf. Eslarn, Winklarn — 
Jasling, Winkling, baieriſch Neufarn, Schaftlarn — Noifing, 
Schäftling, finden fid in ber O.Pf. mehr im S.O. und 
hängen mit denen im baterifchen Walde zuſammen, jene im 
Weften auf -wang ftehen mit den vielen ſchwäbiſchen in 
Verbindung. Cine Menge obpf. Ortsnamen auf -las finden 
fi im N.W. beifammen, desgleiden auf -nohe, Eigenthüm— 
lichfeiten, deren Grund noch nicht aufgebellt ift. Die Zu- 
fammenfagung dieſer Ortsnamen in igre Rreife ware feine 
befonders ſchwierige Arbeit, aber lohnend für den Gang der 
Volfsanfiedlung und fiir tie Beftimmung von Gauen. 

Nicht minder dankenswerth wire die Anlage einer 
Gammlung von mundartliden Thiers und Pflanzen- 
Namen, von auffallenden Perfonens, Hhans- und 
Slurnamen. G8 finden fich in ben erfteren foftbare Bers 
fteinerungen älteſter Sprache, freundlice Wnflinge an die 
alten Götter und Helden, Hinweife auf uns unbefannte 
Heiltrafte, pricdtige Bilder aus des Bolles dichtendem Sinne. 
Die heimifden Pflanzen-Namen geben faft alle verloren vor 
ben barbariſchen Kunſtausdrücken, welde der Vollsmund dod 
nur in abjdeulider Entftellung wiedergugesen vermag. Sollten 
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fic) denn nicht Lehrer der höheren Bilbungs-Anftalten, Aerzte, 
Apotheker, Geiftlide herbeilaßen, auf Erfuden dem Vereine 
zu Gefallen gu fein und ihre Beiträge eingufenden ? 

Der Werth der Perfonen-, Haus- und Flurnamen fiir 
Sprache wie Gefchichte ift (ingft anerfannt, gleichwohl bemitht 
man ſich nicht, ihrer habhaft gu werden, 

Gin anberes fiir die Mundart ju bebauendes Feld waren 
vie Spriidwirter, Rathfel und CTruglieder. Bn 
ihnen fpiegelt fic ber Ginn bes Bolles, feine Anfdauung, 
fein Wit. Bor Alem liebt es ber Oberpfalzer, feine Weis- 
eit von der Gafe ju nehmen und feine Rede damit gu 
verquiden. Eine Sammlung biefitr anjulegen, thate Noth 
und ware um fo verbdienftlicer, wenn es in der Mundart 
geſchähe. Eine- ſolche Darftellung wiirde bei Bergleidung 
mit denen anbderer Stimme am leichteften und ſchlagendſten 
bie vorhandenen Gegenſätze zu Tage fordern. 

Nicht gu vergefen endlich ber Rindberfprade, jener 
ſeltſamen Wörter, zumeiſt Bezeichnungen fiir Dinge der 
naebften Umgebung und fiir ten engen Rreis tindlider Thä⸗ 
tigteit, jener Schmeichel⸗ und Kofenamen, womit man dad 
Rind in ven erften Gebranch der Mtutterfprache einführt. Es 
find räthſelhafte Stamme, verwunrerlide Formen, die bier an 
bas Ohr klingen, vielleicht mit herübergebracht aus der 
Urzeit, welde die Sndogermanen nod in ber afiatifden Hei- 
mat jufammenbielt und barum wohl bei Relten, Romanen 
und Slawen nod heute nicht erftorben. Lage man dod) die 
zahlloſen Aus zählreime, deren fich die Kinder beim Spiele 
bedienen, nicht der gänzlichen Gergefenheit anbheimfallen! 
Offenbar geben fie Zablenreihen bis drei, fieben, neun, aud 
bis gwilf, aber. die Yaute find ungehörte, unverftandene, 
Wie viel ift fon unwiderbringlid verloren ! 

Und in ber Chat, es ift nicht gu faiimen, wenn man 
Nachleſe balten will. Die eit fiir bas Beftehende ift abge- 
laufen. Der neue Weltgeift und bas alte Bhzantinerthum 
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haben ſchon längſt die beimifden Darden und Sagen vom 
Familienherde bes Bolles hinweggefegt, fo bak ihre Statte 
nicht mebr gefunden wird. Raſcher nod wird der Mundart 
die legte Stunde fdlagen. Das Boll, bis vor einigen Jahr⸗ 
gebenten noc alter Gitte tren und bem Weltgetriebe abbolb, 
lief es fid) geniigen an einem méafigen, altererbten Wortvor- 
vathe, um in einfadher ſchlichter Rede fid) verftindlid) zu 
maden. Der Hausbedarf ju feinem mündlichen Bertehre 
ging gleiden Gchrittes mit ben befdeidenen Beditrfniffen 
feines Lebens. Das wird nun anders. Der riefig gefteigerte 
Verlehr, die ftete und enge Berührung mit dem Stadter, die 
arößere Schreib- und Lefefertigteit, der wachfende Einfluß ver 
in frentben Ausdrücken iiberreichen Wifenfdaft auf Landwirth- 
ſchaft und Gewerbe, die vielen neuen Gefege und Berord- 
nungen, aus neuen Verhältniſſen bhervorgegangen und mit 
allen StaatSangebirigen auch ben Landmann nothwendig 
berfifrend und in Unfprud) nehmend, üben einen mächtigen 
Ginflug auf Gitte und Sprache und fiihren das Volt gu der 
Ueberzeugung, bag die alte eit abgelaufen fei und eine - 
neue beginne. 

Man mag e6 bedauern, wie man fein Beileid nidt 
zurückhält, wenn basjenige, was bis num beftand und die 
Weibe des Alters fiir fich hat, verfallt oder niedergerigen 
wird. Der Gang der Weltgefchichte wird darum nicht 
gebemmt. Darf man offen, daß ber Tob des Alten die 
Bride ju einem neuen, jugendfrifden Völlerleben ſchlägt, 
um fo troftvoller. Die Nachwelt erft wird darüber urtheilen 
finnen, ob e6 eben nothwendig gewefen, dag reiner Tiſch 
gemadt wurde. 

So wird denn zunächſt eine Zeit eintreten, wo die 
natiirlice, aus bem Wejen bes Bolles hervorgewadfene, 
beftimmten Gefegen folgende Mundart jenem ſtädtiſchen Deutſch 
den Play raiimt, welches Schmeller mit vollem Rechte einen 
forrupten Miſchmaſch von Mundart, Schrifthochdentſch und 
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fonftigen Zuthaten aller Art yu nennen fein Bedenten trug. 
Was nach bdiefem folgt, wer möchte rathen in einer eit, 
wo das, was unmöglich erſchien, die Cinigung ber Deutſchen, 
von heute anf morgen fic) vollzieht, wo längſt verlorne 
Rinder wieder den Weg nach Haufe finden und wo fogar 
eine leife Hoffnung ſchimmert, daß auch ber Sfandinave fid 
ber gemeinfamen Abftammung, des gleichen Blutes erinnern 
werbe. 
Nad defer Aushiegung, welche mir ndthig erfdien, 
um ben geſchichtlichen Vereinen Baierns ihren Standpuntt 
und ire Anfgabe auf dem Gebiete ber mundartlichen Forfdung 
im Ginne und nach bem Wunſche Schmeller's in Erinnerung 
gu bringen, mug ich nunmehr mich darüber verbreiten, was 
Schmeller von ter oberpfalzifden Mundart halt. 

Gr rechnet felbftverftindlid) bie Dtundarten des dies⸗ 
rheinifden Baierns im Gegenfagke des Niederdeutfden gu den 
hochdeutſchen (oberbdentfchen) und theilt fie ſodann in zwei 
größere Gruppen, die weſt⸗ und die oftlindifde. Der Lech 
und eine in feiner Richtung nad Norden gezogene Linie 
bildet zwiſchen beiden die Grange. Die oſtländiſche zerfällt 
ifm wieder in zwei durch bie Donau getrennte Gruppen, die 
fitboft- und norboftlandifde. Legtere umfaft ihm alle Mund⸗ 
atten nirdlid) der Donau, damit aud bie oberpfälziſche, und 
fie gelten ihm mehr als mitteldeutſche Fortſetzung der ſüd⸗ 
oftlandifden, wie er benn überhaupt bas ganze mitteldeutſche 
Spracgebiet auf feinem Deutfdland von Weft nad Oft 
durchziehenden Streifen aus einer Riidwirfung des Hoch⸗ 
deutſchen auf das Niederdeutſche Hervorgehen (aft. Ex unter- 
ſcheidet alfo das Oberpfälziſche vom Altbaterifden oder mit 
anderen Worten: bas Altbaieriſche verhalt fic ihm gum 
Oberpfalzifden wie bas Oberdeutſche gum Mitteldeutſchen 
und wie im Mitteldeutſchen das Oberbdentide, fo herrſcht im 
Oberpfãlziſchen das Altbaieriſche yor b. 6. im Oberpfälziſchen 
ift die Grundlage mitteldeutſch, bie Dede altbaierifd. 
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Diefe Aufftellung, fo viel fie aud Berechtigung fitr den 
Silden ver Oberpfalz, der mit Altbaiern zuſammenſtößt, 
haben mag, leidet erhebliche Einſprache fiir die Mitte, noc 
mehr fiir ben Norden bes Landes. Biel weniger fann fie 
fiir die mainfrintifden Dtundarten gelten, ba bie Franlen, 
vom Reine her lings des Maines heraufziehend, das Bol 
der Oberpfaly von feinen früheren Nachbarn im Norden, 
ben Thüringern, gleich einem eile fdeiden. 

Für bie Oberpfalz fommen mehrere Untermundarten 
nad ihrem Gebiete feftguftelfen. Der Morden ſcheidet fic in 
feinen offenbar niederdeutſchen Cigenbeiten durch eine vom 
rauhen ulm bis jum früheren Pfrentfdweiher gezogene 
Linie bedeutend von der Mitte, diefe nom Süden durch eine 
quer über Burglengenfeld gegogene Linie. Gm Südweſten 
erſcheint mebrfades Anflingen zur nördlichen Mundart, um 
Heideck reicht Schwäbiſches leiſe die Hand. Im Südoſten, 
ba wo es gegen den baieriſchen Wald hinzieht, von Winflarn 
bis über Röz Hinans findet fich eine merfwiirdige Sprad- 
infel. Die Mundart des baieriſchen Waldes ruht auf der 
Mundart bes Nordgaues, das Baieriſche Hat ſich drüber her⸗ 
gelegt. Es verbalt ſich damit wie mit der ſchwäbiſch⸗baieriſchen 
Miſchung an ber Amper. Die oberpfälziſche Mundart reicht 
aber im Weften jiemlich weit über die heutigen Gränzen 
bes Landes hinaus, bis an Nürnberg. Sch verweife auf dte 
Entſchädigungen, welche diefer Reichsſtadt vor dreihundert⸗ 
fünfzig Sabren für ihre Theilnahme am Landshuter Erb- 
folgefrieg curd) ben Kölnerſpruch mit den Gebieten von 
Hersbrud, Lauf, Altdorf, Velden u. f. w. guerfannt wurden. 
Hier, auf der ganzen Weftfeite, gabe eS itberreichen Stoff 
gu frudtbaren Unterfuchungen. 

Das Oberpfälziſche, wenn gleid) die Mundart feiner 
erſten Heimat, findet bet Schmeller eine ſparſamere Bedadht- 
nahme als man erwarten follte. Su ber zweiten Auflage bes 
Warterbuces werden die mit einem Bofale anlautenden 
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Wörter auf 182 Spalten behandelt. Faßt man dasjenige, 
was bierin dem Oberpfalzifden gewidmet ift, gufammen, fo 
findet es bequem auf einer eingigen Spalte Raum. Diefes 
rührt inbeffen von ber Unlage des Wörterbuches her. Es 
galt eine aligemeine Grundlage zu fuchen, um ihr die ver- 
ſchiedenen Mundarten einjgufiigen; er fand fie in ben Stamm: 
folben, die er nach ben begleitenden Mit- und Selblauten 
orbnete, um natürliche Wörterreihen zu gewinnen. Dammit 
bleibt er auf bem Boden der Schriftfprade und Hat den 
BVortheil, alts und mittelhochdeutſches unmittelbar zur Erlaü⸗ 
terung beizuziehen. Wn diefe Wirterreihen fiigt er zunächſt 
bas Ultbaierifie in Klammern, foferne die Ausfprache der 
Mundart fid) unterfdied; wo er nidts in Klammern beifegt, 
will er Altbaieriſches verftanden wißen, d. h. fallt letzteres 
mit der Grundlage zuſammen. Dieſe Bevorzugung des 
Baieriſchen entbehrt nicht der Berechtigung; es hat das größere 
Gebiet fiir fic), iſt die Mundart des Hauptſtammes im König⸗ 
reiche und empfihlt ſich durch Einfachheit und volle Laute. 
Wollte er ein baieriſches Wörterbuch geben, ſo mußte er 
nothwendig das Altbaieriſche in den Vordergrund ſtellen. 
Unmittelbar neben dem Altbaieriſchen kommt das Ober⸗ 
pfälziſche zur Geltung; es findet, wo immer es auftritt, ſeine 
Stelle innerhalb der Klammern. Noch Weniger bedacht zeigen 
ſich die übrigen Gebiete. Schmeller will, bag man die bee 
jliglichen Formen aus ſeiner Lautlehre ergänze, mit andern 
Worten, daß man die hochdeutſche Grundlage in die betreffende 
Mundart übertrage, eine bedenkliche Aufgabe, da ſeine Laut⸗ 
lehre hiezu nicht ausreicht, demnach keine Gewähr dafür be⸗ 
ſteht, daß man richtig überſetze und keine Sicherheit darüber, 
ob man es mit der Regel oder mit der Ausnahme zu thun 
habe. Doch hierin liegt kein Tadel für das Wörterbuch, es 
gibt ben Wortvorrath wenn aud zumeiſt nur im neuhoch⸗ 
deutſchen Gewande miglichft erſchöpfend und das geniigt. 


Rerhaudlunyen b. hiſtor. Bereines, Bd. XXVIII. 16 
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Gegeniiber bem Fränkliſchen und Schwäbiſchen kommt unfere 
Mundart nicht gu kurz. 

Anders verhult es fid) mit der Frage, ob nicht die im 
Worterbuche beſprochenen Wörter und Wortformen der ein- 
zelnen Mundarten, von der baieriſchen abgefehen, gu leichterer 
Ueberfidht und Beniigung in gefonderte Verzeichniſſe zuſam⸗ 
menzuftellen waren und ba fann nur gewiinfdt werden, dab 
dieſem Bebditrfniffe bet der neuen Wusgabe bes Werkes abge⸗ 
holfen werden möge. Damit wilrde nicht blos bas Wörter⸗ 
buch, fondern aud bie Lautlehre gewinnen. Eine grigere 
Aufgabe wire, alle Wirter, die Sdmeller bringt, ber Reihe 
nad in jeder der bebanbdelten Dtundarten vorjufiifren umd 
bamit bem Werke feine Vollendung ju geben. 

Un diefen Wunſch knüpft fic fofort ein anderer, welder 
indeffen zur Verwirklidung eigener Vorarbeiten bedarf. Cine 
bisher alljuwenig beachtete Aufgabe in Darftellung einer 
Mundart liegt darin, neben dem gewonnenen Wortvorrathe 
auch jene Wörter in eine Ueberficht gu bringen, welche ihr 
ausſchließlich angehören und hinwider jene, welde gegen- 
liber bem Gebrauche in der Schriftſprache ober in anderen, 
gumal nachbarlichen Mundarten gang fehlen ober boc in 
veriindeter Bedeutung vorfommen. Man foll wifen was 
eine Mundart an Wörtern befigt, aber auch, was fie nicht 
bat, wenigftené im Wergleiche mit den Nachbarn. Cine 
Rückſichtnahme auf die Wirterreihen diefer Art lönnte nicht 
verfeblen, ber Sprachenfarte gu Gute gu fommen. Beifpiele 
follen dieſes naber erirtern. 

Der Baier bedient fic bes Wortes Dirn fiir Magd im 
den Wbftufungen Ober-, Mitter⸗, und Unterdirn, dazu bas 
Dirnl. Diefes Wort ift unferer Mundart fremd. Der 
Oberpfalzer Gat dafiir ausfdlieflich Moir, Mar, Mtoad in 
ben Stufen: graugi, kloini Moid, dazu das Moidl. Schmeller 
begeichnet auch jenes als oberpfaljifh, wohl mit Unredt, wie 
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fchon bie baieriſche Ausfprache bezeugt. Es fommt nur im 
Silden bes Landes und ba als Lehnwort vor. *) 

Die Warter Pfoid und Hém, Hoͤmad fiir Hemd haben 
in ber Oberpfalz ihr gefondertes Gebiet. Erſteres felt im 
N.W. und SW. Wie weit Pfoid, Pfoad in Baiern vor- 
bringt, ift mir unbefannt. Dod ift e6 von Bedeutung fiir 
bie Gefdichte bes Bolles, da in ihm ein Stück Hirtenleben 
verborgen liegt. Alexander Vollmer hat einen glidliden Griff 
gethan, ba er eS bem griechiſchen Baicn — Hirtenlleid von 
Schaffellen — zur Seite ftellte. 

Unter Schoͤll — Schalk verfteht ber Oberpfalzer die 
Mannsjade, den Gantl, Schanfas, Goller; es ift das. kurze, 
urfpriinglid) bem Hörigen eigene Kleid, bas von feinem 
Trager, bem Schalfe oder Knechte, goth. flalfs, ben Namen 
itberfommen bat. Wo ift feine Grange? 

Se nach der Untermundart fteht Hofa oder Diipfl fiir 
Hafen, Topf in Braud, jenes in Mitte und Süden, dieſes 
nördlich hin. 

Unter den Namen der Verwandtſchaft greife ich nach 
Großvater und Großmutter, wofür ſtädtiſch Ongerr und 
Onfrau gilt. Im Nordoſten finden wir Harl und Fral — 
Herrden und Frau’dhen, im N.W. Hari und Anferl, im 
S.%. Harla und Anfarla, im S.O. ond im Walde Hol 
und Moi. 

Bon Thiernamen bebe ich im Norden Beng, Doing, 
Hoing fiir Rater hervor. Im N. O. gilt „Molar“ als Ruf- 
name fiir Oché und Kuh, Modſch fiir Rub, im S.W. Molar 
fix Stier, Motſchala fiir Ralb, in der Rinderfpracdhe aud 
für Rub. Die Malbergiſchen Gloffen erweifen malia für Kuh. 

Dem baier. Har — Flachs fteht obpf. nur Flaͤchs, Floas 


*) Im Gilden fagt man in ber Regel graufi und kloini oder 
ander Dirn, alfo eine Sufammenfegung aus ber oberpfälziſchen und 
der baterifden Aushbrudsweife. Anm. db. Red. 
16* 
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gegeniiber, bem obpf. Raubbar bas baier. Exper; ein obpf. 
Hirbir, bet Schmefler K'io’bio’, ift mir nicht befannt. Statt 
bes baier. Thaubeere gilt nur Sdwarjbeere, dod um Bilsed 
Schwaͤlbsbar — Sdhwalbenbeere, gebildet wie Stubasdiir — 
Stubenthiire. 

Der Léynhoud fiir das baier. Kintl gehört yur obpf. 
Gigenart; e6 tommt nur innerhalb einer gewiffen Grange im 
Nordoften vor. Das baier. fentn — zünden wird dort nicht 
vernommen, wohl aber im G.O. aus bem Baierifden entlehut. 

Wörter wie Knabe, Pathe, Gatte find auf dem Lande 
unerbért. 

Noch liegt mir ob, über vie Art, wie Sdmeller die 
Laute in ber Schrift darftellt, mid) auszulaßen. Er gibt 
fie nach ber Ansfprade, wie fie bem Obre des Gebildeten 
vernehbmbar wird. Bet den grogen, faum gu bewaltigenden 
Sdwierigfeiten in ſchriftlicher Wiedergabe der Mundarten 
muß diefes Vorgehen als ein wohlüberlegtes anerfanut werden. 
ManTerwige, dak er die fdwere Aufgabe fic) fest, eine 
Mehrzahl von Mundarten gleidjeitig gu behandeln und baber 
gendthiget war, fiir Laute, welche in den verſchiedenen Mund⸗ 
arten fic) gleichen, ohne Rückſicht auf Lautlehre der olten 
Sprache dasfelbe Zeichen gu wablen fo daß ein ſolches Zeichen 
eine Reihe von neuhochdeutſchen, grundverſchiedenen Lauten 
vertreten kann. Gein Verſahren genügt aud) fiir bas Wör⸗ 
terbuch, weil er das Wort in der Schriftſprache dem mund⸗ 
artlichen, in ber Regel vem weniger abweichenden Altbaieri- 
ſchen, vorangeben und zur Erklärung dienen läßt. 

Doch leidet dieſe Schreibweiſe auch an Mängeln. Den 
Geſetzen der Sprachwißenſchaft entſpricht ſie nicht und dem 
Fremden wird es faſt unmöglich, ſich in ſie hineinzulernen. 
Die Mundarten beſitzen Laute, welche nur feines Gehör 
unterſcheidet und das Neuhochdeutſche entbehrt. Das Volk 
ſpricht außerdem in gleichen Lauten, wo die alte Sprache 
verſchiedene lennt; es vereinfacht einerſeits um anderswo ausein⸗ 
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anberzugieben. Werden nun diefe gleiden, aber im Grunde 
verfdiedenen Laute, diefe Abſchwächungen verſchiedener Laute 
gu einem und bemfelben Gleichlaute durch ein und daéfelbe 
Beichen dargeftellt, fo entfteht nothwendig Berwirrung, die 
um fo gréfer wird, je weiter fic) eine Diundart vom Rens 
hochdeutfchen entfernt. Der alte Laut follte daber fon aus 
ber Sehreibung burd die Wahl eines befonderen Reidens 
mit Sicerbeit gu erfeben fein. Go wenig das Englifche 
oder Franzöſiſche nad feiner heutigen Ausfprache gur ſchrift⸗ 
licen Darftellung tommen darf, follte es auch bei ben Dtund- 
arten geſchehen. 

Dieſes Bedürfniſs liegt zunächſt bet bem Oberpfälziſchen 
vor, gerade dieſe Mundart ſtellt große Schwierigleiten in den 
Weg wegen ihrer vielen Brechungen und Doppellaute, welche 
fih nicht, mie Schmeller thut, auf ras Althochdeutſche zurück⸗ 
führen loffen, fondern nur in der Gothifden Sprache ibres 
@letchen und damit igre Erllarung finten. Die oberpfalzifchen 
Brechungen des i und u in afi unt ab fennt Schmeller iber- 
baupt nicht, er bat alfo dafiir aud fein Zeichen und dod ift 
dieſe Erfcheinung die wichtigſte und auszeichnendſte ber Mund⸗ 
art und weist wie feine andere auf das Gothifde zurück. 

Schmeller ſchreibt beifpielSweife gnoͤͤdi — gnadig, did — 
Boe, Ridi — Klee. Das erſte di aber iſt Umlaut von ao, 
goth. e, abd. 4, das zweite von au ober goth. du, das dritte 
findet fich im goth. ai vor v. Sch ſchreibe diefe drei Laute 
ber Reibe nad mit ai, Ay und ai, gnaddi, ayd, Klai und 
gebe fo auf den erften Blick ihren verfciedenen Urfprung ju 
erfennen, ohne mid) von ber beutigen Ausſprache zu entfernen. 
Die Ausfprache von ay (ati) und ai ift gleich, weil y (ti) 
wie i tant, die von ab wie de, weil & im Munde des Volles 
zu é wird. 

Ebenſo verhalt es fich mit feinem E'io für Ehre, Erde, 
Ohr; ich fcheide fie in Mir, Air, A'yr (atir) und gebe da- 
mit den urfpriinglichen wie den beutigen Laut. 
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Ferner ſchreibt er F'i — Che, ciwi — ewig, van di — 
von je, dbagegen aber wieder éij3a — jegt und néi — nie, weil 
er fich an bas Althochdeutſche anlehnt und nidt in Betracht 
zieht, daß die Laute am und iu im oberpfaljifden neben 
einanber beftehen; fo Snéi und Snéi, sig und Gig, nach 
meiner Screibung: Rundi, Rneh, Aig’, eHt, nai und neb. 

Auch fonft zeigen fich begiiglich des Obpf. Schwanlungen 
und Unficderbeit. Es werden Wörter urſprünglich gleichen 
Lautes, der auch heute nod) befteht, mit verfdiedenen Laut 
zeichen vorgefiifrt. So findet man Rauo — Rohr neben 
Aud = Obr, gleichzeitig aber auch lous — loſe und Roupe — 
Rothbeere fiir laus, Raubbo gefchrieben, obgleid) ber Doppel- 
faut bei allen gleiche Ausſprache hat und im Goth. au ift. 
Wer duo — Ohr ſchreibt, follte aud gio — Ohr ſchreiben. 
Das Zeichen ou wählt er für das goth. o, verwendet es aber 
wie gezeigt auch fiir goth. au. 

Dod diefes find RNeinigfeiten und fommen nidt in 
Betracht in einem Werke folder Gripe. Sie finden and 
barin ihre geniigende Entfdhuldigung, daß das Oberpfälziſche 
febr ſchwer aufzufaßen, wohl aud theilweife nur burch ſchrift⸗ 
liche Dtittheilungen an ibn, den bas eigene Gehör nicht ge- 
taüſcht atte, iibermittelt worden ift. Sn meinen Nachtragen 
gum Wirterbuche wird fich mir Bfter Gelegenbeit bieten, hier⸗ 
auf juriidgufommen. Dort lift fich auch berückſichtigen, 
was Schmeller oft unterlieR, das örtliche Borfommen einer 
beftimmten Wortform. Go verjeidnet er aon — an, 
Briod — Brett u. f. w. gang allgemein, während fie nicht 
allgemein oberpfiljifd find, fonbdern ber nördlichen Mundart 
(oan, Briad) zugehören. 

Meine Schreibweife fann id eanme§e bezüglich bes 
Lautes ao, Umlaut ad urkundlich begriinden. Zu meiner 
grogen Freunde gelangte ic) unlängſt durd bie Giite des 
Herrn BVereins - Vorftandes, Grafen Hugo v. Walderdorff, zu 
rer Ubfchrift einer Urfunde, ausgeftellt im Sabre 1421 ju 
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Regensburg an bem Hofe von Hanns dem Kürner. Darin 
finden fic) einige Wörter im oberpfälz. Gewande. 

Der Schreiber bringt breimal!wair — wire, g. vési, 
abd. wari. Dig Mundart hatte fiir g. & abd, 4 in ber 
Regel au, weldes ſpäter wie heute nod yu ao wurde. Der 
Umlaut davon ift ati (Ay), nunmebr ad, wair ſteht alfo fiir 
waür, ba i und @ gleid lauten; ic) müßte dafür wadr 
ſchreiben. Dieſes ift aber nicht mehr ftatthaft; benn der 
Conjunctiv Praet. ber X und XI ftarfen Abwandlung hat 
gur Reit ftatt bes ab nur 4, baber bier war. Cinen weiteren 
Beleg gibt die Urkunde in ber Sehreibung: nabmen — 
ndbmen, g. némeina, jest nama, bagegen ſchon taten — 
thaten, jegt daͤdn, felten daödn. 

Diefes ai oder ay (eigentlid ati) fiir den Umlaut des 
g. 6 war alfo vor 450 Sabren nocd in Brauch, heute ift es 
bem a& in obigen Zeitwörtern gewichen; wahrſcheinlich ift 
fegteres aus Ultbavern eingedrungen, als diefem die Oberpfal; 
gufiel, gur Beit des Schwebenfrieges. Sn anderen Wartern 
gilt heute noc ao (an) und fiir daéfelbe ift nun ein Ulter von 
wenigften$ 500 Sabren verbiirgt. Uber auch diefes bat in 
ben fegten 50 Sabren eine Wandlung beftanden. Während 
Sdmeller bas ahd. 4 vor | und m nod als ao (au) vere 
nabm, traf id) nur mebr a. 

Daß g. Au vor l gu bes Kürner's Zeit fon a gelautet, 
bezeugt die Sdreibung Gelawm — Glaube, Glabm und 
behabt = bebauptet, bhapt. Das heutige gwunga — gee 
wonnen ift burch fein gebungn beftattigt. Sn der Form ,, Auf⸗ 
firtag” — Auffarttag erfcheint ſchon der Umlaut des a in i. 

Merkwürdig erfcheint and hiet — bitte, jest badd. 
Vielleicht wirlte hier bas Vorbild der doppelnden Zeitwörter 
wie beute nod diad — thite (g. daidedi), fo bak ifm eine 
falfde Form haihédi unterlegt worden ware. Die erwähnte 
Urfunde ift mithin fiir bie Gefdidte ber Dtundart von 
großer Wichtigkeit. 
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Sch ſchließe nun meine Beſprechung itber unfern Schmeller 
und feine Bearbeitung der baierifden Mundarten. Sie Hat 
bie geftedten Gränzen mehrmals überſchritten. Es liek fic 
eben nicht vermeiden, neben bem Beſonderen, auch das Allge- 
meine heranzuziehen und fo mit dem Oberpfälziſchen auch 
Erſcheinungen auf dem Gebiete anderer Mundarten wie bes 
Altbaieriſchen und Schwäbiſchen zu beriidficdtigen. Bor 
Allem aber lag e8 mir an, diefe Gelegenbeit yu beniigen, wm 
ven geſchichtlichen Vereinen Baierns die Pflege der Erfor- 
ſchung der Mundarten als theueres Vermächtniſs bes ver- 
lebten Meiſters an das Herz gu legen. Möchten fie anc in 
biefer Richtung ibrer Aufgabe gerecht werden! Einer Auf— 
foberung ju Beitrigen wird Folgeleiftung nicht feblen. Nur 
mige beadjtet werden, daß ber einzelne Forfder auf mund⸗ 
artlichem Gebiete fic) nicht genug beſchränken könne. Schon 
die Oberpfalz als Ganzes hat zu weiten Umfang. Je kleiner 
der Kreis in dem er ſich bewegt, deſto ergiebiger, verläßiger 
ſeine Arbeit, deſto klarer, vollendeter das Bild. Je größer 
der Raum, den er ſich abſteckt, deſto allgemeiner muß er ſeine 
Geſetze faßen, deſto mehr Gewicht auf eine beſtimmte Dtund- 
art als den Zettel legen. Wollte man Oberpfälziſches und 
Altbaieriſches vereint behandeln, ſo hat letzteres die Oberhand, 
das erſtere wird dieſem nur anbequemt und man ſieht dann 
Alles durch die altbaieriſche Brille. Wäre ich ſo vorgegangen, 
fo fam ich wohl nie dazu, die beiden Mundarten nach ihren 
Geſetzen zu ſcheiden. 

Damit trenne ich nicht die Oberpfalz vom Stammlande.*) 


*) Anders verhält es ſich mit der Aufſtellung des Ritters von Lang 
fel., ber boshafter Weife fic) einbildete, ber Nordgau gehöre nidt 
gu Baiern. Die unvorficdhtige Verkündung diefer feiner Eutdeckung 
fonnte gu feiner Beit allerdings nicht verfeblen, bie und ba Anftof gu 
erregen. Dod) giemte es dem Herrn von Pallhauſen, welder bie Baiern 
als Nachkommen ber Leltifden Bojer au Frangofen adeln wollte, am 
wenigften, ben edeln Ritter ſtaatsverrätheriſcher Wbfidhten zu geiben und 
auf deffen peinliche Unterfuchung vor ben baierifden Gerichten gu dringen. 


249 


Beide find im Laufe der Sahrhunderte yu einem Ganjen ver- 
wadfen. Mögen fie immerbdar mitfammen geben, in Freud 
und eid. Die Frage, ob die Bewohner bes Nord⸗ und des 
Siidgaues eines und desfelben Stammes, hat nur mebr fiir 
ven Gefchichtsfreund, ben Sprachforfder, den Alterthiimler 
befonderen Werth. Ohnehin geht heute der germanifde Rug 
von Nord nach Süd und bdiefer bintet ren Oberpfaljer fefter 
an Baiern als alle gelehrten Unterfucungen und fdulmeifter- 
licen Wahrſprüche über ber beiden Stimme gemeinfamen 
Urfprung. Der Oberpfaljer weiß feit lange, bag in Baiern 
gut wohnen und wandert in ridtiger Wiirdigung biefes Er- 
fabrungéfages von je gerne fiber bie Donan. Mit ihm zieht 
es aud) feit Sabrzebenten ben Mittelfranken auf die gleiche 
Strafe. Sn den Stadten und Märkten, deren alteingefefene 
Bevölkerung mit Zugiigen von Nord, weniger von Weften 
verftirlt wird, feben wir die Anfinge einer engeren Bere 
briiderung unb Verſchmelzung der deutſchen Stämme fid voll 
gieben und Mittelpunkte werden, von welchen gleichartiger 
Wellenfdlag in bas Land ausgeht, um auch diefes in ben 
erweiterten Kreis aufzunehmen. 

Gobin hat es feine Gefabr fiir den, welcher gu behaupten 
wagt, bag ber Oberpfalzer durch feine Eigenart fid) von dem 
Altbaier unterfdeide und dak die Oberpfalz yur Beit der 
Ugilolfinger ein Beftandtheil, eine — des bajuwariſchen 
Staates nicht geweſen ſei. 


Mitnden den 8. September 1870. 


Hachwort. 
dec Bochandidaft des hiocifthen Bereins. 


Durch Berdffentlihung ber vorangehenden Wiirdigung 
unferes unvergeflicben, bochverdienten Candémannes Dr. 3. A. 
Schmeller glauben wir ebenfo fehr eine Ehrenfduld des 
Vereines abzutragen, als wir überzeugt find, uné den Dank 
unferer Ditglieder und Lefer gu verdienen. Wenn es fdon 
überhaupt Aufgabe ver Bereine ift, berühmte und verdienft- 
volle Landsleute in ihren Sabrbiidern ju feiern, fo wird 
dieß um fo mebr zur Pflicht, wenn fie das Olid batten, 
einen bervorragenden Landsmann unter ihre Mitglieder zählen 
gu können. 

In dieſer Lage ift unfer Geſchichtsverein; bderfelbe wird 
es fich ftets zur Ehre rechnen, daß Dr. Joh. Andr. SH meller 
nidt nur unter feine Ehrenmitglieder zählte, ſondern auch 
unfere Berhandlungen durch eine fehr ſchätzbare Abhandlung 
bereiderte. ,Die Entftehung bes Kloſters Wald— 
faffen in deutſchen Reimen des XIV. Jahrhun— 
berts," welde er im zehnten Bande derfelben berausgab 
und mit feiner fundigen Feder erlauterte, wird uné immer 
ein febr liebes Andenfen an den grofen bheimifden Sprad- 
forfder bleiben. Auch in anderen Beziehungen hatte fic 
unfer Berein vielfad ſeines Wobhlwollens yu erfreuen, wie 
er denn itberbaupt bem Gaue, wo er dad Licht ber Welt er- 
blidt hatte, ftets geneigt und zugethan blieb. Zu ganz be- 
fonderer Genugthuung gereicht e6 uné aber, daß unfer ver- 
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dienſtvolles Ehrenmitglied, unfer hochverehrter Landémann, 
Herr Minifterialrath v. Schönwerth es iſt, welcher die 
Schuld des oberpfälziſchen Geſchichtsvereines an Schmeller 
abträgt. eine geeignetere Feder hätte ſich wohl finden 
können! Denn wenn es Schmeller war, der zuerſt in 
Bayern Sinn und Liebe für Erforſchung volfsthitmlider 
Sprache und Sitte gewedt hat, fo iſt v. Shsnwerth der 
Erſte, ber ſich einerfeits bas etle Riel fegt, auf gang felbft- 
ftandigem Wege Sitten und Sagen ſeines Geburtélandes 
— ber Oberpfalz — gu fammeln, allfeitig gu durddringen 
und ber Wiffenfcdaft nutzbar ju maden; andererfeits aber 
auf dem Gebiete der Mundart fic als der dankbarſte Ver- 
ehrer Schmeller's fihlt und an feiner Hand die Cigen- 
thiimlichteiten ber heimifchen Mundart 3u erforfden beftrebt ift. 

Welch’ erfrenlichen Erfolge Schinwerth auf diefem Ge- 
biete bereits errungen bat, ift allgemein befannt. Seine 
„Sitten und Sagen aus ber Oberpfalz“ — ein 
wabres Paradiesgirtlein — wie fie ber kundige Dr. Steub mit 
Redt nennt, haben in ben weiteften Rreifen die verdiente 
Unerfennung gefunden und bedentende Uutorititen „entzückt.“*) 
Hat ja fogar Altmeifter Satoh Grimm fich beeilt diefelben 
ſchon nach Erfdeinen bes zweiten Theiles der gelehrten Welt 
ju empfehlen. Wir können es uné nicht verfagen feine 
Anzeige **) hier unfern Lejern ganz vorzuführen und glauben 
uns hiezu um fo mebr verpflicdtet, als aud Sh meller’s 
ehrend gedacht wird: 

„Schon ber erſte Theil lieferte eine bebdentende, plan⸗ 
mafig vorgenommene und ausgeführte Sammlung von Sitten 
und Gebriudjen bes oberpfälziſchen Volles, wird aber durch 
ben zweiten nod) weit iibertroffen. Nirgendwo in gan; 


— 


— H Aus einer brieflichen Notiz eines gewiegten Fachmannes. 
™*) Dr. Fr. Zarnde. Literariſches Centralblatt fiir Deutſchland. 
Leipzig 1858. Nro. 21. — 
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Deutſchland ift umfichtiger, voller und mit fo leifem Gehör 
gefammelt worden; ber Gerfaffer hat gewuft, alle Vortheile 
gu gieben, bie fic) aus ber rubigen Beſchränkung auf einen 
fagenreichen Landftrid) ergeben. Die Berge, Hiigel und 
Wilder feiner theilweife rauhen, unbegiinftigten und dod 
ſchönen Heimath hegen eine Fülle ſchlichter und treu bewahr⸗ 
ter Ueberlieferung, wie fie anderen glingenderen Gegenden 
nicht zu Gebote ftehen, gumal bat bie Ede von Waldthurn, 
Pleiftein und Vohenftraug, hart an ber böhmiſchen Grenje, 
grofe Ausbeute gewährt; nicht weit davon, ein wenig nörd⸗ 
lider, liegt Tirſchenreut, rer Geburtsort bes unvergefliden 
Schmeller's, ber die Poefie und Rraft der Vollsſprache und 
alles beffen, was baran haftet, wie Reiner erfannte; die 
Begabung bes Landes feheint aud auf Männer, die ihm 
entftammen, überzugehen. Wusdrudsweife, Gebraude, Sagen 
und Märchen find bier nod in recht (ebendigem Fluſſe und 
durchdringen einanbder wechſelsweiſe. Wie lieblich und bedeut⸗ 
fam find 3. B. im zehnten Buche die Erzählungen von bem 
Wafferfriulein, bie aus ber Gage fogar in das heimlidere 
Märchen fallen und mit den anmutbigften, wirlſamſten 
Riigen abwedfeln. Was aber Ueberrafdung und Staunen 
erregt, e6 begegnen unverfennbare Anflinge an die heidnifde 
Gitterwelt und an Mythen der Edda, von denen bisher in 
Deutfdland nod leine Spur gefunden war; wir zielen bes 
fonders auf die Sage von Woud und Freid, in deren Namen 
Wodan und Freva deutlich vortreten. Wound ift ein gewaltiger 
Herrſcher, ber einen grofen Mantel triigt, deffen Hiiftentleiv 
burd einen enbdlofen Gürtel gebalten wurde; an diefen Giirtel 
war feine Gewalt gebunden. Seine Gemahlin war bas 
ſchönſte Frauenbild, fie tranf nur Waffer aus der Ouelle; 
wenn fie fich biictte, um es mit ber hohlen Hand gu ſchöpfen, 
erglingte ihr Haar wie Sonne, ihr Arm wie Sdnee. Sie 
lieB fid) von Zwergen einen berjgewinnenden Gilrtel ſchmie⸗ 
ben, mufte fid) aber ben Bwergen gum Lohne ergeben; als 
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Woud erfuhr, um welchen Preis fie ben Schmuck erworben 
hatte, wid) er von ihrer Seite und nahm das Halsgefdmeide 
mit; fie eilte bem Flüchtigen nad in viele Linder, und alle 
Thränen, die fie weinte, wurden yu Perlen. Wer kann hier 
bie eddifdhe Gage von Odin und Frevja, wiederum von 
Orr und Frevja, von Odin’s Mantel, Thor's Megin- 
giardir, Gerdi’s leuchtendem Arme einen Augenblick ver 
fennen? Doch jeigt fic das meifte anders vertniipft, und 
höchſt alterthümlich ift bie Angabe, daß Woud und Freid 
nadt, nur in Hilftfleipern, in Mantel und flanges Haar 
gehilllt, einher ſchreiten. Der Berfaffer (baheriſcher Mini— 
ſterialrath und Generalſecretär) iſt in der Edda und in 
Grimm's Mythologie beleſen; wer dürfte ihm zutrauen, den 
Gehalt verworrener Vollsſage eigenmächtig erhöht und er- 
weitert zu haben? ihm, der eine ſolche Menge der älteſten 
Ueberlieferung vorlegt, die nicht erfunden werden mag. Wir 
können annehmen, daß er alle dieſe Umſtände mit den Namen 
giebt, wie ſie ihm in dem oft genannten Dorfe Neuenhammer 
oder einem benachbarten berichtet wurden, und fortan werden 
fie als ein wichtiger Zeuge für das heidniſche Alterthum 
auftreten. Auffalleuder Weiſe findet ſich keine Spur von 
Berhta in dieſen Sagen, Holda iſt einmal (S. 198) als 
Waſſerfrau genannt. Der Verfaſſer hält die Oberpfälzer 
nicht für Bayern, ſondern fiir Abkömmlinge ber Gothen und 
Sueven, doch muß hierüber noch maucher Zweifel obwalten; 
auch ſeine bin und wieder verſuchten Ethmologien leiden 
Ginfprud. Unfere Literatur ift ihm aber fiir eine fo reiche 
und willfommene Gabe den größten Dank ſchuldig. Wahr⸗ 
ſcheinlich folgt nocd) ein dritter Theil." J. G. 

ga Grimm nahm ſo lebhaftes Intereſſe an v. Schön⸗ 
werth's Sammlungen, daß er ſich bald darauf brieflich an 
denſelben wandte um nod nähere Auskunft über eine Gage, 
auf die er beſonderes Gewicht legte, einzuziehen. Das 
freundliche Schreiben lautete: 
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Berlin 26. Sept. 1858. 

Verehrter herr, vielleicht ist Ihnen das sttick des 
Leipziger Centralblatts zu gesicht gekommen, worin ich 
vor einem viertljahre meine grosze freude tiber Ihre 
samlungen aus der Oberpfalz laut werden liesz, und nicht 
umhin konnte, auf die Il, 313 mitgetheilte sage von Woud 
und Freid ganz besonderes gewicht zu legen. Gegen- 
wirtig reizt sie mich sogar zu einer niheren frage oder 
bitte. Ich gelange dabei zu einigen weiteren combinationen 
und folgerungen, habe jedoch das bedtirfnis mich vorher 
tiber die art und weise der aufgezeichneten tradition 
villig za beruhigen. Ohne zweifel fühlen Sie mit mir, 
dasz so bedeutsame facta, wie die hier vorgetragenen 
eine ausdritckliche beglaubigung fordern und ihrer in 
hohem grade werth sind. Ich michte also aus Ihrem 
munde das vertrauen, welches Thre reiche samlung an 
sich selbst einfliiszt, noch férmlich bestitigt erhalten. 
Haben Sie den ganzen inhalt der fabel an bestimmtem 
Orte, etwa zu Neuenhammer, mit allen umstinden auf- 
genommen? oder ist er Ihnen durch die treue hand eines 
sammlers zugeliefert worden? im letzten fall verdiente der 
einflusz, den diese erzihlung auf das studium unserer 
mythologie gewinnen kann, dasz nicht nur der ort, wo 
sie zu hause ist genannt, wo miglich die person des er- 
ziblers selbst namhaft gemacht werde. Uberhaupt liesze 
sich wohl an benachbarten drtern erkundigen, ob die 
sage selbst oder stiicke derselben weiter verbreitet seien. 
Es wird Ihnen sicher wenig mtthe verursachen mir die 
gewiinschte auskunft zu ertheilen. , 

Anderes halte ich jetzt zuriick, nur nicht die frage, 
ob noch ein dritter theil zu erwarten ist? 

Ich bin mit groszer hochachtung und dankbarkeit 

Ihr ergebenster 
Jacob Grimm. 


Aud nod in einem iveiteren Briefe fprac der greife 
Vater deutfder Sprach⸗ und Sagenforſchung unferm geehrten 
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Landsmanne wiederholt feine volle Anerfennung aus und 
ermunterte ifn, die eingeſchlagene Bahn zu verfolgen. 
Berlin 4. Febr. 1861. 

Verehrter herr ministerialrath, letzten herbst schon 
empfieng ich nicht hier, sondern zu Bonn, wohin ich 
krank von Ems gekommen war, Thren brief und darin 
schine mittheilungen. Es freute mich dasz Ihnen gelungen 
war raum und musze ftir die fortftihrung threr fruchtbaren 
sagenforschung zu erlangen. Habe ich vielleicht etwas 
beitragen kinnen Ihnen diese gunst zu bereiten, so ist 
das gar nicht mein verdienst, sondern die anerkennung 
des Ihrigen. . . 

Ich wollte lingst antworten und danken, ftihlte mich 
aber nach meiner heimkehr aus dem unerquicklichen bad 
angegriffen und in den besseren stunden so tiberhiuft mit 
arbeiten, dasz immer nichts daraus wurde. Die schinen 
sagen von sonne und mond waren mir sehr willkommen. 

Im stillen hegte und hege ich die hofnung, dasz es 
Ihnen noch glucken mige, die sage von Woud und 
Freid irgendwo vollstindiger aufzufassen oder gar eine 
spur von Zanfana zu entdecken. 

Da ist, zwar nicht in Ihrer Oberpfalz, aber doch 
nicht weit davon ein bach oder fitiszchen heute Leibflitz 
in alten urkunden aber Leipfliuse genannt (M. B. XI. 
p. 139, 145 auch XXX 63), was buchstablich bedeuten 
musz paniperda, worin man den leib, das brot verliert, 
die den leib, das brot verlieren macht. Davon musz és 
sagenhafte erklérungen gegeben haben, die vielleicht 
noch zu sptiren sind und auf die ich gelegentlich zu 
achten bitte. 

Bleiben Sie mir ferner zugethan. 

Jacob Grimm. 


So erfreulid und anregend bem Sammler und Vearbeiter 
der oberpfälziſchen Sitten und Gagen bdiefe Stundgebungen 
des Altmeifters auc) fein muften, fo ift doch beinabe nod 
hõherer Werth auf jene Urtheile 3. Grimm’s gu legen, 
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bie fid in feinen Briefen an Dritte finden. Go fpridt er 
in einem Briefe an F. Pfeiffer in Wien vom 9. Mai 
1858 *) mit grofer UAnerfennung über S hin werth’s fine 
Sagen, woraus unferer Mythologie bedentender Mugen er- 
wadfe. Unb in einem Briefe vom 3. Februar 1858 **) 
an H. 3. Garber (aft er deffen Freund Ipolyi auf- 
fordern, einfache Niederſchreibungen ungrifder Sitte und 
Gage gu veranftalten, in ber Weife wie Leopredting ***) 
und Schönwerth, deffen Arbeit alfo bier als muftergiiltig 
anerfannt und zur Nachahmung empfoblen wird. 

Wir glaubten, uné etwas (anger bei Grimm’s Briefen 
aufgalten gu follen, theils bao Schönwerth's Schriften 
iiber bie Oberpfalz in diefen Blattern bisher nod feine eins 
gebende Befpredung und Wiirdigung gefunden batten, theils 
weil Briefe, in denen ein 3. Grimm fein lebhaftes Intereffe 
für die oberpfälziſche Sage und feine Anerfennung deſſen, 
was in fo trefflider Weife gu ihrer Erforſchung bisher ge- 
ſchehen ift, fund gibt, denfwiirdige Belege zur Gefchichte unferer 
heimifden Forſchung bilden, und daber wohl verdienen, in 
unfern Jahrbüchern ver Vergeffenbeit entriffen zu werden. 

Sehr erfreulich wird es ben Lefern fein, zu vernehmen, 
bag Herr von Schönwerth aud in ver Qutunft unfern 
Verein mit fo manden Beitrigen gu befdenten gedentt. Ein 
Manufcript, beinabe anderthalbtaufend Sprichwörter des ober 
pfälziſchen Volles in ver Mundart enthaltend, nebjt einer ge- 
biegenen Ginleitung befindet fid) bereits in unfern Handen 
und wird im nächſten Bande erfcheinen. Andere Arbeiten 
find uns jugefagt, und fo boffen wir fiir bie Folge in der 
Lage ju fein, vollsthümliche Abhandlungen über heimiſche 
Sitte, Sage und Sprache mit urkundlicher Geſchichte, mit 


*) Fr. Pfeiffer's Germania XI, 241 f. 

**) A. a. O. XII, 127, 

***) Auch diefer trefflide leider fo frühe verftorbene Forſcher ge⸗ 
hörte unſerm Vereine an. 
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Ortsbeſchreibungen und mit kunſtgeſchichtlichen Aufſätzen wie- 
verbolt abwechſeln laſſen gu können. 

Auf dieſe Weiſe werden wir unſerer Aufgabe erſt voll- 
fommen gerecht werden, wenn wir nämlich die ungeſchriebene 
Geſchichte des Volles nicht minder berückſichtigen als die 
geſchriebene. Nicht mit Unrecht hat der Herr Verfaſſer der 
vorangehenden Abhandlung bereits oben darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Gebiet, welches unſere Geſchichts⸗ und 
Alterthumsvereine zu erforſchen haben, ein weites iſt, daß 
auf demſelben noch mancher Urwald zu lichten, manche Oedung 
zu bebauen, maucher Edelſtein aus dunkelm Schachte an das 
Tageslicht zu fördern iſt. Seine Warnung, daß die eilfte 
Stunde bereits geſchlagen hat, und man daher nicht mehr 
zögern dürfe, ba vollsthitmliche Sprache und Sitte — bie 
Quellen der ungeſchriebenen Vollsgeſchichte — von Tag zu 
Tag mehr fdwinden, follte von teinem Vereine, der ſich die 
Erforfdung der Vergangenheit eines größeren oder kleineren 
Landes oder Gaues zur Uufgabe gemacht bat, überhört werden. 
Manche diefer Bereine haben allerdings auch auf diefem 
Felde ſchon recht erfpriefliche Leiftungen gu verzeichnen. 

Befondere Verdienfte Hat fic hierin der Geſchichtsverein 
fiir bie Herjogthiimer Schleswig, Holftein und Lauen— 
burg in Riel erworben. Die Bande von 1858 — 1869 
feiner Jahrbücher brachten alljabrlich reichliche ,, Nachtrige 
gur Sammlung der Gagen, Märchen und Lieder, der Sitten 
und Gebriude ber Herjogthiimer Schleswig, Holftein und 
Lauenburg” von verfchiedenen tüchtigen Schriftſtellern als 
Dr. Handelmann, Dr. Rlander, Ehlers u. f. w. im 
Anſchluſſe an Müllenhoff's bereits t. J. 1845 erfechienene, 
mit Redt fo hochgeſchätzte gleichartige Sammlung. 

Auch der heimifden Mundart hat diefer ftrebfame Verein 
mebrere Abbandlungen gewidmet; fo 3. B. i. 3. 1862 einen 
Dard iiber die norbdfriefifhe Sprache von Chr. Foe 


bBanfen;—t J. 1865 eine Abhandlung desfelben über bas 
Berhandlungen d. hiſtor. Vereined. Bd. XXVIII. 17 
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Verhãltniß des Nordſchleswig'ſchen Dialeftes gum Oftranifden, 
Nordfriefifhen und Plattdeutſchen; — und nod i. J. 1872 
eine UAbhandlung von P. Friedridfen ber die „Sprach— 
verhiltniffe gu Satrup in Angeln am Schluß des vorigen 
und im Anfang diefes Sabrhunderts.“ 

Sebr viel fiir volfsthiimlide Forfdung hat die Ober- 
laufigifhe Gefellfhaft ver Wiffenfdaften in 
Görlitz gethan. Shr ,, Neues Laufigifdes Magazin“ enthalt 
eine Reihe einſchlägiger febr anerfennenswerther Urbeiten. 
Das wichtigfte Werk ift Karl Haupt’s preisgefrintes „Sagen⸗ 
buch ber Laufig’ in zwei Theilen erfdienen im 40. Bante 
i. 3. 1862 und 1863, mit Nachtragen im 41. Bande 1864. 

Derfelbe verdiente Forſcher liege im 45. Bande (1868) 
pRinderreime und Rinderfpicle: ein Beitrag zur Volkspoeſie 
ber Lauſitz“ folgen; und ferner im 47. Bande (1870) „der 
Ulvil bes Sachfenfpiegels und feine mbthifden Verwandten.“ 

Auch Paftor Oornid in Rittau verdffentlithte mebhrere 
gleichartige Abhandlungen in diefem Magazine. Go im 
44, Bante (1867): ,,Supplemente gu bem alphabetiſchen 
Verzeichniß mehrerer in der Oberlaufig üblichen, ihr gum 
Theil eigenthiimlicer Wörter und RedenSarten 2c. Nebſt 
Anhang Oberlaufigifder Sprichwörter und ſprichwörtlicher 
Redensarten.“ — Und im 47. Bande (1870) erſchien von 
ifm: „Kirchliche Sitten in ber fildliden Oberlaufig.” 

Der fechsundviersigfte Band enthalt eine Abhandlung 
von N. Bronifd in Prigen fiber „die deutſchen Orté- 
namen mit befonderer Beriidfichtigung der urfpriinglid 
norbdifden in der Mittelmark und ber Mieder + Laufig.” — 
Ueber die Ortsnamen in der Gérliger Haide und Umgegend 
fpricht Baftor Ender in Cangenan in dem neueften Bane (48) 
», 3. 1871. — „Land und Lente um Guben“ hatte ſchon 
i. 3. 1867 Dr. W. Sauſſe gefchildert. — Ueber „bibliſche 
Sprichwörter, Redensarten und Cigennamen im Vollsgebrauch“ 
beridhtete bagegen Oberpfarrer Mende im 44. Bande (1867). 
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3u ben Vereinen, welche fic in gleicher Richtung wobl- 
verbient gemacht haben, gehört auch der , Verein fitr 
Naffauifdhe Alterthumsfunde” in Wiesbaden. 

Schon im 2. Bande feiner Annalen i. 3. 1852 brachte 
3. B. Dr. Friedmann eine Erilarung Naffanifder Orts- 
namen. | 

Sn neuerer Zeit aber hat Pfarrer Dr. Münz einige 
gediegene Ubbandlungen geliefert; fo im 9. Banbe (1868): 
,@in merfwiirdiges Rindergebet;” — fowie „der Backenſtreich 
in ben deutſchen Rechtsalterthiimern und im chriſtlichen 
Cultus.” — Der 10. Band 1870 enthielt aus feiner Feder: 
bie ,Zaufnamen als Gattungsnamen in ſprichwörtlichen 
Redensarten Naſſau's.“ 

Nicht iibergehen dürfen wir aud) bas Muſeum Fran- 
zisco-Carolinum in Linz. In feinen Jahrgängen 1862 — 
1864 brachte es eine höchſt intereffante Reihe von Samm⸗ 
ungen „aus der volfsmiaffigen Ueberlieferung ber Heimath.” 

Indem wir mebhrere andere Vereine iibergehen, wollen 
wir nur nod) kurz bemerfen, dag aud) der Verein fir 
Kunft und Alterthum in Ulm und Oberfdwaben 
im 3. Hefte (1871) feiner neuen Reibe von Verhandlungen 
zwei Rinderreime, gedeutet von Dr. Rod holz, bringt. 

Weniger als bie ebengenannten Vereine haben die 
bayeriſchen bisher ihr Augenmerk auf die mehr volfsthiimlide 
Seite ver Geſchichts- und Alterthuméforfdung gewenvet. 
Auch unjer Oberpfaljifcer Verein hat Sprache, Gitte und 
Gage des Volles in feinen Wbhandlungen in der Regel nur 
nebenbin und gelegentlid) berückſichtigt ohne Ddiefelben gum 
Gegenftande fpezieller Unterfuchungen und Bearbeitungen 
zu maden. : 

Gefcicten eingelner Orte und Gebäude, Lebensbeſchrei⸗ 
bungen, Nachricdten über WUlterthiimer, Hie und ba aud 
Kunſtgeſchichte und Rechtsgeſchichte find die vorzüglich ver- 
tretenen Fächer. Es bleibt vaber der fitnftigen Forfdung 

17* 
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nod fo mandeS nadjgubolen und fo mande Quelle ju 
erſchließen. 

Eine Hauptaufgabe, die ſich vor Allem ſämmtliche 
Baheriſche Vereine ſetzen müſſen, iſt die Ergänzung des 
Schmeller'ſchen Wörterbuches; es tritt zwar ſo eben 
eine neue ſehr vermehrte Auflage dieſes unſchätzbaren Werles 
an's Licht; allein eine eingehendere Beſchäftigung mit dem⸗ 
ſelben zeigt uns alsbald, daß bie lebendig ſprudelnden Quellen 
der Vollsſprache noch lange nicht ausgeſchöpft find. Nament⸗ 
lich bleibt für uns Oberpfälzer hier noch ſehr viel zu thun, 
da in Schmeller's Werk das Oberpfälziſche im Vergleiche 
zum Altbaheriſchen etwas zurückſtehen mußte. 

Hieran würde ſich die Aulegung von Sprachkarten, 
welche bie Grenzen ver Dialefte und ihrer Abſtufungen 
graphiſch darftellt, reifen miiffen. Der Mugen, den folche 
Rarten für Erforfdung der Urgefdicte der eingelnen Gane 
leiften können, ift wohl nicht gu verkennen. 

Daf dem Hausbaue und der Cinridtung von Haus und 
Hof befondere Aufmertfamfeit zu ſchenlen ift, und bag die 
bier vorfommenden Cigenthiimlidfeitey in bas ferne Alter⸗ 
thum juriidreiden und daher febr in's Gewidt fallen, ift 
gwar längſt erfannt; bie Forſchung über diefen Gegenftand 
ift aber iiberhaupt nod nicht weit und namentlich nicht fiber 
Bavern ausgedehut worden. Es bleibt alfo and bier ein 
gutes Stiid Arbeit nachzubolen. 

Eine febr erfpriefliche Aufgabe wird es fein, Sammlun⸗ 
gen ber Namen von Gegenden, Fluren, Bergen, 
Forften, Gewäſſern, Ortfdaften und Häuſern 
treu nach dem Volksmunde zu veranftalten. Die Gruppirung, 
Ausbreitung und Richtung eingelner öfters wiebderfehrender 
Namen fann 3. B. iiberrafdende Auffdliiffe iiber die Be- 
wobner und itber bie allmalige Bevilterung und Urbar- 
madung ganger Lanberftride gemabren. Außerdem fénnten 
gewiffenbaft angelegte Sammlungen der gulegt genannten 
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Art ben hiſtoriſchen BWereinen bas Material bieten um 
mafgebenden Ortes eine Verbefferung der baverifden Lanbd- 
farte, nämlich eine verbefferte Redhtfidreibung der Namen 
von Oertlidfeiten, jeder Urt gu beantragen. Es wire dief 
um fo wiinfdenswerther, alg Geometer und andere offigielle 
Perſönlichkeiten — mit ber Sprache und ben Gebdanfen des 
Golfes unvertrant — fic in diefer Beziehung mandmal 
merfwiirbdige Verballhornungen zu Sehulden fommen fliegen. 
Hieriiber liefern unfere offiziellen Ortsverzeichniſſe eine grofe 
Auswahl von Belegen und eine Verbefferung ware um fo 
nothwenbdiger, als die amtliden Auffdreibungen aud unter 
fich feineswegs ftimmen.*) Als recht auffallendes Beiſpiel 
einer Gerballhornung und deren offizieller ,, Verbefferung” 
(lies Werbsferung) fann 3. B. ber Name des befannten 
Ortes „Blauenſauüſack“ bei Vilsed dienen; ber urfpriing- 
lice Name war , Vlei fei unfere Sache (Bleiſeiſach)“ den 
man ber -bortigen Bleizeche beigelegt hatte; ba der wenig 
fthetifde Name, welcher fic) nach und nad aus diefer Be- 
nennung bildete, ben Cinwohnern ju miffallen begann, fo 
erbaten fie fich einen neuen Namen, der auch als , Blauens 
neuſchacht“ bewilligt wurde, eine ganz wiberfinnige Be- 
nennung. Wire es nicht viel näher gelegen „Bleineuſchacht“ 
gu wählen, bas fowobhl den Umftinden, als dem Urfprunge 
bes Namens Rechnung getragen hatte? Das Volk ift übrigens 
fiber die offizielle Nenbenennung zur Tagesordnung iiberge- 
gatigen und zieht zwiſchen zwei Berballhornungen die alte 
immer nod vor. Was foll man 3. B. auch dagu fagen, wenn 
ber uralte Landgrafenfig ,Stefling” (alt Steveninga) 
heut yu Tage offiztell , Std fling” gefchrieben wird, gerabe 
als ob ber Name von Stoffel (Chriftoph) abgeleitet wire? 
Grofen Mangel an Verſtändniß beurfundet es auch, einen 


*) Ueber diefen Gegenftand bebalten wir uns vor, anderwärts 
ausführlicher gu ſprechen. 
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Ort , Kohlitetten” (Statte wo Kohlen gebrannt wurben) 
als „Kohlſtadt“ (Stadt welde Rohl baut) zu bezeichnen 
u. ſ. w. u. f. w. Doch genug an diefen Beifpielen! 

Nicht minder wichtig find Sammlungen ber Namen von 
Thieren und Pflanzen, von MNMaturereigniffer 
und dal. aus dem Munde ded Volfes, fowie Unterfuchungen 
fiber bie ganze vollsthümliche Naturanſchauung. Weld reiche 
Unsbente fiir Spradh- und Geſchichtsforſchung Sprid- 
wirter, Rathfel, Boltslieder, Trutzlieder, Re— 
benégarten, Rinderfpriide, Auszablreime, Kinder— 
fptele, Marden, Redtsgewohnheiten, Sitten 
und Gagen u. f. w. bieten, ift langft dargethan und von 
ben gewichtigſten Stimmen anerfannt worden. 

Allein es faun unmiglich die Aufgabe ves Einzelnen 
fein, ein fo weitlaufiges Gebiet allein gu durchforſchen. Da 
muff Seber mithelfen, der Sntereffe an feiner Heimath und 
an der Erforfdung ihrer Vorzeit hat; es ift aber auch gerade 
bier ein allgemeines Rufammenwirfen fo leicht möglich. 

Se tleiner nämlich der Kreis ift, ben fich ber einjelne 
Forſcher sieht, vefto beffer; möge er nur griindlic und ge: 
wiffenbaft alles beobachten pnd verjeidnen, wads fic ibm 
innerhalb dieſes engen Bezirkes darbietet und dem betreffenden 
Gefchidtsvereine pas Gefammelte einfenden! er wird fic um 
bie heimathliche Forſchung wobhlverdient machen. Es ift nicht 
nöthig, gange Abhandlungen gu fodreiben, oder Gammlungen 
von vielen Bogen zu veranftalten; es geniigt, bas, was man 
bemertt, einfach aufguzeichnen; jeder Beitrag, follte er and 
nur aus wenigen Worten oder Reilen beftehen, ijt erwünſcht 
Auch aus den anfdeinend kleinlichſten und geringfiigigiten 
Notizen kann mancher Gewinn gezogen werden. Wer findet 
es 3. B. der Mühe werth, auf die Spiele gu achten, mit 
benen fic) die Rinder bie freie Zeit zwiſchen den Schulſtunden 
vertreiben? Und doch wird mandes diefer Gpiele 3. B. das 
fogenannte ,, Begerlftehlen” nod bis in's grane 
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Heidenthum juriidreiden. So fann 3. B. die Kenntniß der 
raumlicen Verbreitung eines fo einfachen Spieles Andentungen 
ber ben ehemaligen beidnifden Cultus der betreffenden Gegend 
liefern. 

Sade der Einzelnen wire eS gu fammeln, Sache der 
Bereine ift e8, das Gefammelte durch fachtundige Forfder 
fichten, verarbeiten und fo der Wiffenfdaft dienftbar machen 
gu faffen. 

Sehr wiinfdenswerth wire es auch, wenn die einzelnen 
Bereine hierin auf gleide Weife verfiifren und fich baber 
enger an einander anfdligen, um ihre Entwürfe gleichartig 
ju geftalten. Wie bie eingelnen Forfcher fic) gu einem BVer- 
eine ſammeln, fo miiffen bie Bereine eines Landes oder 
gleichartiger Gegenden fic) wieder gufammenthun, um mit 
vereinten Rriften demfelben Riele zuzuſteuern; dann wird 
ficher viel erreicht werden. 

Wir ſchließen endlich mit der Bitte an alle Landsleute, 
unfere eben auseinandergefegten Beftrebungen allfeitig mit 
Rath und That recht fraftig und unverdroffen unterftiigen 
gu wollen. Auch ven kleinſten Beitragen wird unfer Dant 
nicht feblen. 


Hugo Brat von Waldecdocff 


derz. Borftand des hiſtor. Vereins von Oberpfalz 
und Regensburg. ; 


v 


Miscellen. 


1. 
Die Regensburger Straffe 
im Herzogthum Sadfjen-Altenburg 


Dr s Hafe, 
berjogl. Wppellationsrath in Altenburg. 





Das. Herjogthum Sadfen-Altenburg wird beſonders 
durch zwei Erinnerungen mit Regensburg veriniipft: burd 
bie am 16. September 1180 von Raifer Friedrich Barbaroffa 
‘ auf bem Schloſſe gu Altenburg vorgenommene Belehuung 
bes Pfalzgrafen Otto von Wittelsbadw mit bem Herjog- 
thum Baiern, fiber welche ein RegenSburger Chronijt, ber 
Subbiafon Hugo am dafigen Dome (Hugo Ratisbonensis, 
vergl, Böhmer, Fontes rerum germanicarum, Tom. IIL, 
pag. LXIV — LXVI und pag. 292), uns die bis jetzt ge- 
nauefte Nachricht erhalten hat,*) und burd bas Beftehen 
einer Straffenftrede, fiir welche nod bis auf den beutigen 
Tag fic die Bezeichnung , RegensSburger Straſſe“ er- 


*) Anno M. dc. Ixxx Fridericus imperator Hainricum ducem 
Bairorum et Saxoniorum ducatu privavit. Et eodem anno XVI. 
Kal. octobris Otonem palatinum in Bauuaria dacem statuit. Hoc 
gestum est Altenburch. Sergl. aud Hadutle, Meine Beiträge zur 
Bavyerifden Landes: und Wittelsbachiſchen Familiengeſchichte, Augsburg 
1861, S. 7 ff. 
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halten bat. Noch in einer neneften Befanntmacung bed 
Herzogl. Minifteriums, Whtheil. der Finanzen, vom 28. Dezbr. 
1869 wird dieſe Bezeichnung als bie offizgielle gebraucht. 
Offenbar haben wir in diefer Straffe eines der &lteften und 
zugleich bezeichnendften Dentmale fiir ben ausgebreiteten 
Hanvel Regensburgs nad bem mittleren Deutſchland vor 
uns. Die Straffe läßt fic in der gedachten Bezeichnung 
von Schleitz im Boigtlande bis nad Naum burg auf eine 
Strede von ungefibr 8 Meilen verfolgen. Sie ging von 
Schleitz zunächſt nah Auma (im Neuftédter Kreiſe des 

Grofbherjogthums Sadfen + Weimar) und wenbdete fic) von ba, 
die Start Weida rechts fliegen faffend, nach bem Dorfe 
Mittelpöllnitz, von wo fic ſpäter eine Straffe nad 
Leipzig über Gera abjweigte. Diefer legtere Weg wurde 
fpater ber weit mehr befabrene; aber nod im vorigen Sabr- 
hundert geſchahen mehrfad Verſuche, die Fubrleute von diefer 
neuen Strafe abjuweifen und auf der alten Regensburger 
Straße als ber alten „Reichsſtraße“ gu erhalten. In das 
Sachfen -Altenburgifde Gebiet tritt die Straße bei der foge- 
nannten , Neuen Schenke“ bei dem Dorfe Tautenhain 
ein, wo fich auch friiher ein Geleitéhaus befand. Bon ba 
nimmt fie bie Rictung gum Theil durch dichtes Holz bei 
verjdiedenen Merffaulen (Sandhügel-Säule, Kreutzeiche, 
Schliffgruben⸗Säule, Vier Arme, Saule bet ben Saulöchern, 
Drei Arme, Heilige Wiefen) vorbei auf ras durch feine Holj- 
intuftrie und als Heimathsort vieler weitgereifter Fubrleute 
befaunte Dorf Hermsdorf, in weldjem fic) früher ein 
Beigeleite befand, geht dann bei dem alten Kloſter Lausnitz 
borbei wiederum durch didte Waldung (Sohannisfiimpfe, 
Badofen, Viehhof- und ohannisdicigt-, Auerhahnftand-, 
Tipferberg-Saule) bis an ben alten einfam gelegenen Gafthof 
„die Ziegenbide,” ferner, eine Strede lang bie Grenze 
zwiſchen Altenburgifdem und Weimarifhem Gebiet 
bilbend, aswifden den Dörfern Gerba und Klengel bhin- 
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burd nad tem Dorfe Rauſchwitz, wo ſonſt wieder ein 
Geleitshaus beftand, von da nach vem Dorfe Thierſchneck 
im Amte Camburg, gleichfalls mit einem Geleitshaus, weiter 
nad Frauen-Priesnitz und yum Theil durch ehemals 
Churfadfifcdes, jest Preußiſches Gebiet nad Neu- Flem- 
mingen (Flähmingen, offenbar eine Ytiederlaffung flam- 
lanbdifcher Ginwanderer, wie es deren im Ofterlande mebrere 
gibt), algrann aber gerade fort big an das Buchholz, „wo 
bie Naumburger oder Regensburger Strafe — wie eine alte 
Befdreibung vom Sabre 1779, ber wir diefe Angaben vor- 
gugsweife entnommen baben, befagt — aufhöret und daé 
Churſächfiſche angebet.” 

Noch im vorigen Jahrhundert hatte die Strafe eine 
ganz unverhältnißmäßige Breite, welche auf fritheren [ebbaften 
Verkehr ſchließen (aft, während fie jest höchſtens moch fir 
Holz⸗ und Getreidefuhren beniigt zu werden pflegt. Sie war 
fo bebdeutend, daß bei einer in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts vorgenommenen Redultion auf die gewöhnliche Breite 
von 16 Gillen, aufer ven Graben, auf einmal an ein benach- 
bartes Rittergut (Serba) 28 Altenburgiſche Ader 7 Quadrat⸗ 
ruthen verfauft werden fonnten. Mehrere Stragen, die eben- 
falls ein hohes Alter verrathen, durchfreujten fie auf dem 
Ultenburgifden Territorium. Unter diefen ift befonvers nie 
Weinſtraße gu nennen, welde von Kiſchlitz fiber die 
Regensburger Strafe nad ver Gleiffe, einem nocd jest 
juin Theil mit Weinbergen befegten MNebenthale ver Saale 
unterbalb Sena, fiihrte, ferner die Strafe von Cifenberg 
nad bem Kloſter Biirgel, und die Altenburgiſche over 
St. Gangloffer Strafe (legterer Name von einem Dorfe 
St. Gangloff oder Gangolph bherrithrend), welche von 
Altenburg fiber Gera nad Roda und Sena gebt. 
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u. 
Die Markgräſin vom Haidſtein. 


Vortrag, 
gehalten bei der Feſtverſammlung des hiſtor. Vereines von 
Vberpfalz und Regensburg ‘9 — am 27. Auguſt 1871 


Jriedria "Reiger, 
tönigl. bayer, Oberlieutenant im 11, Infanterie- Regiment. 
Nebſt einer Romanje 
y bon 
Carl Woldemar Neumann, 
tönigl. bayer. Hauptmann ic, rc, gu Regensburg. 





Wie ber Hairftein fic weit über alle andern Burgen in ber 
Grafſchaft Cham erbebt, fo reicht aud) feine Gefchichte über 
bie meiften anderen Orte ber Umgegend zurück. Bon der 
früheren Pracht ver Burg, rie fic hier erhob, findet ſich 
zwar feine Spur mehr; nur eingelne Trümmer laffen nod 
nothdiirftig erfennen, daß fich bier einft ein burglider Ban 
befand. Dod nod) weithin ſchimmert das blante Wallfahrts- 
firdlein von luftiger Höhe. 

Rach ver VollSfage wurden die Burgen auf bem Haid- 
ftein und auf dem eine Heine Meile weftmarts gegen Cham 
gu gelegenen Lamberg (jest ebenfalls Wallfabrtsfirde) von 
zwei Brüdern aus einem Riefengefdlechte erbaut. Als der 
Ban vollentet war, warf ein Bruder bem Andern den Hammer 
in fein Schloß. Es ift wohl möglich, bag bier eine Re- 
minifcen; an Thor's Hammer vorliegt, und ift dieß um fo 
wabr{deinlider, ba zwei fo hervorragende Berge unzweifel⸗ 
haft ſchon in heidniſcher Vorzeit bedeutungsvoll gewefen fein 
werden. 

Der Name der Burg findet fic in Urkunden ſehr ver- 
ſchieden angegeben, als: Hattestein, Haydenstein, Haiden- 
reichstein, Haitzstein, Heittstein, Hazigstein. Es wird 
daher ſchwer zu entſcheiden ſein, ob die Burg etwa von einem 
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Ritter Hatto erbaut wurde, ober ob fie ihren Namen einer 
edlen Frau Haziga, etwa jener edlen Grifin Hajiga, 
welde unter den Stammmüttern bes Wittelbadifden Ge- 
ſchlechtes vorlömmt und bie in ber That in hieſiger Gegend 
begiitert war, gu verbdanfen bat. 

Bereits zu Ende des 12. Jahrhunderts erfdeinen uné 
Ritter des Geſchlechtes von Haitftein als Bafallen der 
Martgrafen von Vohburg und Cham, ber damaligen 
LandeSherren der hieſigen Gegend. Unter ihnen ift befonders 
Babo von Haitftein gu erwähnen, weldhem Marlgraf 
Berdtold i. J. 1200 einen Plog zur Erbauung eines 
Haufes in Regensburg fcentte.*) 

Mit dem Erlöſchen ver Vohburg'ſchen Marlgrafen in 
Cham (1204) verfdwinden aud) bie. Haidfteiner, die mit 
den benachbarten Rundingern einerlei Stammes gewefen 
gu fein ſcheinen. 

Die Herzoge von Bavern, an welde nun die Part: 
graffdaft Cham gedieh, iibertrugen den Haidftein pflegweife 
an Adelige, welche in ber Nabe begiitert waren. Als im 
Sabre 1347 bas Heer Raifers Karl IV. von Böhmen in 
ben Nordgau einbracd, war Conrad ver Chammerauer 
Pfleger des Raifers Ludwig bes Bavhern auf tem Haidftein 
und übergab die BVefte an die Böhmen. Als bald hierauf 
die Bayern unter Ludwig dem Brandenburger den 
Haidftein wieder gewannen, fo foll der Chammerauer, 
verratherifder Uebergabe befdulbigt, hingerichtet worden fein; 
anbere Nachrichten laffen ibn jedoch entfliehen und nur einen 
Mitfduldigen ben Kopf hergeben. 

Die Chammerauer gelangten jedod wieder fpater in ben 
Beſitz ber Burg und verſchafften ihr in ber Folge ben Ruf 
eines beriichtigten Raubneftes; iiberhaupt trieb es dieß Ges 
ſchlecht in ber Mitte bes 15. Jahrhunderts fo arg im baverifdjen 


*) Mon. Boic. XII, 74. 








y, 


269 


Walde, daß endlich gwei Chammerauer gu Straubing auf 
offenem Markte hingerichtet wurden. *) 

Wahrſcheinlich war auc jener berüchtigte ,Fenifd, “**) 
welder um{1467 die Umgegend von Haidftein ans mit Mord 
und Raub heimſuchte, ein Pfleger ober Genoffe Ulrid’s 
bes Chammeraner’s, der gulegt aus dieſem Geſchlechte 
bie Befte beſaß; i. 3. 1467 oder 1468 wurde diefelbe endlid 
auf Befehl Herjogs Albrecht geftiirmt und zerſtört. 

Die Nachricht hierüber ift uns durch eine geridtliche 
Beugenausfage erhalten worden. Der Ridter Oswald 
Haugenberger von Kötzting beridtet nämlich unterm 
16. Febr. 1563 wie folgt: „Hennſel Ehbann von Weifen- 
» tegen (bet Kötzting) fagd, Er fey 113 Sare ald, ift aud 
»in diefer Sachen nedftmal baier. Beug geweſt. Sagd, er 
„gedenlht, bas ber Haigftein gebeiiw fey auch wieder vom 
v Herzog Albrecht Niedergefdhoffen und gefdleipft, hat in 
„innen gebabt, Giner fo ber Genifd gebeifen, und ber 
„Ein geraubt und gemord batt.“ 

Durd die Heirath eines Fraulein von Chammerau fam 
bald dbarnad ber Haidftein an die Freiherrn v. Notthafft 
gu Runding und blieb mit legter Herrfdaft bis in die Neus 
geit vereint. 

Sdon vor Alters ſcheint eine dem hl. utrich geweihte 
Burgkapelle hier beſtanden zu haben. Die jetzige Kirche ent⸗ 
ſtand jedoch erſt im 17. Jahrhundert und wurde zu Ehren 
der Mutter Gottes vom Berge Carmel und des 
hl. Ulrich geweiht; auf ver Fink'ſchen Karte findet ſich 
daher der Haidſtein auch als mons Carmeli bezeichnet. 

Der kaiſerl. Kämmerer und Vicepräſident des Reids- 
bofrathes, Graf Sohann Heinrih Notthafft v. Wernberg, 


*) Bergl. Hundt, bayer. Stammenbud I, 251. 

**) „Jeniſch,“ foviel ale Rothwälſch, die Sprache der Zigenner 
und Diebe. ener „eniſch“ war alfo wahrſcheinlich ein ausländiſcher 
(etroa böhmiſcher) Wegelagerer. 


- 
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hinterließ i. 3. 1657 den Rarmeliten zu Stranbing ein bes 
beutendes egat unter der Bedingnif, bak fie jährlich an den 
Hauptfeften Maria und am Tage des Hl. Ulric zwei Con: 
ventualen und einen Laienbruder nad Haidftein entfendeten, 
um bdafelbft den Gottesdienft gu beforgen. Diefe Stiftung ging 
bei der Säculariſation gleich vielen andern jedod ju Grune. 

Dod nicht die Gefchichte ves Haidfteines im Allge— 
meinen ift heute vornehmlich Gegenftand unferer Betrachtung; 
wir wollen unfere Wufmertfamteit vielmehe nur einem eine 
zelnen Umftande, der mit feinem Namen verknüpft ift, zu— 
wenden, umd dieß um fo mehr, da gerade biefe Epifode bisber 
bon den Hiftoriographen von Cham und bem boheriſchen 
Walde ftets iibergangen wurde. 

Hier war nämlich der Sig jener Markgräfin von Heit: 
ftein, welche unfer Wolfram von Eſchenbach, Deutfd- 
landé gréfter Dichter, in bem unfterblichen Epos Parcival, 
in feiner reigvollen, leuchtenden Ausdrucksweiſe verewigt hat: 

lr site und ir sin 

„was gelich der marcgravin, 
„diu dicke vonme Heitstein 
»liber al die marke schein.“ 

Mit der Schönheit der edlen Markgräfin von Heitftein, 
welche iiber die ganze Mark von der hoben Burg herablenchtet, 
vergleicht ber hehre Sanger alfo eine feiner Heldinen, um ibr 
ben Preis der Schinheit und des Liebreizes zuzuſprechen! 
Wer denft bei diefer Schilderung nicht an den Hellen Schein, 
ben einer uns von Schuegraf erbaltenen Gage jufolge die 
felige Alruna — die Patronin der Graffdaft Cham — ver- 
breitete, wenn fie Ulmofen fpendend von ihrem mächtigen 
Bergfdloffe Rundbing nad dem benadbartem Cham herab 
ftieg; mochte bas Wetter auc) noc fo fcdlecht fein, der Himmel 
mute fic) fofort erbeitern, wenn bie Selige fam. *) Gine 

*) BVergl. Schuegraf's VBiographie im XXVII. Bde. ber Verhaudl. des 
hiſt. Vereins v. Oberpf. u. Regsb. S. 246 (in der Gouderausgabe G. 122). 
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gewiffe Beziehung gwifchen diefer Sage und Wolfram’s Verfen 
läßt ſich kaum verfennen. Möglicher Weife war diefelbe ſchon 
Wolfram befannt und verflocht er fie eben fo finnig als fein 
in bas Lob feiner hohen Gebieterin. 

Die Markgräfin, von welder bier bie Rede ift, war 
übrigens Elifabeth von Bahern, Schwefter des Herzogs 
Ludwig, und finderlofe Gemablin des Marfgrafen Bert 
bold von Cham, mit deffen Tob (1209) bie Herrfchaft der 
Bohburger fiber Cham-aufhsrte. Nach ibm tam vie Mark— 
graffdaft an Bayern. 

Ob Wolfram bei der Markgräfin als Page war, ob er 
bem Markgrafen alé Dienftmann diente, in welden Bezieh— 
ungen iiberhaupt ber edle Sanger zu der Markgräfin ftanv, 
find Fragen, ber welche wir jeder Auskunft entbebren; uns 
geniigt e8 bier gu wiffen, dag er auf dem Heitftein fein 
Fremdling war und daß feine Weifen von dort herab weit 
liber unfere Gauen erflangen. 

Das mag uns dafür entfdavigen, daß die —— 
bei dem erbitterten Streite über Wolfram's Heimath ſchließ— 
lich den Kürzeren gezogen haben. Nach den Refultaten der 
neueften Forfdung werden wir namlich wohl darauf verzichten 
miiffen, eines der oberpfälziſchen Eſchen bach als des San- 
gers Heimath angufpreden.  Ungweifelhaft war er jenem 
Eſchenbach entfproffen, dus bei Pleinfeld in Deittelfranten 
liegt, wofelbft er auc) in der Frauentirde feine legte Rube- 
ftatte fand und fic) fein Grabftein bis gum Sabre 1608 er- 
erbalten hatte, der befanntlic) die Inſchrift fiibrte: , Hier 
liegt ber Gtreng Ritter, Herr Wolfram von 
Efdenbad, ein Meifterfinger.” 

Wenn nun auch der herrliche Singer nicht in der Ober⸗ 
pfalz geboren ift, fo baben wir dod) die Gewißheit, dag er 
fich in der Diarkgraffdaft Cham aufgehalten bat und diirfte 
eS ſchon aus diefem Grunde gérechtfertigt erfdeinen, dag wir 
bet Gelegenbeit des heutigen Feftes uns desfelben erinnern, 
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Möge es gum Schluſſe noch erlaubt fein, die verehrte 
Verfammlung mit einer Dichtung befannt yu machen, welche 
uns den edlen Dichter alé Gaft auf bem Haidftein vor 
führt. Wir meinen nämlich die Romanje , ber edelfte 
Gaſt“ von unferm eifrigen Ausſchußmitgliede, Herrn Haupt- 
mann C. BW. Neumann in Regensburg: 


Der edelſte Gaft. 


Zu Heitſtein in dem Schloſſe, da flimmern die Kerzen, 
Es wogen auf und nieder viel fröhliche Herzen. 

Zum Mummenſchanze laden die Flöten und Geigen, * 
Die Markgräfin, die ſchöne, erdffnet den Reigen. 


„Wer ift ber Auserwählte beim feftliden Mable? 
Wer ift der ftolye Tanger?” — fo flilftert’s im Saale. 
„Die bolbdefte ber Frauen erwählt ibn gum Tanje, — 
Sie hebt nah ihm bie Augen mit feligem Glanje; 


Sie lauſchet feinen Worten mit ſüßem Bebagen, — 

Wer wagt’s, die ftolze Dame in Bande gu ſchlagen?“ — 
G6 ging ba ein Gefliifter von Munde zu Munde, 

Die Markgrifin verſchwelgte die köſtlichſte Stunde. 


Da nabt fid ibr ein Schalksnarr, — er durfte e8 wagen, 
Was Keiner fich getraute bie Herrin gu fragen. 

lind ftille ward's im Gaale, — ba gab e8 ein Laufden, 
Man hirte die Gewänder, — die fetbenen raufden. 


» Der ift’s?” die eine Frage, bringt Wie zum Schweigen: 
Gin Fürſt, — ein fremder König? — Run wird es ſich zeigen!“ 
Da ſpricht mit holdem Lächeln die Krone der Frauen: 

„„Du fright in Aller Namen, — Dir will ich's vertrauen! 


So wiffe benn, mein Tanger ift edel von Stanbde, 

Ihm gleidht, an Ruhm und Ehre, tein anbd'rer im Lanbe. 
Er herrſcht in allen Reidhen, wie hier im bem meinen; 
Rah fetnem Willen milffen wir laden und weinen. 


Vernehmt nun feinen Namen, ich berg’ ibn nicht Langer: 

Bon Sin wah thecal ieide. be filien tk Oe Sanger!“ “ — 
Sie wintt, und hellauf jubeln bie Flöten und Geigen, 

Der Narre wintt ihr Veifall, — die Anderen — ſchweigen. 


Jahrhunderte verraufdten; die Ritter und Grafen, 
Und all bie edeln Gafte find lange entfdlafen. 
Nur Er, der gr’fte Sanger, ben — * beſeſſen, 
Er lebt! Doch auch die Gräfin ſei nimmer vergeſſen! 
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Sahresberidte 


Hhiftorifden Pereines 
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Oberpfalz und Regensburg. 
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A. 
Für das Jahr 1869; 
erftattet in der General-Berfammlung am 30. Suli 1870 
burd ben Borftand | 


Hugo Surf von Mallerdorſ, 


{, {. Kaͤmmerer, Vorſtand ves t. Bereines von Oberpfalg und Regensburg rc 
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§. 1. 


Verſammlung | des Gefammtvereines der deutſchen Ge- 
ſchichts- und Alterthumsvereine in Regensburg. 


Das Bahr 1869 gehört gu den bedeutungévollften feit 
bem Beftehen unferes Vereines; in diefem Sabre tagte namlid 
die Generalverfammlung des Gefammtvereines der deutfden 
Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine zum erften Male in 
unferem ebrwiirdigen Regensburg. Die Zeit vom 20. — 
25. September wird allen Theilnehmern vicfer venfwiirdigen 
Verfammlung fiir immer unvergeflich bleiben. Als Mitglied 
und Mandatar bes Gefammtvereines hatte der hiſtoriſche 
Verein die angenehme Pflicht, die Verfammlung vorgubereiten 
und fiir ben Empfang der verehrten Gäſte, die uns aus allen 
Gauen Deutfdlands befuchten, yu forgen, eine Wufgabe, die 
allerdings nicht ohne Schwierigfeiten war, aber durch die 
freundlide Unterftiigung und Theilnabme des hochverehrten 
Herrn Regierungs-Prajiventen Herrn Maximilian von 
Pracher, des ſehr verehrlidhen Stadtmagiftrates und 
@Gremiums der Gemeindebevollmacdhtigten, den unermiidlichen 
Herrn Bilrgermeifter O. Stobaus an ber Spike, und 
ber gefammten gebildeten Bevdlferung Regensburgs bedeutend 
erleichtert wurde. 

Nach mehreren vorbereitenden Sigungen wurde am 
1. Geptember bas Localprogramm ansgegeben. 

Montag den 20. September famen die meiften aus. 
wirtigen Gäſte an und wurben von Mitgliedern des Locale 
Comité’s am Bahnhofe empfangen. WAbends war Verſammlung 
in ben Yocalitdten bes ,Menen Hauſes“, um Gelegenbeit gu 


geben, fic) gegenfeitig tennen gu lernen. * 
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Die Vormittage ber folgenden Tage wurden dem Pro— 
gramme gemäß theilé zu Generalverfammlungen theils zu 
Seltionsberathungen verwendet. Die Generalverfammlungen 
wurden im ehrwilrdigen Reichsſaale des Rathhaufes gebalten; 
in bemfelben Gaale fanden auch die Sigungen der I. Seftion 
fiir Archäologie der heidniſchen Vorzeit ftatt. 

Die Il. Seftion fir Kunft des Mtittelalters 
tagte in dem anftoffenden chemaligen Fiirftencollegium, das 
wegen feiner prachtvollen alten Zapeten fic ganz befonders 
fiir diefe Seftion eignete. 

Die Ml. Settion fiir Gefdidte und deren Hilfs- 
wiffenfdaft belam den Sigungéfaal ber Gemeindebevoll« 
mãchtigten angemiefen. Oe 

Für bie IV. Seftion für Sphragiftif, Heralbit 
und Numismatit endlid hatte Herr Stadtbaumeifter 
Madler die Gefilligfeit, feinen berühmten Dollingerfaal 
(gegeniiber bem Rathhaufe), ein Kleinod mittelalterlider Ban- 
funft, mit welchem nur wenige Privathaufer in Deutfdland 
fonfurriren fSnnen, zur Verfiigung gu ftellen. 

Die Sigungen der Vereinsbevollmächtigten fanden theils 
im Locale des biftorifden Vereines, theils im Rathhaufe ftatt. 

Die Nadmittagsftunden bes Dienftag, Mtittwod und 
Freitag wurden yur Beſichtigung der Sehenswiirdigteiten der 
Stadt verwendet. Leider fonnte in ber kurz jugemeffenen 
Beit den werthen Gajten nur ein Theil der vielen archäo⸗ 
logifden Dierfwiirdigteiten vorgefiihrt werden, welche unfere 
Stadt birgt. Hier fSnnen wir die Bemerkung nicht unter⸗ 
lafjen, wie allgemein anertannt wurde, dag Regensburg an 
merfiwiirdigen Ueberreften bes fritheren Mittelalters die meiſten 
Städte Deutſchlands iibertrifft. 

Die Fahrt nach Donauſtauf mittelſt Dampfſchiff zur 
Beſichtigung der Walhalla und der maleriſchen alten Burg 
am Donnerſtag Nachmittag war vom ſchönſten Wetter be- 
giinftigt und fiel gur allgemeinen Befriedigung aus. 
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Der hiftorifde Verein hatte durch fein befanntes thitiges 
Mitglied Herrn Bezirksarzt Dr. Brenner-Schäffer in 
Regensburg einen Heinen Auszug aus her Gefchidte der 
Burg Donanftauf verfaffen laffen, welchem eine Abbildung 
bes Bergidloffes in feinem Zuftande vor bem dreißigjährigen 
Rriege beigegeben war.*) Dies Sehriftchen wurde an die 
Theilnehmer der Fabrt vertheilt und fand allgemeinen Beifall. 

Wm Abende desfelben Tages überraſchte Herr Dome 
baumeifter Denginger die Verfammlung durd eine Be- 
fenchtung der facade des Domes mit den erft kürzlich vol- 
lendeten Thürmen mittelft bengalifdhen Feuers. Die vielfad 
wedfeluden Nuancen, in denen fid) bas hehre Gotteshaus 
vom nächtlichen Firmamente abhob, bradten einen wabrbaft 
magifden Gindrud hervor. 

Samftag den 25. September fand die projettirte Fahrt 
nad) Relbeim und Weltenburg ftatt. Da diefe Orte in 
Niererbavern liegen, fo hatte ber Niederbavherifdhe hiftorifde 
Verein es freundlichſt übernommen, dort die Honneurs ju 
madden. 

Sn Kelbeim erſchien eine Deputation an Bord des 
Schiffes unter Führung des dortigen Vereinsmandatars Herrn 
Bezirksamtmanes Malz, weldhe die Verfammlung begriifte 
und an fammtlice Theilnehmer die Geſchichte Relheims, 
verfaft von bem dortigen verdienftvollen Herrn Lehrer Stoll, 
vertheilte. 

Hierauf wurde die Fahrt nach bem durch feine romantifde 
Lage weit befanntem Kloſter Weltenburg fortgefekt. Cos 
fort befichtigte ein Theil ber Verfammlung das Plateau ober 
bem Rlofter, wofelbft die Nuinen einer ehemaligen bedeutenden 
Stadtmauer das einftige Beftehen einer römiſchen Stadt 


*) Dr. W. Brenner: ⸗Schäffer, Donanftauf. Kurzer Auszug 
aus der Geſchichte der Burg. Mit einer Anſicht der Burg vor ihrer 
Zerſtörung. 12. 
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auger Rweifel ftellen; bemgemagR wurde auc) allgemein der 
Wunſch ausgefproden, daß eine wiffenfdaftliche Unterfudung 
biefer merfwitrdigen Stelle ftattfinden mige. 

In Weltenburg theilte fid) die Gefellfdhaft; ein Theil 
fuhr gu Schiff nad Kelheim zurück, während ein anbderer 
Theil auf bas linke Donanufer berfegte und ben Weg yu 
Fug nad der Befreiungsbhalle zurücklegte. Hiebei wurden 
bie foloffalen Rimerwille, welche bas Borgebirge zwiſchen 
Donan und Altmiihl weftlich von Kelheim durd) drei gewaltige 
Abſchnitte befeftigten, eingehend befichtigt. Das k. Forftamt 
hatte auf das Liebenswürdigſte fir Gangbarmacung der 
intereffanteften Strecken geforgt und batten die ft. Herrn 
Forftbeamten felbft die Führung der Geſellſchaft übernommen. 
Nach dem Befuche der Befreiungshalle wurde uns bei Herrn 
Guts⸗ und Braubausbefiger Lang nod ein archdologifder 
Genuf ju Theil durch Befichtigung mehrerer in der Neuzeit 
entdedter Griberfunde, worunter fic) namentlich ein (weib- 
liches?) Stelett auszeichnete, welches ein Broncemeffer swifchen 
ten Rippen hatte.*) — 

Was die gefellfchaftlichben Unterhaltungen betrifft, jo war 
für Dienftag Abends ein impofantes Rellerfeft in ten geſchmack⸗ 
voll veforirten Raäumen ves Fifentfderfellers arrangirt, und 
Freitag war grofe Verfammilung im Neuen Haufe; ungetheilten 
Beifall fanden an beiden Abenden die meifterbaften Vorträge 
bes biefigen Liederkranzes. 

An ben iibrigen Abenden verfammelten fic unfere Gäſte 
theils im Ratharinenfpital, theils in bem Locale des literariſchen 
Vereines zu St. Clara, wo die gemilthlicdfte Heiterteit 
herrſchte. 

Ueber die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der Verſammlung 
ausführlich zu reden, erlaubt uns der Raum leider nicht; wir 


*) Jetzt im Beſitze des hiſtoriſchen Bereines von Niederbayern in 
Landshut. 
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milffen baber auf die Protofolle verweifen, wie fie im Organe 
des Gefammtvereines *) publicirt werden. 

Hier müſſen wir uns darauf befdranten, fummarifd 
bervorgubeben, was fiir Regensburg und die Oberpfal; von 
befonderem Sntereffe war. 


I. Seftion. 

Die erften 9 Fragen bezogen fic) auf ben limes ro- 
manus von Kelheim bis an bie Wiirttembergifde 
Grange. Herr Dtinifterialrath Graf von Hundt ans 
München, welder vor langern Jahren der Erforfdung des 
limes feine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet hatte, über⸗ 
nabm die Beantwortung diefer Frage; an feinen intereffanten 
Bortrag knüpften fic) eingehende Crirterungen, an welden 
befonders Herr Finanjrath Paulus aus Stuttgart Theil 
nahm; bie Darftellung der Ergebniffe feiner jiingften Unter- 
fudung bes limes in Wiirttemberg bis an den Main war 
ebenfo fpannend als reid) an neuen Ergebniffen. Befonders 
beben wir hervor, daß fic zwiſchen ber Struttur des limes 
transrhenanus und bes limes transdanubianus, welder von 
ber Donan bei Hienheim ausgehend fic) bei Pfablbrunn an 
ben erftern anſchließt, eine wefentliche Verſchiedenheit findet. 

Der limes transrhenanus ift ein gewaltiger Erdwall 
mit einem Graben an ter Aufenfeite, ber meiftens fdnur- 
gerade fortliuft. Dagegen ift der limes transdanubianus 
eine gepflafterte wallartige Gringftraffe, wenigſtens in Wiirt- 
temberg, wabrend bie Struftur in Bayern noch nicht geniigend 


*) ,Correfpondengblatt bes Gefammtvereines der deutſchen 
Gefdhidts- und Alterthumsvereine, herausgegeben von bem Verwaltungs- 
Ausſchuſſe des Gefammtvereines in Altenburg.” — Monatlich erfdeint 
eine Nummer; Abonnement Ein Thaler; zu begiehen durch jede Buch— 
handlung. — Wir erlauben uns, bei diefer Gelegenheit bas Blatt allen 
Freunden der Geſchichts⸗ und Alterthumsfunde auf das Wärmſte ju 
empfeblen, aud) diefelben einguladen, das Blatt mit entfpredenden Mit- 
theifungen gu bebenten. 
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unterfucht ift; e wurde baber aud) ber Wunſch ausgeſprochen, 
daß auch in Bavern die Unterfuchung bes limes mittelft res 
Grabſcheites befondere Beriidfictigung finden möge. 

Die zehnte Frage galt dem fogenannten Heiten- 
ober Rimerthurme in Regensburg. Der Frageftelfer, 
namlich ber gegenwirtige Berichterftatter, vertrat die Anſicht, 
baf dieſer Thurm in feinem untern Cheile mit Unredht als 
Rimerwerk betradtet werde und vielmehr dem frühen Mittel⸗ 
alter angebire, eine Behauptung, ber aud die auswärtigen 
Autorititen in diefem Fache vollfommen beipflidteten 

Die elfte Frage enbdlid unterfudte, ob fidh in den 
Gegenden nördlich ber Donau und Hftlich der Altmühl Spuren 
von Rimifden Niederlaffungen befanden und wurde dahin 
erledigt, dag bier alfo in ber jetzigen Oberpfalz aufer bem 
fporadifden Gorfommen einzelner römiſcher Müunzen teinerlet 
Römiſche Spuren belannt geworden feien. 


KE. Seftion. 

Diefe Seltion befdaftigte fic hauptſächlich mit Regens- 
burg und ergaben ihre Verhandlungen folgende Refultate : 

1) Die angebliden Bildſäulen Herjog Arnulf’s und 
eines Ugilolfinger’s*) im Muſeum unferes Vereines laffen 
fi noch nicht genau datiren, gebiren aber wobl beibe nod 
ber vorchriſtlichen Zeit an. 

2) Auger den zwei Turnierfatteln der Paulftorfer 
von Kürn in unferen Sammlungen und im Germanifden 
Mufeum ju Niirnberg find nur wenige abnlide Sattel er- 
alten, 3. B. im Musé de Clugny in Paris (aber aud ans 
Deutſchland ftammend), in Wiesbaden wu. f. w. 

3) Die Beftimmung jener Elfenbeins (ridtiger Wallroß)⸗ 
Schnitzwerke, welde einen Bifdof resp. Dynaſten gu 
Pferd umgeben von Bogenfdilgen darftellen, wie fie vas 


*) Siehe Verbandl. b. hiſt. Vereins fiir ben Regentreis 1V. (1837). 
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Germanifde Mufeum und unfer Verein befigen *) fann nur, 
wie auch bisher angenommen wurde, die bon Schachfiguren fein. 

4) Wenn aud verſchiedene Hiffrirte Infdriften 
vorfommen, fo ift boc gur Zeit eine ber bewußten Grabſchrift 
von 1583 im Domfrenjgange**) ähnliche nicht befannt. 

5) Die Behauptung, bak in den meiften größeren 
Städten ſich ein „Römer“ als ebemalige Refideng der 
Könige und Kaiſer und daneben ein „Lateran-⸗Palaſt“ 
zur Abhaltung von Concilien ſich befinde, wird als unrichtig 
bezeichnet, der Umſtand, daß wirklich in mehreren bedeutenden 
Stadten Gebäude dieſes Namens vorlommen, muß auf andern 
wohl zufälligen Gründen beruhen. Hier in Regensburg gibt 
es auch einen „Römling“ und einen „Latran“ (auch 
Ladron genannt), bie aber von einander ſehr entlegen find 
und entſchieden zu dem Eingangs erwähnten Zwecke niemals 
gedient haben können. Ob der Name Latran vielleicht 
einen ehemaligen Kanonicalhof eines Canonicus Latera- 
nensis bedeute, muß fernerer Unterſuchung vorbehalten bleiben. 

6) Die Inſchrift: „Schück wie heiß!“ ves bekannten 
Brückenmännchens in Regensburg wird wohl ein Ausruf 
fein, der auf ben heißen Sommer, welcher die Erbauung der 
Briide veranlafte oder erleichterte, Bezug nimmt. 

7) DieChirme an Privathaufern in den Städten, 
wie fie namentlid in Regensburg fo häufig waren, werden 
eher Sweden der Vertheidigung bei inneren Parteifampfen, 
alg der Prachtliebe ber Erbauer ihren Urfprung verdanfen. 

8) Der fogenannte alte Dom in Regensburg zu 


*) Siehe Kunft- und Alterthumsfammiungen des Germanifden 
Muſeums pag. 355 und Verhandl. bes Hiftor. Bereins fiir ben Regen- 
treis HI. 395 (1833). 

**) Bergleidhe: SHhuegraf’s Gefdicdte bes Domes von Regens- 
burg HH. 200 in Verhandl. des biftor. Bereins von Oberpfaly und 
Regensburg; und (Hugo Graf v. Walberdorff) Regensburg in feiner 
Vergangenheit und Gegenwart 1869 pag. 50. — 
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St. Stephan war nie eigentliche Cathedrale, wohl aber 
mag biefe Rirce ben erften Biſchöfen, welche jedod nur 
advenitii obne feften Sig waren, zur Ausitbung ihrer 
Pontificalfunttionen gedient haben. 

9) Die Frage: „In welde Zeit fann man den Styl 
bes alten Domes guriidverfegen?” gab von jeher gu 
zahlreichen Gontroverfen Anlag, die fid) noc jegt im ,,Cor- 
reſpondenzblatte“ fortfpinnen. Um ridtig gu gehen muß 
man genau die Frage des , Styles” und der „Erbauungszeit“ 
des jegigen Baues unterfdeiven. Der , Styl” gehört 
offenbar ber vorfarolingifdhen Reit an; ber Bau des jegigen 
Gebdudes fallt ebenfo gewiß in viel fpitere Reit ohne daß 
fi ein geniigender Anbaltspuntt fiir die genaue Beftimmung 
ber Erbauungszeit bisher ergeben hatte; es wurde eben in 
ſpäterer Reit die wohl durch Brand verungliidte Kirche wie- 
ber im alten Sthle auferbant. 

10) Die Erklärung der Figuren an dem weltberühmten 
Portale gu St. Fatob Hat ebenfalls ſchon viele Contro- 
verfen bervorgerufen und zu manchen höchſt eigenthiimlicden 
Hopothefen*) Beranlaffung gegeben. Mit gefpannter Auf- 
merffamfeit folgte die Gerfammlung dem treffliden Bore 
trage **) unfers Ausfdhugmitgliedes Herrn Domvicars Jacob 
über diefen Gegenftand, welcher nachwies, daß wir es bier 
feinesfallé mit einer blogen Laune irgend eines Steinmegen 
gu thun baben, fonbdern daß ein tief durchdachter Blan, die 
Predigt des Wortes Chrifti ſymboliſch darzuftellen, zu Grunde 
liegt. Die Sinwendungen, welche man gegen diefe Auffaffung 
aué dem Umftande ableiten will, daß bas jegige Portal er- 
weitert und biegu bie vorbandenen Figuren eines älteren 
Baues verwendet worden feien, find vollfommen grundlos; 

*) 3.8. Banger, Deutſche Mythologie 11. 308, — Onigmann, 
„Die Religion der Baiwaren” S. 208 u. f. w. 

**) Correfpondengblatt 1870 Nro. 2 S. 12. 
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denn abgefeben babon, daß biefe angebliche Erweiterung feines- 
wegs nadgewiefen ift, handelt eS fic) nicht barum, ob das 
neuere Bortal mit rem angebliden älteren volltommen über⸗ 
einftimmt, fondern darum, ob der Baumeifter des jebigen 
Thores eine Idee ausdriiden wollte ober planlos nur nad 
fommetrifden Rückſichten vorging. Sollte aber ein ſpäterer 
Baumeifter zur Darftellung feines ſymboliſchen Tableaus 
theilweife auch ältere Figuren verwendet haben, fo würde ja 
ved) diefer Umftand nicht im geringften gegen bas Vorhanden⸗ 
fein einer die ganze Darftellung durcht ringenden fpmbolifden 
Bree zeugen können. 

11) Gine nen aufgeworfene Frage bezog fich auf das 
BVorfommen ber Glteften datirten Gloden in Deutfd- 
land. Der Proponent Herr Dr. Julius Sd midt deutete als 
&tefte batirte Glode auf jene gu Wilsdorff aus dem Jahre 
1290 gin. Der Gefertigte erwiederte hierauf, bak nach 
Schuegraf's Ungabe*) in der Stiftstirde gu Niedermiinfter 
in Regensburg fic) bis vor Kurzem eine Glode aus den 
Sabren 1245 — 1249 befand. Wenn aud) diefe Glocke gerade 
nicht mit Zablen datirt war, fo ift boc) die Zeit ihres Guffes 
aus dem Namen ber Abtiffin Hildegard, welde fie faut 
ber Inſchrift verfertigen lief, gang genau zu beftimmen. Die 
zwei guderbutfirmigen Gloden, die ehemals in St. Ulrich 
bingen ohne jete Inſchrift, waren jedoch) noch viel alter. 

12) Herr Dombaumeifter Denzinger hielt, in diefer 
Seltion einen GVortrag fiber die bet Gelegenheit ver Fun- 
vamentverftirfungen der Domthürme gemachten 
Ausgrabungen. 

EEE. und EW. Seftion. 

Da die Fragen fiir diefe beiden Settionen nod nidt aus- 
gefdieden waren, fo folgen bie Refultate aud nad Reihen- 
folge ber folge der Fragen. 


* — in Regensburg 1858. Nro. 289 vom 
10. wo. ean " : 
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4) Dag die territoriale und politiſche Verbindung 
ber Oberpfal; mit Böhmen einen Cinflug auf den 
oberpfälziſchen Adel hatte, wurde tonftatirt; derſelbe augerte 
fid} namentlich babdurd, daß einjelne oberpfälziſche Güter 
bis in die Neuzeit böhmiſche Lehen waren; auch waren viele 
Zweige oberpfälziſcher Familien theils auch in Böhmen ange- 
ſeſſen und vice versa. 

8) Was das fraglicde Verhältniß gwifchen bem Regens- 
burgifdhen Patrizgiat und dem Landadel vor bem 
Beginne der Reformation betrifft; fo wurde bemertt, dag in 
biefer Beziehung bie Reformation durchaus feinen Abfdnitt 
bilbet. 

Gin eigentlides Batriziat wie in manden andern Reichs⸗ 
ſtädten bat fic) in Regensburg nie entwidelt. Wohl fithrten 
im Diittelalter die adeligen Gefchlechter das Regiment, welde 
großentheils felbft gum Landadel gebirten. Nach dem Sturze 
ber Auer (1334) wurde fogar die Beſtimmung getroffen, 
welche fich fiber 100 Sabre erbielt, zu Bitrgermeiftern feinen 
Bürger, fondern nur Mitglieder der angefehenften auswartigen 
Adelsgeſchlechter gu wählen. Cin eigenes ſtädtiſches Patriziat 
lam ſeit jener Zeit nicht mehr auf; Mitglieder auswärtiger 
adeliger Geſchlechter, die in Regensburg ihren dauernden 
Wohuſitz nehmen wollten, mußten in der Folge ſogar 
Bürger werden. 

10) Die Frage, ob in das bayriſche Staatswappen 
ein heraldiſcher Begriff für die Oberpfalz aufgenommen 
werden ſolle, wurde entſchieden verneint, da ein folder Be- 
griff nicht exiftirt, mie denn iiberbaupt ber Name Oberpfalz 
eine giemlich neue Benennung ift. 

11) Die Frage, ob tas oberpfälziſche „Sölde“ bem 
Begriffe mansus oder huba entſpricht, wurde dabin entfdieden, 
daß feiner biefer übrigens noch lange nicht genan pricifirten 
Begriffe der „Sölde“ entfpreche. Die „Sölde“ ift felbft nach 
Beit und Ort febr verfdieden. So verfteht man jest im 
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fitdlichen Theile ber Oberpfalz und im bahriſchen Walde unter 
Sölde ein eines Bauerngut etwa bis zur Größe von 
30 Tagwerf, das mit 2 Odfen bebaut wird. In einigen 
Theilen von Niederbavern find die Sölden bedeutend größer, 
wabrend in anbdern Gegenden die Befiger von Häuſern ohne 
Gründe Söldner heifen. 

13) Die älteſte praltiſche Anwendung arabiſcher 
Zahlen in Handſchriften findet ſich in einem Coder des 
ehemaligen Reichsſtiftes St. Emmeram zu Regensburg in 
der Hof⸗ und Staatsbibliothek zu München, geſchrieben in 
ben Sabren 1152 — 1197 durch ben Regensburger Domherrn 
Hugo von Lerdhenfeld. 

14) Dak der Streit der friiheren Regensburger Ge- 
fcdictidreiber, of Regensburg eine Freiftadt oder 
Reig*sftant war, keine Beredhtiguug Habe, und daß die 
angeblide Erhebung Regensburgs yu einer Reichsftadt im 
ZJahre 1180 gu den Fabeln gehöre, wurte conftatirt *) 

15) Die Frage iiber das alteften Calendarium in 
Deutſchland wurde dabin beantwortet, bah ein altered 
Galendarium als bas Fragment von 4 Dtonaten ans dem 
Ende des 7. oder Anfang des 8. Sabrounderts, weldes der 
Gefertigte der Verſammlung vorgulegen die Ehre hatte, in 
Deutidland zur Zeit nicht befannt ift.. Dasſelbe wurde von 
vem Befiger vor einiger Reit aufgefunden ; eS wurde feinerjeit 
theilweife alé Nefrologium der Agilolfingifden Herjoge beniigt. 

16) Die Aechtheit des Roswitha+Codex,**) welden 
Herr Oberbibliothefar Föhringer der Verfammlung vorjulegen 
vie Giite hatte, wurde allerfeits als auger Zweifel ftebend 
erflart. 


*) Bergleiche hierüber mein Regensburg in feiner Vergangenheit 
unb Gegenwart. Seite 8. 

**) Beranlaffung gu diefer Frage hatte 3. Aſchbach's in Wien 
befannte Schrift: „Roswitha unb Conrad Celtes“ gegeben, welche bie 
Aechtheit diefes Coder bekanntlich beftritt. 
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20) €8 wurde fiir wahrſcheinlich erflart, bag die zahl⸗ 
reichen im 10. und 11. Sabrhundert in Regensburg 
gepragten Münzen vorgugéweife yur maffenweifen Wus- 
fuhr nach Polen behufé eines damals zwiſchen Bayern und 
Polen beftehenden regen Handelsverkehres gefdlagen wurden. 


Sn Vorftehendem diirften bie wichtigiten wiffenfdaftlicen 
Refultate ver Verfammlung, infofern fie fpegiell unfern Ver⸗ 
ein berühren, zuſammengefaßt fein. 

Was die Frequeng der Verſammlung betrifft, fo belief 
fie fic laut der ausgegebenen Lifte auf 46 auswärtige Theil- 
nehmer und 82 aus Regensburg. 

Die petunitiren Bediirfniffe endlich anbelangend, fo hatten 
wir uns vor allem. einer Gabe unferes hochherzigen Monarchen 
Sr. Majeftat Königs Ludwig IL. gu erfrenen, welder 
fih ein Beitrag Sr. liniglichen Hoheit Pringen Luitpold 
anreihte; bier in Regensburg wurden wir durch Beitrage 
Sr. Durchlaucht des Herm Fiirften von Thurn und 
Taxis und Bhrer k. Hobeit der Frau Erbpringeffin 
Helene von Churn und Taxis auf das Wirlfamfte 
unterftiigt. Dieſe Gaben im Vereine mit ben von den 
ſtädtiſchen Gemeindecollegien in liberalfter Weife angewiefenen 
Betriigen und der Cinnahme a 3 fl. 30 tr. fiir die Eintritts⸗ 
farten ermiglicdten e8, die nicht unbedeutenden Ausgaben fo 
giemlich gu beftreiten, gumal da uns aud) noch nachträglich 
namentlid in Folge der wirkfamen Verwendung des Herrn 
Regierungs + Prifiventen, aud ein einer Beitrag von bem 
hohen k. Qultusminifterium angewiefen wurde. 

Als Nachfeier ber Generalverfammiung hatte ber Ge- 
fertigte eine Oeffnung germanifdher Grabbiigel in der Um⸗ 
gegend gwifden Regensburg und Regenftauf und gwar beim 
fogenannten Abachhofe veranjtaltet. Diefelbe wurde am 
27. und 28. September vorgenommen und ergab einige be- 
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merfenéswerthe Funde. Da wegen Cintritt ſchlechter Witterung 
die Ausgrabungen nicht vollendet werden fonnten, fo wird ein 
ausfiibrlider Bericht nebft Abbildungen erft ſpäter nad: 
folgen können. 


8. 2. 
Stand der Mitglieder. *) 


Wenn fich auch im Ganjen eine fehr erfreuliche Zunahme 
unferer Mitgliederzahl herausftellt, fo mug dod beflagt 
werden, daß unfer Verein im reife nod immer nicht jene 
rege Theilnahme finbdet, wie die hiſtoriſchen Bereine der 
ſãmmtlichen benachbarten Kreiſe in ihrer Sphäre. Die meifte 
und erfrenlichfte Theilnahme befundet fic, unferen Ber- 
geichniffen gufolge, unter der Regensburger Bürgerſchaft. 


§. 3. 
Vereinsverjammlungen. 

Sm Laufe des Sabres 1869 wurden 3 Generalverfamm- 
fungen und 7 Monatsfigungen gebalten. Der Ausſchuß trat 
gufammen, fo oft e8 bie Umftinde erforderten. Berichte fiber 
die Sigungen wurden ſowohl in der Provingialpreffe als auch 
auswärts veriffentlidt, und mande unferer Dtittheilungen 
riefen auch bas Sntereffe weiterer Kreiſe wad. 

Die feit Dezennien auger Uebung gekommene Gepflogen- 
beit, bie Monatéfigungen zu wiffenfchaftlidben Vorträgen gu 
beniigen, wurde diefes Sabr wieder eingefiihrt. 

Den Anfang machte ber Gefertigte in der Sigung vom 
15, April mit einem Vortrage iiber die Didterin Roswitha. 

Die Sigungen vom 13. Mai und 10. Sunt. waren 
Bortragen des Herrn Dombicars Jacob iiber die Archivalien 


*) Da fid) die Druclegung des Jahresberichtes verzögerte, fo 
werden bie Nachrichten über ben Stand ber DMtitglieder erft in dem 
Berichte für bie Jahre 1870 und 1871 belannt gemacht werben. 


288 


au Obermiinfter und iiber die dafelbft aufgefundenen Fragmente 
einer Regensburger Handſchrift des jiin — Titurel 
gewidmet.*) 

Sn der Sitzung vom 8. Juli trug ber fürſtl. Archivar 
Herr Dr. Will die Ergebniſſe der neuern Forſchungen nament⸗ 
lich nach Dr. Pfannenſchmid über Seifried Schwepper⸗ 
mann vor. 

Ju der Sitzung vom November ſprach derſelbe anknüpfend 
an die 11. Frage der Ill. Seftion ber Generalverſammlung 
bes Gefammtvereines über bie neueften Forſchungen iiber die 
PVegriffe , huba” ,mansus“ , Gilde“ u. f. w. 

Endlich in der Generalverfammlung am 16. Dezember 
referirte ber Gefertigte kurz fiber bie Ergebniffe ber Oeffnung 
altgermanifder Grabbiigel in ber Umgegend von Regensburg. 


§. 4. 
Archãologiſche und hiſtoriſche Jahrſchau. 


1) Auch in dieſem DJahre wurden wieder bedeutende 
Ueberreſte aus der Römerzeit blosgelegt. Bei dem Baue 
des neuen Schulhauſes am Klaren⸗-Anger und ſüdwärts von 
ba auf ben Gründen des Herrn Fabrifanten Gſchwendtner 
famen nänmlich wieder bebeutende Ueberrefte ber öſtlichen 
rimifden Stadtmauer zum Borfdein; die Mauer war bier 
gegen 8 Fuh did, auswendig und innen aus foloffaten ohne 
MBrtel gufammengefiigten Ralkfteinquadern beftehend, und in 
ber Mitte mit groben Moͤrtelguß ausgefiillt; an der dugeren 
Seite war unten ein abgeſchrägter Godel ficdtbar. Die 
Mauer fentte fic bis gegen 3 Klafter unter das jegige 
Niveau. Ueber die Frage, ob Rimermauer oder nidt, ents 
ftand unter ben auswärtigen Archäologen, welde dieſe Mauer 


*) Gin Auffay über dieſe Fragmente unter Bezug auf ben fe 
intereffanten Bortrag, aus ber Feder bes Gefertigten, erfdien ſeitdem 
in Pfeiffer’s Germania, Bb, XVI (1871) S. 338 ff. — 
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befichtigten, eine lebhafte Controverfe. Einige Herren aus 
bem. weftliden Deutſchland conftatirten, daß die biefigen 
RBmerwerfe ganz anders conftruirt find, als jene in ihrer 
Heimath und wollten baher die Echtheit bezweifeln; dagegen 
erflarte unter andern Herr Dr. Paulus jun. aus Stuttgart, 
welder foeben aus Stalien fam und die dortigen rdmifden 
Bauwerle ftudirt hatte, dak die hiefigen Ueberrefte volllommen 
ren in Stalien befindlichen entfprechen, und in ber That 
ſchließen fic) die biefigen Bauten an die italiinifden und 
nicht an die rheinifden und gallifcen an. Der Fiirforge des 
Herrn Bilrgermeijters Stobäus und Herrn Stadtbaurathes 
Pahl haben wir es yu danfen, daß ein Stück diefer Mauer 
alé Andenken in ben Kellern bes Schulhauſes erhalten 
wurde. | 

Schon im Laufe bes Winters war an der entgegenge- 
fegten Geite des alten Rimercaftells und gwar an feiner 
norbdweftliden Ede bei der Fundamentirung des neuen Hauſes 
ves Nabdlermeifters Erid (Lit. F Nr. 6) am Rohlenmartt 
ebenfalls ein Sti ber alten Rimermauer yu Tage gefommen. 
Nachdem die Refte einer mittelalterliden Quuatermauer, welche 
bis ju einer beträchtlichen Tiefe reichte, entfernt waren, fam 
nad einer Schidte von Humus und Schutt endlid das 
rdmifdhe Fundament aus foloffalen Quaderſtücken beftehend 
gum Borfdein. In der Nahe wurde auch ein römiſcher 
Abzugskanal gefunden. 

2) Mit dem Wbbruche des obengenannten Gebaudes ver⸗ 
ſchwand wieder ein denkwürdiger Ueberreft bes mittelalterliden 
Regensburg; diefes Haus, ehemals dem angefehenen Geſchlechte 
ber Bärbinger gebhirig, lief an manchen Theilen nod 
Refte romanifder Baufunft wahrnehmen und hatte eine ganze 
Reihe merfwiirdiger Gewölbe, Schlußſteine, Wappen, Stiegen 
u. f. w.; einige Wappenfteine amen in unfere Sammlungen. 
Su ber legten Zeit fiibrte es nad) feinem Befiger, ver Teufel 
bieB, den Namen „zum blauen Teufel.“ 

VBerhaudlungen b. hiſtor. Bereines. BV. XXVIII. 19 
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3) Eine freudige Ueberrafchung wurde bem neuen Raufer 
bereitet, als er beim Abbruche einer Stiege eine wohl erhaltene 
Holstifte unter derfelben fand, die einen bedeutenden Shag 
an prachtvolfen Pokalen meift aus bem 16. Sabrbundert, 
Beſtecken u. f. w. barg. Obgleich nach ber jiingften Sabres. 
zahl (1626) diefer Schatz ohne Zweifel feit bem dreißigjährigen 
Kriege hier geruht hatte, fo war doc alles, fogar das Papier, 
in welcheé bie einzelnen Stücke eingewidelt, fo gut erbalten, 
alg ob feit bem Schließen der Rifte erft einige Tage vergangen 
wiren. Auch eine Reihe von Urtunden, als Hausbriefe, 
Schuldverſchreibungen u. f. w. waren nod wie neu. Cine 
Ausftellung diefer Gegenftinde, die im Rathhaufe zu Gunften 
der Urmen Regensbhurg’s veranftaltet wurde, ergab einen Bes 
trag von weit über 500 fl., obgleich der Cintrittspreis nur 
6 fr. betrug. Leider fonnte die Sammlung in Regensburg 
nicht erhalten werden und wanbderte in den jiingften Tagen 
nad Leipzig. 

4) Außer dieſen alten Regensburger Schätzen mußten 
wir noch einen andern prachtvollen Pokal aus der Stadt 
ſchwinden ſehen, welcher ber ſchon ſeit mehr als bret Sabre 
hunderten beſtehenden Schützengeſellſchaft zum Großen Stahl“ 
gehört hatte. Dieſer Pokal, reich mit Emblemen, Wappen 
und dgl. geſchmückt, wurde an einen Münchner Antiquitäten⸗ 
händler ſammt den dazu gehörigen Dokumenten verkauft. 

5) Auch außer den Mauern der Stadt in dem nahen 
Dechbetten verſchwand eines der intereſſanteſten Baudenkmale 
der Umgegend. Der dortige mittelalterliche Thurm in Mitte 
eines Weihers ſtehend, wurde nämlich von dem Eigenthümer 
eingeriſſen; es war dies vielleicht der einzige noch erhaltene 
ahnliche Thurm in Bayhern. 

Obwohl der hiſtoriſche Verein noch am 12. April 1868 
bie Erhaltung dieſes Gebäudes bet der k. Regierung begutachtet 
atte, obgleich auch der k. Generalconſervator fiir Erhaltung 
per Baudenkmale wiederholt auf die Gefahr, welche dem 
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Thurme drohe, aufmerffam gemacht wurde, erfolgte doch 
feine Anftalt gu feitter Rettung und er mufte fallen. 

6) Sn unferem vorjabrigen Jahresberichte batten wir 
bes Antrages erwähnt, den untern Jalobsplatz in Regensburg 
zur Grinnerung an ben tapfern Bavernherjog , Arnulf” in 
Butunft ,Arnulfsplag” gu benennen. Der Magiſtrat hat nun- 
mehr diefen Vorſchlag in Ausführung gebracht. | 

7) Nod) miiffen wir ber Reftauration ber Allerheiligen- 
Rapelle im Dombreujgange erwähnen, die unter Leitung 
unferes thitigen Ausſchußmitgliedes des f. Ingenieurs Herm 
Biegler ftattfand.. Die Reftauration beſchränlte fic vor 
ber Hand auf das Aenfere und wurde vollfommen ſtylgerecht 
vorgenommen, namentlich wurde eine im 15. Jahrhundert 
durch die ſüdliche Seitenniſche gebrodjene Thür wieder ver- 
mauert und dadurch ber friihere Zuftand hergeftellt. — Sehr 
au bedauern ift e8, daß die bet diefer Gelegenbeit im Sanern 
aufgedeckten Originatfresfen bereits vor ihrer einftmaligen 
Uebertünchung fo ſchadhaft waren, daß an ihre Reftauration 
oder auc) nur Copirung nidt gedacht werden fann. 

8) Auch in ber Dominikanerkirche fand eine fogenannte 
Reftauration ftatt. Diefe befchrantte fic aber darauf, daß 
bie Pfeiler gwar von der Tünche befreit, die Rippen und 
Schlußſteine dagegen wieder deſto dicker übertüncht wurden. 

9) Endlich müſſen wir der Verſammlung des Cäzilien⸗ 
Vereines dahier gedenlen; unſere Sammlungen waren während 
ber Zeit den Fremden geöffnet und wurden von vielen Pers 
fonen befudht. 


8. 5. 
Vollendung der Domthiirme. 


Als ein bejonders ventwiirdiges Ereigniß müſſen wir 
bie Vollendung ver Thürme unſeres herrlichen Domes be— 
zeichnen. In unſerm letzten Jahresberichte hatten wir bereits 

19* 
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ber Fortſchritte gedacht, bie der Ausbau ber Domtbhiirme 
bisher gemacht hatte. se 

Sm Laufe bes erften Halbjabres 1869 wurden die nod 
feblenden Theile des Helmes in ver Hobe von 54’ anfgefegt 
und gedteben bie Thürme anf biefe Weife bis gur Habe 
bon 366’. 

Am 29. Suni, am Fefte ber Hl. Apoftel Petrus und 
Paulus, wurde die feierlidhe Enthüllung vorgenommen. Nad 
ber Weihe bes letzten Steines der beiden Kreuzblumen fand 
ein feierliches ontififalamt mit Te Deum ftatt; hierauf 
begab fic) die ganze Verfammlung auf den Domplak und 
wohnte dort ber feierlichen Verſetzung der geweihten — 
ſteine auf beiden Thürmen bei. 

In der einen Kreuzblume wurde eine Urlunde des Dom⸗ 
kapitels, in der andern bes Magiſtrates ber Stadt Regensburg 
verſchloßen. 

Beſchreibungen der ſtattgehabten Feierlichkeiten, ſowie 
der vollendeten Thürme theils mit Abbildungen brachten 
ſowohl die Lokalpreſſe als einige illuſtrirte Blätter und 
Fachzeitungen. 


ßz. 6. 
Abgegebene Gutachten. 


1) Anknüpfend an das, was wir in unſerm vorjährigen 
Jahresberichte (S. 379) über die projeftirte Reſtauration der 
Schloßlirche gu Hof berichtet haben, finnen wir beifügen, 
bag nunmebr mit der Reftauration infoferne begonnen wurde, 
als die Kirche bereits geräumt ift und ber mitten durchge—⸗ 
gogene Fußboden entfernt wurde. Der Gefertigte war mit 
bem Curator der Giiter, Herm Baron von Lochner und 
unferm Ausſchußmitgliede Herrn Dombaumeifter Den ging er 
felbft an Ort und Stelle, um den Zuftand des Gebäudes gu 
hefichtigen, bas bet dieſer Gelegenheit von Herrm Dombau- 
meifter aud) aufgenommen wurde. Wir madten auferdem 
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bie troftlide Wahrnehmung, daß die Reftauration mit ver- 
hältnißmäſſig geringen often bewerfftelligt werden fann. 

2) Von ber k. Regierung wurde der Verein veranlaft, 
fic darüber gu Gufern, ob bie Erbhaltung bes Schloſſes 
Wernberg gwifdhen Pfreimd und Vobhenftraug in der Ober- 
pfal; wünſchenswerth fei ober nidt. Man fprach fich bier- 
fiber babin aus, dag die Erhaltung diefes ſowohl in hiſtoriſcher 
Beziehung merfwiirdigen als eine Zierde der dortigen ziemlich 
eintinigen Gegend bildenden Schloſſes allerdings ſehr ju 
wünſchen ſei. 


5. 7. 
Herausgabe von Drudwerfen. 


Der Verein gab im Jahre 1869 ben 26. Band feiner 
Berhandlungen heraus. 

Die Herausgabe von ,,Regensburg in feiner Vergangens 
Heit und Gegenwart” und des „Auszuges ber Gefdidhte der 
Burg Donaujtauf wurde bereits oben (S. 277 und 281) 
erwähnt. 


, § 8. 
Vorlage derfelben an Seine Majeſtät den König. 
Seine Majeſtät unfer AWllergnadigfter König gerubten 


die Wllerhchftdemfelben vorgelegten oben erwähnten Werke 
huldvollſt dantend anzunehmen. 


§. 9. 
Rechnungsweſen. 
Die Rechnungen*) find bis Ende 1869 abgeſchloſſen 
und revidirt. Wir f3nnen deren Refultat als ein befriedigendes 


bezeichnen infoferne als die Cinnahme ben Voranfdlag über—⸗ 
troffen Gat und wir mit einem Altivreſte abſchließen. 


*) Die Verdffentlidung ecfolgt aus Rückſichten anf Naumerfparnifi 
erft mit bem Sabresberidt 1870 und 1871. 
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§. 10. 
Vermehrung der Samumlungen. 


Wie aus hen Monatsberichten in ber Preffe erſichtlich 
ift, wurden unfere Gommlungen fortwabhrend theils durch 
Rauf, theils durch Gaben unferer Gönner vermehrt; das 
Archiv haben namentlich die Mitglieder Herr Dr. Brenner- 
Schäffer und Domvicar Jacob mit meift größeren Partien 
von Ardivalien bedacht. 

Son in unferem vorjabrigen Jahresberichte Hatten wir 
angebeutet, daß wit ané ben reichen Gammlungen bes ver- 
ftorbenen Herrn Müller⸗Kränner eine Anzahl von Portriten 
mit nod einigen andern Dildern erfauften. Wir können 
beifiigen, daß wir im Stande waren, den Ankaufspreis aus 
ben faufenden Sabreseinnabmen ju beden ohne, wie friiber 
vorgefdlagen worden war, augerordentliche Vorkehrungen ju 
treffen. Größtentheils find es Portrite bhiefiger Biirger und 
Ginwohner aus den legten drei Jahrhunderten darunter 
mance ſehr gute Bilder. Hiedurch befigen wir nunmebr 
eine in Bezug auf Portritmaleret und Koſtümlunde von 
Regensburg äußerſt intereffante Suite, was auch namentlid 
von unfern verebrten archiologifden Gäſten allfeitig aner- 
fennend hervorgehoben wurbe. 


g. 11. 
Ausſchuß. 


Die ftatutenmaffige Ausſchußerneuerung ergab die Wieder⸗ 
wahl der früheren Ausſchußmitglieder, wie ſolche im 8. 14 
des letzten Jahresberichtes (Band XXVI) verzeichnet ſtehen. 


Regensburg, 30. Juli 1870. 


Hugo Graf oon Walderdocff, 


berg. Borftand des hiftor. Vereins von Oberpfalz 
und Regensburg. 


BB. 


Zahresbericht 
für die Jahre 1870 und 1871; 


erfiattet in der General ⸗· Verſammlung am 7. September 1872 
butd ben Borftand 


Hugo Beof von Walderdorff, 
f, t, Rimmerer, Vorftand bes hiſtor. Bereines von Oberpfaly und Regensburg 1. x. 


% 


— ——n 


(Mit vier Beilagen.) 


Digitized by Google 


§. 1. 
Einleitung. 


Es iſt um fo mehr geboten, die Erſtattung bes Jahres⸗ 
berichtes für bie Jahre 1870 und 1871- gu vereinigen, als 
beide Kriegsjahre waren und daher in vielen Beziehungen 
gleichſam zu einem zuſammen fließen. 

Der alte Wahrſpruch: inter arma silent artes mußte 
fich auch an unſerm Vereine beſtätigen. 

Wiihrend die fiegreichen deutſchen Heere, in ihrer Mitte 
— wir fagen es mit Stolz — fo mandeds verehrtes Mitglied 
unferes Gereines, im grofartigften Maßſtabe mit ebernem 
Griffel Gefchichte ſchrieben, war begreiflicher Weife vie allge- 
meine Wufmertfamfeit und Thatigheit ausſchließlich ber Gegen- 
wart gewidmet und mufte die Erforſchung ber Vergangenheit 
bis gur Rückkehr friedlicer Reiten vertagt werden. 

Dod nunmehr da uns burd die Tapferfeit, AWusdauer 
und Manneszucht unferer Krieger der golbene Frieden wieder 
- gefichert ift, tritt an alle Rreife der Gefellfdaft die Pflicht 
heran, den Beſchäftigungen unb Riinften bes Friedens mit 
frifhem Muthe, mit Eifer und Ausdauer gu obliegen, um 
auf bdiefen friedlichen Felbern gleiche Erfolge zu erlangen, 
wie fie unfere rubmgefrinten Heere anf den fernen Sehlacht- 
felbern in Löſung kriegeriſcher Aufgaben errungen haben. 

Möge daher aud unfer Verein feine Beftrebungen mit 
erneutem Gifer wieder aufnehmen und in Erforfdung der Thaten. 
und Werle ber Vorzeit eben fo viel leiften, alé die Söhne 
von Regensburg und ber Oberpfals in jiingfter Beit in Be— 
währung ber altererbten Mannestugenden gethan haben. 
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Es ift uné bisher nicht möglich gewefen, die ruhmreiche 
Betheiligung aller oberpfälziſchen Soldaten an dem jiingften 
Kriege zu erfunden, namentlich feblen uns nähere Nachridten 
über bie Thaten bes in Gngolftadt garnifonirenden 13. Inf.- 
— Regiments und des fombinirten 15. Landwehrbataillons, welche 
größtentheils aus Oberpfilzjern und Regensburgern beftanden. 

Dagegen bringen wir in der Beilage J. einen turjen 
Wbrif der jüngſten Kriegsgeſchichte bes im Regensburg liegen- 
ben 11. Snf.-Regiments, welches fich gwar grigtentheils aus 
MNiederbavern ergänzt, aber bod auch viele Oberpfalzer in 
feinen Reihen zählt und unferm Vereine um fo naber ftebt, 
alé wir eine Anzahl von werthen Mitgliedern unter feinem 
tüchtigen Offizierscorps befigen. 


8. 2. 
Mitgliederſtand. 


Der Verein zählt gegenwärtig (in der erſten Hälfte des 
Sabres 1872) 414 ordentliche Mitglieder, es ergibt ſich alfo 
gegen ben Stand des zuletzt veröffentlichten Verzeichniſſes vom 
1. Dezember 1868 eine Vermehrung von 107 Mtitgliedern. 
So erfreulich diefer Zuwachs auch ift, fo wire im Berbalt- 
niffe gu manchen unferer Vachbarvereine eine gréfere Be- 
theiligung namentlid) in manden Sphären und in manden 
@Gegenden nocd immer ſehr wiinfdenswerth. Möge es ſich 
jedeS Mitglied zur Aufgabe fegen, im kommenden Sabre bem 
Vereine ein neues Mitglied zuzuführen, dann werden wir 
bald ben Nachbarvereinen gleichftehen. 

Von den orbentlichen Mitgliedern tommen: 

a) anf die Städte Regensburg und Stadtambof 188, 
b) auf den Kreis (auger genannten Städten) . . 159, 
c) auf das übrige Bayern (barunter in Minden 12) 52, 
d) auf bas Ausland (darunter 9 in Wien u. 1 in Berlin) 16, 


Shrer Lebensftellung nach gliedern fic die (Mitglieder 
wie folgt: 
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a) Geiftliche (dbarunter 6 proteftantifde) . . . 122, 
b) Beamte aller Kategorien (mit Einſchluß ber fürſtl. 
Thurn und Taris'ſchen Beamten, der Anwälte, Gee 
meindebeamten J a en 89, 
c) Biirgerftand (Handelsftand, Gewerbtreibende mit 
Hinzurechnung einiger Künſtler und Privatiers) 79, 


d) Gemeindenn. . .  . 8B, 
e) @utSbefiger . . .. so. at 
{) Weltliche Profefforen — —— ere: 
g) Offigiere (in und aufer Attivitit) . . . . 19, 
h) Mergte . . .. ao deo Sa. ee a x SE 
i) Oeffentlide Anftalten se is 2. 


Neu eingetreten find feit 1. Dezember 1368 bis 1872 
im Juni 183 Mitglieder; durch ben Tod haben wir während 
biefer Reit verloren 46 Mitglieder; ausgetreten find griften- 
theils wegen Domicilverinderung 30 Mitglieder. 

Cin Mitgliederverzeichniß nach dem jetzigen Stande bringt 
bie Beilage Ill. A., cin Verzeichniß der verftorbenen Mitglieder 
bie Beilage Ill. B. 

Unter den lesteren begegnen uns mehrere Namen, deren 
Träger fic um unfern Geſchichtsverein weſentliche Verdienfte 
erworben haben; aud Namen von Mitgliedern, die ifr 
Leben fern von ber Heimat auf ben blutgetrinkten Schlacht⸗ 
feldern Frankreichs im Dienfte des Vaterlandes aushauchten, 
treten uns entgegen. 

Die VBeilage II. wird einige langere ober kürzere Nekrologe 
und biographiſche Notizen fiber jene verftorbenen Mitglieder 
bringen, deren nähere Schidfale wir ertunden fonnten. Wir 
beniigen fibrigens biefe Gelegenbeit auf’s Neue um alle unfere 
Mitglieder und iiberhaupt alle Perfonlichfeiten, welche dazu 
in ber age find, gu erfucen uns biographifde Notizen, 
Nekrologe, Leichenreden über alle Mitglieder, die uns durd 
ben Tod entriffen werden, einzufenden; wir werden diefelben 
ſtets gerne verdffentlichen. 
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g. 3. 
Vereinsverſammlungen. 


Sn ben zwei Jahren 1870 und 1871 fanden feds 
Monatsverfammlungen, eine Generalverfammlung und jw ei 
Wanderverfammilungen ftatt. Ausſchußſitzungen wurden ae 
halten fo oft es die Verbhaltniffe erforderten. 

Berichte fiber bie Mtonatsverfammlungen, iiber bie er 
fchienenen Vereinsſchriften und fiber andere die Thatigfeit ves 
Gereins betreffende Gegenftinde erfdienen ſowohl in der 
Localpreffe als in manchen auswärtigen griferen Blättern. 

In der Generalverſammlung vom 30. Juni 1870 
wurde der Jahresbericht für 1869 erſtattet und die Rechnung 
für den gleichen Zeitabſchnitt vorgelegt und genehmigt. 

Für das Jahr 1871 wurde laut Beſchluß des Ausſchuſſes 
vom 15. Mir; 1871 bes Krieges wegen keine Generalver⸗ 
fammlung gebalten und feine Ausſchußerneuerung vorgenommen, 
namentlih mit Rückſicht auf die vor bem Feinde ftebenden 
Mitglieder. 

Gine Wanbderverfammlung wurde am 10. Juli 1870 
gemeinſchaftlich mit dem hiſtoriſchen Vereine von Niederbavern 
in Landshut veranftaltet. Als Ort bes Zufammentreffens 
wurde bas uralte ehemalige Rlofter Dtallersbdorf unweit 
ber von Regensburg nach Landshut fiihrenden Eiſenbahn 
gewählt, ba diefer Ort ſowohl durch feine Lage als wegen 
feiner vielen geſchichtlichen Erinnerungen hiezu gang beſonders 
geeignet erfdien. Aus ben beiden genannten Städten batten 
fidh eine Anzahl von Mitgliedern eingefunden, und and aus 
der Umgegend war die BVetheiligung febr zahlreich. Dank 
ben treffliden Unftalten des Herrn Bezirfsamtmannes 
Schönchen von Mallersdorf verlief die Verfammlung in 
ebenfo gemiithlicher wie anregender Weife und man trennte 
fic) mit bem Wunſche, fic) bald wieder in einer ähnlichen 
Verſammlung au treffen. | 
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3m Sabre 1871 wurde die erfte Wanberverfamm: 
tung tes biftorifden Vereines von Oberpfalz und Regensburg 
in der Stadt Cham im baberifden Walde gebalten.*) Bere 
anlaffung hiezu gab die Enthüllung einer Gedenttafel **) fiir 
ben unermüdlichen Geſchichtsforſcher 3. R. Schuegraf, 
welche ſeine Vaterſtadt an ſeinem Geburtshauſe anbringen 
ließ. Es hatten ſich demnach eine Anzahl von Mitgliedern 
des Vereines nach Cham begeben, woſelbſt die Enthüllung 
der Gedächtnißtafel am 27. Auguſt ſtattfand. Der Umſtand, 
daß bie Stadt Cham an demſelben Tage ihren heimkehrenden 
Kriegern ein Feſt bereitete, trug wefentlih zur Erhdhung 
ber Feier bei. Nach bem fonntigliden Gottesnienfte ver- 
fammelte man fid) vor Schuegraf's Geburtshaus. Herr 
Biirgermeifter Kollinger erdffnete bie Feierlichfeit, indem 
er auf die Verdienfte bes Gefeierten fiir die Geſchichte C hams 
binwies. Der unterfertigte Gereinsvorftand dantte bierauf 
tm Namen des Vereines und der Geſchichtsforſchung überhaupt 
ber Stadt Cham fiir die ehrende Weife, in welcher fie das 
Wndenten bes hochverdienten Forſchers und langjährigen 
Vereinsſekretärs der Zukunft aufzubewahren beſtrebt ift, und 
brachte ein Hoch aus auf die Stadt Cham und ihre Bewohner. 

Nach dex Enthüllung fand eine Vereinsſitzung im Rath- 
hausfaale ftatt, bei welder Gelegenbeit ber Vorfigende einen 
Bortrag liber Schuegraf's Berdienfte um die Gefchichte 
Chams und des babverifcden Waldes hielt, während Herr 
Oberlientenant Teicher ***) über die , Mtarfgrafin von 
Haidftein” fprad und nod einige andere auf die Spezial⸗ 
geſchichte Shams bezügliche Gegenftinde erörtert wurden, 


*) Gin ausführlicher Berit über die Verſammlung erfdien als 
aufferorbdentlide Beilage gu Pro. 77 bes „Amtsblattes fir Sham 2.” 
vom 27. September 1871. 

) Sergleide Band XXVII, 382 unferer Verhandlungen, wofelbft 
aud die Inſchriſt mitgetheilt iſt. 

***) Siehe beffen Vortrag oben Seite 267. 
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Namentlich wurde ein fehr merfwiirdiges Blidlein vor- 
gewiefen, welded die grofe Fenersbrunft in Cham vom 
Jahre 1558 in gebundener Sprache befingt: 

„Von bem grofen Brandſchaden und Berderben ber Stadt 
„Chamb die wahrhaftig Geſchicht in Rheim dargeſtellt von 
Mich. Berckringer, Diener des göttlichen Wortes daſelbſt.“ 
[Gedruckt 1563 bei Geißler in Regensburg.] 

Bon dieſem intereffanten Büchlein ſcheint nur mehr ein 
einziges Exemplar zu beſtehen, deſſen Rettung wir auch nur 
dem unermüdlichen Schnegraf verdanlen. 

Die Umfrage, ob ſich in Cham fein Grabmal bes da⸗ 
felbft. verftorbenen Dr. Hobfinger, Leibarzt Kaiſers 
Rarl V. und Freund Aventin’s] erhalten habe, gab leider 
nur ein negatives Refultat. 

Nachmittags begab fic) die Geſellſchaft unter freundlider 
Fiihrung ved Herrn Begirfsamtmannes R. Sdmid und 
bes Herrn Baubeamten v. Dietz nah Chammünſter gur 
Beſichtigung bes dortigen prachtvollen friihgothifden Gottes- 
haufes. Dasfelbe erregte die allgemeinfte Bewunderung und 
ließ ben Wunſch laut werden, daß fiir deffen Erhaltung alle 
Sorgfalt verwendet werde. Bemerkenswerth iſt der große 
gothiſche Muſilchor. Die anſcheinend noch gut erhaltene 
gothiſche Kanzel von Stein iſt zur Zeit noch durch eine ge⸗ 
ſchmackloſe Holzverlleidung umhüllt. 

Sehr reich iſt Chammünſter an theilweiſe noch recht gut 
erhaltenen Grabmonumenten, namentlich auch noch aus dem 
12.— 14. Jahrh. Leider wurden bereits viele verſchleppt oder 
liegen dermalen an gang unpaffenden Stellen; bilden theils 
Briiden, (!) theils Pflafterfteine in Bauernhiufern und im 
benadbarten Schloſſe Gutmaning (1). Es wurde der 
lebbafte Wunſch ausgefprocen, dieſe in kunſtgeſchichtlicher 
Beziehung fo merfwiirdigen Denfmale möchten wieder ge- 
fammelt und an einer paffenden Stelle untergebradt werden. 

Sehr merhwiirdig ift bas alte geräumige unterirdijde 
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Offuarium in einem Wintel bes Kirchhofes. Der Oberbau 
ift längſt verſchwunden. Es ftehen nur mehr die untern Gee 
wilbe, in welchen bie Gebeine von taufenden von Leiden 
gu regelmaffig geformten Stöſſen angeſchlichtet fin. . 

Ueber den alten Thurm auf der Oed bei Chammeregg 
(wohl Reft der alten Burg Chammeregg) und das ehemalige 
Leprofenhaus, jest nod , Sichen” genannt, wurde der Rück⸗ 
weg nad Cham genommen. 

Der Verfammlung hatte aud) der unermilblicge Sefretar 
_ bed niederbaverifdjen Bereines, Here Archivfetretir Kalcher 
aus Landshut, als Abgeordneter gedachten Vereines beigewohnt. 


§. 4. 
Vorträge. 


Von den gehaltenen Vorträgen find folgende vorzüglich 
zu erwähnen: 

1) Sn der Verſammlung vom Januar 1870 legte der 
Borfigende einige Fragmente einer alten Handfdrift von 
Wolfram’s von Efdhenbad Parcival vor, weldhe Herr 
Hauptmann Neumann in Regensburg vor mehreren Jahren 
auffand. Gie beftehen aus eingelnen Falzen, die ‘derfelbe 
bon bem Einbande eines Buches abgelöſt und wieder gus 
fammengefiigt hatte. Der größere Theil wurde durch den 
verftorbenen Franz Pfeiffer in Wien, welchem fie der Finder 
jugefdidt atte, in ben Schriften der f. k. Alademie der 
Wiffenfchaften und gwar in Quellenmaterial gu alts 
deutſchen Didtungen” [Heft Il, 1868. S. 29 — 31] 
edirt, bei welcher Gelegenheit Pfeiffer bie Handfdrift als 
eine der Glteften und ſchönſten (eine wabre Perlfdrift) be- 
zeichnete. Eines der Fragmente fand fic) unter Pfeiffer’s 
Nachlaß nicht mehr vor; die ibrigen wurden von Herrn 
Hauptmann Neumann dem germanifden Muſeum in 
Nürnberg gefcdentt, wo fie nun anfbewahrt werden. Was 
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von Pfeiffer nocd nicht edtrt war, hat feitdem Dr. K. Bartſch 
in ber Germania XVI. Bb. 1871, S. 167 — 170] beraus- 
gegeben. 

2) In ber Sigung vom Februar 1870 berichtete Herr 
Ordinariats-Affeffor Sacob fiber ein Manufcript, melches der 
hiftorifde Verein vor Kurzem erhalten hatte. Es führt ben 
Titel: ,Succinta historia monasterii Michel- 
feldensis“ und ift von bem legten Abte gedachten Kloſters 
Maximilian Predtl verfakt und eigenhändig gefdrieben. 
Da wir die Ubhandlung in unfern Verhandlungen bringen 
werden, fo geniigt einftweilen biefe kurze Andeutung. 

3) In der Monatsverſammlung vom 4. Mai 1871 bee 
richtete ber Vorſitzende über einen alten Tifd mit gemalten 
Wappen, welden bie Stadt Neumarkt bem Bereine über— 
laffen hat. Diefer Tifeh, aus bem 16. Jahrhundert ftammend, 
tragt aufen die Umfdrift: ,bas beilig rimifh Reta 
mit famt feinen Gliedern’; in ber Mitte befindet fic 
der Reichsadler mit dem kaiſerlichen Wappen als Bruſtſchild 
umtgeben von ben Wappen ber 7 Churfiirften, denen fic als 
achtes „der Podeſta von Rom” anſchließt. Um den Rand 
bes Lifches zieht fic eine Cinfaffung von 48 Wappen, die 
übrigen Reichsſtände barftellend, barunter unter andern auch 
die jet nach Langer Entfremdung wieder deutſchen Städte 
Strafburg, Mes, Hagenau u. f. w. | 

Die Wappen find in damals betiebter Weife gu je 4 
gegliedert, als: „die 4 Marfgrafen,” „die 4 Landgrafen,” 
„die 4 Bauern” u. f. w.; unter legtern befindet fich die 
Stadt Regensburg. . 

Diefe Cintheilung, welche man namentlid in Wappen- 
biichern des 15. Jahrhunderts findet, hat jedoch feine hiſtoriſche 
Grundlage und ſcheint von den Wappenntalern, die je 4 Wappen 
auf einem Blatte vereinigten, erfunden worden ju fein, wie 
ſchon ber alte Dr. Wiguleus Hund vermuthete. [Siehe 
beffen Bahriſch Stammenbud) 1598. Il, 1.] 
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4) Sn der Verfammlung vom 22. Suni 1871 gab Herr 
Udvofat Dr. Gehring einen lingern Lebensabriß bes vers 
bienten Schulmannes Pater Joſeph Beneditt Pudner. 
Derfelbe wurde gu Regensburg 1773 geboren, trat 1791 
in bas Rlofter St. Emmeram Ord. S. B. ein und fing 
ſchon friibe an, alle feine Rrafte bem Unterridte ber Kinder 
au widmen. Wtit Recht fann man ihn als den Vater und 
Urbeber bes hieſigen Volksſchulweſens bezeichnen. Gr ftarb 
hochbetagt als Pfarrer und Dechant gu Ponborf bei Wirth, 

Seine BVerdienfte um die Sdyule hatte ber Hiefige Dta- 
giftrat fdjon 1802 durch Ueberreichung einiger filbernen Dent- 
münzen geehrt; fpater hatte ihn ber Fürſt-Primas von Dale 
berg gum Schulrathe ernannt und verlieh ihm in Anerkennung 
feiner bedeutenden Erfolge eine groge goldene Preismedaifle. 
Sämmtliche Denkmünzen wurden von der Schwefter des 
Verftorbenen, Fraulein Euphrofine Pudner, dem hiſt. 
Vereine ibergeben. 

5) In derfelben Verſammlung berichtete Herr Ordinariats- 
Uffeffor Sacob her die bisher völlig verſchollen gewefene 
erfte Quelle ber Gefchichte des Franzisfaner Ordens und 
namentlich deffen Ginfiigrung in Deutfdland. In den Ab⸗ 
handlungen der k. ſächſiſchen Gefellfchaft ber Wiffenfchaften 
(Bo. XII, 1870) veriffentlichte nämlich Herr Voigt eine 
Abſchrift der Mtemorabilien des Jordanus de Jane, bdie 
er unter dem Nachlaſſe feines Vaters gefunden hatte. Der 
Bortragende hob namentlid jene Momente hervor, die fiir 
vie Gefdichte ber Einführung bes Ordens in Regensburg von 
Belang find. 

Als Refultat ergab fid: 

1) daß die Frangisfaner nicht vor 1221 nah Regensburg 
famen; | 

2) tab fie von Augsburg hieher gefendet wurden; 

3) daß vier Ordensbriider bieher famen; 

4) deren Qeiter war der Priefter Joseph de Treviso. 

Berhandlungen d. hiftor. Bereines. Bd. NAVIN. 20 
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Den Aufbewahrungsort des Originales fonnte Voigt 
nicht ergriinbden. 

6) Den Vortrag, welden Herr Oberlieutenant T eider 
bei ter Wanderverfammliung in Cham am 27. Auguſt 1871 
über Wolfram’s „Markgräfin von Haidftein” Hielt, 
haben wir oben unter ven Miſcellen vollftindig gebracht. 

7) Um 7. Dezember 1871 endlich hielt Herr Profeffor 
Dr. Reber einen BVortrag über Budhaismus und fein 
Verhiltnig zum Brahmaismus. Beranlaffung gab hiezu 
ber Umftand, daß ber Herr Biſchof Leo Meurin von 
Bombay in Oftindien den hiſtoriſchen Berein mit einer 
febr intereffanten Bildfaule des Budha aus weifem Marmor 
befchenft hatte. Herr Oomvifar Dengler legte bet dieſer 
Gelegenheit eine Anzahl indiſcher Originalbolsfdnitte vor, 
welde Darftellungen aus ber Lehre ber Brahminen ent- 
balten, die der obengenannte Herr Bifchof ebenfalls gefandt 
hatte; hiedurch wurde bas Sntereffe bes Bortrages nod) mehr 
erhöht. 

8. 5. 


Archäologiſche und hiſtoriſche Jahrſchau. 


1) Vor allem müſſen wir hier mit Bedauern erwähnen, 
daß eine der älteſten Kirchen Regensburg's, die zwar ſchon 
längſt profanirte Benediktuskapelle am ehemaligen 
Königshofe, nunmehr gänzlich verſchwunden iſt, und fid 
die Umwandlung in ein Wohnhaus gefallen laſſen mußte. 
Ihre bisherige Verwendung als Schupfen hatte doch wenigftens 
bie ehemalige Geftalt und Conftruftion bes wohl aus bem 
11. Jahrhundert ftammenden Baues nocd erfennen laſſen. 
Der freundlichen Vorforge unferes eifrigen Ausſchußmitgliedes 
des f. Bauamtsaffeffors Herrn KR. Ziegler haben wir es 
gu verdanfen, dag uns doch wenigftens Plane dieſes merk⸗ 
würdigen Gebsiudes erhalten blieben. 

2) Die Vorarbeiten zur Anlage ber neuen Oftbabnftrede 
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Regensburg» Niirnberg haben auf den Felbern  gwifden 
Regensburg und Rumpfmiihl, wo ſchon fo viele Ueber⸗ 
refte and ber Rimergeit tn fritherer Zeit gefunden wurden, 
aud) jegt wieter einige rimifde Alterthiimer gu Tage 
geferdert. Die meiften Funde namentlid Münzen wu. dgl. 
find tem BVereine zwar nicht gugefommen, dod erbielten wir 
einige Garfophage, Urnen u. f. w. 

Da gegenwartig beim Bane der Staatsbahn i in berfelben 
Gegend wieder einzelne Funde yu Tage fommen, fo werden 
wir wohl in ber Folge Gelegenheit haben, diefe Ausgrabungen 
ausführlicher gu beſprechen. 

Einſtweilen wollen wir nur im Allgemeinen die vorzüg— 
lichſten Vorlommniſſe erwähnen. 

Die Funde wurden zu beiden Seiten der von Regens— 
burg nach Kumpfmühl führenden Straffe gemacht. Schon 
Ende November 1870 wurde ungefähr in der Mitte zwiſchen 
gedachter Straſſe und dem ſogenannten Vitusbache ein maffiver 
ſteinerer Sarkophag bloßgelegt; er enthielt nichts als ein 
männliches Gerippe und Splitter von zweierlei Glas, wenigſtens 
fam uns nichts weiteres zu Geſicht. Naber ver Straſſe gu 
wurden noch verſchiedene aus Ziegelplatten erbaute Gräber 
(ſogenannte Columbarien), welche meiſt Urnen mit Aſche, auch 
einzelne Grablampen enthielten, aufgedeckt. Auch Aſchenurnen, 
welche nur einfach in bie Erbe vergraben waren, wurden ge⸗ 
funden. Gine betrachtliche Unjabl von Nägeln wies damsuf 
bin, dak aud Beftattungen in hölzernen Gargen ftattgefun 
baben miiffen. 

Der intereffantefte Fund war jedod ein fteinerer Sar— 
cophag mit Snfdrift*) welder im April 1871 weftlid 













*) Die i, J. 1872 bisher gefundenen Inſchriften werden erft im 
nächſten Jabresberidte verdffentlidt werden. — Durd die Auffindung 
derſelben find bisher wenigften6 bie Ausfälle gedeckt, welde unfere in 
Regensburg befindliden oder von ba ftammenden Römiſchen Inſchriften 
erleiden muften, Gon den 23 Inſchriften, welde Hefner in dem 
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ber öfters genannten Straffe aufgededt wurde; er ftand fo 
feicht, ba ber Deel ſchon friiber entfernt worden war. 
Auger einigen Ueberreften eines weiblichen Gerippes fand 
fi in demfelben aud nichts mebr vor. Der Sarg felbft 
ijt jedoch volllommen gut erbalten und tragt auf ber nad 
Süden gericteten Langfeite die Inſchrift: ‘ 







ET- PERPETVAE:- SECVRI 
TATIS- CLA- PLACIDINA 
D VIVA - SIBI- SVMTI 
BVS: SVIS- FECIT | 


| ® 


Sn der Nummer 5 des Correfpondengblattes bes Gee 
fammtbvereines 1871 fand ein Bericht ber diefen Fund 
Gingang, worin ber betreffende Einſender: SECVRITATL. S. 
ftatt securitatis gelefen wiffen will, Wenn e6 nun and 
wahrſcheinlich ift, dag vor bem S der Punlt (.) burch ben 


M 





XIN. Sande unferer Verhandlungen S. 1 — 40 anführt, find nämlich 
vier gu ftreiden: 

1) Die adtgehunte, welche ans Rom ftammt. (Wergl. Bd. XVIII. 
S. 377 unferer Verhandlunger.) 

2) Die gweitundzwanjigfte; diefe enthalt ben Namen bes 1558 
verftorbenen berühmten Gelehrten Johann Albert Widmanſtätter 
(Widmanstadius!) ift alſo nidt® weniger als römiſch; — (vergl. 
Bb, XXI. S. 320;) — dort ift gwar auf änßere Anregung bin der 
Stein als mittelalterlich (1) begeichuet, ber Name aber nod feineswegs 
erfannt worben! 

3) und 4) Die neungehute und zwanzigſte, welde augen⸗ 
ſcheinlich nur Theile der fiinften Juſchrift find! was übrigens zuletzt am 
a. ©. ebenfalls bemerft wurde, 
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Steinarbeiter nur vergeſſen wurde, ſo muß doch konſtatirt 
werden, daß ſich fein Punlt ba vorfindet, es funn daher der 
betreffende Steinhauer wohl aud) das S überhaupt irrthümlich 
angebracht haben, wie derlei Febler auf Inſchriften jam nicht 
felten vorfommen. Will man dies nicht annehmen, fo wird 
man das § wohl mit sacrum auflifen miiffen, wie von 
verfdiedenen Seiten vorgefdlagen wurde. Gang unjulaffig 
ift jedoch bie von dem erwähnten Einfender verfuchte Auflöſung 
mit sepulchrum, ta sepulchram in biefer Verbindung 
und mit diefer Abkürzung auf Snfebriften nicht üblich war. 

Ebenſo ungulaffig iſt die Meinung, die theilweife in der 
Localpreffe ausgefproden wurde, alé fet die Infchrift unvoll- 
ſtändig, da fie mit ET beginnt; baé ET reiht fic) namlid 
gweifellos an bag D.M. an und die Inſchrift würde bemnad 
aufgelBft lauten: Diis Manibus et perpetuae se- 
curitati s(acrum?). Claudia Placidina viva 
sibi sumtibus suis fecit. (Den Schattengöttern und 
ber ewigen Grabesrube [beilig]! Bon Claudia Placidina fiir 
fich felbft bet Lebzeiten auf eigene Roften errichtet.) 

3) Gine nicht minder intereffante Fundftatte rdmifder 
Ulterthiimer wurde von der Staatsbahn etwa eine Stunde 
oberhalh Abad bei Alfofen berührt. Es liegt zwar diefe 
Gegend aufer unferm eigentliden Bereiche, da fie gu Nieder- 
bavern gehört. Allein theils die enge Verbindung mit dem 
naben Regensburg, theils der Umftand, dak unfer unermiid- 
lider Schuegraf gerave iiber bie Funde, welche früher hier 
gu Tage famen, in unfern Verhandlungen*) berictete, lief 
es uns als Pflicht erfdeinen, nad Möglichkeit fiir Erforfdung 
biefes fo wichtigen Terrains, ehe es durch einen Eiſenbahn⸗ 
damm fiir immer unjuginglich gemacht wurde, yu wirfen. 

Der unterfertigte Vereinsvorftand hat daher ſchon fogleid 


*) Bergl, Band X (1846) unjerer Verbandlungen: „Das römiſche 
Saftrum am Ring und bas Biegelfeld in ber Safer An.“ 
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al8 die Gifenbabniinie fizirt war, ſowohl beim Niederbayerifden 
Vereine als bei einer Anzahl moafgebender Perfsnlicdfeiten 
und Stellen in ber Refideng die Nothmendigfeit einer griind- 
lichen Erforſchung diefer intereffanten römiſchen Niederlajfung 
auf bas einbdringlidfte angeregt, und bat nicht unterlaffen, 
~barauf bingumeifen, dag in Bayern zur Erforfdung der 
Rimerzeit bisher noch dugerft wenig*) gefdebhen ift, weß⸗ 
halb e8 daher defto nothwendiger fei, wenigftens befannte 
Fundorte rimifdher Ulterthiimer zu unterfuchen, ebe fie une 
wiederbringlich ter Durchforſchung entzogen werden; allein 
mit Ausnahme bes Niederbaherifdmen Bereines nahm 
fic deffenungeachtet Miemand ber Sache an. Diefer 
Berein liek eS gleich uns ebenfalls an eindringliden Dar- 
ftellungen nicht feblen; aber trogbem mar bas Enbdrefultat 
aller Bemühungen nur — daß ren beiden Vereinen endlich 
erlaubt (!!!) wurde, auf eigene Roften bas fraglide Terrain 
gu unterfuden. Das ift benn aud) gefdehen infoferne es 
bie ſehr befcheibenen Mittel ber Vereine geftatteten. Biel 
fonnte natiirlich nicht geleiftet werden; man mufte fid mit 
eingelnen Verſuchen zufrieden geben. 

Leider fam bem gegenwartigen Berichterftatter ver Zeit- 
puntt, den ber Niederbaverifche Verein, in deffen Bereich wie 
oben erwähnt das fragliche Terrain liegt, zur Vornahme der 
Ausgrabungen angefegt hatte, burch einen Zufall nicht gu 
Ohren und er fonnte daher bem Anfange der Arbeiten nicht 
beiwohnen. 

Seine ſpätere Fortſetzung der Ausgrabungen wurde früher 
als er beabſichtigt hatte, burch unvorhergeſehene Ereigniſſe 
unterbrochen und konnte ſeitdem nicht wieder aufgenommen 
werden. 


*) Man vergleiche z. B. nur die Leiſtungen bes viel kleineren 
Württemberg in dieſer Beziehung, von Oeſterreich gar nicht zu 
reden. Ohne peknniäre Unterſtützung bes Staates fann aber ſelbſt— 
verſtändig von Privaten und Vereinen nur wenig geleiſtet werden. 
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Ueber das Refultat ber Anusgrabungen ijt fiir die Folge 


ein ausführlicher Bericht in Ausſicht genommen; einftweilen 
migen folgende kurze Bemerkungen vorausgefdidt werden, 
welde fic) auf bie von bem Gefertigten gemachten Wahr⸗ 
nebmungen griinbden. 


a) 


b 


— 


e) 


Das in der Nähe liegende angeblich römiſche Caſtell 
am Ringberge iſt nicht römiſchen Urſprunges, ſondern 
eine Ringverſchanzung der Eingebornen. 

Das fragliche Terrain bei Alkofen iſt nicht, wie 
Sduegraf*) meinte, das von Aventin erwähnte 
Ziegelfeld bei Abach; letzteres liegt vielmehr öſtlich von 
Abach ganz in der Nähe des Ortes; während AL- 
kofen 11/, Stunde weftlid) des genannten Ortes liegt. 
Offenbar war hier eine Niederlaffung von Töpfern; 
parauf deutet ſchon bie Unjabl von Fragmenten von 
römiſchen Töpferwaaren jeder Art, die neben einigen 
ganzen Gefchirren gefunden wurden; zur Gewifheit 
wird aber diefe Annabme durch das Auffinden von 
verſchiedenen fleinen Tipfergerathfdaften. 

Von Tipfernamen, worunter einige nene, famen dem 
Gefertigten auf den ausgegrabenen Fragmenten von 
theils prachtvollen Gefdirren aus terra sigillata, die 
wahrſcheinlich in der Nähe gegraben wurde, bisher 
folgende vor: 

Borillio, Cerialis, Comitialis, Domi...., Martin., 
Victor, Victorinus, Nolla (?), Cintucna (?) u. f. w. 

Auch den Reft eines Brennofens tonnte der Gefertigte 
wabrnehmen; leider war. der größte Theil desfelben vor 
feiner Anfunft zerftirt worden! Münzen wurden nur 
einige wenige (Antonine u. ſ. w.) gefunden. Die übrigen 
Funde von Heinen Bronce-Gegenftinden find unbedeutend. 


*) Berhandlungen des hiſtoriſchen BVereines von Oberpfalz und 
Regensburg X. Bb. S. 19d. 
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d) Bon befonderem Sntereffe find die vielen Thierfnoden, 
bie hier gefunden wurden; Profeffor Fraas aus 
Stuttgart, welder das Terrain während ber Aus— 
grabungen befudhte, hatte die Freundlichfeit, ſämmtliche 
fFunde zu beftimmen, was wir vorlaufig mittheilen wollen. 

e) Gine bis in bie Nahe ves erwähnten Terrains fid 
erftredende angebliche Verſchanzung ift offenbar der 
Reft einer Rimerftraffe, die ber Gefertigte in ſüdlicher 
Ridtung auch iiber eine Biertelftunde weit verfolgen 
fonnte und welche offenbar auf die rimifde Heerftraffe 
miindete, welde landeinwärts bon Regensburg nad 
AWbensberg und weiter donauaufwärts führte. 

Gingehendere Berichte miiffen, wie gefagt, der Zutunft 
vorbehalten bleiben. Rum Schluſſe fei nur nod bie dent- 
wiirbdige Notiz beigefiigt, daß den Vereinen,. obgleich venfelben 
aud) nicht der Schein einer Unterftiigung ober aud nur 
Wufmunterung von irgend einer Seite ju Theil wurde, 
boc nach gethaner Arbeit, geftiigt auf irgend welche ver- 
altete Berordnungen, jugemuthet werden wollte, die fpair- 
lichen Funde nad München eingufenden. 

4) Auch auf ver Oftbahnftrede Regensburg-Etterz- 
hauſen wurden intereffante archdologifde Funde gemadt; 
es wurde nämlich im fogenannten Schelmengraben eine 
Höhle ausgegraben, die auger äußerſt intereffanten Knochen⸗ 
funben auch) merkwürdige Ueberrefte von Geräthſchaften u. f. w. 
ergab; aud) bier ift noch eine Fortſetzung der Forfdungen in 
Ausſicht genommen. 

5) Wir miiffen bier nod) bes Abſchluſſes der Bauten 
an unferem ehrwürdigen Dome gedenten. Während der 
beiden legten Sabre wurden die Giebel ber beiben Querſchiffe 
vollenbdet, die Dachung derfelben an bas Hauptdach ange- 
ſchloſſen, und erftere fowie ein Theil des legteren mit Schiefer 
eingededt. Ferner wurbe ftatt bes bisherigen fleinen Dach- 
reiter8 ein grégerer in gothiſch gebaltenem Style aufgefest ; 


citi 


313 


verfelbe ijt aus Holz gezimmert jedoch mit Rinfplatten von 
vem bewährten Meiſter Wei im Landshut überdeckt. 

Den vollfommenen Abſchluß der Arbeiten bildete jedoch 
per Umbau des fogenannten Efelsthurmes, worüber 
(S. 213 — 220) Herr Dombaumeifter Denzinger felbft 
berichtet bat. 

Diefer Thurm wurde, wie dort berichtet ift, in feinen 
obern Partieen abgebrocden und wieder in gleider Höhe auf- 
gebaut. Vielfach wird bedauert, dag hiedurch ber neugebaute 
nördliche Giebel wieder verdedit wurde. Ob der Thurm 
übrigens in alter Zeit, bas heißt fo lange er einen Theil 
des ebemaligen 1273 abgebrannten romanifden Domes 
bildete, diefelbe Höhe hatte wie jetzt, dürfte mit Recht besweifelt 
werden; die Hohe fteht nämlich gang auger Verhältniß gu 
feinem Umfange; augerdem madjen e8 die zwei Reihen ge- 
tuppelter Rundbogen + Fenjter nicht unwabhrideinlidh, dak die 
zweite Reihe derſelben erft im 14. Jahrhundert anfgefegt 
wurde, um nene Gloden aufzunehmen. Seit dem Umbaue 
befteht nur mehr eine Reibe und gwar fpigbogiger Fenſter. 

6) Wir können nicht umbin, bier ves Dtonumentes ju 
erwähnen, welches dem berühmten Tonfeker Chriftoph Willibald 
Ritter von Glud in feinem Geburtéorte Weidenwang 
gefegt wurde; bier hatte er nämlich am 4. Suli 1714 alé der 
Sohn des Mlofterfarfters Alexander Glu bas Licht der 
Welt erblidt. Wenn nun auch bei der jegigen Kreiseintheilung 
Weidenwang gu Mittelfranken gehört, fo bildete dod diefer 
Ort damals einen Beftandtheil des oberpfälziſchen Schultheißen⸗ 
Umtes Neumarft, und Glu war demnach ein geborner 
Oberpfalger. — Bekanntlich gebührt vem k. Herrn Be- 
zirlsamtmann Fifder von BVeilngries, jegt von Stadtambof, 
— unferem verehrten Bereinsmitgliede — das Hauptverdienſt 
bei ver Grrichtung dieſes Denfmales, was wir nicht uner- 
wähnt laffen wollen. 

7) Sn Regenftauf wurde ber Schloßberg, welder 
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ehemalé die uralte frither landgräfliche ſpäter berzogliche Burg 
Stauff trug, von der längſt jede Spur verfchwunden war, 
namentlid) unter eitung unſeres GereinSmitgliedes, bes 
überaus thatigen k. Herrn Gerichtéfdreibers B. Gilles, 
mit gefdymadvollen Baumanlagen gekrönt. Bei diefer Ge- 
legenbeit bemithte man fich auc, Spuren ber ebemaligen 
Schloßbauten zu finden; wirflic) wurden anch einzelne Fun- 
bamente und Gemacher blosgelegt und wird fich vielleicht bei 
Fortſetzung der Arbeiten nod mance weitere Wahrnehmung 
ergeben. Es feblte aud) nicht an verfdhiedenen Funden; von 
Sutereffe war ein gut erbaltener Giegelftempel bes Otto 
Benger, weldem befanntlich um 1350 die Burg verpfindet 
war; ferner fanden fid Pfeilfpigen, Münzen u. f. w. 
vor. Tief unter einem fpateren Pflafter entdedte man fogar 
verbranntes Getreide, welches fich alfo ſchon jedenfallé viele 
Sabrhunderte hier befand. 

8) Erwähnung verdient aud, daß auf Anregung des 
Herrn Marttidreibers Haftler von Erbendorf auf dem 
bortigen Rathhaufe eine kleine Münzſammlung angelegt wurde, 
und ber Bearbeitung eincr Stadtchronif die Aufmerffamteit 
gugewendet wird. 


§. 6. 
Abgegebene Gutachten. 


Unter den @utachten, gu deren Wbgabe wir aufgefordert 
wurden, befand fic) namentlich eines über den projeftirten 
UWbbruch bes einen noc ftehenden Briidenthurmes in Regens- 
burg. Unſere Erklärung gipfelte namentlid in folgenden 
Sätzen: 

1) Eine mittelalterliche Brücke ohne Thürme iſt einer 
verſtümmelten Bildſäule zu vergleichen. 

2) Wenn auch der beſtehende Thurm in ſeiner jetzigen 
Form viele Spuren von Verunſtaltung zeigt, ſo würde es 
ſich doch eher empfehlen, denſelben paſſend zu reſtauriren als 
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abjubrecen, und dies um fo mebr als ſich fo manche hiſtoriſche 
Grinnerungen an denfelben knüpfen. 

3) Was den Verkehr betrifft, fo beſchränkt fic feit Er- 
Bffnung der Eiſenbahnen berfelbe hauptfachlid auf ben Marlt⸗ 
verfebr ter Landfeute, und erfordert berfelbe nunmehr eine 
Befeitigung bes Thurmes wohl nicht; übrigens würde aud 
nad feiner Befeitigung die Briidenftraffe pod) nocd) immer 
gleich jest ben Verkehr in ftdrender Weife hemmen. 

4) Gine Erleichterung der Paffage ohne Abbrucd des 
Thurmes würde ſich ſehr leicht dadurch herbeiführen laffen, 
daß man dem Beiſpiele anderer größerer Städte folgend, links 
und rechts des zu reſtaurirenden Thurmes neue Durchfahrten 
eröffnet; hiedurch würde auch noch der Vortheil erzielt, daß 
die Frequenz von der Brückenſtraſſe abgeleitet wird. 

5) Ein Projekt, welches bezweckt die Brücke zu erweitern 
und mit breiten Trottoirs zu verſehen, könnte leicht den 
Charalter ver Brücke bedeutend alteriren. Die Regens- 
burger Brücke galt während des Mittelalters als eine Art 
Bauwunder und muß daher ſo erhalten werden, wie ſie ſeit 
mehr alg 700 Jahren beſteht. Sie iſt durch ihre alterthüm⸗ 
liche Bauart merkwürdig und könnte durch theilweiſe Mo—⸗ 
derniſirungsverſuche nur verlieren, da eine den Anforderungen 
der Neuzeit entſprechende Brücke aus dieſem alten Baue doch 
nicht hergeſtellt werden kann, ein Zwitterding zwiſchen Alt 
und Neu, aber gleich allen Zwittergeſtalten ſich nicht empfiehlt 
und wo möglich gu vermeiden ift. 


§. 7. 
Literarifdje Arbeiten. 


Gon verfdiedenen.Mitgliedern find dem Bereine größere 
und kleinere literariſche Arbeiten und Notizen zugegangen. 

Befonders hervorzuheben find auger den bereits gedructen 
folgende, welche im nachften Bande unferer Verhandlungen 
theilweife gum Abdrucke fommen: 
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1) Die ſchon oben erwähnte Sammlung oberpfälzi— 
ſcher Sprüchwörter in der Vollsmundart, gefammelt, 
bearbeitet und mit einer längeren Ginleitung verfehen von 
unferem ſehr verehrten Ehrenmitgliede Herrn meee 
v. Shinwerth in München. 

2) Gin Verzeichniß über fammtlide Abhandlungen 
in unferen bisher erfdienenen Banden, gefertigt von unferem 
verehrten Dtitgliede Herrn Heraldifer und Redafteur Guſtav 
Seyler in Berlin, deffen Verdffentlidung um fo erwiinfdter 
fein wird, als erft dann eine wiſſenſchaftliche Beniigung der 
bisher gelieferten Urbeiten ermöglicht ift. 

3) Unfer verehrtes Mitglied Herr Guftad Ritter Amon 
v. Treuenfeft, k. k. öſterr. Rittmeifter bei ber Arcierengarbe 
in Wien hat uns eine von ihm verfafte febr hübſche Abhand- 
lung fiber dad Schloß Hobhenftauffen in Niederdfterreich 
freundlichſt eingefendet. 

Es wiirde gu weit fiibren eine vollfommene Ueberfidt 
des vielfachen literarifden Wirkens unferer verehrten Vereins- 
genoffen jufammenguftellen und alle auf Regensburg und 
bie Oberpfal; Bezug Habende Schriften gu nennen; wir 
miiffen uns daber damit begniigen nur einiges zu ermabnen. 

Bor allem miiffen wir da nennen: 

1) Gg. Sacob’s: , Die Kunſt im Dienfte der 
Kirche x. Zweite umgearbeitete Auflage. Nebft 
Citelbild und zwanzig Tafeln. Landshut 1870. gr. 8.“ 

Wenn ſchon die friiher erfchienene erfte Ausgabe diefes 
vorgiiglichen Werkes fic in den weiteften Rreifen großen 
Beifalls zu erfreuen hatte, fo wurde diefe neue, beinahe um 
das Doppelte vermebrte und durchaus umgearbeitete Auflage 
nod freudiger begriift. Oer Raum verbietet uns, und weiter 
über Form und Inhalt gu verbreiten und verweifen wir des- 
balb anf die ausführliche Anjeige im ,literarifden 
Hanbweifer.” Hervorheben wollen wir nur, daß überall 
auf bie Runftwerfe ber Diöceſe Regensburg befondere Rück- 
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jicht genommen wurde und deren viele auf den trefflid aus⸗ 
geführten 20 Steindructafeln abgebildet find. Als Titelbild ift 
ein Stabhlftidh den Regensburger Dom darſtellend beigegeben. 

2) Des Herrn Hauptmannes A. Erhard: , Kriegs- 
Gefdhidte von Babhern, Franken, PBfaly und 
Sdwaben von der alteften Reit bis 1273, I. Band 
bi8 921. München 1870. 8.” bilbet der chronologifden 
Reihenfolge nad ben I. Theil der auf Befehl und mit 
Unterftiigung Gr. Majeftit bes Königs Maximilian TH. von 
Bayern bearbeiteten RriegSgefdhidhte von Bayern, von 
welcher mebrere ber ſpäteren Bande ſchon frither erfcbienen 
find. — Was nun den ovorliegenden Band betrifft, fo 
glauben wir nicht gu viel gu fagen, wenn wir bebaupten, 
daß der Herr Gerfaffer feine Aufgabe, bie fchwierigfte im 
ganzen Werke, in geradegu uniibertrefflider Weife gelsft 
bat. Man ftaunt eben fo fehr iiber die Griindlicfeit der 
Forſchung und die ausgebreitete Kenntniß felbft ber entlegenften 
Literatur, als iiber die Bewältigung des gewonnenen reid 
baltigen Materials. Der Band umfaft auf 654 Seiten die 
Urgeit der Kelten und Germanen, die Römerzeit, die Biller 
wanbderung, und die Reit der Dterowinger und Rarolinger. 
Dah ber Inhalt anch fiir unfern Kreis und fpeziell fiir 
Regensburg hohes Intereffe hat, ift wohl ſelbſtverſtändig. 

3) Des k. babr. Reichsarchiv⸗Aſſeſſors Herrn Dr. Chr. 
Hautle’s ,Genealogie des erlaudten Stamm- 
baufes Wittelsbad u. f. w. München 1870. 4.” haben 
wir bereits in der Vorrede unferes vorjabrigen Bandes kurz 
erwähnt. Diefe überaus fleifige und gründliche Arbeit ift 
für jeden Geſchichtsforſcher geradegu unentbehrlich und füllte, 
pa Zottmahr's „Genealogie ꝛc. 1834" längſt veraltet und 
nicht mehr recht zu gebrauchen iſt, eine fühlbare Lücke im 
Apparate fiir bayeriſche Geſchichtsforſchung aus. Das Werf 
ift tabellarifd angelegt und jerfallt in zwei Haupttheile. 
Der erfte enthalt die WittelSbadhifden Hauptlinien in 
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Babhern und ber Pfalz, fo bah biefe Hauptlinien aus. 
führlich behandelt werden, während nebenbei in eigenen 
Rubrifen bie Regenten ber Nebenlinien angeführt find. Der 
zweite Theil behandelt in ähnlicher Weife fammtlide Neben⸗ 
linien. Gebr danfenswerth ift ein Anhang über die Whnen- 
bilder in den f. Sammlungen und Luſtſchlöſſern. (Vergl. 
aud Dr. Fr. Zarnde’s Literarifdes Centralblatt Nro. 27 
v. 3. 1871 Sp. 677 ff.) 

4) Gine werthvolle Bereicherung ver Regensburger 
Localfiteratur bilbet der , Berwaltungsberidt bes Stadt- 
magiftrates Regensburg fiir bas Bahr 1869" aus der 
Feder bes Herrn Biirgermeifters O. Stobaius. Diefe 
Schrift geht weit iiber den engen Rahmen eines gewöhnlichen 
Verwaltungsberictes hinaus und bringt venfwilrdige Notizen 
ftatiftifden, hiſtoriſchen und überhaupt wiffenfchaftliden 
Juhaltes. 

5) Herr Lycealprofeſſor Dr. Janner in Regensburg 
hat bem Cataloge der Studienanſtalt fiir bas Jahr 1870/71. 
ein intereffantes Programm iiber die mittelalterliden Bau⸗ 
bittten vorangeſchickt, beffen wir ſchon oben erwähnten. (Vergl. 
oben S. 124.) 

6) Ueber die vielfachen erſprießlichen literariſchen Leiſtun⸗ 
gen unſeres verehrten Mitgliedes des k. k. Herrn Obercom⸗ 
miſſärs Dr. Iſidor bon Proſchko in Wien finden wir 
eine vollfommene Zufammenftellung in bem neueften Bande 
(KXIV.) von Wurz bach's biographifdem Leviton auf Seite 
18 — 22 mit der Biographie des genannten geſchätzten Herrn 
Schriftſtellers. 

7) Herr Dr. Enders in Neutitſchein in Mähren, 
ebenfalls ein geehrtes Mitglied, hat neben mehreren geſchätzten 
belletriſtiſchen Schriften wie bisher die „Biene“ herausge⸗ 
geben, welche Zeitſchrift bekanntlich auch manche intereſſante 
hiſtoriſche Auffage enthält. 

8) Unſere Ehrenmitglieder, correſpondirenden und wirk⸗ 
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lichen Mitglieder vie Herren Wrinifterialrath Graf v. Hundt 
in München, Reftor Dr. Petnlidh in Graz, Reltor Dr. 
Fechter in Bafel, Reichsardhiv-Affeffor Dr. Hautle und 
Reichsarchivſekretär K. Prims in München, Reichsarchiv⸗ 
ſekretär G. Kalcher in Landshut, Oberlieutenant Wimmer 
in Metz, Benefiziat P. Dollinger in Abensberg und andere 
haben verſchiedene hiſtoriſche Arbeiten vollendet und Exemplare 
derſelben dem Vereine freundlichſt zugeſtellt.*) 

9) Marche hiſtoriſche und archäologiſche Aufſätze aus der 
Feder unſeres in Frankreich verſtorbenen Vereinsſekretärs des 
Herrn Majors Hans Weininger erſchienen in den letzten 
Jahren theils ſogar noch nach ſeinem Tode in verſchiedenen 
Zeitblättern. Wir nehmen hier von der Aufzählung derſelben 
Umgang, da wir unten dem Nekrologe des Herrn Majors 
eine Beſprechung ſeiner literariſchen Arbeiten anreihen werden. 

10) Von den kleineren Arbeiten des Gefertigten ſind 
hier zu verzeichnen: 

Gin Referat über Jacob's Vortrag fiber die Regens- 
burger Fragmente des „Jüngeren Titurell“ nebſt Pro- 
ben und Mittheilung ber Strophen, welche in der Hahn'⸗ 
ſchen Ausgabe, beziehungsweife in der Heidelberger Hand- 
ſchrift nicht vorfommen. (Sn Pfeiffer’s Germania XVI. 
1871. ©. 338 — 342.) 

Gine berictigende Wbhandlung iiber die Gefchlechter : 
Seinsheim und Sdwarjenberg in MNro. 4 (1871) 
bes „Deutſchen Herold;“ und gleice Abhandlungen fiber 
bie v. Reikenftein jdhen Meichslehen im Egerlande in 
Nro. 7 (1871) unb Nro. 3 (1872) derfelben Zeitſchrift. 

11) Zu bemerfen ift auch bier, dag „Schuegraf's 
Biographie” von bem Schreiber diefer Zeilen im XXVI. Bde. 


*) Ueber andere Literalien, welde ber Bereinsbibliothe? gütigſt 
gemidmet wurden, wird die nächſte Fortfesung des Vildherfataloges 
berichten. Wir bhenitken indeß hier bie Gelegenheit unfern bereits aus. 
gefprodenen Dant gu wiederbolen. 
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und „die Roriger und ibr Wohnhaus“ von C. B. 
Neumann und dem Gefertigten im XXVIII. Bre unferer 
Verhandlungen, aud als felbftindige Schriften im Bud 
handel erſchienen find. | 

12) Endlich miiffen wir hier zweier verdienffroller Werte 
erwähnen, beren Herausgabe unfer eifriges Mitglied Herr 
Domvicar Oengler vorbereitet, nämlich: 

a) Gine Abbildung der höchſt intereffanten Fresfomalereien 
im Kreuzgange zu Brizcen; eine große Angahl Blatter 
gu dieſem Yrachtwerfe find bereits fertig und es ift 

- nur gu wiinfden, dag fich bie nöthige Unterftiigung zur 
Bollendung desfelben finde. 

b) Gine GFortfegung ober vielmehr CErnenerung der Reit- 
ſchrift: „Kirchenſchmuck“; bet den gediegenen archäo—⸗ 
logifden Renntniffer bes Berfaffers läßt fic) diefem 
Unternehmen jedenfalls ein günſtiges Prognoftiton ftellen. 
Bei diefer Gelegenheit können wir die Bemertung 

nicht unterlaffen, wie witnfdenswerth e6 ware, wenn fammt- - 
lide Aufſätze, Notizen und Bemerfungen in Tagesblattern, 
Zeitſchriften und Werken, welche fic auf unfern Forſchungs⸗ 
kreis bezieben, gefammelt witrten. Das Biireau des Bereines 
alfein fann aber bierin nur wenig leijten, wenn es nicht all- 
feitig unterftiigt wird. Es wire daber febr wiinfcbenswerth, 
wenn Mitglieder, die hiegu Muße haben, derlei Notizen fammein 
und von Reit gu Beit dem Bereine übergeben wiirden. Wiel 
Erſprießliches f3nnte auf bie Weife geleiftet werden. 


| §. 8. 


Herausgabe der Verhandlungen. 


Der Verein gab für diefen Reitabfdnitt die Bande 
XXVII und XXVIII heraus, deren Snbalt ans denfelben 
ſelbſt erhellt. 

Wie früher geruhten Se. Majeſt ät unſer allergnädigfter 
König unſere Vereinsſchriften huldvollſt anzunehmen. 
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§. 9. 

Gin befonderes Augenmerk hat der unterfertigte Vorſtand 
auf Grweiterung unferer BVerbindungen mit auswärtigen 
Bereinen und Completirung der auswirtigen Vereinsferiften 
gerichtet. : 

Unfere Bibliothe? wurde in Folge deffen um megtere 
hundert Bande Vereinsfehriften bereichert. 

Wir ftehen gegenwirtig mit 16 baverifden und 100 aus. 
wirtigen gelehrten Gefellfdaften, Bereinen und Redattionen 
in Berbindung. 

Men find während ver letzten Jahre hingugefommen: 

1) Der hiſtoriſche Verein fiir den Bovdenfee. 

2) Der hiſtoriſche Verein fiir die Pfalz in Spever, 
welder fic) nad Langer Unterbredhung auf's Neue 
conftituirt bat. 

3) Der hiſtoriſche Filialverein in Ingolftadt. 

4) Die hiftorifhe Gefellfdhaft in Aarau in der Schweiz. 

5) Der hiſtoriſche Verein gu Arnsberg in Weftphalen. 

6) Das Provingialmufeum von Oudheden in Orenthe au 
Aßen. 

7) Die k. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. 

8) Der Berein für Siegel- und Wappenkunde in Berlin. 

9) Die Abtheilung ded Miinfilervereines fiir Bremiſche 
Geſchichte und Alterthiimer in Bremen. 

10) Der Verein fiir Geſchichte und Naturgefchichte ber Baar 
und angrengenden LandeStheile in Donauefdingen. 

11) Der Alademiſche Lefeverein zu Graz. 

12) Der Bezirtsverein fiir heſſiſche Geſchichte und Landes- 
funde in Hanau. 

13) Der Verein fiir thüringiſche Geſchichte und Alterthums- 
tunde in Sena. 

14) Das großherzogliche Landesardiv in Karlsruhe. 

15) Der antiquariſch⸗hiſtoriſche Verein fie Rake und Hunds- 
riiden in Kreuznach. 

Berhandlungen d. biftor, Vereines. Br, XXVIII. . 91 
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16) Die ,,Friesch Genootschap van Geschied-, Oudhid-, 
en Taalkunde“ ju Leeuwarden. 

17) Der Verein fiir vie Gefchichte Leipzigé in Leipzig. 

18) La section historique de l’institat de Luxembourg. 

19) Der Verein fiir Gefcidte und Alterthumsfunde des 
Herjogthumes und Erzſtiftes in Magdeburg. 

20) La société archéologique de Namur. 

21) Der biftorifdhe Verein gu OSnabritd. 

22) Der Verein für Gefdidhte und Alterthumstunde in 
Hobenjollern zu Sigmaringen. 

23) La société scientifique et littéraire du Limbourg in 
Tongern. 

24) Historisch Genootschap in Utredt. 

25) Der heraldiſche Verein in Wien. 


§. 10. 
Sammlungen. 


Theils durch Rauf, namentlid aber durch vielfache Ge- 
ſchenle unſerer Freunde und Gönner, wurden unfere Gamme 
{ungen wieder bedeutend vermebrt. 

Die Cinlaufe wurden jedesmal mit den Sigungsberichten 
befannt gegeben und den Gebern der Dank des Bereines 
anusgefproden; ein Geſammt⸗Verzeichniß dberfelben werden 
wir fiir bie legten Sabre erft mit bem Jahresberichte fitr 
1872 veröffentlichen. 

Befonders danfende Erwähnung verdient, daß uns Herr 
geiftlider Rath und Stadtpfarrer Ziegler in Cham bie 
frither von ihm erworbenen reidbaltigen Materialien zur 
Gefdicdhte von Cham, weldhe ber unvergeflide Schuegraf 
wibrend eines Iangen Lebens gefammelt Gatte, dem Gereine 
itbergab. 

Sehr dankenswerth ift aud) bie Ueberlajfung einer bei- 
nabe vollftindigen Folge ver Regensbhurger Zeitung 
burd) Frau Buchbrucereibefigerin Krug. 
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Die Schenfung einer werthvollen Fürſt⸗Primatiſchen 
Medaille ourd Fraulein Euphrofina Pudner haben wir 
bereits oben erwähnt. 

JIutereſſante germanifde Wlterthiimer fendeten uns der 
t. Herr Oberförſter Tauder von Schweighaufen und Herr 
Gendarmerie-Stationscommandant Rößler von Deuerling, 

Ginen denkwiirdigen Wappentiſch überließ der Magiſtrat 
Neumarkt dem Bereine. 

Wir miiffen wegen vieler anbderer erwiinfdter Gaben 
einſtweilen auf bas oben erwähnte Gefammt-Bergeichnig vers 
weifen und wollen nur nod einer bebdentenden Vermehrung 
unferer Urchivalien gebenfer. 

Bei ciner ftattgehabten Archivausmuſterung, (bei welder 
Gelegenheit das manipulirende Perfonal befanntlid Tantiemen 
begieht (!)] in Amberg wurden mehrere Hundert Centner 
Alten auf einmal verfauft und per Bahn i. J. 1869 hieher 
verfrachtet. Da fich bald zeigte, daß unter denfelben febr 
Bieles fic) befand, was der Aufbewahrung durchaus würdig 
war, namentlid) eine Reihe von Proceß- und Crbfchaftsatten 
des oberpfälziſchen Adels, Verträge u. ſ. w. u.f.w., fo haben 
wir uns beeilt, eine nicht unbedeutende VPartie, fo viel wir 
in der Gile ausſcheiden fonnten und unfere ſchwachen Rrafte 
erlaubten, zu erwerben. 

Zugleich hat jedoch der Gefertigte an kompetenter Stelle 
bie Anzeige erftattet, und wie eS fdeint, wurde in Folge der 
veSfallé eingeleiteten Recherdjen vie Wahrnehmung gemadt, 
bag die Begebhriicfeit nad) Tantièmen andere Rückſichten 
bedeutend fiberwogen hatte;*) denn das k. Reichsarchiv fand 
fic) veranlaft, eine Partie Alten zurückzuerwerben; inbdeffen, 
ba auch bier gleich wie bei uns die Dtittel beſchränkt waren, 








*) Ob bie Entlaffung des Archivdeamten D. in Amberg, welche 
vot einigen Tagen (Suni 1872) die öffentlichen Blatter meldeten, hie- 
mit in Zuſammenhang ftebt, ift nidt belanut geworden. 

21* 
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fo ging deffen ungeadhtet gum grofen Nadhtheile ber Spezial⸗ 
Geſchichtsforſchuug viel Denhwiirdiges rettungslos in die 
Stampfe. 

Wenigftens lönnen wir uns bas Zeugniß geben, daf 
durch unfer energifches, rechtzeitiges Einſchreiten bod viel, 
wenn aud nicht Wes, gerettet wurde. 

Es wurde uns aud in Folge deffen der wiederholte 
Dank des f. b. Allgemeinen Reihs-Ardhives aus— 
gefprochen, fowie die Mittheilung gemacht, daf 

„Um ber ungefepliden und höchſt beflagenswerthen Bers 
„ſchleuderung von werthvollen Utten und Oofumenten Einhalt 
„zu thun, auf neuerliche Anregung des Reichs- Archives ein 
„Geſammt⸗Erlaß ver k. Staatéminifterien ber Suftiz, des 
„Innern und ber Finanzen vom 23. Bult b. 38. erging, 
„welcher lautet:“ 

„Durch Entſchließung der k. Staatsminiſterien ver Juſtiz, 
„des Innern und der Finanzen vom 14. März 1856 Nro. 8303 
„iſt Fürſorge getroffen worden, dak bei Ausſcheidung von 
„Alten und ſonſtigen Papieren ans den Regiſtraturen ſtets 
„mit gehöriger Umſicht verfahren werde, damit nicht nur das⸗ 
„jenige, was vom Standpunkte der Rechtspflege ober der 
„Verwaltung aus fiir die Zukunft von Belang erſcheint, 
„ſondern überhaupt alles, was in hiſtoriſcher oder ftatiftifder 
„Hinſicht Intereffe gewährt, forgfaltig erhalten bleibe. “ 

„Die unterfertigten Staatéminifterien finden ſich ver- 
„anlaßt, auf jene Vorfdriften neuerdings und mit dem Bee 
„deuten binguweifen, dag die Borftinde der f. Stellen und 
„Behörden yur Aftenausfdeidung nur gang verlaffiges und 
„brauchbares Perfonal unter der Leitung und genaneften 
„Controle eines fiir den umfichtigen Vollzug verantwortlid 
„zu machenden k. Beamten gu verwenden haben. — Rugleih 
„wird verfiigt, dag bei Auflöſung der Regiftraturen vormaliger 
„Landesſtellen oder aufgehobener Behörden, fowie überhaupt 
„bei Ausſcheidung grofer Altenmaſſen vas k. Reichsarchiv 
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„zur Erwägung der Frage gu veranlaffen ift, ob nicht au 
„endgültiger Prüfung der aufgeftellten Verzeichniſſe oder 
„Ueberſichten und zu etwa nöthig erachteter weiterer Sichtung 
,ein t. Archivbeamter an Ort und Stelle abzuordnen ſei.“ 

„Im Reffort der Suftigverwaltung find gur Wiirdigung 
„obiger BVorausfegungen und jum Benehmen mit bem 
„tk. Reichsarchive jene Stellen und Behörden berufen, welden 
„nach ber Duftiz- Minifterial - Entidliefung vom 9. Mai 1870 
„Guſt.⸗Min.⸗Bl. S. 69) die Abgabe von Erinnerungen gegen 
„die Altenausſcheidung zuſteht.“ 

„Bevor vom k. Reichsarchive Entſcheidung getroffen iſt, 
„darf mit der Veräußerung ſolcher größerer Altenmaſſen nicht 
„vorgegangen werden.“ 

„Würde von den hiſtoriſchen Vereinen auf Maßregeln 
„hingewirkt,“ — fo ſchließt das ſehr verehrliche hohe Reſcript — 
„um auch ihrerſeits ſoviel als möglich jeder Verſchleuderung 
„zu ſteuern, fo könnte das vom k. allgemeinen Reichsarchive 
„nur mit Freuden begrüßt werden.“ 

Hoffentlich wird dieſe neue allerhöchſte Entſchließung 
pitnttlicher beobachtet werden als die früher ergangenen. 


8. 11. 
Rechnungsweſen. 
Die Rechnung für 1870 iſt abgeſchloſſen, revidirt und 


liegt als IV. Beilage bei, die Rechnung für 1871 wird erſt 
mit nächſtem Jahresberichte erledigt werden können. 


8. 12. 
Ausſchuß. 
Der für 1870 gewählte Ausſchuß beſtand aus den näm⸗ 
lichen Perſönlichleiten wie der frühere (vergl. Band XXXVI, 


S. 386). Für 1871 wurde wegen der Rriegverbaltniffe feine 
Generalverfammlung gebalten und feine Wahl vorgenommen. 
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Für ben verftorbenen Herrn Major Weininger und fiir 
ben nach) Frantfurt iibergefiedelten Herrn ft. Baurath Den- 
zinger traten die Erſatzmänner Herr t. Bezirtéarzt Dr. 
Brenner-SaHhaiffer und Herr Domvifar Dengler 
definitiv in ben Ausſchuß ein. Fiir den nach Bahreuth ver- 
fegten Herrn f. Regierungsrath Scherer wurde nod feine 
Neuwahl getroffer. 

Die Selretariatége(hifte an Stelle bes Herrn Majors 
Weininger hatte Herr M. Raith, unſer GBereinstaffier, 
die Giite proviforifd ju fibernehmen. 

Schlüßlich eriibrigt nur nod die Pflicht, ſämmtlichen 
@innern und Förderern des Bereines unfern wärmſten 
Dank auszufpreden und ihnen das Wohl desfelben auch fiir 
bie Rutunft angelegentlidft zu empfeblen. 


Regensburg den 1. Suni 1872. 


Der Borftand: 


Hugo Braf von Walderdorf 


Beilage J. 


Geschichte 


ber Leiftungen und Auszeichnungen 


des Ral bayer. 11 Infontecie-Regiments oon dec Sonn 


in dem rubmreiden Rriege 1870/71. 





Mit befonderer Berückſichtigung jener Herrn Offiziere, 
welde Mitglieder des „hiſtoriſchen Bereines’ von 
Oberpfalz und Regensburg” find. 





Bearbeitet 
pon 
Ftiedrich Teicder, 


t. Premierlieutenant im 11, Infanterie-Regiment, Mitglied des Hiftor. Bereines 
von Oberpfalg und Regensburg. 


Berzeignif 
derjenigen Offiziere des kgl. baer. 11. Snfanterie-Regiments 
noon ber Tann“, welche bei Ausbruch des Rrieges 1870/71 


Mitglieder des „hiſtoriſchen Vereines von Oberpfal; 
und Regensburg” waren : 


1) Herr Oberft Mozimilian Graf von Leubl fing. 
2) Here Oberftlieutenant .Auguft vou Baumen. *) 
3) Herr Oberlieutenant Avolph Brand. 

4) Herr Oberlientenant Herm. Rintetin.s)} = Batailion 
5) Herr Oberlieut, Cajet. Gf. v. Armansperg. 
6) Herve Oberlieutenant Hugo Arnold. 

7) Here Oberlientenant Otto Reifner.**) 
8) Oberlieutenant Friedrid Teicher. **) ™ ase 
9) Herr Hauptmann Sulius Wadenreiter. — Depot. 
10) Herr Bataillonsaryjt Dr. Gottfried Wandner. 


dT. Bat, 


Anmerkung. Außerdem waren Mitglieder des hiftorifchen 
Bereines folgende Herrn Offiziere, welde früher in 
obigem Regimente dienten: ; 

1) Herr Heinrich Grof v. Löſch, Major im 15. Snfanteries 
Regiment, jest im Penſionsſtande. 

2) Herr Hans Weininger, charatterifirter Major ves 
Penfionsftandes; wahrend des Rrieges Commandant ber 
mobilen Berpflegs-Colonne Nro. 5. + 15. September 
1870 zu Donderty bei Sedan. 

3) Herr Georg Radel, Hauptmann im 8. Linien-Infanterie- 
Regiment, Commandant eines Felb-GSpitales bei der 
Occupations - Armee in Frantreid). 








*) Damals Major. 
**) Damals Lieutenant. 


„Wir bayeriſchen Solbdaten, 

Wir ſind ein treues Blut! 

Iſt das Gewehr geladen, 

Dann geh'n wir in's Berberben, 

ip erland gu fterben, 
rnach ftebt unfer Dtuth! “ 


(C. W. Neumann.)*) 


Bas blutige Drama, aus weldem Deutfdland alé 
einiges neues Raiferreich Hervortrat, hat fic) abgemidelt. 
Bereits nimmt Wlles wieder feinen gewöhnlichen Lauf und 
alfenthalben zeigen fich wieder die Segnungen des Friedens. 

Der Tapferfeit und heldenmiithigen Ausdauer der deutfden 
Armee find diefe Errungenfdaften gu danfen und ihre Thaten 
werden wobl in den Unnalen der Kriegsgeſchichte Deutſchlands 
mit goldenen Buchftaben für ewige Zeiten eingezeichnet bleiben. 

Ginen ruhmreichen Antheil an diefem glorreichen Feldzuge 
bat fic) die baheriſche Urmee errungen. Treu ergeben ihrem 
Könige, eingedent ihrer Pflichten gegen das Baterland vers 
brüderte fie fic) mit ber Armee bes norddeutfcden Bundes, 
um fich des gemeinfamen Feintes zu erwebren. 

Als die baverifde Urmee im Suli 1870 auf den Kriegs- 
fuß gefest wurde, traf e8 fich, dag bas in Regensburg gar- 
nifonirende 11. Snfanteries Regiment „von der Tann“ nicht 
in feinem bisherigen Verbande den Freiheitslampf durchfechten 
follte, indem das I. und Il. Bataillon bei ders L Armee⸗ 
corps — wie aud im Frieden — blieb, während bas III. Ba- 
tailfon bem II. Urmeecorps gugetheilt wurde. Da nemlid 
bie bisherige 8. Brigade in der Rbeinpfalg gu verbleiben 


*) Aus ben Golbatentiedern von zwei deutfden Offizieren (C. W. 
Reumann und H. Reder). Frankfurt a. M. 1854. 
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hatte, fo wurde ans je einem Bataillon des 1. 5. 7. 11. 
14, Regiments und bem 5. Digerbataillon eine 8. Brigade 
tombinirt, um fo bie IV. Armee+ Divifion zu ergänzen. 

Beide Armeecorps famen jur DL Armee und ftanden 
fomit unter dem Commando Gr. k. Hobeit bes Rronprinjen 
von Preußen. 

Am 30. Suli verlief bas 11. Regiment *) feine Garnijon, 
um auf ter Gifenbabn an die Grenze vorgefdoben gu werden 
und gwar auf ber Route Niirnberg - Wiirgburg - Heidingsfeld- 
Heidelberg. Das I. Bataillon wurde einbarfirt um 5 Ubr 
frith, bret Stunden ſpäter bas II. und um 1 Uhr Mittags 
bas Ill. Den fcheidenden Kämpfern fiir bes Baterlandes 
gerechte Gace gab bie theilnehmende Cinwohnerfdaft die 
beftgemeinten Wünſche mit hinaus in den blutigen Rrieg. 

In Heidelberg wurden die Bataillone ausgefdifft 
unb jedes trat fiir fich, wie es eben anfam, nad einftiindiger 
Raft den Vormarſch zu Fug an. Am Wbend bes 31. Bulli 
fand fic bas ganze Regiment im Bivouak bei Altenluß— 
beim gum [egtenmale vereinigt. Beim Wbfdied follte mander 
Handedrud langjähriger treuer Rameradfdaft leider ver legte 
fiir biefes Leben fein. | 

Andern Tags fam das I. und I. Bataillon nah Has- 
lod, von da nod) Nachts nad Germersheim, wojelbjt 
fic bie I. Snfanteriedivifion vereinigte. Das OI. Bataillon 
marfdirte über Landau nad Heugelheim. Um 2. Auguit 
befand fid) ber Stab der IV. Snfanteries Divifion in Bil: 
ligheim, ber ber 8. fombinirten Brigade in Ingenheim. 
Von diefem Cage an trat das I. Bataillon unmittelbar in 
den Verband ber fombinirten 8. Snfanterie- Brigade, indem 
fic) bie Formation derfelben erft dafelbft vollzog. 

Von hier an ift aud) die Kriegsgeſchichte dieſes Batailloné 
getrennt bon ber des I. und II. Bataillons des 11. Snfanterie- 
Regimentes ,von der Tann“ ju filhren. 


*) Siehe Beigabe V. 
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Die baverifdhe Urmee follte bie Ehre haben, zuerſt mit 
ben feindlichen Streitfraften den Rampf ju erdffnen. Go 
feben wir am 4. Auguft die 8. Infanterie- Brigade bas fefte 
Städtchen Weiffenburg berennen und als die ganze, am 
Anfange des Krieges aufgeftellte feindlide Armee theils ver- 
nichtet, theilé gefangen war, erdffneten abermals die Bavern 
vie Expedition gegen die neu gebildete Loire- Armee. Bei 
beiden Wltionen war es dem 11. Infanterie-Regimente ver- 
gönnt, glorreid) mitguwirfen. 


Dod) nun zur ſtizzirten Gefchidte diefer Abtheilung. 
I. und I. Batatffon.*) 


Is Abſchnitt. 
Vom Beginne der Seindfeligkeiten, der Schlacht bei Worth 
und dem Bormarfd) gegen Weften. 


Um 3. Auguft hatte fich bie 1. baverifde Infanterie: 
Divifion, in deren Verband (ll. Infanterie- Brigade) beide 
Vataillone waren, im Bivoual bei Germersheim gefammelt 
und rückte am 4. Auguft gu Folge Operationsbefehls der 
fil. Armee gegen rie Lauter vor und gwar zunächſt nad 
Langenfandel in’S Bivouat. Anf dem Marſche dorthin 
fam bie Runde von dem Siege der Deutſchen bet Weiffen- 
burg, der um fo freudiger bon den Soldaten bes 11. Ree 
gimentS begriift wurde, weil fein Il. Bataillon anf das 
Rühmlichſte Antheil an dem Kampfe genommen hatte. 

Durd die Eroberung dieſes feften Platzes war der Feind 
zurückgedrängt worden und fo fonnten denn am anderen Tage 
beide Batailfone ben Marſch ungehindert fortfegen. Mittags 
1 Uhr wurde die Grenze mit klingendem Spiele überſchritten 
und Freude durchjubelte jede Soldatenbruft, ba man nunmehr 
‘den Rrieg in bas Feindesland getragen wufte. 


*) Wenn v bon , Regiment” bie Rede ift, fo find barunter nur diefe 
beiden Bataillone yu verfteben. 
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Die Refte des gefchlagenen Corps des Generalé Douay 
nahm Marfdall Mac Mahon auf und widerfegte fid der 
nadbrangenden deutſchen Armee auf ben Höhen um Wirth 
und Frofdweiler. 

Raum waren fidere Nachrichten darüber eingelaufen, alé 
das 11. Regiment im BVerbande der I. Infanterie- Brigade 
gegen Lampertéloc vorjuriiden Befehl erbielt. Der 
Kampf hatte bereits größere Ausdehnung angenommen und 
fo wurde benn bie Brigarée beordert, weiter gegen Wirth 
vorzubringen. Oem MRegimente war hier die ſchönſte Ge- 
legenbeit geboten, fich rithmlidft auszuzeichnen. Heldenmiithig 
bewegte fic) das J. Bataillon mit Todesverachtung gegen die 
Hobe ven Frofdweiler, gefiihrt von feinem tapferen 
Commanbdanten Herrn Major Augujt von Baumen. Der 
Sauerbad wurde überſchritten, maufhaltſam avancirte 
man fiber die Wiefen, welche gar feine Deckung gewährten, 
im ftarfften feindlichen fener, bis man an die äußerſte 
Lifiére eines Weinberges gelangte und von da aus ein erfolg- 
reiches Feuer gegen ben nod) 80 Schritte gegeniiber befegten 
Waldrand unterbalten fonnte. Es fallen bier als” leuchtende 
Borbilder bes Heldenmuthes die Herrn Hauptleute Anton 
von Sager und Albin Oertel. Mur die fefte Haltung rer 
Offigiere ermuthigt die Mannſchaft und ermannt biefelbe, in 
biefer ber feindlichen Uebermacht fo fehr ansgefesten Pofition 
aus zuharren, bié endlid) 7/,4 Ubr Machmittags Unterftiigung 
burdy bas 1. Sufanterie- Regiment fam. Run wurde der 
Feind guriidgeworfen und die Hohe um 5 Uhr genommen. 

Das Il. Bataillon zog fic) bald nach dem Aufmarſche 
in die Schlacht rechts vom L, griff in die Befimpfung des 
linten feindlichen Flügels lebbaft mit ein und Abends: fand 
fi bas Regiment auf den Höhen von Frofdweiler im 
Bivouat vereinigt. 

Sn diefer fiegreichen Schlacht fanden aufer ben oben 
genannten nod) gwei weitere brave und verehrungswürdige 
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Kameraden des Regiments an der Spige ihrer Abtheilungen 
ben Heldentod, nemlich der functionirende Herr Stabshaupt- 
mann Hugo von Hofftetter gu Platzol und Herr Ober⸗ 
Lieutenant Cajet. Graf». Armansperg. In einem Maffen- 
grabe bei Görsdorf ruben diefe vier Helden. Ihre Ange- 
hörigen können fic tröſten mit dem Bewußtſein, daß diefe 
edlen Manner ihrer Pflicht für das Vaterland im vollſten 
Maaße Genüge gethan haben. Herr Hauptmann C. W. 
Neumann, ein ſehr eifriges Ausſchußmitglied des hiſtoriſchen 
Vereines, Hat dieſen tapferen Kameraden ein ehrendes Andenlen 
in einem ergreifenden Gedichte gewidmet. *) 

Beide Bataillone Hatten an diefem Cage folgende Ver- 
luſte: 4 Offiziere, 1 Unteroffizier, 1 Spielmann und 16 Ges 
freite und Gemeine todt; 5 Offigiere, 14 Unteroffigiere, 
4 Spiellente, 93 Gefreite und Gemeine verwundet; 3 Unter- 
offigiere und 92 Gefreite und Gemeine vermift. 

Die Gefedtsrelation erwähnt wegen ihres tobesmuthiger, 
entſchloſſenen Benehmens während der Sehlacht abgefehen 
won ben gefallenen Offigieren unter Anderen auch die Mit⸗ 
glieder des hiſt. Bereines Herrn Major Auguft von Baumen 
und Herrn Oberlieutenant und Adjutant Adolph Brand. 


*) Siehe basfelbe unten beim Rekrologe des Herrn Oberlientenants 
Grafen bon Urmansperg; vergl. auch deutſche Kriegszeitung von 
Dr. Schricker 1870 Nro. 3 und Converfationsblatt bed Regensburger 
Tagblattes 1870 von 11. September Nro. 108. — Her Hauptmann 
©. W. Neumann, feit 1859 Plagabdjutant gu Regensburg, wurde tury 
vor bem Anébrude des Krieges 1870 zum f. Landwebr-Bejirls-Com- 
mando Regensburg als Adjutant verfest und verfah als folder — trotz 
febr geſchwächter Gefundbeit — diefen wichtigen Dienft 11/, Jahre lang 
mit höchſter Pflicdttrene bis feine Kräfte gänzlich erſchöpft waren und 
ex bedenklich erfranfte. Ueberhaupt hat jedes unferer Mitglieder ans 
bem Offiziersſtande während diefes Kriegsjahres durch erhöhtes Pflidt- 
gefühl fid) ausgezeichnet (bret Mitglieder Urmansperg, Kohlermann, 
Weininger fanden in Frankreich ihe Grab), was in den Annalen unferes 
Vereines nidt unerwähnt bleiben darf. (Anmerk. d. Redatt.) 
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Um 7. wurde auf ben Höhen von Frofdweiler im 
Pivouat Rafttag gebalten. 

Der gefdlagene Marſchall Mac Mahon war mit den 
Triimmern feiner Armee nach Chalons geeilt, um diefelben 
ju ſammeln und zu reorganifiren. Die tronpringlide Armee 
nabm fomit diefelbe Ridtung. In Folge deffen brach das 
Regiment am 8. Nachmittags von Frofdweiler nad 
Bärenthal anf, wofelbft es Nachts 12 Ubr anfom. Am 
9. wurde bet Endhenberg und am 10. bei Diemeringen 
bivonatirt. Hiemit war der Marſch burch die Vogeſen beendet. 

Während am 11. Nachmittags das Regiment nach D u njtet 
in enges Gantonnement fam, wurde die 1. Compagnie an die 
Feldgeniedivijion Kollmann gum Schutze der von dieſer 
UAbtheilung auszuführenden Wegverbefferungen abgegeben. 
Gie riidte am 14. wieder bet ihrer Abtheilung ein. 

Am 12. wurde der Marſch fortgefegt und gegen die 
Moſel vorgeriidt. Die Marſchroute des Regiments ging 
vom 12. bis incl. 25. Auguft von Dunſtet iber Beers: 
weiler, Bisping, Maizieres, Crion (Rafttag), St. 
Nicolas, Bainville, Cregilkes, St. Germain 
(zwei Rafttage), Morlaincourt, Longeville nad Lai- 
mont. Wuf dem Marſche von Morlaincourt nad 
Longeville lie am 24. Uuguft Se. k. Hobeit ber Kron— 
pring von Preußen bei der Stadt Lignh bas Regiment 
befiliren, ebenfo Tags darauf Se. Majeſtät ver Rinig von 
Preugen bet Bar-le-Duc. In 14 Tagen ward fomit 
Vaimont erveidt und hier der Vormarfdh gegen Weften 
aufgegeben, um fic) gegen Morden gu wenden. 


MN. Abſchnitt. 


Ber Marſch gegen Horden und die Rataftrophe von Sedan. 
Bas Vorrũcken in das Sunere Frankreichs. 


Durch die Schlachten bei Mars la Tour und Grave: 
Cotte wurde Marſchall Bazaine auf Mek zurückgeworfen 
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und es lag nun die Straffe nach Paris bis Chalons, 
wo Mac Mahon feine geſchlagene Armee organifirte, offen. 
Vor Allem mufte nun Metz vollftindig ifolirt und zugleich 
per Bormarfd bis Chalons rafd unternommen werden. 
Letzteres war bereits in's Werf gefegt worden, dod wurde 
vie Sachlage geaindert, alé Diac Mahon beſchloß, C halons 
aufgugeben. Mun zog fic) diefer aber nicht gegen Weften auf 
Paris zuriid, fondern (ings der Fronte der deutfden Corps 
vorbei in nördlicher Rictung gegen die Dtaas, um von dort, 
geftiigt auf die Feftungsfette an der belgifden Grenze den 
rechten Fliigel der deutſchen Armee gu umgeben und am Ende 
einen Verſuch gum Entſatze der Baza ine iden UArmee in 
Metz zu machen. 

Ws daher genaue Nachrichten über Mac Mahon's 
Marſch gegen Norden eingetroffen waren, befahl nunmehr 
das Oberkommando, eine veränderte Marſchrichtung vor- 
zunehmen. Jn Folge deſſen machte die III. Armee eine 
Schwenlung rechts. 

Das 11. Regiment ſetzte am 26. Auguſt Nachmittags 
31/, Uhr den Marſch in nördlicher Richtung nach Marats 
le Grand fort, von wo es am 27. Mittags wieder aufbrach 
und andern Tags früh 2 Uhr in Nixeville ankam. Hier 
bivoualirte es jedoch nur bis Mittags 11 Ubr, worauf dann 
der Weitermarſch nach Neuvilly angetreten wurde. Am 
29. Auguſt Bivouak bet St. Juvin. 

Um 30. früh 7 Uhr wurde vom genannten Bivoual auf⸗ 
gebrochen und gegen Raucourt vorgerückt, woſelbſt man 
gegen 6 Uhr Abends ankam und bereits Artillerie- und In⸗ 
fanterie-Rampf fich entwickelt hatte. Das Regiment wurde 
beorbert, auf die fiidweftlid) von Raucourt gelegene Hobe 
gu riiden und fic) mit bem rechten Flügel an eine bereits 
feuernde Batterie zu lehnen. 

Unmittelbar nach dieſem Aufmarſche zogen fich die Fran⸗ 
zoſen zurück. Das Regiment erhielt den Befehl, zu folgen 
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und auf bie feindliche Rückzugslinie gu britden. Die Franjofen 
traten nunmebr einen volllommenen Rückzug an. Während 
ber Nacht hatte bas Regiment den Vorpoftendienft zu iiber- 
nebmen. 

Mit vem PMorgengrauen des 31. Auguft brad ein neuer 
Schlachttag bei Bazeilles an, bem andern Tags die Ra- 
taftrophe von Sedan folgte, wobdurd) ber Raifer und die gange 
Armee Mac Mahon’s friegsgefangen wurde. Unter den 
Ubtheilungen, welche an diefer denfwiirdigen Schlacht rithms 
licen Untheil genommen batten, befand fic) aud bas 11. In⸗ 
fanterie- Regiment ,, von der Tann.” Der Verlujt feiner 
beiden Bataillone war: 1 Offizier,*) 2 Goldaten todt, 
2 Offigiere, 1 Unteroffizier und 19 Gefreite und Gemeine 
verwundet. 

Am 3. September ging das Regiment über die Maas, 

zog vor Sedan vorbei, um die Bewachung der Gefangenen, 
welche auf eine durch die Maas und det Kanal gebildeten 
Inſel verbracht waren, zu übernehmen. Der glückliche Zufall 
wollte, ba bier das Regiment fein III. Bataillon ablöſte 
Grok war die Freude des Wiederfehens, doch fühlte fid) aud) 
manches Herz ſchmerzlich berührt, weil viele treffliche Rameraden 
gefallen waren. 
.. Qn diefem Dienftverhaltniffe blieh bas Regiment bis 
gum 7. September, an weldhem Tage es nad Torch abriidte 
und nunmehr abwechſelnd mit den itbrigen Wbtheilungen des 
J. Uvmeecorps den Dienft bis gum 11. gab. 

Der Geſundheitszuſtand ver Mannſchaft fing bier an in 
Folge bes fortwährend fdlechten Wetters, fowie auf die kurz 
vorfergegangenen grofen, anftrengenden Märſche hin, nod 
mehr aber in Folge des faft ungeniefbaren Wafers, ſehr 


*) Herr Landwebrlientenant Anton Müller des 8, Lanbdwebr- 
bataillons, welder gleich den iibrigen Herrn Landwebroffizieren vor dem 
Feinde ſich vortrefflicd) benommen hatte, weßhalb fein Verluſt allgemein 
bedauert wurbe. 
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ſchlecht gu geftalten und alle Anzeichen von Ruhr und Cholerin 
traten in bebdenflidem Maaße auf. Go fam denn auch am 
4. September ver 1. Erſatz aus der Garnifon in der Starke 
vou 2 Offizjieren und 100 Gemeinen febr erwünſcht. Buf 
dieſe Weife war man nun in den Stand gefegt, die iden, 
vie theilweife durch Gefechte, theilweife durch Kranlheit ent- 
ftanden waren, einigermafen ju ergänzen. 

Am 5. September wurde die 1. Compagnie dem ſehr 
geſchwächten III. Bataillon ves 2. Infanterie-Regiments zum 
Gefangenentranéporte jugetheilt und marſchirte demnach nad 
Etaix. Wm 18. rückte fie wieder bei ihrem Bataillone ein. 

Um 11. September. gab Se. Excellenz ver Herr General 
ber Snfanterie Frhr. von ber Fann in einem Tagsbefehl 
befannt, daf bas L Armeekorps der Hauptarmee gegen Paris 
nachzufolgen Gabe. Mit fraftigen, ermutbhigenden Worten 
ermabnte ber bochverehrte Subaber des 11. Regiments die 
Goldaten yur Ausdauer in dem befchwerliden Rampfe und 
ftolz auf dad in diefelben gefekte Vertrauen eilten dieſe Ub- 
theilungen in das Sunere Frankreichs. 

Die Brigade fammelte fic) in Torch und trat ben 
Vormarſch Nachmittags 3 Ubr an. Um 1,7 Ubr wurde 
pas Cantonnement Mal my erreicht, andern Tags Semuh, 
(anf welchem Marſche Herr Obert Maximilian Graf von 
Leublfing an Herrn Major Auguft v. Bäumen das efferne 
Srenz Il. Claffe übergab, eS war das erfte in feinem Bataillon), 
am 13. Bille fur Retourne, am 14. Prwnay und am 
15. Epernah, wo endlich einmal weite Cantonnirung be— 
zogen und am 16. Rafttag gebalten wurde. Die Quartiere 
waren ofne Ausnahme vortrefflid) gu nennen und fo war 
deun der. Soldat auch im den Stand gefegt, nad den großen 
Strapazen fic) gu erholen, um dann frifden Muthes ven 
Weitermarfd) fortfegen zu tdnnen. . 

Am 17. früh brachen die Bataillone auf. Das I. gelangte 


am 20. nad Ehaumes und dad IT. über Diontmirail, 
Berhandlungen d. hiſtor. Vereines. Bb, XXVIII. 29 
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wofelbft Herr Oberlieutenant Hugo Arnold das Commando 
ber 7. Compagnie übernahm, nah Fontenad. 

Mit dem 21. September trennten fic die Batailfone, 
indem Herr Major. Auguft v. Baumen während der Nacht 
ben Befehl erhielt als Theil ver Colonne des Herrn General- 
major Diet über Corbeil nah Arpajon ju marſchiren, 
um bas dort befinblicde Detadement des 9. Infanterie⸗ 
Regiments abgulifen.  Dafelbft blieb bas Batailion bis 
gum 28. September, an welchem Lage dasfelbe wieder in ben 
Verband ver 2. Brigade guritdtehrte. Während diefer Zeit 
ber. Detachirung unterbielt es einen ſehr ftrengen~ Vorpoften- 
bienft und hatte außerdem am 26. eine Unterfucung beds 
immenfen Waldes von Rambouillet vorgenommen. Dies 
felbe blieb ohne Refultat und fomit war die Annahme, daf 
fic in diefem Walde Franctireurs eingeniftet batten, grundlos. 

as [I]. Bataillon traf am 22. mit dem ihm wegen 
Detachirung ves J. Bataillons zugetheilten Regimentéftabe 
Nadmittags */g1 Uhr in Montlherh an. Hier hatte vase 
felbe gute Quartiere und verblieb bid gum 28. Geptember, 
an. weldbem Tage eS nad Nozai dislocirt wurde, der 
Regimentsftab hingegen begab fic) nunmehr wieder gu dem 
bereits in Marcouffis eingetroffenen L Bataillon. An dem⸗ 
felben Tage traf auch der zweite Erſatz aus Regensburg ein. 

Die Wbtheilungen follten jedoch nur eine Nacht in dem 
Regimentsverbande bleiben, denn noc in der Macht wurde 
dem I. Bataillon abermals ein neuer Wirtungstreis über— 
tragen, während dad Il. Bataiffon in Nogai bis jum 
6. Oftober verblieb und fid am 7. Oftober in Linas bei 
Mont herh mit ver 2. Brigade vereinigte, an demfelben 
Abend noc nad St. Germain murfdirte, um am 8. Oftober 
ben Bormarfd gegen Süden mitzubeginnen. 

Das I. Bataillon wurde der 6. Savalerie-Divifion- zuge⸗ 
theilt und marſchirte am 29. September zur Beſetzung von 
Rambouillet dahin ab. Nun begann hier ein für bie 
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Mannſchaft iiberaus anftrengender Dienft. Vornahme von 
Requifitionen in ver Umgegend, Sicherheitsmafregeln fiir 
die Gantonnements gegen WDtobil- und Nationalgarden, 
welche bei Chartres und Oren ftehend, durch Hin- und 
Hermarfdiren einen Schleier vor ver fic) concentrivenden 
Loire⸗Armee bilden follten, liefen bas Bataillon den einen 
Rrieg mit all feinem laftigen Gefolge tennen lernen. 

Sm Walde von Condé und St. Leger wurde eine 
Patrouille preußiſcher Hufaren von Franctireurs überfallen. 
Gn Folge deffen nahm Herr Major Auguft v. Bäumen 
mit 3 Gompagnien und 1 Esladron des 16. prenfifden 
Hufaren-Regiments eine Recognoscirung fiber Poi gnh naw 
St. Leger in nordweftlicher Richtung vor. Auf diefer Expedition 
wurben mebrere Franctirenrs auf frifcher That ergriffen und 
auf Befehl bes Herrn Majors erfcoffen. In Poigny 
wurden nod Lebensmittel requirirt und darauf der Rüc⸗ 
marfd nad Rambouillet angetreten, wofelbft die 4. Com- 
pagnie als Referve juriidgeblieben war. Indeſſen hatte fid 
aud) dort ein Gefecht entwidelt, indem circa 400 Mobilgarden 
einen Ueberfall verfuchten, der aber durch raſch berbeigebolte 
Artillerie vereitelt wurde. Dieſes Scharmilgel gab Veran⸗ 
laffung gu einer größeren Mecognoscirung, verbunden mit 
Requifition in der Richtung Epernon-Maintenon. Am 
4, Ottober riidten baher zwei Compagnien des I. Bataillons 
mit einer reitenden preußiſchen Batterie und 7 Eécadronen 
ves 3. und 16. preußiſchen Hufarenregiments unter Commando 
ves preufifden Herrn Oberften v. UAlvensleben vom 
15. Ublanen-Regimente ab und langten nach bartem Gefedhte 
Abends in Epernon an. Bei diefer Expedition Hatten 
beide Compagnien 4 Gemeine todt, 1 Unteroffigier und 17 
Goldaten verwundet. Herr Lieutenant Hermann Rinlelin 
wurde in Folge diefes Gefechtes wegen ausgezeichneter und 
energiſcher Führung ſeines Zuges im Rampfe mit weitiiber- 
legenen Streitfraften mit, vem Ritterfreuge I. Claffe des 


Militar-Verdienft-Ordens decorirt. — 
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Am 7. Ottober Abends wurde die 2. Compagnie mit 
einer Hufaren-Escadron nad Ablis detachirt, jedod) nod 
in derfelben Nacht von Franctireurs iiberfallen. Der BVerluft 
biefer Compagnie war: 2 Unteroffiziere, 2 Goldaten vertoundet; 
1 Unteroffisier, 1 Pionier und 9 Gemeine vermift. Auf 
biefe Nachricht bin fam am 8. Oftober von Rambonillet 
Verftirtung, darunter waren 2 Compagnien bes 11. Regiments. 
Nachdem in Ablis 6000 Franfen Contribution erbhoben 
worben war, wurde dasfelbe, weil es den Ueberfall begitnftigt 
hatte, niedergebrannt. 

Nachdem die eingelnen Compagnien bes 1. Bataillons 
bald nad) Nogent fe Rot oder nah Maintenon, bald 
nad Rambouillet, je nachdem die Verhältniſſe es erheifdten, 
geworfen worden waren, fam der Befehl, nach weldem diefe 
Ubiheilung wieder in feinen Brigadeverband zurückzulehren 
batte. 

Da in der Folge nach ver Sdhladht von Coulmiers 
bas I. ArmeesCorps der feindliden Uebermacht weiden und 
fic) nördlich ziehen mußte, riidte e@ gang mabe an Dtains 
tenon und fo fonnte fic denn Herr Major Auguſt von 
Biumen not an vemfelben Tage mit dent Regimente ver- 
einigen, während er bie 3. Compagnie als Befagung in 
Rambeouillet zurückließ. Dieſelbe riidte erft am 26. Feb- 
ruar bei ibrem Bataillon vor Paris wieder ein. Die VBer- 
einigung -fand am 17. November in St. C heron ftatt und 
bier fonnte fic) das Bataillon abermalé durch — 
Erſatzmannſchaft ergänzen. 


IM, Abſchnitt. 
Marſch gegen Siden. 

Inzwiſchen war Gambetta mit der Organifation neuer 
Urmeen befchaftigt. Der Plan diefes Mannes ging belaunt⸗ 
lid dabin, das cernirte Baris ju entfegen und Frankreich 
von der feindlichen Snvafion gu befreien. Hiezu follten drei 
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nieve Armeen gebildet werden, eine im Norden, eine zweite 
im Weften und eine dritte im Gilden an der Loire. Um 
bem Plane Gambetta’s entgegen ju arbeiten, wurden bereits 
Ende September von der Cernirungsarmee vor Paris nad 
Süden fowohl, wie nad Norden und Weften hin Recognos- 
cirungen unternommen, wobei es ju einen Cavaleriegefechten 
fam. Dieſe Gefechte binderten keineswegs, dak die noc) in 
ber Bildung begriffene franzöſiſche Loire-Urmee ihre Bors 
truppen big Tourh vorfdieben fonnte. Daher erhielt das 
1. bayeriſche Corps, die preußiſche 22. Infanterie⸗ und 
1. Gavalerie-Divifion ben Befehl, fchleunigft der Loire⸗Armee 
fich entgegen 3u werfen. 

In diefen ſchweren blutigen Rampfen hat fic das 
11. Regiment die größten Lorbeeren errungen und jeder eine 
gelue Diann hat mit feurigem Muthe ver ebrenvollen Pflicht, 
feinem Gaterlande Gut und Blut ju weihen, Geniige geleiftet. 

Am 8. Oltober wurde der Vormarſch über Wrpajon 
begonnen und Nachmittags fam die 2. Snfanteries Brigade — 
in deren Gerband nur mehr noc vas II. Bataillon des 
11. Regiments war, da, wie bereits oben bemerft, das 
L. Bataillon nach Rambonillet detachirt, daſelbſt zurück⸗ 
blieh — in Etampes an. Das Il. Bataillon fam bier in 
ber Richtung gegen Artenah auf Vorpoften. Diefer Gider- 
Heitsdienft wurde auf vas Gerauefte gehandbabt und andern 
Tags ver VBormarfd auf der, Straffe. nah Orleans fort: 
gefest. Das Bataillon begog in Oinville Quartiere. Um 
10. Oftober wurde der Vormarfd gegen Orleans unterbrodjen, 
inbem fic der Feind bei Artenah entgegenwarf, jedoch ge- 
fdlagen wurde, fo daß das Bataillon in Beaugench fan. 
tonniren fonnte. Der Gerluft war: 1 Spielmann, 1 Gefreiter 
todt, 1 Spielmann, 8 Gemeine verwunbet. 

Am 11. Oftober wurde die Offenfivdewegung fortgefegt 
und der. Feind aus Orfleans*) geworfen. Das Bataillon | 


*) Sei dem Sturme anf diefe Stadt fiel unter anderu aud Herr 


. 
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fam an biefem Tage nicht zur Verwendung und bezog Abends 
Ouartiere in fa Montjoie. Tags darauf fand der Einzug 
in Orleans mit webenden Fahnen und flingendem Spiele 
ftatt. Die 2. Brigade ritdte ourd die Stadt auf das Linke 
Loire⸗Ufer und bezog gegen Clery gu in und um St. Hilaire 
Vorpoften. | 

Um 17. traf abermals Erfagmannfdhaft aus Regensburg 
ein. Am 19. verließ bas Bataillon St. Hilaire, bejog 
nene Quartiere in St. Nicolas und machte Mittags 12 Uhr 
in Verbindung mit anderen Abtheilungen unter feinem Regimenté- 
Commandeur Herrn Oberft Maximilian Graf v. Leublfing 
eine Recognoscirung über Elerh hinaus, wovon es Nachts 
9 Uhr wieder jurildfehrte. Sn diefer Stellung, den Sicher- 
heitsdienft in gewohnter ftrengfter Weife gebend, blieb diefes 
Bataillon bis gum 24. Oftober, an welchem Tage jufolge 
Brigadebefehlé eine Verlegung ftattfand, derzufolge ber Ba- 
tailfonsftab nad St, Brivé gu liegen fam. Am 31: Oftober 
fam e8 nad St, Marceau, wofelbft es bis gum 8. No- 
vember in der ftrengften Marſchbereitſchaft blieb. | 

Am 8. November Nachts 11 Ubr marfdirte bas Bataillon 
in ber Brigade in aller Stile von Orleans ab und bezog 
friif 4/92 Ubr ein Bivonat bei Coulmiers. Um 8 Uhr 
BVormittags begaun das Gefedt, welches trog der feindliden 
Uebermadt von ben Bavern mit größter Hartnäckigleit ge- 
führt wurde, bis endlid) Nachmittags der Befehl gegebden 
wurde, allmiblig bas Gefedt abgubrecen und fic langfam 
zurückzuziehen. Die Mannfdhaft bewahrte während der ganjen 
Wition vollfommene Ruhe und ber Rückzug wurde in befter 
Oronung ausgeführt. Der Feind wagte nicht mit feinen 


Hauptmann Otto Neumann des k. Infanterie-Leibregimenté, Ritter 
bes Militir-Verdienft-Orbdens rac., ein durch Tapferkeit ausgezeichneter 
Offigier (ber eingige Bruder unſeres Ausſchuß⸗Mitgliedes Herrn Haupt- 
manned €. W. Reumann), deffen Leiche nunmehr anf dem latholiſchen 
Friedhofe der obern Stadt zu Regensburg rubt. 
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Maffen nachzudrängen und fo fonnte fich denn bie Brigade 
ungeftirt in St. Sigis mond fammeln, worauf dann unter 
ficdmentem Regen der Rückzug nad Artenah fortgefegt 
wurde. Ankunft dafelbft Nachts 11 Uhr. 

Herr Oberlieutenant Hugo Arnold erbielt fiir die vor- 
treffliche Führung feiner Compagnie in diefem Gefechte vas 
Ritterkreuz Il. Claffe des Militär⸗Verdienſtordens. 

Trotzdem, daß bei Coulmiers das Bataillon von einem 
beftigen Infanterie⸗ wie Granatfeuer iiberfdiittet wurde, war 
bod der Verinft ein verhaltnigmaffig geringer, da 3. B. alle 
Granaten ohne Ausnahme hinter dem Bataillon einfchlugen, 
um bier harmlos gu crepiren. 

Der Verluft des Bataillons war: VBerwundet: 3 Offiziere, 
wovon wet [Herr Hauptmann Albin Martin und Herr 
Oberlieutenant und Adjutant Carl Held*)] bald darauf ihren 
Wunden erlagen, ferner 3 Unteroffiziere, 20 Gefreite und 
Gemeine; todt: 3 Gemeine; vermift: 1 Unteroffizier und 
8 Gemeine. 

Um 10. November wurde der Rückzug nach Toury 
fortgefest und das Bataillon als Arriéregarde anf ber Straffe 
nad Paris am nördlichen Ausgange von Artenay zurück⸗ 
gelaffen. Mittags 12 Ubr ritdte dasfelbe nach und fam 
uniter beftigem Sdneegeftiber Abends */,6 Uhr über Tourh 
nah St. Péravy⸗Epreux, wofelbft es eng fantonnirte. 

Am 12. marſchirte das Bataillon nad Coury, nabm 
Bereitſchaftsſtellung, bezog jedoch Abends daſelbſt Quartiere. 


*) Erſterer war kurz vorher mit dem Militär-Verdienſt⸗Orden 
TI. Glaffe wegen Auszeichnung in der Schlacht bei Worth belohnt wor⸗ 
ben; letjterer, ein Offtgter von beſonderer Tiichtigheit, hatte ſich bei 
jeder Gelegenheit während bes gangen Felbguges mit vorgiiglider 
Bravour benomimen und wurde baber fein Tod von allen Kameraden 
bes Regiments anf bas herzlichſte beflagt. Als Anerfennung feiner 
tapfern Haltung in ber Schlacht bet Wirth wurde er gufolge Armee- 
befehls belobt. 
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Ander Tags wurde befannt gegeben, dak bas I. Armeecorps 
am 11. dé. in den Verband ver Armee Sr. fgl. Hobheit ves 
Großherzogs von Metlenburg getreten und daß die Armee 
Sr. tal. Hobeit des Pringen Friedrid Karl im Anmarſche 
begriffen fei. Bei diefer Nachricht durchjubelte Freude die 
braven Regimenter, weil ihnen mit derfelben die Hoffaung 
entgegenftrablte, in kurzer Zeit a Coulmiers wierer 
Revanche gu holen. 

Am 13. tam das Bataillon nad. Reclainville, wo- 
felbft eS Quartiere begog und Rafttag bielt, am 15. und 16. 
fantonnirte e6 in Gas. Am 17. riidte das Bataillon iiber 
Maintenon nah St. Cheron des Champs, wofelbjt 
es fic) mit feinem J. Bataillon wieder vereinigte. 

Am 18. November marfdirte das Regiment früh 94/, Ubr 
mit den itbrigen Abtheilungen der Brigade ab und gelangte 
über Chateauneuf Abends 7 Ubr nad Hauterive, wo- 
felbft das II. Bataillon in Cantonnement und. das J. anf 
Vorpoften fam. Tags darauf gab bie 7. und 8. Compagnie 
ben Sicherheitsdienft, weil Herr Major Auguſt v. Baiimen 
mit feinem Bataillon einen Streifzug in den nordweſtlich 
gelegenen Wald gu unternehmen hatte. 

Da der Gammelpuntt des Feindes in le Dans war, 
fo hatte bas I. Urmee-Corp$ am 20. eine Rendez - vous- 
Stellung bei Ardelles und Favidres gu nehmen. In 
Golge deffen marjdirte das Regiment früh 7 Uhr von Hau- 
tertve ab und follte in Ghambrond in Gantonuement 
fommen, fand jedoch biefen wie alle anderen den Whtheilungen 
angewiefenen Orte vom Feinde befegt. Da nun die ein- 
brechende Nacht einen Angriff nicht mehr guliek, fo wurde 
1, Stunde von der genannten Ortſchaft bivouafirt. Das 
Il, Bataillon gab bier den Borpoftenrienft. Die Nacht ver- 
lief trog ver Mahe des Feindes rubig. 

Um 21. November hatte gu Folge Operationsbefebles 
bas J. baverifde Armee- Corps in zwei Colonnen gegen 
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Nogent le Rotron vorguriiden und gwar die 1. Divifion 
auf ver von Chartres fiber Chambrond fiibrenden 
Hauptftraffe. Das Riel dieſes Marſches war Marolles. 
Das I. Vatailfon ves 11. Infanterie-Regiments gab vie Vor- 
but, wurde jedoch 1, Stunde von [a Fourche vom LH. Ba 
tailion abgelaft. Raum war diefes gefdehen, alé der Feind 
unmittelbar an dem genannten Orte bas Feuer eriffnete. 
Das Gefedht wurde angenommen und der Feind geworfen. 

Hier hatte nun das I. Bataiffon Gelegenheit am Kampfe 
Theil: gu nehmen. Der Verluft war ein geringer: 1 .Offizier, 
1 Unteroffizier, 7 Gefreite. und Gemeine verwundet. J 

Am 22. bezog das Regiment in Nogent le Rotrou, 
welches der Feind in der Frühe geräumt hatte, Quartiere. 

Die franzöſiſche Armee zog fich nach le Mans zurück. 
Die Offenſive ſollte gegen dieſelben fortgefetzt werden und fo 
brad penn bas Regiment gu. diefem Rmwede am 23. von 
Nogent auf und gelangte am 27. nach) Logron, wofelbft 
Rafttag war, der wegen Faffen neuer Montourvorrithe noth- 
wenbig erfcdien. Am 29. fam bas I. Bataillon nad Cor- 
mainville, das IL. nach Vibrave. Am 30. unter ftrenger 
Marſchbereitſchaft abermals Rafttag. Derfelbe wurde beniigt 
für die Snftandfegung der Waffen und Ergdngung der Munition. 

Um 1, Dezember fammelte fich die Brigade fiirlid von 
Cormainville und erhielt Befehl nordsftlid non Orgéeres 
Bereitſchaftsſtellung gu iibermehmen. . - ) 

Hier übernahm der in diefem Feldguge mit Ruhm be- 
bedte, mit dem hoben Militar - Max. + Sofeph - Orden, dem 
Comthurtreuze tes baber. Militar -Berdienft-Ordens, dem 
eifernen.. Rrenje I. Claſſe 2c. decorirte Herr Oberft Otto 
Ritter v. Sd midt von dem gum funtt. Commandanten der 
fombinirten 8. Brigade ernannten. Herrn Oberften Maximilian 
Graf v. Leublfing, Ritter des Militär-Verdienſt-Ordens 
E. Glaffe, Snhaber des eifernen Kreuzes I. Claſſe 2. — weldhen 
man nad fo vielen gemeinfam getheilten Gefabren und 
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rühmlichſt ‘beftandenen Uffairen mit tiefen Bedauern ſcheiden 
fab — das Regiments - Commando. 

PDereits war ver Befehl gegeben, daß bie Abtheilungen 
wieder in ihre alten Quartiere abriiden follten, als bie 
J. Brigade bei Villepion vom Feinde engagirt wurde. — 
Hiemit begannen die ſchweren und blutigen, boc ebenfo erfolg- 
teichen Dezembergefedte und Sdlacten, welche die feindliche 
Loire-Urmee vernicteten und einen Entfak der Hauptftadt 
Paris fir immer unmbglih machten. — Die I. Brigade 
ridte nun wieder in die Gefechtélinie vor und bas I. und 
Hl. Bataillon des 11. Infanterie⸗Regiments erbhielten hier Ge- 
legenbeit, unter feinem nunmebrigen, bereits rühmlichſt erprobten 
Führer Herrn Oberft Otto Ritter von Sadmidt: ihren 
anererbten Ruhm der Lapferfeit auf’s Neue zu zeigen. 

Unter anderen Offigieren erwähnte die Gefechterelation 
rühmend des Herrn Oberlientenants und Adjutanten Adolph 
Brand, fowie des Herrn Lieutenants Hermann Kinkelin; 
erftern wegen vorzüglicher aneifernder Haltung und Vorfithrung 
eines Zuges gegen die feindliche Linie, als fich bie bedeutende 
Uebermacht bes Feindes unter ungiinftigen Terrainverhaltuiffen 
ſehr fühlbar machte; legteren wegen Kühnheit, kaltblütiger 
Ruhe bei Führung ſeines Zuges und wegen perſönlicher 
Bravour. Herr Oberlieutenant Hugo Arnold zeichnete ſich 
in dieſem Gefechte abermals beſonders aus, indem er ein 
ſtehen gebliebenes Geſchütz rettete. Er erhielt dafür bas 
eiſerne Kreuz. II. Clafſe. 

Der Tag war höchſt blutig und bas Regiment hatte 
ſchwere Berlufte zu beklagen. Auf vem Felde der Ehre 
fielen: Here Obertientenant Heinrih Hörner*) und Herr 
Lieutenant Wlois Miller, gwei brave Nameraden; aufferdem 
wurden 6 Offigiere verwundet, darunter Herr Major Auguft 

*) Es wurde ihm unachträglich ber Militic- Verdienft-Orden gw 
erfannt. ; | 


347 


von Bäumen, der in allen Gefechten feinen Truppen ein 
leuchtendes Gorbild war. Ungern fied er von feinem Ba- 
taillon, an deffen Spite er fich bas Ritterfreug I. Claffe 
bes bar. Militär⸗Verdienſt⸗Ordens, ſowie das preuß. eiferne 
Kreuz UH. Claſſe errungen hatte. Außerdem wurden nod 
verwundet: 10 Unteroffiziere, 2 Spielleute, 84 Gefreite und 
Gemeine, vermift: 2 Unteroffigiere, 1 Spielmann und 17 Ge- 
freite und Gemeine. 

Um 2. Dezember wurde der Kampf wieder aufgenommen 
und baé Regiment nahm Theil an der Schladt bei Bago des 
le Hautes. Sein Verluſt entgifferte fidh auf: todt: Herr 
Stabshauptmann Ludwig Hausner,*) ferner 1 Unteroffigier, 
5 Gefreite und Gemeine; verwundet: 6 Offiziere, 8 Unter- 
offiziere, 1 Spielmann, 63 Gefreite und Gemeine; vermift : 
10 Gefreite und Gemeine. 

Um 3. Dezember wurde die BVerfolgung des Feindes 
fortgeſetzt. Schlacht von Artenay. Das Regiment griff 
an dieſem Lage nicht thitig mit ein, indem es nur mit der 
Hauptreferve folate. Gegen Wbend bezog e6 Quartiere in 
Sougy. 

Am 4. Deyember wurte von Sr. t. Hobeit dem Felbd- 
marfdall Pring Friedrid Rarl vas Borgehen der 
gefammten Armee auf Orleans befohlen. In Folge deffen 
brad bas Regiment friih 6 Uhr auf und riidte im Brigade- 
verband gegen Boulah vor, wofelbft der Feind fic verſchanzt 
hatte. Hier zeichneten fid Herr Oberlientenant Adolph Brand 
und Herr Lientenant Hermann Kinkel in abermals. bet dem 
Sturme auf bas verſchanzte Boulah aus, wobei mit Ab⸗ 
theilungen bes 2. und 10. Snfanterie-Regimentes 3 were 
erobert und 25 Gefangene gemacht wurden. 


*) Gin ebenfo wiffenfdaftlich gebildeter alé in jeder Weife tiichtiger 
Offigier. Seine tapfere Haltung wurde nod —— burd Ber. 
leihung des Militar. Berdienft - Ordens — 
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Der Verluft war unbedeutend. Es wurden nur 3 Sel- 
baten verwundet. 

Am Wend war vie Vorftadt St. Fean und der Bahn- 
bof von Orleans genommen. Die Stadt felbft wurde nod 
in ber Nacht befest; 6 Compagnien des 11. Regiments rückten 
erft am 5. Gormittags in Orleans ein, während zwei der⸗ 
felben bereits in ber vorbergegangenen Nacht einmarfdirt 
waren. 

Die ganze feindliche Armee gerieth bet diefen Kämpfen 
in aligemeine Flucht und Auflbfung. Die Deutfden machten 
viele Gefangene und eroberten maffenbaftes Armeematerial. 
Mit bewunderungswiirdiger Schnelligteit fammelten ſich jedoch 
bie gefblagenen feindlidhen Wbtheilungen wieder. Diefelben 
wurden nun in zwei Theile getheilt, deren einer weftlid unter 
General Chanjh, der anbere Hftlid) unter Bourbati mw 
operiren begann.. Dieß machte auch bei der deutſchen Armee 
eine Theilung nothwendig. In Folge deffen warf fig Pring 
Friedrich Karl dem General Bourbati, der Großherzog 
von Meklenburg bent General Chanjzh entgegen. 

Nachdem der 5. und 6. Dezember Rajttage in Orleans 
waren, folgte am 7. das Gefedt von Meung und dbarauf 
vom 8. mit 10. Dezember vie Schlacht von Beangench, 
welde bem Regimente ſchwere Verlufte foftete, und jwar 
todt: 6 Gemeine; verwundet: Herr Lieutenant Ludwig Horn, 
ein trefflicjer allgemein beliebter Ramerad, welder leider bereits 
am 12. Dezember feinen Wunden erlag,*) 5 Unteroffigiere, 
41 Gefreite und Gemeine; vermift: 17 Gemeine: 

Aud in diefer Schlacht wurden Herr Oberlieutenant 
Udolph Brand und Herr Lieutenant Hermann Kinkelin 
rühmlichſt erwähnt. Beide wurden für ihr braves Verhalten 
in den vielen Gefechten und Schlachten mit dem Ritterkreuze 


*) Erhielt nod. nachträglich wegen ſeines Wohlyerhaltens bei Sedar 
ben Militär-Verdienſt ⸗Orden. 
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Il. Glaffe ves bahr. Militär-Verdienſt⸗Ordens, fowie mit 
bem preuß. eifernen Kreuze I]. Glaffe decorirt. Für die 
Führung der Compagnie während diefer Dezembertage erhielt 
Herr Oberlieutenant Hugo Arnold eine Belobung. Dieſer 
wadere Ramerad durchfocht als Compagniechef während diefes 
Feldzuges 15 Schlachten und Gefedhte. , 

Ym 11. Dezember Abends 9 Uhr wurde das Gene | 
tonnement Chaingh erreicht, wofelbjt aud) Erſatzmannſchaft 
aug Regensburg eintraf. Andern. Tags wurde laut 
Operationsbefehls das J. Armeecorps mit Ausnahme der 
I, Snfanterie- Brigade zur Befegung von Orieans beftimmt. 
Demzufolge marfdirte dae Megiment friih 10 Ubr von 
Ehaingy ab und traf Nacmittags 3 Ubr in Orleans 
ein, woſelbſt es bis zum 23. Dezember verblieb, an weldem 
Tage rer Marſch nach Paris angetreten wurde, um ſich gu 
Folge. Armeebefehls vom 22. mit der Cernirungsarmee wieder 
gu vereinigen und gugleid das Il. preußiſche Corps abzulöſen. 

Um 23. Viittags 12 Uhr wurde von Orleans. abge- 
rückt, nachdem zuvor ein Armeebefehl bes Großherzogs von 
Mellenburg d. d. Chartres den 22. Dezember bekannt 
gegeben war, worin er dem ſcheidenden J. bayr. Armeecorps 
ein herzliches Lebewohl“ ſagte. 

Auf dem Marſche nach Paris kam am 26. das Regiment 
nad Etampes, am 27. das L Bataillon nach Diontl+ 
berh, das IL. nad Linas. In diefen Quartieren blieben 
beide UWbtheilungen bid gum 3. Sanuar 1871, an weldem 
Tage diefelben. nah Yerres abriidten. Erſt am.23. Januar 
wurbe die II. Brigade in die Vorpoftentinie vorgeſchoben und 
fo. fam denn das Regiment nach Limeil, ſorie nach Ferme 
be (Hopital. 

Bon Yerres aus fandte dads Regiment, wie alle andern 
Abtheitungen eine Deputation nach Verfailles zur Pror 
flamirung bes deutſchen Raiferreiches, diefer ewig ere 
Haudluny auf frangdfifhem Boden ab, , 
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Rach ver Uebergabe von Baris wurde bem I. Armee- 
corps die Aufgabe yu Theil, vas Fort de Charenton und 
Umgebung zu befegen. In Folge deffen rückte das Regiment 
nad Billecreéne, wofelbft es bis gum 14. März verblied. 
Wiaihrend viefer Reit ver Rube wurte bas größte Augenmert 
den Waffenitbungen zugewendet, um ein ftrammes Exercieren, 
Pricifion der Handgriffe, als Kennzeichen einer gut gefdulten 
Truppe, yu erreicen. 

Durch Corpsbefehl ward den Wbtheilungen betannt ge⸗ 
geben, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König am 7. März 
Mittags 12 Uhr große Revue über das J. baheriſche, vad 
W. norddeutſche Armeecorps und fiber die Würtembergiſche 
Divifion auf dem Plateau nördlich von Billiers fur 
Marne halten werde und fammtlide Truppen unter dem 
Befeble Sr. k. Hoheit des Kronprinzen von Sachſen fteben. 

Das Regiment marfdirte hiezu früh 7 Uhr in der 
Brigade an den Aufftellungsplag. Nad abgebaltener Revue 
rite basfelbe Nachmittags 5 Ubr in Villecreésue wieder ein, 

Wis das linke Seine-Ufer von der Ll. Armee vertragé- 
miaffig gerüͤumt worden war, riidte bas Regiment nad Mt elun. 
Als jedod der Aufftand der Rommune ausgebroden war, 
wurde dasfelbe wieder gegen die Stadt vorgefdoben. Das 
I, Bataillon fam nah Mtontgeron, vas Hl. nah Fon— 
tenay. Am 2. April befegte das I. Bataillon das Fort 
be Nogent. Am 24. April hatte gu Folge Brigadebefehls 
bom 23. das Il. Bataillon das J. im Fort ve Nogent 
abzulsſen und gwar hatte diefe Ablöſung alle act Tage 
ftattgufinden. 

Um 26. April befegte das I. Bataillon Vincennes 
und St. Mandé. Sn diefen Stellungen hatte das Regiment 
Belegenheit, ven Rampf der Kommune mitanjufehen. Das 
Il. Bataillon tonnte in Vincennes und St. Mandé 
Augenzeuge fein von den legten Todeszuckungen des Aufftandes 
auf bem Pere la Chaife und anf der Place bu Thréne. 
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Go war denn auch das legte Hinderniß — bie Nieder- 
drückung bes Parifer Aufftandes, — welches die Rückkehr in 
das Vaterland verzögerte, verfdwunden und am 6. Suni 
erſchien der frohe Uugenblid, in welchem ber Rückmarſch an- 
getreten wurde. Alles jauchzte und der feierliche Abmarſch von 
bem gufammengefcoffenen und begwungenen forts von Paris, 
auf bie gang Frankreich fein Bertranen geſetzt hatte, wirtte 
wohlthätig auf die ſehnſuchtsvollen Herzen. der Soldaten, 
welche jest fdon in dem reife der — fein 
traumten. 

Der Marſch ging ohne Stdrung von fic. Das Regiment 
überſchritt bei Lauterburg die baheriſche Grenge und langte 
am 10. Suli in Maxrau an. Hier wurbe das J. Bataillon 
um 8 Ubr Vormittags eingefchifft und langte auf der Bahn⸗ 
route Mühlacker, Nördlingen, Nilrnberg am 11. Mittags 
1 Ubr in Regensburg an, erwartet von feinem Com- 
manbanten Herrn Major Anguft von Bäumen, der von 
feiner Verwundung wiedergenefen war, und von den Rameraden 
be6 IIL. Bataillons, weldes bereits ant. 6. in die Garnifons- 
ftadt eingezogen war. 

Der Empfang von Seiten der Eimehnerſcheft war ein 
feſtlicher und herzlicher und bie Wirklichleit hatte vie Er⸗ 
wartungen weit übertroffen. Am Bahnhofe hatten ſich zum 
Empfange alle Behörden eingefunden, ſowie die Schuljugend, 
Feuerwehr und andere Corporatiouen. Der Zug bewegte ſich 
durch eine Ehrenpforte am Marthor durch die feſtlich geſchmückte 
Stadt und gwar. die Neue Max⸗Straſſe entlang, über den 
Dome, Neupfarrplagy, bie Gefandten> und tudwigéftraffe auf 
den: Haidplatz, wofelbft bie Gebet+ Hymne gefpielt und dann 
vie Gompagnien entlaffen wurden. 

Mehrtägliche Feftlicteiten ließen das Glück ves Wieder⸗ 
ſehens im beſeligendſten Maaße genießen und machten die 
Wonne desſelben in den Armen theuerer dreunde und Be⸗ 
fannten ewig unvergeßlich. 
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Dem II. Batailion war es nicht beſchieden, in feine alte 
Garnifonsftadt zurückzukehren, fondern es tam nad) Ingol— 
ftadt, wofelbft es am 12. Suli, nachdem e6 in Marau Tags 
vorher um 2'/. Ubr eingefcifft worden war, Vormittags 
10. Uhr 50 Minuten anlangte. Dasſelbe wurde feſtlich 
empfangen von dem Herrn Feftungs-Gouverneur, General- 
lieutenant von Hütz, dem: Herrn Truppen -Commandanten, 
Generalinajor Ritter von Thiered: und von allen dort- 
ſelbſt garniſonirenden Abtheilungen. Wis Vertreter der Start 
befand fich ber Dtagiftrat am Bahnhofe. 


Ti. Sataiflon. 


A, Abſchnitt. 


Wir haben: bereits oben ves Ausmarſches und des Vor⸗ 
rückens dieſes Bataillons Erwähnung gethan und hervor⸗ 
gehoben, dag es am 2. Auguſt bet Jugelheim in den 
eigentlichen Verband der kombinirten 8. Brigade getreten ſei. 
Sm ber Nacht vom 2. Auguſt nun traf plötzlich ein Marſch⸗ 
befehl ein, in Folge deſſen das Bataillon über Rlingen- 

münſter nach Bergzabern abzurücken hatte, — 
daſſelbe auch am 3. verbleiben mußte. 

Nach vorausgegangener General⸗Abſolution — einen 
der Herren Feldgeiſtlichen brach das Bataillon am 4 Auguſt 
früh /e7 Uhr anf und marſchirte durch Bergzabern auf 
ber Straſſe nach Weißen burg. Um */9 Ubr wurde ver 
erſte Kanonendonner hörbar und bald darauf ritt Se. t. Hoheit 
ber Kronprinz von Preußen au. den Truppen des 
Ti. AUrmeecorps vorbet in: die Gefechtélinie' vor. Der Kampf 
um ben Befig Weißenburg's hatte fic) entwidelt.und das 
Bataillon erhielt Gelegengeit, fic) die glangendften Lorbeeren 
zu erringen. Ansbeſondere war vie 11. Compagnie ned 
t. bayr. 11. SnfanteriesRegiments „von der Taun“ unter 
Herrn Hauptmann Schilling und ein Bug der 12. Coms 
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pagnie bie erfte deutſche Wbtheilung, welche unter dem hef⸗ 
tigften Rugelregen mit ausgezeichneter Bravour in biefe feind- 
liche Start eingedrungen war, an ber Spige ihren waderen 
Bataillons⸗Commandanten Herrn Major von Gropper,*) 
welcher bereits im Jahre 1866 das Rittertrenz I]. Claffe bes Mi⸗ 
litãr⸗ Verdienſt⸗ Ordens auf vem Schlachtfelde fich erworben hatte. 

Durd . diefen Sieg, der gang Deutfdland begeifterte, 
war der Rampf in das Land des Feindes gefpielt worden 
und bie deutſchen Gaue follten nicht Augenzeugen fein von 
allen den Gräueln und BVerwilftungen, die ber verbeerende 
Krieg mit fic) bringt. 

Den bei diefem erften fiegreichen Gefechte betheiligten 
Offigieren und. Soldaten wird e8 fiir alle Zeiten ein ftolzes 
Bewußtſein bleiben, bak fie mit unter den erften deutſchen 
Keriegern waren, denen es verginnt gewefen, in diefem heiligen 
Kriege fiir Deutſchlands Schutz und Ehre ihr Blut und Leben 
eingefegt zu baben. 

Das Batailfon hatte an bdiefem Tage 7 Gemeine todt; 
3 Offigiere**) 5 Unteroffijiere, 1 Spielmann und 42 Ge- 
freite und Gemeine verwunbdet. 

Sn ber Nabe Weiffenhurg’s wurde bivonatirt und 
anberen Tages nah Lembad in's Bivoual geriidt. Der 
Marſch war wegen der bedeutenden Steigungen fehr befdwerlid 
und die Straffe war mit Effeften aller Art ber fliehenden 
Feinde bedeckt. 


*) Mit dieſen beiden Herrn drangen yu gleicher Zeit in die Stadt: 
Herr Oberlientenant und Adjutant Andreas Lammfromm, bie Herrn 
Lientenanté: Wolfgang HdIfd; Ludwig Popp mb Rarl Kappes, 
fowie bie Herrn Landwehr - ientenants me Bitedhl und Joſeph 
Du njinger. 

**) Seinen Wunden erlag am 2. ‘Dttober 1870 Herr Stabs- 
Gauptmann Friedrich Tünnermann, nadbem er nod kurz zuvor 
feine Ernennung gum Major erhalten hatte. Im Jahre 1866 wurde 
ex bereits wegen feines braven Berbaltens mit dem Militir-Berdienft- 
Orden decorirt. 

Berbandlungen b. hiſtor. Vereines. Br. XXVIII. 23 
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Am 6. Auguft wurde die denkhwiirdige Schladt bei 
Wirth gefdhlagen, in der ebenfalls wieder das Bataillon 
burch ruhmreiches Gingreifen eit weiteres Blatt der Rriegs- 
gefdichte bes Regimentes beifiigen fonnte. Herr Lientenant 
Otto Reifner umd viele andere Offiziere diefer Abtheilung 
batten Gelegenheit, fic) durch tapferes Verhalten in diefer 
Schlacht auszuzeichnen und ſich öffentliche Anerlennung zu 
erwerben. *) 

Verluft des Bataillons: 1 Unteroffizier und 1 Soldat 
todt; 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 12 Gefreite und Gemeine 
verioundet, 2 Gemeine vermißt. 

Während ber Schlacht marfcirte das Il. Bataillon des 
Regimentes. Nachmittags 1/4 Uhr an vem Ll. Bataillone 
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*) Mamentlid hat ſich bei biefer Gelegenbeit aud der Berfaffer 
dieſes Auffages, Herr Premierlieutenant Friedrich Teicher durch 
hervorragende Bravour und umſichtige Führung feiner Abtheilung im 
heftigſten Kugelregen ausgezeichnet, wie wir aus dem Munde eines 
Augenzeugen erfahren haben. 

Das WI. Bataillon bes 11. Regiments marſchirte nämlich in ber 
Brigade von Langenfuljhadh gegen Wörth-Froſchweiler vor. 
Hier erbielt Herr Lieutenant Teider den Auftrag, im ben redts vom 
vorliegenden ftarf befegten Walde gelegenen Feldweg ſich gu werfen, 
Front gegen Frojdweiler, und ben Feind nad Möglichkeit im 
Schach yu halten. Nun hatte Perry Lieutenant Teicher die ſchönſte 
Gelegenbeit rect thitig an bem Rampfe Theil yu nehmen, was er auch 
in energifder und wirffamer Weife fofort vollführte, obgleid er von 
einer ihm gegenitber liegenden Mtitrailleufen- Batterie ſehr beläſtigt 
wurde. €r eröffnete und unterbielt ein äußerſt lebhaftes und eben fo 
wirffames Feuer auf die ihm gegeniiber liegende Lifiere bes Waldes, 
gegen welche gu wiederholten Malen die Frangofen von Frofd@weiler 
aus vorzudringen verfuchten. . 

In dieſer Stellung verblieb Herr Lieutenant Teider, deffen 
Compagnie fi Mittags gefampelt hatte, bis Abends 5 Uhr uner⸗ 
mitbet thatig faft bis gum [egten Momente. 

Cine öffentliche Belobung laut Armeebefehl wurde ihm hiefür 
gu Theil. (Anmerflung der Redattion.) 
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voriiber, wobei eine kurze, herzliche Begrüßung ftattfand aber 
mander wadere Ramerad bereits leider vermifit wurde. 

Um 7. Unguft wurde der Marſch zunächſt nach Reid s- 
bofen fortgefest. Tags varauf nad EgelShard, wofelbft 
bas Bataiflon Runde von dem Siege des General v. Göben 
über den General Froffard bet Forbad erbielt 

Um 8. Auguft brach das Bataiflon von Egelshard 
auf, fonnte jedoch, da die Feftung Bitfd vom Feinde beſetzt 
war, nicht auf ter gegen biefe Feftung fic hinziehenden Haupt: 
ftcaffe marfcbiren, fondern war ju einer Umgehung gezwungen. 
Diefelbe war nur dadurch möglich, dak während der vorher⸗ 
gegangenen Nacht eine Genieabtheilung einen Waldweg nach 
Lemberg fiir Truppen paffirbar madte. Nachts 1/9 Uhr 
Yntunft in Lemberg. Tags darauf Marſch unter dem 
fürchterlichſten Regen noch Montbronn. Diefes Bivouat 
war wohl bas Unangenebmfte in diefem ganzen großen Feld⸗ 
guge. Während der Nacht goß der Himmel den Regen in 
Strömen herab. Die Bivouakfeuer fonnten nur miibfam 
erhalten werden, dabei mufte die ganze Nacht hindurch ber 
Solvat auf bem grunbdlofen Boden ftehen — und bod mar- 
ſchirte bas Batailfon am 9. friih wobhlgemuth, auf die aus⸗ 
gezeichnete Führung feftvertrauend und fic nach weiteren 
Waffenthaten fehnend, nad Thal, we es eng fantonnirte. 
Um 12. Auguft bejog diefe Wbtheilung ziemlich gute Quartiere 
in Diedendorf. Am 13. Auguft wurde der Vormarſch 
fortgefegt und gwar zunächſt nach Riitting, Tags darauf 
nad Mohenvik und am 15. Auguft erbielt das Bataillon 
Ouartiere in Pettoncourt. Wh diefem Tage „dem foges 
nannten Napoleonstage” gedachte man mit grofer Genug- 
thuung der gewaltigen Niederlagen, bie ber bisher gefiirchtete, 
unfeblbar gebaltene Smperator bereits in diefen wenigen 
ereignifvollen Tagen erlitten hatte. 

Den 16. Auguft fand ber Einzug in Nanch ftatt. 
Das Bataillon erbhielt dafelbft ohne Ausnahme gute Ouartiere 

; 23 * 
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und da bier auch Rafttag war, fonnte jeder Mann nidt nur 
Waffer und Reider wieder in den Stand fegen, fondern fic 
aud von ben vielen Strapagen ziemlich erholen. Es war fo 
möglich, daß diefed Bataillon, ohne Rranke zurückzulaſſen 
purd einen großen anftrengenden Marfd die Feftung Toul 
umgeben und Quartiere in Domgermain beziehen fonnte. 
Wm 19. marfdirte das Bataillon nah Void, wofelbft 
RNachmittags unter ftartem Gewitterregen ein Bivoual bezogen 
wurde, Am 20. fete das I. baer. Armeecorps feinen 
Marſch nah St. Aubin fort. Dafelbft Bivouat. Hier 
wurde auch bie Nachricht won den fiegreichen Schlachten der 
deutſchen Armee vor Metz mitgetheilt. In diefem Divouat 
blieb da’ Bataillon bis zum 23. Auguft. 

An diefem Cage marfdirte es frith 5 Ubr von St. Anbin 
ab und fam fiber Lign » Mtittags 1 Ubr nah Bar-le-Duc, 
wofelbft. die 9. Compagnie das Bahnhof-Gebaure befegte, 
während bie anderen Gompagnien nad) Comble und Beel 
in Gantonnement famen. Diefe Compagnien bezogen Bor- 
poften gegen Weften, die linfe Flante dedend. Um 24. Auguſt 
wurde bas ganje Batailfon in diefer Stadt einquartiert. 

Ungefichts der vielen errungenen glangenden Siege machten 
bie auf ber Marſchroute liegenden, bas Gepriige menſchlicher 
Vergänglichkeit nur gu deutlid) gur Schau tragenden frangd- 
fifchen Städte mit ihren grofartigen hiſtoriſchen Erinnerungen 
einen fiberwaltigenden Eindruck auf jeden gebildeten deutfden 
Solbaten. 


Hl. Abſchnitt. 
Marfdh gegen Rorden. 


Am 25. Marſch nad Aingecourt, Tags darauf nad 
Nettancourt in Gantonnement. Won hier aus follten 
nun die forcirten Dtirfde nad) Sedan beginnen, Go tam 
bent unerwartet Ubends 6 Uhr Marſchbefehl. In einer 
jtodfinfteren regnerifden Nacht brach man auf und gelangte 


357 


auf einem febr ſchlechten Waldwege durch den Belvaler- 
Forſt nad Belval. Mitten im Walde waren einige Fuhr⸗ 
werfe ftehen geblieben und fo fah fich denn das Bataillon 
gezwungen, im Reihenmarfde fic) durchzuwinden. Früh 
2 Uhr fam es an feinem Beftimmungéorte an. Unter dem 
fürchterlichften Regen wurde am 27. ber Marſch nah Dom- 
barle fortgeſetzt. Ankunft Nachts 12 Uhr. Rein Lagerftroh, 
fein Schugmittel gegen den Regen war vorhanden. Das 
Bataillon war daher froh, als endlich der Morgen anbrad 
und der Marſch nad Vienne le Chateau angetreten wurde, 
Wn diefem Tage berithrte bas Batailfon Clermont, wofelbft 
fic Se. Majeftit ver Rönig von Preußen befand, ferner 
les JSlettes, weldes am Cingange in ben UArgonnen- 
Wald liegt. Antunft in Vienne le Chateau Rachts 10 Ubr. 
Wm nächſten Morgen — es war ver 29. Auguſt — brad das 
Patailfon früh 7 Ubr auf und marſchirte ber Marca nah 
Ehevisres, - wofelbft man fir bas Bivouak Lagerfiroh in 
Hille und Fiille vorfand. In Marca defilirte das Bataillon 
vor Sr. f. Hobeit ben Pringen Rarl von Preugen. 

Endlich liefen einmal wieder Meldungen ein, aus denen 
man fdliefen fonnte, daß nun die Fühlung mit bem Feinde 
gewonnen fei. Diefe Runde erregte allgemeine Freude. Daher 
am. 30. Auguft Marſch gegen Baumont. Um 4 Uhr Nach—⸗ 
mittags birte man den erften Ranonendonner. Der Schritt 
wurbe befdleunigt, die Sebnfudt der tapferen Soldaten jedoch, 
in den Rampf nod mit eingreifen und ben Feind werfen yu 
tdnnen, follte nicht geftillt werden, da bas Bataillon in der 
Referve blieh. Auf der Höhe von Gommanthe lonnte 
man das Gefedt beobadten. Die Frangofen zogen fic zurück 
und basfelbe wurde auch mit eintretener Nacht abgebroden, 
um es am andern Tay mit-erneuter Kraft wieder aufzunehmen. 
Den Abſchluß follte es erft finden mit der. Rataftrophe von 
Sedan. 

In der Schlacht bei Sedan erhielt das Bataillon die 
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Aufgabe, bas Dorf Frenois, weldjes vollfommen unter 
bem Feuer ber Feftung Sedan liegt, gu befegen und zwar 
bie an ber Hauptftraffe nad Paris gelegene nördliche Seite. 
Die taltifde Aufgabe war, ein Durchbrechen des Feindes 
aué ben Thoren anf diefer Seite unmiglich yu machen. 
Diefe Anfftellung ermöglichte, den Verlauf ber Schlacht, 
inSbefondere den heldenmiithigen Rampf gegen den rechten 
feindlichen Flügel zu verfolgen. 

Um 6 Ubr Abends fam ver Befehl gum Vormarſche 
gegen Sedan. Hier gerieth das Bataillon unter das Mrenj- 
feuer der feindlichen Wrtillerie und der bei bem Schloſſe 
Belle Bue poftirten wiirtembergifden Geſchütze, hatte jedod 
feinen Gerluft. Während bes Borriidens überbrachte ein 
Generalftabsoffizier bie Nachricht: „Sedan wolle kapi— 
tuliren und ber Raifer Napoleon fei gefangen.’ 
Mit einem Male war ber Downer der Ranonen verftummt 
und überall herrſchte bie beiligfte Stille, welche bald burd 
ben endlofen Subel ber fiegreichen Verbiindeten unterbroden 
wurbe. 

Herr Lieutenant Otto Reifner zeichnete fid in diefer 
Schlacht burd tapferes, heldenmüthiges Verhalten aus. Ein 
Bug ves 10. Sagerbataillons follte auf Befehl bes Herm 
Generalmajors von Maillinger recognoscirend gegen 
Seban vorgehen. Der Commandant diefer Whtheifung Herr 
Oberfilieutenat von Hedel machte dagegen Cinwendung, 
weil er bereits viele Detachements gegeben Hitte. Herr 
Vientenant Otto Reifner, ber eben bem Herrn General eine 
Meldung erftattet hatte, Harte dieſes und bat fofort um die 
Ehre, diefe Recognoscirung mit feinem Ruge ausführen zu 
dürfen und erbielt auch bie Genehmigung. Nun eilte er 
unter einem wahren Rugelregen vorwärts. Als er ziemlich 
nabe an ber Feftung war, lief er den größten Theil feiner 
Mannſchaft im Bahnhofgebäude zurück, wabrend er mit nur 
7 auserlefenen Braven bis auf 10 Schritte an bas Glacis 
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ſich vorſchlich. Hier wurde dieſer kühne Kamerad ſchwer 
verwundet, indem ifm der linke Oberarm von einer feindlichen 
Kugel zerſchmettert wurde. Zwei ſeiner wackeren Soldaten, 
zwei Oberpfälzer: Franz Lohmeier und Ant. Sendlbeck, 
brachten ihn hinter einen Steinpfeiler mit eigener Lebens⸗ 
gefahr in Sicherheit, wofür dieſe ſpäter die ſilberne Tapfer⸗ 
keitsmedaille erhielten. Als er ba die 8. Brigade an der 
Spitze den Herrn General heranmarfdiren fab, ermannte er 
fi und ging ihm, ten wunden Arm in einer einfachen 
Schlinge tragend, entgegen, Herr Lieutenant Otto Reifner 
hatte tren unb ehrlich feine Soldatenpflicht erfüllt und in dieſem 
ftolzen Selbftbewuftfein erftattete er, ein fchwer Verwundeter, 
in ftreng militarifher Haltung feinem Generale Meldung. 
Alsdann begab er fich zurück in bas proviforifde Feldfpital 
im Schlößchen bes Marquis von Frenois, Leider mufte 
biefem braven, nicht minder aud durch wiffenfdaftliche Bildung 
fiberfaupt durch ungewöhnliche Intelligenz ausgezeichneten 
Offizier noch in der Nacht der ganze linle Oberarm abgelöſt 
werden. Die Operation glückte und 20 Tage ſpäter war er 
wieder in feinem heißgeliebten Vaterlande, fiir das er kämpfen, 
für bas er fein Blut vergießen burfte. Das Ritterkreuz 
IL Glaffe des bayer. Miilitar-Berdienft-Ordens 
wart ber ohn fiir dieſe Heldenthat. 

Das Bataillon hatte trogbem, dag es ftarf von der 
feindlichen Urtillerie gu leiden hatte, nur einen Offisier und 
einen Soldaten verwunbdet. 

Um 7 Ubr durchhallte dreimaliger Ranonendonner das 
ganze Schlachtfeld die beinahe unerhirte Siegesbotſchaft weit- 
bin vertiindend. 

Rechts vom Bahnhofe wurde ein Bivouak bezogen und 
burd die im Bahnhofe vorgefundenen Nahrungsmittel, wie 
Gigarren wurden die Entbehrungen der legten Tage reichlich 
entſchädigt. Die Nacht war weithin erhellt durch die Flammen 
ber brennenden Ortidaften um Sedan. 
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Am 2. September friih 7 Uhr fubr ber gefangene Raifer 
an ber Front des Bataillons vorbei. Die Thore der Feftung 
waren nod) verfdloffen und auf ben Wallen fafen die Fran- 
zoſen in ihren buntfarbigen Uniformen und fdauten neugierig 
bem luſtigen Treiben ber waderen Bahern zu. Außerhalb 
bes Thores ftanden bie Equipagen Napoleons zur Abfahrt 
bereit, dabei traurig und finnend franzöſiſche Offiziere. 

Nachmittags 2 Uhr mufte das Bataillon bie Stellungen 
wieder einnehmen, wie es diefelben Tags zuvor betm Beginn 
ber Capitulation’. Verhandlungen verlaffen hatte. Sämmtliche 
Geſchütze zogen ebenfalls wieder einen eifernen Gitrtel um 
Sedan. — Die Capitulation wurde unterzeichnet und fo 
ritdte benn bas Bataillon gegen Abend wiederum an feinen 
alten Bivouafplag. Wm 3. September fand die Wblieferung 
ber Gefangenen und bed RriegSmaterials ftatt, und bier hatte 
bas Il. Bataillon mitzuwirken. 

Von frih 6 Ubr bis Abends 7 Ubr ging ein endlofer 
Bug aller Waffengattungen aus Sedan auf die von ber 
Maas und dem Ranale gebildete Infel. Geſchütze und Bes 
ſpannung wurbe auf das Linke Ufer verbradt. Mit Wehmuth 
fah man die Gefangenen von ihren Waffen, ihren Pferden 
Abſchied nehmen. Ein herbed Gefühl bleibt es immer file 
ein braves, ehrliches Soldatenherz, in folder Situation zu fein. 

Abends 7 Uhr wurte das VBatailfon von feinem J. und 
Il. Bataillon abgelBft und dieſelben übernahmen nunmehr die 
Bewadhung der Gefangenen. Nach turjzer Begriifung ging der 
Weitermarfh nah Artaife, wo man Nats 11 * 
Quartiere bezog. 


ih . Abſchnitt. 
. Bon Sedan nad Paris. 
Frankreich wurde befanntlich am 4. September Republif 


und bie neue Regierung war nicht geneigt, Frieden zu ſchließen. 
Mls wichtigftes Objeft galt nun die Eroberung von Paris 
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und in Folge deſſen nahm bie Il. Armee ben burd Mac 
Mahon’s Zug nad Norden unterbrodenen Vormarfd auf 
die Hauptitadt nad) der Capitulation von Sedan wieder auf. 

Das Bataillon marfdirte demnach am 4. von UArtaife 
ab und gelangte nad) Ecordal, am 5. und 6. war es in 
Contreuve, wofelbft ber erfte Erfag aus Regensburg in 
ver Stirfe von 2 Offizieren, 5 Unteroffizieren und 140 Ge- 
freiten und Gemeinen anfam. Am 7. traf das Bataillon in 
Conderh fur Suippe ein, wofelbft bie 9. Compagnie 
Befehl erbhielt, fofort auf Wagen nah Chalons zur Be- 
wadung von Magazinen abjugehen. Ste rildte am 9. Sep- 
tember bei ihrem Bataillone wieder ein. 

Am 17. September langte bas Bataillon über EC halons, 
St. Mtard les Rouffy, Brouffy le petit (Rafttag), 
Chatillon fur morin, Couteron (Rafttag), Gaftins, 
St. Germain-Lazis in Corbeil an. Auf ben Höhen 
von Corbeil marfdirte die Divifion auf und wartete bis 
eine Schiffbriide iiber bie Geine gefdlagen war. Frans 
zöſiſche Ingenieure Hatten nemlich auf Befehl ver Parifer 
Landesvertheidigung trotz ber Einſprache der Cinwohner Cor- 
beils ben weftlichen Griicenpfeiler gefprengt. Diefe Zer- 
ſtörung batte feine weiteren Folgen als eben nur einen zwei⸗ 
ftiindigen Aufenthalt und doch wurten fo viele der ſchönen 
Seiner Briiden demolirt. Noch lacherlicher als diefe Art 
von Zerftirungswuth erſchien die GErridjtung von anderen 
Annaherungshinderniffen auf der Hauptftraffe nad Paris. 
Die ſchönſten Alleebäume fielen als nug- und zweckloſe Opfer. 
Quer über bie Straffe gelegt, follten fie den Vormarfd der 
fiegreichen Truppen hemmen, dod bedachten die Franzoſen 
nidt, bak das rechts und links der Straffe befindlide Terrain 
fiir alle Waffengattungen paffirbar war. Nachdem das Ba- 
taillon auf dem ganzen Marfde nad Paris die ſchwachen 
Verſuche, durch oft kindiſche Vorkehrungen ben Vormarſch 
per deutſchen Armee gegen die Hauptftadt gu erſchweren, 
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ermerft hatte, fam e6 am 19. September fiber Montlhery 
in Antonh 9 Kilometer von Paris an. 


WW. Ubfehnitt. 
Bor Paris. 

Mit der Erſtürmung der fogenannten ,, Bavernfdanze” 
auf ber Hohe von Chatillon durch das Il. bayeriſche Armee- 
corps wurden bie Frangofen am 19, September in ihre Forts 
Iſſh, Vanves und Montrouge guriidgeworjen und fomit 
bie Gernirung von Paris aud auf der Sildfront vollendet. 
Nun begann ein mühevoller, anftrengender Borpoftendienft, 
ver filr bas Bataillon erft mit der Capitulation von Paris 
ender und zeigen follte, mas eine gut gefdulte und disci⸗ 
plinirte Truppe trog der vielen Entbehrungen gu leiſten vermag. 

Die Vorpoftenlinie ber 8. Brigade und fomit fpeziell 
die bes ILI. Bataillons bes 11. Sufanterie- Regiments war 
anfangs in Chatillon. Replisftellung Fontenay. Die 
nicht im Dienfte fich befindlicen Bataillone begogen in Sceaux 
Quartiere und gwar das Ml. Batailfon in der Rue Houdan, 
Borpoften - Commandant war Herr Oberft Guftav v. Mühl⸗ 
bauer vom 5. Snfanterie-Regiment ,, Großherzog von Heffen. “ 

Um 21. September fam das III. Bataillon gum erften 
Male nad Chatillon auf Vorpoften und gwar Haupt: 
ridtung gegen Fort be Vanves. Die erfte Nat war 
im Wigemeinen rubig und fo fonnte man denn deutlid ben 
Speftafel Hiren, welder im Fort Vanves herrſchte. Das 
felbft war ein Subel, ein Dtuficiren, fo daß man auf die 
VGermuthung hatte fommen können, e8 befände fid in dem⸗ 
felben ber gliidliche Sieger, nicht aber eine volltommen ge- 
ſchlagene Truppe, dabei beldftigte ber Feind bas Bataillon 
verſchwenderiſch mit feiner Urtillerie, was übrigens die ganze 
Belagerung hindurch wibrte, ohne jedoch nennenswerthe 
Verlufte beizufiigen. Ja die Verbiffenheit ver Frangofen ging 
foweit, dag fie fogar auf einjelne Vedetten und Patrouillen 
einen 246 %er abfenerten. 
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Um 22. frith 9 Uhr wurde daé 1]. Batailion von bem 
5. Sagerbataillon von den Borpoften abgelbft, worauf es 
Quartiere in Sceaux bezog. Sceaur felbft — von ben 
Ginwohnern verlaffen — ift ein hübſches Stadtchen 2 Kilometer 
fiidlich von Chatillon und Bagnenr gelegen und nod im 
Schußbereiche der feindlichen Forts, von denen auch das 
Bataillon während feines dortigen Anfenthaltes viel yu leiden 
hatte. Sn bdiefem neuen Yufenthaltsorte wurden nun gleich 
am erften Rachmittage bem Bataillone jene Abſchnitte zuge⸗ 
wiefen, welche es bei einem allenfallfigen Ausfalle von Seite 
ber Franzoſen gu befeken hatte. Sämmtliche Objelte wurden 
gur Gertheidigung eingeridtet. Eine Harte Arbeit verurfachte 
die Umfaffungsmaner bes Parkes des Herjogs von Trevifo, 
wie fic) denn überhaupt an diefen Barf mit feinem wunber- 
vollen Schloſſe auch im weiteren Gerlauf der Belagerung 
nod viele Grinnerungen knüpfen, zumal dafelbft ein Ob- 
fervatorium eingeridtet wurde, wozu die piers im Wechſel 
kommandirt wurden. 

Am 26. löſte das Il. Bataillon (11. Rgt.) ein Bataillon 
des 14. Infanterie⸗Regimentes auf Vorpoſten ab. So wurde 
denn ber Vorpoſtendienſt im Wechſel von den einzelnen Ba⸗ 
taillonen der 8. Brigade in Chatillon genau gehandhabt, 
bis aud Bagneur — Richtung gegen Fort de Mont- 
rouge — in ben Bereich ver Vorpoftentinie diefer Brigade 
gegogen wurde. Das Til. Bataillon bes 11. Infanterie⸗ 
Regimentes nabm jum erftenmale am 9. Oltober die neue 
Borpoftenftellung ein, wodurch der Dienft bedentend anftren- 
gender wurde. Das Bataillon hatte nunmebr immer nur 
einen Tog Raft, oft fogar nur 12 Stunden. Der lang: 
bauernde Vorpoftendienft ware höchſt monoton gewefen, wenn 
nicht immerwabrende Borpoftennedereien und Scharmützel 
einige Abwechſelung geboten hitten. So fom tenn auch der 
13. Ottober herbei, an welchem Tage die Franjofen einer 
Ausfall gegen die baheriſchen Stellungen machten. Bei diefem 
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Gefechte erhielten aud. bie gweiten Erfagtruppen, welche am 
30. September aus Regensburg in ver Stärke von 2 Offi- 
gteren, 2 Unteroffizieren und 93 Gefreiten und Gemeinen 
angefommen war, die Feuertaufe. Der Rampf wurde friih 
9 Ubr mit außergewöhnlich ftarfer Kanonade von Fort be 
Montrouge und Fort be Banves begonnen. Unter 
bem Schutze diefer beiden Forts entwidelten fic) bie feind⸗ 
licen Colonnen und bald war auf beidben Seiten das Gefedt 
im vollften Gange. Der Feind war in Uebermadt und hatte 
bereits in Chatillon und Bagneur Vortheile errungen, 
bod). nur flir ben Wugenblid, denn bald wurde die Gefechté- 
finie burd) bie aus Sceaux anfommenden Referven ver- 
ſtärkt und Nadmittags 3 Uhr hatte man die alte Borpoften- 
Tinie wieder begogen und ben Feind unter ben groöͤßten Bers 
luſten in die Forts zurückgeworfen. 

Der BVerluft des Bataillons war an diefem Tage, todt: 
4 Gemeine, verwundet: 1 Offizier, 2 — und 
12 Gemeine, vermift: 2 Gemeine. 

Uebrigens war dieß der eingige bedeutende Ausfall, bei 
bem bas Bataillon triftig Theil yu nehmen Gelegenbeit hatte. 

Am 14, Oftober fam der dritte Erfag ans Regensburg 
in ber Stärle von 2 Offizieren, 2 — 1 Spiel⸗ 
mann und 87 Gefreiten und Gemeinen. 

Die am geftrigen Tage anfangs. erworbenen Bortheile 
bes Feindes waren zum Theil nur! dadurch ermiglidt, bof 
Chatillon und Bagneur faft gar nicht zur Vertheidigung 
eingericdhtet waren. Demjufolge wurden nun in genannten Ort- 
ſchaften Bertheidigungsarbeiten aufgenommen, Barritaden rc., 
lediglich bon ber Snfanterie und hauptſächlich von der Mann⸗ 
ſchaft des Il. Bataillons errichtet. Die verſchaffte eines⸗ 
theils den in der Reſerve ſtehenden Abtheilungen Kurzweile, 
anderntheils gewährten die errichteten Objekte Schutz und 
Sicherheit. Chatillon und noch mehr Bagneny wurden 
nad und nach unter der umſichtigen Leitung des feit 17. Ottober 


365 
gum Borpoftenfommandanten in Bagneur ernannten Herra 
Oberft Edmund Hofter ves 7. Infanterie - Regiments febr 
ftart befeftigte Orte. Lediglich von der Bnfanterie wurden 
Gommunicationen hergeftellt, andere aufgehoben, Laufgräben 
gegogen, Drabtgitter und ſpaniſche Reiter verfertigt, grofartige 
Barrikaden errichtet, gufammengefchoffene Mauern durch Erd- 
aufwitrfe wieder haltbar gemadt und inégbefonbere fiir ben 
Aufenthalt der Mannſchaft Schutz bietende Räume gefdaffen. *) 

Der Vorpoftendienft nad vem 13. Oftober wurde von 
Tag gu Tag anftrengender. Die Situation, namentlid in 
Bagneur, war flix bie dafelbft befindliche Truppe ebenfo 
ermüdend als aufregend, fowobl in der Vorpoftentinie, wie in 
ber Referveftellung. Cin deutlicher Beweis dafiir war die bet 
bem Hin- und Hermarfche der Ubldfungen herrfdende Stille 
von Seite der Mannſchaft. Die Forts ſchleuderten täglich 
einen wahren Rugelregen ans ihren fdwerften Geſchützen auf 
bie bayeriſchen Stellungen und mander wadere Soldat, der 
bon dem beſchwerlichen Dienfte etwas ausruben wollte, wurde 
durch einen Granatfplitter getddtet. Dieſes fortwährende 
Schießen aus den Forts war um fo liftiger, weil auf deutſcher 
Seite bas Feuern nicht erwiedert werden fonnte, da die 
Feſtungsartillerie nod nicht nachgefdhafft war. Täglich wurde 
in aller Frilhe die ftrengfte Bereitſchaftsſtellung angenommen, 
um bem Feinde, falls er Luft hätte, auszubrechen, mit aller 
Gnergie gu begegnen. Der Herbft war bereits mit feinen 
falten Nächten und Nebeln eingefehrt, aber auch zugleich mit 
ifm hatte fic) der Rrantenftand vermehrt, zudem die Ber- 
pflegung trog ber Capitulation ber Feftung Toul immer nod 


*) Herve Premierlientenant Teider, welder mit feiner Abtheilung 
an dieſen Arbeiten ununterbroden den thitigften Antheil genommen 
hatte, wurde für diefes fein anfopferndes, erfprieflides und nicht felten 
mit Lebensgefabr verbundenes Wirten im Schußbereiche der gegenüber 
liegenden — abermalé durch Armeebefehl bel obt. 

(Anmertung der Redaltion.) 
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gu wünſchen itbrig lief. Schaffleiſch fpielte eime grofe Rolle 
und bie Erbſenwurſt blieb oft die eingige Tröſterin. Den 
Ausbruch einer epidemiſchen Krankheit hinderte nur der grofe 
Vorrath des beften rothen Weines. 

Die Capitulation ber Feftung Meg erregte bie größte 
Freunde und die Hoffnung auf Ablöſung von dem Vorpoften- 
dienſte trat mächtig in ben Vordergrund. Doc vergeblich — 
und in ber That ſämmtliche baverifde Wbtheilungen find nun 
ftol; barauf, die Stellungen, welche fie ſich am erften Tage 
yor Paris eroberten, auc bis gum legten Tage ver Be- 
lagerung behauptet zu baben. 

So hatte benn die Cernirung bereits 6 Woden gedauert 
und ber Tag „Allerheiligen“ war ba. Diefer Feiertag lentte 
vie Gebdanfen ber waderen Krieger in die Heimath und auf 
bie in diefem Kriege gebliebenen Freunde. Cingedenf der 
alten Gitte wurden auch von ben Soldaten des Batailions, 
weldhes gerade in Bagneux Vorpoften bezogen hatte, die 
Gräber der fiir bes Vaterlandes Ruhm und Ehre gebliebenen 
Rameraden mit nicht erplodirten Granaten, Splittern und 
Blumen auf eine recht finnige Art geziert. Den Franjofen 
war biefer Tag nicht heilig, fondern fie benilgten ihn fleifig 
gu Schiefiibungen auferhalb der Forts gegen die bayr. Stel- 
lungen fiir ihre neu refrutirte Onfanterie und Urtillerie. 
Bagneux und Chatillon waren der Rugelfang und fo 
wurbe denn das Bataillon ftarf belaftigt. Erſt als preußiſche 
Wallbiichfenfditgen in bie beiben eben genannten Orte famen, 
wurde wenigftens erreicht, bag die. feindliche Snfanterie in 
refpectooller Entfernung blieb. 

Ende November erdffneten die Forts ein Bombardement, 
welches mebrere Nächte währte. Das Bataillon erlitt während 
desſelben keinen Verluſt. 

Durch allerhöchſte Entſchliegßung vom 13. November wurde 
der bisherige Gommandant der fombinirten 8. Snfanterie- 
Brigade Herr Generalmajor von Maillinger gum General- 
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lieutenant und Commandanten der I. Armee-Divifion be: 
fordert, und Herr Oberft Maximilian Graf von Leubl- 
fing jum funftionirenden Brigadier und Commandanten 
dieſer Brigade ernannt. Grofe Freunde erregte es bei dem 
il. Bataiflon, der Führung feines früheren Herrn Regiments: 
Gommandanten als Brigadier vor dem Feinde unterftellt gu 
fein. Er übernahm das Commando am 6. Dezember. 

Die Tage verliefen alle in der gewohnten Weife, einer 
wie ber andere. Der Winter hatte fic unterdeffen auch 
ſtreng eingeftellt und in ihre Pelzmäntel gebiillt, trogten die 
einzelnen Gebdetten jedem Wetter, ihre Pflichten fiir des 
Vaterlandes Wohl treu und redlic) erfüllend. Den Chriſt⸗ 
abenbd feierte vas Bataillon in Bagneur auf Borpoften, 
fowie and den Shlvefterabend und den Nenjahrstag. Die 
ganze Nacht hindurch herrfdte die größte Rube, es fiel fein 
Shug und es ſchien, als ob auch der Feind ben Uebergang 
in’6 neue Sabre mit ernfter und gebobener Stimmung 
beiligen wolle. 

Mittlerweile waren die Vorbereitungen zur Beſchießung 
der franzöſiſchen Hauptftadt auch fomeit gediehen, daß mit 
berfelben ernftlid) vorgegangen werden fonnte. Nachdem fie 
bereité auf ber Oftfront im Dezember nad Befegung des 
Mont Avron begonnen hatte, wurde diefelbe am 5. Januar 
anuj der Siidfront angefangen. Mit der’ größten Spannung 
erwartete jeder Soldat ben Anbruch diefes Tages. Nun bot 
per Borpoftendienft viel Abwedfelung und ber gréfte Subel 
herrſchte unter der Maunſchaft, weil endlid) der Tag der 
BVergeltung fiir ihre Mühſalen gefommen war. Bei ber 
Grbffnung des Bombardements befand fic) gerade das Ill. Bas 
taiffon in Chatillon und fonnte fo neugierig und theil- 
nehmend zugleich jeden Schuß der Artillevie verfolgen und 
bald follte es fic) erfreuen an dem Brande der weftlich gelegenen 
Defenfiv-Rafernen in dem Fort de Diontrouge, welche die 
Stellungen in Bagueur tm meiften beunrubigt hatte. 
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Während ber Belagerung hatte das Bataillon durd die 
feindliche Urtillerie vielfache Verlufte erlitten und am Ende 
verfelben follten diefelben noch erhdht werden. Es fiel nemlich 
ein Geſchoß aus bem Fort de Bicstre in einen Unters 
tunftéraum ber 11. Compagnie, explodirte und verwundete 
8 Soldaten, von denen bald daranf.3 ihren Wunden erlagen. 

Am 18. Banuar ſchickte das Bataillon ebenfalls eine 
Deputation zur Proflamirung tes deutſchen Raiferreidhs nad 
Berfailles ab und am 20. wurde nachftehender, denhwiir- 
diger Urmeebefehl des deutſchen Raifers an die Truppen 
expedirt : 

„Mit dem Heutigen (18. Sanuar) fiir mid und mein 
Haus denfwiirdigen Tage nehme ic) im Einverſtändniß mit 
allen deutſchen Fürſten unter Zuſtimmung aller deutſchen 
Völker neben der von mir durch Gottes Gnade ererbten 
Stellung des Königs von Preußen auch die eines deutſchen 
Kaiſers an. Euere Tapferleit und Ausdauer in dieſem Kriege, 
für welche ich Euch wiederholt vollſte Anerkennung ausſprach, 
hat bas Werk der inner'n Einigung Deutſchlands beſchleunigt, 
ein Erfolg, den ihr mit Einſetzung Eures Blutes und Eures 
Lebens erkämpft habt. Seid ſtets eingedenk, daß der Sinn 
für Eure Ehre, treue Kameradſchaft, Tapferleit und Gehorſam 
eine Armee grok und fiegreich macht, erhaltet Euch dieſen 
Sinn, dann wird das Vaterland immer wie heute mit Stolz 
auf Euch blicken und ifr werdet immer fein ftarfer Arm fein |” 

Das Bombardement wurde eben fo monoton, als es vorher 
ber Vorpoftendienft gewefen war, Das Feuern währte ftets 
den gangen Lag und die Nacht itber, bald mehr, bald minder 
beftig. Der Reig ver Neuheit verſchwaud mit der Zeit und 
mance fauguinifde Hoffnungen erfiillten ſich immer. nod 
nicht. Gin greifbares Refultat war bis jegt nicht errungen. 
Wenn auc ein Fort an einem Lage verftunmte und man 
fi ver fiifen Hoffnung bingab, dasſelbe fiir immer jum 
Schweigen gebracht gu haben, ſo begann diefes am anderen 
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Tage auf's Neue wieder. Todte und Berwunbdete gab es 
verbaltnigmaffig viele und ber Dienft war fiir Snfanterie und 
Artillerie fehr anfreibend. . 

Inzwiſchen nun begannen in Paris die Lebensmittel au 
mangeln, Brennmaterial 2c. feblte und fo erfdien denn Fules 
Fapvre behufs Verhandlungen wegen der Uebergabe ber Stadt 
im Hauptquartiere gu Verfailles. Cin Waffenftillftand 
fam 3u Stanbe, dem aud) der Friede folgte. 

Wihrend des Waffenſtillſtandes hatte bas Bataillon ab- 
wedfelnd mit den iibrigen Whtheilungen der Brigade den 
Dienft im Fort de Montrouge, fowie die Ueberwachung 
ver Paffanten von und nach Paris auf der Straffe nad 
Orleans yu übernehmen. | 

Wm 1. März fand der Cingug in Paris ftatt, die 9. 
10. und 11. Compagnie tes Bataillons — die 12. blieb zur 
Bewachung der Quartiere in Sceaux zurück — gebirte zu 
ben Wbtheilungen, welche nach einer grofen Revue in dem 
Bois de Boulogne, von Sr. Majeſtät bem deutſchen 
Kaiſer abgehalten, in die feindliche Hauptftadt, nadjdem fie 
faft fimf Donate vor derfelben gelegen waren, einjogen. 
Diefe bret Compagnien erhielten Quartiere in dem Induftries 
Pallafte anf den elyſäiſchen Feldern. 

Um 3. März frih 7 Uhr wurde Paris wieder ver- 
faffen und nad) Sceaux zurückgekehrt, um von Hier aus 
bereits am 10. den Riidmarfd in rie Heimath und zwar 
zunächſt nad) Coderel bei La Ferté fous Jouarre, 
wofelbft bas Bataillon am 15. März ‘anfam, anjutreten. 
Am 3. Mai bezog dasfelbe Quartier in La Ferté und ver- 
weilte dort bis gum 3. Suni. 

Um 4. Suni wurbe der Rückmarſch ohne weiteren Aufenthalt 
fortgefegt; das Bataillon beriifrte unter anderen Städten 
und Ortjdaften aud Nancy und Hagenau, ump gelangte 
endlid am 3. Suli nah Oberotterbad und Redten- 

Berhandiungen d. hiftor. Bereines. Bd. XXVIII. 24 
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bad, nachdem es vorher Weiffenburg und das Gefechts- 
feld des 4. Auguft paffirt atte. 

Gin lautes Hurrah ertinte, alg man vor Sdweigen 
ven blauweifen Grenzpfahl erblidte Go mar man denn 
endlich) wieder auf vaterländiſchem Boden. In allen pfälziſchen 
Dörfern, bie das Bataillon beriihrte, auf das Herzlichſte wil. 
kommen geheißen, kam es am 5. Juli Nachts in Maxau 
an, und wurde Morgens ,2 Uhr eingeſchifft. Die Bahn⸗ 
route ging über Mühlacker, Stuttgart, Augsburg, 
München nach Regensburg, woſelbſt es am 6. Juli 
Mittags 1Uhr anlangte. 

Das Ill. Bataillon fam 5 Cage früher als das I. Ba⸗ 
tailfon in feiner alten, freundlichen Garnifonsftadt an und 
wurde in gleich herzlicher und feierlicher Weife, wie oben 
bereité geſchildert worden ift, emtpfangen. 


Wnmerfung. 


Yn diefem Feldguge nahm auch Theil das fombinirte 
7. Landwebrbataillon, gebilbet aus dem jum 11. Snfanterie- 
Regimente gebdrigen 7, und 8. Landwebrbezirf. Es formirte 
fi den 27. Sulit in Plattling, nachdem die demfelben 
ugetheilten Offiziere bereits am 19. vie Garnifon Regens- 
urg verlaffen batten. Am 31. Sult traf das Bataillon in 
Neu⸗Ulm ein, am 3. September erbhielt es Marſchbereitſchaft 
und am 7. September fand bie Abfahrt er: Frankreich gum 
Schutze der Etappentinien ftatt. Wm 15. März trat es ven 
Riidmarfd von Corbeil an, wurre am 20. in Stragburg 
einbarfirt und langte am 23. März in Straubing an, wo- 
felbft dasſelbe aufgeldft wurde. Die eingelnen Compagnien 
begaben fic) an ihre betreffenden Compagnie - Sige. 


Beigaben. 


Ranglifte des Offizier-Corps 


ded f. bayr. 11. Yufanterie-Regiments ,,von der Dann’ 
| und des dazu gebdrigen 


7. und 8. Landwehr: Vatatllons. 
a) Bor dem Feldzuge. (Ende Fuli 1870.) 


Stab. 


Oberft-Commandant: Leublfing, Maximilian Graf von. 


Oberfilieutenant: 
Majore: 


Stabshauptlente: 


Adjutanten: 


1. Claffe. 


Tauſch, Franz von.*) 


. Boebe, Eugen. 


Bäumen, Auguft von, 

Gropper, Joſeph von. 

Red, Gottfried. 

Tünnermann, Friedrid. 

Pollnitz, Alexander Frhr. v. 

Geyer, Johann, Oberlieut. Reg.⸗Adj. 


Lammfromm, Andreas, Oberl. Bat.⸗Adj. 


Brand, Abolph, Oberl. Bat.Adj. 
Held, Carl, Oberl. Bat.Adj. 


Hauptleute: 


II, Glaffe. 


Hofiftetter zu Plagol, Hugo v. Sdilling, Friedrich. 


Pramberger, Fafob. 
Sager, Anton von. 
Hanfner, Ludwig. 


Porzellius, Chriftian. 
Wadenreiter, Julius. 
Bed, Julius Graf von. 


Stubenrand, Otto Ritter von Martin, Albin, 


*) Nunmehr Landwehr⸗Bezirls⸗Commandant in Fürſtenfeldbruck. 
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Bettſchart, Mazimilian Frbr. d.  Reichlin-Meldegg, Lud. Frhr. v.* 





Oertel, Albin. Sdoller, Conrad. 
| | Neidl, Joſeph. 
Schirndinger von Sehirading 
Friedrich Frbr. vor. 
Schneider, Emil. 
Oberlientenanté: 
Mayr, Philipp. **) — Winneberger, Ludrwig . 
Hefner, Maximilian. Arnold, Hugo. 
Pfetten-Arnbach, Ernft Frbr. ». Armanfperg, Cajet. Graf rc. 
Derthel, Carl. Schneider, Ludwig. 
Lafforw, Ludwig, . Muſchi, Georg 
Ruchti, Friedric. Kappes, Konrad. 
Murmaun, Bernhard. Löhner, Eduard. 
Pfetten, Ostar Frbr. v.**) Harrah, Aquilin. 
Waldenfels, Hans Frhr. v. Meg, Huge. 
Unterlieutenants: 
Hofmann, Alois. _ Leider, Friedrid. 
Hörner, Heinrich. Höſch, Wolfgang. 
Hirſchmann, Johann. @leifjenthal, Heinrich Frbr. ». 
Pauſch, Chriftian. Horn, Ludwig. 
Rebdenbacher Gottfried. Egler, Friedrich. 
Wieninger, Virgil. Mayer, Eduard. “ 
Haas, Franz. Miler, Adolph. 
Dering, Franj. **) Deuſcher, Joſeph. 
Geisler, Michael.*) Popp, Ludwig. 
Rüdiger, Karl. Kreuzer, Joſeph. 
Frommel, Heinrich. Miler, Alois. 
Herrlein, Hermann von Tauſch, Adolph von. 
Gever, Jalob. Poßl, Carl. 
Scheichenzuber, Franz. Mann ⸗Tiechler, Maxim. Ritter d 
Bentzel « Sternan und Hohenau, Maun⸗Tiechler, Otto Ritter v. 
Franz Graf von. Hacker, Hubert. 
Wagner, Georg. Kappes, Carl. 
Reifuer, Otto. Lored, Carl. 
Rinfelin, Hermann, 
— 2 De ber sing pepsin 377 Beye Detar a c= 
SBfetten. fowie die Herren lUinterlieutenanté Franz Dering, Geiele 


wurden erſtere als Hauptleute gum 12., letztere als Oberlientenants 
gum 7 Jnfanterie- Regimente verſetzt. 
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Wergte: 
Babinger, Dr. Franz, Regiments -Argt 1. Kaffe. 
Wandner, Dr. Gottfried, Bataillons - Arzt. *) 
Schöppler, Dr. Andreas, Bataillons - Arzt. 
Bogl, Dr. Maximilian, Vataillons - Arzt. 


OHuartiernreifter: 
Sartorius, Otto, Bataillons - Quartiermeifter. 
Kellhammer, Maximilian, Unterquartiermeifter. 
Straug, Anton, Quartiermeifter. 


Landwehr-Offiziere und Landwebr- Militar: 
Beamte. 


4. Landwehr: Bataillon. 
Unterlientenants: 
Fürnrohr, Hans. Biegler, Ludwig. Muggenthaler Joſeph. 
Offiziers-Adfpiranten: (Sunter.) 


Dunginger, Jofepb. Berg, Maximilian. 
Mohr, Jakob. Kolwel, Carl. 
BWiift, Georg. Mayr, Fofeph. 
Hodapfel, Ludwig. Kramme!, Alois. 


8. Landwehr: Batailion. 
Oberlieutenant: GSennefelber, Wilhelm. 


Unterlientenants: 
Rappelmaier, Robert. Kilp, Eduard. Hirmann, Ludwig. 
Offizgiers-Adfpiranten: (Sunter.) 


Hamminger, Franz. Chelemann, Georg 
Gloftermaver, Wilhelm. Sdmaufer, Franz. ; 
Büechl, Fofeph. Neumaier, Johann. 
Zitzelsberger, Theodor. Miler, Anton. 


Lanbdwebrargt: Sartorius, Dr. Auguſt. 


— 


*) Wurde bei Ausbruch des Krieges yum Anfnahms - Feldfpital 
Miro. VII. in sage oy — bon wo er bald auf den Rriegé- 
ſchauplatz abrildte. Die Kriegéftrapazen führten leiber feinen friihgeitigen 
Tod berber. Bergl. unten: Nekrologe. 
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b) Had dem Feldzuge. (Juli 1871.) *) 
Stab. 
Oberft-Commandant: Schmidt, Otto von. 
Oberftlienutenant: YJoner-Cettenweif, Sofeph Graf v. **? 
Majore: Siumen, Auguſt von. ***) 
Gropper, Sofeph von. 
Red, Gottfried. 
Pollnitz, Alerander Fehr. v. 
Wetzger, Gottfried. 
Bettſchart, Maximilian Frhr. v 
Abjutanten: Gever, Johann, Hauptm. Ul. Cl. Reg.- Adj. 
Brand, Adolph, Oberlient. Bat.Adi. 
Löhner, Eduard, Oberlient. Bat.-Ad 
Hifdh, Wolfgang, Oberlieut. Bat -Adj- 


Hauptleute L Claffe: 


Pramberger, Jakob. Bed, Julius Graf v. 
Shilling, Friedrich. Sdolfer, Konrad. 
Porjzelins, Chriftian. Neidl, Fofeph. 


Wadenreiter, Julius. 


Hauptleute I. Claffe: 
Sdirnbinger von Schirn- Derthel, Cart 


bing, Friedrich Frbr. v. Laffow, Ludwig. 
Schneider, Emil. Rudti, Friedrid. 
Groll, Hermann. Murmann, Bernhard. 
Hefner, Maximilian. fammfromm, Andreas. 
Pfetten-Arnbad, Ernſt WBWinneberger, Ludwig. 

Frhr. von. Walodenfels, Hans Frbr. »v. 
Kühl, Fobann. Hartmann, Emil. 
Staubwaffer, Joſeph. Maver, Bernbard. 


*) Sene Herrn Offiziere, deren Namen mit geſperrten Letters 
gebrudt find, ftanden im Felde, bie ibrigen waren ben Grfag-Gom. 
pagnien gugetbeilt. 

**) Serr — Graf v. Joner⸗Tettenweiß vom 13. Inf 
Regiment, Herr Major Gottfried Webger vom 8. Figer-Bataillor, bie 
Herrn Hauptleute Johann Kühl, funtt. Adjutant bet bem Landwebr 
Bejirfs-Commando Hof, Fofeph —— ex bom 3. Inf.Reg. Emil 
Hartmann vom 14, Inf.Reg., Bernhar ayer vom 5. Snf-- Reg. im 
das 11. Inf.Reg. al’ befbbert — 

***) Seit Dar; 1872 jum Oberſtlieutenant befoͤrdert. 
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Oberlieutenants: 


Hinlein, Guftav. *) Redenbader, Gottfried. 
Siry, Fran. Bieninger, Birgit. 
Arnolb, Hugo. Haas, Franz. 
Schneider, Ludwig. Rildiger, Carl. 
Mufdhi, Georg. Herrlein, Hermann v. 
Kappes, Konrad. Geyer, Jalob. 
Harradh, Aquilin. Sheidhenguber, Franz. 
Mes, Hugo. Wagner, Georg. 
Hofmann, Alois. RKintelin, Hermann. 
Pauſch, Chriftian. . Leider, Friedricd. 
Unterlientenanté: 

Egler, Friedrid. Lored, Carl. 
Maver, Eduard. Bieglebder, Maximilian. **) 
Miller, Adolph. Fuchs, Alois, 
Deuſcher, Fofepb. ‘Walbmann, Hermann. 
Popp, Ludwig. Rimmer, ferdinand, ***) 
Kreuger, Fofeph. | Kellermann, Anton. 
Pößl, Carl. Mideler, Franj. 
Mann-Tiedhler, Maximilian Salberg, Carl. 

Ritter von, Haas, Andreas. 
Mann-Ciedhler, OttoRitters. Graßmann, Joſeph. 
Hader, Hubert. Qabermaier, Wilhelm. 


Kappes, Carl. 
Offigiers-Adfpiranten: (Funter.) 


Held rich, Philipp. Zeil meier, Cajetan. 
Seitz, Ludwig. Zimmermann, Joſeph. 
Müller, Maximilian. Wolf, Johann. 
Renoth, Wilhelm. Jäckhein, Georg. 
Reiſchl, Jakob. Hamm, Eugen. 
Waldhauſer, Heinrich. 
Aerzte: 


Babinger, Dr. Franz, Regiments⸗Arzt J. Claſſe 
Schöppher, Dr. Andreas, Vatailloné-Argt. 
Vogl, Dr. Maximilian, Bataillons⸗Arzt. 


*) Die Herrn Oberlient. Hänlein und Siry von dem Gendarmerie- 
Corps in das 11. Inf ⸗Regiment verfept. 

**) Von hier an fimmtliche Herrn Unterlientenants und Offiziers- 
Adſpiranten erft beim Wusbrude, ſowie während des Feldzuges ju 
Offizieren befördert. 

2**) Nunmebr penfionirt. 
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OHuartiermeifter: 
Sartorius, Otto, Batatllons- Ouartiermeifter. 
Kel{hammer, Maximilian, Unterquartiermeifter. 
Strauf{, Anton, Unterquartiermeifter. 


Landwehr-Offiziere und Landwebr- Militar: 
Beamte. 
9. Landwehr: Vatailion. *) 
Oberlientenant: Hark, Carl von. 
Unterfieutenants: 


Flirnrobr, Hans, Biſchoff, Theodor. 
Muggenthaler, Fofeph. Federkiel, Sbriftian. 
Mohr, Fatob. Olbenbourg, Hans. 
Wi ft, Georg. Suder, Maximilian. 
Hodapfel, Ludwig. Biegler, Ludwig. 
Berg, Marimifian. Freunbdorfer, Theodor. 
Kölwel, Carl. . Krammel, Anton. 
Mayr, Fofepb. Egler, Carl. 
Krammel, Alois. Mundigl, Johann. 
@Gutbrod, Johann. Mathefon, Carl 
Sevyboth, Friedrich. Berg, Friedrid. 


Offizgiers-Abfpiranten: Gunker.) 
Bauer, Auguft. Lohr, Johann. Krug, Georg. 
Wffiftengargt: Bayer, Dr. Fofeph. 
Unterquartiermeifter: Gofenfelé, Hermann v. 
Apotheker: Reidenwall{ner, Stephan. 


S. Landwehr⸗Bataillon. 


Unterltentenants: 
Rappelmaier, Robert. Schmaußer, Franz. 
Rilp, Eduard. Neumater, Johann. 
Hirmann, Ludwig. Marquart, Eduard. 
Hamming er, Franj. Heigl, Maximilian. 
Cloftermayer, Wilhelm. Spitenberger, Garf. 
Büechl, Fofeph. fampart, Carl. 
Zitzeloberger, Theodor. Mösmer, Frany. 
Thelemann, Georg. Mai, Eugen. 


*) Simnntlide Herrn Landwebrofficiere bes 7. unb 8. Sandmwebr- 
Bataillons, deren Ramen vorftebend mit gefperrten Lettern gebdrudt 
find, fochten im Berbande bes 1] Inf. Megiments ,von ber Tann.” 
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OffigierseAbfpiranten: (Gunter) 
Linbenberger, Chriftian. Pauer, Friedrih. Hochgraßl, Job. 
Arzt: SGartorins, Dr. Auguft. 
Batailloné-Ouartiermeifter: Amer, Johann, 

Apotheler: Maier, Philipp. . 
Dem IL. Bataillon wurde Herr Bataillons-Arzt Dr. Wilhelm 
Schuch vom 15. Landwebhr-Bataillon, fowie bem III. Bataillon Herr 
Uffiftengargt Dr. Jofeph Diet! vom 16. Landwebr-Vataillon zugetheilt. 


11. 
Wegen ihres tapfern Verhaltens in den Schlachten, Ge- 
fedjten und Selagerungen des Feldzuges, (besiehungsweife wegen 


„hervorragender feiftungen” bei dem kombinirten 7. Zandwebr- 
Sataillon und in der Garnifon) wurden belohut: *) 


A. Offigiere und Militirbeamte. 


1. Mit dem Ritterfrenze des Militär⸗Max⸗Joſeph⸗Ordens: 
Herr Oberft Schmidt, Otto von. 
Herr Oberfilieutenant Joner⸗Tettenweiß, Fofeph Graf v. 


2. Mit dem Militär⸗Verdienſt-Orden und zwar 
a) Comtbhurfrenyg: 
Herr Oberft Schmidt, Otto von. 
b) Ritterfreng J. Claffe: 
Herr Oberft Leublfing, Maximilian Graf von. 
Die Herrn Oberftlieutenants: Boeke, Engen. **) 
Bäumen, Auguft von. 
Herr Major Gropper, Fofeph von. 
Herr Regiments-Argt Babinger, Dr. Franj. 


*) Das vorftebende „Verzeichniß ber an Angeborige des k. bayr. 
11. Jufanterie-Regiments ,von ber Tann“ verliehenen ebrenvollen 
Decorationen” dikrfte ben beften Beweis dafitr liefern, daß ber Verfaffer 
biefer anſpruchsloſen Skizze nod) itber eine beträchtliche Reihe von her- 
porragenden Waffenthaten gu beridjten gehabt hatte, wenn e8 nicht bei 
biefer auf Erſuchen bes hiftorifden Vereines zu Regensburg fiir deffen 
„Jahresbericht“ entſtandenen Arbeit Hanptzwed geweſen wire, ſich, wie 
wie ſchon der Titel andeutet, nur bezüglich der Mtitglieder dieſer gelehrten 
Geſellſchaft in's Detail zu verbreiten. 

**) Nunmehr Landwehr⸗Bezirls⸗Commandant in Regensburg. 
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c) Ritterkreuz I. Elaffe: 
Die Herrn Majore: Pöllnitz, Wlerander Frhr. von. 
Webger, Gottfried. 
Die Herrn Hauptflente: 


Haufner, Ludwig. Neidl, Joſeph. 

Schilling, Friedrich Pfetten-Arnbadh, Ernſt Frbr. v- 
Zech, Sulius Graf v. Geyer, Johann, Reg.- Whi. 
Martin, Albin. Lammiromm, WAnbreas. 


Soller, Konrad, 
Die Herrn Oberlieutenants: 


_ Arnold, Hugo. Redenbacher, Gottfried. 
Schneider, Ludwig. Frommel, Heinrid. 
Brand, Adolph, Bat.-Adj. Herrlein, Hermann vor. 
Muſchi, Georg. Gever, Jakob. 

Lohner, Eduard, Bat.-Adj. Kintelin, Hermann. 
Harrah, Agquilin. Reifmer, Otto. 
Hofmann, Alois Höſch, Wolfgang, Bat.-Adj. 
Horner, Heinrich. is | 
Die Herrn Unterlieutenants: 
Horn, Ludwig. Hader, Hubert. 
Deufder Joſeph. Lored, Carl. 
Kreuzer, Joſeph. Huds, Alois. 
Poßl, Carl, Waldmann, Hermann. 


Die Herr Bataillons-Merzte: Schöppler, Dr. Andreas. 
Bogl, Dr. Marimilian. 
? Herve Ouartiermeifter Kellhammer Mayimilian. 
Die Herrn Uinterlieutenants des 7. Landwehrbataillons: 


Fürnrohr, Hans. Oldenbourg, Hans. 
@utbrod, Johann. Biegler, Ludwig. 

Die Herrn Unterlieutenants des 8. Landwebrbataillons : 
Hdrmann, Ludwig. — Bitechl, Joſeph. 
Hamminger, Franz Thelemann, Georg. 
Coſtermayer, Wilhelm. Marquart, Eduard. 


Die Herrn Landwebhr-Aerjzte: Saud, Dr. Wilhelm. 
Dietf, Dr. Fofepb. 
d) Das Verdienſtkreuz haben fic) als Unteroffigiere ermorben: 
Die Herrn Unterlieutenants : 
Biegleder, Maximilian. , Labermaier, Wilhelm. 
Rimmer, Ferdinand. Wolf, Johanu. 
Haas, Andreas. 
Bei ber Landwehr: Here Unterfientenant Matheſon, Cari. 
Herr Junker Bauer, Auguft. 
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3. Mit vem filbernen Militar - Sanitats - Chrenzeichen: 
Herr Vataillons-Arzt Vogl, Dr. Maximilian. 
Herr Landwebr-Affiftenzarzt Bayer, Dr. Joseph. 
4, Mit der filbernen Militar - Verdienft - Mevaille : 
Herr Landwebrjunter Baner, Auguft. 


5. Mit dem k. preuß. etfernen Kreuze 1. Claſſe: 
Herr Oberft Schmidt, Otto von. 


6. Mit dem k. preuß. eifernen Kreuze II. Claſſe: 
a) Am ſchwarzen Bande: 
Herr Oberſt Leublfing, Maximilian Graf von. 
Die Herrn Oberflientenants: Foner-Tettenweif, Joſeph Grafvo. .. 
| Boebe, Engen. . 
Die Herru Majore: prem as naan oe 
Gropper, Fofeph von. Wetzger, Gottfried. 
Red, Gottfried. Bettſchart, Maximilian Frhr. v. 
Poöllnitz, Alexander Frhr. v. 

Die Herrn Hauptleute: 


Schilling, Friedrich. Schirndinger von Schirnding, 
Zech, Julius Graf v. Friedrich Frhr. v. 
Scholler, Konrad. Staubwaſſer, Joſeph. 
Pfetten, Ernſt Frhr. v. Winneberger, Ludwig. 
Die Herrn Oberlieutenants: 
Arnold, Hugo. Hofmann, Alois, 
Brand, Adolph. . Redenbacher, Gottfried. 
Muſchi, Georg. Geyer, Jatob. 
Harrah, Aquilin. Kintelin, Hermann. 


Die Unterlientenants: 
Egler, Friedrih. Popp, Ludwig. Pößl, Carl. Waldmann, Hermann. 
‘Bei ber Landwehr: Die Herrn Unterlientenants: 
@utbrod, Job. Hirmann, Lubw. Dunginger, Gof. Thelemann, Gg. 
Die Herrn Yunter: Pauer, Friedrih. Hochgraßl, Johann. 
b) Um weifen Bande: 
Here Regiments-Arzt Babinger, Dr. Franz. 
7. Belobt wurden abgefehen von den hier aufgefiibrten 
Decorirten : 
Die Herrn Obertieutenants: 
RMieninger, Virgil. Rüdiger, Carl. Teicher, Friedrich. 
Die Herrn Unterlientenants: Kappes, Carl. Heldrich, Philipp. 
Herr Unterquartiermeifter Strauß, Anton. 
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B. Unteroffizere und Soldaten. ; 


1. Mit der goldenen Militär-Verdienſt⸗-Medaille: 


Die Felbwebel: Hef, Andreas, 8.*) Stahl, Fobann, 5. 
Sergeant: Stenglein, Georg, 2. 

Gefreiter: Mann, Wolfgang, 10. 

Die Solbdaten: Hartinger, Fofeph, 10. Giller, Anton, 10. 


2. Mit der filbernen Militär-Verdienſt⸗Medaille: 


Die Feldwebel: Horft, Georg, 7. Mayer, Fofeph, 10. Schmidt, 
Ignaz, 1. Schmidtbauer, Pankraz, 4. Balt, Sebaftian, 6. 

Die Sergeanten: Grafer, Wolfg., 1. Knieger, Gottfried, 5. 
Leipold, Otto, 2. Löb, Guftad, 12. Ruf, Mar, Y. 

Die Rorporale: Neumeier, Alois, 2. Roder, Foh, 4. Stöhr, 
Leonbark, 4. Willer, Joſeph, 9. 

Der Tambour: Sdwab, Alois, 3. 

Die Gefreiten: Bachfiſch, Georg, 1. Kimmerle, Martin, 7. 
allinger, Xaver, 11. Mühlbauer, Lud., 8. Schäffelhuber, Franz, 8. 
Schlecht, Ludwig, 4. Schroll, Jofeph, 11. 

Die Solbaten: Bold, Joſeph, 7. Huppmann, Frany, 10. 
Kufner, Johann, 3. Lauer, Peter, 5. Lohmeier, Franz, 9. Schreck, 
Johann, 6. Gemar, Anton, 3. Gendlbed, Anton, 9. Ubrmann, 
Joſeph, 12. Werndl, Matthias, 12. 


3. Mit vem Militar - Verdienft + Kreuje : 


Die Feldwebel: Fiftel, Johann, 6. Hef, Andreas, 8. Horſt, 
Georg, 7. Markreiter, Carl, 8. Müller, Friedrih, 4. Schwaigart, 
RNepomul, 3. Seit, Georg, 2. Stahl, Joh., 5. Bell, Sebaftian, 6. 

Der Verwaltungs-Adfpirant: Schall, Paul, beim Stabe 
bes M1. Bataillons. 

Die Sergeanten: Déring, Chriftoph, 6. Diimmler, Georg, 3. 
Hartl, Franz, 5. Hollermiffler, Andreas, 5. Kettner, Martin, 7. 
Koppel, Jofeph, 1. Leonhard, Gofeph, 7. Mündler, Adolph, 5. Reu- 


*) Die Zahlen bezeichnen die Compagnien, welden die betreffenden 
agg und Golbaten 2. angebéren. 1. 2. 3. und 4. Compagnie 
—I, Bataillon; 5. 6. 7. und 8. Compagnie — IM. BVataillon; 9. 10. 
11, und 12. Compagnie — III. Vataillon. ‘ 
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lamm, Joh., 7. Norgauer, Anton, 8. Sollfrank, Konrad, 4. Zangl, 
Andreas, 8. 

Die Korporale: Bauer, Franz, 8. Bauhof, Franz, 7. Bau⸗ 
mann, Rupert, 7. Bezold, Johann, 5. Brehm, Franz, 3. Dering, 
Georg, 4. Dering, Max, 3. Dieg, Carl, 3. Flid, Michael, 1. Fuchs, 
Joſeph, 8. Hofer, Heinrid, 3. Hofmann, Joh., 7. Keimel, Leonbh., 4. 
Ropp, Georg, 5. Lanzinger, Georg, 6. Meier, Carl, 6. Roder, 
Johann, 4. Röſch, Marts, 8. Scharf, Joh., 7. Schmalzl, Joſ., 11. 
Stadler, Leopolb, 5. Stodflaufner, Joſeph, 7. CStudart, Anton, 5. 
Treiber, Carl, 8. Weiland, Georg, 5. Wein, Fobanu, 12 Wein- 
thaler, Nepomul, 1. 

Die einjährig Freiwilligen: Kddenberger, Carl, 7.*) Mar- 
tert, Ludwig, 8. 

Die Gefreiten: Brudmeier, Joh. 5. Did, Jofeph, 4. Graf, 
Peter, 1. Haver, Georg, 2. Herzinger, Bartholomins, 4. Hypolbd, 
Jakob, 3. SRaifer, Ignaz, 4. Randlbinder, Joſeph, 7. Mühlbauer, 
Ludwig, 8. Raab, Viarimilian, 7. Ragaller, Michael, 4. Simmerl, 
Andreas, 1. Schlecht, Ludwig, 4. Sdhmalggruber, Jof., 8. Sdwamb, 
Heinrid, 4. Schwarz, Baptift, 5. Sprödhuber, Martin, 3. Wim- 
penfinger, Georg, 4. Witt, Fobann, 3. Wolf, Auguft, 2. Wolf, 
Anton, 8. 

Der Fambour: Mililler, Johann, 4. 

Der Pionier: Reindl, Fofeph, 4. : ‘ 

Die Solbaten: Bierfad, Johann, 1. Braun, Johann, 8. 
Brudmeyer, Fobaun, 5. CEgginger, Michael, 3. Ernft, Anton, 8. 
Frießl, Johann, 4. Huber, Franz, 4. Grabinger, Georg, 10. Graf, 
Johann, 8. Graf, Michael, 2. Graf, Peter, 2. Harbid, Rasp., 5. 
Hiring, Ghriftian, 2. Haydn, Martin, 7. Randsberger, Georg, 3. 
Rarl, Joſeph, 3. RarlSftetter, Franz, 5. Köttl, Fofeph, 7. Lechuer, 
Joſeph, 5. Lehner, Alois, 7. Lehr, Friedr., Il, 4. Lindner, Joh., 3. 
Maier, Martin, 7. Mottner, Repomul, 4. Niederhammer, Mich., 7. 
Rathgeber, Georg, 4. Reiter, Peter, 5. RiedelSheimer, Johann, 4. 
Sauerer, Jakob, 4. Schachtner, Johann, 7. Sdalmo, Valentin, 7. 
Schambed, Gohanu, 2. Schendhenpfiug, Georg, 12. Schoßer, Undr., 4. 
Schmidtbauer, Xaver, 1. Schnellhammer, Peter, 8. Schrötz, Unt., 4. 
Steininger, Jofeph, 4. Stumvoll, Franz, 6. Trebes, Georg, 8. 


*) Carl Kidenberger nunmehr is leat etme im 17. Land⸗ 
pe unb Ludwig Markert, ieré -Wbdfpirant im 13, Land⸗ 
r- Bataillon. 
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Troft, Michael, 5. Urban, Eduard, 3. Winkler, Fobann, 8. Zacher, 
Johann, 5. Zöllner, Alois, 11. 


4. Wit vem t. preuß. eifernen Kreuze 1. Claſſe: 
Der KRorporal: Keimel, Leonhard, 4. 


5. Mit vem k. preuß. eifernen Kreuze Il. Claffe: 


Die Felbwebel: Bäumler, Jakob, (bei ber Landwehr). Hef, 
Andreas, 8 Horft, Georg, 7. Maver, Fofeph, 10. Sdnagl, Georg, 
(bei ber Landwehr). Schuler, Georg, 12. Schwaigart, Nepomul, 3 
Seil, Georg, 2. Stahl, Johann, 5. Ball, Sebaftian, 6. 

Die Sergeanten: Dümmler, Georg, 3. Friedberger, Angui, 
(bei der Landwehr). Fürſt, Anton, 10. Habuer, Kaspar, 1. LHarti, 
Franz, 5, Löb, Guftav, 12. Ruj, Maximilian, 9. Schauer, Theod., 6. 
Stahl, Auguſt, 11. Stenglein, Georg, 2. Bogt, Anton, 9. 

Die Korporale: Flafer, Joſeph, 8. Griebel, Abalbert, 1. 
Reimel, Veonh., 4. Maier, Michael, 1. Neumeier, Alois, 2, Sehmaly, 
Yofeph, 11. Scholl, Erhard, 9. Schwarz, Anton, 1. Wein, Fob , 12. 

Die cinjabrig Freiwilligen: Köckenberger, Carl, 7. Mar- 
tert, Ludwig, 8. Naimer, Leonhard, 11.*) 

Die Gefreiten: Brudmeier, Fobann, 5. Eberle, Jakob, 1. 
Haydeger, Ulbect, 11. Rarlftetter, Leopold, (oon ber Landwehr). Kim— 
merle, Martin, 7. Maver, Georg, 2. Moſer, Frany, 8. Selec, 
Ludwig, 4. Sdroll, Joſeph, 11. Schwamb, Heinrid, 4. 

Die Soldaten: Bauer, Johaun, 1. Brudmenyer, Johann, 5. 
Hartinger, Joſ., 10. Hopfenfperger, Kaspar, 3. Huppmann, Franz, 10. 
Meifter, Xaver, 4. Pledl, Joſeph, 9. Schultes, Johann, 5. Troi. 
Michael, 5. Werndl, Matthias, 12. 


6. Mit bem großherz. mellenburg. Militär⸗Verdienſt⸗Kreuze: 
Der Sergeant: MNorgauer, Anton, 8. 
Der Soldat: Ernft, Anton, 8. 
Außer viefen Decorivten wurden nocd belobt: 


Die Sergeanten: Stiegler, Johann, 8. Ziegler, Seb., 2 
Die Rorporale: Bendl, Michael, 2. Hofmann, Chriftops, 6. 
Leimbdhrer, Joh. 11, Sattler, Baptift, 10. Vollnhals, Konrad, 2. 


*) Leonhard Naimer nunmebr Offigiers - Adſpirani im 20, ant 
wehr · Bataillon. 
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Dee einjährig Freiwilligen: Doger, Sofeph, 6. Rufterer, 
Paul, 5. Lanerer, Georg, 6. Stern, Ludwig, 8. 

Der Hornift: Peter, Anton, 8. 

Der Pionier: Qwedinger, Xaver, 5. 

Die Gefreiten: Bauer, Johann, 9. Surfart, Matthius, 7. 
Chafein, Peter, 2. Geitner, Adam, 6. Littl, Johann, 6. Rupp, 
Joſeph, 5. Beichtinger, Paul, 5. 

Die Soldaten: Aumann, Joſ., 3. Grau, Joh., 8. Burckert, 
Xaver, 2. Dürmann, Alois, 2. Ehrenreich, Alois, 2. Eichenſer, 
Xaver, 6. Former, Wenzeslaus, 2 Fuchs, Johann, 2. Garbammer, 
Anton, 5. Heidn, Johann, 7. Hauenſchild, Kaspar, 6. Hausner, 
Leopold, 6. Huber, Georg, 6. Gllesberger, Peter, 7. Kern, Joſ, 8. 
Kropigans, Georg, 2. Kulzer, Georg, 8. Leitner, Mid., 6. Maier. 
bofer, Joſeph, 7. Meier, Carl, 3. Mofer, Franz, 8. Pani, Binz., 6. 
Perzl, Ulrid, 6. Pömerl, Johann, 1, Rabl, Georg, «6. Rieger, 
Chriftoph, 8. Riederer, Johann, 6. Slag, Sofeph, 5. Schmalz, 
Sofeph, 6, Schönberger, Safob, 6. Spreng, Jofeph, 2. Stabler, 
Leopold, 5. Sterneder, Johann, 7. Sugsbradl, Sofeph, 7. Batt, 
Andreas, 3. Wagner, Midael, & Winter, Georg, 6. Wittmann, 
Sebaftian, 6. Wohlmuth, Carl, 8. Zauner, Xaver, 6. ~ 


Verzeichniß 
derjenigen Ferrn Sffisiere des k. b. 11. Snfanterie-Regiments, 
welde in dem Feldzuge 1870/71 in trener und muthvoller 
Erfullung ihres Berufes todt auf xem Schlachtfelde geblieben oder 
den Solgen der empfangenen Wunden erlegen find.*) 


Einnahme von Beiffenburg am 4. Auguft 1870 
* Tiinnermann Friedrich, Major, geftorben am 2. Ottober 1870 zu 
Bergzabern an den Folgen der erlittenen Verwundung. 
Schlacht bei Wörth den 6. Wuguft 1870, 
* Hofftetter, Hugo von, gu Plagol, Hauptmann. 
* Sager, Anton von, Hauptmann. 
* Hertel, Albin Hauptmann. 


* Urmansperg, Cajetan Graf von, Oberlieutenant. 


*) Die mit * begeichneten Offiziere waren verheirathet. 
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Schlacht von Sedan am 1. September 1870. 


Miller, Anton Landwebr-Unterlientenant im 11. Infanterie-Regimente 
(8 andwebrbataillon). 


Treffen von Coulmiers am 9. November 1870. 


* Martin, Albin, Hauptmann, geftorben am 15. November yu Orieans. 
Held, Carl, Oberlieutenant und Vat.-Adj., geftorben am 26, Degember 
gu Orleans; beide an ben Folgen dex erlittenen Verwundungen. 


Gefeht von Villepion am 1. Dezember 1870, 


Hirner, Heinrich, Oberliewtenant. 

Miiller, Alois, Unterliewtenant. 

Mohr, Carl, Unterfiertenant, “geftorben am 3. Dezember 1870 zu 
Orgeres an ben, Folgen. feiner erlittenen Verwundung, 


Sdhladt bei Bazodhes-les- Hautes am 2. Degember 1870. 
* Hausner, Ludwig, Hauptmann. 


Schlacht von Beaugeney von 8. mit 10. Dezember 1870. 


Horn, Ludwig, Unterlieutenant, geſtorben am 12. Dezember 1870 an 
ben Folgen feiner erlittenen BVerwundung. 


Den Anfirenguugen und Strapajzen bes Feldzuges find zwei ehremwerthe 
Kameraden erlegen: 


Stubenraud, Otto von, Hauptmann, geftorben den 6. Oltober 1870 
gu Epernay. 

Frommel, Heinrich, Oberlieutenant, geſtorben ben 20. November 1870 
zu Gorbeil. *) _ / 


— 


*) Außer dieſen genannten verſtarben nod kurze Zeit nach Be 
endigung des Feldzuges, offenbar auch unter dem Einfluße der erlittenen 
Strapazen: Oberlieütenant Hermann Kinkelin am 17. Februar 1872 
gu Minden und Herr Landwehr- Lieutenant Ludwig Ziegler am 
14. Februar 1872 ju Wien, beide in der Blüthe ihrer Jahre, allgemein 
betranert als tapfere, tidtige Offiziere. 
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Verzeichniß 
der in diefem Feldzuge verwundeten Vffiziere. 


Herr Oberſtlieutenant Bäumen, Auguſt vou, als Major. 


Die Herrn Majore: Pöllnitz, Alexander Frhr. von. 
Wetzger, Gottfried. 


Herr Hauptmann Murmann, Bernhard. 
Die Herrn Oberifieutenants : 


Schneider, Ludwig. Geisler, Michael. 
Muſchi, Georg. Herrlein, Hermann von, 
Löhner, Eduard. Gever, Jalob. 
Harrah, Aquilin. Reifner, Otto. **) 
Haas, Franz. Höſch, Wolfgang. 


Die Herrn Unterlieutenants: 
a) Des Regiments: 


Egler, Friedrich erhielt einen Pre. Poff, Carl. 


ſchuß im bois de Boulogne am 
26, Mai 1871 wibrend bes Auj- Att, Hubert. 


ſtandes ber Pariſer. Ziegleder, Maximilian. 
Deuſcher, Joſeph Fur, Alois, 
Tauſch, Adolph vor. Waldmann, Hermann. 


b) Des 7. Lanbwebr-Bataillons: 
Dunginger, Joſeph. Krammel, Alois. Munbdigl, Johann. 
c) bes 8 Landbwebr-Bataillons: 
Gloftermayer, Wilhelm. Schmaußer, Fran;. 
Büechl, Joſeph. Neumeier, Johann. 
Herr Junlker des 7. Landwehr⸗Bataillons: Krug, Georg. 


**) Herr Oberlientenant Otto Reifrer, Herr Lieutenant Adolph 
v. Tauſch und Herr Landwebhrlieutenant Joſeph Dunjinger wurden in 
Folge ibrer erlittenen ſchweren Verroundungen penfionirt. 


Verhandlungen d. biftor, BVereines, Bb. XXVIII. 25 
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V. 
, Die Starke der einzelnen Bataillone bet bem Ausmarſche war: 
1, Bat. | M. Bat. in. Bat. 
Offiziere und Junker | 24 23 25 
Unteroffiziere, Spiellente, Gefreite und 
Gemeine 932 | 949 | 957 
Nadi dub: 


Offiziere und Junker | 5 6 7 
Unteroffiziere, Spielleute 2c. 466 444 422 


Die Verlufte der einzelnen Bataillone waren: 





Todt auf bem Sdhladtfelbe: 

Offigiere und Junker 3 5 — 

Unteroffiziere und Soldaten 32 13 13 
Verwundet: 

Offiziere und Junker 13 10 7 

Unteroffiziere und Soldaten | 215 | 191 89 
Gefangen: 

Offiziere und Junker — 2 — 

Unteroffiziere und Soldaten 11 7 — 
Bermißt: 

Offiziere und Junker — — — 

Unteroffiziere und Soldaten 45 79 8 
Totalverluſt in Folge der Gefechte: 

Offiziere und Junker 16 17 7 

Unteroffiziere und Soldaten 303 290°; 110 
Ihren Wunden find erlegen: 

Offigiere und Junker 2 3 1 

Unteroffiziere und Golbaten 24 22 10 
Nod vermift: 

Offiziere und Junker — — = 

Unteroffiziere und Soldaten 23 21 - 
Erfranft: | 

Offigiere und Junker 3 2 4 

Unteroffiziere und Soldaten 837 534 788- 
Der Krantheit erlegen: 

Offigiere und Bunter — 1 1 

Unteroffigiere und Soldaten 45 36 26 


— Lee 


Beilage IM. 


Uckrologe. 


NB. Die Nekrologe reichen gleich dem Mitglieder⸗Verzeichniß 
bi8 gum Suni 1872. Won vielen verftorbenen Mit. 
gliedern founten wir feine näheren Nachrichten erhalten. 
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Digitized by Google 


A. 
Hans Weininger, 


t. b. charatt. Major des Penftonsftandes und Sekretär bes hiſtor. 
BVereines von Oberpfaly und Regensburg. 


Bon dem Vereinsvorſtande 
Hugo Grof von Walderdorff. 


Bu ben Opfern bes rubmreicen Feldjuges gegen Frant- 
reid) in den Jahren 1870 und 1871 gehört aud) der k. bab. 
Major des Penfionsftandes Hans Weininger. 

Mögen die nachfolgenden Reilen dazu beitragen, fein 
Andenfen aud fiir die Zufunft in unferm Bereine, deffen 
langjabriger Sekretär ber Gerftorbene befanntlid war, wad 
zu erhalten. 

Sobann Evangelift Robert Weininger wurde 
am 28, Suni 1818 auf bem Gute feiner mütterlichen Grof- 
eltern in ber Pfarrei Lengfried*) bei Rempten im Allgaü 
geboren. Sein Vater Robert W. war damals Oberlieutenant 
in bdemfelben 11. Snfanterie-Regiment, welchem der Sohn 
fpater fo lange angehörte; derſelbe ftarb aber fdon am 
10. Suni 1827; er liegt auf vem §Friedhofe gu Rempten 
begraben. | 

Der junge Hans tam nun im Herbfte 1828 als Eleve 
in bas f. Radetencorps nad Minden. Der Wunſch, vem 
geliebten Kinde nahe gu fein,. bewog auch feine Mutter mit 
ibrer Tochter Eliſe in die Reſidenz gu überſiedeln, wo fie 
fortan blieb bis fie im September 1854 von der Cholera 
binweggerafft wurde. 


*) Hier erblidte aud der gelehrte Abt Bonifaz Haneberg in 
Minden am 17. Fumi 1816 dae Lit ber Welt. 
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Nach vollendeten militäriſchen Studien wurde Hans 
am 25. Auguft 1837 alé Sunfer auégemuftert und treat in 
bas 1. Infanterie⸗Regiment (König) gu München ein. Dod 
ſchon der Armeebefehl vom 31. März 1838 verfebte ihn als 
Lieutenant jum II. Bataillon des 11. Infanterie-Regiments, 
weldjes damals in Lindau garnifonirte. 

Dem Wunſche ber Mutter folgend, ließ er fich im Frith- 
jabre 1843 jedoch gum 2. Snfanterie» Regiment (Rronprin;) 
nach München guriidverfegen und fam bier unter den Befehl 
beS Bruders feiner Mintter ves Oberftlieutenants Frierrid 
v. Winther. Bald darauf vermablte fich feine Schweſter 
Glife mit bem Landſchaftsmaler No&él de Freville. 

Sm Frühiahr 1844 trat Weihinger tanfdweife in 
fein alte Regiment zurück, welches nod immer in Lindau 
ftand. Um 31. März 1848 wurde er Oberlientenant und 
nahm an ben meiften Ausmärſchen der damaligen fo bewegten 
Reit Theil. Der 10. November 1851 brachte feine Before 
derung jum Hauptmann. Nachdem das I. und Il. Bataillon 
bes 11. Snfanterie-Regiments aus Rurheffen juriidtehrend 
bereits frither bie Garnifon Regensburg bezogen batten, fam 
Hauptmann Weininger alé Commandant der Schiigen- 
Compagnie des Il]. Bataillons mit demfelben im November 
1851 ebenfalls bieber. 

Diefe an Alterthiimern und Kunſtſchätzen fo reiche Stadt 
wurde vom nun an fein bauernder Aufenthalt. Nur fiir 
tiirgere Zeit verlieR er diefelbe nod einige Male ans Rück— 
fichten bes Dienjtes. Go wurde er 3. B. im Frühjahr 1855 
gum J. Bataillon des Regiments nach Landau in der Pfalz 
verfegt, fehrte aber fdjon ant 1. Oftober 1856 nach Regens- 
burg guriid. Bon hier aus machte er bas Uebungélager ju 
München i. 3. 1857 mit, und hatte während bes Lagers ju 
Regensburg 1858 durch drei Tage — bei Sr. Majeſtät 
bem Rinige Maximilian. 

sn Folge einer Verkältung zog er ſich ein nervöſes 
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Leiden zu, welches Anfangs Dezember 1859 feine temporire 
und 12. November 1862 feine pefinitive Penfionirung herbei⸗ 
führte. 

Seine nunmehrige Muße verwendete er hauptſächlich zu 
Kunſtübungen und literariſchen Arbeiten, namentlich auf dem 
Gebiete der Geſchichte. 

Bereits von Jugend auf hatte Weininger eine grofe 
Vorliebe zum Zeichnen und Malen, und hatte ſich in diefen 
Fächern unter dem Zeichnungslehrer Gerhard Gipmann 
aus Diiffeldorf im Radetencorps eifrig auszubilden beftrebt; 
fogar bie Nachmittage an Gonn+ und Feiertagen verwendete 
er meiften$ jum Zeichnen ftatt gu Ausgingen, die nur an 
diefen Tagen gejtattet waren. 

Spater beniigte er feinen Aufenthalt in München aud 
gum Befuche der Afademie. 

Secon von Lindau aus hatte er kleine Auffage und 
Reichuungen fiir rie ,, Fliegenden Blatter” und andere Zeitun- 
gen geliefert. Namentlid) aber in Regensburg vom Jahre 
1851 an ſchrieb er viele Artikel und ee für vers 
ſchiedene Blatter. 

Nad bem Code des um unfern Verein fo verdienten 
Oberlicutenants Schuegraf wurde Weininger am 6. Dai 
1862 jum Vereinsſekretär gewahlt und befleivete fortan dieſe 
Stelle bis gu feinem Lode. 

Wiihrend bes Feldzuges von 1866 hatte er fich wieder 
3u aftiven Dienftleiftungen gemeldet; er wurde zum Comman⸗ 
banten eines unbeweglicben Gerpflegs-Wtagazines gu Regens- 
burg ernannt. Am 6. Suli mufte er jedoc mit einem Trans . 
port von Sdlachtoieh und Lebensmittel nah Schweinfurt 
abmarfdiren. Bon ba an blieb er in ftetem Verkehr mit 
ver mobilen Urmee und fam endlich, nachdem er fo mance 
Gefahren und Strapajen itberftanden hatte, fiber Haffurt, 
Gerolyhofen, Mtarftbibart, Würzburg, Main- 
bernbeim, Ansbach, Gunjgenbaufen und Donau- 
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wirth noah Augsburg, wo fein Verpflegsmagazin aufgelöſt 
wurde. Den 21. September fangte er endlich) in Regensburg 
an und wibmete fic bier wieder feinen Studien und Arbeiten. 

Im Jahre 1870 erhielt er die Charafterifirung als Major. 

Sofort beim Beginne des franzöſiſchen Feldzuges lief 
es Weininger wieder nicht ruben. Der Gedanke affein 
unthitig yu Hanfe gu bleiben, wahrend Alles zum Schuge 
ber Grenjen auszog, war ihm unertraglich; aud er wollte 
bem Gaterlande feine Dienfte widmen, und melbete fic freis 
wiflig zur Vertwendung bet ver Armee. Anfangs wurde er 
gum Snfpeftionsoffizier im Radetencorps in München beftimmt, 
allein diefe GCommandirung entfprad durchaus nicht feinen 
Wünſchen; er wellte perfanlich an dem Feldzuge Theil nehmen. 

Auf feine Bitte wurde er nun wirflid der mobilen 
Armee zugetheilt und erhielt bas Commanto über die f. bayr. 
Verpflegsabtheilung Nro. 5. 

Er machte nun alle Märſche mit bis in die Gegend von 
Seban; hier erfranfte er, nachdem er kurz vorber der 
drohenden Gefangennehmung entgangen war, und ftarb nad 
langeren Leiden am 15. September 1870 gu Donderd in 
einer Privatwohnung an den Folgen einer hocgradigen Rubr. 
Ueber fein Schickſal fonnte lange nichts erfundet werden. 
Anfangs September waren Geriichte fiber feine Grfran- 
fung nad Regensburg gedrungen. Gn der Hoffunng, 
vielleicht etwas zu feiner Erleichterung thun zu können, wurden 
fofort von dem Schreiber diefer Reilen durch längere Reit 
Recherchen über fein Verbleiben angeftellt, allein weder in 
München, nocd dabier, nod) in Frankreich, war bei den be- 
treffenden Commanden über feinen Aufenthalt oder fein Bes 
finden etwas befannt. Grft im November wurde in Folge 
einer fritheren direften Unfrage beim Ctappen-Commando der 
deutſchen Urmee in Gedan uns fein trauriges Loos befannt. 

Wenn nun aud Weininger nicht den Tod im blutigen 
Gefechte fand, fo ftarb er bod) in Erfuͤllung ſeines Berufes 
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wor bem Feinde und gehört daher auch yu jenen, die treu 
bis gum Tode dem Vaterlande dienten und ihr Leben fiir 
dasſelbe bhingaben. Friede feiner Aſche! 

Da bei der Entlegenheit des Sterbeortes ein Grabmal 
daſelbſt nicht leicht gu errichten war, fo wurde fein Andenlen 
zu ebren in unferm Vereinslokale eine Gedächtnißtafel ange- 
bracht, welche Herr Bildhauer Pröckl in Stadtambof fo 
freundlid) war anjzufertigen. Ihre Inſchrift lautet: 


7 


Dem Andenken 


des kgl. bayr. pens. charakt. Majors 
Johann Weininger. 


Kommandant der Feldverpflegungsabtheilung Nro. 5, 
Inhaber des Armeedenkzeichens fiir das Jahr 1866, 
Secretiir des histor. Vercins von Oberpfalz & Regensburg. 
Geboren den 28. Juni 1818 zu Lenzfried im Allgati, 
gestorben den 15. September 1870 zu Donchery bei Sedan 
an den Folgen der erlittenen Kriegsstrapazen. 


R. I. P. 


— — 


Was die literariſche Thätigkeit Weininger's be— 
trifft, fo befähigte ihn ſeine vielſeitige Bildung zu Arbeiten auf 
verſchiedenen Feldern, bod) hat er ſich weniger mit felbftinbdi- 
gen Studien befaft, als vielmehr mit Borliebe anziehende 
Stoffe in Abbandlungen und Auffigen bearbeitet: 
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Namentlid) war er in Heraldif, Waffentunde und Archao- 
logie überhaupt bewanbert und ſchrieb daher hauptſächlich 
über dieſe Gegenftände. 

Sn künſtleriſcher Beziehung war ſeine Hauptforce Archi⸗ 
teftur, Ornamentik und Landſchaftszeichnen; ſeine Zeichnungen 
in dieſem genre waren vortrefflich. Von ſeinen Aufſätzen 
berdienen daher jene entſchieden den Vorzug, in welchen er 
denkwürdige Gebäude mit ihren Details und Ornamenten 
u. ſ. w. beſchrieb und zugleich ſelbſt illuſtrirte. 

Weininger führte bei ſeinen vielen Ausflügen immer 
Slkizzenbücher mit ſich und füllte dieſelben mit recht intereſ⸗ 
ſanten Aufnahmen; manches Denkmal der Vorzeit, welches 
ſeitdem verſchwunden iſt, verdankt es nur ifm, daß fein An- 
benfen der Nachwelt überliefert wurde. 

Auch aus dem Feldzuge von 1866 brachte er vielerlei 
Aufnahmen mit; ſchade daß ſeine letzten Skizzenbücher bei 
ſeinem Tode verloren gingen. 

Seine Verſuche auf dem Gebiete der Oelmalerei, welcher 
er ſich mit Vorliebe widmete, ſtehen jedoch in keinem Bers 
gleiche gu ſeinen vorgenannten Leiſtungen. 

Für das Wohl und Gedeihen unſers Vereines war 
Weininger eifrig bedacht und war ſtets bemüht demſelben 
neue Mitglieder zuzuführen, ober für die Sammlungen ins 
tereſſante Gegenſtände zu erwerben. 

Was unſere Verhandlungen betrifft, ſo enthält deren 
XXI. Band eine Beſchreibung unſerer Waffen⸗Sammlung, 
die er ſelbſt geordnet hatte, von ſeiner Feder. 

Seine Aufſätze in Zeitſchriften und Tagesblättern ſind 
Legion. Im Nachfolgenden verzeichnen wir eine Auswahl 
derſelben namentlich mit Rückſicht auf jene, welche mehr oder 
weniger in das Gebiet unſeres Vereines einſchlagen. 

1) Teipziger Zlluſtrirte Zeitung. 
1852. Aus bem All gaii mit etwa 8 Aluſtrationen. 
1857. Der Trifels in ver Pfalz mit 6 Aluſtr. 
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1858. Die Tillymonſtranz yu Breitenbrunn mit 1 luſtr. 
1860. Heraldifde Spielereien mit etwa 10 Illuſtr. 
1863. Die f. Villa in Regensburg mit 2 Alluſtr. 
— Die Befreiungshalle bet Kelheim. 
1864. Schloß Prunn im Altmühlthale. 
1866. Deutfdlands Schilb- und Wappenfagen: Ritter und 
Gple; — 1867: Freiherrn; — 1868: Grafenhaufer. 
1868. Hans Dollinger mit 4 Siluftr.; — Am Goliath 
ju Regensburg mit 1 Siluftr.; — und einiges Heraldiſche. 
1869. Zum Liwen im Gitter in Regensburg. 2 Mluſtr. 
— Wer Silberfund in Regensburg mit vielen Siluftr. 
1870. Die Heimat einer Königin Ungarns (Stephaning); 
und das Geiſterſchloß des sas (Stodenfels) mit 
je 1 Illuſtr. 
2) Beilage der Henen můnchner Beitung. 
Auger einer Reibe von Artifeln ans vem Schwäbiſchen 
geſchrieben in Lindau i. 3. 1854. 
1855. Sanuar und Februar: Aus Regensburg (6 Mum.) 
3) Abendbdlatt zur Ueuen Aünchner Beitung. 
er Suni: Die Schlofruinen Sharfened und Ram— 
berg in ber (Rhein) - Pfalz. 
— Auguſt und Sept.: Von Kelheim nah Miedenburg. 
— Oftober: Das Tſchiflick bet Zweibrücken. 
1858. Sept.: Die Tillymonftrang ju Breitenbrunn. 
— Oftober: Von Singing nah Laber. (3 Num.) 
— Movember: Bon Laber nah Regensburg. 
— WDegbr.: Der Dreifaltigteitsberg bei Regens- 
burg. (4 tum.) | 
1859. Februar: Abbach. (3 Num.) 
— dSnli: Trausnig im Thale. (2 Num.) 
— Auguſt: Marſchall Ludner. | 
— Oftober: Schloß Prunn im Altmilhlthale. 
— Movember: Das Schladtfeld von Wenzenbach. 
1860, Upril: Ainbet, Bilbet und Warbet. 
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1860. 
1861. 
1862. 


September: Die Leprofen im Mittelalter. (2 Num.) 
Nov. 2.: Fofeph Rudolph Sduegraf. Nefrolog 
März: Hie dafs pair-lant. 


— MUpril: Der hl. Kreuzberg auf der Rhön. 


1866. 


— Gt. Georg mit feinem Drachen. (2 Mum.) 
Suni: Eine Geefarte von 1426. 

— Aus dem Tagebuche des bayr. Hauptmannes 
Maitlinger. (3 Num.) 
Oftober: Schloßruine Diirrenftein. 


. Marz: Ans vem Tagebuche bes kgl. babr. Generals 


von Winther. (4 Num.) 
Sdlofruine Unterbrennberg. 


. Wappenfagen deutſcher Fürſtenhäuſer. 
. Marz: Das Straubinger Reughaus. 


September: Legenden von Chriftus bem Herrn umd 
St. Peter. 

Oftober: Erlinde. 

Suni: Steffling bei Nittenau. 


4) Unterhaltungsblatt jur Heuen Miindner Zeitung 


1860. 


1862. 


Ottober: Schloß Egg bei Deggenvorf. 

Oftober und November: Frauenjzell, Brennberg 
und Falfenftein. 

Auguſt: Perfden bet Nabburg. 


. Marz: Das golone Rößel gu Altötting. 


5) Bie bayeriſche Aandesjeitung in München. 


. Der Fund von Pofalen, Ldffeln und Beſtecken in dem 


abgetragenen Hauſe F. 6 am Rudererbrunnen. — Cin 
Schreckenstag Regensburgs (ver 23. April 1809). 
6) Bie Tfar- Britung. 

(Sommer.) Die TCrinfbiicher von Umbras. — Die 
mittelalterliden Wandteppide im Rathbauje 
ju Regensburg. — Das Stammbud der Stin gel: 
beimer. — Der Feuerbann der Zigeuner. — Die 
Befreiungshalle bei Kelheim. (5 Num.) 


1863. 


1864. 


1865. 


1867. 


1868. 


1865. 


1865. 
1868. 
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7) Minder Sonntagadlatt. 
Des Toringers Nachtritt. — Hans von Fraun- 
berg, ein vergeffener (?) Held. 
Wolfgang Chriftoph v. Leopredting — Wolfsegg. 
Die Leonhardsritte in Bayern. — Der Bogenberg 
bei Straubing. — Der Grabftein des Predigers 
Berthold von Regensburg. — Der ——— 
auf Rodeck. 
Paulinzelle bei Rudolſtadt. — Der freundliche 
Waldgeiſt. — Eine fürſtliche Dulderin. — Der Spuck 
auf Neu⸗Windeck. — Edigna zu Puch. — Saledin 
und die Sohanniter. — Eines deutſchen Königs 
dritthalbjährige Haft in ber Oberpfalz. — Löweneck 
bei Etterzhauſen. — Schloßruine Donauſtauf. 
Hermann Billung der Hirt. — Johann v. Werth. 
Aus Regensburgs Umgebung: Prüfening; — Fal— 
fenftein; — Unterbrennberg; — Kürn. —' Der 
Meiſterſchuß eines Blinden. — Der Popele von 
Hohenkrähen. — Der Kloſterſchatz zu Opatowitz. 
Gin Sig der Frauenberge (Schloß Prunn). 

8) Mindner Kunſtanzeiger. 
(eingiger Sarg.) Ueber Pröckl's Figuren aus gebrann- 
tem Thon. — Die Heilrathinen, die vergeffenen Peft- 
patroninen Süddeutſchlands. — Die Renovation der 
Wandteppiche im Rathbhaufe zu Regensburg. — Ulrid 
Schmidl's Bildniß. 

9) Ziſtoriſch · politiſche Platter. 

Novbr. und Dezbr.: Beiträge zur Glockenkunde. 
Septbr.: Regensburg's mittelalterliche Wand— 
teppiche. 


10) Werpammtungen des hiftor. Bereins von cael iis in 


1859. 


ſandshut. 
Abbach bei Regensburg. — Die Uttenſchwalbe der 
Clhoſen. — Das wilde Heer. 
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11) Unterhaltendes Sountagsblett des bayer. BVolksblattes 
(in Regensburg). 
1858. Oftober und Novbr.: Von Sinzing nad aber. 
12) Unterhaltungsblatt als Scilage sur Regensburger 
Zeitung. 
1862. Abbach bei Regensburg. — Der Feuerbann der 
Zigeuner — Fahrende Ritter. 
13) Converfationsblatt. Seilage yum Regensburger Cagblatt. 
Das romanifce Kirchlein zu Schönfeld bei Altenthan. 
1862. Unguft: Ueber das Altmiihlthal. 
1864. Recenfion der badifden Landesgefdichte von 3. Bader. 
1869. Gin Sehrectenstag Regensburg’s. 
14) Bas ſũddeutſche Tamilienblatt (in Regensburg). 
1868 (einziger Sabry.) Wappenjagen ver Biilow. — Gin 
Reinod romanifher Baufithrung (das Sdotten- 
flofter gu St. Satob in Regensburg.) 
15) Ber Waabthal-Bote. (In Sdwandorf.) 
1865. Unter andern: Der Stadtthurm von. Pfreimd. 
16) Angsburger Poftyeitung. 
1862. Ueber Rirdengloden; deren Formen, Infdhriften 
und Schickſale. 
1866. Ueber ben Bildhauer Friedrich Pröckl in Regensburg. 
1870. Sand Rath oder Graf Ratho. 
17) Weftermahn’s illuſtrirte deutſche Monatshefie. 
(Sraun{dweig.) 
1860. Haufer- Inſchriften in Mittelfranken. — Das Kirchlein 
des Katharinenſpitals zu Stadtambof (7 Aluſtr.). — 
Die alte Kirche zu Sahbnfeld (2 Aluſtr.). — Ueber 
mittelalterliche Burgen; deren Bau, innere Einrichtung 
wie bag Reben im denfelben (18 Siluftr.). — Ueber alte 
Spiellarten (8 Illuſtr.). — Die Rirhengloden; deren 
Formen, Infdpriften und Scidfale (Stiuftr.). — Hof⸗ 
und Schalks⸗Narren (1. Iluſtr.). — Heraldiſches. 
[Wappenfagen deutſcher Städte] mit Muſtr. 


1867. 
1868. 


1861. 


1862. 


1867. 
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Septemb.: Böhmen's und Würtemberg's Wappenfage. 

Sanuar: Die mittelalterlidhe Bewaffnung mit 16 B- 

luſtr. — Der Dom gu Regensburg mit 5 Bluftr. 
18) Uber fand und Meer (in Stuttgart). 

Die Türkenfahne in der Frauentirde yu — 

mit 1 Stluftr. 


° 19) Erheiterungen in Stuttgart. 


. Der St. Martinstag. 
. Hauferinfcriften. — Die Leon hardsritte in Bavern. 


—atour Auvergne, der erfte Grenadier Frant- 
reichs. — Der Feuerbann ver Zigeuner. — Walther 
von Hobened. 


. Die nächtliche Meſſe. — Das wilde Heer. — Der Hl. 


Kreuzberg auf der Rhön. 
Hobenbudbad, der Stammfig der von Puchpöck. — 
Srmard, Gefpenfterfpud aus dem vormaligen Nordgau. 


. Die Schlofruine Donauftauf. — Des Torringers 


Nachtritt. — Von Regensburg nach Kelheim. — Häuſer⸗ 
infdriften. — Friedrich’s bes Schinen Haft ju Transnig. 


. Deutfde Sagen: Das Windfpiel. — Das Wiederfehen.— 


Gin deutfder Frei- Chef. — Schloß Prunn. — Der 
Freimann oder Scharfridter. — Sohann von Werth. — 
Nadhflinge heidniſcher Vorzeit: Cine Wallyre. 

20) Bie Grenjboten. 
Die Folterfammer im Rathhaufe gu Regensburg. 
Die Leprofen im Mittelalter. 


21) Bie illuftrirte Welt. 


. Gin mittelalterliches Schloß (Cag bei Deggendorf mit 


1 Aluſtr.). 
Die Wurſtküche zu Regensburg. 
22) Alte und neue Welt (in Cinfiedeln), 


. Die Geſchichte eines Reuevollen. — Gott verläßt die 


Seinen nidt. 
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23) Bie katholiſche Welt (in Aachen). 

1867. Uus eines Herold's Schaglaftlein (eine Reihe von 
Forſchungen iiber Entftehung von adeligen Wappen). — 
Die t. Billa in Regensburg. — Der Rothmantel von 
Malin, eine böhmiſche BVoltsfage. 

1868. Der Wildenftein bei Sigmaringen. — Gredſchrift 
des Emanuel Chryſoloras ju Conſtanz. — Gin Ent: 
haupteter als Lebensretter. — Balderſchwang, das baher. 
Sibirien u. ſ. w. 

2A) Beſterreichiſche militãriſche Zeitſchriſt. 

Herzog Erich von Braunſchweig ver Lebensretter 
Kaiſer Maximilian's bet Wenzenbach 1504. — Marſchall 
Luckner. — Trausnitz im Thal mit 2 Illuſtr. — Latour 
d'Auvergne nebſt deſſen Grabrenfmal ju Neuburg an der 
Donau. — Ueber mittelalterliche Burgen, deren’ Bauart, 
innere Einrichtung wie das Leben in denſelben. — Aus dem 
Tagebuche des Hauptmanns Maillinger (von 1812). — Ein 
Traum Rudolph's von Habsburg. — Deutſche Ehrlidteit. — 
Seanne d'Arc. — Zur Paſſauer Kunſt. — Fabrende Ritter. — 
Schloß Prunn im Altmiihlthale (mit 1 Alluſtr.) — Vom 1. bis 
31. März 1814 (Auszug aus dem Tagebuche des verftorbenen 
Generals v. Winther). — Der 23. Upril 1809 (Regensburg’s 
Sehredenstag). — Die Mtameluten der franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
garde (Auguſt 1869). 

25) Recenfionen und Mittheitungen fiir bildende Gunft in Wien. 

1864, Gine Befprechung ber V. Lieferung ber Alterthiimer 
und Kunſtdenkmale des baheriſchen Herrfderhaufes. 

— Gin Midael Oftendorfer (in ver Sammlung des 
hiſtoriſchen Vereins gu Regensburg). 

1865. Die Reftauration von St. Caffian in Regensburg. 
26) Mittheilungen der k. k. Central-Commiffion zur 
Erforfdung und Erhaltung der Baudenkmale. 

1863. Die mittelalterliden Teppiche im Rathhauſe yu ee 
burg. Mit 8 Blluftrationen. © 


: \ 
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1863. Der Si RKaifer Heinrich’s gu St. Emmeram. 

— Das goldene Rößel im Schage yu Altötting. 
1870. Mai: Das Pendant yum goldenen Rößel (in Ine 

golftadt). 

— Dez.: Ueber gwet angebliche (!) Schachfiguren. 
1871-BWanderungen durd Regensburg mit Aluſtr. 
NB. Dieſe ,Wanberungen” erſchienen erſt nad Weininger’s Tod. — 

Der Cert wurde itbrigens von bem Redactenr Dr. K. Lind um- 
* gearbeitet; von den Jlluftrationen find nur der kleinere Theil nach 
Aufnahmen von Weininger gefertigt. 
Außerdem finden fid nod Artifel von Weininger's 
Hand in einer ganzen Reihe von Blattern 3. B. in: 
27) Miindner Omnibus. 1864. 
28) Sugendblatter fiir chriftliche Unterhaltung und Belehrung, 
herausgegeben von Sfabella Braun 1863 — 1867. 
29) Der Münchner Sugendfreund (Bauer & Schneider) 1864, 
B80) Münchner Prophlaen (1869 Nro. 32 und 33). | 
31) Hausdronif (von Bauer & Schneider in München) 1851. 
32) Sonntagsfreude (Rottweil) 1863 — 1866. 
33) Fauft, poliographifche Zeitſchrift (anfanglich in Wien, dann 
in Leipzig). 
34) Allgemeine Modenzeitung in Leipzig 1851. 
35) Siluftrirtes Familienjournal. Leipzig 1857 — 1863. 
36) Zu Haufe (Stuttgart) 1869. 
37) Unfer Baterland 1862. 
38) Bauern-Reitung Freiſiug). 
39) Hausmannsfoft fir Geift und Herz 1866. 
40) Unterhaltungen am häuslichen Herd 1864. 
41) Baterlandsfreund 1864. 
42) Deutfde Gemeindezeitung 1862. 
43) Deutſches Mufeum (Stettin) 1864. 1865. 
44) Der Ramerad, militäriſch-belletriſtiſche Zeitſchrift. 
45) Deutſcher Herold (Berlin) 1869. 
46) Gorrefpondengblatt des Gefammtvereines (Ultenburg) 1869, 
Berhandlungen d. hiſtor. Bereines. Bd. XXVIII. 26 
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47) Eucharius (Crier). 

48) Das neue Blatt (Leipzig) 1870. 

49) Daheim. 

5O) Verhandlungen des hiſtor. Vereins von Oberpfalz und 

Regensburg. (Siebe oben S. 374.) 

u. f. w. 

Yn felbfiftindigen Werfdhen, bat Weininger folgende 
verfaft, welde fammtlid bei Coppenrath in Regensburg 
erfcbienen : = 

Fremdenführer durch Regensburg und deffen nächſte 
Umgebung 1864; und zweite Ausgabe 1868. 12. 

Die Befreiungshalle bei Relheim 1863. 12. 

Frembenfiibrer purc das Altmiihlthal und reffen 
nächſte Umgebungen 1867. 12. ; 

Gine Gopie des alteften Wandteppichs im Rathhanfe zu 
Regensburg in Aquarell von Hans Weininger befigt dads 
MNationalmufeum in München; desgleiden eine Gamm- 
[ung von Abbiloungen merfwiirdiger Grabfteine und anbderer 
intereffanter archäologiſcher Gegenftinde. Auch das Ger- 
manifde Muſeum in Niirnberg befigt eine tleine Gamm- 
lung verfdbiedener Skizzen u. dgl. meift archäologiſchen Sn- 
baltes. Bon den vielen Zeichnungen die fic) im Privatbefige 
befinden, wollen wir nur eine Heine Sammlung merfwiirbdiger, 
jegt meift verſchwundener Gebäude in Regensburg erwahnen, 
welde er fiir Herrn Hauptmann C. W. Neumann an- 
fertigte. : 
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Cajetan Saromir Chaddaus Graf von 
Armansperg, 
tgl. Baer. Oberlieutenant im 11. Iufanterie- Regiment. 
+ am 6. Wuguft 1870 in ber Schlacht bei Wirth, 


Cajetan Jaromir Thaddius Graf von Armansperg 
wurbe am 13, Auguſt 1841 gu Neuburg a./D. als fiebentes 
Rind — unter 9 Geſchwiſtern — bes am 15. November 1861 
verftorbenen Grafen Karl von Armanésperg, k. b. Appel- 
lationsgerichtsraths 2c. geboren. Die Sugendjabhre verbradte 
er im elterfidjen Haufe zu Neuburg, und befucdte aud 
bafelbft die untern Klaſſen der lateiniſchen Schule. Dod 
bald erwadjte in ihm eine fo ausgefprodhene Neigung jum 
Militarftande, daß der Bater ihm geftatten mute die klaſſi— 
ſchen Studien gu verlaffen und fich fiir den Cintritt in das 
Heer vorjubereiten. Da er damals bas Alter, welches fiir 
pen Gintritt in bas Cadetencorps vorgefdrieben ift, ſchon 
iiberfdritten hatte, fo ging er auf bie Gewerbsfdule in 
Niirnberg um fich odafelbft in den fiir feinen ftiinftigen 
Beruf erforderlichen technifden Kenntniffen tiichtig auszubilden. 
Hier blieb ex jedoch nur gwei Sabre; eine ſchwere Rrankheit 
zwang ibn die Anftalt yu verlaffen und wieder in das viter- 
liche Haus zurückzulehren um fic) gu erbholen. 

Unterdeffen ermirfte es fein alterer Bruver Max, der 
ftatt bes franfen Vaters nunmehr Gaterftelle an feinen Ge— 
fchwiftern vertrat, daß fic Cajetan doc nod der Priifung 
gur Aufnahme in bas Wabdetencorps unterjiehen durfte und 
in Folge deffen im Herbfte 1856 Aufnahme in der zweiten 
Klaſſe diefer Anftalt fand. 

Der Krieg von 1859 regte den feurigen Siingling madtig 
auf. Gr wollte fiir Deutfdlands Ehre gegen die Franzoſen 
fechten und fich auf bem Schlachtfelde hervorthun; fein Vor 

26* 
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haben in öſterreichiſche Dienfte eingutreten, wurde jedoch durch 
ben balbigen Abſchluß des Friedens von Villafranca vers 
eitelt und er voflendete nun feine militäriſche Ausbildung im 
Cabetencorps. 

Am 13. September 1861 wurde er als Junker ansge- 
muftert und in das f. b. 7. Snf.sRegiment , ‚Hohenhauſen“ 
in Sngolftadt eingereiht; dod faum war er in dieſe Gare 
nifon eingerildt, fo mufte er mit dem UI. Bataillon bes 
Regiments nah Germersheim abmarfdiren; am 24. Auguſt 
1862 fehrte er, gum Unterlientenant befördert, jedoch wieder 
nam Ingolftadt zurück. 

Hier blieh er nun bis er feinem Wunfde gemäß am 
31. Mir; 1866 gum 3. Inf.-Regimente verfegt wurde. Er 
fam in das I. Bataillon, welches damals in Kempten lag. 
Dod ſchon am 24, Mai 1866 mute er ausmarfdiren, ba 
ber Rrieg ausgebrochen war. Am 30. Suni wurde er der 
Batterie Kirchhofer zur Partifularbedecdung zugetheilt. 
Während ter Gefechte bei Roßdorf und Cella am 4. Juli 
ftand er bet ber Referve, toc nabm er an der Schlacht bei 
RKiffingen am 10. Juli mit der Batterie attin Theil. 

Mittlerweile ‘war Graf Armansperg am 3. Suli zum 
Oberlieutenant in feinem Regimente ernannt worden und 
riidte am 25. Suli wieder bei feinem Truppenkörper ein, 
beffen Schidfale und Grlebniffe er nunmebr während des 
weiteren Verlaufes des Feldzuges theilte. 

Der Frieden fithrte ihn mit bem Il. Bataillon feines 
Regiments in die Garnifon New- Ulm, 

Um 22. Oftober 1867 vermabhlte er fich mit der Freiin 
Sulte von Aretin-Münchshofen, Tochter des t. Kämmerers 
und Appellations = Geridts-Rathes Frang Karl Frhr. von 
Aret in-Münchshofen und der Freiin Wilhelmine v. Herts 
wich- Gfplingerode. Hauptſächlich ver Wunſch in ber Nabe 
- feiner Gchwiegereltern gu weilen, die fich gang in Minds. 
hofen (bei Burglengenfeld) niederzulaffen beabfichtigten, und 
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tenfelben an die Hand geben ju können, bewog Graf Ar- 
manésperg feine Berfegung in bas 11. Regiment (Garnifon 
Regensburg) nachzuſuchen, die aud im Oftober 1868 erfolgte. 

Dod auch hier, wo er nod den Tod feines Schwiegers 
waters ju betrauern hatte, follte er nicht lange weilen. Der 
Aushbrud bes Krieges gegen Frankreid rig ihn von den 
Seinigen. Um 31. Juli erfolgte der Ausmarſch nachdem er 
nod Tags vorher bie Filhrung einer Compagnie itbernommen 
batte. An der Schlacht von Weißenburg nahm er nicht 
Theil; feine Briefe, welde diefe Nachricht meldeten, follten 
jedoch die letzten fein. 

Bei Wirth fand er ben Heldentod; er purchwatete 
bier mit feiner Compagnie in ber Nahe von Girsdorf die 
Gauer und mufte nun jenfeits verfelben zur Deckung des 
Ueberganges der anderen Wbtheilungen auf mittlerweile her- 
geftellten Nothbrücken im feindlichen Feuer ftehen bleiben bis 
ber Uebergang bewerfftelligt war. Wihrend des Vormarſches 
gegen die vom Feinde beſetzten Höhen erbielt er eine Kugel 
in ben Oberſchenkel, die ifn niederwarf. Er ließ e8 jedoch 
nicht zu, dag ibn feine Leute aus dem Gefechte trugen, fondern 
vichtete fich nodmals auf und feuerte feine eute von Neuem 
an. Da ftredte ifn eine gweite tödtliche Kugel nieder. 

Lange fdwebten feine Angehörigen über fein Schickſal 
in ber bangften Ungewißheit. Während man einerfeits feinen 
Tod beftatigte, durchſchwirrten auf der andern Seite Geriidte 
bie Luft er fei ſchwer verwundet und liege in irgend einem 
Orte in ber Nahe bes Schlachtfeldes u. f. w.; dod mufte 
fic feine Gemablin, die ibn aufzuſuchen verfuchte, endlich leider 
iberzeugen, dag er wirflich gefallen fei. Sein Gefdid wurde 
nämlich durch bie Ausfage von Mugenzeugen, die ibn todt 
gefeben batten, mit der Beit feſtgeſtellt. Schwerer war es ben 
Ort der VBeftattung yu ermitteln. Da hierüber die verſchie— 
benften Angaben gemadt wurden, begab fic fein Bruder 
Graf Maximilian v0. Armanésperg an Ort und Stelle, 
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mufte jedod) noch vielen vergeblicen Verſuchen und frucbt: 
(ofen Anftrengungen ohne beftimmtes Refultat wieder abreifen. 
Doc fammelte er immerbhin folche Indicien, daß fpater im 
Mai 1871 die Herren Pfarrer Dahlem und Premiers 
lieutenant Teicher, welche auf Bitte ver tiefbetrithten Wittwe 
nochmals fic) an Ort und Stelle begaben und erneuerte 
Verſuche machten den Leichnam in die Heimat zu überführen, 
wenn ihnen auch dieſes nicht gelang, doch wenigſtens die 
genaue Lage des Grabes feſtſtellen konnten. 

Graf Armansperg liegt demnach in dem großen 
Maſſengrabe links von ber Straffe von Görsdorf nad 
Wirth beyraben. Hier ruben auch die übrigen Offiziere 
de8 11. Regimentes welche in der Schlacht fielen, und zwar 
an ber öſtlichen Seite des Grabes Hauptmann Albin Oertel 
alg ber Grfte am äußerſten Rande; neben ihm Graf Ar— 
manésperg als ber Zweite; fiber beiden Hauptmann von 
Hofftetter. Da die Prafettur von Weißenburg jedoch 
bie Erhebung ber Leiche nur in bem Falle erlaubt hatte, 
wenn fie in erfter Linie lage, fo fonnte die Erhebung um fo 
weniger ftattfinden, als man zugleich die beiden andern Herm 
Offiziere hatte mit ausgraben laffen miiffen, was teren An— 
gebbrige*) nicht geftatteten! Go fonnte nun der febnlicdfte 
Wunſch der Wittwe, die irdifde Hülle des Gemabhles in der 
Familiengruft beifegen zu laffen nicht erfiillt weroen und 
Graf Armansperg mute in ferner Erde fliegen bleiben. 
Gin einfaches Dentmal bezeichnet jegt die Stätte **) wo er 
gefallen ift; es tragt bie Inſchrift: 








*) Sn bem Bude: ,,Biographien der gefallenen Offigiere” Femme 
an irgend einer Stelle eine Bemerfung vor, welde diefes ,, Nid tge- 
flatten,” wie es ſcheint, zu motiviren ſucht. 

™) Diefelbe konnte ganz genau konſtatirt werden, ba an dem Orte 
wo er fag unter andern bie Halme in Folge des reichlichen Blutver- 
{uftes viel höher emporgewachſen waren als rund berum. 
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Hier 
starb mein unvergesslicher Gatte 


Graf Cajetan von Arnansperg, 
Oberlieutenant im k. b. 11. Inf.-Rgt. ,von der Tann,“ 
an der Spitze seiner Compagnie | 
in der denkwtirdigen Schlacht bei Wirth 
den Heldentod. 


. Sein Andenken sei uns heilig. 
| Rn, i PRP. 


. Gewidmet von seiner trauernden Gattin. 


—_—— a 


Die Aufftellung dieſes Denkmales beforgte Herr Premier- 
lieutenant Teicher, welder im November desfelben Jahres 
nochmals nad) Wirth reifte und fo in ächt treufamerad- 
fchaftlider Weife dem gefallenen Freunde die legte Ehre erwies. 

Auch in der Schloffirde ju Münchshofen wurde eine 
@eventtafel mit Inſchrift und Wappen angebradt. Nicht 
minder, wird dad Andenfen an den Gefallenen durch eine 
Snfdrift an ber Aretin'ſchen Begrabnifftatte auf dem 
untern Friedhofe zu Regensburg wad) erhalten. 

Graf Armansperg war ein vortrefflicher, gediegener, 
edler Gharalter. Gr liebte die Zurückgezogenheit und dad 
Studium; namentlid) zog ihn die Geſchichte an; unter andern 
hatte er auch feit mebreren Sahren mit grogem Cifer uno 
Geſchicke reidbaltige Wtaterialien ju einer Gefchichte feiner 
Familie gefammelt, die jegt wohl unvollendet bleiben wird. 

Sein gewinnendes Benehmen, feine Freunvdlidfeit und 
groge Giite erwarb ifm die Freundfchaft aller jener, die mit 
ibm in Berithrung famen und fo konnte e8 nicht feblen, 
pag fein tragiſches Schickſal die allgemeinfte, aufrichtiafte 
Thetlnahme hervorrief. Er ruhe im Frieden! 
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Es wird nicht unpaffend fein, bier ein Gedicht anjufiigen, 
weldes unfer verehrtes Ausſchußmitglied Herr Hauptmann 
©. W. Nenmann in ver deutſchen Nriegszeitung (Rro. 3. 
1870) ibm und ten zugleich mit ihm gefallenen 3 Daupt- 
leuten bed 11. Regiments widmete. 


Bem Andenken 
ber ier tapfern Sameraben 
des kgl. baer. 11. Snfanteries Regiments ,,von der Tann* 
H. vy. HOFFSTETTER 
A. v. JAGER 
A. OERTEL — 
C. GRAF v. ARMANSPERG 

welge am 6. Auguſt in ber Schlacht bei Wirth den Heldentod 


geſtorben ſind, 
gewibmet won Carl Wolbemar Neumann. 

Wie könnt' id Euch vergeffen! Wie Fount’ ih Eud vergeffen! 
Die ih fo gut gefannt, Die Ihr, im Tob vereint, 
Gud wadere Kam'raden, Entfernt von Euren Lieben, 
Eud tapfere Soldaten, In heifer Schlacht geblieben, 
Die , Freunde” id genannt. Von Weib und Kind beweint. 
Wie könnt' ih Eud vergeffer, Wie finnt’ id Euch vergeffen! 
Bom efften Regiment! Die thr von Feindeshand 
Die Ihr beim Weh'n dex Fahuen Den Helbentod geftorben 
Gud thn, mit Todesabnen, Und ew'gen Rubm erworben. 
Bon Weib und Rind getrennt. Füre — Vaterland. 
Wie fount’ ih Euch vergeſſen! Wie Fonnt’ ih End vergeffen! 
Die ihr im Pulverdampf Die Ihr mit ftolzem Muth 
So, fonder Furdt und Bangen, Das treue Blut vergoffen 

Sturm voran gegangen Und nun, als Rampfgenoffen, 
Und fielt im heil' — Kampf. In Einem Grabe ruht. 


O, Ihr bleibt unvergeffen! 
För die man ehren muß. 
So lang' von die ſen Tagen 
Man ſingen wird und ſagen, 
In feurigem Erguß! 


(Unter *** von —— des Seren Graſen Maximilian vou 
rem perg, Herr Hauptmranné Reumann und bed Herrn 
Premierl erlieutenautẽ hes eich er.) 
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C. 
Hermann Kinkelin, 


fgl. bayer. Oberlientenant im 11. Infanterie- Regiment. 


Hermann Kinkelin wurde geboren den 24. Movember 
1843 als Sohn eines Landphyfifus ju Lindau am Bovdenfee; 
er befuchte bie deutſche Schule bafelbft; bhierauf die damalige 
polytechniſche Schule zu Augsburg und das Polhtedhnifum 
gu Zürich und widmete fic) ber Chemie. In Weinheim 
und Offenbach war er nad BVollendung feiner Studien in 
Fabriken alé Chemifer befaftigt, Im Sabre 1866 wurde er 
alg Rekrut in das 12. Inf.-Regiment in Lindau eingereiht, 
wurde ſchon am 18. Suni 1866 Unterlieutenant im 11. Snf.- 
Reg. damals ,vac. Yſenburg“ und marfdirte nah Plagen- 
burg, wo er während des Rrieges blieb. Im Oftober fam 
er gum I. Bat. bes genannten Regts. nad Lindau und 
zwei Sabre fpater wieder nad Regensburg. Daſelbſt 
blieb er bis gum Ausbruche des grofen franzöſiſchen Rrieges. 
Nachdem er bie Schlachten bei Wirth, Sedan, fowie die 
ereignißvollen Tage bei Orleans glitdlich durchfochten und 
ſich wegen feiner perſönlichen Tapferteit und umfictiger Leitung 
und Führung ber ihm anvertrauten Abtheilung das Ritter- 
freug Il. Glaffe bes babr. Militar -BVerdienft-Ordens, fowie 
bas f. preufifde eiferne Kreuz II. Claffe erworben hatte, 
wurde er im Sabre 1871 in bas topographiſche Bureau nad 
Miinden einbernfen. Dod ſchon am 15. Sanuar 1872 
erfranfte er, am 19. ging er in das Militärſpital und ftarb 
nad fdmergvollem Leiden in ben Armen feiner trauernden 
Mutter am 17. Februar 1872. Gr ruht auf bem fiidlichen 
(neuen) Friedhofe in München. 

In ihm verlor die baverifche Armee einen tüchtigen, 
braven DOffigier. 


[Von Herrn Premierlieutenant Tei der.) 
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D. 
Dr. Gottfried Wandner, 


fgl. bayer. Bataillons + Argt. 


Herr Bataillonsarzt Dr. Gottfried Wandner wurde 
geboren ben 7. Oftober 1834 gr Regensburg. Sein 
Bater war rafelbft f. Rektor ver Gewerbfdule unr Lyceal— 
Profeffor. Sr abfolvirte in feiner Geburtéftadt tas Gymnaſium, 
befuchte bie Univerfitét und widmete fic) ber Medicin. Rach- 
dem er alé Dr. med. promovirt batte, wurde er am 14. Mai 
1859 als Unterarzt im 11. Onfanterie- Regimente damals 
v vac. Yfenburg” in proviſoriſcher Eigenſchaft und am 14. Mai 
1861 definitiv angeftellt. Wm 31. Sanuar 1865 wurde er 
Bataillonsarzt und machte als folcher den Feldjug 1866 mit. 
Nad Beendigung ves Krieges fehrte er nach Regensburg 
zurück und verblieb dafelbft bis gum 17. Suli 1870. Als 
nämlich Deutſchland fic) zum Kampfe gegen Frankreich erhob, 
wurde Dr. Wandner an dem genannten Tage gum Auf: 
nabméfelrfpital Nro VII in Wärzburg verfegt, von wo 
aug er bald auf ben Kriegsſchauplatz abriidte. Er trat 
biemit aus bem Regimenté - Verbante. 

Sn Folge der furdtbaren Strapazen und Anftrengungen 
erfranfte er im November gu Wtaffh bet Paris. Obgleich 
er tiach eingetretener Befferung fic) nach Regensburg zurück— 
begab um fich bei feiner Familie gu erholen, fo hatte feine 
Krankheit ſchon gu tief Wurzeln gefaßt und er erlag verfelben 
am 3, April 1871. 

Dr. Wandner war ein ebenfo titchtiger, aufopfernter 
Arzt, als treuer Freund der ſchönen Riinfte und namentlic der 
Poefte. Er beſaß felbft bedeutendes poetiſches Talent und 
fo manches liebliche lyriſche Gedicht ift feiner Muſe entſproßen. 

Sein Andenken lebe unter uns in Ehren fort! 

[Vou Herrn Premierlieutenant TZ eider.] 
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E. 
Ferdinand Kohlermann, 


Oberft= Lieutenant, Commandant de8 El. bayer. 8. Giger -BVataillons, 
t ben 6. September 1870. 


Gr wurre als der Sohn des Oberlieutenants Robler- 
mann am 18. Mai 1819 geboren. Nachdem er in Regensburg 
die Schule befucht hatte, fam er in das Gabeten « Corps. 
Am 19. Auguſt 1838 jum Bunter im 4. Jäger-Bataillon 
ernannt, avancirte er am 20, Sanuar 1840 jum Unterlieutenant. 
Längere Zeit im topographifchen Bureau ves f. General- 
quartiermeifterftabs befchaftigt, wurde er am 27. Februar 1845 ; 
jum 14, Qnfanterie- Regiment verfegt, in welchem er als 
Regiments - Adjutant fungirte. Wm 21. Auguft 1848 wurde 
Rohlermann jum Oberfieutenant befdrdert und am 3. März 
1849 in gleider Eigenſchaft zum 2. Jäger-Bataillon verſetzt. 
Wahrend des Jahres 1849 unternahm er gegen die damalé 
auftretenden Freiſchärler von Speyer aus, mehrfache, frei- 
willige Recognoscirungen. Gine noch iibrig gebliebene fleine 
Saar von 50 Getreuen jog fich unter Anführung des Obers 
lieutenants Roblermann am Abende des 16. Mai 1849 von 
Zweibrücken aus über das Gebirge auf Nebenwegen zurück, 
um Germersheim ju erreichen. Gn mebreren Gefechten mit 
ven Infurgenten, inSbefondere den 20. Suni 1849 am Briiden- 
fopfe bei Germersheim zeichnete fic Kohlermann aus, fo daß 
er mit dem WRittertreuge I. Claffe des Michaels-Ordens, mit 
ver badifchen Gedaichtnif-Medaille und rem Feldzugsdenlkzeichen 
von 1849 becorirt wurde. ° 

Um 16. Januar 1851 wurde er gum 1. Saiger-Bataillon 
verfegt, in bem er am 28. Februar 1852 gum Hauptmann 
II. Glaffe, und am 31. Dezember 1858 zum Hauptmann 
I. Glaffe befirdert wurde. Bei Beginn des Rrieges 1866 
gum Major ernannt, fam RKohlermann am 20. Mai gum 
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8. Gnfanteries Regiment, nach Aufldfung bes Referve-Diger- 
Bataillons, heffen Erridtung ihm iibertragen war, jum 
2. Sager> Bataillon und von da im April. 1867 als zweiter 
Commandant yum 8. Siger-Bataillon. Den 12. Mai 1869 
erfolgte feine Grnennung jum Oberftlieutenant in diefem 
Bataillon. Im Herbfte desfelben Jahres wurde er wegen 
feiner technifchen und prattifden Renntniffe in ber Waffen- 
tunde jum Befuche ber preugifden und franzöſiſchen Schieß⸗ 
fdulen beorbdert.*) | 

Sm Kriege gegen Frankreich führte er fein Batailfon in 
den Schladhten bei Weiffenburg, Wirth und Sedan mit ans: 
gezeichneter Bravour gegen den Feind. Für einen am 6. Auguft 
gegen Nieterbronn äußerſt kühn und glücklich durchgeführten 
Angriff erhielt er bas eiſerne Kreuz Il. Claſſe. 

Gleich bei Beginn der Schlacht bei Sedan wurde er 
zwiſchen den Ortſchaften Balan und Bazeilles von einer 
feindlichen Kugel am rechten Schienbein getroffen; man ſchaffte 
ign in das Aufnahmsfeldſpital gu Bazeilles, wo er nach voll— 
zogener Umputation am 6. September 1870 Abends 7 Uhr 
verfdied. Die Leiche des tapferen Commandanten wurde nad 
München gebradt und im fiirlichen Friedhofe beigefegt. 

[aus: Biographieen ber in dem Rriege gegen Frankreich gefallenen 

Offiziere ber Bayeriſchen Armee. München, 1871.] 

*) Oberftlieutenant Kohlermann befdaftigte fic) auch viel mit ge- 
ſchichtlichen Studien, Auch jehriftftellerifd war er vielfach thatig; 
namentlich bat er zahlreiche Auffite und Abhandlungen fiir verſchiedene 
Zeitungen und Journale gefdrieden. : 
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F. 
Dr. Franz Xaver Vaulhuber, 


Stadtpfarrer und Capitellämmerer in Ingolſtadt. 
Von 
Franz Xaver Vſtermair, 
rechtstundigem Magiſtratsrathe yu Ingolſtadt. 
(Wud im 14xx1 Bande bed Oberbayeriſchen Archive erſchienen.) 


Am 17. Mai 1814 wurde zu Rattenberg, einem Weiler 
in ber Gemeinde Afchau,*) Pfarrei Fraheim, f. Landgerichts 
Mühldorf, hen Bauerseheleuten Sohann und Maria Baul: 
buber, ein Gobn geboren, welder in der beiligen Tanfe 
den Namen ,, Franz Xaver“ erhielt; derfelbe verweilte bis gu 
feinem 16. Lebensjahre im elterlichen Haufe und befudte bie 
Srtliche Werks und Feiertagsfdule. Die Liebe gum Stubdiren 
erwadte im Knaben erft im Sabre 1820; im November 
biefes Sabres trat er gu München in bie gweite Claffe der 
Lateinfchule ein, abfolvirte am f. alten @ymnafium 1836 
bie Vorbereitungs - Studien und bezog im Herbfte desfelben 
Sabres die Univerfitat. 

Yn ver k. LCudwigs Maximilians - Univerfitét ju Dtiinden 
hörte er die Vorlefungen fiber Philofophie und Theologie und 
im Sabre 1840, nachdem er das vorlegte Jahr im Georgianifden 
Seminare dafelbft und das letzte im Priefterfeminare ju 
Freiſing zugebracht hatte, abfolvirte er bie Theologie. 

Sngwifden hatte er in ben Jahren 1837 und 1838 
verfudt, eine von der theologifden Facultät der Univerfitat 
München aufgeftellte Preisfrage yu löſen; eingetretener Um- 
ſtände megen fonnte er den dritten Theil derfelben nidt mehr 


* 


*) Bu Aſchau war fein väterliches Hans. Seine Mutter bielt 
ſich jedoch gerade bamalé yu Rattenberg im Haufe feiner Großältern 
auf.. [Siehe Paftoral- Blatt bes VBisthums Cidftidt, Rro. 25. vom 
Sabre 1871, wo bie Leidenrede auf ben Verftorbenen gu finden if.) 
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ausarbeiten, reichte jedoch bie beiden erften Theile ein, worauf 
im die Antwort wurde: , Die Facultét würde ibm den 
Hauptpreis juerfennen, wenn auch ber rritte Theil bear- 
beitet wfire.“ 

Sn ver Frauenfirdhe zu München wurde Franz Xaver 
Panlhuber vom Erzbiſchofe Lothar Anfelm am 27. Juli 1840 
gum Priefter geweibt, wie ſolches die ihm hieriiber ausgeſtellte 
Urkunde darthut und am Schugengelfefte desfelben Sabres 
brachte er bem Herrn fein erftes Hf. Meßopfer in ber Pfarr- 
firche gu Fraheim bar, wobei der Bifdof Valentin von 
Regensburg ihm die Primizpredigt hielt. 

Gon diefer Zeit an nun arbeitete er in ber Seelforge 
und zwar zuerſt als Coadjutor in Lafering, k. Landgerichts 
Mühldorf, dann vom 6. November 1841 an als Kaplan in 
ber Vorftart Au bei Minden. In feinen freien Stunden 
befdaftigte er fic) mit ver Abfaffung von hiſtoriſchen und 
ftatiftifden Aufſätzen, insbefondere lief er (I) mehrere Mono⸗ 
grapbien von Ortſchaften im Amts-Worhenblatte fiir die 
Landgerichtsbezirfe Burghaufen und Mühldorf, Jahrgang 
1840 — 1842, abbruden; einige andere Aufſätze trug er in 
ben Berfammlungen des Hiftorifden Vereines von Ober 
bavern, deffen Mitglied er war, vor, auch ließ er eine von 
ihm verfafte und in der St. Michaels⸗Hofkirche zu München 
vorgetrugene (II) Primizpredigt bruden.*) Die von Paul- 
uber als Gooperator in der Au verfafte ſehr ſchätzbare 
Schrift (IM): , die Pfarrfirde gu Maria Hilf in der 
Vorftadt Uu bet Minden in ihren Merkwürdig— 
feiten” trat gu München im Sabre 1844 an’s vicht. 

Unter Borlage einer Abhandlung über die firchlichen 


*) Bu jener Zeit wurde ibm and von ber k. Regierung von 
Oberbayern cin Referat liber die fel. Alta au Pürten bei KRraiburg 
iibertragen und wurbe er als Hilfearbeiter in dads k. Kriegsminifterium 
gur Herftellung eines militäriſch-topographiſchen Lexilons berufen. (Siebe 
Paftoralblatt a. a. O.) 
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Refervationen bei Spendung des hl. Bußſacramentes ſtellte 
Paulbuber im Sulit 1843 an die theologifce Facultit der 
Univerfitit München das Anfuchen, ifn gum Examen pro 
gradu doctoratus theologiae juloffen ju wollen, welchem 
Anfinnen auch ftattgegeben wurbe und worauf bin Paulhuber 
am 14. Wuguft gum doctor theologiae promovirte;*) die 
befagte Differtation fcheint nicht gedrudt worden gu fein, fie 
ift von Paulhubers Hand gefehrieben im hiſtoriſchen Vereine 
zu Sngolftadt aufbewahrt. 

Gegen Ende des Gahres 1843 fam Dr. Paulhuber als 
Cooperator nach Ebersberg; an diefem Orte arbeitete er 
unter bdreijabrigem Mühen feine duferft werthvolle (IV) 
„Geſchichte von Ehersberg in Oberbahern” aus, 
welde im Sabre 1847 bei Felix Lugenbergers Wittwe in 
Burghaufen gedrudt wurde und wofiir er faut Vertrag vom 
22. December 1844 fiir den Drudbogen 15 fl. Honorar 
erbielt. Nebenbei machte er im Sabre 1845 den Pfarr⸗ und 
Predigerconcurs mit, erfreute fich eines gefellfdaftliden 
Leben$ und auch bisweilen bes Vergniigens ber Sagd. In 
@bersberg glaubte er feine Unfgabe erfiillt gu haben und er 
trachtete deßhalb an anderer Stitte fein Wirken in der Geel 
forge fortjufegen; feinem Verlangen wurde Rechnung getragen, 
er erhielt von Seiner Majeſtät dem Könige unterm 19. Jänner 
1847 die Pradicatur an der Stadtpfarrfirde gu Sngolftadt. 
Auch an diefem Orte fand er in feinen gefunden Tagen nur 
Bergniigen an ver Arbeit und hatte Edel an Senen, die ba 
find fruges consumere nati; er liebte und achtete feine it 
menfden, wich ben Leuten nicht ſcheu aus, fondern fudhte 








*) Gr promovirte unter ben AnGpigien des damaligen Defanes 
per theol. ffafultit Marimilian Stabdlbaur, und bdifputirte fiber 
22 Theſen aus ben veridiedcuen theclogifden Difciplinen. Die Dis- 
sertatio inauguralis banbelte, wie gefagt: ,,De casibus reser- 
vatis.** Die Questio inauguralis bandelte: „De poenitentia 
publica.’ 
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vielmehr im Bertehre mit denfelben gu wirfen und fich ihre 
Suneigung yu verſchaffen, die ihm aud von ben Ingolftadtern 
im reiden® Mage entyegengebradt wurde. 

Als Prediger bei St. Moris in Ingolftadt ließ ex zu 
Regensburg 1847 bei G. Sofeph Manz feine (V) ,, Mariens 
predigten, geordnetnad derlauretanifden Litauei 
auf die vorzüglichſten Frauenfeſte nebſt einer Ein— 
leitung über die Grundregeln zur Ausübung des 
tatholiſchen Predigtamtes,“ erſcheinen, welche Arbeit 
er ſeinem lieben Freunde Bernhart Siegert, Pfarrer gu 
Fraheim im Decanate Mühldorf, gum fünfzigjährigen Priefter- 
jubiläum als ein Zeichen der Dankbarkeit und Berehrung 
widmete. In ber Vorrede gu dieſer Schrift legt er öffentlich 
Zeugniß darüber ab, daß in Folge gemachter Studien und 
Erfahrungen eine Läuterung in ihm vorgegangen, dag er nun 
rubiger geworden fei, den ein wild dabinbraufender Sturm 
frither nahezu ergriffen hatte. 

Bu Ongolftart gründete er unter anderm ain 21. No- 
vember 1848 einen Priefterverein, wobei er das Muſter von 
bem in Gichftitt beftehenden Vereine gleicher Art nahm; der 
Verein zählte bei feinem Beginne fiinfundjwanjzig Mitglieder 
und batte jum Zwecke das Zufammenwirfen der Vereins- 
mitglieder gum Heile Aller, namentlich der Kirche und ihrer 
Glaubigen, wie ſich Dr. Paulhuber in feiner Eröffnungsrede 
ausdriidte: „wir wollen unfere Renntniffe. bereichern, unfere 
Einſichten vermehren, unfere Zweifel löſen, unfere Ungewiß— 
heiten zerſtreuen; wir wollen gemeinſam und gegenſeitig uns 
rathen, uns unterſtützen, uns ſtärken; die Angelegenheiten des 
Einzelnen werden nach deſſen Willen gemeinſchaftliche; Alle 
werden fiir Ginen und Giner fiir Alle fein.” *) 


*) Ueberbaupt war er unermifdet im BVereinswefen. So filhrte er 
aud ben Pinsverein in Ingolſtadt ein, an welchem fich in turger Zeit 
400 Bürger ber Stadt betheiligten. ſSiehe Paftoral- Blatt a. a. O. 
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Als Früchte feines gläubigen Geiftes und Gemiithes 
wibdmete er feinen unvergeBlichen, bochverdienten Lehrern in 
ver Theologie, dem Dr. Johann Sofeph Ignaz DOéllinger, 
Probft am k. Collegiatftift gum heiligen Cajetan in München 
und dem Dr. Friedrich) Windiſchmann, Domcapitular an ver 
Metropolitantirde ju U. L. Frau in München, (VI) 27 Reden 
iiber bie dmriftfatholifde Religions-, Glaubens— 
und Gittenlebre, welche in ben Sabren 1848 und 1850 
bei G. Bofeph Manz gu Regensburg in 2 Banden er- 
ſchienen find. | 

3m Sabre 1850 lieR er in ber Rarl Rollmann’fden 
Budhhandlung zu Augsburg eine exegetiſche Schrift drucken: 
(Vil) „Der Prophet Seremias und feine Klage— 
lieder fiir unfere Zeit erflart und angewenbet in 
Saftenpredigten” und widmete diefelben dem Biſchofe 
Georg von Oettl gu Cichftatt. *) 

Diefes find vie Schriften, die jest nach Dr. Paulbubers 
Ableben nocd Zeugniß geben von feinem Wirken und Bemühen 
in Ingolftadt; den größten Theil der ihm geginnten Zeit 
werwendete er jedod) darauf fic) vorjubereiten, um ald 
Miffiondr in Amerifa wirfen gu können. Den in diefer 
Beziehung gefakten Entſchluß führte er nach iiberftandener 
längerer, ſchwerer Rrantheit im Sabre 1851 aus. In dem 
. tiber feine Thatigkeit und fein Wirlen wahrend ver Zeit vom 
Suni 1851 bis Auguft 1856 als Priefter, wie als Stadt- 
pfarrer an ‘ber deutfden St. Marienkirche gu Milwaukee im 








*) Ungufiigen tft hier nod, daß von dem Berftorbenen 1851 bei 
Hurter in Schaffhauſen erfchienen ift (IX): , Die geheime Offen- 
barung bes Apoftel Johannes;“ und gwar die drei erften Kapitel 
berfelben erklärt in eilf Vortragen. — Ferner gab er in den Jahren 
1848 — 1850 in Gemeinfdaft mit L. Mehler und J. Biegler her 
aus (X): ,Umbrofius, eine religidfe Wochenſchrift für kathol. 
Prebdiger, Katecheten, Religionslebrer u. f. w. III Fabrginge gr. 4. 
— (Bergl. unter ©. 427, 9.) | 

Verhandlungen d. hiſtor. Vereines. Bo. XXVIII. 27 
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Staate Wisconfin in Amerifa erjtattetem Berichte gibt er 
an, tag er ſchon während feiner Studiengeit einen unerklär⸗ 
lichen Hang hatte, Reife-, Lanrer- und Valferbefchreibungen 
gu lefen und gleichfam gu verfdlingen, bak feine mit allem 
Gifer fortgefegten Studien fiber die Gefchichte der Menſchen 
und fiber die ber Miſſionen, entlich feinem Wunfde und 
Sebnen eine beftimmte Richtung und Form gegeben haben, 
um fein bezügliches Vorhaben in's Werk fegen und die ent- 
gegenftehenten Hinderniffe bewaltigen zu tinnen. Aus Amerifa 
febrte er im Wuguft 1856 in’s geliebte Vaterland und in die 
theure Heimath guriid, zur Freude feiner Gefchwifterte, Freunde 
und Belannten. Geine Grlebniffe in Amerila bat er in 
einem Buche, bas ben Titel trigt (VII): , Bilder des 
amerifanifden Miffionslebens in zwölf auser— 
lefenen in Nordamerifa gehaltenen Predvigten mit 
einigen Worten über die dbortigen Crlebniffe 
niedergelegt; e8 wurde 1864 bet Franz Datterer in Freifing 
gedrudt und ift feinen unvergeßlichen lieben Freunden, die mit 
ibm vom Seminar in Freifing aus im Sabre 1840 die 
Priefterweibe empfingen, gewidmet. In dieſem Sebriftchen 
gedenft er des Ublebens feiner guten Mutter mit folgenden 
Worten: „In der Nacht vom 1. auf 2. Banner 1856. hatte 
es mid) dreimal aus tem Bette gerufen und gedrangt, — id 
fand nichté; zwei Tage nachher ftand ih am Grabe der 
Mutter eines Diitpriefters und hielt ihr die Grabrede; ba 
entfielen mir bie Worte: „„Ich habe dieſen Dienft an der 
Dabingefchiedenen mit um fo größerem Schmerz geleiftet, als 
eine innere tiefe Ahnung mir fagt, es gefdebe eben jest das 
Nämliche an meiner eigenen Mutter.““ Und fo war es 
aud buchſtäblich.“ 

Ueber die nordamerifanifden Miſſionsverhältniſſe wird 
ex aud an Seine Majeſtät König Ludwig J. von Bavern 
einen eingebenden Bericht erftattet haben, was aus nad 
folgender allerhichfter Zuſchrift d. d. München den 18. März 
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1857 hervorgehen bdiirfte: , Herr Miffionér und Stadtpfarrer 
Dr. Paulhuber! Habe mit Ihrem Sehreiben vom 13. diefes 
Mtonats gugleid Ihren weitmandigen vertraulidhen Bericht 
fiber bie Miffionen in ben vereinigten Staaten Nordamerifas 
erhalten, welchen ju lefen Mir aber wegen Meiner ſchon 
am 24. diefed Monats erfolgenden Wbreife nach Stalien die 
Beit mangelt. Indem Ih Ihnen fiir Ihre Mir bewiefene 
Aufmerffamleit Meinen Dank ausfprede, wünſche Iam, daß 
Sie, falls Sie etwa einen weitern fpatern Bericht beabfidtigen 
follten, folchen nicht mebr an Mich, fondern unmittelbar an 
ben Ludwigs- Miffions - Verein fenden, was ber guten Sache 
wegen, ober etwaiger Abhülfe in einer oder der andern Weife 
am Geeignetften fein dürfte. Mit den Gefinnungen der 
Werthſchätzung Ihr Bonen wobhlgewogener Ludwig.” 

Nachdem er fich einige Zeit der Rube gur Erholung von 
den in Amerifa auégeftandenen Strapajen geginnt und auf 
eine Riidfehr in das viel gepriefene Amerifa fiir immer ver- 
gichtet, wurde Dr. Baulbuber unterm 25. October 1858, 
damals in Rienberg, f. Landgerichts Troftberg wohnhaft, von 
Seiner Majeftat dem Rinige gum Stadtpfarrer in Heided, 
k. Landgeridts Hilpoltftein ernannt, wofelbft er fic neben 
vem Studium der Geſchichte aud mit der Landwirthfdaft 
vielfach befchiftigte und mitunter Auffage in die Zeitſchrift 
des landwirthſchaftlichen Vereines lieferte. Zur Erfüllung 
eines Lieblingswunſches kam Dr. Paulhuber endlich wieder 
nach Ingolſtadt und zwar als Stadtpfarrer bei St. Moriz, 
welche Pfarrei ihm unterm 11. Juli 1865 von Seiner 
Majeſtät dem Könige übertragen worden war. 

In Ingolſtadt angekommen ſetzte er auch in dieſer Stadt 
ſein ſegensreiches Wirken mit regem Eifer fort; ſeine Vorliebe 
fiir die Geſchichte*) trug viel dazu bei, dag in Ingolſtadt 

*) Diefe Borliebe fitr Geſchichte hatte ibn auch bewogen dem 
biftorifden Bereine von Oberpfaly und Regensburg beigutceten, deffen 
langidbriges Ditglied er war. * 
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ein hiſtoriſcher Verein gegriintet wurde. Stadtpfarrer Dr. Paul: 
buber beſaß Berftand und Taft, hatte Herz; und Gefiihl, fir 
bas Unglück Mitleid, fiir die Roth Erbarmen, er bradhte 
Troft den Kranten und Sterbenden, war thitig in ber Kirche, 
wie m ter Schule, freundlich und gefallig gegen Sedermann 
und unerſchöpflich in wigigen und humoriſtiſchen Erzählungen 
bei gefellfdhaftlichen Unterhaltungen. Bon Natur aus ſchwäch⸗ 
lid, mit gichtiſchen und andern körperlichen Leiden geplagt, 
war es ihm in ben lebtern Lebensjabren nicht mehr möglich 
feinem guten Willen in allem Ausführung zu verfdaffen; 
boc) war er bis zur legten Stunde nicht unthitig, er that 
eben, was er noch zu leiften vermodte. Nachdem Dr. Paul⸗ 
buber mit und unter den Lenten gu (eben wufte, fo hat and 
fein am 4. Sunt 1871 Morgens 1 Uhr in Folge eines 
Schlaganfalles eingetretener Tod in Sngolftadt und Umgegend 
allfeitige Theilnahme gefunden. Gein legter Wunſch, daß 
fein Leichnam in der Pfarrkirche gu St. Moriz neben den 
Gräbern der friiheren Pfarrherrn beerbdigt werden folle, ging 
nidt in Erfüllung. Friede der Aſche diefes edlen Priefters. 
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G. 
Sudwig Weller, 


Dechant des Collegiatftiftes gu den Heil. Jobaun VBaptift und Johann 
Evangelift, biſchöfl. geiſtl. Rath und fol. Kreisfdolardh in Regensburg. 





Grabrede. 


Bon 
Yoh. Bapt. Pitzl, 
Dompfarrcooperator. 

Geſtern erſt begleiteten wir einen Priefter*) zu ſeiner 
letzten Ruheſtätte hieher und heute haben wir dieſelbe traurige 
Pflicht geübt. War es aber geſtern ein Greis, der des Lebens 
gewöhnliche Grenze faſt erreicht hatte, ſo iſt es heute ein 
Mann, über deſſen Tod wir darum noch mehr trauern, weil 
ex fo ſchuell und im beſten Mannesalter desfelben eintrat. 
Der Hochwürdige Wohlgeborne Herr Ludwig Mehler, 
Dechant an dem Collegiatſtifte von St. Johann dahier, biſchöfl. 
geiftl, Rath und königl. Kreisſcholarch in Regensburg, ift es, 
an beffen Grabe wir nun unvermuthet fdnell ſtehen. Gewiß 
lohnt e6 fic reichlich auch bei thm einen Blick auf fein nicht 
febr langes, aber inhaltéreices Leben juriidjumerfen. Ludwig 
Mehler wurde geboren am 7. März 1816 gu Tirſchenreuth, 
als ber Sohn eines bitrgerlichen Zeugmachers. Der Drang 
nad der Priefterwiirde führte ben talentvollen Rnaben nad 
Umberg, um die lateinifde Schule und das Oymnaſium mit 
bem beften Erfolge dort zu abfolviren. In Regensburg machte 
ex die pbilofophifden und theologifden Studien und zur 
Freude feiner Eltern und Geſchwiſter, wie zu feiner eigenen 
empfing er am 22, Suli 1840 die beilige Prieſterweihe. Nur 
turje Zeit wirfte er in ber unmittelbaren Geelforge als 
Stadtpfarrcooperator in Hirfdhau. Seine Obern erfannten 








*) Nämlich Herrn Joh. Bapt. Rots, freivefig. Pfarrer von Hirfdau. 
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feine. Fabigfeit und feinen Beruf, Andere in den Wiffen- 
fchaften gu pnterricjten, und fo wurde er als Prafect in bas 
biſchöfl. Cleritalfeminar in Regensburg berufen. Bald bar- 
auf übernahm er die Stelle eines Gnfcrmators im Schottens 
flofter zu St. Safob und baju wurde ifm fdon im Sabre 
1841 die Stelle eines Studienlebrers am biefigen Gymnaſium 
übertragen. Und ta wirlte er nun achtzehn Sabre und bee 
reitete gewiß taufend Stubdirende jum Uebertritt in’’ Gpm- 
nafium oter 3u ihrem fonftigen LebertSberufe por, Und mit 
welchem Gifer er Das gethan, wie viel Liebe er damit vers 
bunben, bas wiffen We, die feine Schüler gu fein bas Glid 
batten. Gon feinem derfelben fonnte ich noc eine Rlage über 
ign vernehmen; gewig, auch an feinem Grabe ftehen ehemalige 
Schüler von ihm, die mir die Wahrheit dieſes Wortes be— 
ſtätigen faunten. Zu welchem Berufe fic feine ehematligen 
Schüler immer gewendet haben mögen, mögen fie vielleiht aud 
bie guten Grundfage, die er ihuen eingupflangen fic) bemühte, 
vergeffen. haben, wo immer bie Runde von feinem Wbleben 
fie erreichen mag, Alle, das bin ich überzeugt, werden ſchmerz⸗ 
lichſt von derfelben beriibrt werden. Gin Freund, ein Wobhl- 
thater ber Studirenden blieh er anch dann nod, als er von 
bem hochwürdigen Gapitel zu St. Johann dabier am 3. No— 
vember des Sabres 1859 jum Canonicus gewählt wurde. 
Gewiß höchſt ungern fahen ibn das Lehrercollegium und die 
ftubirende Sugend von fich fceiden, nur ber Gedanfe linderte 
ben Schmerz ber Trennung: der vielverdiente Lehrer tritt in 
eine Lebensſphäre, wo er mehr eit und Rube fiir feine 
literariſche Thatigheit haben wird. Seine Muße beniigte ex 
denn aud febr fleigig, um an dem Werte,*) das er im Ber 
ein mit mebreren $Prieftern in und auger Bayern fdon als 
Studienlehrer im Sabre 1850 begonnen hatte und das allein 
hinreichend ware, feinen Namen ju verewigen, raftlos fortzu⸗ 








*) ,Der Prediger und Katechet.“ (Siehe unten.) 
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arbeiten. Er jelbjt liebte es, das Wort Gottes in Katecheſen 
und Predigten eifrigft ju verfiinden und er tradtete, recht 
vielen Predigern und Katecheten bei Verkiindigung der gött⸗ 
licen Wabhrheiten miglidft an die Hand ju geben, ihnen 
diefelbe thuntichft gu erleichtern. Eine ſehr reichhaltige Bib⸗ 
liothet, die nicht müßig ſeine Zimmer füllte, ſetzte ihn in 
ben Stand, recht viel Gutes und Brauchbares zu veröffent⸗ 
lichen. Er benützte dazu viele Stunden der Nacht und der 
anbrechende Tag fand ibn oft noch beſchäftigt. Sein Wabhl- 


fpruch war dabei wie bet allen feinen Worten und Thaten: 


Alles zur größern Ehre Gottes. Auch feine Renntniffe und 
Grfabrungen im Erziehungs- und Unterridtswefen follten 
nicht ganz unbeniigt bleiben; er wurde vor ſechs Jahren als 
Grfagmann in das königl. Rreisfdolardat und dann alé 
wirklicher Rreisfcholard berufen und mit Freude und voll- 
ſtändiger Sadhfenntnigf feitete er als folcher öfters die Prü— 
fungen, befonderS im Qnftitute des Rlofters Pielenhofen. 
3m Jahre 1868 wurde er, ber an Sahren jüngſte Capitular, 
von feinen hochwürdigen Chorbrüdern falé Dechant des 
Collegiat-Capitels ermahlt und nie bereuten Sene diefe Wahl. 
Sn allen feinen Obliegenbeiten erwies er fic) als den um- 
fichtigen, gutherzigen Mann, als ten man ihn ſchon immer 
gefannt batte. Faſt vier Sabre hatte er die Wiirde eines 
Capitel-Dechants befleidet, da ernannte ifn unfer hochwiir- 
bigfter Oberbirte zum biſchöflich geiftliden Rath am 24. De 
gember 1871. Sedermann freute fic, dag ein fo witrdiger 
Priefter von Seinen bifdifliden Gnaden fo ausgezeidnet 
wurbe. Leider war die Gefundgeit des Herrn Stiftsredants 
Mehler ſchon feit drei Jahren eine wankende; er erbolte 
fic gwar im Sommer immer wieder von den einen beds 
Winters, aber der legte ftrenge Winter hatte ihn febr ge- 
ſchwächt, gumal da der eifrige Gapiteldedant fiir ſich feine 
Schonung beanfpruchte, fondern viel mehr fiir bie Gefundbheit 
feiner Herren Miteapitularen als fiir die feinige beforgt war 
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Wuf ärztlichen Rath war befdloffen, beg er am morgigen 
Tage eine Reife in tas Bad Aibling antrete, um feine ſträfte 
wieder zu ftarfen. Ober nad Gottes Rathſchluß follte er 
nod vor diefem Tage jene große Reife in die Gwigeit an- 
treten, von welcher vor dem allgemeinen Geridte feine Wie- 
derkehr iſt. Am vergangenen Mittwoch hatte er nod bem 
Chorgebete beigewohnt und das beilige Opfer celebrirt, und 
zwei Stunden hernacd wurde er von einem Gebirnfdlage 
getroffen. Gr felbft erfannte gar wohl bas Gefährliche feiner 
Lage, darum orbnete er nod an, daß fogleid ein Priefter 
gerufen wurde, um ihm bie beiligen Gacramente 3u fpenden. 
Gr fing nocd an, demiithigft feine Beichte abgulegen, aber 
alsbald fdwand ibm die Befinnung, um nur felten anf 
Augenblide wiederzulehren. Die heilige Oelung und pie 
Generalabfolution reinigten feine Geele fider nod von offen 
ihren etwaigen geringen Fehlern. Trog aller angewandten 
Grgtliden Hilfe und der liebevollften fdwefterlichen Pflege 
febrte bem Theuren die Befinnung nicht mehr zurück und 
endete Abends */,8 Uhr (11. April 1872) fein Leben, nach—⸗ 
bem es fechSundfiinfzig Sabre und einen Monat gewabrt 
hatte. Da feine von ihm fo geliebten und fo zärtlich an 
ihm hängenden Gefchwifter von biefem fo unerwarteten Todes⸗ 
falle auf das Tieffte erfehiittert wurden, wer möchte Das 
nicht begreifen? Uber nicht fie allein, bas hochwiirdige Capitel 
bes Stiftes St. Sohann und Alle, bie ihm nabeftanden oder 
ibn aud) nur fannten, wurden bet ber Runde von feinem 
Tode tief erfcbiittert. Sa, die zahlreiche Betheiligung an 
feinem Leichenbegängniſſe beftatigt, bag bie ganze Stadt diefen 
edlen Mann geebrt und geliebt habe. An ihm erfiillt fid fo 
recht bas Wort des weifen Sirach: Gott und bie Menfcben 
atten ibn lieb, immer wird fein Andenken in Segen fein. 
(Gir. 45. 1.) Nicht blos hier in Regensburg, wo er zwei⸗ 
unddreißig Sabre raftlos gewirft, fondern befonders auch in 
feiner Baterftadt Tirfchenreuth, die ihm groffentheils die Ein⸗ 
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filbrung ber armen Schulſchweſtern in ihren Mädchenſchulen 
unbd damit unberechenbaren Gegen verdanft, und bei vielen 
frommen Stiftungen, *) die er bedacht Hat, wird fein Andenken 
in Gegen fein und bleiben. — Uné Allen ruft diefes Grab 
bie oft gehörte, aber fo felten recht beberzigte Wahrheit wie- 
ber in's Gedächtniß, daß ber Tod nicht faume, und bag ber 
Menfchenfohn fomme zu einer Zeit, wo man es nicht ver- 
muthet. Wohl dem, der, wie unfer hochwürdiger Mitbruder, 
fteté auf ben Tod vorbereitet ift, ihn führt er gum Throne 
bes Wllerheiligften. — Auf taufend und tauſend Büchern 
fteht ber Name bes hochwiirdigen Herrn Stiftsdedhant Mehler, 
wir tröſten uné mit der feften Hoffnung, dag er auch einge- 
fcrieben fet in bas Buch des Vebens. Gr, deffen Wabl- 
fprud) war: „Alles zur größeren Ehre Gottes,” wird aud 
auserwablt fein, ewig Den gu ehren unh 3u preifen, den er 
bier geliebt bat aus allen feinen Rraften! Er wird vereinigt 
fein jest mit feinen worangegangenen lieben Gefchwiftern, 
bef Allerhöchſte felbft wird fein Lohn fein fiir all’ das Gute, 
das er hienteden gethan! Dort harrt er bis einft feinen 
Gefdwiftern, bis wns Allen die Todesftunde ſchlägt, und er, 
beffen verblichenes Antlig nocd die deutlidften lige der 
Milde und Güte trug, wünſcht nichts fehnlider, als daß wir 
Alle dann mit ibm Theil haben möchten an ber unverging- 
lichen Glorie! Geliebt haben wir ihn während feines Lebens, 
zeigen wir ifm aud) unfere Liebe nach feinem Lode dadurch, 
pag wir ihn im Gebete dem Allwiffenden und Allheiligen 
empfeblen, auf bak, wenn er etwa an ver Geele feines 


*) So ervidtete er 3. B. die fogenannte Weihnadtsftiftung 
in feiner Baterftadt Tirſchenreuth und dotirte fie mit 10,000 fl. Ans 
ben Intereſſen dieſes Rapitals follen jabrlid) am Weihnachtsabend theils 
arme Rinber begabt, theils Pfriindner betheilt, theils and dürftige 
Stubirende unterftiist werden u. f. w. u. f, w. Der Gedauke gerabe 
am Weihnadtsabend diirftige “Landslente mit Gaben yu bedenfen ift 
beſonders finnig. 
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Freundes noc fleine Mateln wahrgenommen hätte, er ign 
burd das Opferblut des Heilandes Heute noc von denfelben 
abwaſche und ibn feiner begliidenden Anſchauung vollfommen 
thetfhaftig mache. Amen. 





— — 


Nachtrag der Vorſtandſchaft des hiſt. Vereines 


Dieſem Nekrologe haben wir noch einige Worte über 
Mehler's literariſche Thätigkeit und namentlich fiber ſeine 
Verdienſte um unſern Verein nachzutragen. Der Verſtorbene 
nahm ſtets lebhaftes Intereſſe an den Beſtrebungen des 
Bereines und bethätigte dasſelbe theils durch verſchiedene 
Gaben für unſere Sammlungen,*) namentlich aber burch 
Verfaſſfung einer gediegenen Arbeit über ſeine geliebte Vater⸗ 
ſtadt Türſchenreuth für unſere Verhandlungen, welche den 
XXII. Theil unferer Schriften bildet und im Sabre 1864 
erfdien unter bem Titel: 

1) „Geſchichte und Topographie der Stadt und Pfarrei 
„Tirſchenreuth. Nach Aften, Urkunden und andern 
„Quellen bearbeitet. Mit 4 Abbiloungen und 1 Stadt. 
vplan.” S. 1—512. 

Dak ver Berblidene eine fehr regfame literarifce 
Thatigteit entfaltete ift bereits in ber Grabrede angedeutet 
worten. Gon ben Schriften, die er verfafte und ia aa 
find uné nod folgende befannt geworden: 

2) [Eine kleine Beifpielfammlung über die Eigenſchaften Gottes und 
iiber ba’ Bater-Unfer. Erſchienen in den vierziger Sabren.] 

3) Worte am Grabe bes Hodw. xc. Herrn V. P. Ptarian Grabam, 
Priors bes Schottenflofters St. Jacob gu Regensburg, gefprocden 
am 26. März 1844. 

4) Ave Marital Oder Marien’ Herrlidfeit und Größe im engliſchen 
Gruff, erliutert durd Exzählungen n. f. w. 8. 1848. Many. 


*) Aud bie Erben des Verlebten batten die febr danlenswerthe 
Freunbdlicdleit, bem Bereine nod- mehrere Biker und Sehriften aus 
beffen Nachlaß gu übergeben. 
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5) Beifpiele gur gefamunten driftfatholifden Lehre, ober: der ganze 
fathol, Katechismus erlautert burd kurze ErllGrungen und anziehende 
Beifpiele u. fo w. 3 Bde. Ste Aufl. gr. 8. 1861. Many. 
(Ite Aufl. 1848.) 7 
Katechetiſches Legendbhud in kurzen Erklärungen u. ſ. ; 
aud unter bem Titel: Praltiſche Katecheſe u. ſ. w. 3 Thle. 
3te Aufl. gr. 8. 1866. Manz. (1. Aufl. 1854.) 
Chrifttatholifdes Haus- und Famklienbuch im Wort 
und Bild ober die chriftfatholijde Lehre und Legende. Ste ſehr ver- 
mebrte Mnfl. gr. 4. 1867. Man}. 

&) Die Rrone aller Gebete oder das hl. Vater Unfer, erläutert 
\ u. f. w. 8. 1848. Dtanj. 

9) Ambrofins. Cine religidfe Wodenfdrift fiir kathol. PBrebdiger, 
Katecheten, Religionslehrer u. ſ. w, herausgegeben von Z. Mehler, - 
Dr. F. X. Paulbuber und J. Ziegler J. — WIL. Jahrgang, 
1848 — 1850. gt. 4. Manz. 

Der Prebiger und Katedhet. Cine pratt. katholiſche Monats- 
ſchrift u. ſ. w. Unter Mitwirfung mebrerer latholiſcher Geiftlicer, 
herausgegeben von L. Mehler J. — XXII. Jahrgang 1851 — 
1872. -— (Das Werk fand ſehr großen Abſatz und aud in Amerifa 
Verbreitung. Während des 22. Jahrganges ereilte ibn der 
Tob.) Man}. | 
Bliithen der Vorzeit. Ausfpriide, Sentenzen und Gleichniſſe aus 
ben bf. Batern. (Beilage gum Prediger und Ratedet bis 1856.) 
Bliithen ber Neuzeit. Ausſprüche 2c. aus ben homil. und fated. 
Werken ber Neuzeit (Beilage rc. feit 1857). 
Inhaltsverzeichniß gu voriger Zeitſchrift 1. — XIV. Jahr- 
gang. gt. 8. 1865. Many 
Aloyfius-Predigten u. ſ. w. Selbſtſtändig und zugleich 
Supplement zu voriger Zeitfdrift. gr. 8. 1865. Manz. 
Kinigsborfer’s Geheimniß und Sittenreden. VBerbeffert und 
mit einer Borrede von L. Mehler. 1. und 2. Jabrgang. 8, 
1866 — 1867. Manz. 
Riedel, Valentin v., Biſchof von Regensburg, Predigten, u. ſ. w. 
Herausgegeben von L. Mehler. 2 Bde. gr. 8. 1860. Manz. 
Vogel, d. G J. P. M, Lebensbefdhreibungen der Heiligen 
Gottes auf alle Tage bes Gabres. H5te umgearbeitete u. f. w. 
Auflage mit einer Borrede von L. Mehler. 2 Bde. gr. 4. 1870. 
Manz. 
18) Weigl, J. B. Predigten und Homilien nu. f. w. Herausgegeben 
von 2. Mebler. Ate Aufl. gr. 8. 1855. 
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» Der unendliche Fleif, ben er feinen ſchriftſtelleriſchen 
„Arbeiten zuwendete“ — ſchreibt uns einer feiner erprobteften 
Freunde — „war wohl auch die Urfache feines alljufriiben 
» codes und man fann in Wahrheit von ihm fagen, bak er 
„einer Wachskerze glich, welche fich felbft verzehrte, um andern 
„u leuchten!“ 

Während des Satzes vorſtehender Zeilen erhielten wir 
von dem Stadtmagiſtrate Tirſchenreuth die Mittheilung, daß 
derſelbe vorhabe in dankbarer Anerkennung rer Verdienſte des 
Verſtorbenen um ſeine Vaterftadt deſſen Andenken dadurch zu 
ehren, daß ihm gleich andern berühmten und verdienten 
Söhnen Tirſcheureuth's eine Gedenftafel am Rathhauſe geſetzt 
werde. Wir benützen noch die Gelegenheit um die beabſichtigte 
Inſchrift nachſtehend mitzutheilen: 


Ludwig Mehler, 
Geboren 7. Miirz 1816 zu Tirschenreuth 
in dem Hause Nro. 147 der Schlossgasse; 
gestorben 11. April 1872 zu Regensburg. 
Von 1841 — 1859 Studienlehrer in Regensburg; 
von 1859 — 1868 Canonicus zu St. Johann daselbst; 
von 1868 — 1872 Dechant dieses Stiftes; 
bischéflich geistlicher Rath und kgl Kreisscholarch; 
Verfasser vieler theologischer und religidser Werke sowie 
einer gediegenen Chronik von Tirschenreuth; 
Hochverdient um diese seine Vaterstadt 
durch Errichtung der ansehnlichen Weihnachtsstiftung 
und durch manche andere Gaben und Spenden zum Besten 
derselben u. 8s w. 


— — — — 
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H. 
Johann Baptifi Kos, 


freirefignitter Gtabtpfarrer, und Rapitelfammerer von Hirfdau, 2. 
T 10. Uprif 1872. 


Sn der Perfon des hochbetagten bhodwiirdigen Herrn 
Sobann Baptift Rok, ebemaligen Lycealprofeffors, dann 
Stadtpfarrers von Hirſchau rc. verloren wir eines unferer 
&lteften Mitglieder. 

Derfelbe war am 20. Sanuar 1800 zu Habnbad*) 
(bei Amberg) in der Oberpfaly als Sohn eines Fiſchers 
geboren. Gr machte feine Gymnoafialftudien zu Amberg, 
wofelbjt er 1819 belohnt mit ber filbernen Preismedaille 
abſolvirte. 

Nachdem er auf ber Univerſität zu Lands hut Theo⸗ 
logie ſtudirt hatte, trat er in das Clerikalſeminar zu Regens— 
burg, woſelbſt er ſich unter der Leitung des hochverehrten 
ſeligen Regens Wittmann auf die Prieſterweihe vorbereitete, 
welche er denn auch am 1. Mai 1824 empfing. 

Seine Thätigkeit in ver Seelſorge eröffnete er an bem 
felben Orte, wo er fie fpater beſchloß, namlid in Hirfdau, 
wo er ungefibr 2 Sabre unter dem Pfarrer P. Beno Prößl, 
einem Gxciftercienfer aus Waldfaffen, weldem er auch 
ſpäter unmittelbar als Pfarrer nachfolgte, als Cooperator 
wirtte. Hierauf fam er in gleicher Eigenſchaft nah Amberg, 
wofelbft er 4 Sabre unter febr anftrengenden Verhältniſſen 
verblieb. Da mittlerweile das Beneficium in Paulsdorf 
erledigt wurde, fo wurde er von dem Stadtpfarrer in Amberg 
alé Patron fiir diefe Stelle prafentirt. Hier fegte er feine 
theologifden Studien mit ſolchem Eifer fort, dag ifm im 





*) Der Bruder feines Vaters Herr Martin Koy (+ 15. Dez. 1844) 
mar Bfarrer in Hahnbach und ibm wird eS ber Verftorbene wohl gu 
banfen haben, daft ex fidh ben Studien widmen founte. 
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Sabre 1834 bie Profeffur fiir Kirchengeſchichte, Kirchenrecht 
und Hermenentif am k. Lyceum yu Amberg tibertragen wurde. 
Ueber 10 Sabre wirfte er dafelbft ben Wiſſenſchaften und 
ber praftifden Seelſorge lebend. 

„Die Theologie der Kirchenväter“ und einige 
Predigten erſchienen in jener Zeit von ihm im Drucke. Von 
Umberg wurde er im Frühjahre 1845 nad Regensburg 
iiberfegt, verließ aber ſchon nach Schluß des Gommerfemefters 
feine Profeffur am Lyceum dafelbft, um die CEtadtpfarrei 
Hirfdau, auf welder er am 31. Sulit 1845 inveftirt 
worden war, ju iibernehmen. Hier wirfte er nun wieder 
unermüdlich als Geelforger burd) 261/, Sabre. 

Seon als Lycealprofeffor hatte er ein Gchulfdweftern- 
haus in feinem Geburtéorte Habnbach begritndet; dads 
Gleiche that er bald aud in Hirfdhau. Er war es auch, 
ber bie erfte Anftalt der armen Franjzisfanerinen “,in der 
Regensburger Diöceſe und iiberhaupt int diesfeitigen Bayern” 
begründete, indem er biefem Orden, ber fic ſeitdem über bas 
ganze Land verbreitete und ſich namentlich um bie leidende 
Menſchheit ſchon fo große Verdienfte erwarb, bie von ibm 
in Hirſchau errichtete Rthderbewabhranftalt übergab und den- 
felben auch im dortigen Krankenhauſe einfiibrte. 

Die unanfehnlide und ſchadhafte Pfarrtirde von Hir- 
fdau*) baute er i. 3. 1849 vollftindig um und erweiterte 
fie ftattlid ,foweit thunlich nach altdeutſchem Geſchmacke.“ 
Auch fiir ſthlgemäße innere Einrichtung derfelben bid in’s 
fleinfte Detail war er unermiidet thatig. Schon gleid nach 
Uebernabme ber Pfarrei hatte er bie ganz verwabrlofte Gottes⸗ 
aderfirde (berithmte Wallfabrtstircdhe zu ben 14 Nothhelfern), 





*) Im Yabrgange 1868 bes „Sulzbacher Kalenders für tatholifde 
Chriften” finden fic Abbilbungen der gedachten Pjarrkirde, ſowie ber 
Schulſchweſtern und Woblthatighcitsanftalt in Hirfdan und der 
Schulſchweſtern ⸗ Anſtalt in Hahnbach, mit begleitendem — von der 
Feder des Verlebten. 
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die Gruft auf rem Galvarienberge und die alte an die Pfarr- 
firche anftofende Frauentapelle einer grüudlichen Reftauration 
unterzogen. 

Für diefe verfciedenen Bauten und Stiftungen hat er 
wobl itber 30,000 fi. verwentet, die er theils felbft fpendete, 
theils durch feinen Ginflug von Woblthatern*) zu ergalten 
bemüht war. 

Daß ein fo eifriger Priefter aud) als GSeelforger den 
regften Gifer an den Zag legte, braucht wohl nicht bemerkt 
gu werden. Erwähnt fet bier nur, bak er gur Auffriſchung 
des religidfen Ginnes in feiner Gemeinde zweimal Miſſionen 
veranftaltete und aud) nod) vor feinem Abſchiede durch einen 
Hilfsprediger wahrend 8 Tagen BVortrage halten liek, „um 
Alles gu ergänzen — wie er fagte — was frither verfaumt 
worden fein möchte.“ Bon feinem perſönlichen Eifer im 
Predigtamte zeugen unter andern auch verfdiedene Predigten, 
bie er, wie wir unten feben werden, im Drude herausgab. 

Night minder fegenéreid war fein Wirken in der Schule 
fowohl in ber eigenen Pfarrei, wie als Diftriftsfdulinfpeftor, 
al8 welder er 19 Sabre lang unermiidet thatig war. 

Kränklichleit und Abnahme der Kräfte Hatten ihn einige 
Male veranlaßt um angemeffene, rubigere Stellen angufuchen, 
aber trog feiner vielen Verdienſte fdeint er, wie das ja 
häufig vorkömmt, ziemlich vergeffen geblieben gu fein, ba 
feine Wünſche nicht in Erfüllung gingen. | 

Endlich) bewog ihn das vorgeriidte Alter von 72 Sabren 
verbunben mit andauernden Leiden fein Umt am 1. Februar 
1872 niedergzulegen, um fern von Gefchaften feine noc übrigen 
Lebenstage ganz bem eigenen Geelenbeile zu widmen. 

Gr jog nun nad Regensburg, follte fic aber des 


*) Namentlid wire unter denfelben gu nennen ber Privatier Herr 
Florian Dorfner in Amberg (frither Gutsbefiger gu Holghammer, 
Thenern, und Ruppredtsreuth) und beffen Bruder der Fabrif- 
befiger Herr Fofeph Dorfner in Hirfdan. 
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vortigen Aufenthaltes nicht mehr flange erfreuen, denn ſchon 
Mittwod am 10. April 1872 ftarb er an den Folgen einer Bruſt⸗ 

wafferfudt und wurde fo von langen ſchweren Leiden erlöſt. 
| Aud nod nach bem Tode wollte er ſegensreich fort 
{eben und febte daher das- biſchöfliche Rnabenfeminar in 


Metten, vas er ſchon frither reichlih bedacht hatte, zu 
feinem Haupterben ein, 
Friede feiner Aſche! 


Was das literariſche Wirken des Verſtorbenen betrifft 
fo glauben wir wohl annehmen ju dürfen, daß ſich anger 
ben Schriften, die wir bier unten verzeichnen, in Gammel: 
werfen und Reitfcriften (3. B. in Mehler's Prediger unt 
Gatechet). nod) mance Predigten, Aufſätze u. f. w. befinden, 
bie feiner Feder entftammen. — Kund wurden ans folgenve 
Werke und Schriften: 

1) Lehre der Kirchenväter über bas Wort Gottes und deffen Inter 

pretation; mit Beilagen. gr. 8. 1830. 

2) PafftonSprebigten, gebalten in ber Stabtfirde gu Amberg. gr. 8. 1831. 
3) Der priefterlide Beruf. PBredigt am Fefte Mariä⸗Licht-Meß 1840, 
alg ber neugeweihte Priefter Melchior Kölbl von Amberg jum 
erften Dtale das hochheilige Opfer bes neuen Bundes entrichtete, 
gehalten in der St. Martins-Stadtpfarrtirde gu Amberg. gr. 8. 1840, 
4) Auch die Verge predigen; Predigt am vierten Tage ber zwei— 
bunbdertjibrigen Subelfeier in ber Maria-Hilftirdhe bei Amberg den 
5. Juli 1834 vorgetragen. gr. 8, 1834. 
Wozu Klöſter, befonders Jungfrauen⸗Klöſter? Predigt in ber Kle— 
fterfirche gu Pilenbhofen bet Regensburg a. b. Raab. Mit einer 
Zugabe von gefdidtliden Notizen iiber Piilenbofen. gr. 8. 1846. 
Nro. 1 — 5 erſchienen in der v. Seidel den Buchhandlung 
(jest Puftet) in Sulgbad. 
Sft die katholiſche Kirche in Glanbensirrthitmer verfallen? Predigt 
gebalten gu Amberg. Mit einer Sugabe von Anmerkungen. gr. & 
1842. Regensburg bet Manj. 


_ (Unter a ex Beniigung von Mitrheilungen ded Sid a 
prof t, Janner und des Herrn Sacellané ert 
wie si kleinen Re’ rologes in ro, 17 (1872) ded Sigert, je 

. + Bolléfreund“ in Regensburg.} 
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J. 
Sofeph Freiherr Lodiner von Hüttenbach, 


tal. bayer. Kammerer, Gutsbefiger 2c. 


Schon am 28. April 1869 verftarb auf feinem Gute 
Hitttenbadh Freiherr Aram Gofeph Friedrich) Heinrid 
Donatus Lodner von Hiittenbad, ein langjähriges Mit⸗ 
glied — aud) früheres Ausſchußmitglied — unferes Vereines. 

Derfelbe banlt dem Berftorbenen nicht nur fo manche 
Gefdente fiir unfere Sammlungen, fondern auc namentlich 
bie Anfertigung eines Bibliothelfataloges. 

Derfelbe war am 27. April 1800 als der Altefte Sohn 
des Freiberrn Friedrid Loner yu Hüttenbach, k. b. Käm⸗ 
merers und Regierungsdireftors zu Baireuth (+ 1825) und 
ber Freiin Anna Philippina Lochner von Hüttenbach, geb. 
Freiin bon Rebmik-Redwik (7 1854), zu Bamberg geboren. 

Das Gymnafium abfolvirte er 1819 gu Amberg und 
bezog bierauf bie Univerfitit Erlangen, wo er fich dem 
Studium der Surisprudeng widmete. Als er im Sabre 1825 
in den Befig des Gutes Lintach (bei Amberg) fam, quittirte 
er ben Staatédienft, trat aber 1831 wieder in den k. PBoft- 
bienft ein, in welchem er bis gu ſeiner Penfion im Sabre 1847 
verblieb. 

Sm Laufe ber Zeit hatte er aud die Würde eines 
f. b. Kämmerers erlangt. | 

Gr lebte in der Folge theils in Amberg und Regens- 
burg, theilé auf feinen Giltern bis gu feinem Tode. Er 
fand am 30. Upril 1869 feine Rubeftitte in ber Familien⸗ 
gruft in ber Kirche gu Lintad. 

Seine Nachkommenſchaft befteht aus vier Söhnen. 


[Rah Mittheilungen feines Sohnes des Herrn Gg. Frhrn. Loch ner 
von Hilttenbad, Gutsbefigers gu Lintach u. ſ. w. 


Verhandlungen d. hiſtor. Bereines. Bo. XXVIII. 28 
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Whilipp Irht. v. Brandt auf Reidptein, 


tgl. bayer. Generallientenant. 
t 18, Januar 1870. 


Philipp Conrad Friedrih Frhr. v. Brandt wurre 
ben 16. April 1796 geboren. Geine WAeltern waren: ber 
Freiherr Sigmund Friedrich von Brandt auf Neidjtein 
(+ 28. Uprif 1819) und Maria Lonife, geborne Freiin von 
Steinling (+ 24. März 1840). 

Schon in früher Sugend widmete er fich dem Dilitar- 
ſtande; feine dienftliche Garridre*) war folgende: 

1811. 17. Auguft. Als Junker angeftellt im Cadeten-Corps. 
1812. 15. Geptbr. Unterlieutenant im Urtillerie - Regiment. 
1818. 2. März. In vas topdgr. Büreau kommandirt. 
1818. 26. Dezbr. Oberlientenant im 1. Artillerie- Regiment. 
1829. 21. Mai. Hauptmann 2. Cl. im 1. Art.-Regiment. 
1832. 1. Sanuar. Temp. gugeth. der Cdtſchaft. Forchheim. 
1832. 11. Sanuar. Zurückverſetzt in das topogr. Büreau 
resp. 1. Urtillerie «Regiment. 
1835. 20. März. Hauptmann 1. Cl. im 1. Art.-Regiment. 
Als “Snjtruttionsoffizier beurlaubt nad 
Griedenland, (. A. B. vom 15. Dez. 
1832, bid 7. März 1836, wo er wieder 
bei feinem Corps einriidte.] 
1838. 30. März. Verſetzt zum Generalquartiermeifterftab. 
1839. 25. Suni. Major im Generalquartiermeifterftab. 
1844. 18. Oftober. Oberftlieutenant im 2. Urtillerie-Regiment. 
1844. 24. Oltober. Referent im Rriegs « Minifterium. 
1848. 4. Dai. Oberft im 3. reit. Urtillerie-Regiment. 
1850. 20. Suni. Commandant ber fFeftung Landau. 


*) Nah gittiger Mittheilung des Herrn Hauptmanns J. Waden- 
teiter. 
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1850, 31. Dezbr. Char. Gen. Maj. u. Com. b. Feftg. Landau. 
1851. 30, Suni. Wirt. " ’ " " n 
1853. 30. Novbr. Generalquartiermeiſter. 
1856. 1. Auguſt. Commandant bes Artillerie⸗Corps. 
1859. 27. April. Generallieutenant. . 4 

Nadhdem Freiherr von Brandt den altiven Dienſt 
verlaſſen hatte, wollte er ſeine letzten Tage hauptſächlich auf 
ſeinem uralten Familienſitze Neidſtein (bet Sulzbach) be- 
ſchließen, doch ſchon am 18. Januar 1870 wurde dieſer 
verdienſtvolle, würdige Krieger zu ſeinen Vätern verſammelt. 

Aus feiner Ehe (4. Dez 1826) mit Caroline Johanna, 
geb. Freiin v. Reigenftein gu Regniglofa auf Ramersdorf, 
hinterließ er 4 Kinder. 


L. ; | 
Albert Srbr. von Reitzenſtein, 


kgl. bayer. Rimmerer und Appelfrath 2¢. 2. 
bon 
Rudolph Srhrn. v. Reibenflein anf Reuth, 
Mitgtied per Gift. sabia nen —— ——— und von Oberfranlen. 

Wilbert Frhr. v. Reitzenſtein, k. baher. Kämmerer 
und Apellrath, Ritter des Verdienſtordens vom hl. Michael 
I, Glaffe 2¢., wurde geboren gu Reuth am 18. Oftober 1793 
als per zweite Sohn des kaiſ. königl. djterr. Rammerherrn 
Ernſt Freiherrn von Rei genftein, Herrn auf Reuth und 
Mohrenftein und ber kaiſ. Reichslehen gu Dörflas, 
Bernftein und Ofdwig, eines bei feinen Zeitgenoffen 
feines vorzüglichen Charalters und feiner ausgezeichneten 
Eigenſchaften wegen hod angefehenen und Recyortagenden 

28 


436 


Mannes, und beffen Gattin Sabine, geb. Fretin v. Arnim 
von bem Haufe Seidwitz. 

Wenig Tage nach feiner Geburt entrig ibm ber Tod 
ſeine Mutter, bie er alfo nie fennen lernen follte; allein in 
ber gweiten Gattin ſeines Vaters Charlotte, geb. Freiin von 
Arnim, CEchwefter der erften Gemabhlin, fand er die lieb⸗ 
reichſte, treuefte Mutter wieder, die ihn wie ihren eigenen 
Sohn pflegte; dankbarſt gedachte ihrer ber Verlebte bid zu 
feinem Ende. 

Zuerſt forgfaltig unterrichtet burch Hofmeifter im väter⸗ 
lichen Haufe, woblerjogen burd die trene gweite Mutter, die 
befonders Herz und Gemüth ausjzubilben und zu veredlen 
fuchte, vor fic) bas Borbild feines ansgezeichneten Vaters, 
befuchte er 1811 bas Gymnafium ju Bahreuth, das da- 
mals wie heute mit vorzüglichen Lehrkräften befegt war. 

Sdon 2 Bahre ſpäter 1813 bezog er die Univerfitat 
Erlangen, um fic der Surisprudeng zu widmen. 

Im Drange jener Tage, als ſich ganz Deutfdland erhob — 
um den Corfen, der Europa erobernd durdjogen und geknechtet 
hatte, guriidjumeifen, wollte and Erlangen's Studenten- 
fchaft nicht zurückſtehen, und gleich fo vielen Tanfenden fid 
an tem Kriegszuge gegen Franfreich betheiligen; allein ifr 
Vorhaben, fich als Freiforps der Armee anzuſchließen, wurde 
von ber Staatéregierung wohl ebrend anerfannt, aflein nicht 
genebmiget. 

Nachdem nun Wlbert von Reigkenftein nod einige 
Semefter auf ber Univerfitit Wiirgburg gugebradt hatte, 
trat er 1818 im Lanbdgerichte Relheim als Redhtsprattifant 
ein, nabm 1821 ben AcceR am Kreis» und Stabtgeridt 
Bahreuth und 1822 beim Appellgeriht 3x Ansbach; Hier 
wurde er 1825 al Stadtgerichts-Affeffor angeftellt und riidte 
furz barauf zum Rath an dem Kreis⸗ und Stadtgeridt 
Unsbad vor, Im Jahre 1833 jum Appellationsgerichte- 
Uffeffor befördert, blieh er in Ansbach bis das Uppellations- 
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Gericht nad Eichſtädt verlegt wurde, wanderte mit hieher 
und wurde 1839 Appellationsgerichts - Rath. 

Sn jene Zeit fallt die Griindung , einer allgemeinen 
abeliden Fraulein-Stiftung in Bavern,” an ber fid 
v. Reigenftein mit dem Freiherrn Carl von Linbenfels 
auf Thumſenreuth und dem Freiherrn Carl v. Dobenef 
auf Brandftein hervorragend betheiligte. Die wobhlthatigen 
Qnftitutionen bdiefer Stiftung find in weiten Rreifen aners 
fannt, und verbreiten viel Segen. 

Von Cidftadt wurde er als Appellationsgerichts⸗Nath 
nad Aſchaffenburg verſetzt; dort verlebte er die vers 
guiigteften Sabre feines Lebens. Sm Sabre 1840 erbielt er 
bie Rammerbherrnwiirde, und war in bdiefer Eigenſchaft viel 
am Hofe des Rinigs Ludwig IL. der fic befanntlid gerne 
in Ufdaffenburg anfoielt; 1840 endlich übernahm er 
aud in Folge des in diefem Sabre erfolgten Ablebens feines 
geliebten Vaters das Stammgut Re uth. 

Um in der Nahe diefer Befigung zu fein, fuchte er um 
Verfegung an bas Appellationsgeridt in Amberg nach, die 
ibm nod 1843 bewilligt wurde. | | 

Nun dachte er auch baran, einen eigenen Herd yu griinden 
und vermialte fic 1845 mit Conife Freiin von Lindenfels, 
Tochter des Freiberrn W. von Lindbenfels auf Thumfen- 
reuth und beffen Gattin Carolina geb. von Flotow — eine 
Dame „ganz gefdaffen einen Mann gliiclid gu machen” — 
wie er felbft fdreibt ein reider Geift von wabrhaft rift 
lichem Sinn und weiblicher Milde, voll Herz und Gemiith.” 
Allein nur furje Reit wahrte diefe Ehe; fdon 1850 am 
4. April entrig ihm der Tod die theure Gattin, die nun 
vereint mit ifm in der Familiengruft gu Reuth ſchlummert. 

3m Sabre 1854 wurde er mit bem Ritterkreuz I. Claffe 
bes Gerbienftordens vom hl. Michael ausgezeichnet. Cine 
Beförderung zum Rath am oberften Geridhtshof nach München 
lehnte er jedoch wiederbolt ab; er wollte in ben alten Rreifen 
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bleiben und inébefondere feinen Befigungen näher fein, an 
benen er mit grofer Unhinglicdfeit bing. 

Seine Gefundheitsumftinde veranlaften ihn endlid 1860 
aus bem Staatsdienfte guriidyutreten; er iiberfiedefte num 
nad Renth, fic ganz der Verwaltung feiner Giiter und 
ber Erziehung und Berforgung feiner Neffen und Nichten, 
bie ihm mebr als eigene Rinder waren, widmend — [feine 
eigene Ehe war ohne Nachkommenſchaft geblieben] — bid ex 
am 14. Suni 1872 dafelbft an Altersſchwäche entſchlief 
und nun in der bdortigen Familiengruft der Auferftehung 
entgegen harrt. | 

Albert Freiherr von Reikenftein war wegen feines 
vorzüglichen Charafters, feiner Rechtlichleit, fener Menſchen⸗ 
freundlicdfeit alfgemein hod) geachtet und verehrt; er bat fid 
bei ber Mit⸗ und Nachwelt ein dauerndes Andenfen gefichert. 
Belannt war feine große Wobhlthatigteit. Ein echt chriſtlicher 
Ginn veranlagte ihn bet Griindung der preteft. Kirchen zu 
Eichſtädt, Afdaffenburg, und befonvers in Amberg 
einen lebbaften werfthatigen Antheil zu nehmen, wie e& denn 
fiberhaupt nichts Gutes und Edles gab, bas er nicht befirderte, 
begiinftigte, unterftiigte. 

Friede feiner Aſche! Wir ftehen an dem Wbfdluffe eines 
ſchönen, reicen, thatigen, fegenbringenden Lebens. 
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Anton Mühe, 


fgl. Kreisbaubeamter in Regensburg. 
+ 8. Mai 1871. 


Derfelbe war geboren gu Haidbaufen bet München 
‘am 29. März 1810 als Sohn bes k. Hofmaurerpaliers 
Anton Mühe. Er beſchloß fics gleich feinem Vater dem 
Bauwefen zu widmen. 

Nachdem er an der Afadentie ver bilbenden Künſte und 
an ber f. Univerfitét 3u München feine Studien mit gutem 
Grfolge zurückgelegt Gatte, wurde er fchon fm Sabre 1829 
alg Baufondufteur unter der Leitung des Herrn Direftors 
v. Gartner bet der Erbauung der Ludwigskirche und der 
t. Staatébibliothet in München angeftelit. Bei diefen Bauten 
fand er Beſchäftigung bis zum Sabre 1843. . 

Mittlerweile hatte er fich i. 3. 1834 der Prilfung fiir 
ben Staatsbaudienft unterzogen und war in Folge deffen 
i. 3. 1841 als Condulteur bei ber f. Bauinfpettion München 1. 
angeſtellt worden, verblieb aber in feiner Rutheilung bei Herrn 
Direttor von Gartner. 

Vom Sabre 1843 bis 1848 war er mit der ——— 
des Baues der Befreiungshalle bei Kelheim betraut. 
nachdem 1848 in Folge der Zeitereigniſſe die Arbeiten an 
dieſem Monumente eingeſtellt worden waren, fam er an die 
Bauinfpettion Miinden I. 

Bei Wiederaufnahme res Baues wurden ifm zwar vont 
Herrn Gebheimrath v. Klenze die ebrenvollften Antrige 
gemacht feine Thitigteit bet ver Befreiungshalle wieder fort. 
gufegen, allein die Gorge fiir bie Erziehung feiner heran- 
wadfenden Kinder beftimmte ihn dies Anerbieten abgulehnen. 

Vom Sabre 1850 an, wo er als Civilbauinfpeftor nad 
Regensburg verfest wurde, blieb er in diefer an monu- 
mentalen Bauten des Alterthums fo reichen Stadt nunmehr 
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bis zu feinem Tobe, indem feine Beförderung jum l. Kreis⸗ 
baubeamten i. 3. 1858 feine Verfegung zur Folge hatte. 

Gein reges Streben nach Bervollfommnung und Gr- 
weiterung feiner Renutniffe veranlafte ifn wiederholt zu 
größeren Runftreifen. Go durdhreifte er ſchon in den dreißiger 
Gabren mit feinen Freunden dem Bildhauer Shi ulanb 
und bem Glasmaler Ain miller Stalien, welcher Wanderung 
in ben Sabren 1841/42 eine Bereifung von Frankreich und 
England folgte. 

Dak ein fo gebildeter Bautechnifer aud in der Bau- 
tunft vergangener Jahrhunderte tief eingedrungen war und 
baber archäologiſchen und biftorifden Forfdungen Sinn und 
Intereſſe entgegenbrachte, bedarf teiner Erwähnung. Nament- 
lid) befchaftigte er fich im Bereine mit Herrn Oberbaurath 
von Hermann viel mit Forfdungen fiber die befeftigten 
Punfte in ber Umgegend von Regensburg jur Römerzeit 
und im frithern Wtittelalter; leider raffte ign ber Tod hinweg 
ehe ex bie Refultate feiner Forſchungen fidten und ju einem 
Ganzen vereinigen fonnte. | 

Herr Kreisbaubeamter Mühe hatte fich gweimal ver- 
malt; gum erften Male i. 3. 1840 mit Fraulein Katharina 
Lenhard, Sattlermeifterstodter aus Minden; aus diefer 
She leben drei Sihne Sohann, Ludwig und Sobann. 
Rum gweitenmale vermälte er fich i. 3. 1851 mit Fraulein 
Franzisla Gaemmer, Tochter eines k. Oberjollbeamten, 
ans welcher Verbindung nod ein Sohn, Ferdinand, entſproß. 

Am 8. Mat 1871 endlich entſchlief er nach turgem Kran⸗ 
fenlager nod) viel gu frithe fiir feine Familie und tiefbetranert 
bon allen bie ign fannten. 


(Rad Mittheifungen ber Familie und bes f. Herrn Banamtsaffeffors 
K. Biegter,) 


rc — —“ 
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Chriffoph Gruner, 


tgl. wilrttemb, Oberjuftiz«Revifor in Vim. 


Der Name ves Herrn Oberjuftizrevifors Chr. Gruner 
war in gang Deutſchland gefannt und geachtet und fein frith- 
geitiger Tod erregte um fo mehr bie allgemeinfte Theilnahme 
als ber Keim desfelben durch feine aufreibende Thatigteit als 
Geſchäftsführer des Repler-Oenlmal-Comité’s” und 
als Biograph bes unfterblicken Aftronomen in ihn gelegt 
wurbde. : 
Chriftoph Gruner war ben 19. März 1823 in Calw 
geboren, befuchte bis ju feinem 14, Sabre das Gymnaſium 
in feiner Vaterftadt, trat bann bei Notar Stroh in Alten— 
fiaig in Praxis und. madhte in Stuttgart mit dem 21. 
Lebensjabre bas Notariats-Examen zweiter Claffe mit giin- 
ftigem Erfolge. 

Von da an war er alé Notariats-Gebilfe ober AWffiftent 
an verfdiedenen Orten thätig. Sim 26. Lebensjahre vermälte 
er fid) mit Fraulein Carolina Hafner aus Magftatt und 
befleidete von nun an ber Reihe nad die Notaxiatspoften 
gu Bsblingen, Gdelflingen, Diirrwangen und 
Ehingen. Bm Jahre 1860 tam er alé Notar nah Weil 
ber Stadt, bem Geburtéorte Repler’s; bier fafte er 
nun den Entſchluß feine ganze Rraft ber Erforfdung der 
Gefchichte bes grofen Aftronomen unb ber Erridtung eines 
Denkmales in feiner Vaterftadt ju widmer. 

Seiner unermiideten Thatigteit als Geſchäftsführer des 
»Repler « Denfmal - Comitd” hat man es hauptſächlich yu ver- 
banfen, bag bem ,, Vater ber neueren Himmel stunde,” 
unferm unfterblicjen Repler in Weil ein Dentmal geſetzt 
werden fonnte, wie es grofartiger und wiirdiger laum gedadt 
werben Fann. 
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Weitere Berdtenfte hat ſich der Verblichene um RMepler’s 
Undenfen aud) nod durch anregende Vorträge in vielen 
Städten Deutſchlands über den Lebensberuf und die Be- 
beutung biefes genialen Denkers, ferner burch feine pietitvolle, 
höchſt mühſame Herftellung der , Repler-Genealogie” 
fowie durch bie Herausgabe der Schriften: , Repler’s wahrer 
Geburtsort“ und , Johannes Kepler, ein Lebens— 
bild“ gu erwerben gewuft, indem er fich beftrebte, bad 
Leben und Wirken diefes grofen Mannes jum Gemeingute 
bes bentfden Bolles gu madden. 

Ru bdiefen beiben Schriften. bat er übrigens nidt nur 
gum grofen Theile bas Material mit raftlofem Fleiße und 
mit ganz betrachtlicen Opfern an eit, Geld und Geſundheit 
herbeigefdafft, fondern auch an ber Verwerthung des Stoffes 
in Gemeinfhaft mit feinen Mitarbeitern, Herrn Hauptmann 
Garl Wolbemar Neumann ju Regensburg und Herm 
Profeffor Dr. Eomund Reitlinger in Wien ben regften 
Antheil genommen. 

. Reider wurden ihm aber, alé ber erfte Theil ves letzt⸗ 
genannten Werles faum erſchienen war, unverfdulbeter Weife 
Hinderniffe in ben Weg gelegt, die eine Bollendung der 
Biographie Kepler's feither geradeyu unmöglich machten. 

' Herr Gruner, welder fon feit 1863 alé Oberjuſtiz⸗ 
Revifor nad Ulm verfegt worden war, verfiel darüber, 
gedrückt von Nummer und Sorgen, gu denen fic nod die 
Trauer über den Tod eines ſechsjährigen Töchterchens, feines 
Rieblinges, pefellte, in ein ſchweres Gemüthsleiden, von dem 
er fich erft unlangft wieder etwas erholt hatte. Dod tonnte 
ex bie alte Rraft und Faffung trog alles Ringens nidt 
mehr juriidrufen, — , 

Eben mit neuen Plinen zur Beendigung feines Unter: 
nehmens befdiftigt, wurde tr unerwartet im beften Mannes- 
alter vom Tode dahin gerafft. Schon im Jahre 1868 hatte 
er eine beftige Kehllopfentzündung durchzumachen; einen 
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ernenerten beftigen Unfall diefer Rrankheit fonnte der durch 
frithere Leiden bes Körpers und Gemilthes geſchwächte Mann 
nicht mebr itberftehen und fo bauchte er nach nur dreitägigem 
Rranfenlager am 29. Februar 1872 feinen Geift aus. 

Die Bruft des, Verftorbenen — der fein reges Streben 
iiberbaupt vielfach anerfannt ſah — war mit dem k. w. 
Hriedridsorden, tem k. k. öſterreichiſchen Franz⸗Joſephorden, 
dem k. pr. Kronorden und dem f. b. Verdienſtorden vom 
hl. Michael geſchmückt. 

Um aber auch fiir die namhaften Geldopfer, die er zur 
würdigen Herftellung feines ,Replerbudes” aufgewendet 
hat, wenigftené einigermaffen wieder entſchädigt gu werden, 
hatte er einer ungetritbten Gefundbheit in den legteren Jabren 
und inébefondere eines längeren Lebens bedurft. 

Unter den obwaltenden Umftinden aber wird die Trauer 
feiner Wittwe und feiner 4 unbverforgten Rinder über den 
unerwartet frühen und ſchmerzlichen Heimgang des Verblidenen 
nod durch die ſchwere Gorge fitr ihre Zufunft betradtlicd 
gefteigert. 

Die Nachricht feines Todes wurde hier gerade einige 
Tage vor der Gedichtniffeier an den 300jährigen Geburtstag 
Repler’s belannt, welche unfer Verein veranftaltet hatte, 
und ergab fic) fo Gelegenbeit, dem Andenfen Grunen’s 
fofort einige Worte der Anerfennung und Theilnahme zu 
widmen. 

Möge ver wackere Dabhingefdiedene, unfer verehrtes 
Mitglied, in Frieden ruben. 


(Rah Mittheilungen von Gruner'e alteftem Sohne und ded Herrn 
Hauptmanne’ €. W. Reumann.) 
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Gleichwie wir viele ſchmerzliche Verluſte unter unſern 
ordentlichen Witgliedern zu beflagen batten, fo Hat uné der 
Tod auch mebrere — 

Chrenmitglieder 
und korrefpondirende Mitglieder 


geraubt. Näheres können wir über Folgende bericdten: 


O. 


Waximifian Karl 
Hirt von Churn und axis, 


Fürſt gu Buchau und yu Krotoszyn, gefiirfteter Graf yu Friedberg- 
Scheer, Graf ju Balle-Saffina, aud yu Marchthal, Reresheim ꝛc. 
Grb-General- aud Erbland-Poftmeifter, Kron- Oberft- Poftmeifter in 
Bayern, erbl. Reichsrath in Oefterreih und Bayern, erbl. Mitglied 
bes preuß. Herrenbaufes und der erften Kammer in Wilrttemberg, 
Ritter bes Ordens vom Golbenen Bließ 2c. 2c. 2c. 


+ 10. November 1871. 


Nod) kurz vor Schluß des Gahres 1871 ftarb unfer 
langjabriges Ehrenmitglico — auch ordentliches Mitglied — 
zugleich ein großherziger Gönner und Forderer bes Vereines 
Seine Durchlaucht Fürſt Maximilian von Thurn und 
Taxis. Derfelbe war. am 3. November 1802 zu Regens- 
burg geboren als ſechstes Rind Sr. Durchlaucht des Fürſten 
Karl Alexander von Thurn und Taxis und Bhrer 
Hobeit ber Fiirftin Cherefia, geb. Pringeffin von Meck— 
Cenburg-Strelig, einer Schweſter Ihrer Majeſtät ber 
berithmten beldenmitthigen Rinigin Louiſe von Preugen. 

Mit ihm ftarh der legte wirkliche Beſitzer der von feinen 
Borfahren eingeführten deutſchen Reichspoſten, indem nach 
bem Rriege von 1866 die Poften aud in jenen Landern 
Deutſchlands, in welden das fiirftlide Haus dieſelben nod 
bis babin befag, an Preußen abgetreten wurden. 
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Die perſönlichen Vorzüge des Verftorbenen, cines Ehren- 
mannes in jeder Beziehung, gu rühmen, können wir uns ber 
Mühe entfdlagen, ta die edelften Thaten fein Lob vertiinden; 
ein Herz voll Milde und ohne Arg, herablaffend und feut- 
Selig gemann er fic die aufrichtigſten Sympathien feiner 
ganzen Umgebung, und bie Liebe und Dankbarkeit Unzähliger, 
beren Thränen feine Wohlthatigteit trodnete, folgen ibm aud 
fiber bas Grab. 
Fürſt Maximilian vermialte fich sweimal 
1) Am 24, Auguft 1828 mit Wilhelmine geb. Freiin von 
Dirnberg (fF 14. Mat 1835). . 
2) Am 24, Sanuar 1839 mit Mathilke geb. Firftin von 
Oettingen-Spielberg. 
Siebenzehn Kinder entfproffen diefen beiden Verbindungen, 
und gwar 5 Kinder der erften und 12 der zweiten Ehe. 
Leider hatte ber Hobe Verftorbene nocd wenige Sabre - 
vor feinem Hinfdeiden den Tod feines älteſten Gobhnes, des 
Erbprinzen MarimilianAntonLamoral (geb. 28. Sept. 
1831 + 26. Suni 1867), zu bellagen. -Der Schmerz fiber 
biefen herben Gerluft hat wohl viel dazu beigetvagen, feine 
eigenen Yebenstage gu verkürzen. 
Gr ftarb nad längerem fdmerglichen Leiden am 10. No- 

vember 1871 3u Regensburg, und wurde dafelbft in der 
Familien-Gruft, welde er felbft im Umfange beb prachtvollen 
alten Kreuzganges ver ehemaligen Reichsabtei St. Emmeram 
— ber jegigen fiirftliden Reſidenz — erbaut hatte, am 14. No- 
vember feierlichft bejtattet. 
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Andreas Wiedermaver, 
Wdminiftrator der Deutidordené-Commende zu Franffurth a. AM. 
+ 17. Januar 1872. 


Andreas Niebermaber war am 11. Oltober 1835 
gu Nieberviehbad in Niederbavern von bäuerlichen Eltern 
geboren. Er abfolvirte feine Ghmnafialftudien bei ben Bene - 
bittinern gu Metten, die philofophifden und theologifden 
jedoch am Lyceum gu Regensburg unb ward hier tm 
23. Lebensjabre am 22. Mai 1858 gum Priefter geweiht; 
bierauf fegte er in München feine kirchen- und in Würz— 
burg feine kunſt-hiſtoriſchen Studien je ein Jahr lang fort 
und fiedelte endlich 1861 nah Frantfurth fiber, wo er 
fic unter BI hmers Leitung ver hiſtoriſchen Forfdung zu⸗ 
wenbete. Sn den folgenden zwei Jahren bereifte er einen 
grofen Theil Europa’s: England, Irland, Holland, Belgien, 
Frankreich und Stalien um fid) nod) weiter auszubilden, und 
wurde endlich im September 1862 Caplan und am 8. März 1867 
Udminiftrator der Deutfdordens-Commende zu Gadfen- 
baufen bei Franffurth a /M. — In biefer Stellung 
werblieb er ſich der Wiſſenſchaft und namentlich dem Bere 
eingleben widmend und unermiidlic) als Publicift wirfend 
bis ju feinem Tode, der ign leider in den beften Jahren 
— er wurde nur 36 Sabre alt — binwegraffte. Gr ftarb 
am Wbend bes 17, Sanuar 1872. 

Unfer Berein ſchuldet feinem fo frilhe verftorbenen 
Ehrenmitgliede um fo mehr ein Blatt anerfennenter Er- 
innerung, alé Niedermaher gleich im Beginne ſeiner ſchrift⸗ 
ftellerifdjen Thätigleit mehrere die Kunſtgeſchichte Re gens 
burg betreffende Arbeiten unternahm und eine derfelben auch 
in unfern BVerhandlungen verdffentlidte. 

Nachdem er ſchon im 20. Lebensjabre , Aus bem 
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Tagebude eines fabrenden Schülers“ — zunächſt 
fiir bie „Augsburger Poſtzeitung“ — eine lehr⸗- und genuß⸗ 
reiche Rheinreiſe geſchildert, und mehrfache Beiträge für 

Sfab. Braun'sJugendblätter“ geliefert hatte, ſchrieb 

er 1866 das Büchlein: 

„Zur Kunſtgeſchichte der Dibceſe Regensburg” 

welchem 1857 im XVIII. Bande unſerer Verhandlungen 

» Die DominifanersRirdhe in Regensburg. Cin 
Beitrag zur vaterlandifden Kun ftge fd idte. 
Mit 3 Lithographien” folgte. 

„Künſtler und Qunftwerte der Stadt Regenatere. 
Cin Beitrag zur Kunftgefdhidte Altbayerns. 
Landshut, 1857. Sof. Thomann." 

erfcien, 300 Seiten ftarf, in demſelben Sabre 1857, — 
Die Münchner Studien batten 1859 bie Monographie: 

» Das Mönchthum in Bajowarien in den agilol- 
fingifmen und farolingifden Zeiten.” (Tho 
mann in Landshut. 232 Seiten.) 

gur Folge, fomie ber Aufenthalt in WUrzburg 1860, die: 

„Kunſtgeſchichte der Stadt Würzburg.“ (Kellner. 
2. Aufl. Herder in Freiburg. 1864. 423. Seiten.) | 
Sn ber Folge wendete fid) Niedermaher hauptfidlid 

der Publiciftit gu. Seine eiftungen auf diefem Gebiete zu 

verfolgen, wiirbe Rwed und Umfang diefer Blatter weit 
überſchreiten; wir wollen baber nur nod erwähnen, daß ibn 
ber Tod überraſchte, gerade als er im Begriffe war wieder 
eine größere biftorifde Urbeit dem Drude zu iibergeben. 

Gr hatte es nimlid auf Anregung ves Deutſchordens- 

Meifters Erzherzog Wilhelm. unternommen, eine urkund⸗ 

liche Gefchichte feiner Frankfurter Commende gu verfaffer, und 

bas Werk beinahe gu Gude gefiibrt alé er ftarb, und fo 
feiner erſprießlichen Thatigteit ein viel yu frühes Riel geſetzt 

wurbe. ; , 
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Sofeph Gaisherger, 


Chorberr im Stifte St. Florian iu Oberðſterreich. 
+ 5. September 1871. 


Gin langjibriges correfpondirendes Mitglied, das 
auf dem Felde der Geſchichtsforſchung und Alterthumskunde viel 
Trefflices geleiftet hat, verloren wir in ber Perfou des hoch⸗ 
wiirdigen Herrn Bofeph Gaisberger, Chorherrn gu St. 
Florian bei Ling. Gr war geboren gu Maria Brun: 
nenthal bet Schirding in Oberdfterreich den 6. Sinner 1792. 
Seine Eltern — frblichte Bauersleute — beftimmten ihn fiir 
ven geiftlichen Stand, auf den er fid) durch die erforderlichen 
Studien in Ling vorbereitete, nad deren Beendung er Auf: 
nabme im Stift ber regulirten Chorherrn des Hl. Auguſtin 
zu St. Florian fand. 

Um 29. September 1811 begann er das Noviziat, be— 
endete in der Folge feine gu Ling begonnenen theologifden 
Studien in Wien, legte am 4. September 1816 die feierlichen 
Gelübde ab und feierte nach Empfang ber Priefterweihe feine 
erfte Heilige Meffe am 22. September bes nämlichen Jahres. 

Nachdem er nun durch gwei Jahre alé Cooperator gu 
Windhag und Oberthalbeim im der Seelforge gewirtt 
hatte, wurde er noc) im Sabre 1818 von feinem Stiftsvor⸗ 
ftande als Profeffor an bas Gymnaſium in Ling beorbdert. 
Hier wirkte er durch volle 37 Jahre am Gymnaſium und 
Lyceum theils als Claßlehrer, theils als Profeffor ver 
Weltgeſchichte und der lateinifden Philologie, bis er endlid 
am Schluſſe des erften Semeſters 1856 in den Rubeftand 
trat. Geine Gerdienfte im ehramte wurden unter andern 
von Gr. Majeſtät rem Raifer durch die Verleihung ded 
Franz + ofeph-Ordens, fowie ſchon friiher durch ben Titel 
eines k. k. Schulrathes geebrt. 
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Um 10. Februar 1856 langte er wieder in feinem ge- 
léebten Stifte St. Florian an. Dod trok feines Alters 
won 65 Sabren und feiner geſchwächten Gefundheit ginnte 
et fid aud bier leine Rube. Wbgefehen davon bak er frei- 
woillig den Novizen regelmäſſig Unterridt in der klaſſiſchen 
Literatur gab, begann er fich nun noch fpeziell mit bem 
Siudium der Mumismatif ju befaffen, um dem Wunfdje 
bes Herren Prilaten gemäß die Leitung und Ordnung des 

* berühmten Münzkabinetes gu St. Florian übernehmen ju 
können.*) Welchen Ruf er fich nod in feinen alten Tagen 
alé Numismatiter erwarb, ijt befannt, fowie aud) einige Ab⸗ 
Handlungen, die er über die Münzſammlung gu St. Florian 
ſchrieb, Zeugniß fiir feine Tiichtigkeit ablegen. 

Gin ganz befonderes Verdienft erwarb fid) Gaisberger 
um die Griindung bes Dinfeum Francisco-Carolinum in 
Ying in der Mitte der dreiffiger Sabre. Schon in den 
Sahren 1835 — 1838 erfheint Gaisberger im Verwaltungs- 
Rathe des Muſeum und iiberhaupt fonnte man ihn wobl bie 
Seele diefes wiſſenſchaftlichen Gereines nennen. Sämmtliche 
Quartalberichte fiber das Mufenm von Juli 1835— Juni 1839 
riigren von feiner Hand. her; ebenfo alle Urtitel ,,gur Chronif 
des Muſeum Francisco-Carolinum” im Wtufealblatte von 
1839 — 1841, deffen Griimdung er angeregt und deffen Ree 
daltion er geführt hatle. — Von den Dtufealberichten, welche 
gu Gaisberger’s Lebzeiten erſchienen, und die feit 1848 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen bracten, enthalten 11 Berichte 
gediegene hiſtoriſche und archäologiſche Arbeiten von ihm. 
Außerdem lieferte er nod) Abhandlungen fiir die Schriften 
ber f. f. Ufademie der Wiſſenſchaften in Wien, fowie einige 
felbftjtindige Werke. Das alte Lauriacum, dte Graber 
au Hallftadt und überhaupt alle archäologiſchen Funde in 





*) Hier milffen wir es dankbarſt erwähnen, daß Gaisberger 
aud bie Freundlichkeit hatte, mehrere Münzen fir unfere Sammlung 
zu beſtimmen. 

Verhandlungen d. hiſtor. Bereinesd, vd. XXVIII. 29 
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Oberðſterreich, ſowie andere hiſtoriſche Begebenheiten fanden 
an ihm einen eifrigen und ſachkundigen Bearbeiter. 

Gaisberger's Verdienſte ermangelten nicht der Aner⸗ 
kennung. Unſer Verein rechnet es ſich zur Ehre, daß der 
Verſtorbene ſchon am 9. Juli 1844 ein Diplom desſelben 
als correſpondirendes Mitglied freundlich annahm; 
außerdem erhielt er noch Ehrendiplome von den hiſtoriſchen 
und Alterthums⸗Vereinen zu Würzburg (1840), Mei— 
ningen (1841), Dresden (1852), Wien (1854). 3um™ 
correfpondirenden Dtitgliede ber f.f. Atabemie der Wiffen- 
ſchaften in Wien war er bereits 1852, yum Mitgliede 
_ dell’ instituto di corrispondenza archéologica 1867 ernannt 
worden u. f. w. 

Gin Mann von foldhem Verdienſte und fo unermiideter 
Thätigkeit ftirbt gu friihe und wenn er auch gleid) Gaisberger 
bas SOF Sabr erreicht. Sein in Folge einer cholerinartigen 
Krantheit am 5. September 1871 erfolgter Tod mußte daber 
nicht nur bei feinen bochwiirdigen Mitbrüdern und feinen 
perfontichen Freunden, fondern auch bei allen ihm perſönlich 
ferne ftehenden Freunden ber Geſchichts⸗ und Alterthumstunde 
bie allgemeinfte Theilnahme erwecken. 

[Wergl. deffen ausführlichen Nefrolog ie 30. Berit über ba? Museum 


Francigco+Garelinum in Ling, (1871) von Michael Feitlbaner, 
Seite 1 — 27.) 


Beilage Ml. 


— — 


Mitgliederverzeichniß.*) 


A. 
Dedentlihe Mitglieder, 


nad bem Stanbde vom Suni 1872. 


1. Kreishauptftadt Regensburg und Stadtamhof. 


- *Gg. Adam, k. Studientebrer. 


2. Dr. 3. Amberger, biſchöfl. 


geiſtl. Rath u. Domkapitular. 


.K. Ammon, Keiderhindler, | 
. Karl Aurbad, k. Oberpoft- 


amtéfaffier. 


. *Aug. v. Bailmen, f. Oberft- 


lieutenant im 11. Inf.Regt. 
H. Baunernfeind. Dombed, 


. J. Bavyersdorfer, Kaufm. 
. Georg Bezold, Kaufmann. 
- Ulfred Baron vo. Böhnen. 

- Gg. BVifene der, Buchhändl. 
. *Adolph Brand, f. Oberiieut. 


und BVat.-Adjut. 
W. Brandenburg, fürſt. 
Domainenrath. 


.*Ur. K. Brandl, k. Advofat. 
.G.H. Brauſer, Großhändler. 
.Dr.W. Brenner⸗Schäffer, 


k. Bezirksarzt. 


- Fh. Breuninger, Apotheker. 


17. 
18. 
19. 


* Joh. Bridal, f Dom.-Affeff. 
Mar Budmann, Kaufmann. 
Ludw. v. Burbanm, k. Re- 
gierungs⸗Finanzdireltor. 


. Ludwig Capeller, k. Kreis. 


baubeamter. 


. Uf. Coppenrath, Buchhändl. 
. *buard Dads, k. Seminar 


prifett in St, Paul. 


. *Jof. Dahlem, freir. Pfarrer. 
. Martin Dandl, biſch, geiſtl. 


Rath und Domlapitular. 


.*M.Dannhauſer, Metzgerm. 
.*Joſeph Daumiller, ſtädt. 


Baurath. 


Lud. Degener, Kaufmann 


und Buchbinder. 


.Caspar Deml, Stadtpfarrer. 
. Georg Dengler, Domvicar 


und biſchöfl. Ceremoniar. 


. Matth. Dietrich, k. Reltor 


des Realghmuafiums. 


*) Die neueintretenden Mitglieder find mit * bezeichnet. 
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31, 


Graf Ernft v. Dörnberg sen., ; 60. 
Greell, 0. f. wirll. Geb.-Rath, 
t. 6. Kammerer ꝛc. 2. 


*J. F. Dartwid, k. Baulcef 


. Dr. Joſeph Haſſelwander, 


f.Reggs.-u.Kr.-Medicinalraty. 


32. Graf Ernft ». Diruberg jun., | 62. H. Danfer, Fabrifbefiter. 
t.f. Rimmerer u. Rittm.i.b. A. | 63. Fz. Heider, k. Bezitksgeomei 
33. »And. Dollmann, Privatier. | 64. Ferd. Heigl, Rechtsrath. 
34. 3. Dorffmeifter, k. Lehrer. | 65. Carl Held, Ranfmann und 
35. Joh. Dorner, k. Zeichnungs⸗ Magiftratsrath. 
lehrer ah der Gewerbſchule. 66. Fried.Hemd fel, Bleiſtiftfab. 
36. Robert D’Orville, Befiger der | 67. H. Henle, Großhändler. 
Tabakfabril. 68. Carl Hermann, prot. Stadt. 
37, Unt. Eberhard, Canonifus pfarrer und Defan. 
des Collegiatft 3. alten Rapelle. | 69. Nifod. Hofmeier, Cuchfab. 
. 38. Jat. Ehgartner, biſch. geifil. | 70. Graf Carl Theod. v. Helx- 
Rath und Domfapitular. ftetn, £. Rimmerer. 
39. Conrad Ed, Lehrer. 71. Georg Jakob, Dompvifar u 
40, Dr. Joh. B. Engelmann, Orbdinariaté-Wffeffor. 
f. Lycealprofeffor. 72. *Dr. Ferd. Fanner, f.Lvyceal- 
41. Gb. Engerer, Groffhindler. profeffor. 
42, * Gg. Erl, f. Gymmafialreftor. | 73. Joſeph Rederer, Rooperater 
43. *3.B. Ferber, Studientehr. ju St, Rupert. 
44, *Fz. Fichtel ſcherer, Biderm. | 74, Chriftian Kleinſtäuber,b 
45, Sof. Fikentſcher, Fabrik— Conreftor u. Gymnafialprofeff. 
und Gutsbeſitzer. 75. * Job. Knieſcheck, Auftionat. 
46. Wilh. Fikentſcher, Fabril- | 76. Dr. Carl Krafft, pr. Stadt 
und Gutsbefiter, . pfarrer. 
47. Bint, Apothet. i.Stadtamh. 77. Joh. B. Kraus, biſch. geifil. 
48. *Friedlein, Bäckermeiſter. Rath und Lycealreftor. 
49. * Joh, Fröhlich, Glaſermſt. 78. Alois Rreen, Zimmermeifter 
50. A. Frommel!, LKreisbaurath. in Stadtambof, 
51. Dr. F:%.Gehring, t. Advofat. | 79. Simon Krieg, fiirft. wirl 
52. Soh. GbR, Spitalpfarrer. Rath und Obereinnebuter. 
53. * Frz. Sof. Frhr. v. Gruben. | 80. Fr. X. Rummer, Kunſthändl. 
54. *F. X. Haberl, Domfapellm, | 81. Joh. Langoth, t. Sym.-Prof. 
55. Alois Frbr. v. Hafenbrädl, | 82. *Xav. Qangl, Lehrer am ber 
{. Bejzirksgeridtsrath. Kreisgewerbfdule. 
56. Michael Haller, Seminar. | 83. *Paul Laur, Großhändler. 
Inſpelt. ber Aula scholastica. | 84, W. ». Lindheimer, pent. 
57. Hamminger, Gutébefiger. f. Lientenant. 
58. Frieb.Hartlaub, Kaufmann, | 85, Joſ. Lipf, biſch. geiftl. Rath 
59. * Fried Hartlaub, Privatier. und Domfapitular. 


86. Gregor Lorig, k. Lehrer. 
87. Samuel L dw i, Großhändler. 
88. L. S. Ludwig, Großhändler. 


89. *Dr. fry. Ludwigse, biſch. 


Subregens, 
90. * Dr. Willibalb Mater, biſch. 
geiftl. Rath u. Domfapitular. 
91. Sof. Maver, filrft. Juſtiz— 
unb Dominenrath. 
92. Georg Mang, Buchbhindler. 
93. Jof. Meilinger, k. Profeff. 
94. * Hj. Mideler, Lieutenant 
im 11. Suf.-Regiment. 
95, *Felir Miner ow, Privatier. 
96, Dr, Lud. Mitel, geiftl. Rath 
und Domcapitular, 
97 Anton MB(ler, quiese. f 
Landgerichtsaſſeſſor. 
98. * Ludw. Mühe, Buchhändler. 
99. FRM. Muühl baner, Redakt. 
100. Ab. Mühleiſen, Kaufmann. 
101. Adalb. Müller, f. Biblioth. 
102 *Gg. Neuffer, Großhändler 
und Gutsbeſitzer. 
103, BW.v.Neuffer, Reichsrathec. 
104. Rarl BW. Neumann, LF b. 
Hauptmann u. Plagadjutant. 
105. 3. Wolfgang Neumüller, 
Kaufmann, 
106. * ud. Renmiller, Kaufm. 
107. * Gg. Niedermaier, Se- 
minarinfpeltor. 
108, Fr. Ferdin. Niebermaier, 
Eiſenhändler. 

109. * Joh. Nothaft, Uhrmacher. 
110. Wilh. Frhr. v. Pechmann, 
tL. Regieruugsaffeffor. 

UL & G. Pauer, Fabrifanc. 
112. RarlP eters jun., Gafthofbef. 
113. * Soh. Baptiſt. v. Pfeil— 

ſchifter, 63. Legat.-Rath vc. 
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114. * Jofeph Ritter v. Pfifter- 
meifter, f. Gensd.-Major. | 
115. J. C. Pflaum, Goldarbeiter. 
116. Dr. §. Eberh. Popp, pr. Arzt. 
117. * Maximilian v. Pracher, 
f Regierungsprifident. 
118. * Mics. Preiffer, k Lebrer. 
119. Friebr. Puftet, Buchbandt. 
120. Mar Raith, Privatier. 
121. BW. Reber, Canonicus des 
Collegiatitiftes 3. a. Kapelle. 
122. Dr. Sof. Reber, t. Studtent. 
123. Midael Reger, Domprobft. - 
124. hr. Rehbach, Kabrifbefizer. 
125. * Hermann Frhr. Reidlin v. 
Melbegg, &. £ Kammerer und 
PRittmeifter i. d. W. rc. 
126. Eman. Rein, Kaufmann. 
127. * Herm. Rein, Banguier. 
128. *Gg. Reifing er, Bidermft. 
129, * Friedr. Frhr. v. Reiben- 
ftein, Lb. Rittmeifter a Ls. 
130. Jof. Renner, Inftitutsvorft. 
131. * Xaver Rief, Lithograph. 
132, Auguft Rieſch, L Advofat. 
133. * Anton Reifemegger, Lb 
Rentbeamter. 
184, Rom. Romanino, Kaufm. 
185. H. Gottl. Rofder, Großhd. 
136. TH. Riimmelein, Grofhd. 
137. ©. &% Rungler, Fabrifant. 
138. Fr. Gauer, f. Baninfpeltor. 
139, Joſeph Schätz, k. Lehrer. 
140. *A.Schels, f. Bz.Ger.⸗Rath. 
141. Friedr. v. Scherer, quiesc. f. 
Regierungsdireltor. 
142. Peter Schindler, Photogr. 
143. Michael Sdhinbammer, b 
Hauptlehrer. 
144. Dr. Peter J. A. Schmitz, 
L Lycealprofeſſor. 
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145. Dr. med. Sob. Schnitzlein. 166. * Fr. Tether, Lb. Oberlient 


146. *2.Sqrader, t. prot. Pfarr. | 167. Albert Cenfi, Privatier. 
147, * Ignaz Schwab, Caffier| 168. *R.Challer, Anctionator. 


bei ber Ofbabn. 169, *2udw. Thanner, Stiftevic. 
148. Philipp Schwarzhaupt, gur alten Sapelle. 
Kaufmann. 170. Guſtav Frhr. von Thon— 
149. * Gg. Shweiger, Großhd. Dittmer. 
150. Anton Seidl, Eifenhindler | 171. * Guft. Tinſch, k. pr. Pfarrer. 
in Stadtambof. 172. * M. Ublfelber, Banquier 
151. Dr. Friedrih Geiffert, | 173. W. Urban, k. Lebrer an der 
Rentbeamtter. Gewerbſchule. 
152. W. Seiler, k. Oberpoſtmeiſt. 174. Joh. Wachter, Stiftékaſtner 
153. Dr. Anton Seitz, biſchöfl. der alten Kapelle. 


Regens und Lyeealprofeſſor. 175. * Joh. Wagner, Architett. 

154. Georg Sei, Apotbefer. 176. Graf Eduard v. Walder- 

155, * Friebrid Semmelmann, -Dorff, = & Simmerer x. 
f. Bergamtsaftnar. in Kürn. 

156. Geine biſchöfl. Gnaden Herr | 177. S. Werthheimber, Bangu. 
Dr. Ignatius v. Seneftrey, | 178. €. Wiedemann, Kaufmann. 
Biſchof von Regensburg. 179. Nath. Wiener, Groffhindfer. 

157. Dr. Anbr. Geneftrey, bij. | 180. Mathias Wiefer, Dompvicar 


geiftt. Rath und Eanonicus, und biſch. Regiftrator. 
158. * Wilh. Sonntag, k. Lehrer | 181. Dr. Cornelins Will, fürſtl. 
an der Gewerbsfdule, Rath und Archivar. 


159. * Clem. Spor ,f. Reg.-RMath. | 182. * Louis Wilm, Kaufmann. 
160. Mb. Stahl, Zeichnungslehr. 183. * Wilhelm BWunbderling, 
161, * Georg Frbr. v. Stengel, Buchhändler. 
E. Regier.» und Kreisbaurath. 184. Fr. X. Würdinger, L Not. 
162, * Fr. X. Straffer, Kaufm. | 185, * Seine königl. Hobeit Herzog 
163. *Oskar Stobaius, rechtsk. Maximilian von Württem-— 
Bürgermeiſter. berg x. 2. 
164, * Dr. Baul Stöhr, pr. Argt. | 186. KR. Ziegler, & Bauamtsaſſ. 
165, * Hans Adam Stibr, L Poft- | 187. Stadtmagift. Regensburg. 
affiftent. 188, * Stadtmag. Stadtam bof. 


Il. Stadtmagiſtrat Amberg. , 
189. Mid. Helmberger, Stadt- | 192. f. Provingialbibliotbet 


pfarrer und Dedant. in Amberg. 
190. * Gajetan Bader, L Ban- | 193. . Gymnafialbibliot bet. 
beamter in Amberg. 194. Stabtmagiftrat. 


191. MW. Wiedenbofer, k. Advot. 
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Ik. Bezirksamt Amberg. 


196. Dr. Sof. Dietl, quiesc. k. 
Bezirksarzt in Hahnbach. 


197. Soh. Nep. Fiſcher, Pfarrer 


in Pittersberg. 

198. * Philipp Grimm, L Forft- 
meifter in Bilseck. 

199. * Joh Baptift Hofweber, 
Pfarrer in Hahnbach. 


IV, Bezirksamt 


203. Sofeph Bierl, Stadtpfarrer 
in Burglengenfeld. 

204, Anton Eder, L Landridter 
in Burglengenfeld. 

205. Eduard Forfter, k. Bezirks⸗ 
amtmann in Surglengenfeld. 

206. *R. Kößler, L Notar in 
Burglengenfeld. 

207. Karl Ginter, Stabdtichreiber 
in Schwandorf. 

208. * Engelbert Raifer, Pfarrer 
in Leonberg 

209. Andr. Konig, Etadtpfarrer 
tn Gdwanbdorf. 


200. Georg Frhr. v. Lodner von 
Hitttenbad, f. 6. Lieutenant 
& la suite, Gutébefiger in 
Lintach. 

201. * Marv. Heeg, Gutsbeſitzer 
gu Altenweiber. 

202. * Stabtgemeinde Vilsed. 


Burglengenfeld. 


210. Wilh. Frbr. v. Kiinsberg, 
k. Kämmerer unb Major ala 
sulte in Fronberg. 

211, Tobias Mayer, Pfarver in 


Kallmünz. 

212. * Karl Graf Eckart von der 
Mühle, Gutsbefiter in 
Leonberg. 


213. Joh. Prbis, L. Oberferfter 
in Penfton in Sdwandorf. 

214. Chrift. Stettner, 6. geiftl. 
Rath u. Benes. i. Shwandorf, 

215. * Stadtmagiftrat Burglen- 
genfeld. 


V. Bezirksamt Cham, 


216. Stadtmagiſtrat Cham. 
217. Stadtmagiſtrat Furth, 


224. * Rarl Frhr. von Schacky, 
Gutsbeſitzer 2c. in Thierlftein, 


218. * Max Habrunner,f. Bez.- | 225. * Robert Schmidt, k. Be. 


Amts-Affeffor. 

219.- * Michael. Ferdin. Hafuer, 
Mater in Furth. 

220. * Sof. Huber, Covoperator 
und Prediger in Chant. 

221. * Sof. v. Baur, Gutebefiter 
gu Waffenbrunn. 

222. *Auguft Frbr. v. Reigen- 


ftein, Gutsbef. 2c, in Hdging. | 


223, *S.Riebl, Profeſſ. i, Cham. 


zirksamtmann. 

226. * Bernh Schmitt, bürgerl. 
Pofamentier in Cham. 

227. * Martin Strobmaier, 
Cooperator in Cham. 

228. * Georg Wagner, Pfarrer 
in Pempfling. 

229. Sof. Biegler, Stadtpfarrer 

in Cham 
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Vi. 
230. Stadtmagifirat Auerbach. 
Vil, 


Bezirkéamt Eſchenbach. 
{ 231. Marktgemeinde Preſſath. 


Bezirksamt Hemau. 


282. * Sof. Dobmayer, Pfarrer | 238. * Dr. Adolph Serer, k. Be⸗ 


in Poubdorf, 

233. * Friebr. Heiber, Benefiziat 
gu Riedenburg. 

234 * of. Krauthahn, Dedhant 
und Pfarrer in Laber. 

235. Georg Lehner, Pfarrer in 


Bettbrunn. 
236 Joſeph Lukae, Pfarrer in 
Egersberg. 


237. Sat. Ochſenkühn, Pfarrer 


zirklsarzt in Riedenburg. 

239. Erh. Tretten bach, Pfarret 
in Deuerling. 

240. Joſ. Zizelsberger, Ded., 
Pfarrer und Diftriftsfdulin- 
fpeftor in Sallach. 

241. Marktgemeinde Altmann 
fte i tt, 

242. Stadtmagiftrat Dietfurt. 

248. * Stadtmagiftrat Hemau. 


und Diftriftsfdulinfpettor in | 244. Marktgemeinde Rieden- 


Eutenbofen. 


burg. 


VI. Bezirksamt Kemnath. 
245. Dr. Ignaz Brennbofer, | 249. Georg Maller, Pfarrer in 


L Gerichtsarzt in Remnath. 
246, Franz Frbr. v. Künsberg, 
ft. Laudwehr⸗Major rc. gu 
Siegrits. 
247. Maxim. Frhr. v. Riinsberg, 
L. Rimmerer u. Gutsbeſitzer 
in Guttentbau. 


Kulmain. 

250. Rudelph Frhr. v. Reigen- 
ftein, Gutsbeſ. zu Renth. 

Q51. *Andreas Riedl, Pfarrer 
in Mockersborf. 

252. Karl Schmid, Gutsbefiger 
gu Trautenberg. 


248, Dr. Jof. Lindner, Pfarrer | 253. Stabdtmagifirat Kem nath. 


in Erbendorf. 


IX. Bezirksamt Nabburg. 

254. Stadtmagiſtrat Nabburg. | 255. Stadtmagiſtrat Pfreimd. 
X. Bezirksamt Neumarlt 

256. Joh. Geitner, Schullehrer 260. * Friebrich Pfeifer, L Be- 


in Seligeuporten. 


zirlsamtmann. 


257. Georg Krieger, geiſtl. Rath | 261. Scherer, Pfarrer i. Mining 


und Benefiziat in Neumarkt. 
258. 3. B. Mois, Biirgermeifter 
in Neumarkt. 
259. * Sofeph Ded slein, Stadt- 
pfarrer in Heibed. 


262. Joſ. Schuſter, Pfarrer und 
Diſtr.⸗Schulinſp. i. Sulzbürg. 


263, Dr. Fram Schweninger, 


£. Bezirksarzt iu Newmar. 


264. Stabtmagiftrat Nenmar tt. 
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XI. Bezirksamt Neunburg vo. BW. 


265. Beer, Lebrer in Neubkirchen · 
Valbini. 

266. * Morty Kießling, Pfarrer 
in Penting. 

267. * Jofeph Kopp, L Forftge- 
bilfe in Pullenried. 

268. * Dr, Johann Küßer, k. Be. 
zirksarzt. 

269. * Wenzes. Lorenz, Stabdt⸗ 
pfarrer in Neunburg. 


xii. 


276. Heinrid Bed, J. Notar in 
Neuſtadt. 


270. * Ebuard Graf v. ber Mühle 
(Du Moulin), Gutébdefiger in 
Winklarn. 

271 * Sofeph Wild, Gutsbefiger 
in Schwarzach. 

272. Stadtmagiftrat Neunburg. 

273. Stadtmagiftrat Schönſee. 

274. Marltgem. Schwarzhofen. 

275. Marltgemeinde Winklarn. 


Bezirksamt Neuſtadt ab. Waldnab. 


Diſtriltsſchulinſpekt. gu Win⸗ 
diſcheſchenbach. 


277. * Joh. Baptiſt Gillitzer, 280. Joſ. Säch erl, Pfarr. i. Wurz. 


Pfarrer in Schirmitz 
278. * Georg Kefiler, Pfarrvifar 
in Floßenbürg. 


281. Ed. Frbr. v. Satzenhofen, 
Gutsbeſitz. in Rothenftadt rc. 
2QR2, Stadtmagiftr. zu Meu fta dt. 


279. Jofeph Peßerl, Pfarrer u.! 283. Stadtmagiftrat Weiden. 


XIII. Bezirksamt Regensburg. 
284. * Andreas “Beutlhanfer, 293. Friebr. Martin, L Reg 


Pfarrer in Riekofen. 

285. J. B. Eberl, Pjarr.u Diftr.- 
Seulinfpettor in Pfalofen. 

286, Matth. Hinterfeer, Bene- 
fiziat in Siinding. 

287. * Job. B. Kaindl, Pfarrer 
in Altegloffsheim. 

- 288. * Georg Rofler, Pfarrer in 
Sarding. 

289. * Georg Krager, Landarzt 
in Aufhauſen. 

290. Jafob Leitl, 
Ultenthann. 

291. *Ludw. Graf v. Lerdenfeld 
in Köfering, Reichsrath rc. 

292. *Max Graf v. Lerdhenfeld, 


Pfarrer in 


Gutebefiger in St. Gilgen | 


= 


Rath u. Bezirksamtmann in 
Regensburg. 
294. * Binceng Müller, Pfarrer 
in Wiefent. 
295, Jakob Sellmayer, Pfarrer 
und Probſt in Aufbanfen. 
296. * M. Ertinger Graf v.Sle in é- 
beim, f. b. Rimmerer u. Gutsb. 
297. * Joh. Bapt. Stopfinger, 
Dedant u. Pfarrer i. Pondorf. 
298. * Mar Tretter, Benefiziat 
in Gitnding. 
299. * Frang Troll, Benefigiat in 
Alteglofsheim. 
300. Joh. Bayt. Weber, Pfarrer 
in Süunching. 
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XIV. Bezirksamt Roding. 
BOL. * Ritter». Abel, Gutebefiger | 305. Fofeph Mes, Pfarrer im 


in Staméried. 


Nittenau. 


302. Rubr. Doſt, k. Lanbridter | 306. ° Matth. Pongratz, Markt- 


in Roding. 
303, 
Staméried, 
364, 
in Roding. 


fdhreiber in Roding. 


* Alois Gietl, Pfarrer in | 307. Gotthard Wimmer, L Be- 


gitfsamtmann in Roding. 


* Wilh. Imhof, Apothefer | 308. Marktmagiftrat Bruck. 


309, Marftmagiftrat Nittenan- 


XV. Bezirksamt Stadtams of. 
310. * Sofeph Anzgengruber, | 320. Gottfried Frbr. v. Sdeben, 


Bahneinnehm. in Regenftauf. 

311, Wuguft Graf v. Dredfel, 
ft. Rimmerer u. Gutsbefiger 
in Rarlftein. 

312. Bh. Fen gl, Pfarr. i. Zeitlarn. 

318. * Wilhelm Fifder, t. Be 
zirlsamtmann. 

314. * Beruhard Gilles, k. Gee 
richtsſchreiber in Regenſtauf. 

315. Wolfgang Hauſer, Pfarret 
in Regenſtauf. 

316. Heilmayer, Maurermeiſter 
in Obertraubling, 

B17. * Sof. Lehrubech, Pfarrer in 
Irlbach. 

318. * Georg Mayr, Pfarrer in 
Wenzenbach. 

319. Guſt. Graf v. Oberudorf, f 
Kimm. u. Gutsb. i. Regendorf. 


Pfarrer in Sallern. 

321. * Sebaft. Sidert, Sazellan 
in HSaujenftein. 

322. * Georg Sterr, Dechant xu. 
Pfarrer in Donanjtauf. 

323. *C. Biel@maier, Pfarr. u. 
Diftriftsfdulinfp.i.Ramspau. 

324. * Joſeph Weigert, L Notar 
in Regenftanf. 

325, * Fridolin Bei f, Schullehrer 
in Regenftanf. 

326. * Soh. Bapt. Weiß, Markt. 
ſchreiber in Regenftanf. 

327. * Sob. Bapt Wittmann, 

«  $Pfarrer wt Rirdberg. * 

328. Graf Hugo v. Walderdorff, k. ¥. 
Kämmerer 2c. in Hauzenftein. 

329. *Marltgem. Donauftauf. 

330. * Marktgem. Regenftanf. 


XVI. Bezirksamt Sulzbach. 


331, * Frhr. v. Brandt, Guts— 
beſitzer in Neidſtein ꝛc. 

332. Joh Nep. Rückert, Stadt- 
prediger in Gulzbad. 





333. *8. Schraufſtetter, Pfarr. 
in Königſtein. 
334. Stadtmagiſtrat Sulzbach. 


Xvu. Bezirksamt Tirſchenreuth. 


335 * Benno Fudsefeiner, 
Pfarrer in Walbfaffer. 

336. * Joh. Ev. Galfer, f. Bee 
zirlsarzt in Waldfaffer. 





337. Gobann Krebs, Lehrer in 


Waldſaſſen. 
338. Joh. B. Zahn, Pfarver in 
Großlonreuth. 





342. 


348. 


352, 
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. Magiftvat Tirfdenrenuth. | 341, Magifirat Walter shof; 
. Magiftrat Balbfaffen. 


XVII]. Bezirksamt Belburg, 


Mar Bex, Pfarrer in Cid- 
hofen. 


.*H. Graf, Dechant, Pfarrer. 





344. 


und Diftriftefdulinfpeftor in 
Lengenfeld. 
Stadtmagiftrat Velburg. 


XIX. Bezirtksamt Bohenſtrauß. 


. Sebaftian Troßner, Pfarrer in Leuchtenberg. 


XX. Bezirksamt Waldmü nde n. 


.*Joſeph Schmidt, Cooper. 


in Rötz. 
XXL 
*fub.Gem ming er, Stadt- 


pfarrprediger zu St. Peter in |. 


Miincden. 


. &% Lang, & Gymnaftalpro- 


feffor in Minden. 


» Job. Bapt. Mayr, k. Ober- 


appellationsgeridtérath. 


*G. Mothes, RedhtSpratt. 


in München. 

“ Hr. Ser. Ritter v. Bfifter- 
meifter, k. Staatérath im 
ord. Dienfte 2. 2X. 


. Dr. Wilhelm Reiſchl, biſch. 


geiftl. Rath u, k. Univerfitits- 
profeffor in Muͤnchen. 

* Otto Reifner, k. b. Ober- 
lieutenant in München. 


richtérath in München. 


Franz X. v. Shinwerth, 


t. Miniſterialrath 2c. i. Münch. 


347. 


359. 


. Sofeph Roidl, k. Bezirksge⸗ 364. 


365. 


Freiherr v. Voithenberg, 
Gutsbeſitzer in Herzogau. 


Kreis Oberbayern 
357. 


Adolph v. Seidl, Privatier 
in München. 


. Mar Stid, Appellations- 


geridtérath in Minder. 
Sulius Wadenreiter, fF. 
Hauptmann in Minden. 


. * Hugo Arnold, k. Ober- 


lieutenant im 11. Snf.-Regim. 
in Yugolftadt. 


. Sat. Birger, k. Reutbeamter 


in Ebersberg. 


. Dr. Sof. Laberer, Pfarrer u. 


Kammerer in Pfsring. F 


. * Carl Grafvo. Oberndorff, 


f. b. Rittmeifter a la suite und 
Gutsbefiper gu Rieden bei 
Murnau. 

Dom. Schuhgraf, Pfarver 
in Wolnzach. 

Karl Siegert, k. Notar in 
Troftberg. 


XX. Kreis Nieberbavyern. 


* Peter Dollinger, Bene- | 368. 


fiziat in Abensberg. 


Laberweinting. 


Nilolaus Erb, Pfarrer in | 369. 


Dr. Gareis, k. Notar im 
Deggeudorf. 
Joſeph Geiger, Pfarrer in 


March. 
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370. Härtl, Pfarrer in Nieder- 
hauſen. 

Jakob Haſelbeck, Pfarrer 
in Niederaibach. 

Fritz Hafelmann, Jugen. 
in Abach. 

P, Ildephons Lehner, 9. 
8S. B. Conventual gu Metten 
und Pfarrer in Neuhauſen. 
Albert Leismüller, Pfarr. 
zu Bogenberg. 

*Franj Leonhard, Coop. 
in Deygendorf. | 
Theod. Manner, Apotheler 
iu Frontenhauſen. 


371. 


372. 


378. 


374, 


375. 


376. 


377. Job. Bapt. Meyer, Pfarrer 
gu St. Jalob in Straubing. 
* Emer. Rufbaum, Coop. 
gu Hofdorf. 

Karl Roßmaun, 

in Offenftetten. 

380. Franz Seraph Seeanner, 
Pfarrer in Maffing. 

3. B. Stoll, Schnullehrer 
in Kelheim. 

382. Johann Binceny Thumer, 
Pfarrer in Deggendorf. 

Joſeph Rah, Pfarrer in Neu⸗ 
ſtadt a. d. D. 


378. 
379. Pfarcer 


381. 


383. 


* 


XXHL Kreis Oberfranten. 


: 


Fidtelberg. 
. Franz Miller, f Ban: 
amtmann in Wunfiedel. 


* 


. 3. B. Kulzer, Pfarrer in | 386. Wilh, Sherer, t. Regier. 


Rath in Bairenth. 
387. * Eduard Weiß, Inſpektot 
bet ber Oſtbahn in Bairenth. 


XXIV. Kreis’ Mittel(franfen. 


* 


in Ellingen. 


g 


in Grofweingarten, 


David Fifder, Stadtidreib, | 390. * Rud. Stirner, & Bau 


amtmann in Nürnberg 


. Mi Mavyerhofer, Pfarver | 391. Seb. Wittmaun, Pfarrer 


” in Rreith. 


XXV. Kreis Unterfranten. 


392. 
gu LenderShaufen, 

Soh. Eo. Brandl, k RMeids- 
archivſekretär in Würzburg. 


393. 





Salom. Ansbadher, Lebrer | 394. Joh. R. Miller, f. Rent 


beamter in Mellricdftadt. 
395. Herm. Frb. ©. Reigenftein, 
f, Bz.A.Aſſefſ. in Brildenan. 


396. 


398. 


XXXVI. Kreis Sdhwaben und Nenburg’ 
Heinrih Grof v. LOfd, k. 397. * Fr. Xaver Seidl, Profelfer 
Major in Penf. gu Ginzburg. in Neuburg a. d. D. 

XXVIII. Kreie Pfalz. 


Georg Rübel, k. Hauptm. 399. Eb. Wimmer, bk. Oberlient. 
in Germersheim, jetzt in Metz. in Landau, jetzt in Dev. 


400. 


405. 
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XXVITT. Answartige. 


F. 9. Denginger, k. Bau⸗ 
rath und Dombaumeiſter in 
Frankfurth a, M. 


. *Max Graf v. Leublfing, 


f. b. Generalmajor 2c. in 
Franffurth a. M. 


. *Bernh.M umm, Div.-Pfarr. 


bei d. deutſch. Armee i. Nancy. 


. *Guftao Senler, Heraldifer 


und Redatteur der Zeitſchrift 
„Herold“ 2. in Berlin. 


. * Guftad Ritter Amon vb. 


Treuenfeft, Sr. f. f. Majeſtät 


1. Arcierengarde» Rittmeifter, | 


Ritter h. Orden re. 2c. i. Wien. 
* Peter Paul Bed, f. k. Po⸗ 
lizetfommiffar in Wien, 


fiftorialrath 2c. 2. in Wien. 


— 


407. 


408. 


. "udm. Donin, bij. Con- | 414, 


Bergeiinif dec feit 1. Degember 1868 bis Iuni 1872 
oechorbenen Mitglieder. 


I, Bis Ende 1869. 


1. Herr Emanuel Bachmeyer, geiftl. Rath, Dehant und Stadt- 
pfarrer zu Stadt Kemnath; + 19. Movember 1869 (66 Jahre 


10 Monate alt). 


“2. FFror. von Poißl, x. 
in Wier. 

*Ulbert Ilg, Sekretär des 
f. & Munferm in Wien. 


. Dr. Frany Iſid v. Proſchko, 


f. f. Oberfomm. ic. in Wien, 


Abam v. Sei, berg. fachf.- 


fob. Hofrath 2c. 


. *Jofeph Franz Ritter von 


Tandler, jubil. ff, Min.- 
Rath 2. 2, in Wien. 


- “Jofeph Weyl, k. k. Be. 


amter, Schriftſteller 2c. 


. Dr. Joh. N. Enders, Pro- 


feffor 2c. ꝛc., Redalteur der 
Biene in Neutitſchein in 
Mähren. 

Dr. Rich. Peinlich, k.k.Eym⸗ 
naftalbireftor in Graz. 


2. Mar Freiherr von Dornberg zu Herzberg t. k. Kammerer und 


Rittmeifter i. d. W., Fohanniter Orbensritter 2e.; + 9, Fart. 1869, 


3, PB. Rappelmeier, Goldarbeiter in Regensburg; f 18Dez. 1868. 
4 Heinrich Kayſer, fürſtl. Thurn und Taxis fer Dontainendttettor 


in Regensburg; { 6. November 1869. 


5. Julius Kempff, Cifenhindler; t 25. September 1869. 
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6. 


7. 


Adam Bofeph Freiherr Lochner von Hüttenbach, k. b. Kammerer, 
Gutsbefizer 2c.; ¢ 28, April 1869. 

Franz Xaver Mayr, rechtsl. Magiftratérath in Regensburg; 
+ 17. Februar 1869. 

Graf Guſtav Edart von ber Mühle, k. b. Kammerer und Fidei- 
commißbefitzer in Leonberg; t 9. Dezember 1869. 


. Peter Apollonius Motthafft, fürſtl Churn und Taxis fer Ober- 


revifor in Regensburg; Tt 17. April 1869. 
Mayer Dettinger, Großhändler in Regensburg; + 15. Deg. 1869, 


. Feliz Freiherr v. Ow, k. b. Simmerey, und Regierungsrath; 


+ 8. Februar 1869. 

Frang Sdeibl, freirefign. Pfarrer und Dechant von Effing, 
Jubelpriefter ; + 13. Juni 1869 zu Weltenburg (87 Fabre 5 Mon. alt). 
Hieronymus Sdrider, Pfarrver in Waldfaffen; + 18. Min 
1869 (55 Jabre alt). ; 

Sofeph Steger, quiescirter f. Revierforfter im Regensburg; 
+ 12 September 1869. 


ll. $m Jahre 1870. 


.. Graf Jaromir Cajetan von Armanéperg; + 6. Anguft 1870 


in Ber Schlacht bei Worth, 


. Philipp Frbr. v. Brandt, k Generallientenant ꝛc.; + 18. San. 


1870 ju Dtilnchen. 

Sohann Fidel, Kaufmann in Regensburg; + 7, Juli 1870. 
Karl v. Kleber, Stabtpfarrer in Stabt-Efdenbac ; + 22. Oft. 1870. 
Ferdinand v. Kohlermann, Oberftlientenant und Commandant 
bes k. 8. Saiger-Bataillons; + 6. September 1870 in Frankreich 
in Folge erbaltener Wunden. ; 


. Kitrden, fürſtl. Baurath; ¢ 31 März 1870. 
. Bolfgang Ris, Canonifus des Collegiatitiftes U. L. Frau zu 


alten Sapelle; + 5. Suni 1870. 
Dr. Georg Alois Schreyer, k. Kreismediginalrath; + 4. Sept. 
1870 im Alter von 89 Jahren. , 


. Hane Weininger, k. Major und Commandant ber k. b. Proviant- 


tofonne Pro. 5; + 15. Sept. 1870 gu Dondery bei Sedan in 
Frankreich. (Gelretir des BVereins.) 


. Anton Bimmer, k. Bezirksamtm. in Sulzbach; t 26, Febr. 1870. 


Se. Ee. Herr Friedrich Frhr. v. Zu⸗-Rhein, k. Kämmerer, 
Reichsrath ꝛc. 2.; t 10. September 1870. 


. Wlerander Frbhr. von Zuylen van Nvyevelt, k. 6. Kammerer 2. x. 


Gutobeſitzer gu Prilfening; t 9. Juni 1870. 
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I. Im Fabre 1871 bis 10. Funi 1872. 


- Martin Adhagy, Benefiziat in Vohburg; t 20. Dez 1871. 
- Unton Baumgartner, k. Profeffor am Realgymnafium in 


Regensburg ; + 23. Juli 1871. 


- Gottfried Lengfelber,  freivefignirter Pfarrer in Traunfeld ; 


+ 18. Mai 1871 in Neuburg a. b. D. 
loys Meh, k. Advolat in Regensburg; + 19. Auguf 1871. 


. Unton Mitbe, k. b. Kreisbaubeamter in Regensburg ; ¢ 8. Mai 


— alt 62 Jahre. 
. Franz Zader Paulhuber, Stabdipfarrer in Ingolftadt 
Juni 1871. 


- Ulbert Frhr. v. Reigenftein, £ Appellationsgeridtsrath in 


Penfton und Gutsbefiger zu Reuth; + 14. Juni 1871. 
Joh. Bapt Ried, Pfarrer in Leonberg; + 30. Mai 1871. 


Friedrich Shubarth, vechtstundiger Birgermeifter in Penfion in 


Regensburg; ¢ 1871. 


- Gottfried Stingl, Pfarrer in Bilsed; + 28, September 1871. 
. Se. Durdlaudt Herr Maximilien Fürſt von Churn und 


Taxis x. x.; F 10, November 1871. 


38. Dr. Gottfried Bandner, f. Bataillonsargt; ¢ 3. April 1851 in 


238 


— 


Folge ber Strapazen des franz. Feldzuges 


. G Adolf Forſter, Apotheker in Regensburg; t 7. Januar 1872. 


C. Gruner, k. württ. Oberjuftizres. in Ulm; + 29. Febr. 1872. 


. Hermann Kintelin, k. Oberlientenant des 11. Inf Regiment]; 


f 17. Februar 1872 in München. 
Chriſt. Seneftrey, Realitätenbeſ. zu Regensbg.; + 27. Febr. 1872. 


. Bilh. Kortitm, fürſtl. Domainenrath in Regensbg. ; + April 1872. 
- Joh. Bapt, Kotz, ehemaliger Lycealprofeffor gu Amberg, dann 


Stabtpfarrer gu Hirſchau; + 10. Upril 1872 gu Regensburg. 


. Ludwig Mehler, Delan bes Collegiatftiftes gu St. Johann in 


Regensburg; + 11. April 1872. 
Frauz Xaver Schwäbl, Canonitus yu St. Johann, geiſtlicher 
Rath .; ¢ 9. Juni 1872. 


Beilage AV. 
A. 
Summariſche Ueberficht 
tedid. Rechnungen des hi Bers fiir Oberpf. & Regensburg 


pro 1869. 





A. €innabmen 


fl. trx. 

I. Uttivreft aus der Rechnung bes vorig. Jahres 62 48%), 
Il. Rechnungddefelte und Erfagpoften . — — 
Ill. Beiträge der Mitgliderr 744 — 
IV. Schankungen .. .. 684 — 
V. Zuſchuß aus Rreisfonds coe 300 — 
VI. Zinſen von WttiveRapitaltn ~. 13 — 
VII. Bufillige Ginnahmen . «2 ww Ck OB 42 

VIII. Heimbezahlte Rapitalien  . . . . 7 47% 


Gumma ver Einnahmen 1262 181, 


B Ausgaben. 

I, Zahlungsrückſtände ; _. — — 
Il. Rechnungsdefekte und Grfotpoten . — — 
I. Verwaltungskoften: 

a) fit Regie... sie «& 


29 

b) Gopialien, Autographien : x. =. hl.) CUS 21 
c) Buchbinderl3pne .559 46 
Seite 143 35 


fil. 
Uebertvag 143 
d) Mtobilien und Reparaturen 17 
e) Vorti und Botenlöhne 30 
f) Snferationen 8 
g) Miethzins 200 
bh) Bebeizung . ; 9 
i) Dtobiliar - Senerverfidierung 9 
k) Bedienung 55 
l) Reinigung ber Lotatititen 14 
IV. Auf den Swed: 

a) Herausgabe der Verhandlungen 357 
b) Anfauf von Büchern und Zeitungen 37 
) ae » Urfunden ; 11 

d) , „Gemälden, Bunter 
und Wterthiimern . 177 
e) Beitrige an andere Vereine 5 
V. für beſondere Feſte — 
VI. Anlage von Kapitalien — 
VII. Zufällige Ausgaben 59 
Summe der —*5— 1196 

C. Abgleichung: 
Einnahmen 1262 
Ausgaben 1196 
Aktiv⸗Reſt 65 
D. Bermigen: 

a) Verzinsliche Kapitalien 300 
b) Unverzinsliche Kapitalien 24 
c) Aktiv⸗Reſt 65 
889 


Summa 


Maith, 3. 3. Caffier. 


Berhandlungen d. hiſtor. Bereines. B, XXVIII. 


465 


lwo Poo | FS! RF 


466 


B. 
Summariſche Ueberſicht 


revid. Kechnungen des hiſt. heteins fiir Dbecpf. & Regensburg 


pro 1870. 





A, Einnahmen. 

fi. 
I. Uftivrejt aus ber Rechnung des vprig. Jahres 65 
I]. Rechnungsdefefte und Erfabpoften . — 


iil. Deitriige ber Mitalieder E of & -« 4S6 
IV. Gchantungen . ¢. Sen oe A 
V. Zuſchuß aus Rreisfones . . «  . 800 
VI. Binfen von Uftivfapitalien . = . . . 18 
VIL. Bufillige Ginnahmen 2. 2. 29 


fr. 
18°, 


bo 


Summa ver Ginnahmen 1255 


RB Ausgaben. 


I. Bablungsritdftande 2 2. . — 
Il. Rechnungsdefelte und Erſatzpoften .. — 
III. Verwaltungskoſten: 


a) für Regie 2. 2. 2. wee OD BY 
b) Gopialien 2. 2. 2. 1. we 9 21 
c) Buchbinderlöhne 3 <5 Gt uy a, ‘ee BS 
d) Mobilien und Reparaturen 2. 2 2. — — 
e) Porti und Botenl’hme . . . . 12° = 45 
f) Snferationen S ee oo: pee ee 
g) Miethine 2. 2. 2. 2. w ws 20 — 
h) Bebeizung . oe eo 
i) toil -Beeroerierng eh od 7 30 
k) Bedienung .. . . . 5S 36 
1) Reinigung der Lokalitäten ea gt. Ja 9 48 

Seite 334 50, 


fil. 
Uebertrag 334 

IV. Anf den Rwed: 
a) Herausgabe der Verhandlungen . . 472 
b) UAnfauf von Urfunten .. . 64 
¢) 2 „Biüchern und Beitungen . 40 
d) m „Siegeln — 
e) ‘ „Gemälden und Rupferiticven 5 
f) ‘s » “Ulterthiimern . . . 87 
ae „Münzen und Medaillen l 
h) - Beitrige an andere BVereine 5 
V. Für Befonbere Feſte oe le ee 
VI. Unlage von Gapitalien 2 2. 2. 2. . 
VII. Zufällige Ausgaben Ow he + 4 2 


Summa der Ausgaben 953 


C. Abgleichung. 
Einnahmeeeeennn 1255 
Wusgaben 5. ww, 953 


UAftiv-Reft 301 


D Bermigen. 


a) Gerzinsliche Rapitalien  . © . . . 300 
b) Unverzinsliche Rapitalien ie <8 . 28 
c) Uttivreft (zu Ende bes Sabres 1870) . 801 

Summa 629 


Raith, 3. 3. Caffter. 


Drndjehler und Berichtigungen. 


Seite 64 Zeile. 3 von unten fies Hofern ftatt Hohern; 


81 , 13 , oben , Zängkel ftatt Zaugkel; 

100 , 14, +, #1» preventis ftatt perventis; 
370, ll , , , Bormittags9 Ubr 30 Minuten 
ftatt Mittags 1 Uhr. A 

372 erfte Spalte Zeile 12 von oben und Seite 374 zweite Spalte 
Zeile 22 von oben lies Loffow ftatt Laf for. 

372 erfte Spalte Zeile 20 won oben fies Hirſchauer ſtatt 
Hirfd mann. 

456 Nro. 240 lies Sollern ftatt Sallad. 


Aus dem Fialen- Bucnhlein 


Damacbh fo fecsven riſen per fialen auf pen leib 
per fialen vnd du al tail riff nober fo pleibt nur 
py reebren nlf vy notusftig fein jn 8 fialen Bar 
nach fo haift oj figur am reebte fialé auf geʒzogẽ 
aul pem grunt Des ain exempelzu negit neben 
ver gefcbuft gemacht fier ¥ gris vñ der auſgug 
Alſo hat ain ent.n; puccble b tial? gerecbtrk art 


ARND DO MPRA :D. LOL. BX 
XXAY PAR.AAD, AHLWL PELK 
Gunn pacey 
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